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VORREDE 


Neben der Auslegung und der geschichtlichen Würdigung 
des Sirach nimmt die Kritik des hebräischen Textes und der 
Uebersetzungen in dem vorliegenden Kommentar einen unver- 
hältnismässigen Raum ein. Schon bei Johannes Drusius (van 
der Driesche), der im Rückgang auf den Urtext die wissen- 
schaftliche Erforschung des Sirach begründet hat, ist es nicht 
anders, und weshalb es unvermeidlich ist, ergibt sich unten aus 
den Prolegomena. Vorläufig möchte ich es aber schon hier recht- 
fertigen, in kurzer Darlegung des Ganges, den meine Sirach- 
studien genommen haben. 

Vor langen Jahren habe ich den syrischen Text mit dem 
griechischen verglichen. Denn obwohl die Originalität der syrischen 
Uebersetzung längst feststand, hatte sich in Deutschland Niemand 
systematisch um die Hunderte von Stellen bemüht, an denen 
Lesefehler, Missverständnisse und Willkürlichkeiten des grie- 
chischen Uebersetzers auf Grund des Syrers nachgewiesen werden 
konnten. Dagegen hatte in England A. Edersheim (Apocrypha, 
edited by Henry Wace, Vol. II, London 1888) diese Aufgabe in An- 
griff genommen. Er hatte zugleich die Verderbtheit des griechischen 
Vulgärtextes betont und zu seiner Verbesserung von neuem den 
Complutensischen Text herangezogen, dessen Vorzüge schon 
Joachim Camerarius und Johannes Drusius, und später Grabe 
und Bretschneider erkannt hatten, der dann aber von O.F.Fritzsche 
fast völlig verworfen war. Edersheim hatte auch die After- 
übersetzungen, so namentlich die sahidisch-koptische, benutzt und 
die schon von Cornelius a Lapide bemerkte Verwandtschaft des 
Lateiners mit dem Syrer ins Auge gefasst und in neuer Weise 
zu erklären versucht. Ich konnte seine Beobachtungen ergänzen 
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und korrigieren und dabei wertvolles kritisches Material be- 
nutzen, das die Göttinger Bibliothek aus Lagardes Nachlass be- 
sitzt. So hatte ich einen glossatorischen Kommentar zum ganzen 
Buche einigermassen fertig gestellt, als die Entdeckung des 
hebräischen Textes, durch die S. Schechter sich einen bleibenden 
Namen gemacht hat, mir Einhalt gebot. Sehr viele meiner Ver- 
mutungen fand ich freilich bestätigt, aber zugleich war die Auf- 
gabe jetzt in völlig neuer Weise gestellt und damit der Arbeit 
eine unerwartete Ausdehnung gegeben. 

Die Wiederherstellung von etwa 200 Zeilen, die in den 
hebräischen Handschriften mehr oder weniger zerstört sind, er- 
wies sich als ebenso zeitraubend und schwierig wie unerlässlich. 
Sodann zeigte sichs, dass der hebräische Text im höchsten Grade 
verderbt war, und dass die Uebersetzungen nur auf Grund um- 
ständlicher Untersuchung zu seiner Verbesserung herangezogen 
werden konnten. Denn die Probleme, die der griechische, 
lateinische und syrische Text ihrerseits stellten, waren viel kom- 
plizierter, als man früher geglaubt hatte. Der hebräische Text 
beweist, dass der Grieche und der Syrer ihre hebräischen Vor- 
lagen an manchen Stellen sehr willkürlich wiedergegeben haben, 
aber noch in anderer Hinsicht ist ihr Wert gesunken. Bickell 
hatte angenommen, dass der Syrer freilich nach hebräischer Vor- 
lage, gelegentlich jedoch auch in Anlehnung an den Griechen, 
gearbeitet habe. In unerwünschtem Grade hatte er Recht gehabt. - 
Der Syrer ist oft sogar einem stark entarteten griechischen Text 
gefolgt. Ich selbst hatte in den Zusätzen, mit denen der griechische 
Vulgärtext in der Complutensis und in manchen griechischen 
Handschriften vermehrt ist, Reste einer zweiten griechischen 
Uebersetzung vermutet, die auf einen erweiterten hebräischen 
Text zurückginge. Meine Vermutung wurde dadurch bestätigt, 
dass in den hebräischen Handschriften an mehreren Stellen der 
erweiterte hebräische Text zu Tage trat. Die zweite griechische 
Uebersetzung ist indessen nicht nur in manchen unserer grie- 
chischen Handschriften mit der ersten vermischt, noch stärker 
hat sie die griechischen Vorlagen des Lateiners und des Syrers 
beeinflusst. 

Die Verbesserung des hebräischen Textes ist jetzt das 
hauptsächlichste Ziel der Arbeit. In erheblichem Masse ist er 
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selbst dazu das Mittel, und eine hebräische Konkordanz wird 
auf die Dauer auch aus diesem Grunde unentbehrlich sein. Gleich- 
wohl erschien es mir vor der Hand noch notwendiger zu sein, 
den Sprachgebrauch und die Uebersetzungsweise des Enkels in 
einem vollständigen griechisch-syrisch-hebräischen Index fest- 
zustellen, der in einigen Monaten im Druck erscheinen soll. 
Denn für die Emendation des Hebräers kommen in erster Linie 
doch die Uebersetzungen, und namentlich die erste griechische, 
in Betracht. Die Abweichungen der Uebersetzungen vom Hebräer 
und von einander sind aber so gross, dass allein auf- Grund 
einer vergleichenden Statistik der Wert ihres Zeugnisses in jedem 
einzelnen Fall festgestellt werden kann. Durch Erschliessung 
der Vorlage des Enkels muss übrigens auch positiv der Wert 
des gegenwärtigen hebräischen Textes gesichert werden. Sodann 
kann nur mit Hülfe einer solchen Statistik für das übrige Drittel 
des Buches, das wir nur in den Uebersetzungen besitzen, der 
Urtext erschlossen werden, soweit das überhaupt möglich ist. 

Der vorliegende Kommentar besteht deshalb zumeist aus 
dem Nachweis und der Beurteilung von Parallelen, die der 
hebräische Text und die Uebersetzungen für die einzelnen Stellen 
bieten. Zu dem Zwecke musste ich die Uebersetzungen grössten- 
teils in ihrem Wortlaut anführen. Dabei habe ich dem Syrischen, 
das zur Verringerung der Kosten mit hebräischen Lettern ge- 
druckt ist, für des Syrischen unkundige Leser, soweit das nötig 
schien, deutsche Uebersetzung beigegeben. Den Lateiner habe 
ich überall da aufgenommen, wo er irgendwie für den Griechen 
oder für den Urtext in Betracht kommen kann, aber auch da, 
‚wo ich die lateinische Uebersetzung aus griechischen Varianten 
erklären konnte. Dagegen habe ich die der zweiten griechischen 
Uebersetzung angehörigen Verse in den Prolegomena abgedruckt 
und in ihrer Gesamtheit besprochen, sie im Einzelnen aber nur 
ausnahmsweise im Kommentar erörtert. Zu weiterer Entlastung 
des Kommentars habe ich der gleichzeitig erscheinenden Ausgabe 
des hebräischen Textes, die ich überall voraussetze, eine deutsche 
Uebersetzung des ganzen Buches beigefügt. 

Was ich über die Uebersetzungen als solche zu sagen wusste, 
habe ich in den Prolegomena ausgeführt. Im übrigen interessierten 
sie mich nur als Zeugen für den Urtext, so namentlich der 
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sprachliche Ausdruck des Griechen, über den ich hiervon ab- 
gesehen auch kein Urteil habe. Dass ich auch sonst in keiner 
Beziehung abschliessende Resultate bieten kann, bin ich mir 
bewusst. Es musste mir genügen, die Schwierigkeit der Re- 
konstruktion des Urtextes darzutun und daneben einigermassen 
die Mittel aufzuzeigen, die hierfür zu Gebote stehen. 

Den Gedankengang Sirachs und den strophischen Bau seiner 
Reden habe ich überall in der Einleitung der einzelnen Abschnitte 
dargelegt. Zur Orientierung des Lesers zitiere ich deshalb in 
der Ueberschrift der links stehenden Kolumnen überall den 
Abschnitt, dem die auf beiden Kolumnen besprochenen Verse 
angehören. Ich bemerke übrigens auch hier, dass ich sämtliche 
Texte nach den Kapitel- und Verszahlen der Septuaginta-Ausgaben 
von Tischendorf und Swete zitiere. Wo ich davon abgehe, habe 
ich es ausdrücklich erklärt. 


Die Veröffentlichung dieser Arbeit ist mir durch die Unter- 
stützung der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften in 
Göttingen und darüber hinaus durch die Opferwilligkeit des 
Herrn Verlegers ermöglicht; für beides habe ich auch hier ge- 
ziemend Dank zu sagen. Bei der Arbeit selbst habe ich mich 
mancher Hülfe erfreuen dürfen. Was ich N. Bonwetsch und 
F. Justi, was ich insbesondere R. Pietschmann und G. Steindorff, 
bezüglich der slavischen, armenischen und koptischen Ueber- 
setzungen verdanke, habe ich an seinem Orte gesagt. Ausserdem 
bin ich meinen Kollegen A. Rahlfs, K. Sethe, E. Schwartz, 
J. Wackernagel und J. Wellhausen für manche Aufklärung ver- 
pfliehtet. 


Göttingen, im Juni 1906. R. Smend. 
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Erklärung der Abkürzungen. 


Zum griechischen Text: 


Gr. = griechische Uebersetzung des Enkels. 

Gr.II= zweite griechische Uebersetzung. 

A = Cod. Alexandrinus 

B = Cod. Vaticanus nach H. B. Swete und 

C = Cod. S. Ephraemi rescriptus E. Nestle. 

S = Cod. Sinaitieus 

23 = Cod. Venet. Gr. I, nach Lagardes Collation. 

55 (unbekannt), nach Holmes-Parsons. 

68 —= Cod. Venet. Gr. V, nach Holmes-Parsons. 

70 = Cod. Monac. Gr. 551 (olim Augustanus), nach eigener 
Collation. 

106 = Cod. Ferrarensis. 187, nach Lagardes Collation. 

155 = Cod. Hagensis Meerman. II, (nach Hatch jetzt in der 
Bodleiana in Oxford), nach Holmes-Parsons. 

157 = Cod. Basiliensis B VI 23, nach Holmes-Parsons. 

234 = Cod. Mosquensis d, nach Holmes-Parsons. 

248 — Cod. Vaticanus 346, nach Holmes-Parsons. 

253 — Cod. Vaticanus 336, nach E. Klostermanns Collation. 

254 — Cod. Vaticanus 337, nach Holmes-Parsons. 

296 = Cod. VaticanusPalatino-Heidelbergensis 337,nach Holmes- 
Parsons. 

307 (oder vielmehr 307%) = Cod. Monac. Gr. 129, nach 
Holmes-Parsons. 

308 (oder vielmehr 308*) (unbekannt), nach Holmes-Parsons. 

Fragm. Hieros. — J. Rendel Harris, Biblical Fragments from 
mount Sinai (London 1890) p. 11ff. 

k = Codex 6 der grossen Königlichen Bibliothek zu Kopen- 
hagen, nach eigener Collation. 


Erklärung der Abkürzungen. XI 


v! oder v — Cod. Vindobonensis Theol. Gr. 11, nach Lagardes 


Collation. 

vH — (od. Vindobonensis Theol. Gr. 147, nach den Angaben 
von Hatch. 

Anton. — Loci communes des Antonius Melissa, nach Migne, 


Patrol. Gr. Tom. 136. 
Gesner — Conradus Gesner, Loci communes, Francofurti a.M. 1581. 
Max. — Loci communes des Maximus Confessor, nach Migne, 
Patrol. Gr. Tom. 91. 


Afterübersetzungen des Griechen: 


Achmim. — Achmimische Uebersetzung, nach R. Pietschmann. 

Aeth. = Aethiopische Uebersetzung; vgl. Dillmann, Vet. Test. 
Aethiopieci Tom. V, Berolini 1894. 

Armen. — Armenischer Sirach (Venedig 1833), nach F. Justi 
und H. Herkenne. 

Boh. — Boheirische Uebersetzung, nach R. Pietschmann. 

Pal. — Christlich-Palästinische Fragmente (vgl. $ 7). 

Sah. — Sahidische Uebersetzung, nach R. Pietschmann, G. Stein- 
dorff und N. Peters. 

Slav. = Slavonische Uebersetzung (Ausgabe der Bibelgesellschaft 
s. 1. e. a.), nach N. Bonwetsch. 

Syroh. = Codex Syrohexaplaris ed. Ceriani (Monumenta sacra 
et profana VII, Mediol. 1874). 


(Zum lateinischen Text:) 


Lat. — Vetus Latina, nach Sabatier. 

Am. = Cod. Amiatinus, nach Lagarde, Mitteilungen I, 283 ff. 

Corb. 1. 2 = Codd. Corbeienses 1. 2, nach Sabatier. 

Sang. 14 = Cod. Sangermanensis 14, nach Sabatier. 

Sang. 15 oder Sang. — Cod. Sang. 15 = Parisinus 11553, 
nach Lagardes Collation. 

Theoder. —= Cod. S. Theoderici ad Remos, nach Sabatier. 


Tol. = Cod. Toletanus, nach Palomares, bezw. nach Bianchini, 
Vindieiae can. script. (Romae 1740). 
Tolos. = Toulouser Fragment, herausgegeben von C. Douais 


(Une ancienne version etc., Paris 1895). 
Turic. = Cod. Carolinus Turicensis, nach O, Fr. Fritzsche, 
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August. spec. — Augustinus’ Speculum (ed. Weyrich). 

Brev. = Breviarium Mozarabicum (Migne, Patr. Lat. Tom. 86). 
DS = De divinis seripturis (ed. Weyrich). 

Lib. com. = Liber comicus (Anecdota Maredsolana I, 1893). 
Miss. —= Missale Mozarabicum (Migne, Patr. Lat. Tom. 85). 


Berger = S. Berger, Histoire de la Vulgate (Paris 1893). 

Herkenne —= H. Herkenne, De Veteris Latinae Ecelesiastiei capp. 
I—XLII (Leipzig 1899). 

Thielmann —= Ph. Thielmann in Wölfflin’s Archiv für lateinische 
Lexicographie und Grammatik VIII, 501ff. IX, '247 ff. 


Zum syrischen Text: 


Syr. = Syrischer Sirach, nach Lagarde, Libri V. T. apocryphi 
Syriace (Leipzig und London 1861). 

Ambr. —= Codex Ambrosianus ed. Ceriani (Milani 1876). 

b = Codex Mus. Brit. 12142, nach Lagarde. 

Berol. — Codex Berolinensis Sachau 70, nach eigener Collation. 

h — Codex Sebastiani Hardy, nach der Londoner Polyglotte. 

Mas. I = Codex Mus. Brit. Add. 12138 nach eigener Col- 


Mas. II = Codex Mus. Brit. Add. 12178 lation. 

Maus. — Biblia sacra juxta versionem simplicem, Mausilii 
1887. 1892. 

p = Codex Pocockianus | 


u — Codex Ussherianus | nach der Londoner Polyglotte. 


w = Londoner Polyglotte. 
Arab. —= Arabische Uebersetzung, nach der Londoner Polyglotte. 


Zur Textkritik und Exegese: 


W. Bacher, Jewish Quarterly Review IX, 543—562. XII, 272— 284. 
Revue des Etudes Juives XXXVI, 308—317. XL, 253—255. 

A. Bevan, The Wisdom of ben Sira in The Journal of Theolo- 
gical Studies I, 135ff. (mir unzugänglich). 

G. Bickell, Zeitschrift für katholische Theologie, 1882, 326 ff. 
(über Sir. 51, 13—30). — Derselbe, die Strophik des 
Ecelesiasticus, Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgen- 
landes, 1892, 87ff. 

C. G. Bretschneider, Liber Jesu Siracidae Graece, Ratisbonae 1806, 
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A. E. Cowley and Ad. Neubauer, The Original Hebrew of a 
portion of Ececlesiasticus (39, 15—49, 11), Oxford 1897. 

Johannes Drusius, XOPIA ZEIPAX, Franekerae 1597. 

A. Edersheim, Eeclesiasticus, Apocrypha ed. H. Wace, Vol. II, 
London 1888. 

O0. Fr. Fritzsche, Die Weisheit Jesus Sirach’s. Kurzgefasstes 
Exegetisches Handbuch zu den Apokryphen des A. T., V. 
Lieferung, Leipzig 1859. 

Hugo Grotius, Annotationes in V. T., Vol. III, Parisiis 1644. 
J. Knabenbauer, Commentarius in Ecclesiasticum, Cursus Serip- 
turae Sacrae, ed. Cornely ete. II 2, 6, Parisiis 1902. 
Jsrael Levi, L’Eeclesiastigue I II, Bibliotheque de l’Ecole des 

Hautes Etudes, Sciences Religieuses X 1. 2, Paris 1898. 1901. 

E. Nestle, Marginalien und Materialien, Tübingen 1893. 

Th. Nöldeke, The Original Hebrew of a portion of Ecelesiasticus, 
Expositor XXIX, 347ff., London 1897. — Derselbe, Be- 
merkungen zum hebräischen Ben Sira, Zeitschrift für die 
Alttestamentliche Wissenschaft XX, S1ff., Giessen 1897. 

F. Perles, Notes critiques sur le texte de l’Ecclesiastique, Paris 
1897 (aus der Revue des Etudes Juives XXXV). 

N. Peters, Der Hebräische Text des Buches Ecclesiasticus, Frei- 
burg i. B. 1902. 

V. Ryssel, Die Sprüche Jesus’, des Sohnes Sirachs, in E. Kautzsch, 
die Apokryphen und Pseudepigraphen des Alten Testaments, 
I. Band, S. 230—475, Tübingen 1900. — Derselbe, Theo- 
logische Studien und Kritiken 1900, 363ff. 505ff.; 1901, 
75f. 2698. 547fl.; 1902, 205ff. 347 ff. 

S. Schechter and C. Taylor, The Wisdom of Ben Sira, Cam- 
bridge 1899. 

S. Schechter, Jewish Quarterly Review X, 197—206. XI, 
266— 272. 456—465. 

A. Schlatter, Das neugefundene hebräische Stück des Sirach, 
Beiträge zur Förderung christlicher Theologie I 5.6, 
Gütersloh 1897.!) 


!) Ein Verzeichnis älterer exegetischer Literatur gibt Bretschneider 
p. X seqgg. 


Prolegomena. 


Kap. I. Jesus Sirach und sein Buch. 


$ 1. Jesus Sirach und seine Zeit. 


Jesus Sirach war ein Weisheitslehrer, der die vornehme 
Jerusalemische Jugend unterrichtete, aber wie die Weisheits- 
lehrer jener Zeit war er zugleich Schriftgelehrter d. h. Ge- 
setzeslehrer. Als solchen (avayıvoo«wy — 210) bezeichnet ihn 
der griechische Uebersetzer, sein Enkel, in seiner Vorrede, und 
er selbst preist offenbar seinen eigenen Stand, indem er das 
Lob des Schriftgelehrten singt (38, 24—39, 11). Er versammelte 
seine 72% (= Zuhörerschaft 51, 29) in seinem vun» n’3 (= Lehr- 
haus 51, 23), was ein Terminus der Schriftgelehrsamkeit ist, 
und gelegentlich redet er auch in der juristischen Logik des 
Schriftgelehrten (23, 11.23). Uebrigens war er wie die dama- 
ligen Schriftgelehrten (s. z. 38, 33) vermutlich priesterlicher, dabei 
aber auch wohl vornehmer Herkunft. Wenigstens war er in 
jüngeren Jahren weit gereist (31, 9—13. 51,13), und vielleicht 
hatte er damals auch im Dienste eines griechischen Königs, etwa 
Ptolemaeus’ IV. (220—204), gestanden '). 

___ Die griechischen Bibelhandschriften nennen ihn ’Inooös Zeıpay 
(vgl. Axstöaudy Act. 1,19) oder daraus abgekürzt nur Zeıpay, 
und ebenso die späteren Juden sd j2. Die syrischen Bibelhand- 
schriften haben s7‘o12 oder schlecht sY'ox 12 (Sohn des Gefangenen). 
Aber im griechischen Text heisst er 50,27 vollständiger "Insoös 
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!) Betr. der jüdischen Ueberlieferung über Ben Sira vgl. Joh. Chr. Wolt, 
Bibliotheca Hebraea I 255—263. Die gesamte neuere Literatur findet man 
bei E. Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes III® S. 157—166. 


$ 1. Jesus Sirach und seine Zeit. xV 


Mext.nmD ja my ja yon ja pymw. Ebenso lautet der Name in 
einer Unterschrift des hebräischen Textes am Schluss des Buches, 
woneben sich in einer zweiten SYD }2 sp pie 75 pyaw findet. 
Ebenso lauten die syrischen Unterschriften, und ähnlich die 
echte syrische Ueberschrift in den Polyglotten, nur dass der 
Syrer in Rücksicht auf den Griechen yyaw mit yıw* vertauscht. 
Nach dem Zeugnis des Enkels im Prolog hiess der Grossvater 
in Wahrheit ’Inooös, und }2 pyaw ist ein unverständiger Zusatz 
nach c. 50,1. Dagegen ist 50, 27 (s. d.) im griechischen Text 
herzustellen: ’Insoös ’EXealapov viös Zeipay 6 1. Somit war SYD 
der Name des Grossvaters des Jesus oder eines älteren Vorfahren. 
Der griechische Uebersetzer bezeichnet in der Vorrede den 
Jesus als seinen rarxos, d. h. nach gewöhnlichem Sprachgebrauch 
als seinen Grossvater. Da der Uebersetzer im J. 132 nach 
Aesypten kam und noch nach dem Tode des Ptolemaeus Physkon 
(117 v. Chr.) dort lebte!), muss sein Grossvater zu Anfang des 
2. Jahrhunderts gelebt haben. Manche haben freilich rarros 
hier im Sinne von Ahn verstehen und damit den Verfasser um 
fast zweihundert Jahre hinter den Uebersetzer zurückdatieren 
wollen. Jesus Sirach war nämlich Zeitgenosse eines Hohen- 
priesters Simon ben Onia, den er nach seinem Tode als den 
Hort seines Volkes und einen Vertreter des gesetzlichen Gottes- 
dienstes in Begeisterung feiert (c. 50). Josephus führt aber in 
der Reihe der Hohenpriester zwei Simon ben Onia auf: Simon I., 
Sohn Onia’s I, der bei ihm (Antt. XII 43 157) der Gerechte 
(6 ärxaroe) hoisat und etwa am Anfang des 3. Jahrhunderts anzu- 
setzen wäre, und Simon II., Sohn Onia’s II. und Vater Onia’s III., 
mit dessen Absetzung Aren Antiochus Epiphanes die ons 
Religionsverfolgung ihren Anfang nahm (173 v. Chr.). Nach der 
gewöhnlichen Bedeutung von rarros müsste der Sir. 50 gefeierte 
Simon ben Onia mit Simon II. des Josephus identisch sein, denn 
für beide ergibt sich dann nach der Angabe des Prologs einer- 
seits und der Erzählung des Josephus anderseits dieselbe Zeit. 
Man meint aber, dass der Sir. 50 Gefeierte Simon der Gerechte 
sei, und diese Meinung ist in der Tat begründet, in noch höherem 
Grade, als denen, die sie aufstellten, bewusst war. Es handelt 


1) Vgl, das unten zu $ 5 des Prologs Bemerkte. 
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sich nämlich Sir. 50 um einen Hohenpriester, dessen Nachfolger 
den gesetzlichen Gottesdienst vernachlässigte. Weil nun Josephus 
Simon I. den Gerechten nennt, so meint man weiter, Sir. 50 sei 
Simon I. geschildert, also habe auch Sirach selbst am Anfang 
des 3. Jahrhunders gelebt. 

Indessen ist es sehr zweifelhaft, ob Simon I. wirklich der 
Gerechte hiess; Josephus ist dafür ein schlechter Gewährsmann. 
Denn er weiss von Simon I. augenscheinlich nichts, sondern sagt 
nur, dass er wegen seiner Frömmigkeit gegen Gott und wegen 
seines Wohlwollens gegen die Volksgenossen diesen Namen trug. 
Damit erklärt er den Sinn von pn, d. h. er vermutet, dass 
Simon I. mit Grund so hiess. Sodann besteht der wohlbegründete 
Verdacht, dass die Hohepriesierreihe des Josephus für die Zeit 
von Jaddua (Neh. 12,11) bis zum Anfang des 2. Jahrhunderts 
auf Konstruktion beruht, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass 
Simon I. ben Onia I. nur ein Doppelgänger des Simon II. ben 
Onia II. ist.!) 

Auch der Talmud kennt einen Hohenpriester ps Pyaw. 
In Betracht kommt hier die bekannte Mischnastelle Pirke Aboth I, 
wonach Simon der Gerechte einer der Letzten von den Männern, 
der grossen Synagoge (= Neh. 10) war und die Lehre an Anti- 
gonus von Socho (etwa 150 v. Chr.) überliefert hat und sein 
Spruch war: durch drei Dinge besteht die Welt, durch das 
Gesetz, durch den Gottesdienst und durch die Wohltätigkeit. 
Für die Zeit Simons des Gerechten ergibt sich hieraus nichts. 
Als Vertreter des gesetzlichen Gottesdienstes erscheint Simon 
der Gerechte übrigens auch in den beiden Gemaren, so namentlich 
B. Menachoth 109b und J. Joma 6,3 fol. 43cd, wo es beide 
Mal heisst, dass Onia, der Sohn Simons des Gerechten, den 
Tempel in Aegypten gebaut habe. Gebaut hat ihn Onia III. ben 
Simon II., und L. Herzfeld hat danach geschlossen, dass Simon II. 
der Gerechte hiess.?) In der Tat verdient die Angabe der beiden 
Gemaren ebenso viel Glauben wie die des Josephus, wenngleich 
auch sie nichts entscheiden kann. Nicht entscheiden kann auch 


!) Vgl. Hugo Willrich, Juden und Griechen (Göttingen 1895) S. 107 ff. 
und J. Wellhausen, Israelitische und jüdische Geschichte * S. 246 ff. 

?2) Geschichte des Volkes Jisrael (Nordhausen 1857) I S. 3877£. Vgl. 
ebenda S. 195 £. 
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die Angabe des Eusebius, dass Sirach zur Zeit Simon’s II., des 
Vaters Onia’s IIL., nicht lange vor Antiochus Epiphanes geschrieben 
habe. Denn das braucht nicht auf Ueberlieferung zu beruhen, 
Eusebius kann es aus Sir. 50,1 und dem rarros des Prologs 
erschlossen haben.') 

Aber was Josephus über Simon I. sagt, berechtigt uns nicht, 
rarzos anders als in der gewöhnlichen Bedeutung Grossvater zu 
verstehen, und hierbei zu bleiben zwingt uns, wie im Weiteren 
gezeigt werden soll, der Inhalt des Buches, der uns in die Vor- 
geschichte der syrischen Religionsverfolgung versetzt. Es führt 
uns nämlich die Vorbedingungen vor Augen, die das Einschreiten 
des Antiochus Epiphanes in den inneren Zuständen der jüdischen 
Gemeinde hatte, und es ist kaum denkbar, dass diese Zustände 
schon. hundert Jahre vorher dieselben waren.?) 

Als ein reichhaltiges Kompendium jüdischer Bildung ist 
das Buch ein wichtiges Denkmal jener sonst wenig bekannten 
Zeit. Wegen seiner durchgängigen Rückbeziehung auf die kano- 
nischen Bücher gibt es auch den wichtigsten Massstab für das 
Alter des Kanons im Ganzen und das der Hagiographen im 
Besonderen. Es nimmt aber auch in der jüdischen Weisheits- 
literatur eine eigenartige Stelle ein und bezeichnet damit einen 
Wendepunkt in der inneren Geschichte des Judentums. 

1) Demonstr. evang. VIII 2, 71; vgl. Chronicon ed. Schöne II 123 
Olymp. 137, 1 sowie Hieronymus zu Dan. 9 (opp. V 686). — Zweifelhaft ist 
auch, ob man Josephus Antt. XII 141 zur Datierung von 50, 2 benutzen darf. 
Vgl. H. Willrich a. a. O. S. 39 ff. — J. Halevy meint, die hebräische Vorlage 
des griechischen Uebersetzers sei in solchem Masse entstellt gewesen, dass 
er zeitlich vom Verfasser viel weiter abstehen müsse, als ein Enkel vom 
Grossvater. ‘Deshalb sei der Simon Sirachs Simon I. (Revue Semitique 1899, 
234 ff). Er konstruiert dabei die Vorlage des Griechen in wörtlicher Retro- 
version und misst das so Gefundene am Text der hebräischen Fragmente, 
den er für viel besser hält. Sehr sonderbar wäre dann, dass ein so viel 
besserer Text bis zum 11. Jahrhundert erhalten blieb. Indessen lässt sich die 
Vorlage des Griechen auf dem von Halevy eingeschlagenen Wege nicht 
wiederherstellen, wie unten $ 6 gezeigt ist. In Wahrheit war sie dem Text 


der Fragmente weit überlegen, der sich fast durchweg als aus ihr entartet 
begreifen lässt. 

?) Deshalb ist der Simon von Sir. 50 kein anderer als Simon II., und 
dieser der Gerechte, Simon I. aber auch deshalb ein Doppelgänger Sek IE, 
weil Josephus ihn den Gerechten nennt. Simon II. hiess so, weil er 5 


letzte Sadokide war, der das Gesetz hielt. 
Smend, Sirach-Kommentar. u 
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Die Weisheit bedeutete für die Israeliten und Juden niemals 
reine Erkenntnis, sie war vielmehr die Erkenntnis von Gut und 
Böse, d.h. vom Nützlichen und Schädlichen. In diesem Sinne 
war sie auch Spekulation über den teleologischen Zusammenhang 
der Welt, aber zunächst war sie Lebensweisheit.) Ursprünglich 
ging sie neben der nationalen Religion her, die als solche den 
Einzelnen viel weniger als die Gesamtheit anging.| Deshalb war 
sie auch international, wie z. B. die Erzählungen des Königs- 
buchs über die Weisheit Salomos zeigen. Dabei hatte die 
Weisheit aber von jeher auch Beziehungen zur Moral und einen 
allgemein religiösen Charakter, wie aus der Paradisesgeschichte 
deutlich ist! In immer engere Beziehungen zur Moral und Religion 
trat die Weisheit in nachexilischer Zeit, als die Jahvereligion 
zur Gesetzesreligion wurde und als solche auch für alle Ein- 
zelnen die zuverlässige Führerin zum Heil sein wollte. Damit 
stellte sie sich zunächst neben die Weisheit, die sie nicht ohne 
weiteres ersetzen konnte und wollte. Estrat vielmehr eine eigen- 
tümliche Mischung von Religion und Weisheit ein, in der bald das 
eine bald das andere Element überwog. Denn die Religion war 
auch damals in erster Linie Sache der Gesamtheit, das ganze Volk 
sollte zum Gehorsam gegen den Willen Gottes erzogen werden. 
Nur zu diesem Zwecke wandte die Religion sich an alle einzelnen 
Volksglieder, besonders an die Jugend, und zwar an die vor- 
nehme Jugend des neuen Jerusalem. Weil aber keine Erziehung 
sich allein auf die Moral stellen kann, wurden die Schrift- 
gelehrten auch Weisheitslehrer, und als solche verstanden sie 
sich auf Lebensklugheit wie auf Recht und Moral. Anderseits 
konnten die Einzelnen in ihrer grossen Mehrheit sich ‚nicht aus- 
schliesslich auf den Glauben stellen, dass der Gott des Himmels 
und der Erde ihre kleinen persönlichen Schicksale überall nach 
seiner gerechten Vergeltung regiere.. Aus der Energie aber, mit 
der die Einzelnen eine übermenschliche Lenkung ihrer Schicksale 
forderten, erwuchs eine für die Folgezeit bedeutsame spekulative 
Idee, übrigens fast die einzige, die das A. T. kennt. Die Lehre, 
die man zum Leitstern des Lebens nahm, erschien auch als die 
Macht, die das Lebensglück ihrer Jünger schuf. Sie sollte 
identisch sein mit der grossen Teleologie, die die gesamte Welt 
durchwaltete und durch die das All einst von Gott erschaffen 
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war. Als ein hülfreiches Mittelwesen stand die Weisheit zwischen 
Gott und den Menschen, eine Führerin und Helferin, an die der 
Einzelne sich anklammerte (Prv. 7,4. 9, 1ff.). Dabei blieb sie 
aber trotz aller jüdischen Färbung zunächst ein allgemein mensch- 
liches Gut, und durch sie erschien sogar die Religion als ein 
allgemein menschliches Anliegen. In den Proverbien kommt der 


Bf 


Name Israel, worauf Ewald aufmerksam gemacht hat, überhaupt 


nicht vor, und im Buche Hiob verhandeln Heiden über die letzten 
Fragen, die das Verhältnis des einzelnen Menschen zu Gott be- 
treffen. Aber ein anderes Gesicht zeigt die Weisheit bei Jesus 
Sirach. Die Zeitv rerhältnisse, unter denen er lebte und wirkte, 
gaben der Weisheitslehre eine neue Richtung, sie hoben aber 
auch ihn s selbst über die Bedeutung eines heilen n Weisheits- 
lehrers hinaus. 

Der Enkel sagt, die Kenntnis der heiligen Bücher müsse 
durch Schriftstellerei wie durch mündlichen Unterricht von den 
Gelehrten verbreitet werden. Deshalb habe der Grossvater zur 
Ergänzung seiner mündlichen Lehrtätigkeit sein Buch geschrieben, 
und zu demselben Zwecke habe er selbst es ins Griechische 
übersetzt. Allerdings unterscheidet Jesus Sirach für die Vorzeit 
zwischen den Spruchrednern und den Verfasseın von Spruch- 
büchern (44, 4), und das Nächste war auch für ihn selbst der 
Unterricht in seinem Lehrhause gewesen. Gleichwohl: werden 
in jener nach Koh. 12, 12 vielschreibenden Zeit Bücher wie das 
seinige öfter aus dem mündlichen Unterricht erwachsen sein, 
dem sie dann umgekehrt auch zur Unterlage dienten. Ebenso 
waren früher die Proverbien Salomos entstanden. Aber im 
Unterschiede von den anonymen Spruchsammlungen der Proverbien 
tritt im Buche des Jesus Sirach die Person des Lehrers stark 
hervor. Er nennt sich mit Namen, preist selig, die auf ihn 
hören (50, 27ff.), und weist seine Jünger auf den grossen Erfolg 
hin, mit dem er selbst sich um die Weisheit bemüht habe (51, 131f.). 
Er betont seine von Anfang an feststehende persönliche Ueber- 
zeugung (39, 32) und die lange Lebenserfahrung, in der sich ihm 
die Wahrheit der Religion bewährt habe (31, 9ff.). Dabei redet 
er mit einem merkwürdigen Selbstbewusstsein. Er schöpft freilich 
überall aus den heiligen Büchern des Altertums, das als die 
kanonische Zeit längst hinter ihm liegt, und auf Grund der 
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Ixavn ts, die er durch sein Studium in der heiligen Schrift er- 
worben hatte, hat er sein Buch verfasst. Er hatte zuerst nur 
eine Nachlese im Weinberg zu halten geglaubt, aber es hatte 
sich für ihn eine volle Lese daraus ergeben (36, 16a. 30, 25f.), 
und der Wassergraben, den er in seinen Garten leiten wollte, 
war zu einem Strom und zu einem Meere geworden (24, 30f.). 
Bei den Häuptern des Volkes verlangt er Gehör (30, 27. 45, 26. 
50, 23. 24), und für alle Zukunft will er wie in göttlicher In- 
spiration die Lehre verkünden (24, 30f. 50, 27). 

Dies Selbstbewusstsein erklärt sich allein aus den ausser- 
ordentlichen Verhältnissen, unter denen Jesus Sirach wirkte. 
Die syrische Religionsverfolgung hatte ihren wahren Grund in 
einer teilweisen Hellenisierung der Juden, die vor dem Ein- 
schreiten des Antiochus Epiphanes spontan eingetreten war, und 
in einem daraus entstandenen innerjüdischen Kampf zwischen 
der väterlichen Religion und dem eindringenden Heidentum. Zu 
Sirachs Zeit hatte der Abfall schon weit um sich gegriffen. 
Manche schämten sich des Gesetzes vor den Heiden (42, 2), und 
‚leidenschaftlich verwünscht er die Abtrünnigen, die das Gesetz 
‚ des Höchsten verlassen haben (41,8. 9). Es war soweit ge- 
' kommen, dass der Hohepriester am Versöhnungstage nicht mehr 
funktionierte (ce. 50), und in der hohenpriesterlichen Familie der 
Sadokiden bestand schon damals die Zwietracht, die das jüdische 
Volk den Syrern auslieferte. Sirach lässt sein Buch ausklingen 
in der an die Söhne Simons gerichteten Mahnung, dem Vorbilde 
des Vaters treu zu bleiben und Frieden unter einander zu halten, 
damit ihnen das Hohepriestertum und die Herrschaft über das 
jüdische Volk erhalten bleibe (50,23. 24 vgl. 45, 26 sowie 
45,13. 18. 19. 23—25).') In solcher Zeitlage ist Sa Sin 


!) Nach diesen Stellen waren die Tobiaden mit ihren ehrgeizigen An- 
sprüchen bereits hervorgetreten. Vgl. Wellhausen, Geschichte S. 245 fi. 
Im Wesentlichen richtig haben schon Herzfeld (Geschichte des Volkes Jisrael 
II 73 fi.), Grätz (Geschichte der Juden II, 281 fi.) und neuerdings H. Willrich 
(Juden und Griechen, Göttingen 1895, S. 112 ff.) die zeitgeschichtliehe Situation 
und Tendenz des Buches Sirach erkannt. Willrich begeht nur den vor der 
Entdeckung des hebräischen Textes nahe liegenden Irrtum, das Buch nach 
dem Sturz der Sadokiden anzusetzen. Aus dem hebräischen Text von 50, 22—24. 
45,26 ist dagegen klar, dass Sirach vor der Absetzung des Jason (171) schrieb. 
Er schrieb aber auch wohl vor der Absetzung des Onia (173). Denn die im 
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Wortführer der Gesetzestreuen gegen die Hellenisten gewesen 
ünd er hat dabei in Kämpfen gestanden, in denen er anscheinend 
persönlich zu leiden‘) aber auch Erfolge zu verzeichnen hatte. 

Dass gerade ein Weisheitslehrer im damaligen Jerusalem 
eine solche Bedeutung gewann, darf nicht Wunder nehmen. 
Jesus Sirach hat wie die Weisen der Proverbien besonders die 
Söhne der Aristokratie im Auge, die Gefahren, die eben ihnen 
in der Jugend drohten, und die Aufgaben, die sie in späteren 
Jahren erwarteten. Schon zur Zeit der Proverbien traten die 
jungen Aristokraten oft in den Dienst der heidnischen Könige, 
noch mehr war das dem Anschein nach zur Zeit Sirachs der 
Fall.) Ohne Zweifel waren die Juden den meisten Völkern 
Palästinas und Syriens geistig überlegen, und schon wegen ihrer 
Verbindung mit der Diaspora, die einigermassen seit dem baby- 
lonischen Exil bestand, besassen sie auch politische Bildung. 
Sie waren deshalb für die griechischen Könige brauchbare Werk- 
zeuge zur Beherrschung der ihnen völlig fremdartigen semitischen 
Untertanen. Das war aber auch ein hauptsächlicher Grund für 
das Eindringen des Hellenismus unter den Juden, und eben 


Buche vorausgesetzte Zeitlage war wohl ernst, aber nicht gerade kritisch, 
und andere Stellen weisen in frühere Zeit. Was 10,8 von dem Uebergang 
des Reiches von einem heidnischen Volke auf das andere gesagt wird, ist 
wobl darauf zu beziehn, dass Judäa durch die Schlacht bei Paneas (198) aus 
der Gewalt der Ptolemäer in die der Seleuciden geriet. Der König, der nach 
10, 9£. bei lebendigem Leibe verfault ist, dürfte Ptolomäus IV. (gestorben 
204) gewesen sein. Dagegen muss unter dem griechischen Könige, dessen 
Sturz nach 33, 12 das Ende der Heidenherrschaft herbeiführen soll, allerdings 
wohl ein Seleucide verstanden werden. Aber der Psalm 51, 1—12 preist 
Gott für die Rettung der Juden aus einer grossen Gefahr, in die sie durch 
die Verleumdung ihrer Feinde geraten waren. Das hier gemeinte Ereignis 
fällt anscheinend später als das übrige Buch. 

') 1, 22—24 sind wahrscheinlich dahin zu verstehen, dass Sirach seine 
öffentliche Tätigkeit zeitweilig einzustellen gezwungen war. Die Lebensgefahr, 
in die er nach 31, 13 öfter geraten war, war aber wohl anderer Art. 

2) Vgl. z.B. 8,8. 11,1. 20,27.28. 23,14. 39,4. Was Dan. 1 von den 
jüdischen Jünglingen am Hofe Nebukadnezars erzählt wird, passt in Wahrheit 
wohl auch auf den ptolemäischen und seleucidischen Hof. Besonders merk- 
würdig ist 41, 17: Schäme dich vor dem Herrn und der Herrin (n13» pısD) 
der Untreue. Allerdings könnte sich das nı2» yııs» auch aus der staats- 
rechtlichen Stellung der ptolemäischen Königinnen erklären, so dass auch 
hier vom Staatsdienst die Rede wäre, 
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Be uhr 
deshalb mussten die Weisheitslehrer ihm gegenüber Stellung 
nehmen. Dazu kam, dass sie, wie überhaupt die Schriftgelehrten 
jener Zeiten, zumeist wohl selbst der Aristokratie angehörten 
und dass sie, weil alle Bildung unter den Juden religiöser 
Natur war, den geistigen Kern des Volkes ausmachten. Deshalb 
wurden gerade sie oft zum Dienst der heidnischen Oberherren 
herangezogen (39, 4), und kannten daher das griechische Wesen 
aus eigenster Anschauung. Ueberbaupt aber erwuchs jetzt in 
der Abwehr des Hellenismus für die Schriftgelehrten eine neue 
Aufgabe, in deren Erfüllung sie in immer steigendem Masse die 
Führer des jüdischen Volkes wurden. In Jesus Sirach kündigt 
sich die Verwandlung der jüdischen Gemeinde in eine grosse 
Schule an, so verschieden auch seine Lehre noch von der der 
späteren Schriftgelehrten ist. 

Er will ein vollständiges Lehrbuch der Lebensklugheit wie 
der Moral gehen. Er redet deshalb vom Verhalten gegen Eltern, 
Frauen, Söhne und Töchter, Sklaven und Hausgenossen, Ver- 
wandte und Freunde, Volksgenossen und Fremde, gegen die 
heidnischen Könige wie gegen die jüdischen Herren und die 
Priester. Er handelt von Schweigen und Reden, Lernen und 
Lehren, von Handel und Wandel, von Leihen und Bürgschaft, 
von der Volksversammlung und vom. Gericht, vom Gastmahl 
und vom Weingelage, von der Pflege der Gesundheit und der 
Zuziehung des Arztes, von Tot und Begräbnis. Aber Lebens- 
klugheit und Nützlichkeitsmoral treten durchaus in den Hinter- 
grund gegenüber dem Gottesglauben, der die Erfüllung der 
Moralgebote in Furcht, Vertrauen und Geduld fordert und damit 
das Heil verbürgt. In allseitiger Darlegung und Begründung 
dieses Glaubens stellt Sirach die Summe jüdischer Bildung, wie 
er sie versteht, dem Hellenismus entgegen, um damit dem jü- 
dischen Bewusstsein Ausdruck und Halt zu geben. Deshalb 
preist er die Wunder der Natur, in denen der wahre Gott sich 
für die Gläubigen als der Herr der Welt erweist (42, 15—43, 33). 
Aus demselben Grunde erzählt er die ganze Geschichte Israels 
in der Reihe der heiligen Väter, von Henoch bis auf Nehemia 
und von Henoch rückwärts bis auf Adam, als deren Kinder die 
Juden das unvergleichliche Adelsgeschlecht der Menschheit sind 
(44—49). Ebenso feiert er den jüngst verstorbenen Hohenpriester 
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Simon, der in seiner Funktion am Versöhnungstage auch die 
+be= gegenwärtige Herrlichkeit Israels zur Erscheinung brächte 
(50, 1—24). Er klagt aber auch über das Unrecht, das in Je- 
rusalem regiert, und in bemerkenswertem Zusammenhang damit 
über die Bedrückung, die die Juden durch die Griechen erleiden 
(9, 17—10, 7. 31, 21—31. 32, 14ff.). Er weist demgegenüber auf 
die Bestrafung der Heiden in der Vergangenheit (10, 8—15) und 
auf den Sieg Israels in der Zukunft hin (32, 18—26. 47, 22. 
48, 10. 11. 24. 25), und fleht in inbrünstigem Gebet um Rache 
und die endliche Offenbarung der göttlichen Herrlichkeit (33,1—13a. 
36, 16b—22). Schliesslich lässt er Israel in einem Psalm für 
die Rettung aus einer Gefahr danken (51, 1—12ff.). 


Mit alledem versteht er den Begriff der Weisheit enger 
und zugleich weiter als die Proverbien und das Buch Hiob. Er 
identifiziert sie nicht wie das Buch Hiob mit der Religion über- 
haupt, sondern mit der jüdischen. Dabei aber bezieht er das 
ganze Gebiet des Glaubens in sie ein. Die spätere Weisheit 
Salomos ist ihm darin gefolgt. 


Sirach steigert den Satz von Prv. 1,7. 9, 10, dass die Furcht 
des Herrn der Anfang, d. h. das innerste Wesen, der Weisheit 
sei, nach Job. 28 dahin, dass alle Weisheit von dem Herrn 
kommt, und dass sie von Ewigkeit her bei ihm gewesen ist. 
In diesen Worten, die er an die Spitze seines Buches stellt, 
formuliert er die Kriegserklärung des Judentums gegen den 
Hellenismus. Gott, sagt er, hat die Weisheit erschaffen und 
deshalb hat auch er allein sie erkannt. Ueber alle seine Werke 
hat er sie ausgegossen und allen Menschen hat er ein Stück von 
ihr verliehen, aber in vollem Masse hat er sie nur dem Volke 
geschenkt, das ihn fürchtet. Für die gottesfürchtigen Juden ist 
sie ein angeborener und ein unverlierbarer Besitz, im Mutterleibe 
ist sie ihnen anerschaffen und bei ihren Nachkommen wird sie 
immerdar bleiben (1, 1—15). Subjektiv ist die Weisheit daher 
die Gottesfurcht, objektiv ist sie das Gesetzbuch Moses (c. 24). 
Als die geschichtliche Offenbarung Gottes, die in der Succession 
der Väter dem Volke vermittelt ist, ist die Weisheit das 
Sondergut Israels. Niedergelegt ist sie in der heiligen Schrift, 
deren Inhalt der Schriftgelehrte in göttlicher Erleuchtung dar- 
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legt.') So anspruchsvoll das klingt, Sirach bringt damit das ge- 
schichtliche Selbstbewusstsein der Juden gegenüber der griechischen 
Allerwelts-Religion und Allerwelts-Philosophie auf einen zu- 
treffenden und in sich berechtigten Ausdruck. 

Im Unterschiede von den späteren palästinensischen und 
ägyptischen Juden ist bei Jesus Sirach merkwürdig und wahrhaft 
erquickend die Sicherheit, mit der er dem griechischen Heiden- 
tum gegenübersteht. Er hasst das Griechentum und die Griechen 
wie die kleinen heidnischen Nachbarvölker von ganzem Herzen, 
und verlangt sehnsüchtig nach dem Tage, da Gott mit ihnen ab- 
rechnen wird. Aber er will nicht, dass das Judentum sich ohne 
weiteres auf sich selbst zurückziehe, er fordert vielmehr eine 
gründliche Kenntnis der heidnischen Welt, in der Ueberzeugung, 
dass sie dem Juden nicht schaden, sondern ihn in seiner Ueber- 
zeugung nur befestigen könne. In der Tat ist von griechischem 
Einfluss bei ihm nichts zu entdecken. Er meint aber, dass 
Niemand weise sei, der die Welt nicht gesehen habe, und er 
rechnet es zum Ruhme des Schriftgelehrten, dass er weite Reisen 
macht, Gutes und Böses unter den Menschen erprobt und den 
Königen dient (31, 9—13. 39,4). Das ist nicht nur das zähe 
Selbstbewusstsein des Juden gegenüber den fremden Oberherren 
Asiens, sondern vielmehr die Ueberzeugung von der Allmacht 
des Guten, das unter den Juden seine Stätte hat. Denn das 
gilt ihm als das Wesen der väterlichen Religion. Gegen ihre 
äusseren Formen ist er freilich nicht gleichgültig. Gott fordert 
auch den Opferdienst zur Bezeugung der Zügehörigkeit zu ihm, 
und es ist die höchste Auszeichnung Israels vor der Welt, dass 
es im Kultus Gott nahen darf. Aber an sich bedeutet der 
Kultus nichts, er wird geübt, weil er geboten ist, und der wahre 
Wille Gottes geht dahin, dass Jeder seinem Nächsten wohl tue 
(17,14. 32,1—5). Als der moralische Gottesglaube macht die 
Religion den Wert des Menschen aus. Deshalb gibt sie Israel 
unter den Völkern eine einzigartige Würde, der elendeste Jude 
der Diaspora darf sich ihrer rühmen gegenüber der heidnischen 


!) Im Lobe der Väter ec. 4449 nimmt Sirach nebenher auf alle 
heiligen Bücher Bezug, die er als solche kennt. Der Gegensatz gegen den 
Hellenismus ist auch für den freilich erst später erfolgten Abschluss des 
Kanons bedeutsam geworden. 
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Welt (10, 22). Sie erhebt aber auch in Israel den Armen über 
den Reichen, nichtig ist ihr gegenüber der Geburtsadel der 
hellenistisch gesinnten Aristokratie (10, 19ff.). 

Immer wieder kommt Sirach auf die göttliche Vergeltung 
zurück, die unfehlbar das Böse bestraft und das Gute belohnt. 
Von jeher hatte sich der Gegensatz der Frommen und der Welt- 
kinder unter den Juden um die Frage gedreht, ob Gott richte. 
Hierbei schieden sich auch damals die Gesetzestreuen und die 
Griechenfreunde, um so mehr, als der soziale Unterschied in den 
Religionskampf hineinspielte. Gottlos und reich, fromm und 
arm erscheinen als nahezu gleichbedeutend (13,15— 24. 34,8—11). 
Die Gegner fanden es unglaublich, dass Gott sich um das Tun 
und Lassen der einzelnen Menschen kümmere (16, 17—23), sie 
lehnten die Vertröstung auf die messianische Zeit ab (16, 22), 
wie sie auch die Auserwählung Israels bezweifelten (36, 7—15). 
Sie bestritten die Willensfreiheit (15, 11—20), und fanden das 
Mass der Uebel unvereinbar mit der vom Glauben behaupteten 
Güte der Schöpfung (39, 12—40, 27). Auch so meinten sie 
erbaulich von der Religion reden zu können (15,9. 10). Sirach 
will ohne das alles keine Religion anerkennen (15, 9. 10); mit 
Leuten, die nicht von Herzen an Gottes Gericht glauben, kann 
er nicht zusammenleben, er steht deshalb in der Minorität. Er 
findet aber auch, dass die Gottesfurcht mehr bedeutet, als die 
landläufige Frömmigkeit meint. Wer Gott dienen will, muss 
sich rückhaltlos seinem Dienst ergeben, denn unbarmherzig geht 
die Religion mit den Heuchlern ins Gericht (1, 23—30). Das 
persönliche Gottvertrauen ist bei Sirach stärker als in den Pro- 
verbien'), es ist aber auch auf die Probe gefasst, auf die es 
durch schweres Unglück gestellt wird und die es unerschüttert 
überstehen muss (c. 2). Der Fromme soll in Erfüllung des 
göttlichen Willens alt werden (11,20) und immerfort auf den 
Erweis. der göttlichen Gnade hoffen. Denn fest steht die Hoffnung, 
dass Gott die Seinen aus aller Gefahr rettet, und dass sie zuletzt 
diesseits des Grabes in einer glücklichen Gestaltung ihres Schick- 
sals ihre Rechtfertigung erfahren. 


1) 28,1.4. Vgl. auch 15,2 ff. mit Prv. 7,4. 9, 1ff., und 4,14 mit 
by. 8, 17. 
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Mit religiösem Ernst bekämpft er das unnötige Schwören 
(23, 9—11), aber auch die pietistische Aengstlichkeit, die das 
göttliche Recht der ärztlichen Kunst verkennt (38, 1ff.). Er 
will auch nichts davon wissen, dass man beim Weingelage das 
weltliche Lied durch erbauliche Reden verdrängen möchte (35, 
3—6). Mässigkeit und Keuschheit, Mildtätigkeit und Aufopferung, 
Treue und mutiges Eintreten für Recht und Wahrheit sind die 
ständigen Themata seiner Paränese. Aber er protestiert gegen 
die Kopfhängerei, die den von Gott geschenkten Lebensgenuss 
sich und anderen verkümmern will. Falscher Humanität feind, 
verlangt er strenge Zucht für Kinder und Sklaven, und lehnt 
alles Mitleid mit den Gottlosen ab. Er fordert ehrenhafte Selbst- 
behauptung gegen Jedermann, aber er empfiehlt kein „gottes- 
fürchtig und dreist“. Denn Würde ist für ihn gleichbedeutend 
mit wahrer Scham (41, 14—42, 8). Eine sehr ungünstige Meinung 
über die Mehrzahl der Frauen teilt er mit anderen jüdischen 
Autoren, aber er ist zugleich ein begeisterter Lobredner der 
weiblichen Tugend und bekämpft die Ehelosigkeit (36, 26ff.). 
Ihre Schranken hat seine Moral namentlich an einem herzlichen 
Hass gegen den persönlichen Feind, der für ihn selbst freilich 
meist auch ein Feind der Religion gewesen sein mag. Gut jüdisch 
redet er von der Sühne der Sünden durch gute Taten (3,3. 14. 15), 
speziell durch Almosen (3, 30. 29, 11—13). Uebrigens macht 
sich die Vermischung der Religion mit der Weisheit bemerkbar, 
sofern vollkommene Gottesfurcht am ersten dem Schriftgelehrten 
möglich ist, und die Gottesfurcht als Weisheit auch Mittel zum 
Zweck wird. Sirach reflektiert auch mehr, als seine pädagogische 
Tendenz es erfordert, auf den Erfolg, den die Tugend bei den 
Menschen einträgt (3, 17. 7,35. 12,1. 2. 20,10.12). Aber die 
Nützlichkeitsmoral spielt bei ihm dennoch eine kleinere Rolle 
als in den Proverbien, und im Wesentlichen gehört er mit dem 
Schriftgelehrten von Me. 12, 28ff. zusammen. 

Der seiner Natur nach endlose Parteikampf, der das jüdische 
Volk seit dem babylonischen Exil zerriss, verschärfte sich damals 
aufs äusserste. Wie nie zuvor stellte er die Einzelnen vor die 
Wahl zwischen dem väterlichen Glauben und der heidnischen 
Welt und bei der Enge der Verhältnisse machte er die Lage 
des Einzelnen um so schwieriger, je ernster er es mit der Religion 
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nahm. Der sachliche Streit kam für ihn überall auf bittere 
persönliche Feindschaft und Verfolgung hinaus. Bezeichnend 
ist dafür die flehentliche Bitte, dass Gott den Frommen durch 
kein unbedachtes Wort oder durch irgendwelche Sünde vor dem 
gottlosen Privatfeinde zu Schanden werden lasse (22, 27—23, 6). 
Furehtbar war auch für Jeden, der sich in exponierter Stellung 
befand, das tumultuarische Gericht der Stadtgemeinde (1,30. 7,7. 
26,5. 42,11). Aber auch im Kreise seiner Gesinnungsgenossen 
konnte die Lauheit der Einen und das Misstrauen der Anderen 
den Einzelnen leicht vereinsamen. Deshalb spielt die Gefahr, 
die von Feinden und falschen Freunden droht, bei Sirach eine 
so grosse Rolle; und ebenso die wahre Freundschaft, deren 
Pflege den besten Schutz bieten musste. Um so eindrucksvoller 
ist die Sicherheit seiner Haltung. Sie ist darin begründet, dass 
die Gemeinsamkeit der Ueberzeugung nicht nur einzelne ver- 
wandte Seelen mit einander verband (6, 17), sondern dass sie 
auch die Masse der Frommen in der Hoffnung zusammenschloss, 
die über ihre persönliche Hoffnung hinausreichte und zugleich 
mit ihr in engster Beziehung bestand. Die Hoffnung des Ein- 
zelnen besteht freilich auch nach Sirach zunächst darin, dass er 
wenigstens am Abend seines Lebens Glück haben soll (11,23— 28). 
Die Erwartung eines persönlichen Lebens nach dem Tode be- 
stand höchstens in einem kleinen Kreise, Sirach ignoriert sie, 
die Unabänderlichkeit des Todesgeschicks steht ihm fest (7, 17. 
10,817 38, 2123. 40,1. 11. 41,1—4). Im. Unterschiede von 
dem alten Israeliten, der sich über die eigene Vergänglichkeit 
mit der Ewigkeit der Nation getröstet hatte (Num. 23, 10), er- 
hebt aber auch er persönliche Ansprüche, die über das Grab 
hinausreichen. Er hofft auf das ewige Gedächtnis, das dem 
Frommen und namentlich dem Schriftgelehrten in der Gemeinde 
bliebe (41, 11—13. 37, 22—26. 39, 9—11), und den Anteil, den 
alle Frommen in ihren Nachkommen an dem endlichen Triumph 
Israels über die Heiden und der Frommen über die Gottlosen 
haben sollten. Die Eigenart des jüdischen Hauses und der be- 
ständige Kampf zwischen den Frommen und den Weltkindern 
brachten es mit sich, dass die Sinnesart des Vaters sich leicht 
auf viele Geschlechter vererbte (1,15. 4, 16), in deren Folge er 
zuletzt gleichsam selbst die messianische Zeit erleben wollte. 
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So hatte die Hoffnung der Gemeinde der Frommen für den Ein- 
zelnen auch einen persönlichen Wert. Deshalb ist die Hoffnung 
auf ein Leben nach dem Tode bei den Juden erst spät auf- 
gekommen, und gerade ohne diese Hoffnung gab der Glaube an 
den endlichen Sieg des Guten ihrem Gemeingefühl eine einzig- 
artige Energie. In Sirach tritt uns ein Stück der besten Kraft 
vor Augen, die sie den Seleuciden entgegen stellen konnten. 


olı. 
$S2. Name, Inhalt und Anlage des Buches. 


Die Weisheit des Jesus Sirach heisst das Buch als die 
Summa dessen, was Jesus Sirach über jüdischen Glauben und 
jüdisches Leben zu sagen wusste. Zugleich liegt in dem Titel 
aber auch der Anspruch auf Allgemeingültigkeit, wie ihn ein Haupt 
der Schriftgelehrsamkeit in kritischer Zeitlage für seine Lehre 
erheben konnte. Die ihrer Idee nach gleichartige Weisheit Salo- 
mos ist wohl nach Analogie der Schrift Sirachs benannt, nur 
dass sich ihr Verfasser hinter die höchste Autorität der Weis- 
heit versteckt. 

Der Titel rührt vielleicht nicht von Sirach selbst her, der - 
sich mit der Angabe 50,27 begnügen konnte, er stammt aber 
wenigstens aus sehr früher Zeit. Die hebräische Unterschrift 
SYD 12 por 72 »ie® (12 Ma) nuor findet sich ebenso im Syrer, 
und alle syrischen Handschriften haben die Ueberschrift 127 snan 
svo(s). Ebenso haben aber auch alle griechischen Handschriften 
in Ueberschrift und Unterschrift oopta ’Insod viod Zerpdy oder das 
daraus schlecht abgekürzte sogpta Zeıpay, womit, abgesehen vom 
Lateiner, alle Afterübersetzungen des Griechen übereinstimmen. 
Als 7 od 'Inooö oooia, aber auch als 7, oopia wird das Buch von 
Clemens Alexandrinus citiert; seit Eusebius findet sich daneben 
öfter 7) ravdperos onpia, was aber auch Bezeichnung der Weisbeit 
Salomos war, übrigens in % ravaperos verkürzt wurde.') In den 
lateinischen Handschriften und bei den lateinischen Vätern von 


!) Beide Namen finden sich übrigens auch für die Sprüche Salomos. 
Dabei ist 7 ooyf« und 7 evageros oogie« Zuweilen auch die diese Bücher 
inspirierende Potenz. Vgl. O. Stählin, Clemens Alexandrinus und die Sep- 
tuaginta (1901) S. 46. Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes® III 161. 
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Cyprian an hat das Buch den bisher nicht aufgeklärten Titel 
Ecelesiasticus. .Daneben findet sich in den Handschriften aber 
auch Liber Jesu filii Sirach (vgl. auch Brev. Moz. 524). Dem 
entsprechend haben der Codex Ambrosianus der Peschita und 
ebenso Barhebraeus am Schluss des Buches und die Polyglotten 
am Anfang sYos 37 s2n2, und bei den Rabbinen ist regelmässig 
vom SYD 72 eD die Rede. Uebrigens wird das Buch auch als 
Sapientia Salomonis (Brev. Moz. 1025) und Sapientia Ecelesiastiei 
Salomonis (Brev. Moz. 389) eitiert. Dem Salomo wird das Buch 
in der lateinischen Kirche seit Cyprian öfter beigelegt, weshalb 
man auch wohl fünf salomonische Schriften zählte, wie auch 
schon Clemens Alexandrinus das Buch als salomonisch_ citiert.') 
Möglicher Weise ist nun Sapientia Salomonis Korrektur für Sa- 
pientia Jesu filii Sirach. 

Hieronymus (Vorrede zu den Proverbien, bei Vallarsi IX 
1293) will das Buch hebräisch unter dem Titel Parabolae, d.h. 
hebräisch obws, gesehen haben, und mit 5wn oder aramäisch 
son» werden auch von den Rabbinen zuweilen Sirachsprüche be- 
zeichnet (vgl. u.$4).?2) Man kann dazu 50, 27 ones (leg. own?) bunn 
vergleichen. Indessen dürfte o’bwn» nicht eigentlich ein Titel, 
sondern vielmehr nur eine gattungsmässige Bezeichnung des 
Buches gewesen sein, die sich aus der Aehnlichkeit mit den 
Proverbien genügend erklärt. Uebrigens hatte Hieronymus viel- 
leicht nur einen Auszug aus dem Buche vor sich (vgl. u. $ 4). 
Ebenso heisst das Buch bei Saadia ein "o% %2D,°) d. h. ein zur 
Bildung förderliches Buch, welche Bezeichnung wegen bw "on 
50, 27 und des öfter den einzelnen Abschnitten vorgesetzten "D% 
(34,12. 41,14 vgl. u. $ 5) besonders nahe lag.‘) Der Enkel 


!) Th. Zahn, Geschichte des NTl. Kanons II 95f. 151. 192. 212. 223. 
241 f. 245. 251. 272. 31Sff. Vgl. O. Stählin a. a. O. S. 46. 

2) Hierher gehört auch das älteste Citat aus Sirach, das R. Harris 
(Fragments of Philo Judaeus 1886 p. 104) nachgewiesen hat: 69V zat Adyıov 

= Swen) nuüs dıdaoxeı un miorevemv &ydow (= Sir. 12, 10). 

3) So ist 3078 ann» (Sefer ha-galui, ed. Harkavy, p. 151) ohne Zweifel 
zu übersetzen. Schechter (JQR 1900 XII 460 £.) führt die Worte eines Rabbi 
Joseph an, dass die sy 2 »wn zu lesen erlaubt sei, weil sie nützliche 
Ss78 (= on) enthielten. Nach J. Levi (zu 41,16) bezeichnen auch Hai 
Gaon und andere Rabbinen das Buch als xD }2 „on. 

4) Die zweite hebräische Unterschrift lautet: yıwr (73 pyaw) a7 man y 
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bezeichnet in seiner Vorrede das Buch mit xı <wy elc raudefay zul 
soplav dynRoVTWv. 


Den Inhalt des Buches versuche ich durch die folgende 
Uebersicht zur Anschauung zu bringen. 
Distichen 
1,1—20. Die jüdische Religion als der einzige Weg zur 
Weisheit. 18 


1, 22—24. Die Umstände, unter denen Sirach schreibt. 3 
1, 23— 80. Der Ernst, den er von seinen Jüngern fordert. 8 
2. Bewährung der Gottesfurcht im Unglück. 20 
3, 1—16. Die den Eltern schuldige Ehrfurcht. 15 


3, 17—24. Die im Reichtum und in der Forschung zu be- 
weisende Demut. 7 


3, 25—29. Hoffnungslosigkeit des Hochmuts. 5 
3, 30—4, 10.  Wohltätigkeit gegen Arme, Hülfsbereitschaft 

für Unterdrückte. 13 
4,11—19. Selbstempfehlung der Weisheit. 11 
4, 20—31. Scham und Würde. 12 
5, 1—7. Warnung vor Unrecht. 9 
5, 8—10. Beständigkeit im Guten. 3 
5, 11—13. DBedachtsamkeit im Reden. 3 
5, 14—6,1. Warnung vor Zweizüngigkeit. 4 
'6,2—4. Warnung vor Begierden. 3 
6,5—17. Ueber die Wahl von Freunden. 13 
6, 18 — 37. Empfehlung der Weisheit. 22 


7,1—17. Warnung vor Hochmut und Untreue als Quelle 
von Sünden. 17 
7,18—26. Pflichten gegen Freunde und Angehörige. 9 
7,27—32. Ehrfurcht gegen die Eltern, Gott und die 
Priester; Entrichtung der heiligen Abgaben. 7 
7,33—36. Wohltätigkeit gegen Arme und Unglückliche. 4 
1—7. Warnung vor gefährlichem Streit und törichter 
Ueberhebung. 8 
8,8. 9. Aufforderung von den Weisen zu lernen. 4 


, 


xD j2 np. Sie begreift sich daraus, dass das Buch hinter 50, 27 noch 
Nachträge enthielt. Aber gegen ihre Ursprünglichkeit spricht, dass das 
Sys 2 fehlt und x7p2® kaum in Sirachs Mund passt. 
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8, 10—19. Vorsicht gegenüber gefährlichen Menschen. 12 

9, 1—9. Vorsicht gegenüber Frauen. 11 
9, 10—16. Warnung vor Gemeinschaft mit Unbekannten, 
Gottlosen und Tyrannen; Empfehlung des Ver- 

kehrs mit Frommen. 10 

9, 17—10,5. Gute und schlechte Herrschaft. 7 
10, 6—18. Warnung vor Uebermut, der von jeher Völker 

und Könige ins Verderben gerissen hat. 14 

10, 19— 25. Gottesfurcht als die wahre Ehre des Menschen. 7 

10, 26—29. Arbeit und Selbstachtung. 4 


10, 30—11,1. Empfehlung der Weisheit. 
11,2—6. Warnung vor voreiligem Urteil über die Schick- 
; sale der Menschen. 6 
11,7—9. Zurückhaltung beim Streit der Meinungen und 
beim Prozess der Gottlosen. 3 
11, 10—19. Warnung vor Erwerbsgier. 11 
11,20—28. Hoffnung des Frommen auf das allein be- 
deutsame Endschicksal. 10 
11, 29—34. Warnung vor Vertraulichkeit mit Fremden. 6 
12, 1—7. Vorsicht in der Mildtätigkeit. 7 
12,8—13,13. Vorsicht gegenüber heimlichen Feinden, 
gegenüber Reichen und Fürsten. 32 
13, 15—24. Unverträglichkeit von Reich und Arm. 1 
13, 25—14,19. Frohsinn und richtiger Gebrauch des 
Reichtums. 22 
14,20 —15,8. Seligpreisung des Frommen als Jüngers 
der Weisheit. 16 
15, 9—20. Moralische Verantwortlichkeit des Menschen. 12 
16, 1—14. Unausbleiblichkeit des göttlichen Gerichts über 
die Einzelnen wie über die Völker. 16 
16, 17—23. Törichte Bezweiflung der individuellen Ver- 
geltung. 


16, 24. 25. Selbstempfehlung des Lehrers. 

16, 26—18, 14. Die göttliche Weltregierung als ein ebenso 
barmherziges wie strenges Gericht. 46 

18, 15—18. Wahre Wohltätigkeit. 4 

18, 19—27. Aufforderung zur Bekehrung. 9 
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18,28. 29. Pflicht des Weisen zu lehren. 

18, 30—19, 3. Warnung vor Ausschweifungen. 
19, 4—12. Warnung vor Zuträgerei. 

19, 13—17. Versöhnlichkeit gegenüber Freunden. 
19, 20— 30. Gute und böse Klugheit. 

20, 1—8. Ueber unzeitiges Reden. 

20,9. 11. Unvoraussehbarer Ausgang der Dinge. 
20, 10. 12—17. Wohltätigkeit des Toren. 

20, 18—20. Redeweise des Toren. 

20, 21—23. Vorteil und Gefahr der Armut. 

20, 24—26. Ueber Lügenhaftigkeit. 


20, 27—31. Nutzen der Weisheit und Pflicht sie zu lehren. 

21, 1—10. Warnung vor Unrecht. 

21, 11—17. Unbelehrbarkeit des Toren. 

21,18—28. Seine Unanständigkeit. 

22,1—15. Seine Unerträglichkeit. 

22, 16—18. Seine Haltlosigkeit im Unglück. 

22,19—26. Ueber Treue in der Freundschaft. 

22, 27—23,6. Gebet um Bewahrung vor unbedachten Reden 
und vor Sünden. 

23, 7—11. 13. 15. Warnung vor leichtsinnigem Schwören 

und vor Zoten. 

23,12. 14. Warnung vor Päderastie. 

23,16. 17. Drei Arten von Unzucht. 

23, 18—27. Ueber Ehebrecher und Ehebrecherinnen. 


24. Selbstlob der Weisheit und ihres Vertreters. 
25,1. 2. Dreierlei erfreuliche und dreierlei unerfreuliche 
Menschen. 
25,3—6. Weisheit als die Krone des Alters. 
25, 7—11. Der Gottesfürchtige als der Glücklichste von 
zehn Glücklichen. 
25, 13—26. Bosheit und Tyrannei der Frauen. 
26, 1—4. Wert einer guten Frau. 
26,5—12. Eifersüchtige, trunksüchtige und unzüchtige 
Frauen. 
26, 13--18. Lob der schweigsamen und schamhaften Frau. 
26,28. Drei böse Veränderungen am Menschen. 
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26, 29—27,3. Die Sünde des Kaufmanns. . 4 


27, 4-7. Ueber Wertung von Menschen. 4 
27, 8—15. Unterschied von bösen und guten Menschen in 


ihrem Schicksal und in ihrem Reden. 8 
27, 16—21. Mahnung zur Verschwiegenheit. 6 
27, 22—29. Warnung vor heimtückischen Leuten. 9 
27, 30—28,7. Warnung vor Rachsucht. 8 
28, 8—12. Warnung vor Einmischung in fremden Streit. 6 
28, 15—26. Gefährlichkeit der dritten Zunge. 17 
29, 1—13. Ueber Leihen. 16 
29, 14—20. Ueber Bürgschaft. 7 
29, 21—-28. Ueber Annahme von Gastlichkeit. 8 


30,1--13. Mahnung zur Kinderzucht. 14 
30, 14—24. 33,13b.—34, 4. Gesundheit, Frohsinn und 
Reichtum als Vorbedingungen des Lebensgenusses. 15 


34, 5—11. Gefahr des Reichtums. 8 
34, 12—24. Verhalten beim Gastmahl. 16 
34, 25—35, 13. Verhalten beim Weingelage. 23 


35, 14—36, 6. Gottesfurcht als der Weg zum Glück. 
Verhalten des Frommen und des Gottlosen 
gegenüber dem Lehrer. 14 
36, 7—15. Ueber die Erwählung Israels. a 
36, 16a. 30, 25—27. Sirachs Anspruch auf die Aufmerk- 
samkeit seiner Zeitgenossen. + 
30, 23—32. Behauptung der Hausherrlichkeit gegen Söhne 
und Frauen. 6 
30, 33—40. Ueber Behandlung von Sklaven. 9 


31,1—20. Der Traum ist ein schlechter, und der er- 
fahrene Weisheitslehrer ein zuverlässiger Führer 
zum Glück. 18 
31, 21—32, 26. Ueber Gerechtigkeit und Opfer, sowie die 
Unausbleiblichkeit der Strafe für die inneren 
und äusseren Unterdrücker Israels. 34 
33, 1—13a. 36, 16b—22. Gebet um baldigen Eintritt des 
Weltgerichts. 17 
36, 23—37,15. Ueber allerlei Auswahl, dieman zwischen 
Menschen treffen muss. 31 


Smend. Sirach-Kommentar, III 
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37,16—26. Wert und Glück des Weisheitslehrers. 11 
37,27—38, 23. Ueber Gesundheitspflege, den Nutzen des 
Arztes, das Verhalten in Krankheit und bei 

Todesfällen. 30 

38, 2439,11. Lob des Schriftgelehrten. 37 

39, 12—35. Lob der gerechten Weltregierung Gottes. 30 
40, 1—27. Allgemeines Unglück der Menschen, besonderes 


der Gottlosen, Glück der Gottesfureht. 31 
40, 23—30. Ueber Schmarotzertum. 4 
41,1—13. Ueber Tod und Gedächtnis. 17 


41, 14—42,8. Ueber wahre und falsche Scham als Richt- 
schnur des Handelns. 25 


42, 9—14. Sorgen des Vaters um seine Tochter. 10 
42, 15—43,33. Lob des Schöpfers. 53 
44,1—49,13. Lob der Väter der Vorzeit. 211 
50,1—24. Lob des Hohenpriesters Simon. 36 
50, 25. 26. Ueber drei verhasste Völker. 2 
50, 27—29. Selbstempfehlung des Verfassers. 4 
51,1—12. Psalm Sirachs. - 36 
51, 13—30. Ermahnung an seine Jünger. 23 (24?) 


In e. 1—41 finden sich an den im Druck hervorgehobenen 
‘Stellen in einigermassen gleichen Abständen längere oder kürzere 
Stücke, in denen die Weisheit oder ihre Lehrer gepriesen, oder 
die Pflicht die Weisheit zu lehren ausgesprochen wird. Diese 
Stücke sind in sich abgeschlossene Ganze, aber sie sollen zugleich 
als Einleitungen zu den nachfolgenden Abschnitten dienen (vgl. 
24, 32f.). Bei manchen ist es sofort deutlich, dass sie überhaupt 
nur diesen Zweck haben. Dabei knüpfen 10,30 und 16,24 an 
das unmittelbar Vorhergehende an, und 16, 24ff. sind auch in- 
haltlich Fortsetzung des vorhergehenden Abschnitts. Sodann 
stehen die einleitenden Stücke 37, 16—26 und 38, 24—39, 11 
unter einander in innerer Beziehung. Anderswo ist ein Abschnitt 
durch den völligen Wechsel des Themas angezeigt, wobei aber 
der neue Ansatz allgemein didaktische Tendenz hat (27, 4ff. 
30, 1ff. 36, 23ff.). 

Innerhalb der Abschnitte selbst ist fast überall ein gewisser 
Zusammenhang nachzuweisen, meistens werden ein oder zwei, 
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seltener mehr Themata in längerer Ausführung behandelt. So 
- ist 8,10—9,16 vom Umgang mit allerlei Menschen die Rede, 
9,17—10, 25 von der Ueberhebung und ihrer Strafe, und der 
Gottesfurcht als der wahren Ehre der Menschen, 11, 2—23 von 
der Geduld, mit der der Fromme auf seine Rechtfertigung hoffen 
sol, 11,29 —13, 24 abermals von der Vorsicht im Umgang, 
15, 9—18, 14 von der göttlichen Vergeltung, 20, 10—26 und 
21, 11— 22, 18 vom Toren, 22, 27—23, 27 von unvorsichtigen und 
bösen Reden und Unzucht, 25, 13—26, 18 von schlechten und 
guten Frauen. Unverkennbar ist der Zusammenhang von 29,1— 23 
(vgl. bes. v. 25), von 34, 12—35, 13, von 30, 28—40, von 31, 21— 
33, 13a. 36, 16b—22. In 39, 12—41,13 fordern die einzelnen 
Stücke einander, in 42, 15—50, 24 stehen sogar die ganzen Ab- 
schnitte unter einander in enger Beziehung. Zusammenhang besteht 
aber auch in 1, 25—4, 10. 7,18—36. 25, 1—11. 27, 16—28, 26. 
Selten sind kleinere Stücke ohne deutliche innere Beziehung 
aneinandergereiht wie in 5, 1—6, 17. 18, 283—20, 26. Oefter steht 
dagegen eine kurze Ausführung völlig vereinzelt in fremdartigem 
Zusammenhang, namentlich am Schluss von Abschnitten, so 
8, 1—7. 10, 26—29. 26, 29—27,3. 50, 25. 26. 40, 23—30. Nach 
den letzten beiden Fällen möchte man hierbei eine gewisse Ab- 
sicht vermuten. Bemerkenswert ist aber namentlich, dass viel- 
fach dieselben Gegenstände an verschiedenen Orten behandelt 
werden. Von der Mildtätigkeit handeln 3, 30ff. 7, 33ff. 12, 1ff. 
18, 15ff., von wahrer und falscher Scham 4, 20ff. 41, 14ff., von 
der Wahl von Freunden 6,5—17. 7,18. 12,Sfi. 37, 1ff., von 
der Verschwiegenheit 19, 4ff. 22, 19fi. 27, 16ff., von der Annahme 
von Gastlichkeit 29, 21ff. 40, 2Sff., von Fr Mässiekeit im Essen 
34, 19. 37,276. +1; 
Diese Wiederholungen beweisen, dass das Buch nicht nach 
‚einem Plane geschrieben ist, der von Vornherein bis ins Einzelne 


Br Peststand. Sie können auch nicht daraus erklärt werden, dass 


der Verfasser über dem Schreiben auf dies und jenes Thema 
zurückkam, weil eine an früherer Stelle stehende Behandlung 
ihm nicht genügte. Vielmehr ist das Buch grösstenteils auf Grund 
mündlicher Vorträge entstanden, die selbst schon die Form 
poetischer Spruchrede hatten. Sirach wird manche dieser Vor- 


träge niedergeschrieben haben, ehe er an die Komposition des 
III* 
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Buches ging, vielleicht schon, ehe er sie mündlich hielt. Im 
Unterricht wird er aber im Laufe der Zeit auf verschiedene Be- 
handlungen derselben Themata verfallen sein, deren schriftliche 
Aufzeichnung er bei der Abfassung des Buches verwertete!). Ein- 
zelne Abschnitte, wie z. B. 42, 15—50, 24 können freilich rein 
literarischen Ursprungs sein. Aber Sirach hat dem vielseitigen 
Inhalt seiner Lehre entsprechend auch nicht nur in seiner Schul- 
stube, sondern ausserdem öffentlich geredet. Der Abschnitt 
31, 21—36, 22 ist wahrscheinlich bei einer Festfeier im Tempel 
vorgetragen, wenn auch zunächst nur im Kreise der Frommen, 
die dort ihren Parallel-Gottesdienst neben dem offiziellen hielten?). 
Dort wird er auch den Psalm 51, 1—12ff. rezitiert haben. Aber 
er erreichte dort auch die Ohren der Volkshäupter, die er 30, 27. 
45,26. 50, 23.24 (vgl. 24, 32—34) schwerlich nur schriftstellerisch 
apostrophiert. Ya 

Auf der anderen Seite tritt eine gewisse Disposition nicht 
nur BR der Einleitung ‚der einzelnen Abschnitte, sondern auch 
in der Anordnung des”Stoffes zu Tage. Sirach geht aus von der 
Demut, die Gottesfurcht und Gottvertrauen ist und sich auch in 
der Ehrfurcht vor den Eltern und in Hilfsbereitschaft gegenüber 
den Geringen betätigt (2, 1—4, 10). Er handelt sodann von der 
Wahrung der Persönlichkeit in Vermeidung der Sünde und der 
Würdelosigkeit (4, 20—6, 17) und von der Nächstenpflicht (ce. 7). 
Im Weiteren tritt die Mahnung zur Vorsicht gegenüber den 
Menschen (ec. 8. 9. 12. 13), die Aufforderung zu vernünftigem 
Lebensgenuss (c. 14) und die Warnung vor dem bösen Beispiel 


!) Haltlos ist die auch von Ewald (Jahrbb. d. bibl. Wissensch. III 
S. 125 ff., Gesch. 3 IV S. 340 ff.) vertretene Behauptung, dass Sirach ältere 
Werke wörtlich in sein Buch aufgenommen habe. Dem widerspricht das 
hohe Selbstgefühl, mit dem Sirach von seiner Inspiration redet (15, 9. 10. 
24, 30 ff. 36, 16a. 30, 25 ff. 39, 6 ff. 50, 27), aber auch die überall sich gleich- 
bleibende Sprache und Geistesart des Buches. Die sonderbare Meinung 
stammt aus dem unechten Prolog, der sich im Cod. 248 und der Synopse 
des Athanasius findet. Hier beruht sie aber auf durchsichtigem Missverständnis 
des echten Prologs. 

2) Dass das geschah, ist aus manchen Psalmen deutlich, die eben 
diesen Ursprung und diese Bestimmung haben. Vgl. z. B. Ps. 5. 15. 24. 26. 28. 
— Uebrigens gab es auch öffentliche Zusammenkünfte der Weisheitslehrer, 
in denen sie wetteifernd Vorträge hielten; vgl. 6, 34—36. Prv. S,1ft. 9, 1f. 
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des Toren hervor (ec. 21. 22). In dem Gebet um Bewahrung vor 
unbedachten Reden und Unzucht und der daran angeschlossenen 
Ausführung über derartige Sünden wird ein vorläufiger Abschluss 
erreicht (ec. 23). Eingestreut sind. ausführliche Warnungen vor 
Hochmut (9, 17-—-10, 15), Ermahnungen zur Hoffnung auf das 
Endschicksal (ec. 11) und eine lang ausgesponnene Darlegung des 
Glaubens an die göttliche Vergeltung (c. 15—13). 

Neu angesetzt wird mit dem Lobe. der Weisheit (c. 24). 
Neben den Klagen über ‚böse Frauen (ce. 25. 26) treten hier 
Ausführungen über das Verhalten in besonderen Lebenslagen 
hervor. Gehandelt wird von Leihen und Bürgen und Annahme 
von Gastfreundschaft (ce. 29), vom Verhalten beim Gastmahl und 
beim Weingelage (c. 34. 35), bei der Errichtung des letzten 
Willens (30, 23—32), bei Krankheit und Tod (c. 37. 38). Uebri- 
gens spielen die Fragen der religiösen Reflexion hier eine noch 
grössere Rolle als im ersten Teil. In den Erörterungen über 
Träume (c. 31, 1—8) und den Wert des Kultus (31, 21 ff.) sind 
sie praktischer formuliert, und in denen über die Erwählung 
Israels (36, 7—15), über Leiden (c. 40) und Tod (c. 41) greifen 
sie weiter aus. Dabei kommt das nationalreligiöse Selbstbewusst- 
sein Israels hier ausführlich zu Worte (c. 24. 44—50), und 
gegenüber den früheren Hinweisen auf die in der Vorzeit über 
die Heiden ergangenen Strafen (10,13 ff. 16,5 ff.) steht hier das 
inbrünstige Gebet um endlichen Eintritt des Weltgerichts (33, 
1—13a. 36, 16b—22). Von 38,24 an ist die Anordnung des 
Stoffes, wenn man von 40, an 41, 14—42, 14 absieht, durch- 
aus planvoll, und in dem Lobe Gottes als des Schöpfers der 
Welt, dem Lobe der Väter der Vorzeit und des ‚Hohenpriesters _ 
Simon findet das Ganze einen wirkungsvollen Abschluss, der in 
“ernster N ahnung an die griechenfreundliche hohepriesterliche 
Familie ausklingt (50, 22—24 vgl. 45,26). Die beiden Lieder 
sind passend in den Anhang gesetzt. Vielleicht sind sie von 
Sirach auch erst später nachgetragen. Man hat den Eindruck, 
dass seine schriftstellerische Kunst über seiner Arbeit gewachsen 
ist. Aber dass der Zusammenhang in den späteren Stücken 
straffer und die Disposition durchsichtiger ist als im den früheren, 
hängt auch mit der Verschiedenheit der hier und dort behandelten 
Gegenstände zusammen. Ueberhaupt ist ihm literarische Be- 
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gabung und trotz aller Anlehnung an die kanonischen Muster 
echte Originalität nicht abzusprechen. Bemerkenswert ist die 
Mannigfaltigkeit, mit der er dieselben Themata, wie z. B. das 
Lob der Weisheit, an verschiedenen Stellen behandelt, und die 
Loblieder auf den Schöpfer der Natur und die frommen Väter 
Israels (42, 15—49, 16) sind in ihrer Art gross ‘angelegt und 
durchgeführt. 


$ 3. Dichterische und sprachliche Form. 


Zusammenhängende Spruchrede findet sich in den Pro- 
verbien in grösserem Umfang nur in Prov. 1—9, von Sirach 
wird sie fast überall angewandt. Das hat zur Folge, dass das 
Distichon, das er ausschliesslich gebraucht, seine „Sprüng- 
lichen Charakter in hohem Masse verliert. An Prägnanz des 

’"gnomischen Ausdrucks steht er hinter den Proverbien zurück, 
die Rede ist oft zerflossen und sinkt zuweilen zu rhythmischer 
Prosa herab. Der synonyme Satzrhythmus, der als die Grund- 
form aller hebräischen Poetik auch in der Rede des Weisheits- 
lehrers die Vorherrschaft behält, ist eben für eine fortschreitende 
Gedankenentwicklung wenig geeignet. Hinderlich ist dabei 
überall auch die Steigerung oder Spezialisierung des Gedankens, . 
womit in diesem Verse der zweite Stichus den ersten regelmässig 
überbieten muss. Deshalb muss ein Gedanke, um ihn zu er- 
schöpfen, in mehreren Distichen dieser Art nach verschiedenen 
Seiten gewandt werden, wobei der Zusammenhang äusserlich 
gern durch die Anaphora oder auch durch gleichförmigen Satzbau 
zum Ausdruck gebracht wird. Der Fortschritt des Gedanken- 
gangs vollzieht sich dagegen im Grossen meistens durch die 
Gegenüberstellung von in sich sinnverwandten Versgruppen, im 
Einzelnen aber durch Anwendung des antithetischen und syn- 
thetischen und sehr oft auch des sogenannten trägen Satzrhythmus, 
indem ein Satz sich durch beide Versglieder, oder auch durch 
zwei (37,17. 18) oder gar drei (49,6. 7) Distichen hinzieht. 

In seiner äusseren Form hat das Distichon indessen fast 
immer das Ebenmass, das die ATI. Spruchpoesie charakterisiert. 
Die masorethische Punktation würde ungefähr in jedem Stichus 
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2—-4 Accente statuieren. Innerhalb dieser Grenzen erscheint 
freilich bald der erste bald der zweite Stichus etwas länger als 
andere. Aber die Absichtlichkeit des Ebenmasses ist daraus 
deutlich, dass bei dem sogenannten trägen Rhythmus oft syn- 
taktisch eng zusammenhängende Wörter durch die Cäsur aus- 
einandergerissen werden (vgl. zu 1,2). Ausdrücklich scheint 
Sirach von einem Metrum der Psalmen zu reden (vgl. zu 44,5. 
47,9), und es ist kaum zu bezweifeln, dass auch seine eigenen 
Verse nach einem bestimmten Metrum gebaut sind (vgl. auch 
zu 50,27). Hierfür kommt auch die auffälige Wortstellung in 
Versen wie 35, 7. 36, 28. 49, 15 in Betracht. Hat es überhaupt 
eine für uns noch erkennbare hebräische Metrik gegeben, so muss 
sie im Sirach und in den jüngsten poetischen Stücken des Kanons 
erkennbar sein, weil wir die hebräische Aussprache dieser Zeit 
kennen. Aber der Schlüssel des Rätsels ist noch nicht gefunden!). 

Wie zuerst ©. Fr. Fritzsche bemerkt hat, bewegt sich 
die Rede überall in kleineren Absätzen, was öfter zu stro- 
phischer Gliederung führt. So besteht das Lob der Weisheit 
c. 24 aus 6 Strophen von je 6 Distichen. Dabei sind diese 
sechs Strophen in sich selbst sehr verschieden gegliedert, so dass 
hier das Mass von 6 Distichen als Einheit gelten muss. Anderswo 
bewegt sich die Rede längere Strecken hindurch in Absätzen 
von je 4 Distichen, ohne dass man die Absätze überall in Vers- 
paare zerlegen könnte. So sind z. B. 43, 6—26 der Mond, die 
Sterne und der Regenbogen, das Gewitter, der Schnee und der 
Reif, der Frost, das Meer in 6 X 4 Distichen geschildert. Die 
Geschlossenheit dieser 6 Absätze wird dadurch nicht in Frage 
gestellt, dass im letzten neben dem Meere auch der Engel des 
Herrn in einem Distichon behandelt ist. Häufiger erscheinen 
3 Distichen als Mass des Absatzes, so z. B. im Lobe des Elia 
48,1—11 = 4 X 3. Noch öfter müssen aber Verspaare an- 
genommen werden, so z. B. im Lobe der Weisheit 14, 20—15, 8 





!) E. Sievers’ metrischen Studien habe ich noch nicht folgen können. 
Hubert Grimme’s Verstheorie scheitert an allzu vielen Stellen. Vgl. Metres 
et strophes dans les fragments höbreux du manuserit A de l’Ecelesiastique, 
Leipzig 1901 (wiederholt und erweitert aus Revue biblique 1900. 1901). Voll- 
kommen willkürlich verfährt N. Sehlögl, Ecelesiastieus (39, 12—49, 16) in 
formam originalem redactus, Vindob. 1901, 
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=4xX2+4xX2+2. Wo fünf Verse zusammengehören, 
sondert sich stets einer oder auch zwei von den übrigen ab. 
So wird z. B. 43, 2—5 die Sonne in 4 + 1 Distichen ge- 
schildert. Grössere Absätze finden sich bei Aufzählungen, so 
z. B. 41, 17—42, 1d (11 (10) Disticha), v. 1e—8 (10 (8) Disticha), 
44, 3—7 (7 (6) Disticha). Aber abgesehen davon erscheinen 6 
Disticha als das höchste Mass eines Absatzes, und 2 und 3 
Disticha als die Grundform aller Gliederung. Oefter wird ein 
Abschnitt durch ein einzelnes Distichon, das das Thema angibt, 
eingeleitet; vgl. z. B. 4, 11. 10, 13cd. 13,21. 18,1. 2 u.ö. Be- 
liebt ist aber auch, wie schon Bickell gesehen hat, Reihen von 
Verspaaren mit einem einzelnen Distichon, Reihen von drei- 
versigen Absätzen mit einem Verspaar oder einem einzelnen Disti- 
chon abzuschliessen. So hat die Mahnung die Eltern zu ehren 
3,1—16 die Form 7X 2+1, die Ausführung über die Willens- 
freiheit 15, 9—20 die Form 2X 2+1, 3X2+1, die Mahnung, 
die heiligen Abgaben zu entrichten 7, 29—32—=2xX2+ 1, da- 

gegen die Paränese 1,22—30 =3xX3+2, die Mahnung zur 
' Geduld ce. 2=6X3 +2, das Lob der Weisheit 6, 13—37 =5 
x3+2, 3+2, das Lob des Arztes 33,115 =2X3 +2, 
2, xX8 tn. 

In allen solchen Fällen darf man geradezu von strophischer 
Gliederung reden, ein gewisses Streben nach strophischem Gleich- 
mass lässt sich aber überall nachweisen. So geht z. B. der 
Schilderung der Sonne 43,2—5 in 4+1 Distichen v. 1 ein 
Distichon über das Firmament voraus. Augenscheinlich soll die 
Vereinzelung des letzteren durch das Uebermass bei der Sonne 
ausgeglichen werden. Im Lobe der Väter c. 44ff. hat der Ein- 
gang 44, 1—15 die Gestalt 2. 7. 3X 3, dann folgen Henoch 1, 
Noa 3, Abraham 2X 3, Isaak 1, Jakob 3. Auch hier stehen die 
vereinzelten Distichen bei Henoch und Isaak zu einander in Be- 
ziehung. Grosse Regelmässigkeit hat auch Lob des Sehrift- 
gelehrten 38, 24—39, 11 —= 1 (Eingang), 3 (Bauer), 3 (Künstler), 
4 (Schmied), 4 (Töpfer), 3X 2 (ihrer aller Unterschied vom 
Schriftgelehrten), 4X 2. 4. 2X2 (Glück des Schriftgelehrten). 
Dasselbe gilt von der Ausführung über gute und schlechte Rat- 
geber 37, 7—15 =4. 6. 2. 2. 1, und dem Eingang des ganzen 
Buches 1,1—20 = 4. 4.3.3 X2.1, 
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‚ Die angeführten Beispiele beweisen, dass die Frage nach 
der strophischen Gliederung bezüglich des Zusammenhangs der 
einzelnen Verse überall gestellt werden muss. Ihre Beantwortung 
ist für die Kritik und Exegese des stark verderbten und schlecht 
übersetzten Textes von grosser Wichtigkeit. Verwirrung wird 
aber angerichtet, wenn man feststehende strophische Schemata 
durch das ganze Buch hin nachweisen will; die darauf gerichteten 
Versuche kommen überall auf Zerstörung des Zusammenhangs 
hinaus. Ebenso wenig lassen sich gewisse runde Zahlen als das 
feststehende Mass grösserer zusammenhängender Abschnitte er- 
weisen. Es ist wahr, dass wie das Lob der Weisheit c. 24, so 
auch das Lob des Hohenpriesters Simon 50, 1—24, sowie der 
Psalm 51,1—12 aus je 36 Distichen bestehen. Abschnitte von 
je 30 Distichen sind die Ausführungen über die Hoffnung der 
Frommen 11, 2—28, und die über Gesundheitspflege, Arzt, 
Krankheit und Tod 37,27—38, 23, ebenso das Lob Gottes 
39, 12—35. Abschnitte von je 20 Distichen sind z. B. c. 2 und 
40, 1—17; die Einleitung 1, 1—20 hat 18 Distichen. Aber da- 
neben finden sich Abschnitte von 39 (34, 12—35, 13), 37 (38, 24— 
39, 11), 35 (25, 13—26, 18), 34 (31, 21—32, 26), 31 (29, 1—28; 
36, 23— 37,15), 17 (33,1—13a. 36, 16b—22; 41, 1—13) Distichen, 
die man keineswegs auf runde Zahlen zurückführen kann. Das 
Lob des Schöpfers 42, 15—43, 33 hat 53 Distichen, das der 
Väter 44, 1—49, 16 hat 211. Ich kann aber kein Gewicht darauf 
legen, dass diese beiden Stücke sich mit dem Lobe des Simon 
(50, 1—24 = 36 Distichen), mit dem sie freilich eng zusammen- 
gehören, zu 300 Distichen ergänzen.') 


Wie der Enkel sagt, will Sirach durch sein Buch die 
Kenntnis der heiligen Bücher den Laien vermitteln. Deshalb 
lehnt er sich in hohem Masse auch an die Ausdrucksweise der 
heiligen Bücher an, und das ist einbegriffen, wenn der Enkel 
sagt, der Grossvater habe auf Grund der ixavn &ıs geschrieben, 
die er durch sein Schriftstudium erworben hatte. Er bezieht 
sich übrigens auf die heiligen Bücher immer nur in Anspielungen 


!) Vgl. Grimme und Schlögl a. a. O ; Bickell in der Wiener ZfKM. 
VI 87f£.; Schlatter, das hebr. Stück des Sirach S. 100 ff.,;, D. H. Müller, 
Strophenbau und Responsion S. 78 ff, 
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an ihren Wortlaut, der augenscheinlich auch seinen Lesern in 
hohem Grade geläufig war. Am stärksten tritt diese Anlehnung 
im Lobe der Väter c. 44—4), sowie in den Gebeten e. 33. 36 
und c. 51 hervor. Auch die Proverbien hat er viel benutzt, 
und in längeren Ausführungen klingt überall ein biblisches 
Thema durch.') 

Als Spruchdichter bewegt Sirach sich öfter in der über- 
lieferten Form des sogenannten Zahlenspruchs (23,16. 25,1. 2.2 
7. 26,5. 28. 50,25). Auch sonst gefällt er sich darin, Dinge 
in runder Zahl aufzuzählen. Vgl. sechs Baumarten 24, 15—16, 
sechs Flüsse 24, 25—27, zwölf Arten von heiligen Männern 
44,3—6, fünf Organe des Menschen 17,6, zehn Lebensbedürfnisse 
39, 26. Anderswo scheint mit Absichtlichkeit die runde Zahl 
vermieden zu sein. Vgl. neun 37,11. 40,18—26 (?), elf 50,6—10. 
Uebrigens verfällt er öfter in sprachliche und dichterische 
Künstelei, die z. T. freilich auch schon in alter Zeit beliebt 
war. Gern redet er, worauf zuerst Peters aufmerksam gemacht 
hat, in gesuchter Paronomasie. Vgl. z. B. 7,16 may und wyn,, 
8,18 und n, 42, 14 nenn und nen, 43,1 sin und ma, 45,19 
oban und obasn, 46,7 »wrb und nawnb, 50,8. 9 mb und mab. 
Eben dahin gehören die zahlreichen Namenserklärungen, wie die 
von vn 43,8, Abraham 44, 19, Mose (s21n!) 44, 23, Josua 46, 1, 
Samuel 46, 13, Salomo 47,13, Hizkia 48,17. 22, Jesaja 48, 20. 
Den Namen Rehabeam zerlegt er dabei 47,23 in 2m und 2y, 
um so zugleich die förmliche Nennung des Gottlosen zu vermeiden. 

Uebrigens behandelt er die tote Sprache mit Geläufigkeit 
und auch in individuellem Stil. In hohem Grade kehrt freilich 


') Nicht ohne Uebertreibung im Einzelnen ist das von Schechter (The 
Wisdom p. 12—38) und J. K. Gasser in seiner Züricher Dissertation (das 
althebräische Spruchbuch u. s. w., Gütersloh 1903) ausgeführt. Man vergleiche 
aber betr. der Proverbien: 1, 14a = Prv. 9,10. Ps. 111, 10; 1, 27a = Pıv. 
15, 33a; 4,12 = Prv. 8,35; 5,8b = Pıv. 11,4a; 6,27b = Prv. 4, 18a; 
10, 27b = Pry. 12,9b; 11,8a = Pıy. 18, 13a; 24,3f. =SRrrBear 
27, 22a = Prry. 6, 13. 14; 27, 26a. 2ba = Pry. 26, 27; 36, 242 =SErzelnr 
87,12a = Pıv. 28, 14a; 37,18 = Pıv. 18, 21a; 37, 26a = Prvsasana 
Betr. der Psalmen ist von Interesse die Verwendung des Wortlauts von 
Ps. 72, 8, der nur auf einen Ptolemäer passt, für die Verheissung an Abraham 
44, 21ef (vgl. Zach. 9, 10), sowie die Beziehung von Ps. 89, 27 auf Israel 
51,10. Vel. noch 51, 12 1% 1° mit Ps. 148, 14, wo aber die Priorität zweifelhaft 
ist, und übrigens das in der Einleitung zu c. 44—49 Bemerkte. 
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dieselbe Ausdrucksweise bei ihm überall wieder, was z. T. in 
der Metrik der Verse seinen Grund haben wird. Oefter werden 
aber auch ganze Stichen und Distichen wiederholt.‘) Seine Ab- 
weichungen von der Ausdrucksweise der kanonischen Bücher 
sind öfter frappant. In wie weit aber ein singulärer Ausdruck 
bei ihm auf willkürlicher Künstelei oder auf jüngerem Sprach- 
gebrauch beruht, ist meistens schwer zu entscheiden. Indessen 
dürfte der eine Fall z. B. in p1 nuns 16,3, der andere in 
mas by nad 9,2 vorliegen. 

Als ein hervorragender Schriftgelehrter beherrscht Sirach 
das Hebräische viel besser als die Verfasser der Chronik, des 
Koheleth, des Daniel, des Estherbuchs und mancher Psalmen. 
‚ Aber als Weisheitslehrer, der obendrein in bewegter Zeit Partei- 
führer war, ist er auch weniger als die Verfasser der meisten 
Hagiographen an die althebräischen Muster gebunden. Deshalb 
weist seine Sprache auch eine grosse Zahl von späteren Wörtern, 
sowie manche Wortbildungen und Wortverbindungen auf, die im 
Kanon überhaupt nicht oder nur selten vorkommen. Es ist aber 
voreilig, daraus auf ein höheres, oder gar viel höheres, Alter 
dieses oder jenes Hagiographons zu schliessen. 

An aramäischen Wörtern finden sich: os Nifal beschwert 
werden 34, 21 (vgl. Esth. 1,8. Dan. 4, 6), und os Zwang 20,4; 
ws>2 schlimm sein 3, 26; 913 und yayanı frohlocken 16,2. 14, 4; 
>») verbrennen 43,4; 33 92 pfui 13, 22; 97 wohnen 50, 26 (vgl. 
Ps. 84, 11); mn Nifal geniessen 30, 19; »m klug 36, 25; nit sich 
ereifern 8, 11; 1} Art 37,28. 49, 8 (2 Chr. 16, 14 vgl. Ps. 144, 13); 
-on beschimpfen 14,2 (vgl. Pıv. 25, 10); vwwin ausstrecken 4, 31. 
7,32. 34,14. 18 (dreimal im Estherbuch); pm» Geld 34,8; An 
Hifil (oder ri Piel?) tadeln 11,7; Feind 37,5 vgl. 47,7; 
bıyby Sturm 43,17; poy Geschäft, Mühsal 3,22. 7,25. 11,10. 
38, 24. 40,1; np?) Nifal kämpfen 4, 28; yp2 Gedröhn 46, 17; 
anz Hifil verspotten 10,10; mx Kälte 43, 20 (vgl. Prv. 25,13); 
x Qual 34,20; 12 bedürftig sein 42, 21, mx bedürftig 34, 4, 





DEVel B,0c8 leer 6r4a, 1936; .18,64 = 422165720, 28 
— 29,6d; 2%0,30.31 = 41,14.15; 24,34 = 30,26; 39,10 = 44,15, 
übrigens 39, 10b = 34, 11b; 46, 5a = 47,ba vgl. 46, 16a; 46,5b = 46, 16b; 
45, 26a = 50, 23a; 46, 12a = 49, 10b. Gelegentlich hat die Wiederholung 
anderen Sinn; vgl. 26, 10a mit 42, 11a, und 40, 5e mit 46, 19a. 
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und öfter 712 (772) Bedürfnis (vgl. 2 Chr. 2,15); bz> Hifil an- 
greifen 12,5; }"p früh auf sein 11,21; m Geheimes 8,18; m" 
gegen Jemanden freundlich sein 34, 15. 58,1; 2 myınn sich etwas 
gefallen lassen 11,20; 737 belauern 14,22 (vgl. Ps. 68, 17); 
memm über etwas Gewalt bekommen 3,22; zw Flamme 8, 10. 
45,19 (vgl. Job. 18,5); n2w 44,1 und nnzwn Lob 51,12%, mw 
Stunde 37,14; pswn Athemnot 34,20; mynwn erzählen 44,8, 
myw Gespräch 38,25; ın Kaufmann 42,5 vgl. 37,11; won 
leiblich 7, 18; ben straucheln 13, 23. 15, 12. 35, 20, ben Anstoss 
34, 7; ıpn abmessen 47,9 (dreimal im Koheleth). 

Einzelne dieser Wörter können freilich auch althebräisch 
sein, obwohl wir sie nur als aramäisch kennen. So z. B. 
demütig 12,5. Dagegen sind 2% hässlich 11,2. 13,22, und 
nm2 horchen 14,23 wenigstens hebraisiert. Althebräisch ist 
mes (l. mes) 50,3, das sonst nur aus der Mesainschrift be- 
kannt ist. 

Uebrigens reicht das Hebräische des Kanons auf der einen 
und das Neuhebräische und das Aramäische der Targume auf 
der anderen Seite zur Erklärung des Wortschatzes nicht aus. 
Sonst unbekannt sind ons Traurigkeit 41,2, 37 43,8 und 
prwn 43,9. 50, 7 erleuchten, vernn sich in einer Sache umtun 
8,8, und manches andere. Aehnlich steht es mit der Wort- 
bedeutung. In sonst aramäischer und neuhebräischer Bedeutung 
findet sich np12 Almosen 3,30. 7,10, in neuhebräischer, die 
freilich auch schon durch LXX. bezeugt ist, 2373 sich schämen 
4,25. Neuhebräisch steht 2% als Konjunktion wie sonst 292 
3, 8, ebenso »nn (an Stelle) wie sonst nen 3, 14. 4,10. Oefter 
als im Kanon wird m für bs, und mb für 5s und }s gesetzt 
(s. z. 8,1). Vgl. auch 22 darauf 13,7. 35,2 mit Koh. 8, 10. 
Esth. 4, 16. Dagegen kommt weder im Althebräischen noch im 
Neuhebräischen >5r im Sinne von schaffen (so 34, 13) vor. Neu- 
hebräisch heisst 2 s22 „was ihm gleicht,“ dagegen 10, 28. 
38,17 „wie es ihm gebührt.“ Sonst nicht belegt ist > => um 
so mehr 11,11. 13,9. 

Wortbildungen, die im Kanon erst vereinzelt sich finden, 
kehren im Sirach öfter wieder. So das Piel von Verbis w in 
wm 8,6, m 30,12, 22 30,23, non bezw. non 8,17. 9,4. 
14. 42,12, und vielleicht > 11,18; vgl. auch vn schuldig 8,5, 
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Ferner Nomina wie or Plage 40, 29, a3 Versuchung (sonst 70%) 
36,1. 44,20, mar Begierde 14,14, 155 Lehre 51,28, “ıy (leg. 
7m) Vergnügen 34,28. Sodann Nomina verbi des Kal mit prä- 
figirtem » (vgl. Ewald $ 239a) wie nam (von n&s) ausstrecken 
41,19, mp» kaufen 42, 4; Infinitive des Hifil mit femininischer 
Endung (vgl. Ewald $ 156d) wie mw 14,13. 32,12, mm 32, 20, 
nsmm 51,17. Bemerkenswert sind namentlich Nomina abstracta 
bezw. Nomina verbi wie 9% 38, 16, mim 43,8, mw 51,29, 
na'yı 45, 9, nn'nw 30,11 (vgl. Dan. 2,9. 6,5), ntpw 38, 26; vgl. 
m» Koh. 12,12. Es findet sich aber 37, 11 auch nıb%o}, wo- 
neben als Variante das schon im Kanon vorkommende Doın 
steht, und wahrscheinlich mbıRy 4,4. Eine seltene und späte 
Bildungsform haben ferner ararn Ersatz 44,17. 46,12. 48, 8, 
pen Atemnot 34,20, nuıbyn 12,2. 14, 6, Plural nubwn 32,13. 
48,8. Uebrigens kommen neue Nomina abstraeta auf m vor, 
wie mipbrm 41,21. 42,3, nmprm 44,4, nıy 10,18, mmmwn 44, 4, 
Dem entsprechend ist 25,3. 50,12. 51,14. 23 wohl das sonst 
neuhebräische mny3 anzunehmen, ebenso 25, 3 IariE Unsicher 
sind n3nay 45,4, mm 42,8, va 43,1 und vw 37,17, denen 
allen althebräische Varianten gegenüberstehen. 

Aramäische Konstruktion scheint 14, 9. 37, 16 im Gebrauch 
des kopulativen sı7 vorzuliegen, ebenso vielleicht in am mn 
(halte dich fern) 13,9. Dagegen kommt 5 als Einführung des 
Objekts kaum vor (vgl. 4,7. 26,2). Der Gebrauch des Hithpael 
13,10 und des Hithpoel 38,15 im passivischen Sinne ist auch 
im Kanon nicht ohne Beispiel. Um so sonderbarer erscheint der 
reflexivische Gebrauch des Suffixes am Verbum wenn EN 7,7 und 
own 5s 30, 21, was der bekannten hebräischen (doch vgl. 1 Sam. 
. 2,29) und aramäischen Analogie widerspricht. Anders steht es schon 
mit Taerın 58 7,16. Neuhebräisch ist die Stellung des Frageworts 
am Schluss des Fragesatzes, so bei 7» 10,19, bei mb 39, 21. 

Da das hebräische Wörterbuch nicht nur auf der jüdischen 
Ueberlieferung und den Uebersetzungen des A. T., sondern ebenso 
sehr auf der Analogie von Parallelstellen beruht, so trägt der 
hebräische Sirach auch zur Erklärung der kanonischen Bücher 
das Seinige bei. Was z.B. n»x Am. 5, 6 bedeutet, ergibt sich 
aus Sir. 8,10, und die Bedeutung von pDs, 011, Tin, INS, 28, was man 
u. a. Wörtern lässt sich aus den hebräischen Fragmenten erst 
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feststellen. Aber auch der griechische und syrische Text kommt 
hierfür in Betracht. So ergibt sich der Sinn von nb2 Ymyı na» 
Dt. 27, 24 aus Gr.‘Syr. zu 22, 22. 27, 25.1) 


Kap. II. Der hebräische Text. 
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Bis zur Entdeckung der Kairiner Handschriften war der 
hebräische Urtext nur aus talmudischen und rabbinischen Zitaten 
bekannt. In seiner Verteidigung des Studiums griechischer 
Literatur machte Azaria de Rossi im Me’or ‘Enajim (Mantua 1574) 
fol. 21ab (in Wahrheit 29ab) darauf aufmerksam, dass im Talmud 
und im Midrasch an mehreren Stellen unter dem Namen des 
Ben Sira hebräische Sprüche angeführt würden, die sich in 
entsprechendem Wortlaut im griechischen Sirach fänden. Später 
hat Johann Buxtorf, der Sohn, in den verschiedenen Loci seines 
Florilegium Hebraicum (Basil. 1648) die weitaus meisten bis jetzt 
bekannten Zitate, und zwar auch die anonymen, aufgeführt. Zu- 
sammengestellt wurden sie im Wortlaut u. a. von Löb ben Seeb 
in seiner hebräischen Retroversion des Sirach (sYD }3 yenm naar 
Breslau 1798 u. ö.) und von L. Dukes (Rabbinische Blumenlese 
S. 67—84). Für die wichtigsten bis dahin bekannten Zitate hat 
i. J. 1891 S. Schechter einen reichhaltigen kritischen Apparat 
gegeben (Jewish Quarterly Review III 682—706). Der voll- 
ständigste Abdruck, der freilich auch nicht hergehörige Zutaten 
enthält, findet sich bei Cowley-Neubauer, T'he Original Hebrew 
of Ecclesiasticus p. XIX—XXX.’) Man hat etwa 82 echte Stichen 


!) Veber die Sprache Sirachs vgl. Nöldeke, Expositor XXIX 347 ff, 
Zeitschrift für die Alttestamentliche Wissenschaft XX S1f.; S. Fränkel, 
Monatsschrift XLII 481 fi.; S. Landauer, Zeitschrift für Assyriologie XII 393f.; 
F. Perles, Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenl. XI 95fi.; D, H. 
Müller, ebenda S. 103 ft. 

?) Vgl. auch Zunz, Gottesd. Vorträge? S. 106—111. Bacher, Jew. 
Quart. Rev. XI 344. XII 284—290. Ich habe die echten Zitate, soweit sie 
durch die Handschriften nicht gedeckt sind, in meiner Ausgabe abgedruckt, 
die übrigen echten Zitate habe ich zu den betrefienden Stellen notiert und 
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x 


in der talmudischen und rabbinischen Literatur nachgewiesen. 
Da die Zitate zuweilen anonym oder unter anderem Namen er- 
scheinen, übrigens die Freiheit, mit der griechische und der syrische 
Uebersetzer sich oft bewegen, erst durch die Entdeckung der 
hebräischen Handschriften recht deutlich geworden ist, wird man 
in Zukunft wohl noch mehr Zitate nachweisen können. Einzelne 
echte Sirachsprüche finden sich auch in dem aramäischen und 
dem hebräischen Alfabet des Ben Sira, die zuerst in Constantinopel 
(1519), später u. a. von Drusius (Proverbia Ben Sirae, Franekerae 
1597), neuerdings von M. Steinschneider (Alphabetum Siracidis 
utrumque, Berolini 1858) herausgegeben sind. 

Abgesehen von 16 Stichen (18, 23. 21,22. 23. 25, 2cd. 3. 
9b. 26,3. 27,9a. 28,12a) sind die Zitate jetzt durch die hebräischen 
Handschriften gedeckt und in sofern nur noch in Einzelheiten 
von unmittelbarem textkritischem Wert. Indessen illustrieren 
sie den relativen Wert des Textes der Handschriften, sie sind 
aber namentlich deshalb von Interesse, weil sie die Schicksale 
des Urtextes erkennen lassen. Ich zähle zunächst die talmudischen 
Zitate auf, weil sie wenigstens innerhalb gewisser Zeitgrenzen 
datierbar sind. Mit 7 bezeichne ich dabei diejenigen Stellen, an 
denen ein echtes Zitat ausdrücklich auf Ben Sira zurückgeführt wird. 

In der Mischna ist Pirke Aboth 4,7 (4a) = Sir. 7, 17. 

Im Babylonischen Talmud sind an echten Zitaten nach- 
gewiesen: 

Berachoth 48a = 11,1b (verquickt mit Prv. 4, 8a).') 
Schabbath 11a = 25,13 (in starker Abwandlung).?) 
‘Erubin 54a = 14, 11a. 16b. 12a. x. 12b. 18ab. 
Bosachmy 113b: —= 25, 2.d. 

7 Chasisa 132 —= 3, 21..22.3) 





ihre Varianten im Apparat angegeben. Den Wortlaut blosser Anspielungen 
führe ich unten im Kommentar auf. 

!) Ebenso bei den Thosaphisten zu + ‘Erubin 65a, + Baba kamma 92b, 
ferner 7 J. Berachoth (Krotoschin) 11b, + J. Nazir 54b, + Bereschith R. (Frank- 
furt a. 0.1705) XCIfol. 101e, + KohelethR. VIIfol. 102e, + Jalkut Bereschith 
fol. 46b. 

?) Anders Midrasch ma‘ase thora (Jellinek, Beth ha-midrasch II 95). 

?) Gleiehlautend + Saadia, Sefer ha-galui (Harkavy, Leben und Werke 
Saadia’s Gaon, Petersburg und Berlin 1891) p. 179, 18. Anders ist der Wort- 
laut + J. Chagiga 77c und wieder anders + Bereschith Rabba VII fol. 10a 
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Baba kamma 92b = 27,9a. 13, 15b.') 

Baba bathra 98b = 11, 8b (in starker Abwandlung). 

 Jebamoth 63b = 26,3. x.”) 26,1. 9, 8a. 4(3)b.t) 9Yab. 
8e. ‚Prv. 7,26b°). Sir. 11, 29b. 30a. 32a. JerDrzrsErr 
27,1b. z. Sir. 11, 292.6,%6.9) 

Sanhedrin 76b = 37, 8a vgl. 7b (in starker Abwandlung).‘) 

 Sanhedrin 100b = 1) 42, 9. 10.5) — 2) 30, 21a. 23€ (ara- 
mäisch).”)— 3) 11, 29a..—4) 26, 3 — Jer. 5, 27 (wie Jebamoth 63 b), 
sodann aber: Sir. 11, 29a. 6,6. Mich. 7,5b. y. Prv. 27,1h. z. 

Ausserdem sind im babylonischen Talmud an folgenden 
Stellen Anklänge nachgewiesen: Pesachim 119a (vgl. 40, 25), Beza 
32 b (vgl. 40, 29)'%), Taanith 5b (vgl. 35, 4), Kidduschin 30b (vgl. 
21,11) Baba mezia 112a (vgl. 31,27), Baba bathra 21a (vgl. 
38, 24a), Sanhedrin 65b (vgl. 36,7. 8).!) 

Unechte Zitate aus Ben Sira finden sich Jebamoth 63b 
(s. 0. xyz), dazu noch einige andere Sanh. 100b, darunter (unten) 
derselbe Spruch, der im Cod.B zu 40, 21—26 am Rande steht, 
übrigens auch Kethuboth 110b und Baba bathra 146a aus dem 
Buche Ben Siras zitiert wird. Beigelegt wird ihm ferner Nidda 16b 
ein Spruch, der einigermassen an 21, 22 anklingt. 

Im Jerusalemischen Talmud findet sich ausser den ge- 
nannten Anführungen von 3,21. 22. 11,1b nur ein Zitat, näm- 


und Jalkut Job. 20, 4 fol. 150a (Mitte). Etwas abweichend steht 3, 22b auch 
J. Sota 22a. Cowley-Neubauer p. XIX zitieren falsch, sie legen dem baby- 
lonischen Talmud die Lesart von Bereschith Rabba bei. 


1) Dasselbe Jalkut Bereschith fol. 23d (Mitte). Jalkut Schofetim fol. 11a 
(unten). R. Nissim, Sefer ma‘asijoth (Warschau 1886) p. 66. 

2) Dasselbe + Jalkut Mischle $ 956 fol. 140e (oben). 

3) + R. Nissim, Sefer ma‘asijoth p. 36 = 26,3 + x. 

Ar Alfab. sr In = 39,83. 118)IR. 

5) + Alfab. Sir. II 3 = Sir. 9, 8e. Prv. 7, 26b. 

°) 6,6 fast gleichlautend + Saadia a. a. O.p. 179, 1. + R. Nissim, a. a. O. 
p- 66. Vgl. auch + Alfab. Sir. II ı 

*) Vgl. Buxtorf, Florilegium Hebr. p. 47. 

8) Vgl. +R. Nissim a. a. O. p. 36. 37. +Alfab. Sir. II 3». 

°) Dasselbe hebräisch + Alfab. Sir. II s. 

v0) Vgl. auch Aboth de Rabbi Nathan 25 (am Schluss). 

!t) Vgl. auch Tanchuma non, 3 (Warschau) p. 109b. 
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lich Taanith 66d — 38, 1a.) Dazu kommt Berachoth 7e ein 
Anklang an 20, 15. 

Anderweitig sind folgende Zitate bekannt: 

5,5. 6. 7 Saadia, Sefer ha-galui p. 177,19. TR. Nissim, 
Sefer ma‘asijoth (Warschau 1886) p. 77. 

6,7. 8. T Saadia, a. a. O. p. 179,3. 

6,13. 7 Saadia, a. a. O. p. 179,8. 

7,1 (aramäisch). Bereschith Rabba XXII fol. 26b. Vajikra 
R. XXII fol. 190c. Bemidbar R. XVIII fol. 272d. Koheleth R. V 
fol. 97b. 7 Tanchuma (Frankfurt a./O. 1701) npr fol. 69a. 
Vgl. die Ausgabe von Buber fol. 50a und dort die Anmerkung. 
Ferner Jalkut Koheleth $ 972 fol. 185c unten. 7 Alfab. Sirac. I v. 

11,28. 7 Saadia, a. a. O. p. 179,6. 

13,11cd. 7 Saadia, a. a. OÖ. p. 179, 15. 

13,25. Tr Bereschith R. LXXII fol. 82e. 

16,4a. R. Nissim a. a. O. p. 12. 

16,11. 7 Saadia, a. a..0. p: 179, 12. 

18,23. + Tanchuma nbwn fol. 13a. 

21,22. 23. rPirke de rabbenu ha-kadosch (ed. Schön- 
blum) fol. 14a. 

25,3. 7 &Aboth de R. Nathan 24 (ed. Schechter c. 23 p. 78a). 

25, 9b. Abarbanel, Nachalath Aboth fol. 200a.?) 

28,12. Tr Vajikra R. XXXIII fol. 203b. Jalkut Bemidbar 
fol. 192e Mitte. T Jalkut Tehillim $ 767 fol. 107d. 

38, 4a. 7. 8a. T Bereschith R. X fol. 12a. 7 Jalkut Job 
s 901 fol. 145b oben. 

Anklänge finden sich: an 9,10 Alfab. Sir. I, an 11,9 
Tanchuma sısı $S5 fol. 73a, an 14,14 Alfab. Sir. I 7, an 30, 32 
Alfab. Sir. II x, an 32, 21 Zohar Lev. ı $ 3 pag. 62°), an 37,13 


!) Der Stichus erscheint im Jerusalemischen Talmud in aramäischer 
Version, und so auch + Tanchuma ypn $ 10 fol. 15d (oben) und Jalkut Job. 
$ 920 fol. 153b (Mitte) sowie unter x im + aramäischen Alfabet des Ben Sira. 
Dagegen hebräisch Schemoth Rabba XXI fol. 139a und Pesikta rabbathi (ed. 
Friedmann) fol. 127a (mir unzugänglich). 

2) So nach Buxtorf (Florilegium p. 29), der die Herkunft des Spruches 
nicht erkannt hat. Betr. 6, 27. vel. unten S. 513. 

°) So zitieren Cowley-Neubauer. Ich finde das Zitat in den mir zu- 
gänglichen Zohar-Ausgaben nicht. 


Smend, Sirach-Kommentar. IV 


iB Kap. I. Der hebräische Text. 


Alfab. Sir. I vw, an 38, 24a Aboth de R. Nathan (ed. Schechter) 
c. 33 fol. 73b. Ferner hat Rapoport auf die Nachahmung von 
Sir. 50, 5—8 im Lobgedicht auf den Hohenpriester hingewiesen, 
das sich im Musafgebet des Versöhnungstages nach deutschem Ritus 
findet (vgl. unten zu 50,5). Unverkennbar klingen aber auch 
manche Sprüche im 22er n22, der aus dem Arabischen ins 
Hebräische übersetzt ist, an Sirach an. Buxtorf führt daraus in 
seinem Florilegium p. 303 einen Spruch an, in dem schon Reif- 
mann (Ha-asif III p. 250, so nach Cowley-Neubauer p. XXX) 
eine Abwandlung von 30,16 erkannt hat. Er steht in der von 
ihm benutzten, mir unzugänglichen, Ausgabe von B. H. Ascher 
(London, Trübner, 5619—1859) unter Nro. 457. Ferner vergleicht 
Reifmann Nro. 318 mit 19, 10, Nro. 357 mit 20,18, Nro. 58 mit 
20, 30. 41,14, Nro. 66. 67 mit 26,285, weniger überzeugend 
Nro. 564 mit 40, 23 (vgl. unten zu den betr. Stellen). Ich habe 
nach der Ausgabe von Filipowski (London 1851) zu 4, 26. 9, 10. 
20,12. 36, 29 weitere Parallelen angemerkt. Vgl. auch unten S. 516. 

Unechte Sprüche Ben Siras stehen noch bei Saadia, Sefer 
ha-galui (ed. Harkavy p. 179, 20ff.) und in den beiden Alfabeten; 
noch andere hat Schechter (Jew. Quart. Rev. III S. 695—97, 
Nro. 19. 22—24) nachgewiesen.') 

Der Text der Talmudzitate ist fast überall schlechter, 
meistens viel schlechter, als der der Handschriften. Schon Pirke 
Aboth 4,7 (4a) ist 7, 17 willkürlich umgestaltet, nur kommt dort 
m neben dem msı der Handschriften in Betracht. Sonst sind 
es sehr wenige Stellen, an denen die Talmudzitate gegen die 
Handschriften das Ursprüngliche bieten oder ihm näher kommen, 
wie 3,21 sbam2, 9,8c mws sinn, 9,9a bus. Mehrfach liegen 
aber die stärksten Umdichtungen vor wie B. Schabbath 11a, 
B. Pesachim 113b, B. Baba bathra 98b, B. Nidda 16b. Die 
zahlreichen und grossen Abweichungen der Zitate erklären sich 
auch nicht aus mündlicher Ueberlieferung. Denn im babylonischen 
Talmud werden die Zitate meistens aus dem s'o }2 =20°) her- 


’) Sonderbare Umdichtungen von Sirachsprüchen finden sich in dem 
von Schechter, Jew. Quart. Rev. XII S. 459, mitgeteilten Fragment. 

2) So Chagiga 13a. Baba bathra 98b. Jebamoth 63b. Sanh. 100b, Nidda 
16 b und ebenso J. Berachoth 11b. Vgl. »»n»7 B. Berachoth 48a und nraınaa 
sın»7 B. Baba kamma 92b. Aus Sirachhandschriften stammen aber auch die 
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geleitet, und obendrein stimmt der babylonische Talmud in merk- 
würdigen Textfehlern mit dem Cod. A überein, so ‘Erubin 54a 
in der Vorwegnahme von 14, 16a in 14, 12a, und Jebamoth 63b 
und Sanhedrin 100b in der Einschaltung von Jer. 5, 27 in 11, 29 ff. 
Somit bezeugt der Talmud das Alter der Textentartung, die im 
Cod. A vorliegt, um so mehr, als die Zitate Jebamoth 63b und 
Sanhedrin 100b, wie unten gezeigt werden soll, wahrscheinlich 
auf keinen eigentlichen Sirachtext, sondern auf ein Florilegium 
aus Sirach zurückgehn, das aus einem dem Cod. A ähnlichen 
Text geschöpft war. Man hat freilich gemeint, dass umgekehrt 
der Text des Cod. A 11, 29. 14,12 von den Talmud-Zitaten 
beeinflusst sei. Aber dagegen spricht, dass Cod. A an diesen 
Stellen mit den Talmud-Zitaten allzuwenig übereinstimmt. So- 
dann lässt sich beweisen, dass die schlechten Varianten, mit 
denen 3,21 in den beiden Talmuden und im Midrasch Rabba 
zitiert wird, auf sehr alter handschriftlicher Ueberlieferung be- 
ruhen. B. Chagiga 13a wird das Distichon in einer Gestalt 
angeführt, die sich vom Ursprünglichen nicht allzuweit entfernt. 
J. Chagiga 77 e ist es nach Job. 11,Sb abgewandelt. Bereschith R. 
VIII ist es zu einem Tetrastichon erweitert, das die Lesarten 
der beiden Talmude voraussetzt. Nun sind aber die Abweichungen 
im Jerusalemischen Talmud und in Bereschith R. so alt, dass 
sie sich in einer zweiten griechischen Uebersetzung widerspiegeln, 
der mehrere Kirchenväter folgten.') 

Der Text der rabbinischen Zitate ist im Ganzen ebenso 
schlecht wie der der talmudischen, nur Saadia (10. Jahrh.) scheint 
einigermassen besseren Text gekannt zu haben. Er liest 3, 21 
mit dem babylonischen Talmud, 6, 6 steht er zwischen ihm und 
der guten Lesart des Cod. A in der Mitte. Uebrigens weicht» 
er in 9 Fällen vom Cod. A ab, wobei er einmal (6,8 s5s) im 
Recht ist, einmal (13, 11 ms n232) dem Ursprünglichen näher 
kommt. Zweimal (5,6. 16,17) liest er schlecht, die übrigen 
Fälle sind zweifelhaft. 


unechten Zitate B. Baba bathra 146a, Kethuboth 110b, Sanh. 100b und die 
unechten rabbinischen bei Schechter, JQR. III 695 ft. 


!) Vgl. den Apparat meiner Textausgabe sowie unten die Bemerkungen 
zu 3, 21, ferner unten $ 8. 
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In der Tosephta (Jadajim II, 13) werden die Bücher des 
Ben Sira als die ältesten der nichtkanonischen Bücher bezeichnet: 
„Die Bücher des Ben Sira und alle seitdem geschriebenen Bücher 
verunreinigen die Hände nicht“. Sie werden dabei von den 
eigentlich ketzerischen Büchern unterschieden, während sie nach 
dem Wortlaut von J. Sanhedrin 28a von R. Akiba unter der 
Gesamtheit der oınsn begriffen wurden, die man nicht lesen darf, 
ohne der ewigen Seligkeit verlustig zu gehen. Grätz (Monats- 
schrift 1886, 285ff.) hat freilich unter Anfechtung des Textes 
von J. Sanhedrin 28a und B. Sanhedrin 100b wahrscheinlich zu 
machen gesucht, dass R. Akiba im Gegenteil die Lesung der 
Bücher des Ben Sira erlaubt habe.!) Jedenfalls stellt aber 
R. Joseph (4. Jahrh.) das Verbot den Ben Sira zu lesen als ein 
längst bestehendes hin: Auch im Buche des Ben Sira ist verboten 
zu lesen.?) Sein Schüler, R. Abaji, führt darauf mehrere Stellen 
aus Ben Sira an, wegen derer das Buch verboten sein könnte, 
findet aber bei keiner einen zureichenden Grund. Darauf sagt 
R. Joseph: (Obwohl unsere Lehrer das Buch des Ben Sira für 
unkanonisch erklärt haben), wir erörtern (älle) die guten Sprüche 
(sr®dyn ‘on), die in ihm enthalten sind.) 

Das Verbot richtete sich gegen die hohe Wertschätzung, 
in der Ben Sira tatsächlich stand. Die talmudischen Zitate, 
die auf sehr angesehene Rabbinen‘) zurückgeführt werden, haben 
nämlich zumeist den Sinn einer förmlichen Berufung auf ihn. 
Mit blossem »’n>7, das für die biblischen Zitate üblich ist, zitiert 


!) Grätz hätte sich vielleicht darauf berufen können, dass B. Sanhedrin 
76b Sir. 37, Sa. Tb, wenn auch nicht als Spruch Ben Sira’s, von R. Akiba 
zitiert wird. B. Sanhedrin 65b wird ihm ein Spruch in den Mund gelegt, 
der stark an Sir. 36, 7. 8 anklingt. 

®) Näheres bei Schechter, Jewish Quarterly Review III 699 Anm. 25. 
Vgl. auch Koheleth R. zu Koh. 12,12 fol. 116a: “mw ınya pna oumann Saw 
sban }2 N2D1 890 }2 SED Qua Dan im nimm omsp 7725 — J. Sota 24c heisst 
es, dass nach dem Tode des R. Elieser (Anfang des 2. Jahrh.) das Buch der 
Weisheit athetiert wurde (nharın "20 12»). Blau (Revue des Etudes Juives 
XXXV 21) will das auf Ben Sira beziehen. 

*) Die eingeklammerten Worte fehlen in den Ausgaben, stehen aber 
in der Kopenhagener Handschrift. Aehnliches findet sich in anderen Hand- 
schriften und sonst. Vgl. Schechter a. a. O. S. 700 Anm. 30. 

*) Es sind meistens palästinische. Vgl. Zunz, Gottesd. Vorträge® S. 107. 


$ 4. Die talmudischen und rabbinischen Zitate. LIII 


Simon ben Schetach 11, 1b B. Berachoth 48a.!) Rabba bar Mare 
will B. Baba kamma 92b für eine Behauptung je eine Stelle 
aus der Thora, den Nebiim und den Kethubim anführen, und 
da zitiert er neben Gen. 28, 9 und Jde. 11, 3 mit pana2 wowe 
s’n97 Sir. 27, 9a. 13, 15b. Mit msıw, das sonst ebenfalls für 
Bibelzitate gebräuchlich ist, wird ‘“Erubin 65a von Rab ein 
apokryphes Zitat eingeleitet, hinter dem die T'hosaphisten eben- 
falls ein Sirachzitat vermuten.) 

Dagegen sind B. Schabbath 11a und B. ‘Erubin 54a wirk- 
liche Sirachzitate (25, 13. 14, 11a usw.) mit >) ms einfach Rab 
in den Mund gelegt, und B. Beza 32b spielt Rab auf 40, 29 an 
mit 337 »n, das sich ebenso B. Pesachim 113b für 25, 2cd, und 
B. Kidduschin 30b für 21, 11 findet. Hier liegt wohl eine ab- 
sichtliche Verdunkelung vor, die sich auch sonst beobachten 
lässt. Das 2112 syo 2 02 findet sich freilich auch Bereschith 
R. XCI, Koheleth R. VII, Jalkut Bereschith 46b für 11,1 wie 
J. Berachoth 11b, ebenso Jalkut Mischle 140e für 11, 8 nach 
B. Baba b. 98b. Es kommt auch in den Pirke de rabbenu ha- 
kadosch für 21, 22. 23 und in den unechten rabbinischen Zitaten 
bei Schechter (Jew. Quart. Rev. III S. 695—97 Nr. 19 und 
Nr. 22—24) vor. Während aber B. Chagiga 13a die Stelle 3, 21f. 
mit do 12 02 Dın> 9% eingeführt wird, wird sie J. Chagiga 77c 
und Bereschith R. VIII mit syo 72 mwa (mpbn) 1y5 , Jalkut 
Job. 20,4 mit nıa nn wa yo m zitiert. J. Sota 22a ruft 
Bath Kol die Worte 3, 22b. 

Besonders lehrreich ist die abweichende Art, in der 38, la 
an den verschiedenen Stellen eingeführt wird. Es heisst Tan- 
chuma ppb: Yo 12 apa ana bs Ss, Schemoth R. XXI: x 
ans bean nme ja ps, J. Taanith 66d und Pesikta Rabbathi 127a 


!) Allerdings folgt hier auf sn37 zunächst Pry. 4, Sa, dann unmittelbar 
Sir. 11,1b. Vgl. dazu aber auch Neubauer, Jew. Quart. Rev. IV p. 164. 
Ebenso folgt Jalkut Gen. fol. 23d auf mx aına7 zunächst Jer. 23, 28b und 
dann ohne weiteres Sir. 27, 9a. 13, 15b. In diesem Falle scheint das Zitat 
korrigiert zu sein. 

2) Es ist danach nicht unglaubwürdig, wenn Hieronymus die Parabolae 
des Jesus Sirach in einem Bande mit Koheleth und dem hohen Liede gesehen 
haben will (Praef. in vers. libr. Salom. bei Vallarsi i 686). Doch vgl. auch 
unten 8. LVI Anm. 1, 
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nur noch: (myrbs) yb m "o8.!) Die Stellen 13,25. 18,23. 28,12. 
38, 4a. 7. Sa (vgl. oben S. IL) werden mit so j2 as und ähn- 
lich eingeführt, aber für 28, 12 wird Jalkut Bemidbar 192e (Mitte) 
die Nennung Ben Siras unterlassen, und für 27, 9a. 13, 15b 
ebenso Jalkut Bereschith 23d. Das Zitat aus 7, 1 wird Tanchuma 
ppm mit syo j2 on sone eingeleitet, aber im Oxforder Codex 
fehlt sYo 72, Bemidbar R. XVIII lautet die Einführung des 
Spruches j2s xbns,?) Bereschith R. XXII Pas pas jan ja, Ko- 
heleth R. V nur j"ns, Vajikra R. XXII und Jalkut Koheleth 185 
Pras-sn2T sim. Anders ist es vielleicht auch nicht zu beurteilen, 
dass Sir. 7,17 in P. Aboth 4,7 (4a) als ein Spruch des R. 
Levitas, eines Mannes aus Jabne, angeführt wird. 


Dem Interesse, das man an Ben Sira nahm, entstammen 
vielerlei Zusätze und Umgestaltungen, die das Buch sehr früh 
erfuhr.) Sirachsprüche wurden freilich auch wohl noch zu einer 
Zeit gedichtet, in der man das echte Sirachbuch nicht mehr be- 
sass. Das Buch scheint übrigens, wenigstens zum Teil, auch 
ins Aramäische übersetzt zu sein. Die unechten aramäischen 
Sprüche, die Sanh. 100b und anderswo (vgl. JQR III 696) mit 
S’n> zitiert werden, konnten freilich auch in hebräische Sirach- 
bücher eingetragen sein. Aber dass 7,1. 30, 21a. 23c. 38, 1a 
aramäisch zitiert werden, lässt sich kaum anders erklären, und 
auch das aramäische Alfabet spricht für diese Annahme. Später 
hat das Misstrauen, mit dem man dem unkanonischen Buche 
gegenüberstand, ihm allmälig den Untergang bereitet. Es ent- 
standen Florilegien aus Ben Sira, die das Brauchbare, die ‘ow 
'srwbyn, von denen R. Joseph B. Sanhedrin 100b redet, aus dem 
übrigens verbotenen Buche ausscheiden sollten. Reste eines 
solchen Florilegiums liegen in dem Kairiner Codex C vor, auch 
die beiden Alfabete des Ben Sira haben diesen Ursprung. Aus 
einem Florilegium zitiert wohl R. Joseph (4. Jahrh.) selbst an 


!) Eleazar spielt auch B. Pesachim 119a auf Sir. 40, 25 an. 
2) Mit ns sÖonn 19 wird 25,3 in den Aboth de R. Nathan eingeleitet. 


Vgl. auch ms benn in der oben angeführten Stelle aus Schemoth R. XXI. ° 


3) Sehr verschieden sind aber die älteren Zusätze, die sich z. T. 
auch in den hebräischen Handschriften, übrigens in der zweiten griechischen 
Uebersetzung, dem Lateiner und Syrer finden, von den anscheinend jüngeren, 
die im Talmud und bei den Rabbinen vorkommen. 
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eben jener Stelle (vgl. B. Jebamoth 63b),') um seinen Ausspruch 
über den Wert des Ben Sira zu illustrieren. 


Diese Florilegien haben das vollständige Buch des Ben 
Sira früh verdrängt, Saadia (10. Jahrh.) besass es nicht mehr.?) 
Man machte es ihm zum Vorwurf, dass er die nur für die heiligen 
Texte bestimmte Punktation auch beim alltäglichen Schreiben an- 
wandte. Dem gegenüber beruft er sich darauf, dass auch Ben 
Sira, Ben ‘Irai ("'y und sy), die Hasmonäer und die Bne Afrika 
Bücher in Abschnitten und Versen mit Vokalen und Accenten 
geschrieben hätten (Sefer ha-galui ed. Harkavy p. 151. 163). 
Dabei sagt Saadia, dass Simon b. Jesua b. Eleazar b. Sira ein 
Buch der Lehre (as7s 3sn3 —= 0% "e0) ähnlich den Mischle 
schrieb, und Eleazar ben ‘Irai ein Weisheitsbuch (mn 28n>) 
ähnlich dem Buche Koheleth (S. 151. 163). Nachher sagt er, 
dass die Gelehrten aus diesen beiden Büchern Lehren und gute 
Beispiele entlehnt hätten, und als die wichtigsten davon?) wolle 
er aus dem ersteren Buche sieben Sprüche aufzählen. Er zitiert 
da (S. 177, 16—179, 15) nach einander: 1) 5,5.6; 2) 6,6; 
Saoas8 Ay1T, 28, 5). 6, 13,6) 16, 17; 7) 13, 11b. Aus 
Eleazar b. ’Irai führt er darauf drei von den Gelehrten zitierte 
Sprüche im Wortlaut an, nämlich Sir. 3, 21. 22 und zwei un- 
echte, von denen der zweite an 40, 13f. erinnert. Auf Eleazar 


!) Dasselbe scheint dort sein Schüler R. Abaji zu tun, denn so erklärt 
sichs, dass er zuerst einen apokryphen aramäischen Spruch, dann 42, 9. 10 
hebräisch, dann 30, 21a 23c aramäisch, dann 11, 29a hebräisch und schliess- 
lich noch einen oder zwei unechte aramäische Sprüche zitiert. Alles das 
konnte in einem Florilegium so bei einander stehn. 

2) Ausser Betracht bleibt R. Nissim, der im 11. Jahrhundert in Kairawan 
in Tunis lebte. Seine Zitate scheinen zumeist auf Saadia, den er p. 76 nennt, 
übrigens aber auf dem Talmud zu beruhen. Aus zweiter oder dritter Hand 
muss er auch 16, 4a haben, welche Stelle er übrigens nicht auf Ben Sira 
zurückführt. Ebenso steht es mit 25, 9b bei Abarbanel. — Unbekannt ist 
das Alter der beiden Alfabete. Das aramäische steht mit seinen Anklängen 
an den Urtext mehrfach allein, aber auch das hebräische hat den x - Spruch 

= 30, 21a 23c) nicht aus der aramäischen Version des Talmud (s. o. S. 
XLVII Anm. 9) ins Hebräische zurückübersetzt, sondern ihn anderswoher 
hebräisch gekannt. Aber keines der beiden Alfabete geht auf unmittelbare 
Bekanntschaft mit Ben Sira zurück. 

8) Vel. 177, 16 nsJanys) SaNTN man oyrD 890 2 3023 Nmbybn YEnaN N%> 
Yxmamy ja S>isı Fon, sodann 179, 16 75% jb 194m 9999 2 S8n33 WENN NA. 
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b. ‘Irai führt er 3, 21f. auch in der Vorrede seines Kommentars 
zum Buche Jezira zurück (vgl. Harkavy a.a.0. p. 203). Saadia 
bezeugt mit „Simon b. Jesua b. El. b. Sira“ das Alter des 
Fehlers, der sich 50, 27 und in der Unterschrift hinter 51, 30 
findet, der übrigens aber auch wohl schon dem Syrer vorlag. 
Aber auch 'sYy war nur ein Fehler für so, übrigens war die 
Verfasserangabe des zweiten Buches verstümmelt. In Wahrheit 
waren die zwei verschiedenen Bücher des Ben Sira und des Ben 
‘Irai nur zwei verschiedene Auszüge aus Ben Sira. So begreift 
sich auch die falsche Reihenfolge, in der Saadia die sieben echten 
Sprüche des ersten Buches aufzählt, sowie der Umstand, dass 
er dabei 6,6 von 6, 7.8 trennt. Vielleicht kannte er sogar 
diese beiden Auszüge nur von Hörensagen, für seine Autopsie 
kann man sich höchstens darauf berufen, dass er sagt, jene 
beiden Autoren und die anderen neben ihnen genannten hätten 
ihre Bücher in Paraschen und Versen geschrieben (151, 12: 
np'DNIE now >D.. . 208 28m abs, 151, 15 np'osie) masbnas ‘2). 
Es bleibt auch ungewiss, wie weit ein eigentlicher Sirachtext 
den älteren rabbinischen und talmudischen Zeugen vorlag, da 
schon J. Sanhedrin 10, 1 fol. 28a im Munde des R. Akiba von 
Büchern ("ed) des B. Sira in der Mehrheit die Rede ist.') 


Hierzu stimmt es nun, dass, abgesehen von dem flori- 
legistischen Codex C, dessen Herkunft dunkel ist, der Text der 
übrigen Kairiner Handschriften, bezw. sie selbst, aus keinem der 
beiden Zentren des Judentums in Babylonien und Palästina, sondern 
aus der Peripherie, nämlich aus Persien, zu stammen scheinen. 


$ 5. Die hebräischen Handschriften. 


Die Handschriften A und B, die sich in so auffälliger Weise 
gegenseitig ergänzen, repräsentieren bei aller Verschiedenheit im 
Grunde dieselbe Textüberlieferung, die auf Addition verschiedener 

1) Ebenso Koheleth R. VII fol. 102c. Zur Not anders erklären lässt 
sich vielleicht der Ausdruck Tosephta Jadaim II 13: omson bn xD 75 "ep 
san ıanaıe. Ob Hieronymus unter dem Titel Parabolae (= v5w2) einen 
vollständigen Sirachtext gesehen hat, ist ebenfalls zweifelhaft. Er selbst war 
schwerlich im Stande, den Text zu lesen. 


’ 
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Rezensionen beruht. In B finden sich viele Stichen und Di- 
stichen in doppelter oder gar dreifacher Gestalt!). Aber nur bei 
35, 1. 32, 26 hat der persische Glossator die Wiederholung am 
Rande notiert, offenbar deshalb, weil diese Dubletten in der von 
ihm verglichenen Handschrift (= +D) fehlten. Dagegen werden 
alle übrigen auch in ihr gestanden haben. Man muss so schliessen 
wegen der Sorgfalt, mit der der Glossator die geringste ortho- 
graphische Abweichung anmerkt. Diese Addition von 2 oder 3 
Textgestalten liegt aber auch in der doppelten Unterschrift des 
B vor, und diese Dublette fand schon der syrische Uebersetzer 
in seiner Vorlage. Man vergleiche: 
INTD }2 SID YES 12 Nyals man nam y 
STD 12 Sb 12 pin 15 pyaw naar 
Dazu Syr.: 
= (u 778) SYOS 93 S89pnaT Myaw 32 ya mmana sand sy 
= 912) SYOR 12 SIpnaT MyaWı ma yo snaar sam sans pw 
Auch in A finden sich Dubletten von Distichen, Stichen 
und halben Stichen; ®) dem entspricht aber die doppelte Ueber- 
schrift, die der syrische Polyglottentext dem Buche gibt. Für 
das gewöhnliche s%%0%27 sn» hat er nämlich: 


‚NYDN 27T na SD SIT SIPNAT .SYDS MAR 2 20T 82N2 


!) In doppelter Gestalt: 30, 12ab. 17. 34,4. 15a. 16a. 20ab. 21. 22ab. 
abeorTed35, 49.25.2062 102 1132214p2 1b. 16. 21.227232 327 262 36, 28.89, 
20. 40, 19; in dreifacher: 34, 10ab. 13be. 35, 14a. Bemerkenswert ist, dass 
hinter 40, 19 Varianten von ganzen Versen oder Stichen nicht mehr vor- 
kommen. Vgl. höchstens 46, 20, aber schon 40, 19 liest die Sache vielleicht 
anders. 

2) So lautet die Unterschrift in den Codd. Pococke und Ussher (vgl. 
Lagardes Ausgabe und den 6. Band der Londoner Polyglotte). Der nitrische 
Codex des Britischen Museums hat die erste Unterschrift gleichlautend, ebenso 
 Cod. Berol. Sachau 70 (nur x»). Für die zweite Unterschrift hat letzterer: 
warn 93 82D PymeT mn ma 2 rn = N ST Snban Aabw 

. Ser (vel. Sir. 50, 1) 
Dagegen hat der nitrische Codex für die zweite Unterschrift nur: 
= 899037 anhan Sndnb ob 
Anders der Polyglottentext und Cod. Ambros. 

2) Man vergleiche: 4, 19a. 5,1a. 2b. 6ab. 8,1. 11,6b£. 27b. 28. 29. 
302. 31b. 34. 12,15. 13, 17b. 14,10. 11a. 14, 14b. 16b. 15, 15b. 20b, 
16, 3b. 3d. 
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Hiernach ist zu vermuten, dass die Dubletten von A und 
B schon in der Vorlage des Syrers standen, und das lässt sich 
in der Tat beweisen. Allerdings hat der Syrer die Dubletten 
fast immer nur in Einer Gestalt wiedergegeben, weil er überall 
den Hebräer mit dem Griechen verglichen hat und dabei die 
Duplizität bemerkte. Er zieht dabei vor, was ihm besser zusagt 
(vgl. 11, 28. 14, 14b. 16b. 35, 5. 6), übrigens übersetzte er meistens, 
was im Hebr. an zweiter Stelle steht. Aber-in manchen Fällen 
hat er aus zwei Varianten eine dritte Lesart kombiniert. 11, 6 hat 
. Hebr. zu x» bp (= Gr.) die Dublette m bewm, das beides 
kombiniert Syr. zu sms vyexsT. Zwischen 5,1 und 5,2 hat 
Hebr. ein Plus von 2 Stichen, die Varianten zu v. la und zu 
v. 2b sind. Syr. gleicht aus, indem er an Stelle von v. 2 die 
Variante von v. 1a und sodann v. 2b nach dem griechischen 
Text setzt. 8,1 hat Hebr. hinter a (= Gr.) eine Variante zu b, 
und vor b (= Gr.) eine Variante zu a. Syr. übersetzt den 
dritten und vierten Stichus des Hebr., d. h. a nach jüngerer, b 
nach älterer Rezension. 12,15 schickt Hebr. eine jüngere Du- 
blette des Distichons voraus, Syr. gibt den ersten Stichus der 
Dublette wieder und den Anfang des zweiten, an den er aber 
den Schluss des echten Distichons, d. h. des vierten Stichus des 
Hebr., fügt. Aehnlich verfährt er 14, 10. 30, 12'). Aber 11, 298. 30a. 
15, 20b. 34, 13c. 40, 19 hat er die Dubletten nicht bemerkt und sie 
ohne weiteres übersetzt, und 39, 20 gibt er b mit der zugehörigen 
Dublette wieder, übergeht aber a und seinen Doppelgänger. 


Somit ist die Addition verschiedener Textrezensionen, die 
in A und B vorliegt, älter als der Syrer, und die Verwandtschaft 
zwischen A und B geht in frühe Zeiten hinauf. Ueberhaupt 
scheint der Text, den wir in A und B besitzen, im: Wesentlichen 
älter als der Syrer zu sein und in den dazwischen liegenden 
600—900 Jahren keine allzugrossen Veränderungen erlitten zu 


!) Vgl. übrigens auch den Syrer zu 30, 20, an welcher Stelle schon 
zur Zeit der zweiten griechischen Uebersetzung 20, 4 eingetragen war. 
Für seine Methode ist noch folgender Fall charakteristisch. Wie Hebr. las 
er 4, 4b hinter 4, 2a, wo er den Stichus übersetzt. Um dann aber den An- 
schluss an Gr. wiederzugewinnen, ziebt er v. 2b. 3a des Hebr. in einen 
Stichus zusammen. Nämlich »w>n 5x »y a7p1 77 ya Sonn db (= Gr.) gibt 
er wieder mit sn sb x3200 NEaNT miym. 
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haben. Den stark entstellten und verstümmelten Text, den B 
für 51, 13—350 bietet, gibt Syr. fast genau so wieder. Die Ent- 
artung des Textes fällt also hier wie anderswo zumeist in frühe 
Zeiten, zu einem guten Teil ist sie auch älter als der Grieche. 
Dass der Text nicht lange nach der Entstehung der syrischen 
Uebersetzung zum Stillstand kam, erklärt sich daraus, dass das 
Buch immer weniger gelesen wurde und an den CÜentren der 
jüdischen Gelehrsamkeit, in Babylonien und Palästina, überhaupt 
unterging. Damit war der spontanen Entartung des Textes, aber 
auch der Vermischung der verschiedenen Rezensionen ein Ziel 
gesetzt. Auch deshalb muss es aber für wahrscheinlich gelten, 
dass der Text des A, so gut wie der des B und D aus Persien 
stammt. Nur der florilegistische Text des C kann eine andere 
Heimat haben. 

Die zahlreichen Randlesarten des B, mit denen D, soweit 
er reicht, sich im Wesentlichen deckt, sind bald jünger bald 
älter als die Lesarten des Textes. Zuweilen deckt sich die 
Textlesart mit dem Griechen und die Randlesart mit dem Syrer 
(vgl. 37, 7a. 41, 2d. 44, 23b), aber auch das Umgekehrte kommt 
vor (vgl. 37,11h. 38,1a. 40,15b). Die Distichen 30, 19 a-d. 
37,5. 23. 43, 16. 44, 15 sind überhaupt nur am Rande erhalten. 
Aber meistens sind die Randlesarten des B doch schlechter als 
der Text. Auch A ist im Ganzen stärker entstellt, namentlich 
ist er mehr nach jüngeren Lesarten korrigiert, als B. Deshalb 
geht A im Allgemeinen mehr mit dem Syrer, B mehr mit dem 
Griechen. Dagegen ist C in den wenigen Versen, in denen er 
dem B und D parallel geht, diesen beiden gleichwertig, wo er 
dem A parallel geht, ist er entschieden besser, wenn auch keines- 
wegs fehlerfrei. So ist er 5,11 nach einem glossierten Text 
korrigiert, der schon dem zweiten griechischen Uebersetzer vorlag. 
Ich verweise für das alles ‘auf den Apparat meiner Ausgabe. 

Allein in B ist stichische Schreibung des Textes erhalten. 
Ihre Ursprünglichkeit erhellt daraus, das im Gr. niemals der 
Schluss eines Verses, oder auch nur eines Stichus, mit dem An- 
fang des folgenden verquickt ist, wohl aber im Syrer (z. B. 
38, 18f.). Ferner sind im Hebräer und Syrer (vgl. namentlich 
51, 13ff.) fast überall nur ganze Stichen ausgefallen oder ver- 
setzt; ebenso steht es aber schon mit dem Griechen, 
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Alt sind die in A bei 4, 11. 13,2 und inB bei 34, 12. 38, 
1. 24. 41,14. 42,9. 15. 44, 1.50, 13 durch Lücken angezeigten Ab- 
schnitte, zu denen die 5 (— sabp oder piep) 33, 1.36, 23. 38, 13. 
51, 12 zu vergleichen sind. Cod. 307 hat bei 33, 1 apyn Aöyon. 
Alt sind aber auch die Ueberschriften, die B an drei Stellen 
in der frei gelassenen Zeile hat. So 34, 12 m m on) "om 
(Cod. 254 rept Bpopatwv, vgl. zu 30, 14. 16. 18), 41, 14 nwa "Oo, 
44,1 oby mas naw (vgl. Gr. rartpwv öwvos). Ferner hat 18, 30 
Gr. Zyrparsıa boyis und Syr. swerı sieby, was beides — wa) "Din 
sein wird. Ebenso lässt 23, 7 rardeta stöuaros auf ma "01% schliessen, 
und 24, 1 aiveoıs ooptas auf man maw!). 

In A ist eine Variante zu 8,2 (5 für s5) am Rande als 
> = "p bezeichnet, und oft haben die Abschreiber nach Gut- 
dünken Randlesarten in den Text aufgenommen. Zuweilen stehen 
Korrektur und Korrigendum im Text neben einander, so z. B. 
11,6 88 ps ünd m ıbewn, 51,2 oy nam und pob nat ziwe. 
Aber anderswo sind auch in Folge von Verwechslung der Zeichen, 
die im Text auf Randlesarten hinwiesen, Randlesarten an falscher 
Stelle in den Text geraten. So ist 16,7 obıy in b Variante zu 
E77 ina. Anderswo ist dabei zugleich ein anderes Wort aus 
dem Text verdrängt. So steht 5,9 in A ein 777, das Variante 
zu ns1aw war, an Stelle von 5:5, 7,20 in A ein nas2, das Va- 
riante zu nan war, an Stelle eines 7>y. In diesen beiden Fällen 
hat C das Ursprüngliche erhalten. Aber auch 42, 14 steht ein 
zen, das Variante zu 22» war, an Stelle eines 2». 

Früh ist der Text mit Parallelstellen glossiert, und Un- 
verstand hat die Parallelen in den Text eingetragen. Jer. 5, 27 
erscheint wie in A so auch schon im babylonischen Talmud Jeb. 
65b Sanh. 100b in Verbindung mit 11, 30°); ebenso 14, 16b 


!) Vgl. ferner 19,20 Syr. das merkwürdige xnyas1 x5, 20, 27 Aöyoı 
rapa,oAüv (dasselbe 19, 29 in Cod. 70 und Sah.) und Syr. xnwanı x58 (vgl. 
Syr. zu 18, 30), beim Griechen noch 2,1 zept Öronovns, 29,1 zept davovs, 
29, 8 zept 2Aennoadvng, 30, 1 zepi rexvwv, 30, 14 (vgl. v. 16) zepi Öyıeiac, 
34, 17 xepl Eyxoareias, 35, | nepi Hrovusvwv, 30, 33 nzepi dovim,, 31,1 zept 
evuzviov, 37,16 zepi larpwv, 51,1 zposevyn 'Inooö vioö Zeipay. Einzelne 
dieser Ueberschriften werden freilich späten Ursprungs sein wie z. B. 1, 21 
mept dpoßlag. 

2) Ebenso steht in der LXX Sir. 3,18 bei Prv. 16,1, Sir. 4, 21 in 
Prv. 26, 11, 
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schon B. ‘Erubin 54a in Verbindung mit 14, 12a. Die in B und 
im Syrer vorliegende Uebertragung von 20,4 nach 30, 20 ist 
älter als die zweite griechische Uebersetzung. Ferner ist in A 
2,18d hinter 6, 17 eingetragen; 8,14 vor 4, 28; 5,14ab vor 
4, 29; 27,5.6 hinter 6, 22; 23,16f hinter 12, 14. Durch diese 
Eintragungen sind mehrmals echte Stücke aus dem Text ver- 
drängt, so 6, 17a und 6,23. 24. Aehnlich hat 7,9 vor 7,15 
weichen müssen. 

Alle Handschriften haben sehr viele Schreibfehler. Häufig 
sind ähnliche Buchstaben, namentlich ı und °, aber auch weniger 
ähnliche verwechselt. Vielfach sind Buchstaben umgestellt, wie 
z. B. 2% für oiyı 41,5, pa für p12 43,13. Viele Wörter sind 
heillos verderbt. Manchmal sind sie nach einem entsprechenden 
Wort im parallelen Stichus (34, 3) oder im benachbarten Verse 
(9,2. 40, 6c) verschrieben. Oefter sind auch Wörter umgestellt, 
wie 10,16 ypyp as m für Js ypıp w, ebenso 7,25 a pm. 
Gelegentlich erscheinen auch die Stichen in falscher Reihenfolge 
wie 38, 26. 

Die Varianten steigern in vielen Fällen die Verlegenheit. 
Zuweilen sind es Aramaismen, die dem Schreiber unwillkürlich 
unterliefen, wie 5, 13 m» statt 73, 30,13 oa statt me, 13,17. 
37, 13 72 für j2. Anderswo soll ein aramäisches oder neuhebräisches 
Wort zur Erklärung für ein althebräisches dienen wie 40, 18. 
41,12. 14 2° für wis, 42, 8 nm» für Dir. Ebenso steht aber 20, 4 
das hebräische 513 als schlechte Erklärung neben dem aramäischen 
oys. Zuweilen wird ein gewöhnlicher Ausdruck für den seltenern 
gesetzt. Unverstand verlas 9,9 5ys vn in bus un; das wurde 
in 29 von geändert, woraus open entstand. Gelegentlich will die 
Variante aber auch den Ausdruck verfeinern, wie 41,17 na für 
N (Gr. ropysia), 44, 19 81 für 299 (Gr. w@uos). Anderswo kommt 
die Variante auf Albernheit hinaus, wie syb für mb 39, 27. 
Häufig finden sich ganz widersinnige Aenderungen nach Bibel- 
stellen wie 10,13 san y»n 125 sbn für s'ban, 34, 29 myb ws, 85, 3 
nab zum für baw »227, 33, 12 asın ns» für 28 5, 45,7 meyına 
DS für I81n 2. 

Die Verwilderung des Textes ist aus dem alfabetischen 
Gedicht 51, 13—30 deutlich, wo nur 13 (15) alfabetische Vers- 
anfänge, und davon nur 10 (12) an ihrer Stelle, erhalten sind. 
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Das erklärt sich hier allerdings zum Teil gewiss daraus, dass 
der Schluss des Buches, wie die Vergleichung des Syrers zeigt, 
früh gelitten hatte, und man den vorliegenden Text aus Fetzen 
zusammengelesen hat. Aber hochgradige Entartung zeigt sich 
auch in den Varianten von ganzen Stichen und Versen, wie sie 
sich in 30, 11—36, 3 auf Schritt und Tritt finden (vgl. dort bes. 
34, 13. 35, 14). Dazu kommen manche Erweiterungen. Un- 
schuldiger Art sind die in 13, 2. 17. Aber 34, 5. 6 sind in voll- 
ständigen Varianten pietistisch umgedichtet. Aehnliche Kor- 
rekturen finden sich 14, 14. 16. Eine sonderbare Vervielfältigung 
des Textes liegt 11, 30 vor. Hier wurde 2522 (im Korbe) in 
>52: verlesen, daraus erwuchs ein Stichus, der den bösen Gast 
mit einem Hunde vergleicht, anderseits schlossen sich an 23522 zwei 
Stichen, die von einem Bären (2772) und von einem Wolf (as:2) reden. 
Oft werden solche Umdichtungen das Ursprüngliche verdrängt 
haben. 

Aber in vielen Fällen besitzen wir neben der jüngeren 
Variante auch einen älteren Wortlaut, der durch den Griechen 
gedeckt wird. Ueberhaupt aber dienen die Uebersetzungen, und 
namentlich der Grieche, nicht nur zur Verbesserung des Hebräers, 
im Grossen und Ganzen bezeugen sie seine Güte oder wenigstens 
sein Alter in höherem Grade, als man bei so vielen und so 
starken Verderbnissen erwarten sollte. Umgekehrt finden der 
Syrer und der Grieche für zwei Drittel des Buches ihre Er- 
klärung durch den Hebräer, der damit zugleich für die Erklärung 
des übrigen Drittels die wertvollsten Parallelen bietet. 
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Für die Emendation des hebräischen Textes kommen in 
erster Linie die griechische Uebersetzung des Enkels und die 
syrische in Betracht, aber diese beiden Zeugen können nur auf 
Grund umständlicher Untersuchungen verwertet werden. Denn 
zunächst liegen bei ihnen selbst, sowohl bezüglich ihrer Text- 
überlieferung als auch bezüglich ihrer Uebersetzungsweise, die 
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schwierigsten Probleme vor. Von dem jüngeren der beiden 
Zeugen, dem Syrer, der im besten Fall von weit geringerem 
Wert wäre als der Grieche, gilt namentlich das letztere, von der 
Uebersetzung des Enkels dagegen beides. 

Der Enkel entschuldigt die von ihm empfundene Unvoll- 
kommenheit seiner Uebersetzung damit, dass keine Uebersetzung 
dem Original völlig entspreche, und auch die des Pentateuch, 
der Propheten und der Hagiographen stark vom Urtext abweiche. 
Ohne Zweifel war er imstande, die im Ganzen sehr sorgfältig 
gearbeitete LXX zum Pentateuch und zu den historischen Büchern 
mit dem hebräischen Text zu vergleichen; öfter hat sie ihm als 
Wörterbuch gedient.‘) Wahrscheinlich hat er in Aegypten selbst 
den Pentateuch nach der LXX gelehrt. Seine Entschuldigung 
kann daher, sofern er sich auch auf die Uebersetzer des Penta- 
teuch und der historischen Bücher beruft, als eine Dreistigkeit 
erscheinen. Indessen sieht er die Aufgabe einer Uebersetzung 
nicht in der wörtlichen Wiedergabe des Originals, sondern viel- 
mehr in gutgriechischem Ausdruck, der für poetische Texte in 
der Tat besonders erforderlich war, und im Allgemeinen entfernt 
er sich dabei vom Original kaum weiter als die Uebersetzer der 
Proverbien und des Hiob. Oft genug kommt er aber auch über 
wörtliche Unbeholfenheit nicht hinaus. 

Er reflektierte übrigens wohl nicht nur auf jüdische Leser, 
sondern nebenher wenigstens auch auf die Heiden, die, wie er 
in der Vorrede sagt, Israel das Lob der Weisheit und Bildung 


!) Vertraut ist er namentlich mit dem griechischen Pentateuch. 20,29 
stimmt döpa Aroruploi öpsaluoos copw, wörtlich mit LXX Dt. 16,19, ebenso 
24, 23 yono» (al. vouos) Öv Zvereilaro Huiv Mwuons, xAnpovoniav ovvaywyais 
’Iaxo8 mit LXX Dt. 33,4. Merkwürdig ist 44,16 npon w op bnnn yun 
nach LXX Gen. 5, 22. 24 übersetzt ’Eyoy eönpgoryos zupiw zal uersredn. Die 
Ingredienzien des heiligen Salböls und des heiligen Räucherpulvers werden 
24, 15 nach LXX Ex. 30, 23f. 34 benannt. 49,1 steht nach LXX Ex. 35,28. 
33,25 eis aöwJeow Vopudparog für omo nnup>2, ebenso 43,1 eidos nach LXX 
Ex. 24,10 für osy. Vgl. ferner 45, 10f. zu zowÄms = 201 und zu 
zexiwouevos = "w LXX Ex. 28, 15, ehenda zu Aoyeioy zpioews — zawn jen 
LXX Ex. 28,23#. Vgl. auch zu 36,29. 44, 17.19. 21. 45,12. Er kennt 
aber auch die LXX zu den Propheten. Vgl. 46, 16 dovös yaladyod = 
abm abo wie 1 Sam. 7,9, ferner 48, 10 zapdıav rarpös npös viov —= MAN „5 
22 5y wie Mal. 3,24, sowie 49, 7 in seinem Anklang an Jer. 1,10. Dagegen 
ist eine Benutzung der griechischen Hagiographen kaum nachweisbar. 


LXIV Kap. II. Die griechische Uebersetzung des Enkels. 


schulden. In frecher Fälschung lässt er die frommen Väter 
Israels und die jüdischen Schriftgelehrten von den Heiden ge- 
priesen werden (39,10. 44,15). Nach Kräften hat er sich um 
die Kenntnis der griechischen Sprache bemüht und vermutlich 
auch mancherlei profangriechische Literatur gelesen, um seinem 
jüdischen Weisheitsvortrag den nötigen weltförmigen Putz zu 
geben. Denn die jüdische Weisheit als der griechischen eben- 
bürtig zu vertreten war in Aegypten der Hauptzweck seines 
Unterrichts. Er gebraucht mehr als 200 griechische Wörter, die 
in der LXX und den Apokryphen des A. T. nicht vorkommen. 
Namentlich verwendet er die mit Präpositionen zusammengesetzten 
Verba statt der einfachen, er liebt auch die Kompositionen mit 
®ö. Die Eitelkeit lässt ihn in gesuchtem Ausdruck für han inpa 
(37,3. 39, 22), für Yow drepisrastos (41, 1) setzen. Vgl. auch eöxaıpta 
syoAns für moon (38, 24). Dabei verfällt er auf geschraubte Kon- 
struktionen, die z. T. schwerlich griechisch sind. So setzt er 
für ns msWw DI &v za Örepnoavay aßondnotas (51, 10), für 
Imsa nen &v zeptotpooT vaod (was heissen soll: als er aus dem 
Tempel zurückkehrte), und für n’2n ınsy2 &v &faöw otzou (50, 5), 
für mob ımba 1% zul auvräisıav Asıroupyav (50, 14). Sonderbar ist 
auch sein Gebrauch der Präposition &,. Auch profangriechisch 
kann ein Nomen mit <y an Stelle des Objektsakkusativs stehen 
(s. z. 44, 23c). Er gebraucht <v aber auch, wo im Hebräischen 
ein Prädikatsnominativ stand (s. z. 21,6). Sodann setzt er &v 
in allerlei Fällen für 5 (s. z. 5, 9), namentlich auch da, wo 5 den 
Sinn des eigentlichen Dativs hat (s. z. 10, 18). Vgl. Blass 
$ 41,1. 2. Die fehlerfreie Sprache des Prologs lässt dagegen 
vermuten, dass er ihn nicht selbständig, sondern mit fremder 
Hülfe zustande gebracht hat. 

In der Uebersetzung wechselt er gern in der Wiedergabe 
desselben Wortes ab. So sagt er 14,19 für PT 291 omröpevov 
Exkelner, 16, 19 für BIT WI Tpouw auoostovıa. Er gibt na2 3, 11 
mit 85% und <wr wieder, 5,14. 6,1 onw by2 mit diopos und 
ötyAwsoos, 11,25. 27 n2W mit duvnota, od uynodrostar und ErıAnawovnv 
ro, 13, 21. 22 2%) mit oaksdesdar, rirtew und spArkssder, 41, 10 
ymn bs mas mit dmdb sordpas eis ürwisıav. Diese rhetorische 
Manier kommt auch in der Wiedergabe der Gottesnamen zum 
Ausdruck. Seinem xöptos entspricht ausser mn auch 5x und any, 
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aber auch my und v2 (39, 35) und sogar mwny (46, 13), seinem 
Sboros by, aber auch m und meistens sogar bs, das er übrigens 
auch mit duvastrs (46, 6), xöptos Svvaoıns (46, 16) und Ayıos (43, 10. 
47,8) wiedergibt. Für by bs sagt er xöpros üdıoros (47,5), 
6 weyas xöpros (46, 5), Ayros Dbroros (47, 8), Bbroros duvaisens (46, 5), 
für mby Öhıstos ravıoxpdtop (50, 14); vgl. auch öbıstos maußasıkeös 
(50, 15). Oefter setzt er zur Verdeutlichung ein Wort hinzu. 
So sagt er zur Vervollständigung des Satzes 41,9. eis zatdpav 
yevvndnsesde und eis xaripay uepiodrsssde für mmsb und abbpb, 
40,19 erklärend otxoöoun rölsws für Yy, 44,18 Sarasdf zara- 
»Auou® für nmwn, 8,12 @s aroAwiexds ylvov für 7282, und sofort 
darauf v. 13 &s droriswv opövule für obwe2. In falscher Er- 
leichterung hat er 47,4 &v Aw ogsvädvns für ybp by, 32,18 
Sdrpua yrpas für nya7; überflüssig ergänzt er 43, 19 Ent yfs und 
44,17 5 yf. Schönredend sagt er 49, 6 Exkexrnv nölw für mp; 
mehrmals setzt er ebenso y£yas (41,12. 44, 19. 50,1) und öot« 
(45, 2. 47,11. 49,8. 50, 7) hinzu. i 

Oefter gibt er ein Concretum durch ein Abstractum wieder 
und umgekehrt, wie 19, 2 suvsroös für >, 13, 13 rwars für was 
pam. Eine Genitiv-Verbindung kehrt er manchmal um: 9,12 2 
edoötn assßov für mbrn pn, 9,17 &v yeypt ewerav für DT warn, 
39, 30 Unmptwy Söövees für wm. Dabei löst er sie auch wohl 
auf: 42,9 arörpuoos dypunvia für "pw nme, 41,13 ayadıs Lotis 
für or n22. Er knüpft sie aber auch gegen das Original: 41, 3 
»piwa. davarou für pm mwu; vgl. auch 46,1 für mar men weyas 
ent owrnpia, 13, 26 für 28 =) zanöta Ev ayadoıs, 3, 11 für MN nbon 
unenp &v döokta. 

Häufig versetzt er ein Wort aus einem Stichus in den 
anderen, oder gar aus einem Distichon in das andere. So z. B. 
11,12. 13. 13,16. 17. Meistens vertauscht er dann aber zwei 
Ausdrücke. 47,12 hat er Swan 2 ons 189 may umgestellt in 
Werd TOOTOy Avsotn, Llos Eriotnumy zal ür aurov arı. Vgl. dazu 38,29. 
44, 22. 23de. 45,6. 

' Sehr oft deutet er hebräische Ausdrücke mehr oder weniger 
glücklich aus. So sagt er 11,12 &x tanewogews adrod für Tay% 
ums, 14, 26 a zeuva adrod für np, 39, 22 voraxkusnös für 1%, 40, 10 
dasselbe für 752, 38,21 vom Toten Zravoöos für mpn, 46, 19 
yorwara für 122, 47,23 6ßös Auaprias für won. Anderswo beseitigt 
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er hebräische Tropen. Er setzt 30, 13 &pyasaı 2v adıa für Yy ann, 
37, 30 Zora vooos für om 1p°, 47,1 mpopnebew 2v Auepaıs Amoid 
für TI7 nab awınnd, 47,22 dtaodapt; für mes bei. Für ob en 
onb mon sagt er 48,2 üs &miyayev im abrobs Av, für by ma my 
wvn 46, 19 zpd zarpod xorunaews alovos. Er erklärt 48, 21 pam 
me»o2 nach der biblischen Erzählung durch xat &erpubev mdrobs 6 
dyysAos adrod. Verschroben gibt er 7 „w (= er zeigt einen 
Weg) 37,7 mit &Zalpsı BouAyv wieder. 

Er ist aber auch auf Verschönerung des Originals bedacht. 
Aus dem brennenden Ofen (in), mit dem das Original das Wort 
Elias 48, 1 vergleicht, macht er eine brennende Fackel (Aaurae}; 
aus der Weite (m?) des Meeres 43,24 seine Gefährlichkeit 
(xWvövvos); aus Weidenruten (bm3 2%) 50, 12 nach sprachlich aller- 
dings möglicher Deutung Palmensprösslinge (steA&yn Yowixoy). 
Für m» sagt er 46, 20 ürvooaı, für blosses n» 48, 11 ot &v aya- 
nos (1. Avanadosı) xerRoLunuevor. 


u. | 


Uebrigens geht er allem aus dem Wege, was der Ehre 
und Würde Gottes abträglich sein könnte. So beseitigt er zu- 
weilen den Zorn Gottes; 45, 19 gibt er "3xnY mit xal odx sbänungev 
wieder, 46,7 ms par zen mit xwAösaı Aabv dr Apaprias. Aehnlich 
sagt er von Gott 45,19 »aravarasaı für obs" und lässt er 45, 23 
den Pinehas & gößw xupiou statt ban wbsb eifern. Im Urtext 
schmäht 48, 18 der Rabsake Gott (ds 7), er setzt mildernd 
Zusyahaöynsev. Ebenso setzt er 33, 10 moyn na 7b us © = um 
in xal Ezömynodsdwodv o0ı a ueyaksid oou. Für Israel schämt er 
sich der Amulete und setzt 36,3 dafür das hohepriesterliche 
Orakel (£porzua SrAwv für new). Er schämt sich auch der 
Härte, die 42, 11ef gegen die Tochter empfohlen wird, und lässt’ 
deshalb das Distichon aus. Dass er die Väter Israels und die 
Schriftgelehrten von den Heiden statt von der Gemeinde gelobt 
werden lässt (39, 10. 44, 15), wurde schon bemerkt. Interessant 
ist aber namentlich, dass er aus Hass gegen die alte hohe- 
priesterliche Familie 45, 25f. 50, 22ff. teils verstümmelt teils 
abwandelt. Deshalb hat er auch die Litanei unterdrückt, die 
im Hebräer hinter 51, 12 erhalten ist (vgl. auch zu 50, 1)!). Sie 


1) Es ist freilich denkbar, dass einzelne dieser Auslassungen und Ver- 
stümmelungen sich schon in seiner Vorlage fanden. 
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hätte aber auch formell den Griechen kaum gefallen. Merk- 
würdig setzt er 7, 17 für mn wu mpn 2 dt Exötunsıs dosßoös 
röp xat oxwAre. Er hoffte offenbar für die Frommen auf ein Leben 
nach dem Tode, das der Grossvater ablehnt (vgl. auch zu 48, 11). 

Schliesslich kann man ihn aber auch von reiner Willkür 
nicht freisprechen. So übersetzt er 43,26 pay byar man mit 
var &v Aöyw abrod obyxerar zaveen. Gelegentlich scheut er sich 
auch nicht, vier Stichen in zwei zusammenzuziehn (46, 13), oder 
der Deutlichkeit halber einen Stichus zuzusetzen und dafür einen 
andern fortzulassen (50, 27). Natürlich hat er ein gewisses Ge- 
fühl für das Gleichmass der Stichen. Uebergeht er ein Wort 
oder versetzt er es in einen anderen Stichus, so schaltet er öfter 
ein Wort dafür ein, um das Gleichgewicht wiederherzustellen, 
so z.'B. 49, 1 ravıt, 49, 4 ninpuälsıav. 40, 1a setzt er den ak- 
tivischen Ausdruck ins Passivum um und übergeht bs, weil er Gott 
nicht den Urheber des Unglücks nennen mag, er fügt dafür hinzu 
rayıı avdporw nach os 22 5y in b, das er dort noch einmal 
übersetzt. 

Seine Sprachkenntnis erscheint dagegen öfter als mangel- 
haft. So übersetzt er 46,3 ax'n° 325 sin w sonderbar tis rpötepov 
abrod odtws Eon; Ueberhaupt beweisen viele und grobe Miss- 
verständnisse (vgl. z. B. 12, 9. 47,18), dass er für den Sinn der 
einzelnen Stellen keine zuverlässige Tradition besass. Auch stand 
ihm das Autographon des Grossvaters nicht zu Gebote (vgl. 
unten $ 14). 


S 7. Der griechische Vulgärtext. 


Um den griechischen Sirach-Text hat man sich schon im 
ersten Jahrhundert nach der Reformation mehrfach bemüht. Die 
grosse Verschiedenheit desComplutensischen Textes (= + Cod.248 
Holmes-Parsons), der mit der Vulgata vielfach übereinstimmite, 
von der Aldina (= Cod. 68) und der Sixtina (= Cod. B) lag 
am Tage, nicht zum wenigsten in dem Plus von etwa 120 Stichen, 
mit dem ausser vielen kleineren Zusätzen der Complutensische 
Text die beiden anderen Ausgaben überbot. Im allgemeinen 


begnügte man sich freilich damit, den Sixtinischen Text um das 
vr 
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Plus des Complutensischen zu vermehren und die Abweichungen 
des letzteren in Anmerkungen anzuführen. Viel mehr hat auch 
David Höschel nicht geleistet, der den Augsburger (= 70 Holmes- 
Parsons) Codex und nach Johannes Drusius’ Vorgang auch den 
Heidelberger (= 296 Holmes-Parsons) zur Vergleichung heran- 
zog.') Kritisch erörtert sind die zahlreichen Varianten zuerst 
von Drusius?), vielfach mit trefiendem Urteil. Ueberboten wurde 
er erst von Johann Ernst Grabe, der in seiner Ausgabe des 
griechischen Alten Testaments den Codex Alexandrinus zu Grunde 
legte, ihn aber nach den anderen Texten vermehrte und hin und 
wieder emendierte.”) Später hat K. G. Bretschneider in durch- 
greifender Kritik vielfach die besseren Lesarten herausgefunden, 
sich zugleich freilich in unbesonnene Skepsis verloren.?) 
Reicheren kritischen Stoff bot der im J. 1827 erschienene 
V. Band der Holmes-Parsons’schen Ausgabe der LXX, den 
OÖ. F. Fritzsche nebst dem unterdessen bekannt gewordenen 
Codex Sinaiticus benutzte’). Ohne Zweifel ist Fritzsche’s Text 
in manchen Einzelheiten den früheren Ausgaben überlegen. Aber 
es fehlte ihm an Einsicht in den Ursprung der Complutensischen 
Rezension, die er wesentlich für ein Produkt gelehrter Willkür 
ansah. Deshalb steht er im Urteil oft hinter Bretschneider und 
Grabe, ja sogar hinter Drusius zurück. Des Syrischen unkundig, 
verkannte er auch völlig den Wert des Syrers, den er in einem 
damals kaum noch entschuldbaren Irrtum für eine Afterüber- 
setzung nach dem Griechen hielt. Ueberdies hat er die damals 
bekannten griechischen Varianten unvollständig verwertet.‘) 


!) Sapientia Sirachi sive Ecelesiastieus, collatis leetionibus varr. mem- 
branarum et XIV praeterea exemplarium, Augustae Vind. 1604. Die Aus- 
gabe Höschels ist abgedruckt im 3. Bande der Frankfurter und im 5. der 
Amsterdamer Ausgabe der Critiei sacri. Benutzt ist sie von Fritzsche. 

?) ZOPIA ZEIPAX sive Ecclesiastieus, Graece ad exemplar Romanum 
et Latine ex interpretatione J. Drusii, Franekerae 1596. 

3) "H rzalara dradıyın xara roös "Eßdonnxovra, Tom. IV, Oxonii 1709, 

*) K. G. Bretschneider, Liber Jesu Siracidae Graece, Ratisbonae 1806. 

°) Libri apoeryphi V. T. Graece, Lipsiae 1871. 

6) Oft hat er wichtige Lesarten übergangen, z.B. 1,10 »oßAounevorg 
(106 für ayarwew), 3,1 xpiatv (253 cf. 70 für 2uoö), 50, 29 goßos (106 für püg). 
“ Aber öfter fehlen bei ihm auch ganze Stichen; so z. B. die vom ersten Kor- 
rektor des Cod. Sin. erhaltene Variante von 16, 2la, der allein bei diesem 
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Inzwischen ist jetzt im hebräischen Urtext für die Kritik 
der <sriechischen Textüberlieferung der Massstab gegeben, zu- 
gleich ist dadurch freilich das textkritische Problem noch weiter 
kompliziert‘) 

Der Oxforder LXX-Ausgabe von Holmes-Parsons liegt für 
das Buch Sirach der Text der Sixtina zu Grunde. Im Apparat 
sind mitgeteilt die Varianten folgender Handschriften: 

III] = Cod. Alexandrinus, bezw. 

Al.] = Grabe'sche Ausgabe. 

23] = Cod.Gr. I der Marcus-Bibliothek in Venedig. Ich 
folge einer Collation Lagardes (Cod. Gotting. Lagarde Nro. 7), 
die nach der Ausgabe von Fr. Field (V. T. Graece. Oxonii 1859) 
gearbeitet ist; vgl. fol. 206 des Lagarde’schen Manuscripts. 

55] kann ich nicht bestimmen’). 

68] = Cod. Venet. V, der angeblich fast überall mit Cod. 
B stimmt und daher nur zum Teil verglichen ist. 

70) = Cod. Graec. 551 der Münchener Hofbibliothek, 
früher in der S. Anna-Bibliothek in Augsburg; vgl. den Katalog 
bei Aretin, Beyträge IX S. 8S70—95. Der Text von Sir. 1—50 
steht auf fol. 192—219; c. 51 ist weggelassen. Am Schlüss ist 
auf fol. 219 zu lesen: contuli cum editione Romana, quae hinc 
emendari et augeri alicubi potest. D. H(oeschel). pridie pentee. 
"1603. Vgl. vorige S. Anm. 1. Für Holmes-Parsons ist nur 
e. 1 nach der Handschrift collationiert, dagegen die Ausgabe 
Höschels überhaupt nicht berücksichtigt. Da die Lesarten des 
Codex von Höschel vielfach ungenau und missverständlich an- 
geführt sind, habe ich den Codex hier in Göttingen vollständig 


Korrektor sich findende 42,15d, der nur in 248 70 erhaltene 47,Sd, und 
1,7 ganz. 

2) Indessen glaube ich der Sache wegen bemerken zu müssen, dass 
_ die nachfolgenden Ausführungen über die Geschichte des griechischen Textes 
vor der Entdeckung der hebräischen Fragmente geschrieben waren und ich 
nachher an ihnen wenig zu ändern gefunden habe. 

2) Unter derselben Nummer sind bei Holmes-Parsons öfter mehrere 
Handschriften begriffen, die sich zu einem vollständigen A. T. ergänzen. 
Rechenschaft darüber geben die (mir nicht zugänglichen) Annual accounts. 
So bezeichnet Nro. 55 für die Bücher Genesis-Psalter den Cod. Vat. 1, der 
eben nur diese Bücher enthält (vgl. die Praefatio zum 1. Bande), für die 
späteren Bücher hat die Nummer eine andere Bedeutung. 
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verglichen. Uebrigens ist diese wichtige Handschrift, die von 
Höschel freilich als membranae und codex vetustissimus be- 
zeichnet wird, eine Papierhandschrift des 15. Jahrhunderts. 

106] = Cod. 187 der Bibliothek der Carmeliter-Barfüsser 
in Ferrara (nach der Unterschrift unter Hiob vom J. 1334). Ich 
folge einer Collation Lagarde’s (Cod. Gotting. Lagarde Nro. 21. 
2 Bde.),die nach derGrabe-Breitinger’schen Ausgabe gearbeitet ist. 

155] = Cod. Hagensis Meerman. II (nach Hatch jetzt in 
der Bodleiana in Oxford), nach Holmes-Parsons aus dem 12. 
oder 13. Jahrh. 

157] = Cod. B VI 23 der öffentlichen Bibliothek in Basel, 
reichend bis wd &xlnrzon 51, 21. 

248] = Cod. Vaticanus 346, nach Holmes-Parsons un- 
gefähr aus dem 14. Jahrh., liegt dem Text der Complutensis 
zu Grunde. Vgl. übrigens E. Klostermann, Analecta, Leipzig 
1895, S. 15f. 

253] = Cod. Vaticanus 336, nach Holmes-Parsons aus 
dem 14. Jahrh., nach E. Klostermann (S. 16) und O. v. Gebhardt 
(Psalmen Salomos S. 20) dagegen aus dem 11. oder 12. Jahrh. 
Ich folge Klostermanns Collation (a. a. ©. S. 26ff.). 


254] = Cod. Vaticanus 337, nach Holmes-Parsons etwa 
aus dem 13. Jahrh. 
296] = Cod. Vaticanus-Palatino-Heidelbergensis 337, aus 


dem 13. Jahrh. Die Handschrift hat folgende Lücken: 18,18—19, 3. 
23, 3 (am Ende) — 23, 16 (rin )övouow Apaprtas), 45, 15e — 46,12b 
inel., 48, 12 (Eitaie) — 49, 15 (Ereoxernoav), c. 51. Die Hand- 
schrift ist schon für die Ausgaben des Drusius und Höschels 
benutzt, für die erstere freilich nur von e. 24 an. 

307)')) = Cod. 129 (olim 276) der Hofbibliothek in 
München, aus dem 14. Jahrh. Es fehlen 21,3 (asıs) — 26, 29 
(iurawdrnsera), 44—51. 

308]') wäre nach der Praefatio, die Parsons zu Jesus 
Sirach gibt, ein Palat. Vindobonensis. Aber die von E. Hatch ein- 
gesehene Collation ist in Rom gemacht und bezeichnet den Codex 


!) Diese beiden Hss. sind verschieden von den anderswo bei Holmes- 
Parsons als 307 308 aufgeführten; in der Praefatio zu Jesus Sirach sind sie 
deshalb als *307 und *308 bezeichnet. 
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einfach als Palatinus. Indessen ist er in Stevenson’s Katalog 
nicht zu finden. Der Codex hat dieselben Lücken 296. 

Im Anhang des 5. Bandes sind bei Holmes-Parsons Vari- 
anten zum Prolog mitgeteilt aus: 

234| = Mosquensis d (alibi designat. num. 311). Ueber 
Nro. 311 ist in der Praefatio ad XII prophetas minores bemerkt: 
cod. Biblioth. S. Synod. Mosq., num. 341, membranaceus saec. 
XI. Praeter XII Prophetas minores et IV majores continet 
etiam alios complures V. T. libros. 

Seit dem Erscheinen der Oxforder LXX-Ausgabe sind in 
mehr oder weniger zuverlässigen Ausgaben publiciert: 


A] = codex Alexandrinus, 

B] = codex Vaticanus 1209, 

S]| = codex Sinaiticus, 

C] = codex Ephraemi rescriptus. Es fehlen in ihm 


7, 14b — 8, 15b. 11, 17 — 12, 16e. 16, 1b—17, 11. 20, 5b—21, 
11. 22, 20—27, 18. 28, 25b—30, 7. 34, 22 (aravıron) — 36, 16a. 
31, 6—32, 22a. 36, 16b—37, 10. 38, 16—39, 6. 43,27b—39, 6. 
43,27 b—45, 24b. 47,23 (ds areotnoev)— 48, 10. 49, 12 (Iwoeösx) — 
Schluss. 

Ich benutze diese vier Uncialen nach H. B. Swete, The 
Old Testament in Greek, Cambridge 1891. Ausserdem standen 
mir noch zu Gebote: 





k] = cod. Hauniensis 6 der grossen königlichen Bibliothek 
in Kopenhagen. Diesem Codex ist, wie Ch. Graux und O. v. 
Gebhardt (Psalmen Salomos S. 14ff.) gezeigt haben, der sogleich 
zu besprechende Cod. Vindob. Theol. Gr. XI in der k. k. Hof- 
bibliothek in Wien genau nachgebildet. Ausserdem sind der 
Cod. Mosquensis 147 (früher 148) der Synodalbibliothek in 
Moskau und der Cod. Parisinus Gr. 2991 A der Nationalbibliothek 
in Paris mit jenen beiden nahe verwandt, falls sie nicht geradezu 
aus einem der beiden geflossen sind. Auf mein Gesuch wurde der 
Kopenhagener Codex bereitwilligst nach Göttingen gesandt; ich 
habe ihn vollständig verglichen. 

vD =] cod. Vindob. Theol. Gr. XI (= Vienna I bei Hatch, 
Essays in Biblical Greek S. 248), nach Lagarde 11. oder 12. 
Jahrh. Als die Kopenhagener Handschrift schon zurückgesandt 
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war, erfuhr ich, dass Lagarde auch diesen Wiener Codex in 
den Jahren 1875 und 1874 verglichen hat (= (od. Gotting. 
Lagarde Nro. 22). Zwischen seiner Collation des Wiener Codex 
und meiner Collation des Kopenhagener habe ich etwa 36 Ab- 
weichungen bemerkt, die zu einem Teil auf offenbaren Schreib- 
fehlern der Wiener Hs. beruhen. 

vE=] Cod. Vindob. Theol. Gr. CXLVII, nach den An- 
gaben von Hatch (Essays in Biblical Greek). 

Fragm. Hieros.] = J. Rendel Harris, biblical fragments 
from the mount Sinai (London 1890 S. 11ff.).') 

Syroh.] = syrohexaplarischer Text (fol. 80—96 des Cod. 
Ambrosianus ed. Ceriani, Monumenta sacra et profana, tom. VII, 
Mil. 1874). Es fehlt ce. 51 in Folge einer Verstümmelung der 
Hs. Der Text ist im allgemeinen die genaue Wiedergabe eines 
griechischen Textes, der demCod. 255 nahe verwandt war. Esheisst 
45, 14 für Goxapredrsoven parpns sehr sosa (vollständige Früchte 
sie werden (dargebracht). Einigermassen ist dieser Text daher 
mit seiner Vorlage gleichwertig. Allerdings ist die Genauigkeit 
der Wiedergabe keine vollkommene. Der Uebersetzer benutzte 
auch die Peschita und folgte ihr öfter aus blosser Bequemlichkeit. 
So setzt er 38,4 für rposoydhei adtois nach der Peschita pmby 8023 
(er verachtet sie), während er anderswo das griechische Verbum 
sinngemäss wiedergibt (6, 25. 25, 2. 50, 25). Ebenso 5, 7 für 
örepßailov "synn (lass dich abhalten), 45, 23 für porn Snyın 
(Bresche). Namentlich folgt er der Peschita, wo er den Griechen 
nicht versteht. Deshalb steht 41,1 für drsplsrastos s2Wy (stark), 
31,26 für sopßloow men (sein Vermögen), 34, 21 für pssoropwv 
su nyyn tn (aus der Mitte der Gesellschaft). Vgl. auch zu 4, 30. 
Seine Uebereinstimmung mit der Peschita beweist deshalb noch 
nicht für seine Vorlage. Es ist fraglich, ob er 13,1 xorınlrostar 


!) Unbenutzt sind bisher Petersburger Palimpseste, die von Tischendorf 
für den 8. Band seiner Monumenta sacra inedita bestimmt waren. Vgl. 
Nestle, Urtext S. 74. Uebrigens kämen nach Swete (Old Testament in Greek 
IV 122ff.) an griechischen Handschriften (ausser den Lectionaren) noch in 
Betracht Codd. 46 (Paris, Nationalbibliothek, Coislin 4), 107 (Ferrara, nahe 
verwandt mit 106), 122 (Venedig, St. Marcus Gr. 6), 131 (Wien, Th. Gr. 23), 
249 (Rom, Vat.). Aber allein in der Pariser Nationalbibliothek sind ausser 
Ancien Fonds 2991 A und Coislin 4 noch acht bisher nicht verglichene Hand- 
schriften vorhanden, 
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für worvvwdyroeta und 22,17 yAöpwaros für bauuwros las. Oefter 
übersetzt er auch ziemlich frei. So 1, 2oby 07 (die von Ewigkeit 
her waren) für alwvos, 29,27 sm2 syann (das Haus ist erfordert) 
für ypelia ns olxlas, 30, 7 om (wer liebt) für repwlöywv, 9, 13 
gar s»ı sm sny) by (auf den Zinnen einer hohen Mauer) für 
Ent Eraikemy röreos. Möglicher Weise fällt freilich diese Um- 
schreibung und andere ähnliche aber auch schon der Vorlage zur 
Last; vgl. unten S. LXXXIII. Er bleibt sich übrigens auch in der 
Wiedergabe derselben Wörter nicht immer gleich, so wird 30,15. 16 
Bekttoy durch ja 28 und 5 nn wiedergegeben. Den auf das Nomen 
folgenden Genitiv des Pronomen personale drückt er bald durch 5 
mit Suffix, bald durch das blosse Pronominalsuffix aus, übrigens fügt 
er wie alle semitischen Uebersetzer zum Nomen oft das Pronominal- 
sufüx hinzu, wo im Griechischen das blosse Nomen stand. Die 
griechischen Zeitformen gibt er ungleichmässig wieder, das blosse 
Participium findet sich für das Präsens und das Futurum, aber 
auch für den Aorist (z. B. 11, 12); ebenso wird durch das Par- 
tieipium mit s)7 nicht nur das Imperfectum, sondern auch der 
Aorist ausgedrückt. Stark schwankt er auch in der Wiedergabe 
der Präpositionen. Oefter gibt er Randlesarten, die vermutlich 
ebenso in der griechischen Vorlage standen und meistens besser 
sind (vgl. z. B. 17, 8. 38,2. 50, 12 bis). 

Weshalb der Syrohexaplaris der Ambrosiana neben den 
kanonischen Schriften nicht nur das Buch Baruch und den Brief 
des Jeremias, sondern auch die Weisheiten Salomos und Jesus 
Sirachs enthält, und der verloren gegangene syrohexaplarische 
Codex des Andreas Masius, der bekanntlich die erste Hälfte der 
ambrosianischen Handschrift bildete, auch das Buch Judith und 
einen Teil des Tobit (1, 1—7,11) umfasste, ist nicht auszu- 
machen.) Denn dass Origenes auch die apokryphischen Bücher 
in seine Hexapla aufnahm, ist nirgendwo überliefert. Aber un- 
denkbar ist es eben auch nicht, zumal der Text des Buches 
Baruch im Syrohexaplaris einigermassen nach Analogie der ka- 


1) Vel. F. Field, Origenis Hexapl. I p. LXVII seqq., A. Rahlfs in 
Lagarde’s Bibliotheca Syriaca p. 382gff. Der syrohexaplarische Text von 
Tob. 1,1—7, 11 ist in alle Peschitahandschriften eingedrungen, übrigens hält 
Field auch den Peschitatext des 3. (al. 1) Ezrabuchs für eine Arbeit des 
Paulus von Tella, 
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nonischen Bücher behandelt ist. Er hat nämlich Randlesarten, 
die auf Theodotion zurückgeführt werden. Ausserdem steht im 
Text mehrfach vor einzelnen Wörtern oder Wortgruppen der Obelus 
mit der Randbemerkung, dass sie beim Hebräer nicht vorlägen, 
und umgekehrt steht 2,1 der Asteriskus vor einem Satz, der im 
Cod. Marchalianus als dem Theodotion gehörig bezeichnet ist.') 
Eine einigermassen ähnliche Bewandtnis hat es aber mit den 
zahlreichen Asterisken des syrohexaplarischen Sirach, über die 
unten ($ 8) zu reden sein wird. Die Güte des syrohexaplarischen 
Sirach-Textes wäre des Origenes übrigens nicht unwürdig, aber 
seine Sirach-Zitate decken sich wenig mit ihm. 

Palaestin.] = Fragmente der christlich-palästinischen Ueber- 
setzung. Es handelt sich um Sir. 18, 18—33 (vgl. Palestinian 
Syriac Texts ed. by A. S. Lewis and M. D. Gibson, London 
1900, sowie. Studia Sinaitica XI, London 1902), ferner um 
45, 25b—26. 46,1—8 (vgl. Fr. Schulthess, Abhandlungen der 
Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften N. F. Band VIII 
Nro. 3 S. 39. 40). Dazu kommen einzelne Verse, die demnächst 
Hugo Duensing herausgeben wird. Zu 46, 1—S haben die Frag- 
mente gute Lesarten. 

Während sich im Neuen Testament nur Anspielungen an 
Sirach finden, und bei den apostolischen Vätern nur ein Zitat 
vorkommt,’) wird das Buch von den griechischen Kirchenvätern 
wie von den Lateinern sehr oft zitiert, und diese Zitate sind von 
grosser textkritischer und textgeschichtlicher Bedeutung. In 
Betracht kommen von den Griechen namentlich Clemens Alexan- 
drinus und Chrysostomus.”) Ich habe ein Verzeichnis von Väter- 
zitaten benutzt, die Lagarde z. T. auf Grund eigener Lektüre, 


!) A. Ceriani, Monumenta sacra et profana I,1 p. 2. 15. 

2) Vel. Jac. 1,6 mit Sir. 86,2; Jac. 1, 16 mit Sir. 5,11; Joh. 14, 23 
mit Sir. 4,14 u. a. — Sir. 4,81 wird Ep. Barn. 19,9. Constit. ap. 7,11 
zitiert. Ueber ein Zitat bei Philo s. o. S. XXIX Anm. 2. 

®) Für die Zitate des Clemens vgl. auch Otto Stählin, Clemens Alexan- 
drinus und die Septuaginta (Beilage zum Jahresbericht des K. Neuen Gym- 
nasiums) Nürnberg 1901. Von besonderem Interesse sind seine Lesarten für 
4,11. 9,8. 9. 20,8. 28,18. 34,27. 35,11. 39,18. Wichtige Lesarten des 
Chrysostomus finden sich z. B. zu 2,10. 4,3. 9,10. 10,27. 16,2. 18,30. Betr. 
des Origenes vgl. z. B. zu 1,3. 11,28. — Textgeschichtlich sind sehr viele 
Zitate von Interesse; vgl. z. B. zu 3, 21. 16,3, 


$ 7. Der griechische Vulgärtext. EXNV 


z. T. aus den Randnoten der Ausgaben zusammengestellt hat 
(vgl. Codd. Gotting. Lagarde Nro. 283—33. 37). Wichtig sind 
sodann für die Textgeschichte die Spruchsammlungen des An- 
tonius Melissa und des Maximus Confessor'), die zuerst Conrad 
Gesner herausgegeben und K. G. Bretschneider zur Emendation 
herangezogen hat. Vgl. Loci communes sacri et profani senten- 
tiarum omnis generis ex autoribus Graecis congesti per Joannem 
Stobaeum et veteres in Graecia monachos Antonium et Maximum 
ed. a Conr. Gesnero. Francofurti 1581. Ich zitiere der Be- 
quemlichkeit halber mit 

Anton. Max.] für.gewöhnlich nach Migne, Patrol. Gr., bei 
dem sich die Sprüche des Antonius im 136. Bande, die des 
Maximus im 91. Bande finden. Ich habe freilich einzelne Sprüche, 
die Gesner aufführt, bei Migne nicht wiedergefunden, und musste 
daher mehrmals auf Gesner rekurrieren. 


Der Versuch, die bisher verglichenen Hss. zu gruppieren, 
kann als verfrüht erscheinen, weil die von Holmes-Parsons be- 
nutzten Collationen z. T. wenigstens unzuverlässig sind. So führt 
Lagardes Collation des Cod. 106 etwa 100, die des Cod. 23 aber 
an 300 Varianten auf, die bei Holmes-Parsons fehlen;’) ebenso 
gibt E. Klostermann für Cod. 253 gegen 250 neue Lesarten. 
Nicht viel: besser ist Cod. 296 für die Oxforder Ausgabe ver- 
glichen. Von den etwa 90 Varianten, die Höschel (vgl. oben 
S. LXX) in seinem Apparat aufführt, fehlen bei Holmes-Parsons 
etwa 30, darunter so wichtige wie im Prolog aoopurv (für 
Rrpönaıov), 33, 10 öpısund, und so charakteristische wie 36,24 ayaloös 
(für bevösis), 40,1 wntpds andvrwv (für p. adrwv). Dass Höschel dabei 
in der Hauptsache wenigstens Recht hat, beweist der Umstand, 
dass die meisten der bei Holmes-Parsons fehlenden Varianten von 
ihnen aus dem nächstverwandten Cod. 308 angeführt werden. 


) Ueber die beiden vgl. auch Theo]. Lit. Zeitg. 1897, 12f. Ihre Les- 
arten kehren grossenteils im Lateiner wieder; textkritisch wichtige Lesarten 
hat Antonius z. B. zu 4,3, Maximus zu S, 10. 

”) Ausser Rechnung lasse ich dabei nicht nur alle orthographischen 
Varianten, sondern auch alle Abweichungen der von Lagarde zu Grunde. 
gelegten Field’schen Ausgabe von der Sixtina, für die nach Lagarde’s Collation 
nur e silentio (aber doch mit höchster Wahrscheinlichkeit) auf dieselben Ab- 
weichungen in Cod. 23 zu schliessen ist. 
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Angesichts dieser Zahlen könnte man fragen, ob das vor- 
liegende textkritische Material auch nur zur Texterklärung aus- 
reichend sei. In Wahrheit steht es aber um den Apparat der 
Oxforder Ausgabe keineswegs so schlimm. Denn die von Holmes- 
Parsons für Codd. 23 106 253 aufgeführten Varianten werden 
von Lagarde und Klostermann zu allermeist bestätigt, übrigens 
führen Lagarde und Klostermann nur sehr wenige Varianten auf, 
die nicht schon aus anderen Hss. bekannt waren.') Obendrein 
sind nunmehr die Lesarten der Codd. ABCS 23 70 106 253, 
der Complutensis (— 248) und des Syrohexaplaris mehr oder 
weniger zuverlässig bekannt. Das sind aber, wie leicht zu zeigen 
ist, die weitaus wichtigsten Textzeugen, die übrigen Hss. sind 
dagegen, abgesehen etwa vom Cod. 307, von untergeordneter 
Bedeutung. Der Wert der genannten Hss. und zugleich ihr 
gegenseitiges Verhältnis lässt sich an einer Reihe von Kriterien 
feststellen. 

In Betracht kommt zunächst die Vollständigkeit des 
Textes. Jesus Sirach hat in lauter Distichen geschrieben, und 
das Buch war wie im Urtext so auch griechisch von jeher in 
stichischer Schreibung überliefert. Die Handschriften lassen 
deshalb öfter ganze Stichen aus. 

S°“ Sah. allein enthalten 42, 15d, 

Sc 70 Lat. allein 30, 17ba, 

70 248 allein 41,9a Hebr. und 47, Sd Hebr. 

Ss“ 70 248 allein 38, 33a, 

Sc 70 248 kv Lat. allein 29, 23b, 

70 248 (254) Lat. allein 30, 11b. 12a, 

70 248 106 Lat. allein 30, 12d, 

70 Co. (248) Syroh. 253 Lat. allein 3, 7a, 

70 248 106 Syroh. 253 Lat. allein 4, 23b, 

Ss. 70 248 106 Syroh. 23 307.kv Sah. Slav. Lat. allein 7,26b, 
der Stichus fehlt in (253) BA (157 55 254 155 296 308) Aeth. 
Dagegen hat S* ihn an falscher Stelle. 

Bemerkenswert sind noch folgende Lücken, die gewissen 
Hss. gemeinsam sind. 


') So Lagarde zu 44,16 aus Cod. 23 das merkwürdige dtavotag für 
neravolag. Uebrigens ist Cod. 23 besonders schwer zu lesen. 


NEE 
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AC 23 155 Aeth. om. 5,2b!), 

248 23 S* om. 44,17e!). 

Ein zuverlässiger Stammbaum der Hss. ergibt sich auf 
Grund dieser Beobachtungen nicht. Der erste Korrektor des 
S(= 5%) ist entweder seiner Vorlage nicht überall gefolgt, oder 
in seiner Vorlage waren die Stichen 41, 9a. 47,8d. 30, 11b. 
12a. 30,12d. 3, 7a. 4, 23b durch Korrektur ausgestossen, wenn 
anders die übrigen Hss. nicht nachträglich ergänzt sind.’) Unter 
diesem Vorbehalt muss dasselbe von kv (vgl. alle Stellen ab- 
wärts von 29,23b bis 4, 23b), von 106 (vgl. 3, 7a), von 253 
(vel. 7,26b) behauptet werden. 

In Betracht kommt ferner die Anordnung des Textes, 
33,13be. 34,1—36,16a haben ihre ursprüngliche Stelle zwischen 
30,24 und 30,25; zwei Lagen von je 160 Stichen sind hier 
vertauscht.’) Diese Umstellung findet sich in allen Hss., auch in 
248, wie P. Bollig konstatiert hat.) Von den Afterübersetzungen 
hat ausser dem Lateiner allein die altslavische (und diese mög- 
licher Weise auf Grund der Vulgata)’) die richtige Ordnung, 
die auch der Syrer aufweist. Die Uebereinstimmung der Hss. 
in diesem Punkt ist keinenfalls daraus zu erklären, dass sie alle 
von der Unfallshandschrift abstammen, vielmehr werden manche 
Hss. in diesem Punkt korrigiert sein. Allerdings lässt der Syro- 
hexaplaris vermuten, dass die Umstellung sehr alt ist. 

Aber auch manche einzelne Stichen sind in den Hand- 
schriften umgestellt. 


248 70 Lat. haben allein die richtige Reihenfolge 28, 24. 
25, allein die falsche 37,7. 10, 
248 70 106 haben allein die richtige 17,9. 10, 


!) Sah. hat 5,2b hinter 5, 3a, und 44,17e hinter 44, 17d. 

2) So steht 47,8d in 70 und 248, 44,17e in 70 an falscher Stelle. 

®) 1,1—30, 24 sind im Cod. B fast genau 1760 Stichen = 11 Lagen. 
Der Prolog fehlte also in der Unfallshandsehrift oder er stand am Rande. 

4) Vgl. J. K. Zenner in der Ztschr. f. kath. Theol. 1895 S. 159. Un- 
erklärlich ist mir aber die Angabe Bollig’s, dass ec. 35—36,16 im Cod 248 
fehlten. Holmes-Parsons haben sowohl für ce. 32—33, 16 wie für e. 35—36, 16 
Varianten aus Cod. 248. 

5) Ebenso stand es vielleicht mit dem unus vetustus codex, von dem 
Nobilius sagt, dass er allein die richtige Ordnung habe. 
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248 Syroh. 253 S° Lat. haben allein die richtige 3, 26, 

248 Syroh. 253 23 haben allein die falsche 50, 7, 

248 70 106 157 Syroh. 253 23 Sah. haben allein die 
richtige 43, 16. 17,') 

23 S*Aeth. haben allein die falsche 50, 9. 10, 

B (155 296 308) haben allein die falsche 28, 10,?) 

AC 106 k 157 307 155 296 308 Aeth. haben allein die 
falsche 39, 23. 24 gegen (248) 70 Syroh. (253 23) SB (55 254), 

AC 155 307 haben allein die falsche 43, 24. 

Evident ist auch hierbei die Tatsache der Korrektur ein- 
zelner Hss. So für 70 (vgl. zu 3,26), für 106 (vgl. zu 17,9. 10 
und zu 3, 26. 50,7. 39, 23. 24), für 157 (vgl. zu 43, 16. 17 und 
zu 39,23. 24), für S“ (vgl. zu 3,26 und den folgenden Stellen), 
für 155 296 308 (vgl. zu 28, 10 und zu 39,23. 24). Für kor- 
rigiert muss aber auch 23 gelten. Nur so ist die Verschiedenheit 
der Gesellschaft zu begreifen, in der er sich einerseits 50, 7. 
45,16. 17 und anderseits bei der Auslassung von 44, 17e (8. 0. 
S. LXXVII) und wiederum bei der Auslassung von 5,2b (s. ebenda) 
und der Umstellung 50, 9. 10 befindet. Anderseits ist bemerkens- 
wert, dass AU 155 (und 307) 43, 24 allein dieselbe Umstellung 
haben, und AC 155 (und 23) in 5,2b allein dieselbe Lücke. 


Die Güte des Textes der verschiedenen Handschriften 
mögen zunächst folgende Beispiele illustrieren.’) 

43, 23 heisst es in der Lobpreisung des Schöpfers 

Aoyısumd aDrod Exomasev Aßuacov, 

wozu als zweiten Stichus bieten 

248 23 Slav.: xal Epötsusev &v (23 om. &v) aöry) vranus. 

Syroh. 253: xal &ybteusev aörHv vroous. 

SBCA (307 296) Sah. Aeth.: al &pbrsusev abryv Inooös. 

!) D.h. sie stellen v. 17a vor v. 16a. Im Text der liebräischen Hand- 
schrift fehlt v. 16, sie liest aber v. 17a vor v. 17b, wie die meisten griechischen 
Zeugen. Dagegen hat der Rand in richtiger Folge: 17a 16 17b. Vielleicht 
sind die oben genannten griechischen Hss. also nach Gr. II korrigiert. 

?) D. h. der Stichus d gehört hinter a. Sah. om. bed, Lat. om. d. 

3) Ich bemerke ein für alle Mal, dass ich die Setzung oder Weglassung 
des Artikels im Allgemeinen ignoriere, überall ignoriere ich den Unterschied 
der indikativischen und der konjunktivischen Aussprache, meistens auch den 
von o und w. 
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106 k v 157 155 308: xal Soütsuoey abrnv öptos. 

Lat. codd. Sangerm. Corb.: et plantavit illum Dominus Jesus. 

55 254: ul Eobteugev &v abry) 6 xÜptos vranus. 

Lat.: et plantavit in illa Dominus insulas. 

70: al Epbrsugey auTT Abptos vroous. 

Wesentlich dasselbe Bild geben die Varianten zu 10, 27. 

248 70 Syroh. (253 vac.) 23 S* Lat. Sah. Slav. lesen: 
xpelssov (248 add. yap 6) Zpyalöusevos (S* add. 7, S? om.) xal 
mepıssebwv &y rnacw 7 (248 70 add. 6) Sogulouevos zrA. 

Entstellt wurde repıssedwy in repıraroy und dann ergab sich 
mit Umstellung von & räsw 7 die Lesart von 

B (307 C 55 254 155 308) Armen.: xps!sswv (254 add. yzp) 
Epyalowevos &v näcıw (55 254 &v rövorw)!) 7) (Armen. om.) repırarav 
(BC* (254 308) Armen. add. 7) Socalöwevos (307 Epyalöusvos) xrA. 

_ Gemischt A 106 k v 157 296: xpeisswv &pyalöusvos al 
repLsgehwy &y räcı 7) repınarwy Önkalousvos Xra. 

Anders Sa: xpelsswy Zpyaldusvos Ev rAgw al nepiscehwy Ev 
raoıy 1 Oocalnuevos Ara. 

In beiden Fällen haben allein 248 Syroh. 253 23 die 
richtige Lesart, am nächsten stehen ihnen SBCA, die übrigen 
Zeugen entfernen sich weiter vom Ursprünglichen. Dabei sind 
in 55 254 und 70 zu 43,23, in A 106 kv 157 296 und S°* (einiger- 
massen auch in S*) zu 10, 27 verschiedene Lesarten mit einander 
vermischt. Die Korrektur nach anderen Hss. wurde für S“ 70 
106 kv 157 296 schon oben (S. LXXVII sq.) constatiert. 

Eine etwas andere Gruppierung stellt sich 41, 11 heraus. 
Hier haben richtig allein 

S°2 Armen. (Edersh.): ovoua 8 ayadov oöx Ztaksıplrosrar. 

Dann zeigt sich die Entartung in folgender Reihe: 

Sah.: aber der Name der guten Menschen wird nicht aus- 
getilgt werden. 

248 307 Anton 1129: ovoua &: 'avdporwv oox ayadov (Ant. 
ayaday) fak. 

Vulgär: övoua 8: Auaprwrav (k dosßov) ob ayadav (155 308 
aradav) 2gak. 

70 Aeth. Lat.: ovoua 8: Auaprwuiav &Hak. 


1) Vgl. Aeth.: Besser ist wer sich abmüht und arbeitet, als wer ein- 
herspaziert und gross tut und nicht findet seine Nahrung. 
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Wieder anders liegt die Sache im zweiten Satz des Prologs. 
Hier ist die gewöhnliche Lesart: 

BAC (307 k v 254 155 308): zat ray Ailoy rarptav Brßklov. 

10 106: al av Akkmv 62 Twy narptev Bıßklov. 

Syrob. 253 234: zal tav Arkay 6: Dvrwmv (8. debvrwy) rarplay 
BıBitov. 

S 55 296: zul av Ally av Deövrmy rarpiov Bıßk. 

23: al mv arkay mv deovrwy Bıßklov. 

Lat.: xat <ov arıwv Bıßitov. 

Abermals verschieden stellt sich das Verhältnis 17, 31. 

Ursprünglich B: A 106 k v 307 254 155 296 Sah. (?) 
Aeth. Armen. Slav.: 

za rovnpov Evduundrosta (307 rovapotepov &vduungeran) sapE 
za ad. 

Lat. aut quid nequius (quam quod) excogitavit caro et sanguis. 

Korrigiert B* S* (308): xal rovnpds &vwduundroetu (B* Ev 
Vuuroctaı) odpxa zul alu. 

Gemischt © (55): xul rovnpös &vdoundnzostu oapE al alu. 

Gemischt 157 S%: xal li rovopov (S°* rovnpotepoy) &v- 
doundrsetan (SR Evdunsitar) oupxam zul alu. 

Vollends entartet 248 ‘70 Syroh. 253 23: al dvnp &s 
(23 om. 6s) Evduundrostu odpru al alu. 

Die Codd. 248 70 Syroh. 253 23 S® 106 55 254 C sind 
nach einer zweiten griechischen Uebersetzung ergänzt. Sie haben 
aus ihr namentlich ein Plus von im Ganzen etwa 150 secundären 
Stichen in grösserem oder geringerem Mass aufgenommen (Ss. u. 
$ 8). Diese zweite Uebersetzung war aber z. T. gewiss nur eine 
Bearbeitung der ersten. Deshalb könnten die oben S. LXXVI 
aufgeführten Stichen, die jedenfalls zum ursprünglichen Bestande 
des Buches und wohl auch zur Uebersetzung des Enkels ge- 
hören, in diesen Handschriften nach der zweiten Uebersetzung 
ergänzt sein. Dass der Syrohexaplaris vor 3, 7a. 4, 23b. 7, 26b 
keinen Asteriskus hat, reicht zum Beweise des Gegenteils nicht 
aus'). Ebenso könnte in diesen Handschriften in den $S. LXXVII sq. 
aufgeführten Fällen die richtige Ordnung der Stichen nach der 








!) Vgl. u. $ 8. Dagegen scheint der Asteriskus vor 3, 25 zu beweisen, 
dass dies Distichon, so wie es lautet, aus der zweiten griechischen Ueber- 
setzung stammt. Aber in der ersten war es wohl nur ausgefallen (s. z. St.). 
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zweiten Uebersetzung hergestellt sein!), und so könnten auch die 
besseren und ursprünglichen Lesarten, die diese Handschriften 
vor den anderen voraushaben, zunächst aus der zweiten Ueber- 
setzung stammen. Aber sie haben in so vielen Fällen die bessere 
Lesart, dass dann eine durchgehende Korrektur nach der zweiten 
Uebersetzung angenommen werden müsste, die nicht gerade 
wahrscheinlich ist. Denn die Korrektur, die fast alle Hand- 
schriften, und namentlich auch diese, nachweislich in hohem 
Masse erfahren haben, ist, zu allermeist unverständig. In ihren 
guten Lesarten wie ihren Verderbnissen stehen ihnen dagegen 
die am wenigsten korrigierten Handschriften vielfach nahe, wie 
ich unten zeigen werde. Nur ist unter diesen Umständen eine 
prinzipielle Bevorzugung dieser Handschriften ausgeschlossen, 
die Güte ihrer Lesarten ist vielmehr überall aus inneren Gründen 
zu erweisen. In sehr vielen Fällen ist ihre Ueberlegenheit aber 
auch zweifellos. So z. B. 

248 Syroh. 253 23: 46, 7 ExxAnotas. 

248 70 Syroh. 23: 14,9 ii. f. add. adroo. 

Verwandtschaft mit SB zeigt in Fällen wie: 

248 Syroh. 253 23 S*: 35, 12 zat wn (Ev) auapria (Auaptiaıs) xat. 

248 Syroh. 253 23 S k: 16, 5 Eupaxev 6 Gollaluös won. 

248 70 Syroh. 253 23 S 157 55 254 155 Lat.: . 21, 25 
Öunynsovrat. 

(248 70 106) Syroh. (253 23) B:. 50, 18 Eykoxavdn. 

Anderswo treten A und einige Minuskeln hinzu: 

248 70 Syroh. 106 S® A Pal.: 46, 3 xuptov. 

248 70 Syroh. 253 23 SA 106 k 157 296 Lat.: 50, 22 ravtwv. 

248 70 Syroh. 23 SA 307 k: 31, 9 zerkavnusvos. 

Co. (248) 70 253 23 SA 106 155 Lat.: 36, 22 oixetav. 

248 70 Syroh. 253 23 S® Pal.: 46, 3 roAguous. 

248 710 Syroh. 253 106 S%: 14, 20 ueleraoen. 

. 248 Syroh. (?) 253 23 k: 19, 27 &deloxwoav. 

248 (70 Syroh. vac.) 253 23 k 55 254: 51, 19 enevönoa. 

Auffällig ist hierbei das Abspringen des Syroh. in 36, 22, 
von 253 in 14, 9. 31, 9, von 23 in 14, 20.°) 

1, Anscheinend ist das bei 43,16. 17 geschehen. S. o. S. LXXVII. 

2) Bemerkenswert ist auch, dass die z. T. gewiss sehr alten Ueber- 


schriften über den einzelnen Abschnitten des Buches (s. o. S. LX) in Co, 248 
Sınend, Sirach-Kommentar. VI 
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Dieser Uebereinstimmung in guten Lesarten gehen ge- 
meinsame Fehler parallel. 

248 70 Syroh. 253 23 S“ 157: 43, 5 xartinauae. 

248 70 Syroh. B*S k: 43, 13 xarerauge. 

In dieser Beziehung ist besonders deutlich die Verwandt- 
schaft von Syroh. 253 23 untereinander und mit ABCS, na- 
mentlich mit SB. 

Syroh. 253: 42, 25 Ews tod alwvns. 

253 23: 34,31 araryosı; 41,1 ebrpereotarw; 45, 22 om. oo. 

Syroh. 253 23: 7,28 & aötzs; 40, 14 wiederholen am 
Schluss v. 12b. 13a; 41,5 zbönxtars. 

Syroh. (253 23) SB (155): 22, 18 yapaxss. 

Syroh. 253 23 SB: 45,17 owvioaı (so auch 70); 50, 12c 
adros (für aörod). 

Syroh. 48, 17 (tov) onop, TO ov vnup, 253 23 S* zov nwy, 
B tov yoy, Se zov aywyov (vulgo: Td domp). 

S®"B 49, 13 vepouow, 23 y£vousw, Syroh. 253 wevet (vulgo: 
Nesuio). 

Syroh. (253 23) BS*C (155 308): 37, 11 &peotton. 

253 23 70 SC: 48, 11 elödtes. 

Auf die Gruppe SBAC sind folgende Fehler beschränkt. 
S*BC: 43,4 gulasswv; SB: 6, 29 xAddoı; SA: 44,13 Zyxa- 
tarsıpdnoern; 45,2 Ev Ödey. 

Seiner Grundlage nach ist Cod. 248 zweifellos der beste 
von allen. Manche richtige Lesarten hat er allein. So 11, 17 
eboönt eis ov alava, 20, 22 Arıbewus; 25, 18 axouatws; 20,26 add. 
ölönu xal Anoruoov; 30, 22 xapötas adın Cor; 34, 31 dravımosı; 
30, 34a Introsuls); 30, 39 @s n duoyn oou; 32, 24 adrod (für adrav); 
37,5 roAsufou. Anderswo sekundieren ihm wenige andere Zeugen. 
Es lesen 

248 70: 18,4 iu; 34, 11 praem. dr toöro; 32, 22c i.f. add. 
6 xpararos; 37,26 Sökav; 44, 14 eis yevaavls) zar yeveav(c); 44, 19 
add. aörod; 47,11 Paosıkeias (vgl. Syroh.); 50, 10 add. sörperre. 

243 70 106: 20,15 (vgl. 307) wwrmtds zupte (dew) xar Av- 
Ipwrois; 21,8 yaua; 34,9 Tis Eorıy ndros. 


Syroh. 253 23 106 fast ganz fehlen. Betr. des Aethiopen vgl. Dillmanns Aus- 
gabe p. 113f. 
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248 70 157: 24, 14 add. &2' üöaros. 248 Ser: 15, 6 add. adrov. 

248 70 S®: 46, 19b add. aurod. 248 307 S*: 5, 8 &pehroet. 

In der Gruppe Syroh. 253 23 hat Syroh. die Führung. 
Er hat an guten Sonderlesarten: Prol. 1 aıkorowöüvrzss, 9, 12 zboöte, 
10, 19 om. xoiov 2° 4° (vgl. S*), 10,22 rapoızoz. 

Syroh. 253 haben allein richtig: 1,29 svaxwv: 2,6 (zat) 
rıle Er aürov aa zöluvet Tas bünds anu: 7,9 Ev zo nAnder. 

Syroh. 23: 8,15 xaxd. 

Syroh. 253 23: 14,5 ayadois (für ypruasw); 14,25 ayado; 
14, 27 &v ou aürıe. 

Zuweilen steht auch 253 mit einer guten Lesart allein: 
12,4 rovnpoö, 13,8 Ev aoposüvn, 44,23 om. zat 1°. Vgl. 253 23: 
12, 17 örooxaleı. Syroh. 253 106: 4,1 öodakudv Erıdeodr. 

Gelegentlich gehen nur noch wenige Minuskeln und S°“ 
mit Syroh. in guten Lesarten. So z. B. 

Syroh. 106 k 157: 19,26 xopsvöusvos. 

Syroh. 253 106 (SW): 12,8 Zrıywodrostan. 

Syroh. 253 23 307 S?: 29,7. ob yapı. 

Oefter geht 70 in guten Sonderlesarten mit Syroh. 253 23. 

Syroh. 253 (vgl. 70): 3,1 xptow. 

Syroh. 23 70 S®: 34,10b add. au. 

253 23 70: 19,23 ravoupyia. 

Syroh. 253 23 70 k: 23,12 avunapaßsßinusvm. 

Bemerkenswert ist aber auch hier der Beitritt von S. 

253 S: 16,27 adrwv (für adroö). Syroh. 23 S: 33,10 öpısuod. 

253 23 S= (S): 6, 21 toxöos. 

Syroh. 253 23 S 70 k: 50,20 xupiov. 

Wegen seiner Stellung in der syrischen Hexapla, aber auch 
wegen der zweifellosen Güte vieler seiner Lesarten gehört der 
syrohexaplarische Text zu den wichtigsten Zeugen, aber sein 
Wert wird erheblich vermindert durch die Korrekturen, die er 
erfahren hat. Abgesehen von den unten (S. LXXXVIII) auf- 
geführten kommt hier sein Verhältnis zu dem ihm nahe ver- 
wandten Cod. 253 in Betracht. Man vgl. z. B. 

Prol. 253 xpöroyos (vulgo), Syroh. xgootuov (70). 

253 ooplas xal rardsias, Syroh. rarelas xal ooslas (vulgo). 

253 xal @s od uövov (vulgo), Syroh. om. as. 

VI* 
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253 stv hinter wovwov, Syrob. hinter öov (vulgo). 


253 obs grihopalodvras (vulgo), Syroh. giRorowodvras (gut). 
253 Eerırposdas: (vulgo), Syroh. &ı zposdası (ef. $). 
253 Ga Trs &v von Bunssws (70307), Syroh.8.7.2w5usn B.(vulgo). 


253 od pinpäs rarelas agopotov (vulgo), Syrol. od wıxpav 
rarelav asounıny (106 cf. 234 259). 

1,10. 253 xara <yv Ancw aörod (vulgo), Syroh. add. ar 
adrrs (70 praem.). 

1,30. 253 pn o@ksunv Sravnig, Syroh. ur 2Zölon seaursv (vulgo). 

4,2. 253 raperndorz (248 106 308), Syroh. Tapapyians 
(vulgo und Hebr.). 

4,24. 253 Aöyo (vulgo und Hebr.), Syroh. stöparı (Lat. Iingua). 
6,3. 253 görov (AC), Syroh. &urov (vulgo und Hebr.). 
7,26b. 253 om. (vulgo), Syroh. praeb. (248 70 23 S“ 106 
307 k v Lat. Syr. Hebr.). 

8, 15. 253 xara ond (vulgo), Syroh. xax« sov (23 Lat.Syr. Hebr.). 

8,19. 253 yapw, Syroh. add. Yeusr (248 70 23 106 Lat.). 

9,5. 253 oravöakıs)zs (Lat. Syr. Hebr.), Syroh. oxavöaktan 
se (23 S Tol. Ambros.). 

9,12. 253 edöoxtz (vulgo -xiaı), Syroh. söoöta (Syr. Hebr.). 

9,13. 253 en enarkewv rokens (vulgo), Syroh. Ext Erakzemy 
telysos ürbnAod. 

10,7. 253 rAnuueirzse aöızia (vulgo), Syroh. rinuwekzın 
aöızias (248 70 ef. S®). 

Im Allgemeinen ist Syroh. hiernach dem Cod. 253 über- 
legen, aber 9,5. 13 gibt er korrigierten Text, und 4, 24 steht 
es mit ihm kaum anders. Vgl. auch Herkenne, de Ecelesiastici 
ec. 1—XLILU p. 19ff., der übrigens mit Recht auf eine Reihe 
von Korrekturen hinweist, die auf eine Verbesserung der Grä- 
eität hinauskommen. So steht z. B. 1,12. 3,26 vgl. 22,6 im 
Syroh. und im Cod. 253, 10,3 im Syroh. 2 statt at. 10, 24 hat 


>) Er NL 4 >) [77 r (2 „ - x > 
Syroh. aurwv BE Sort ueilmv 6 woßnönevos Tov AUupıov (für xal oüx 


[022 


Eatıy abrav rıs uellwy od woßnuuevon by zöpıov). Weiteres über 
das Verhältnis .der beiden s. u. $ 8. 

23 steht zu Syroh. 253 in ursprünglicher Verwandtschaft, 
er geht aber auch wohl mit 248 (s. 0. S. LXXVILsq.) und mit 
SB, besonders aber mit S. Vgl. 23 S Prol. 2 2x vöuov, Prol. 3 
om. aöuvansiv (auch B*), Prol. 5 88 für yap, avayewadez, Prol. 6 
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mpo(o)edeuny at aöros Syw u. Ss. w. Anderseits berührt er sich 
auch mit CA und den Minuskeln, die einen jüngeren Text re- 
präsentieren. Für sich allein hat er nur selten die richtige 
Lesart wie 22,27 adt@v, 44,16 Sravolaz. 

70 steht zu 248 in besonderer Verwandtschaft, er geht 
aber öfter in guten Lesarten gegen 245 mit dem Syroh. und 
seinen nächsten Verwandten. Anderseits hat auch er öfter junge _ 
- Lesarten. Singulär richtig liest er 36, 13: rAdsaı adrd xara Tuv 
edönxtav adrod, 46, 5 Enexakzsaro Yap. 

Von 106 gilt im Wesentlichen dasselbe wie von 70, nur 
dass seine Beziehung zu 248 und Syroh. weniger stark hervor- 
tritt. An guten Sonderlesarten hat er 1, 10 zoßovusvnıs, 21,15 
oorwv, 50, 29 zoßos. 

k nimmt unter den Textzeugen keinen nn Rang ein, wie 
schon die Lesarten zu 43, 23. 10, 27. 17,31 (8. 0. S. LXXV 1lIsq.) 
zeigen. Sehr häufig geht er mit den Hss., in RR Gesellschaft 
er an jenen Stellen erscheint. Gelegentlich berührt er sich dabei 
auffällig mit 106. Wie dieser stellt er 6, 10b fälschlich hinter 
6,12a, 9,4 hinter 9,5. Mit 106 liest er richtig: 6,16 6 o- 
ee zöproy ebpyoer, 12, 12 söpyosıs. Er liest mit 106 70 falsch: 
17,227 adcoıs, mit 10605, 12: &9 zw otöuatl son. Prol. 1 liest er 
mit 106 23 eivar für yivesdar, Prol. 3 lässt er mit Fragm. Hieros. 
zo zoy, mit 106 Syroh. &v vor Zavurois aus. Ueberhaupt übergeht 
er oft Wörter, die den Satz zu überfüllen scheinen. So 12,18 
xat 2° (106), 18,13 xal 3° (155 307), 16, 11 zoom (253), 47,4 
oöyt (248 70). Hierbei steht er aber meistens allein. So über- 
geht er 8,1.5 avdpwrou, 10,24 zu, 11,13 xal 2°, 11,27 xat, 
12,6 xal 1°, 13,7 xat ult., 14, 6 Eauxov, 17,19 xat, 51,16 5Adov. 
Ferner setzt er 2,15 Aoywv für fnudtwv, 3,5 Tessa für Auspe, 
15, 8 oow für By! 18,9. 26, 1 &ov für zuspov, 25, 11 
1pev für Orepedarev. Uebrigens hat er kaum irgend eine gute 
Sonderlesart, wie 24, 12 xAnpovouiz, 50,14 Bousv (23), was beides 
richtige Korrektur sein könnte. Zweifelhaft sind auch Fälle wie 
6,30 om. yap, 31,31 ano, 49,7 ©&x wipas. Richtig und ur- 
sprünglich ist vielleicht 8, 11 &v stöuat! sou, wahrscheinlich 34, 21 
Zussoy röppw. Uebrigens unterscheidet er sich von 106 dadurch, 
dass die Zusätze aus der zweiten Uebersetzung in ihm völlig fehlen. 


LXXXVI Kap. III. Die griechische Uebersetzung des Enkels. 


S«, der erste Korrektor des S, geht zuweilen teils in 
guten teils in schlechten Lesarten mit 248 und mit Syroh. 
Meistens ist er dabei in grösserer Gesellschaft. Er hat aber 
auch viele Sonderlesarten, die zu allermeist freilich schlecht oder 
gleichgültig sind. Darunter sind augenfällige Korrekturen wie 
18, 32 Bakavıio, 22,1 AwWoßoAndn, 25, 7 avorovörta. Um so be- 
merkenswerter sind die vortrefflichen Lesarten 10, 10 iarpov, 
zu 16, 21 (s. z. St.), 18, 22 nv ebyrv oou, 24,6 Aynadunv, 39, 23 
öpyn, 41,11 (s. 0. S. LXXIX), 42,15 (s. o. S. LXXVI). 

307 und 157 gehen ebenfalls zuweilen mit 248 und Syroh. 
Uebrigens hat 307 manche gute Sonderlesarten wie 3,30 Auaprtav, 
7,36 zpyow, ibid. om. oou 2%, 10,31 & rioörw adıno, 13,16 
ouvanterar, 13, 22€ EAdinos, 36, 21 edönxtav. Vgl. sonst 

70 106: 17,2 add. ravwv. 

70 106 8°: 296: 38,1 om. tıuaic. 

70 307: 35, 14 add. rpös adrov. 

70 106 k 157 A (vgl. 23 254): 31,21 pepounpewm. 

307 geht öfter mit A in Feblern. Vgl. A 307: 32,23 
örratoy (für aötkwv); A 106 307: 27,29 raylda. 

Darf man den Sirachtext des Syrohexaplaris überhaupt in 
Beziehung zur Hexapla setzen, dann ergibt sich auch hier, dass 
SB im wesentlichen einen vorhexaplarischen Text repräsentieren. 
Denn der syrohexaplarische Text des Sirach steht, wie die Ge- 
meinsamkeit der sinnlosen Schreibfehler beweist, in ursprünglicher 
Verwandtschaft mit SB. Ein nennenswerter Einfluss des hexa- 
plarischen Textes auf SB, namentlich auf B, ist aber nicht zu er- 
kennen. Allerdings sind BS gegenüber dem der Hexapla zu Grunde 
liegenden Text stark verderbt. Namentlich hat B sehr viele 
Schreibfehler; aber dafür ist B auch weniger korrigiert und kaum 
von anderen Texten infiziert. 

An guten Sonderlesarten hat S: 1,22 öpyr, 8,15 Bapuwn, 
22,6 ooria, 24,19 add. mavıees, 26,18 ntepvors, 27,1 Stapöpon. 
Vgl. S 157: 37,8 &v &auıw. Dagegen hat B an guten Sonder- 
lesarten: 36,19 aperaroytas, 51, 10 Örepnpauaov Vgl. B (308): 
14, 21 eioööos, 32,22 B S“ (296 308): ötatws. 

C und A weichen von SB vielfach ab, denen gegenüber 
sie meistens einen jüngeren Text bieten. Nähere Verwandtschaft 
zwischen C und A beweisen die ihnen gemeinsame Umstellung 
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43,24 und die gemeinsame Lücke 5,2. Mit wertvollen Sonder- 
lesarten treten sie selten hervor (z. B. A 27, 11 oo200 für eö- 
seßnös, C 1, 14 »ößos zupinu, 4, 7 2 ouvayayıı (?)). Aber A geht 
zuweilen ohne die anderen Uncialen mit 248 und Syroh. Vgl. 
oben S. LXXXI. Oefter gehen C und A in guten und schlechten 
Lesarten mit gewissen Minuskeln. 

Zu einander gehören 55 und 254, wie die gemeinsamen 
Zusätze vor 22,27 und hinter 23, 11c, zahlreiche Ueberein- 
stimmungen sowie manche gemeinsame Fehler und Korrekturen 
beweisen. So z. B. 16, 9 <ispruwusvous, 16, 14 or, 18,1 &v Aoyo 
xal zaseı, 19,5 Aalta. Richtig lesen beide 18,21 dodevrsar. 
Vgl. sonst 

106 157 55 254: 31,10 rerauevusvos (schlecht). 

23 106 157 55 254: 38,13 zsööoxta (schlecht). 

Syroh. 23 S* 70 106 k 157 55 254: 10, 18 &v yawiuası (gut). 

248 Syroh. 253 23 70 106 157 A 55 254: 48, 10 eieywos (gut). 

248 "a8 70 106 k 157 CA 296 55 254: 22,18 yAluss (gut). 

248 253 23 k 55 254: 51,19 erwvonsa (gut). 

Gut liest 254 allein 10, 19 5 aoBoVuevos, 30, 17 zovnpa. Vel. 
auch 248 254: 16, 12 om. roAös. Oefter springt 55 ab. So z.B. 
248 70 Syroh. 55: 44,2 add. &v aöwis (gut). Vgl. aber auch 
die Fehler B 55: 40, 25 yown für Bovuir; 70 307 k A 55: 34,22 
köyoız. Vgl. auch 

106 157 A 155 (296 308 vac.) 254: 51,19 wor. 

Nahe verwandt sind auch 296 308, wie die gemeinsamen 
Lücken (s. o. S. LXX) und Fehler wie 13,21 rposarolavskau, 
38, 9 rapaßharız, 39, 26 ups zeigen. Singulär gut hat 296 zu 
31,12 zvooArv. Ursprünglich verwandt ist mit den beiden 155, 
der zuweilen allein (z. B. 34, 25 soetZou), oft mit andern in 
ihrer Gesellschaft erscheint. Vgl. 

A k 55 254 155 296 308: 50,3 Aaxzos (gut). 

Ss“ 157 A 55 254 155 296 308: 50, 18 zusyakövdn (schlecht). 

Zuweilen geht 296, anderswo auch 308 seinen eigenen Weg 
(vgl. aber auch S. LXXV). Vgl. z. B. 

(248) A (k 55 254 155 296): 43, 17 wötvnse iv (gut). 

Oft aber springt 155 ab. Vgl. 70 155: 14, 21 adrots (für 
ars 20, 23 155: Prol. 2 euvormv (für avayvaam); 23 5 
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20, 4 anorapdevusev; k C 155: 27,19 eöpross; A 155: 20, 26 
bedöns. Vgl. auch CA 23 155 zu 5, 2b, CA 307 155 zu 43,24. 
Dabei gehen beide Gruppen auch wohl mit B gegen A. Vgl. 

B (106 k 307 55 254 296 308): 15,6 alavımv (schlecht). 

(248) Syroh. B (157 k 307 55 254 296 308): 36, 22 

zer@y (schlecht). 

Vgl. noch Syroh. 253 5% 296 308: 24,14 &u Eyyadßnız 
(248 zyyası) (gut). 

248 70 Syroh. 253 23 S* 296 308: 27,18 arwkeoev (schlecht). 

Syroh. mars, 55 155: 17,8 soßov für-solaruov (gut). 

Das ursprüngliche Verwandtschaftsv erhältnis der Hand- 
schriften ist in hohem Grade durch Korrekturen verwischt 
Korrigiert sind einerseits 248 und 70 und im Anschluss an sie 
andere Minuskeln. 

248: 24,30 &y& 7 ooola &s ÖLapus. 

248 70: 28,14 üwon; 38,24 od ongıslrostu; 49,13 xal &v 
Exhertois 7v Nesulas, od Ent od Tb wynunguvov mbTnd. 

248 157: 10,10 orte (55 254 Euuoreer); 36, 17 Rpwroyovov 
OYDWASaz. 

248 70 157: 28,15 öwor. 

248 70 106: 3,31 xat (5) zöpıns (6) avranoärönus; 16, 19 
“add. xöptov. 

248 106 157: 23,7 raußelav otöwatns almlıvod. 

Korrigiert sind anderseits auch Syroh. 253 23 (vgl. auch 
oben S. LXXXI). 

Syroh. 253: 1, 18 avadarksı 62 Ev aürois zUpıns eipyymy Weotnv 
taoswms; 3, 24 xal Urovola rovnpd WwAlolroev 7) Ordvoız adrav; 14,16 
uvnodtvar Cory; 43,17 ouvsosıse Yiv. 

Syroh. 253 23 S: 19,5 rownpie. 

Korrigiert sind aber auch die Uncialen für sich allein; 
sogar B: 8,15 xataßapuvnran. 

Schlimmer ist, dass die verschiedenen Gruppen von Hess. 
sich durch Korrekturen gegenseitig beeinflusst haben. 

248 23: 30, 34 raueig. 

248 Syroh. 253: 1,30e add. &v aAndein. 

248 Syroh. 253 23: 23, 22.23 Akon. 

248 106 Syroh. 253: 4,25 rept bedouaros dnarsugias GOLD. 

248 70 Syroh. 253 23: 40,9 xat at hinter poupate. 
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248 70 106 Syroh. 253: 1,22 Youwöns dvip. 

248 70 253 S® k: 27,2 Aulvov. 

Einigermassen auf mehrere Gruppen beschränkt ist die 
Korrektur in einzelnen Fällen: 

10 -Syroh. 253 23 S® 157 55 254: 15, 15 ouvmpfjoat, 
(248) S*B (106 k 307) CA (155 296 308) suvinprioss. 

(248) Syroh. (?) (255) B (55 254 296 308): 42,5 adtapöpor, 
70 23 S 106 k 157 307 CA 155 ötaonpov. 

SB (307 k 155 296 308): 48, 10-&v eksyunis (S Ev &isyuolo)ıs), 
248 70 Syroh. 253 23-106 157 A 55 254 Eieyuos (248 EXeypoog). 

S 70 106 k 307: 36, 4 xat oörws amoxplünt, BA (155 296 
308) ai anoxpidrtm, 248 Syroh. 253 23 157 55 254 xal wire 
Irorpilntı. 

Dabei findet sich aber dieselbe Korrektur an verschiedenen 
Stellen auf verschiedenen Seiten. 

248 70 Syroh. 253 23 S® 106 296: 14, 16 Aylaoov, dagegen 
B (157 307 C 55 254 155 308) andımoov (S* dralımoov, A 
Irotnsov). Dagegen 

Co.B (Sk 157 A 55 196): 30, 23 aydra, dagegen 70 Syroh. 
253 71 23 Sc C 106 307 254 155-308. arata. 

Aber öfter finden sich auch Korrekturen nur in einzelnen 
Handschriften, die ganz verschiedenen Gruppen angehören. 

248 23 106 157 307 55 296: 15, 12 Erkaoev für En\avnoe. 

Vgl. ferner Fehler und Korrekturen wie 248 253 106 308: 
4,2 rapeixdoys; 253 CA: 6,3 ölkov (für &ülov); k 157 B 68: 
7,21 ayadov (für ouverov); 70 C A*? 308: 33, 11 xarowmoövees (für 
xaxnövres); 70 S: 6, 18 yapıv (für ooetav); S 55: 7,33 yapısua; 
ferner in 23 SC k 254 296 die Korrektur zu 10, 31 (s. z. St.). 

Unter diesen Umständen ist es fraglich, in wie weit die 
Uebereinstimmung zwischen einzelnen Gliedern verschiedener 
Gruppen in guten und schlechten Lesarten auf ursprünglicher 
Verwandtschaft oder auf späterer gegenseitiger Beeinflussung 
beruht‘), So z. B. 248 Syroh. (cf. 23): 35, 9 Srov (YEpovres); 
248 23: 12,5 oou; 248 23 S* 157 A C 155 254: 18, 32 rpoo- 
Beni. Dagegen 248 253: 40, 26 Zauro (falsch). Uebrigens ist 


') Cod. 70 setzt 38,1 das richtige xpisw (= Syroh. 253) an falscher 
Stelle ein. 34, 21 ist die gewöhnliche sinnlose Lesart nesoronwv, dagegen hat 
248: neoonopav &usoov, 10,23: &ueaoy, K: Zpsoov nöppw. 


xE Kap. III. Die griechische Uebersetzung des Enkels, 


oben gezeigt, dass nicht nur jede der verschiedenen Gruppen von 
Handschriften, sondern auch die einzelnen Handschriften aus 
jeder Gruppe gelegentlich gegen den Consensus aller übrigen Hand- 
schriften das Richtige haben. Daraus folgt, dass der Text sämt- 
licher Handschriften korrigiert ist und die Rekonstruktion nur auf 
Grund eines eklektischen Verfahrens möglich ist, für das die Fest- 
stellung des Sprachgebrauchs und der Uebersetzungsweise ebenso 
massgebend ist wie die Güte der einzelnen Handschriften. 

Dass manche Korrekturen älter sind als alle handschriftliche 
Ueberlieferung, lässt sich aus dem Lateiner beweisen. Wenn 
6,5 für jn new die Handschriften einstimmig yA®00% zuAakos 
haben, der Lateiner aber lingua eucharis und Chrysostomus yA®99« 
edyapıstos, SO Wird eüAaAos aus edyapıs korrigiert sein. 6, 25 hat 
der Lateiner acedieris für rpoooydisns. Danach ist aundtswons (vol. 
22, 13) zu vermuten. 20,7 haben alle griechischen Handschriften 
drepßrostar, aber ehe die Korrektur allgemein durchdrang, war 
der Stichus in einzelnen Handschriften nach 18, 27 übertragen, 
wo 248 70 106 od ouvmpros: (= Hebr. Lat. Syr.) haben. 
18, 23 steht dem 7% des Hebräers und Syrers beim Griechen 
seauroy gegenüber, nur S° Aeth. haben nv zöyrv oou, der La- 
teiner animam tuam —= Try buyrv oov. Also ist oeaurov zunächst 
Korrektur für das ietztere.. 30,39 hat der Lateiner anima tua 
für o6, nur 248 hat das ursprüngliche 7 Yoyr so» erhalten. Aber 
37,8 ist die Korrektur allgemein durchgedrungen, wo alle grie- 
chischen Handschriften (ev) zauıw oder Aehnliches haben, dagegen 
Lat. animo suo, Syr. mei, Hebr. wex(b). 30,39 haben Lat. Syr. in 
sanguine animae (tuae) für &v alwarı. Hier wird rs Ybuyis ooD 
gestrichen sein, und dasselbe ist 18, 30. 20, 8. 25, 1 anzunehmen. 
48,20 steht dem zayd &rixoussv adray beim Hebr. onban Dip2 yawıı, 
beim Syr. nmbr ymw biy2, beim Lat. audivit cito vocem ipsorum 
gegenüber. Wahrscheinlich ist hier 7 pwvrs getilgt. Aehnlich 
haben Lat. Syr. 17,7 cor illorum für adroös; vgl. dazu auch 
19, 15. öt&gopov ist 7, 18 in allen Handschriften, 27, 1 in allen 
ausser S*, 42,5 in vielen in aöt«sopov korrigiert. Aber auch 
10, 8 stand ursprünglich dwsoopa an Stelle von ypyuarz. Denn 
Lat. hat hier diversos dolos, womit ypyuarz ook im Cod. 248 
und bei Anton. 1012 zu vergleichen ist. Vgl. auch 34, 5 öw- 
pdopav für ördoope. 14, 3 hat für yprwara der Lateiner aurum, 
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der Hebräer Yıyr, der Syrer s2%». Ursprünglich stand hier ypvstov. 
Denn ypruaow ist auch v. 5 Korrektur, und zwar für ayadoi, 
das dort Syroh. 253 23 in Uebereinstimmung mit Lat. Syr. Hebr. 
haben. 14,3 wird der Syrer von der Iesart ypruara beeinflusst 
sein, wie er auch sonst an manchen Stellen eine starke Ent- 
artung des griechischen Textes voraussetzt. Dagegen ist es 
kaum denkbar, dass der Lateiner an allen diesen Stellen der 
zweiten griechischen Uebersetzung folgte. Das ist für den Fall 
von 18, 23, von dem die ähnlichen Fälle nicht leicht getrennt 
werden können, sogar ausgeschlossen. Vollends unwahrscheinlich 
ist aber, dass alle diese Korrekturen freilich jünger wären als 
der Lateiner, aber dabei älter als der Archetypus aller griechischen 
Handschriften. Vielmehr liegt eine durchgehende jüngere Kor- 
rektur vor. 

Bemerkenswert ist noch, dass an mehreren Stellen Ab- 
kürzungen verkannt oder zu Unrecht angenommen sind. So ist 
10, 17 aötav 1° Fehler für avwoy = dvdparwv, 4,23 und 40,7 ist 
bei (Ev xaıp&) owrnpias beide Mal opıas verlesen aus ypıas = 
Xpetas. 3,10 haben (248 55 vgl. 155) richtig rarpos (= res) 
itıuia. Syroh. 253 &s atıuia, die übrigen rpös arınlav. 


Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 
8. 8. Ihre Reste. 


Die Uebersetzungsarbeit des Enkels liegt allen griechischen 
Handschriften des Sirach zu Grunde. Abgesehen von dem Aus- 
fall von etwa 13—15 Stichen (s. 0. S.LXXV]) und von einer grossen 
Zahl von Korrekturen und zufälligen Entstellungen, die der Text 
früh erlitten hat, liegt sie aber am reinsten in der Gruppe von 
Handschriften vor, die vom Cod.B geführt wird. Dagegen sind 
die von Cod. 248 und Syroh. geführten Gruppen von Hand- 
schriften von einer zweiten griechischen Uebersetzung contaminiert, 
deren Existenz zuerst Nöldeke vermutet hat. Er schloss auf sie 
auf Grund einer Dublette von 2, 4b, die sich in einzelnen Hand- 
schriften hinter 2,5 findet, von Chrysostomus aber an Stelle 
von 2,4b gelesen wurde. Der Syrer stimmt dort im Verbum 
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mit dem griechischen Vulgärtext, übrigens mit der Variante, in der 
Vorlage des lateinischen und des sahidischen Uebersetzers waren 
beide Versionen mit einander vermischt (s. z. St.). 

Dass es eine zweite griechische Uebersetzung gab, folgt 
übrigens schon daraus, dass den rabbinischen Varianten zu 3, 21 
griechische und lateinische Varianten in Bibelhandschriften und 

namentlich bei den Kirchenvätern entsprechen. Dem msbe (1. 583) 
und no» (1. pin) der hebräischen Handschrift stehen bei den 
Rabbinen eentiher und zur Seite Im und npiay, ebenso dem 
yahzrorepz und tsyopstepa des griechischen T et die Varianten 
werlötepa, majora, ObrAstepe, altiora, sublimiora, und Balörepe. 

Für manche Stellen besitzen wir jetzt aber auch in den 
hebräischen Fragmenten die secwndäre hebräische Vorlage, der 
der zweite griechische Uebersetzer folgte. 

16, 3e hat der griechische Vulgärtext 

xpelscwy yap eis 7 yo. _ 

In erweitertem Text hat die hebräische Handschrift 

ei‘ nen map ns DD 

= N Aos ja spare ayı m ın 207 bee. Chrysostomus 
1, 161. 318. 760. 4, 553. 752. 764 hat hinter 3d die Dublette 
zul Apeloswy Eis, roLlWwv Th Verrua Auplnn 7, WÜptnı Napavowot. 

S ‘2 hat vor 3c die Dublette 

upelsswv yYap eis Olamıns roWwy VEirpa Xuplou 7, WÖptoı napeivomnt. 

Anton. 1052 xpeisowy eis vlds Ölnaıns 7 yYlkını viot dosßel. 

248 70 haben für 3e 

xpeisswv Yap eis Ölnaıos 7 Yııını (TO add. auaprwint). 

Lat. melior est enim unus timens deum quam mille filii impii. 

Anderswo sind ein älterer und ein jüngerer hebräischer 
Text erhalten, die sich beide in der griechischen Textüberlieferung 
widerspiegeln. 5, 11 hat 

Cod. A yisab Sms m 

band 28 mn 82 

Cod. C mas mimvn pa mn 

23 BIN My TS2 

Gr. ylvov Tayds Ev dupodost Ond 

za Ev waxpodunia DlEyyDD Amorptow. 


Aber 248 70 setzen hinter 55» hinzu ayad7, Syroh. 253 106. 
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lesen Ayad7 für so», hinter dAröxpısw fügen 248 70 Syroh. 253 
öpdr7v hinzu. 

Lat. esto mansuetus ad audiendum verbum ut intelligas, 

et cum sapientia proferas responsum verum. 

Deutlich sind hier griechische Hss. nach jüngerem hebrä- 
ischen Text bezw. nach einer ihm folgenden griechischen Ueber- 
setzung korrigiert. Der griechische Vulgärtext und der Syrer 
stimmen mit Cod. A des Hebräers, nur dass Gr. wohl nyawa 
statt NE, voraussetzt. 

34, 20ab finden sich im Cod. B des Hebräers in doppelter 
Gestalt, von denen die eine dem Griechen, die andere dem La- 
teiner und Syrer entspricht. Der Lateiner kann hier nur auf 
eine zweite griechische Uebersetzung zurückgehn. 

Hebr: 1° Dax 29 by ken mw 

[Anjs wen p22 om 


r 


Gr. ünvos Öyısias En 


s Em Evrep werptp, 

Avsoen Tpwi xal 7 buyn abrod wer müroD. 

Hebr. 2° ya vs [oy on nulw 

say won "pa 19 ph 22er sin] 

Lat. somnus sanitatis in homine parco, 

dormiet usque mane et anima illius cum ipso delectabitur. 

Syr. T2y msno2T s921 0y smoronT sniW 

nn mwen an smerb 85197 

An der Sachlage wird dadurch nichts geändert, dass der 
Syrer (mom) und vielleicht auch der Lateiner (parco) vom 
griechischen Vulgärtext beeinflusst ist. 

Auch 35, 22 ist hebräisch in doppelter Gestalt erhalten, 
das eine Mal mit ınns2 (= Gr. ar6 t@v texvwv .sou), das andere 
Mal mit ’ams2 (= Syr. nmıs2). Die Vulgata liest a filüis 
tuis, aber Brev. Moz. 239 a viis tuis.. In diesem Fall haben 
Syr. und Brev. Moz. sogar die bessere Lesart. Dagegen liest 
Cassiodor 11,28 (s. d.) mit dem Syrer und der hebräischen 
Variante gegen die Vulgata, den Griechen und die ältere hebräische 
Lesart. 37,10 hat für pam oy Syr. 78203, Gr. pera od ümo- 
Bierowsyvov os, Lat. cum eo qui tibi insidiatur, aber Codd. Sang. 
Corb. Theoder. cum socero tuo. Wenn die gegenwärtige griechische 
Lesart nicht etwa auf Korrektur beruht, ist auch hier eine 
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jüngere Uebersetzung im Spiel, die usr& revepnd on ver- 
standen hatte. 

In Betracht kommt für die zweite griechische Uebersetzung 
auch die Uebereinstimmung des Syrers mit einzelnen griechischen 
Hss. an Stellen wie 10, 14. 15. 20, 14. 21, 14. 23, 2. 25, 26. 26, 8. 
29,10. 29, 19. 30,23. 33,2 oder mit dem Lateiner wie 26, 3 
(und oft; vgl. unten $ 14) oder mit griechischen Vätern wie 
5, 12. 7,5. 16,3. Da der Syrer stark vom Griechen beeinflusst 
ist (s. u. $ 12), so besteht hier freilich bei schlechten Lesarten 
die Möglichkeit einer innergriechischen Korrektur auf Seiten der 
Variante und bei guten Lesarten wie 10, 14. 15. 25,26 die 
Möglichkeit einer Entartung für den griechischen Vulgärtext. 

Augenscheinlich sekundär sind ferner 11, 15. 16, die im 
Cod. A des Hebräers, den Codd. 248 70 106 Syroh. 253 23 
des Griechen, dem Lateiner und Syrer vorliegen. Die genannten 
griechischen Handschriften folgen da der zweiten griechischen 
Uebersetzung. Ebenso steht es mit 16, 15. 16, die ebenfalls im 
Cod. A des Hebräers, in den Codd. 248 106 des Griechen und 
im Syrer sich finden‘). 

Auf eine zweite griechische Uebersetzung sind aber über- 
haupt oder wenigstens der Hauptsache nach die ungefähr 150 
Stichen zurückzuführen, die in einigen griechischen Hss., nämlich 
in 248 70 106 S“ Syroh. 253 23 55 254 C, überzählig sich 
finden). Im Syrer kehren von diesen Stichen 32 (an vier ver- 
schiedenen Stellen wieder), für sich allein hat er dabei ein Plus 
von etwa 37 Stichen°®). Der Lateiner hat von den im Griechen 
überzähligen Stichen 33 (an 18 verschiedenen Stellen) übersetzt, 
für sich allein hat er daneben ein Plus von sehr vielen Stichen. 


!) In dieselbe Reihe von Erscheinungen gehört wohl auch, dass in 
teilweisem Anschluss an den gegenwärtigen hebräischen Text die Codd. 70 
106 Syroh. 253 23 55 254 Bb mars. 68 Ald. hinter 30,20 den Stichus 20, 4b 
wiederholen. 

2) In den verschiedenen Hss. kommen sie in sehr verschiedenem Masse 
vor. In 248 finden sich: 123, in 70: 106, in 106: 68, im Syroh.: 36, in 253: 
30, in Sca: 11, in 23: 11, in 55: 10, in 254: 5, in C: 1. Ausser Rechnung 
lasse ich hierbei diejenigen Stichen, die nur zufällig im Vulgärtext fehlen. 
Allerdings finden sich auch diese Stichen zumeist nur in denselben Hss., die 
an dem Plus der 150 Stichen beteiligt sind. S. darüber oben S. LXXVI, 

®) D. h. einschliesslich der 24, die er an Stelle von 1, 22—27 bat. 


n 
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Ausserdem finden sich in denselben griechischen Hss. am Schluss!) 
vieler anderer Stichen wie z. B. 5,11 kürzere Zusätze, die oft 
nur in einem Worte bestehen und den Sinn des Satzes genauer 
präzisieren. Auch diese Zusätze kehren meistens im Lateiner, 
seltener dagegen im Syrer wieder. Beide haben dabei wiederum 
kürzere Zusätze für sich allein. Uebrigens kommen sowohl die 
längeren als auch die kürzeren Zusätze im Griechen fast nur in 
@ 1-26 vor. 

Dass alle diese Zusätze mehr oder weniger unecht sind, 
liegt auf der Hand. Wenn 248 70 Syroh. (253) hinter 1, 28a 
beifügen von @v, so ist das offenbar falsch. Wenn 248 70 
106 hinter 5,4b oo un oe av, hinter 5, 5a &v nienvasus, 248 
Syroh. 253 hinter 3, 21a dvausdiros, hinter 3, 21b doposövn bei- 
fügen, so ist das alles teils widersinnig teils lächerlich’). Aus 
der Sinnlosigkeit dieser Zusätze folgt aber nicht, dass sie le- 
diglich griechische Interpolationen sind. Es scheint vielmehr, 
dass der zweite Uebersetzer seinen Vorgänger nach Art eines 
Interpolators auf Grund eines erweiterten hebräischen Textes 
korrigierte. 5, 11 sind dyad7) und öpdyv ebenfalls geschmacklose 
Glossen, aber sie gehen auf einen jüngeren hebräischen Text 
zurück (s. 0. S. XCIH). Mit den überzähligen Stichen wird es 
im Allgemeinen nicht anders stehen. Zumeist stören sie den 
Zusammenhang, sie heben sich aber auch nach Inhalt und Form 
vielfach von dem übrigen Buche ab. Für 11, 15.16 und 16, 15. 16 
ist der hebräische Urtext jetzt vorhanden, für viele andere 
Stichen lässt er sich aus inneren Gründen erweisen und für die 
grosse Mehrzahl, wenn nicht für alle, höchst wahrscheinlich 
machen. 

Hierfür kommt in Betracht, dass im Syrohexaplaris die 
überschiessenden Stichen, ebenso aber auch die kürzeren Zusätze 


!) Nachträglich können sie hin und wieder umgestellt sein; so steht 
6,37 reietiwg in Syroh. 253 mitten im Stichus. 

2) Selten sind die kleineren Zusätze gut oder wenigstens erwägenswert. 
So wird 10,25 am Schluss rawuevöusvos (nach 248 70 Lat. Syr. Hebr.) an- 
zunehmen sein, ebenso 19,15 # xapdia cov (nach 248 106 Syr.) und 25, 26 
dtdov xai dnöluoov (nach 248 Syr.) unter Streichung von aöryv. Fraglich 
bleibt immerhin, ob die Verkürzung im griechischen Vulgärtext der Text- 
überlieferung oder schon dem ersten Uebersetzer zur Last fällt. Vgl. auch 
86, 28 zal tanıs (248 70). 


XCVI Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 





mit Asterisken bezeichnet sind. Denn diese Asterisken müssen 
jedenfalls nach Analogie der übrigen Hexapla gedeutet werden, 
mag der syrohexaplarische Sirach nun auf Origenes zurückgehen 
oder nicht (s. 0. S. LXXIII). Sie bedeuten dann aber nicht, wie 
A. Schlatter!) stillschweigend annimmt, ein Delendum, sondern 
ein Addendum. Sie führen auch nicht Zusätze aus beliebigen 
Handschriften ein, sondern das Plus einer anderen griechischen 
Uebersetzung des Sirach, die auf einem erweiterten hebräischen 
Text beruhte. Vielleicht hat der Redaktor des hexaplarischen 
Sirach einen solchen hebräischen Text selbst noch gekannt und 
ihn bei Aufnahme der Zusätze als Massstab benutzt. Zum 
wenigsten wird man aber annehmen dürfen, dass er den er- 
weiterten griechischen Text als eine bestimmte Rezension kannte, 
die er für authentisch hielt. Merkwürdiger Weise enthält nun 
aber der Syrohexaplaris von den in den griechischen Hand- 
schriften erbaltenen überzähligen Stichen nur ein Viertel (36), 
indessen hat er sie (abgesehen von der Variante zu 9,9a) alle 
bis 13, 25 incl, von da ab keinen einzigen, (abgesehen von den 
Schlussworten 50, 29). Uebrigens gibt er 10, 19a-c nach der 
Uebersetzung des Enkels, den vierten Stichus aber nach der 
jüngeren. Es fragt sich nun, ob der Redaktor seiner griechischen 
Vorlage seine Aufgabe so unvollständig durchgeführt hatte oder 
ob sein Werk dem syrischen Uebersetzer in dieser Beziehung 
unvollständig vorlag’). Denn dass der Syrohexaplaris hinter 

') Beiträge zur Förderung christlicher Theologie Jahrgg I, Heft 5. 6, 
Gütersloh 1897, S. 103 ff. Schlatter hielt die Zusätze für griechischen Ursprungs 
und leitete sie von dem jüdischen Philosophen Aristobulus und seiner Schule 
ab. Vgl. Valkenaer, diatribe de Aristobulo (Lugd. Bat. 1806), und dagegen 
auch Theol. Lit. Ztg. 1900, 3STff. Der hebräische Urtext von 11,15. 16. 
16,15. 16 war, als Schlatter schrieb, noch nicht bekannt. 

2) So könnte z. B. 10, 19 leicht eine nachträgliche Kürzung angenommen 
werden. Uebrigens sind die Asterisken im Codex Ambrosianus unordentlich 
gesetzt. Sie fehlen vor den überzähligen Stichen 1,5. 1,7. 1,12 (zum Teil) 
2,4. 2,9. 5,7. 10,21. 12,6. 13,25. 50,29, ebenso vor den kleineren Zusätzen 
1,28. 2,4. 3,6. 3,28. 4,8. 6,37 u. ö. Die Metobelen fehlen oft, in e. 1 sogar 
überall, und die Asterisken sind öfter an die falsche Stelle geraten. So ist 
der Asteriskus vor 1,10b. 1,19b. 13, 15a fälschlich wiederholt, 4, 25a. 5, 1da 
steht er vor dem ganzen Stichus statt vor den Schlussworten. Richtig steht 
er vor.den Stichen 1,10. 1,13 (zum Teil). 1,19. 1,21. 3,19. 3, 25. 3,28. 10,8. 
11,15. 16. 13, 14, und vor den kleineren Zusätzen 1,10. 3,21. 8,22. 4,5, 
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13, 25 keinen der überzähligen Stichen hat, berechtigt keinen- 
falls zu der Annahme, dass die Zusätze in c. 14-26 anderer 
Herkunft seien als die in ec. 1—13. Im Gegenteil führt der 
Umstand, dass die Zusätze zu ec. 1—13 alle im Syrohexaplaris 
bezeugt sind, eher zu dem Schluss, dass sämtliche in griechischen 
Handschriften sich findenden Zusätze der zweiten griechischen 
Uebersetzung angehören. 

Cod. 253, der dem Syrohexaplaris überhaupt sehr nahe 
verwandt ist, hat dieselben!) Zusätze wie er, und sie brechen 
auch bei ihm hinter 13,25ab. Man wird auch deshalb seinen 
Sirachtext aus der Hexapla herleiten müssen. In Cod. 23 nehmen 
die Zusätze schon mit 11,16 ein Ende. Bei seiner sonstigen 
Verwandtschaft mit Syroh. 253 wird er deshalb wenigstens be- 
züglich der Zusätze von der Hexapla abhängen. Aber anders 
steht es mit Codd. 248 70 106 55 254 Se“. Abgesehen von 
dem Zusatz hinter 50, 29 erstrecken sich die Zusätze im 248 70 
bis 26, 27, in 106 bis 23,5, in 55 254 S“, (die alle drei nur 
wenige haben), bis 17,8. . Dabei ist abgesehen von 16,3. 9 
(= 5%) der Cod. 248 an allen Zusätzen beteiligt, die sich hinter 
13, 25 finden. Dazu kommt, dass sein Text auch abgesehen 
von.den Zusätzen an manchen Stellen von der zweiten griechischen 
Uebersetzung beeinflusst ist, wo das im Syroh. und in Cod. 253 
nicht der Fall ist. Vielleicht liegt deshalb in Cod. 248 auch 
für den Sirach eine Lueian-Rezension vor, von der bezüglich 
der Zusätze auch 70 106 55 254 S‘“ abhängen. 

Aber keine griechische Handschrift gibt als solche die 
zweite Uebersetzung wieder, vielmehr sind einzelne Handschriften 
von ihr in grösserem oder geringerem Grade beeinflusst. Das 
beweist schon die falsche Stellung der Zusätze 9, 9. 11, 11. 
13, 25. 17,5. 20,3. Aber auf die zweite Uebersetzung geht es 
wohl auch zurück, wenn entsprechend ihrem unten zu erörternden 


5,11. 6,14. 12,15. — Im Cod. 70 sind die überschiessenden Stichen von 1,5. 
7. 10. 17. 21. 2,9. 3,19. 3, 28a unterstrichen, nicht aber die von 1,13. 1,19. 
8,25 und alle weiteren. — Sea hat Asterisken vor 16, 3c. 16,10, wo er beide 
Mal vorher Stichen zusetzt, vor der guten Variante 35, 18c, ausserdem aus 
unklarem Grunde vor 18,12. 23, 2d. 18d. 

1) 8,5b—11,9 fehlen in 253 überhaupt, es fehlt freilich auch der Zu- 
satz hinter 50, 29. 

Smend, Sirach-Kommentar, vo 
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Inhalt und Sprachgebrauch 25, 11 Cod. 248 ayarnaıs xuptov für 
söoßos xuptou, und 21, 11 ooptas rpöoindıs für oopta liest, oder 
15,1 der Syrohexaplaris und Codd. 253 23 5 einp&s yvaaoıv vouon 
für 6 Syaparns tod vönoo haben, oder 18, 14 bei Clemens Alex. 
paed. I9 eis xörınow adıp für ini z& xptuara adrod steht. 1, 10 
haben ausser Cod. 106 alle Handschriften zois ayarwow abröv für 
tolis »oßovueyvoıs adröov. Hier scheint eine Lesart der zweiten 
Uebersetzung fast allgemein durchgedrungen zu sein. 

Dass auch der Lateiner nicht unmittelbar auf die zweite 
Uebersetzung zurückgeht, scheint daraus zu folgen, dass viele der 
im Syrohexaplaris bezeugten Zusätze in ihm fehlen. Aber seine 
Vorlage war von der zweiten Uebersetzung wohl noch stärker 
beeinflusst als irgend eine griechische Handschrift. Mit ihr las 
er z.B. 2, 4b. 3, 21. 5, 11. 16, 3. 34, 20, und an manchen Stellen 
weicht er so stark vom griechischen Vulgärtext ab, dass auch 
da die zweite Uebersetzung zu vermuten ist. Manche von seinen 
besonderen Zusätzen oder Variationen ganzer Verse oder Stichen 
sind griechisch belegt, wie z.B. 2,2. 4,30. 5,15. 27,11. Andere 
haben in Abweichung vom Vulgärtext griechischen Ausdruck, wie 
thesaurizare 4,18. 15,6 vgl. 3,3. Noch andere sind durch ihren 
Wortlaut mit den Zusätzen der griechischen Handschriften eng 
verwandt, wie unten gezeigt werden wird. Vielleicht hatte er 
aber eine jüngere Rezension der zweiten Uebersetzung vor sich, 
die sich an einen abermals erweiterten hebräischen Text an- 
schloss (vgl. S. CXVILsq.). 


Die neueren Handausgaben, abgesehen von der von O. F. 
Fritzsche, enthalten die Zusätze nicht, weil sie allein auf den 
Uneialhandschriften beruhen. Ich bin dadurch gezwungen die 
Zusätze abzudrucken, gebe sie aber nicht im Text des Kom- 
mentars, — wo ich sie freilich, soweit es dort nötig ist, näher 
bespreche, — sondern stelle sie hier zusammen, weil sie eine 
einheitliche Betrachtung erfordern und verdienen. Ich füge dabei 
aber auch einige Zusätze des Lateiners, die von Interesse sind, 
nach der Reihenfolge des Textes hinzu. 


248 70 106 Syroh. (ohne 
Aster.) 253 23 55 Sah. 
Boh. Slav. Lat. 


70 106 Syroh. (ohne 
Aster.)253 23 55Sah. 
Boh.Lat.(ö5hatnurb). 


Lat. 


70 Syroh. (mit Aster.) 
253 Slav. Lat. add. 


Lat. 


70 Syroh. (mit Aster. 
vor a) 253 Slav.(Lat.) 
add. 


Lat. 
1,5. 


157. 
1,10. 


8. 
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rnym Soplas Aoyos Yeod &y ühlarars, 
nal al mopsim aürts Zvrolat alwvıar. 


ErtoTiuN GOpias tive Epavspwdn, 
xal My ToAuneiptav autns Tis auviixev; 


ipse creavit illam (sc. sapientiam) in 
spiritu sancto. 


Ayannoıs xuplou Evöokos GoHia, 

> | > 4 a > De 

ols & Ay Ömtavntar, weptleı abrnv eis 
Öpaaıv adroD. 


timor domini scientiae religiositas. 
religiositas custodiet et justificabit cor. 


poßos xuplou Ödcıs Tap& Aupton, 


xal ap En’ Ayannasws tplßous aadiarnat. 


cum electis seminis creditur 
et cum justis et fidelibus agnoseitur; 


106 za aropeıa abrns EvroAn Luis. 
evavepwin] 106 arezaAdpdrn, Lat. revelata est et manifestata. 
Slav. hat dies Distichon hinter dem an v. 13 angeschlossenen. 


Lat. las dies Distichon ursprünglich hinter v. 10 (s. z. 1,13). Sie hat für b: quibus 
autem apparuerit in visu, diligunt (leg. dividit, ef.' Lat. 44,23) eam in visione 
et in agnitione magnalium suorum (ef. Lat. 6,22. 48,22). — a auch bei Anton. 
Mel. 784. 


1,11.12a. So die ursprüngliche Uebersetzung, die hinter v. 16 (Vulg.) 
steht. — Tol. seientia et religiositas. Vgl. zu 1,25. 

1,15. vulgo: feminis, al. seminis, al. seminibus. — vulgo: graditur, al, 
ereditur. 


VIl* 
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248 70 Syroh. (mit 
Aster.) 253 Slav. (Lat.) 
praem. 

248 70 106 Syroh. (mit 
Aster.) 253 Slav. 
(Lat.) 


Lat. 


Lat. add. 


Syroh.(ohne Aster.)253 
S@55254 post v.dadd. 


‘0 106 Syroh. (ohne 
Aster.) 253 S®# 55 254 


add. 
Lat. add. 


Lat. add. 


Lat. praem. 


1,19b. 
xuplov, 


1, 192. 


3.1 


Der 2. Stichus fehlt im Lateiner. 


> [4 = NL 2 - * [3 
Auportspa 62 Zotıv Ölpa Mapa xUpion, 
Kabynas Tols Ayanwaıy 
adrTov. 


pißos xuplov Arwdeita Auaprrnara, 
rapausvwv 6: &v abra arootpeer räoav 
ÖpyTiv. 


nam qui sine timore est non poterit . 
Justificari. 


sustine sustentationes domini. 


2 [4 \ s’ » > - . 
Ev vogoıs zal mevia in’ alrW nenn; 
yivov. 


arı dor alwvia uera yapds th dvra- 
roboua auTnd. 


qui timetis dominum diligite illum 
et illuminabuntur corda vestra. 


qui timent dominum custodiunt man- 
data illius, 

et patientiam habebunt usque ad in- 
spectionem illius. 


filii sapientiae ecclesia justorum, 
et natio illorum obedientia et dilectio. 


248 70 haben a hinter v. 17, und lesen Yeod eis eiorvnv für rapa 
Syroh. wiederholt den Asteriskus vor v. 19b. — leg. zabynaw(). — 


l,2ı. a auch im Lat. und bei Clem. Al. paed. I 8,es. — 248 70 106 
om. dv adrw. — 248 droozpevs, Syroh. 253 ouvrpibe.. — Lat. peccatum, — 
248 106 om. räsav. 

l,22a. Clem. Al. paed.1.1l.: «Soßos 82 od duvnjostar ÖxawdTjvat. 

2,2. Anton. M. 1216 peivov nv dvap.ovfv. 

2,4b. Vgl. oben S. XCI. — zevia] Syroh. rarela, 253 rardelars. 

2,9. 70 106 Syroh. 253 om. örı. 

2,17. Anton. 1216: xal paxpodunnsousıv Ews Intsxonijs abrod. 


3,1. Tol. sapientia, — al. ecelesiae. — al. nati. 
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Lat. add. 3,85. et benedictio illius in novissimo 

maneat. 

24870 106 Syroh. (mit 3,19. roAkot etawv Öbndot zal Entöogot, 
Aster.) 253 S@; b im ANA rpaeoıw anoxaaöntet Ta NuoTrpta 
Hebr. und Syr. adrod. 

248 (70) Syroh. (mit 3,23. xöpas un Eywv Amopigeis Gwrös, 
Aster.) 253 Hebr. Syr. Yvaoews dE duotpos @v win Emayyehkon. 

Lat. add. 3,%.  cor ingrediens duas vias non habebit 

successus, 
et pravus cordein illisscandalizabitur. 

248 70 106 Syroh. 253 3,28a. 6öorroplar (82) adınd Expılwdronvrar. 
C* add. 

Lat. add. 3,29. sapiens cor et intelligibile abstinebit 

se a peccatis 
et in operibus justitiae successus 
habebit. 

Lat. add. 4,ıs. et thesaurizabit super illum scientiam 

et intellectum justitiae. 

Lat. add. 4,2. et firmamentum in operibus justitiae. 

Lat. praem. 4,28». pro justitia agonizare pro anima tua. 

Lat. add. 4,30. et opprimens subjectos tibi. 

248Syroh.(ohneAster.) 5,7«. at &s AusAnosıs Extpißnoy. 

253 23 Sa add. 
8,19. at Ertöocor) 70 Evöocoı. — Außer Sca alle dmoxaiurrerar puor. — 

248 om. abrod. 

9,25. 70 hat nur a. — Hebr. und Syr., die mehrfach abweichen, haben 

das Distichon vor v. 28. 

3,26. successus] al. requiem. — al. pravicordius. 


4,30. Anton. 1064 add. xat zarsıyav tobs brroyeıplous on. 
5,70. apernosıs] 253 23 peideı, Sca neiiooa, Syroh. MX "minwn. — 


Vgl. Chrysost. VI 207. 694. 
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248 70 add. 5, 1a xat Eotw Ev aAndeia % Lwr; oon. 
Lat. add. 5,12. ne capiaris in verbo indiseiplinato 
et confundaris, 
Lat. 5,15. justificapusillum etmagnum similiter, 
Lat. add, 6,4. et deducet in sortem impiorum, 
Lat. add, 6,2. quibus autem cognita est permanet 
usque ad conspectum dei. 
DS praem. 7,4.  noli superbire ante conspectum regis 
neque in locis potentium subsistas, 
melius est enim diei tibi: ascende 
ad me, 
quam'humiliari in conspectu potentis. 
Lat. add. 7,5. quoniam agnitor cordis ipse est. 
Lat. add. 8,7. et in gaudium nolumus venire. 
248 70 Lat. add. 9,98. aa pn rataradic Em’ dyxmva wer’ 


248 70 106 Syroh. (mit 10,8. 
Aster.) Lat. add. 


Lat. add. 10,17. 


aDTTS. 


orapyöpov Ev Yap ODOEY AvDLWtepnv, 
0dTog jap zal nv Eaurod Yuyyy Eunpax- 
Tov motst. 


memoriam superborum perdidit deus, 
etreliquit memoriam humilium sensu. 


5,15. Gesner, Serm. 155 p. 946: ötzalwsov MixpW al meyalı bpolwg. 
8,7. Cod, Reg. des Spec. August. setzt hinter gaudium hinzu inimicorum. 
9,94. 248 70 haben die Worte vor a, Clem. Al. paedag. II 7,54 und Lat. 
hinter a, aber Cod. Sang. des Lat. hat außerdem vor a: cum aliena muliere 
non accumbas super cubitum. — Clem. oupneraxidns. — 248 Er’ dyxarav. 
10,8. 106 liest Puapyuptas für Puapybpov uev und hat das Distichon 
hinter v. 8, die übrigen Hss. hinter v. 92; Lat. hat den ersten Stichus in der 
gewöhnlichen Lesart hinter v. 8 (avaro autem nihil scelestius), und sodann das 
ganze Distichon hinter v. 9% nach der Lesart von 106 (nihil est iniquius quam 


amare pecuniam). 
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243 70 (Syroh.) 10,19. orepua dopakstas ol poßoduevor zUptov, 
al Zyrıuov pbTeuua ol AYanmvres adrov. 
Srepun drıuias ol un TpOOEyovres To 
vonw, 
orepuan rAavnosws ot Trapaßalvovres 
Evrolds. 


24870106Syroh.(ohne 10,21. rposAndews apyn Yoßos xupinn, 


Aster.) ExßoAns 62 Apyn OoxAnpuopos xal 
OREPTIDAVIR. 


70 Syroh. (ohneAster.) 11,1. dr zrayyeklav opwv adrnd lülwv. 
253 add. 


24870106 Syroh. (mit 11,15.  oopla xal Enısriun zal yv@aıs vorn 


Aster.) 253 23 Lat. Tapı. xUploD Sotiv, 
Syr. Hebr. Aydnnas al höol zaAmv Epywv 


F} , ..'g 
rap AdTOD Eotıv. 

16.  TAAVNAaLOXOTOSAnaptwkols Suvertıgtar, 
TOLSÖEYTROPLWILVER! zarla SOyyTpa. Kaxd. 


24870106Syroh.(ohne 12,6.  YuAdsssı Ö& abrods eis Tuspav Exdtur- 
Aster.) 253 Lat. add. sEws abr@v, 


248 106 Syroh. (mit 13,14. drobwv abra Ev Unvw onu Yprynprsov 
Aster.) 253 Lat. Slav. ras [wi oou, 
ayara Tov OpLov zal Emtxakod aUTov 
eis owrnpiav Gov. 

10,19. 70 hat die vier Stichen vor v. 19, 248 an Stelle von v. 19, Syroh. 
hat nur den vierten Stichus (praem. ax — xai), und zwar an Stelle von v. 194, 

11,15.16. 253om. a und b. — Zstıy 10] nur in 70. — Eorıv 20] 2487023 elaıyv. — 
zaxia] 106 zaxtaıs, 248 var. — 106 ouveyeiosı. — zard] 248 70 23 zaxia. — 
16b auch bei Anton. 66. 

12,e. guAdoseı 82] Lat. eustodiens. — abrav] 248 add. Syroh. 253 praem. 
“parardv, 70 add. zaptepgv. — Lat. hat noch: et misertus est poenitentibus. 

13,14. Syroh. wiederholt den Asteriskus von v. 15&. — abrd] 248 zadra. — 
Syroh. 253 Lat. örvors. — cou 1°] Lat. om. — ypnyöpnsov] Syroh. 253 Lat. 
za ypmyopnoeıs. — cou 20] 248 Syroh. 253 om. — Syroh. ayarav. — 106 Lat. 
&y swrnpl« cos. — Lat.: audiens vero illa quasi in somnis vide et vigilabis, 
omni vita tua dilige deum et invoca illum in salute tua. — Anton. 784: ayarg 
Toy xbptov zal Entixakaü eis Swrnpiav von. 
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24870106Syroh.(ohne 13,23. za ayaduvei nposwrov Ey tepıber xupdia 


Aster.) 255 add. Va kouoo. 
Lat. add. 14,16. ante obitum tuum operare justitiam. 
Lat. add. 14,19. et omne opus electum justificabitur 


etquioperaturilludhonorabiturin illo. 


Lat. add. 14,%. et in sensu cogitabit eircumspectio- 
nem dei. 
Lat. 15,6. jucunditatem et exsultationem the- 


saurizabit super illum. 
Lat. add. 15,72. et homines sensati obviabunt illi. 


Lat. add. 15,8. et viri veraces invenientur in illa 
et successum habebunt usque ad 
inspectionem dei. 


Lat. add. 15,102. et in ore fideli abundabit. 


Se add. 16,30. otevafeıs yap revder dopw 
al Ekaıpviis nbr@v ouvreleiav Yvmoztat. 
xpzlsowv yap els Ölzaros norwv Veinua 
xupiov 7) WÜptor Tapdvonor. 


Sa add. 16,9.  Tadta navra Erolnosv Eiveoıv oxAnpo- 
xapdtors 
" zalenininderayiovadtodon napexAndn. 


248 70 106 55 add. 16,10. waorıyov &kewv töntwy Iowevog 
xÜuptng &y oixtıpum aal maudela Ötepbäake. 


15,8. Vgl. dazu Conradus Gesner, Loci communes, serm. 60 p. 234 
(Frankf.): &vöpes dAnYebovres ebpednoovrar Ev oopla, “al ebnöwinsovrar Ewg Ert- 
Gxonns <uplov. 

16,3 b. leg. yvwor oder orevakaı. — Ueber den dritten Stichus s. z. 16,3. 

16,9. Sca hat einen Asteriskus vor v. 10 (statt vor diesem Zusatz). 

16,10, Dasselbe bei Clem. Al. paed. 1 9,sı. 


$8. 
Lat. add. 16, 14. 


248 106 Syr. Hebr. 16, 15. 


16. 


248 add. 16, 18. 


248 70 106 Lat. add. 16,2. 


248 70 17: 


248 70 106 S“® 55 254 17,8. 
Sah. Lat. add. 


248 add. 17,11. 


248 70 106 17,16. 
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et secundum intellectum peregrina- 
tionis ipsius. 

xupros&ox\rpuve Dapab un elöevar abrov, 

OnWs Av Yvwodn Evspyruata adrod Ty 
Om oUpavov, 

mdon TA KTlosı TO EAcos abTOD Davepov, 

zul TO POS AUTO Xal TO OXOTOS EwEpt- 
vEev TO Adandvte. 

Aras 6 x00NOS YEyovos al Yıvonevos 
&v Yeinuarı adToO. 


ner BERND 2 Ser 
Aal ESETAOLS ATAVTWV Ey TEAEUTT. 


Eaßov YpToıv TWy TEVTE TOD XUplou 
Evepyratwv, 

ES anansore Binny / 

Extov ÖE vodv adTols LÜmprisato neptlwv, 

xar ov EBöouov Aoyov Epweven Tmv 
Evepynudtwv adroD. 

98) »s an > x - 

xal öl alavmy xanydcdaı Ent ınis Vau- 

uastats aDToD. 


> x = je4 \ v e ‚ 
eis TO voroar 6rtı Üvnrol Ovres Dnap- 
youoı vöv. 


ai höol adT@y Ex veorntog Ent Ta Tovnpd, 
xal 00x loyuoav TAS Kapolas abTWv avi 
Ardlvoy noingar oapalvas. 


16, 15.16. Dapaw] praem. zapötav. — 106 om. ij 2°. — ddap.avrı] leg.” Ada. 

17,5. Der erste Satz fehlt in 248. 

17,8. 248 hat den Stichus für 8b, Sah. hat ihn hinter 9, Lat. hinter 10, 
die übrigen hinter 8. — xat] 248 70 106 Zöwxe, 55 254 add. Zöwxe. — Sca Sah. Lat. 
om. dt” atwvwy. — 70 alwvos. — 106 xauynoaodar. — Sca Sah. Lat. &v für Ext. — 


254 Yaunasrorz. 


17,16. adrav 1°] 70 adrod. — ai Höot adr@v] 248 müs 62 Avdpwras, — 


106 ro rovnpov. — 70 toyuas, 
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248 70 106 


248 70 106 add. 


Lat. add. 
Lat. add. 


248 70 106 add. 


Lat. add. 


Lat. 


Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 


1.917. 


18. 


17,21. 


28. 


&v Yap weptsu m Tav EÜv@y hs yis rang 

Exdatıp Ever Kateornoev Fyobpevov, 

xal rpoceraßero tov ’Iopanı Emur 
weptög, 

dv RPWToyovov Hvra tiünvel madere 

zal wepllwv Ps Ayannasws oDx dvinatv 
adrov. 


[4 a‘ x a x x 

xÜptos 62 Yprotos Wy xal elöms To 
rıdopa abrod 

nd En > x v [4 

nuTE Aynxev abrobs HDTE Eyxateiımev 
Yardouevos aUT@WV. 


vepilwv viois adrod xal Duyarpaaı 
LETAYOLAV. 


et convertet in inferiores partes terrae. 
et destinavit illis sortem veritatis. 


adros yap bönynosı &x GuotTous Eis Bw- 
tıouov Dytelas. 

et cognosce justitias et judieia dei 

et sta in sorte propositionis et ora- 
tionis altissimi dei. 

in partes vade saeculi sancti 

cumvivisetdantibusconfessionemdeo. 

non demoreris in errore impiorum, 
(ante mortem confitere). 

a mortuo quasi nihil perit (confessio), 

confiteberis vivens, vivus et sanus 
confiteberis 

et laudabis deum et gloriaberis in 
miserationibus illius. 


17,17. 248 70 ns yis naar, 106 rdons yis tüv &dvov. — 248 xadeorr- 
#29. — 18. 106 tudmvnosı. — 70 rareiav. 

17,21. 70 106 om. de. — Dasselbe bei Anton. 400 mit löwy für eldws. — 
Sinngemäß wäre adrwv für abrod, oder abröv und adrod für abrobs und adrwv, 

17,23. Tol. Corb. 1 inferiores, vulgo: interiores. 

17,24. illis] al. illos in. 

17,26. Cf. Dan. 12,18, 


243 70 106 add. 


Lat, add. 18,2. et manet invictus rex in aeternum, 
248 70 106 add. 18,9. aAöyıoros d& Erdoton näoıv 7) xolunats. 
Lat, "18,12... vidit praesumptionem cordis eorum 
quoniam mala est, 
et cognovit subversionem illorum 
quoniam nequam est. 
Lat. add. 18,12. et ostendit eis viam aequitatis. 
Lat. add 18,2. quoniam merces dei manet in aeter- 
num. 
248 add. 18,29. xpeisoowv napprota Ev Öeonorn mov 


$8. Ihre Reste. 


6 olaxilwv Tov xöonov &v onWauy) 


18,2. xal o0x Eorıv aAdos nANv abro. 


XEıpds aurod, 


xal navra braxodeı To VeAnuatı adroD, 
adros yap Paaıkebs navrmv Ev xparteı 


AadTOD 


StaoteAAwv Ev adrois Ayıa ano Beßnwv. 


CVIL 


TREp verpa xapöla verpwv avreysodar. 


248 70 106 Lat. add. 18,33. Eomyap£entßovios tislötas Long AaAntos. 


248 70 add. 19,5. 668 dvrmodaiumv 7Öovais Gteyavynt mV 
lunv abrod. 
248 70 106 add. 6 Eyapatzuönevos YAwoon Audyws Blw- 
verat. 
18,2. 106 hat die vier letzten Stichen hinter v. 42. — 248 106 om. 6. — 
106 ravrwy tWv Ev zo xp. — 106 om. &v ult. 
18,29. einep und vexpw für vexp@v. } 
18,33. Lat. eris enim invidus vitae tuae. — 106 rrjs {wis son. —70 106 om. 
Aalnrde. 
19,5. Der erste Stichus auch bei Clem. Al. paedag. II 10,101 mit 7j0ovr7. — 


Der zweite Stichus auch bei Max. 736, Anton. 809, — 106 6 d£ Eyxp. yAwoons. — 
248 anayım oup.ßLnogerat, 


GVIII Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 


248 70 19, 18. 
19. 
248 70 add. 19,20. 
21. 
248 106 add. 19,3. 
248 70 Lat. 20,3. 
248 70 106 add. 20, 14a. 


248 70 106 Lat. add. 20,17. 


Lat. add. 20, 28a. 
248 add. - 20,31. 
Lat. add. 21,3. 


19,19. 70 zaprıodvrar. 


Yoßos xuptov apyn rpoaknbews, 
sopla 62 rap’ abrod dydnmarv repırntel. 
ywogıs EvroAmv xupion madela Lmiis, 
nt Ö& TOtnDvres TA dpsoTaadtı) Alavasias 
ÖEvÖpoy Aaprodvrat. 


wa YvWots TiS MAVToxpatoplas abroD. 

olxeıns Aeywv To Özanorı" Ds dpzonet 
od roNow, 

av yEra Tabra noman, rapopyiser Tov 
Tp£povra abrov. 


xal Eatı ÖLHaLmv Aploeı G0püz. 

r x 2 ar m ‚ 
Ws uahov ZAeyydevra vavepwanı etd- 

voLav, 

4 x [4 >} ’ > 4 
odtTws yap Yeiky Exodoroy Auaprııa. 
e B x \ z arsrDz nl - 
Ouotws de rat Baoxavnn ÖL Avayarıy abTod. 

iz N x v 3 -) nd [4 
OUTE Yan To Eyes &v Spin aladraeı 

StelAnps, 


xal To mr) Eyeiv buolws döLdpopov MDTW. 


et qui operatur justitiam ipse exal- 
tabitur. 


[4 r N n [4 > 
xpetscwy bronovn Arapattnros Ev In- 
TNoeL xUptod 


Der W; z es ns er 
7 aözonotns tpoynkarns ns lölas LwTis. 


tacitus et sensatus honorabitur. 


20,3. 248 70 haben das Distichon hinter v. 8, Lat. hinter v. 4. 


20,122. 70 om. adrov. 


20,17. Stelinge] 248 eiinpe, 106 om. — 106 om. xat to un &yeıv. — Lat. 
neque enim quod habendum erat directo sensu distribuit, similiter et quod 


non erat habendum. 


21,28. Anton, 989: 6 orynpös zat voruwv runs adıwürgerat, 


248 70.106 


248 70 106 add. 
Lat. add. 


248 70 106 add. 


248 106 add. 


248 70 106 adl. 
106 


248 106 


10. 


Ar 


Ihre Reste. CR 


aerva &v dyadı, Coij Tnv TPO@NV Eyovıa 
Ölmy yevvrröopwv Apöbousı Öuoye- 
veray“ 
TEXva &y KXATappovjoeL xal AmaLbsuole 
YaupımuEva 
guyyevalas Eaur@v woAuvoücı NY EÖyE- 
verav. 


avasdnTwmyyapstoudevigsı son TaAravra. 


sic et qui in praeceptis dei permanet 
semper. 
O0 KATAppovnTZoy Yapaelins nepıypaonis, 


v 


obOE Yaupaorös TÄOUGLOS voDy DDX EyYwv. 


z r 


Tas 62 Ößpeıs my &v Zrayyekia Auap- 
TwA@y un rapi<s. 


by uarpav Zatıv I &Aris ToD EAEous Gou. 


KÜpLE TAVTOXPATOR TTS deLyevoös ATioes 
sov, 

un aataktnıs &v Tois EreAntlouoı mv 
adrdkeırıov Er 

uNTE UETEWPLOUOV ATA. 


TIOXOTTV, 


zal yıyavıaon buyNnv Aamootnoov Öta- 
al yıyavıaon buyny Anoorn 
x > x nd [4 
Tavtos And TOD ÖouAnU GoD, 
ehrloas xevas xal Emunlas anpereis 
6 > m 
Aroorpebov dr Zuoo, 
zal anarnosıs ray DEAovra oor ÖnuAsbetv 


ÖLATAvTOS. 


22,9.10. Die Verse stehen in den Hss. hinter v. 6. Sie finden sich auch 
bei Ant. 1052. — rpo»/jv] Ant. avasıpopriv. — 106 zpbrrouge. — 248 yeyaupın- 


yeva. — Ant. woAuvei. 


22,13. Dasselbe bei Anton. 1129. — 106 avatsynros. — 70 2Eovdevwager oe. 


22,18. permanet] al. ambulat. 


22,23. 106 reptppovrteov. 


23,3. 106 om. oov. 


23,5. Vgl. Clem. Al. paed. II 10,93. — al yıyavrwön buyrv] 106 Clem. om. 
— dtaravcos 10] Clem. om. 106 praem. taöra. — tod doblou] 248 Clem. (T@v) 
SobAwmy. — änpeneis] 248 106 om. — Clem. om. xat »pariasıs — dtanavrös. 
106 om. at zparnssıs — c0t. 


EX Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzungs 


248 70 Lat. add. 23,27. boga werdin axokoudelv xuptp, 
waxrpitns 62 Auspov Tb nposinplriuat 
oe on’ abrol. 
Lat. add. 24,2. et in plenitudine sancta admirabitur 
et in multitudine electorum habebit 
laudem 
etinter benedictos benedicetur, dicens. 
Lat. add. 24,3. primogenita ante omnem creaturam. 
ego feci in coelis ut oriretur lumen 
indeficiens. 
Lat. add. 24,6. et omnium excellentium et humilium 
corda virtute calcavi. 
Lat. add. 24,8. et in electis meis mitte radices. 
Lat. add. 24,12. et in plenitudine sanctorum detentio 
mea. 
248 70 Lat. 24,18. &y& prenp ı7s Ayanfosws TNs naÄts 
zat Yoßou Hal yvmosws xal Tis üalas 
EArtons. 
248 70 add. Slöwuı GE GLy TÄGL TOls TEXVOLS ob 
deryevns tols Aeyousvors Dr” abTod. 
Lat. add. in me gratia omnis viae et veritatis 
in me spes omnis vitae et virtutis. 
Lat. add. 24,». memoria mea in generationes saecu- 
lorum. 
Lat. add. 24,2. qui elucidant me vitam aeternam 
habebunt. 
23,27. xuplw] 248 Ye. — Lat. für den zweiten Stichus: longitudo enim 


dierum assumetur ab eo. 


24,6. humilium] al. sublimium. 


24,18. xaAns]) 70 ayadıis. — yvwoews] Lat. agnitionis. — 70 dldonar obv 
mäsı. -— 248 deiyeveis. — Fritzsche &#Aeyopevor. — viae] Sang. Brev. Moz, 1285 


vitae. 


Lat. 


248 TO 


Lat. add. 


Lat. 


248 70 Lat. Syr. 


24,23. 


24,2. 


24, 33b. 


25,12. 


Ihre Reste: Cki 


haec omnia liber vitae et testamentum 
altissimietaagnitio veritatis. 

legem mandavit Moyses in praeceptis 
Justitiarum ethaereditatem 
domui Jacob et Israel pro- 
missiones. 

posuit David puero suo excitareregem 
ex ipso 

fortissimum (et) in throno honoris 
sedentem in sempiternum. 


un ExAbsods Loybey Ev xuplw, 

worküode ÖE TpOS aurov, tva ApaTauman 
Duäc. 

xÜpLDs Tavrorpdtwp Veös WOvos Eariv, 

zal 00% Eatıv Er mÄNv abrod owrip. 


penetrabo (omnes) inferiores partes 
terrae et inspiciam (omnes) 
dormientes et illuminabo 
(omnes) sperantes in do- 
mino. 


et relinguam illam quarentibus sa- 
pientiam 

et non desinam in progenies illorum 
usque in aevum sanctum. 


sößos xUptov Apyn Ayranıcewms abToD, 
riotıs ÖE apyn xoAANosws adtod. 


24,23. Anton. 1109 win &xAbeode loydbeıv &v xuplw, (va apatammon buäs aurds; 
ebenso 248, der xoAAäsde — abröv dahinter stellt und d€ ausläßt. — 70 loybyv. — 


248 6 Yece. 


24,32. domino] al. deo, al. deum. 

25,12. Lat. für b: fidei autem initium agglutinandum est ei. — Syr. hat 
vor v. 11: Der Anfang der Furcht des Herrn ist ihn zu lieben, und der Anfang 
der Treue ihm nachzuwandeln. 


CXIi Kap. IV. Üeber eine zweite griechische Uebersetzufig. 


Lat. add. 25,%a. confundet te inconspectu inimicorum. 
Lat. add. 26,18. fundamenta aeterna super petram 
solidam 


etmandatadeiincordemulierissanctae. 


248 70 Syr. 19.  euvov, duumv NAızlas GOL GUVTHpNGOV 
Sr, 
xar pn Öws Akorpioıs nv loybv voD. 
2».  Avalnnoasravros neölou EÜYEwVxÄTpOY 
greige TA 18m oreppara nenodws TT 
zbyeveig GOD. 
21.  NÖTWS TA Yevvinard Gou MEpLövra 
za TMappraiav zbyzvelas Eyovra weya- 
Auvoögt. 
2.  yovn wolle Ton ordAw Aoyısdnosrar, 
Onavöpos 6E mÜpyos Yavarou Tols YDw- 
uevors Aoyısdvserat. 
23.  yovn dosßrs Avoum wepıs Öolmostar, 
sboeßns 62 Öldorar tw Yoßovumevm Tüv 
xÜptov. 
2.  yuvn doyruwv Atımiav xartarptber, 
doyarıp dE sboyrumv al Tbv Avöpm 
Evrpannostat. 
3.  yuvn döldıpentos ws Kuwy Aoyısdnoerat, 
7 68 £ynvca aloylynv Toy AUpLny pn- 
Bndmostar. 
%.  yuvn Avöpa Lv TIuWmoa Gopn Täcı 
Yayıoerat, 
arındlousa 6E &y Drepnpavia aaeßirs 
räcı Yvwodnoerat. 
yuvarxos AYadTS maxdpıos 6 Avip, 
26,19. Das Distichon auch bei Ant.’ 1058, wo doyaAn für dyı7. — Die 
Abweichungen des Syr. in v. 19—27 habe ich im Kommentar aufgeführt. — 
22. Das Distichon auch bei Clem. Al. paed. II 10, 98, wo Aoyısdngeraı 20 fehlt. — 
23. voßounevw] 70 ayanövrı. — 24. Der erste Stichus bei Anton. 1053, der 
zweite 1052. — 26. 248 arındlousa ÖL doeßns Ev breprpavla. — Yvwadtoerar] 
70 %oytodnosrar. — 6 avip) 70 add. adıjs. — av Erwv adrod] 70 z@v Zuep@v 
ans fans adrod. — TO dımAäsuov. — Syr. = das Streiten der (add. guten) Frau 


Lat. 


Lat. add. 


Lat. add. 


Lat. add. 


248 70 Syroh. 55 254 
add. 


70 add. 


“or 
m 


7 


Ihre Reste. ck 


7 SM2222 SAMT MIN 
SIT 8327 SAP’P7 SNEN TS 
yuvn neyahopwvos xal YAWoSWärs 
r an » [4 > N € 
ws odArıyd noksumy eis TponTV Vzw- 
pnÜnosrar. 
avdpwrou 68 ravıus Luyn Guotitonnos 
toörnts 
=: 2. [4 x ! = x > 
rokzunu Axatastagiars mv Luynv üratn- 
Ungerar. 


homo sanctus in sapientia manet 
sieut sol. 


etthesaurus sinedelectione sanctitatis. 


dominus solus sustinentibus se in via 
veritatis et justitiae. 


quia vidit deum lucis. 


Ewxs colav. 


2 


zur Tols sboeBEgıv 

Pr x ’ = x 42 En 

SbAHYTTOS RÜpLoS eis Thy almya. YEvaııo, 
yevorto. 


ars [2 x 5 S’> 
8050 ont, 6 Veas Tuwv, ÖGca Got. 


ist in Demut, und wie ein schwaches Fieber, so erscheint sie. — 27. Die beiden 
ersten Stichen auch bei Anton. 1089. — 248 om. &s (Ant. Borep) säArıyz, das 
in der Complutensis aber steht, und liest roisulwyv. — Die beiden letzten 


Stichen fehlen in 70. 


27,ı1a. Ant. 913: dvdpwros eboeßns dv oopia ever bs 6 TiAtos. 
30,22. Vgl. im Kommentar die Parallelen aus Clemens Alex. 
50,29. a = 43,33b. — Syroh. bricht mit sogiav ab. Vgl. unten S. CXXIII. 


Smend, Sirach-Kommentar, 


OXIV Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzung. 


$S 9. Die Eigenart der Zusätze. 


Dass die grösseren und kleineren Zusätze, wenigstens in 
ihrer grossen Mehrzahl‘), der zweiten griechischen Uebersetzung 
angehören, und damit auf einem jüngeren und vielfach erweiterten 
hebräischen Text beruhen, lässt sich auch abgesehen von dem 
Zeugnis des Syrohexaplaris wahrscheinlich machen. Mit 11, 15. 
16. 16,15. 16 sowie den kleineren Zusätzen in 5,11. 16,3, 
deren hebräische Vorlage erhalten ist, hängen die meisten grie- 
chischen Zusätze durch ihren Inhalt und Sprachgebrauch so eng 
zusammen, dass sie schon deshalb ebenso beurteilt werden 
müssen.) Viele von ihnen sind deutlich jüdischen Ursprungs, 
und mehrere können nur durch die Annahme von Uebersetzung 
aus dem Hebräischen erklärt werden. Es ergibt sich daraus, 
dass das Werk des Jesus Sirach in früher Zeit’) eine hebräische 
Bearbeitung erfahren hat, die von eigenartigem Geiste getragen 
war und für die Geschichte des Judentums von gewissem Enter- 
esse ist. 

Merkwürdig reden die Zusätze 19,18 von der aydanars 
Gottes gegen die Frommen, ebenso 17, 18 von dem pas ayannasws. 
Sie setzen ferner 1,10. 25,12 aydryaıs xuptov neben und an 
Stelle von »ößos zuptou; vgl. auch die Varianten zu 1,19. 10,19 
Dabei wird, wie 24, 18 blosses »oßos für »oßos xuptou (vgl. 8” 
Job 4,6. 15,4, deoßos 1,21, &uooßos 19, 24), so auch aydmıaıs 
schlechthin für Frömmigkeit gesagt; vgl. 1,12 ayaryosws pißor, 
11,15 aydrnoıs xal öbol xarav Epyav, 24,18 7 aydımas n xalr, 
29,11 sam (= & dyamyssı) beim Syrer und 3,1 dilectio beim 


1) Natürlich können einzelne griechische Zusätze sehr wohl anderen 
Ursprungs sein. Im Lateiner finden sich Zusätze zu 6, 12, 8,17, die im An- 
schluss an griechische Schreibfehler entstanden sind. Zu 5,1 hat Cod. 308, 
der sonst von Zusätzen frei ist, eis &wuyy mit 248 70 Syroh. 253 (106) gemein. 

2) Das Meiste hat hier schon Schlatter a. a. O0. S. 103ff. richtig 
beobachtet, so unbegründet auch seine daraus gezogenen Schlüsse sind. Vgl. 
oben S. XCVI Anm. 1. 

8) Die zweite griechische Uebersetzung ist älter als die Vetus Latina, 
wahrscheinlich ist sie viel älter, was mit Bestimmtheit für den ihr zu Grunde 
liegenden erweiterten Hebräer anzunehmen ist. 


$ 9. Die Eigenart der Zusätze. CXV 


Lateiner. Dagegen ist 48,11 der Text verderbt. Zu Grunde 
liegt wohl nar oder mans; der Hebräer ist 11,15 leider entstellt. 
Neben der ayarnoıs steht auf Seiten der Menschen 25, 12 (vgl. 
zu 18, 14)!) xoAAnsı und 24, 24 xolAdodaı (etwas anders in der 
älteren Uebersetzung 2, 3), ferner 17,22. 20,3 (vgl. 2,18 Lat.) 
ustovore (wogegen 44, 16 Korrektur vorliegt), auf Seiten Gottes 
10, 21. 19, 18 (vgl. zu 21, 11) rpöooAndıs und 17, 17. 23, 27 rxpoo= 
Aaußavsodaı, und als das Gegenteil 10, 21 &xßoAr, (vgl. Rom. 11, 15 
rpösinbıs und AroßoAr), ferner 23,4. (2,17. 15,8 Lat.) &rıoxonn, 
wogegen der echte Sirach das Nomen nur im bösen Sinne hat. 
Dass Gott Israel nicht verwirft, wird 17,18. 21 (vgl. 5,4) mit 
obx Ayimaw ausgedrückt. Das von Gott den Menschen zugeteilte 
Schicksal heisst 11, 16. 16,16. 17,26 oxötos und 16, 16. 17,18 
»@s und 17,26 (vgl. 25, 11) gwuouss. Eigen ist auch die öpasıs 
Gottes 1,10 (vgl. Lat. zu 6, 22. 46, 15). Die Zuteilung heisst 
1, 10. 16, 16. 17,5. 18. 22 weptlew, das der echte Sirach wiederum 
etwas anders gebraucht. Bemerkenswert sind noch 23,4 (vgl. 
11,19) aötkeıntos, 23,4. 24,18 deryevis, 11, 16. 22, 10. (26, 4) 
yaupıav, (18,21) Eyxpareıa und 19,5 Eyrparedeodar, 16,15. 17,5 
evepynua, (11, 11). 23, 2 &rayysıla und 3, 25 Erayy&itsodaı, 22, 10. 
26, 20. 21 ezöyeven, 26,27 (vgl. 11,13) dewpeiv, (18, 33). 20, 31 
(öta or, und sonst (11,11). 22,9. 26,20 adjektivisches t&tos, 
11,15 (vgl. Lat. Syr. zu 26,3) xaAa Epya (vgl. xaAkıepyeiv 18, 20), 
(19, 3: 23,1) rapaösryparionos, (11,13. 23, 3) oovıpıßY, 1,7. 20,3 
savspoöy, u. dgl. m. 

Der jüdische Ursprung ist deutlich aus 1,5 &vrokat alovıoı, 11,15 
(vgl. 15,1) wösıs vouou, 19, 19 yv@sıs &vroAwv, 18,3 Srmorzilmv Ey 
adrois Ayın cav Beßrkwv, ferner 23,27 warpörns nuspov. Als jüdisch 
ist wohl auch 18,29 vexpol als Bezeichnung der Heidengötter 
(vgl. oma Ps. 106, 28) in Anspruch zu nehmen, ebenso dort 
verp& zapöta (vgl. 1 Sam. 25, 37 125 non und Ps. 22,27 02225 m). 
Vgl. ferner rA7dos aylov (16, 9), plenitudo (= rANdos vgl. 32, 23) 
sancta 24,2. 12 Lat. = pwıp Srp und » no Ps. 89,6. 8. Um 
so bemerkenswerter ist freilich die @yarnsıs und die Hoffnung auf 
ein Leben nach dem Tode. Letztere kommt zum Ausdruck 19, 19 


1) Die in Klammern gesetzten Zitate beziehen sich, sofern nichts anderes 
bemerkt ist, auf das Vorkommen des Ausdrucks in Zusätzen oder Varianten 
zu Stichen, die übrigens der ersten Uebersetzung angehören. 

AVINIES 


CXVI Kap. IV. Ueber eine zweite griechische Uebersetzüng. 


in üvöpov aduvasias (= En; vgl. Pıv. 3,18. Clem. Al. strom. 
d, 11, 72 und Lat. zu 6, 16) xapriwdvear, wonach 2,9 Boss almvia 
und 17,26 gwriswds Öyıeizs verstanden werden müssen. Vgl. dazu 
das saeculum sanctum 17,27 Lat., das aevum sanetum 24, 33 
Lat.'), und die Welt der Gerechten (sp'117 s»5y) 18, 10 Syr. 
Die Sprache der Zusätze ist oft hochrhetorisch,?) ihre he- 
bräische Vorlage ist deshalb nicht überall leicht zu erkennen, 
aber hinter dem anspruchsvollen aeıysvrs (23,4. 24, 18) steckt 
wohl ein simples o5%y und hinter reprypasr (22,23) ein alltäg- 
liches Wort für Armut. Die Tatsache der Uebersetzung ergibt 
sich übrigens aus einzelnen zweifellosen Missverständnissen. So 
ist 10,19 orepuan Aogaketas, wie der Gegensatz oripun rAavisews 
zeigt, = nes 7, das Jer. 2, 21 .,freilich in anderem Sinne steht. 
Ferner ist 17,26 »wriowös dyıelas —= Drm WS Ps. 56, 14. Job. 
33, 30. Auch dürfte 24,24 ioyösw schlechte Wiedergabe von 
uns (= festhalten) sein. 16, 9 ist rapexıyd)n — cm = er hatte 
Erbarmen. 17, 21 ist rAdspa aötod = 112° (vgl. Ps. 103, 14 LXX); 
es fragt sich aber, ob nicht nach Dt. 31,21. Gen. 8,21 zu 
übersetzen war. Die Identität des Sprachgebrauchs, die zwischen 
den überzähligen Stichen und den kleineren Zusätzen besteht, 
beweist aber, dass beide von derselben Hand herrühren, d. h. 
dass auch die kleineren Zusätze Uebersetzungen von Erweiterungen 
sind, die der Urtext unterdessen erfahren hatte. Natürlich bleibt 
die Möglichkeit offen, dass der Text der zweiten Uebersetzung 
von einem Christen überarbeitet war oder dass sie überhaupt 
von einem Christen stammte, der namentlich die ayarnaıs ein- 
getragen hätte. Aber dann sollte man, wie Schlatter bemerkt, 
dydrn erwarten, und 11, 15 dürfte nam ursprünglich im hebräischen 
Text gestanden haben. Sodann steht für 27 27 11, 15 yvaaıs 
vouov (vgl. 15, 1), was auf einen jüdischen Uebersetzer hinweist. 
Die überzähligen Stichen sind öfter blosse Parallelen zur 
Uebersetzung des Enkels; so z.B. 1,7. 2,9. 3,19. 9,9. 10, 19. 
13, 25. 16, 3b. 17, 8. 17. 23,4. Meistens aber geben sie grössere 
Glossen wieder, mit denen der Urtext bereichert war. Mehrere 


1) Doch vgl. auch unten S. CXXVIL. 

2) Vgl. z. B. 23, 4 xUpee mavroxpdrop tig detyevoög xtiaews aou; 26,4 
&v navıi za npbownov Eyovres llapdv yauypıdeovaw. Die Exaryeiia üuwv 
11,11 findet sich noch Philostr. imagg. (ed. Kayser) II p. 300, 12. 
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sind profaner Natur (22,9. 10. 22,23), übrigens kommt auch 
die pessimistische Beurteilung der Frauen zu breitem Ausdruck 
(26,19 ff). Aber das Hauptinteresse geht auf die Betonung der 
Liebe zu Gott und der Hoffnung auf ein zukünftiges Leben, 
überhaupt aber auf Vergeistlichung. Bemerkenswert ist auch, dass 
der Sinn von 16, 10 durch den Zusatz zu Gunsten Israels in 
sein Gegenteil verkehrt wird. Daneben soll der Urtext freilich 
auch verdeutlicht und verschönert werden, wie das namentlich 
in den kürzeren Zusätzen am Schluss der einzelnen Stichen zum 
Ausdruck kommt. Man vgl. z. B. 5,11 ayadz und öpdrv (Ss. 0. 
S. XCIIsq.), 14, 20 vaka und dyıa, 24, 31 769 apıscov und <yv Sruatav, 
26, 4 npös zöpıov, 2614. 15 al zövous und zat zısız; 7,19 beim 
Lateiner quam sortitus es in timore domini, 10,30 et timorem 
suum (— Anton. 389 xat söAaßsımv), 37,16 verax und stabile. 

Abgesehen von ihren Zusätzen wird die zweite Uebersetzung 
mit der ersten vielfach wörtlich übereingestimmt haben, deshalb 
fügen sich die aus ihr stammenden kürzeren Zusätze oft ohne 
Schwierigkeit in den Text der ersten Uebersetzung. An manchen 
Stellen wird die zweite Uebersetzung aber auch ganz anders ge- 
lautet haben, woraus sich die Unverständlichkeit vieler kürzerer 
Zusätze erklärt. 

Auf einzelne Berührungen der nur lateinisch vorliegenden 
Zusätze mit den griechischen ist im Vorstehenden hingewiesen. 
Jüdisch kann natürlich sein vita aeterna (vgl. schon 37, 26 Hebr.), 
oder testamentum huius mundi 14, 12 (vgl. saeculum hoc + Ezr. 
4, 27). Dass aber manche dieser Zusätze durch griechische 
Vermittlung in der Tat auf hebräischen Urtext zurückgehen, ist 
kaum zu bezweifeln. Hebräische Sprachfarbe hat der lateinische 
Zusatz zu 3,1, aber auch der zu 24,23. Hebräisch klingt hier 
posuit, wozu 2’P7 44, 21. 22 oder pr 29745, 24 zu vergleichen ist, 
und fortissimus ist vermutlich =»patauss— 21 Ps. 89, 20. Jes. 9,5 
(vgl. Lat. zu 32, 22. 46,1). Hebräischen Ursprung kann auch 
(was ich früher gegen Schlatter in Zweifel zog) der Zusatz zu 
24, 32 haben, wo es heisst, dass die Weisheit in die Tiefen der 
Erde dringen und die Schlafenden heimsuchen und alle erleuchten 
wolle, die auf den Herrn hoffen. Hier steht inspiciam wie 
&rıszorr, in den griechischen Zusätzen, und illuminabo hat dort 
an >@s und Ywrısyös seine Parallele. Die inferiores partes terrae 
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(= sn nenmn Ps. 63,10. 139, 15) brauchen durchaus nicht aus 
Eph. 4,9 & xarwrepa uzpn is yis zu stammen, sie finden sich 
auch in einem Zusatz zu 17,23, der gut jüdisch klingt.!) Es ist 
denkbar, dass die Höllenfahrt Christi auf eine Höllenfahrt der 
Weisheit zurückgeht, in die hier die an das Gesetz angeschlossene 
Zukunftshoffnung ausläuft. Auffällig ist nur, dass dieser Zusatz 
sich in den griechischen Handschriften nicht findet. Man müsste 
daher wohl annehmen, dass er aus einer anderen Rezension der 
zweiten Uebersetzung stammte, die auf einen abermals erweiterten 
hebräischen Text zurückging (vgl. 0. S. XCVIII). Anderseits ist 
es hier natürlich erst recht möglich, dass einzelnes Christliche 
vom Uebersetzer oder von der lateinischen oder schon von der 
griechischen Ueberlieferung eingetragen wurde. Man vgl. z. B. 
24,18 viae et veritatis neben vitae et virtutis, und 10,15 et 
plantavit humiles ex ipsis gentibus. 


Kap. V. Die Afterübersetzungen des Griechen. 
$ 10. Die Vetus Latina. 


Für die Emendation des entarteten griechischen Textes 
sind die Afterübersetzungen?) von grossem Wert; in sehr vielen 
Fällen haben sie die ursprüngliche griechische Lesart bewahrt. 
Aber die Freiheit, mit der die Uebersetzer sich bewegten, lässt 
ihre griechische Vorlage nicht überall deutlich erkennen, und 
soweit sie erkennbar ist, spiegeln die Afterübersetzungen zugleich 
eine noch stärkere Entartung des griechischen Textes wider, 
als sie in den griechischen Handschriften vorliegt. Beides gilt in 
besonderem Masse von der ältesten und wichtigsten Afterüber- 
setzung, der Vetus Latina, die überdies selbst in völlig ver- 
wildertem Text auf uns gekommen ist. Gleichwohl ist es als 
ein Glück zu betrachten, dass sie nicht durch eine Uebersetzung 
des Hieronymus verdrängt wurde, für die ihm übrigens ein voll- 
ständiger hebräischer Text schwerlich noch zu Gebote stand.’) 


1) Vgl. auch bei dem älteren Uebersetzer 23, 19 ansxpupa uepn- 

2) Von der syrohexaplarischen und der christlich-palästinischen Ueber- 
setzung war oben (S. LXIIsq.) schon die Rede. 

®) Vgl. oben S. LVI Anm. 
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Für den lateinischen Sirach hat P. Sabatier (Bibliorum sacro- 
rum Latinae versiones antiquae, Tom. II, Paris. 1751) zwei Codd. 
Corbeienses, den Cod. S. Theoderici ad Remos und zwei Codd. 
Sangermanenses (14. 15), von diesen beiden aber hauptsächlich 
den letzteren, verglichen. Diesen Codex, der sich gegenwärtig 
in Paris befindet (= Nro. 11553 der Nationalbibliothek; vgl. S. 
Berger, Histoire de la Vulgate p. 65 ff.), hat Lagarde neu col- 
lationiert (— Cod. Gotting. Lagarde Nro. 20). Für die Sixtina 
wurde eine Collation des Cod. Toletanus (jetzt in der National- 
bibliothek in Madrid; vgl. S. Berger a. a. O. p. 12 ff.) benutzt, 
die Cristobal Palomares besorgt hatte. Sie wurde abgedruckt 
von Bianchini (Vindiciae can. script, Rom. 1740, p. XLVII— 
CCXVJ), nicht sehr zuverlässig, wie Vercellone (Variae lectiones 
I p. LXXXIV sq.) sagt. Endlich bat Lagarde den Cod. Amia- 
tinus zu den beiden Weisheiten herausgegeben (Mitteilungen I 
S. 283 ff.).') 

‚ P. Sabatier hat auch zum Sirach eine Menge von Väter- 
Zitaten gesammelt.’) Lagarde hat seine Ausgabe des Amiatinus 
mit sämmtlichen Zitaten des Augustinus (= Cod. Gotting. 
Lagarde 34) begleitet. Ausserdem hat er eine Menge von Zitaten 
aus anderen lateinischen Vätern gesammelt, die er teils durch 
Lectüre (so bei Hieronymus) gefunden hatte, teils den Rändern 
und den Indices der Ausgaben entnahm (= Codd. Gotting. La- 
garde 20. 36). Ich habe diese Angaben verfolgt. Verglichen 
habe ich ausserdem das Speculum des Augustinus und die Pseudo- 
Augustinische Schrift de divinis scripturis®) nach der Ausgabe 


!) Einzelne Varianten aus verschiedenen Handschriften gab Lucas 
Brugensis in seinen Notationes in saera Biblia (Antv. 1580), andere S. Berger 
a.a.0. O. F.Fritzsche hat den Züricher Codex Carolinus benutzt, der den 
Aleuinischen Text gibt. 

2) Zitiert wird der lateinische Sirach zuerst von Cyprian. Mehr ist 
über sein Alter nicht festgestellt. 

®) Zu spät bin ich auf einige gute Lesarten dieser Schrift aufmerksam 
geworden. Sie stimmen auffällig mit dem Syrer zu 21,5. 10. 23,1. 27, 25. 
32,17. Vgl. die Nachträge.— H. Reusch (Observ. cerit. in librum sapientiae, 
Bonn 1861, p. 8. 9) macht darauf aufmerksam, dass Hieronymus seine Zitate 
aus der Weisheit Salomos meistens selbst aus dem Griechischen übersetzt hat; 
er vermutet dasselbe für den Hilarius. Auch die Sirach-Zitate des Hieronymus 
haben meistens diesen Ursprung (ausgenommen z. B. VII 20° Vallarsi, wo 
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von Weyrich, sodann das Missale und das Breviarium Mozarabi- 
cum nach Migne (Band 85. 86) sowie den von G. Morin heraus- 
gegebenen Liber comicus (Anecdota Maredsolana I 1893).') 


Der Text des lateinischen Sirach ist in den Handschriften 
durch zahllose Schreibfehler und viele willkürliche Aenderungen 
entstellt, und die Zitate der Väter tragen zur Verbesserung des 
Textes nicht viel aus. Die Hoffnungen, die man auf den Cod. 
Amiatinus gesetzt hatte, sind durch Lagarde gründlich zerstört. 
Denn im Wesentlichen liefert der Amiatinus nur solche Varianten, 
die schon aus den von P. Sabatier verglichenen Handschriften 
bekannt waren. Dabei hat er aber eine noch grössere Zahl von 
Schreibfehlern. Viel wertvoller ist der Cod. Toletanus, aber er 
enthält nach S. Berger (a. a. ©. S. 12) einen sehr gemischten 
Text. Mehr ist, wie Ph. Thielmann mir mitteilte, von anderen 
spanischen Hss. zu erwarten, die er für die von ihm vorbereitete 
Ausgabe des lateinischen Sirach ausgebeutet hat.) Zumeist aber 
wird der Text durch Emendation geheilt werden müssen. Manche 
Stellen hat Thielmann in seinen Arbeiten über den Ursprung 
und die sprachliche Eigenart des lateinischen Sirach (Wölfflin’s 
Archiv für lat. Lexicographie und Grammatik VIII 501 ff. IX 
247 ff.) in überzeugender Weise korrigiert, andere Stellen hat H. 
Herkenne (De Veteris Latinae Ecclesiastiei Capp. I-XLIII, Leipzig 
1899) glücklich behandelt. 


Die Emendation ist namentlich dadurch erschwert, dass 
die ursprüngliche Uebersetzung durch fortgehende Korrektur nach 
dem Griechen und zwar nach verschiedenen griechischen Texten 


2,1, und II 326°, wo 27,5 nach dem Lateiner zitiert sind). Ebenso zitiert 
Hilarius (p. 12 der Maurinerausgabe von 1693) Sir. 1,23, und Ambrosius 
(I 8075) Sir. 27,11 nach dem Griechen. Vgl. auch Ambros. I 12245, wo er 
zu Sir. 2,5 sagt: si quidem lectum est: homines acceptabiles in fornace 
humilitatis. rarewwoewg enim Graecus dixit, quod est humilitatis. Hoc ideo 
posui, quia plurimi habent Latini in fornace afflictionis. Latinus discernit, 
Graecus non separat ete. Gelegentlich zitiert auch Augustinus nach dem 
Griechen; so z.B. 43,27 (VIII 10043). 

1) Gute Lesarten hat das Missale z. B. zu 3,8, das Breviarium zu 
9,18. 34,8. 35, 21. 51,2, der Liber comieus zu 34, 8. 

2) Vgl. auch Sitzungsberichte der Königl. Bayr. Akademie der Wissen- 
schaften, Histor. Philol. Klasse, II 1899, 214—217, 
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entstellt ist. Diese Korrektur ist nämlich, wenigstens der Haupt- 
sache nach, älter als alle Textzeugen. Am einfachsten liegt die 
Sache noch da, wo die Korrekturen in vollständigen Sätzen auf- 
treten. So steht 13,2b et ditiori ne socius fueris neben qui 
honestiori (ebenfalls — rAovsıwrepw) se communicat. Oefter gehen 
diese doppelten Uebersetzungen durch mehrere Stichen hin und 
dabei treten die Differenzen im Verständnis und der Lesung des 
griechischen Textes oft hinter der blossen Verschiedenheit des 
Ausdrucks zurück. 


16, 24b. 25: xal Ent mv Aoywy uou mpnosyE Ti zapöln GnL. 
a!) et in verbis meis attende in corde tuo. 

d et in verbis meis attende in corde tuo. 

xoalvw &v oralum mardelav 

b et dicam in aequitate disciplinam 

e et dico in aequitate spiritus virtutes 

zal Ev Axpıßela arayyaiim Ertownnv. 

c et scrutabor enarrare sapientiam. 

f et in veritate enuncio sapientiam eius. 


[OP] 


19, 4b—6: xzal 6 Auapravmv eis buyrv adrod nAnerToeEr. 
a et qui delinquit in animam suam insuper habebitur. 
e qui peccat in animam suam poenitebit. 

6 ebppawonevos Kapölı KaTayvwolrocrat 

b qui gaudet iniquitate denotabitur 

f et qui jueundatur in malitia denotabitur 

za 6 mıomv Aaklav EAarrovodrar Aaxid. 

e et qui odit correptionem minuetur vita. 

d et qui odit loquacitatem extinguit malitiam. 


Hin und wieder ist die Uebersetzung sogar eine dreifache. 

13,8: rpössys, wn Arorkavıdis (23 106 253 248 Syroh. 
add. 77 Stavoia (c00)) 

a attende ne seductus 

za un Tanewvwürts Ev Ti EÖ@pooUyg Gou. 

b in stultitiam humilieris. 

e noli esse humilis in sapientia tua, 

d ne humiliatus in stultitiam seducaris. 


!) Die Buchstaben bedeuten die Reihenfolge im lateinischen Text. 
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Es fragt sich, ob c den ersten oder den zweiten Stichus 
wiedergeben will, da der Uebersetzer von d das Verbum des 
ersten Stichus im zweiten und umgekehrt gefunden zu haben 
scheint (vgl. auch Syr.). Vielleicht gibt ce aber auch den Schluss 
des ersten Stichus und den Anfang des zweiten wieder, 

Bei diesen parallelen Uebersetzungen liegt auf der Hand, 
dass die eine nur eine Umarbeitung der anderen war. Dagegen 
ist es ungewiss, ob verschiedene vollständige Uebersetzungen 
des ganzen Buches neben einander bestanden, die in dem uns 
vorliegenden Text addiert sind, oder ob die doppelten und drei- 
fachen Uebersetzungen Korrekturen sind, die vom Rande in den 
Text gerieten. Für die letztere Annahme scheint aber zu 
sprechen, dass die Doppelheit der Uebersetzung keineswegs 
durchgeht, sondern die Dubletten nesterweise auftreten. Dazu 
kommt, dass in sehr vielen Fällen die Korrektur lediglich als 
Eintragung erscheint. 1,3 hat Lat. für 


> 


zur Aßuosov Aal oowlav is eeryvidost; 

et profundum abyssi quis dimensus est? 

Als Korrektur, die zugleich auf rporepa ravrtwy v. 4 über- 
greift, ist eingetragen der Zusatz: 


sapientiam dei praecedentem omnia quis investigavit? 


Komplizierter ist schon 8,15: ne forte gravet mala sua 
in te. Hier ist das in te schwerlich ursprünglich. Der Rest 
ist dann = ba un Bapövn <a (so S*) xaxd (so Syroh. 23) oo». 
Dagegen ist in te nach der schlechten Vulgärlesart «at& ood 
später zugesetzt. Oft ist aber kaum zu entscheiden, welche der 
beiden Uebersetzungen die ältere ist. 25, 17: et obcaecat vultum 
suum tanquam ursus et quasi saccum ostendit. Hier sind die 
beiden Lesarten ®&s &pxos und &s odxxov ausgedrückt. 6, 20 steht 
für os rpaysid Eat Op6Öpa Tols Arabsöroıe: quam aspera est nimium 
sapientia indoctis hominibus. Da syööpa Fehler für oopia (vgl. 
Syr.) ist, so muss entweder nimium oder sapientia nachträgliche 
Korrektur sein. 19,10 steht für ouvarodavsıw (Syroh. 253 70 
Chrysost. evarodavetw) ooı: commoriatur in te. Entweder ist 
commoriatur Korrektur für moriatur oder in te Korrektur für 
tibi. ‚Vgl. noch Fälle wie 14,10, wo xat &iAınys mit sed indi- 
gens et in tristitia (= &v Aörn oder &iAuros) wiedergegeben ist. 
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Nun hat Ph. Thielmann bewiesen, dass ec. 44—50 auf einen 
anderen Uebersetzer zurückgehen als das übrige Buch.) Daraus 
ergibt sich die Frage, ob die Dubletten, die sich im ersten Teile 
finden, mit dieser Ergänzung zusammenhängen, was Thielmann 
wenigstens für einige Stellen zu bejahen geneigt ist. In den 
meisten Fällen wird es sich aber kaum entscheiden lassen, 
welche von den doppelten oder dreifachen Uebersetzungen die 
ursprüngliche ist.. Sofern der Lateiner für die Emendation des 
Griechen, für die Ermittlung von Lesarten der zweiten griechi- 
schen Uebersetzung und somit indirekt für die Rekonstruktion 
des Urtextes in Betracht kommt, ist diese Frage auch gleich- 
gültig. Denn bei der Natur der beiden griechischen Ueber- 
setzungen und der griechischen Textüberlieferung kann die späteste 
Korrektur des Lateiners ebenso gut das Richtige bieten wie 
seine älteste Grundlage. 


Durch die Vermischung der verschiedenen Uebersetzungen 
muss manche gute Lesart verloren gegangen sein, sehr viele 
Stellen sind aber auch völlig sinnlos geworden.) Daneben 
enthält der. Text eine Menge von grösseren und kleineren 


1) A.a. 0. IX S. 247ff. Thielmann zeigt, dass die Uebersetzungsweise 
in diesem Abschnitt eine andere ist, namentlich auch in der Wiedergabe der 
Partikeln. Dazu kommt, dass die laus patrum in einzelnen Handschriften für 
sich allein überliefert ist, und anderswo c. 43 als der Schluss des Buches 
erscheint. Für c. 43 und 51 glaubt Thielmann übrigens eine Bearbeitung 
durch den zweiten Uebersetzer, für den Prolog dagegen einen dritten Ueber- 
setzer annehmen zu müssen. Für seine These kommt vielleicht in Betracht, 
dass c. 44—51 in Cod. 307 des Griechen fehlen, und dass Codd. 248 70 
Syroh. 55 254 hinter c. 50 die Schlussworte von c. 43 wiederholen. Abgesehen 
von dem hier verstümmelten Syroh. haben diese Handschriften hier auch 
dieselbe Doxologie, die im Syr. und Hebr. am Schluss des Buches steht. 

2) Es ist merkwürdig, dass die Kirche sich mit einem solchen Texte 
begnügen konnte. Im frühen Mittelalter wurde freilich, wie neuerdings be- 
kannt geworden ist, eine radikale Revision nach dem griechischen Text unter- 
nommen. Vgl. C. Douais, une ancienne version Latine de l’Ecelesiastique, 
Paris, A. Picard, 1895. Es handelt sich um ein einziges Blatt, das in west- 
gothischem Ductus beschrieben nach L. Delisle’s Urteil aus dem 9. Jahrh. 
stammt und Sir. 21, 17b—22, 22b (= Vulgata 21, 20—22,27b) enthält. Der 
Text stellt eine durchgängige Korrektur der ursprünglichen Uebersetzung nach 
dem Griechischen dar. Das Plus ist getilgt und das Minus ergänzt, Ueber- 
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Zusätzen,') wo er aber dem griechischen parallel ist, weicht er 
sehr stark von ihm ab. Inwieweit das beides auf seiner griechi- 
schen Vorlage oder aber auf eigener Willkür beruht, ist in 
vielen Fällen nicht festzustellen. Für manche der auffallendsten 
Abweichungen und Zusätze lässt sich aber teils in den griechi- 
schen Handschriften teils anderweitig ein mehr oder weniger 
genau entsprechender griechischer Text nachweisen. So bei An- 
tonius Melissa bezw. bei Maximus Confessor zu 2,2. 17. 4,30. 
5,15. 15,8. 21,28. 27,11 (s. o. S. C sqq.). Merkwürdig ist auch 
die nicht unerhebliche Zahl von guten (4, 11. 9,9. 20, 8. 23, 18. 
34, 27. 35, 11. 39,18), schlechten (1,21. 22. 7,23. 18,13. 34,19. 
39, 26) und zweifelhaften (39, 13. 15) Lesarten, die allein bei 
Clemens Alexandrinus und im Lateiner sich finden.?) Sodann ist 
oben (S. XCVIII) gezeigt, dass die Vorlage des Lateiners wahr- 
scheinlich stärker als irgend eine griechische Handschrift von 
der zweiten griechischen Uebersetzung beeinflusst war. Gleich- 
wohl war sie mit dieser nicht identisch. Denn trotz aller se- 
kundären Elemente, die die Vorlage enthielt, und trotz aller 
Bearbeitung, von der der ursprüngliche Text des Lateiners be- 
troffen sein mag, — durch Massenbeobachtung lässt sich nach- 
weisen, dass die Vorlage des Lateiners im Wesentlichen der 
griechische Vulgärtext war, den der Lateiner nicht nur in alten 
guten Lesarten, die freilich auch aus Gr. II stammen könnten, 
sondern auch in höchst sekundärer Entartung vor sich hatte. 
Ich unternehme diesen Nachweis, weil er für die Geschichte 
des griechischen Bibeltextes von allgemeinerer Bedeutung ist. 


setzungsfehler sind korrigiert und nach Möglichkeit in jedem Wort genauer 
Anschluss an den Griechen hergestellt, zugleich ist aber auch die Latinität 
verbessert. In einzelnen Stichen ist kaum ein Wort der älteren Uebersetzung 
stehen geblieben. So heisst es 21,18 et scientia (del. inprudentia) inprudentis 
inexquisiti sermones für et seientia insensati inenarrabilia verba. Gleichwohl 
ist die Abhängigkeit von der älteren Uebersetzung evident. Auffällig berührt 
sich die Bibel von Metz mit diesem Text zu 21,24: indiseiplinatus homo 
auscultat ad ostium (ab ostio), und ebenso die Bibel von Metz und die des 
Theodulf zu 22,15. Vgl. auch Thielmann a. a. O. IX S. 477. 

1) Die interessantesten habe ich oben S. ICsqq. aufgeführt. Selten 
sind dagegen Lücken wie 12, 11cd. 

2) Vgl. hierüber auch O, Stählin in dem oben S. LXXIV Anm. 3 
zitierten Programm S, 46ft, 
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Bezüglich der Anordnung des Textes hat Lat. für 34, 20 
und 33, 13b—36, 16a allein das Ursprüngliche bewahrt. Ferner 
hat er 3,26. 28,24. 25 mit den besten Zeugen die richtige 
Reihenfolge der Stichen, aber 37,7. 10 mit 248 70 die falsche. 
Auch von der Verwirrung, die 28, 10 bei B (155 296 308) be- 
steht, ist Lat. berührt. Sodann hat er 10,27 mit den besten 
griechischen Hss. die ursprüngliche Lesart bewahrt, 17,31 las 
er in etwas jüngerem Text, 41,11. 43,23 in spätester Ent- 
stellung (s. 0. S. LXXVI sqaq.). 

Von Interesse ist hierbei aber namentlich seine Ueber- 
einstimmung mit den einzelnen griechischen Handschriften bezw. 
Gruppen von Handschriften. Ich stelle das zunächst für eine 
Anzahl von guten Lesarten fest. 


Lat. liest mit Cod. 248: 15,16 Extewov, 20, 28 tv adroö, 
30, 22 add. adın, 30, 34 Introeuls) (für zöproer), 30, 39 os n boyn 
oou (statt ou), 32, 24 adrod, 37,5 roAsuiou;, mit Cod. 70: 36,13 
rAasaı adro, 41,19 öooews xal Anbews; mit Cod. 253: 13,8 &v 
dpposövy, 44,23 om. zal 1°; mit Cod. 23: 22,27 adrav; mit 
Cod. S®: 24,6 Tynodunv, 39,23 öpyn; mit Cod. S: 22,6 oooia, 
24, 19 add. ravıss, 26, 18 rrepvors (-vars); mit Cod. A: 23,18 tive. 

Ferner mit 248 70: 18,4 tin, 21,26 & 2 xapöta, 25, 20 
praem. &s, 27, 11 &v oooia, 34, 11 praem. dw toöro, 34, 21 Euscov 
(ef. 23 k), 32, 22 add. 6 xpararös, 47, 11 Baoıkeias (cf. Syroh.); mit 
248 Se: 15,6 add. adrov, 31,25 aörov; mit 248 70 106: 34,9 
add. oöros; mit (248) 70 157: 24, 14 add. &p üöatos; mit 70 106 
Sea 296: 38,1 om. tiwais; mit 70 307: 35, 14 add. rpüs adrov. 

Mit Syroh. 253: 1,29 &vorıov, 3,1 xptow (für &uoö cf. 70), 
4,17 & reıpaoum (alte Lesart); mit Syroh. 23: 8,15 xaxd; mit 
Syroh. 253 23: 13, 12 ovvrnprosı Aoyous oou, 14,5 ayadois, 14,25 
ayada, 14,27 Ev oxenm aürıs, 22, 21 &av xat; mit Syroh. 253 106: 
12, 8 Zxıyvwodyostar (cf. S“); mit (Syroh. 253) S® 55 254: 2,4 
(gute Variante aus Gr. II); mit Syroh. 23 S: 33, 10 öptowoö; 
mit 253 23: 12,17 Grooxdder; mit 253 S: 16,27 adrav. 

Mit 248 70 Syroh.: 45, 22e aöroö; mit 70 23: 37,14 om. 
yap; mit 70 Syroh. 23: 10,14 üreprpavwv; mit 70 Syroh. 23 S“: 
34, 10 add. aörs; mit 248 70 Syroh. 23: 14, 9b add. adroö; mit 
248 (Syroh. 253 23 S): 35,12 Auapriaıs; mit 248 Syroh.(?) 253 
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23 k: 19,27 &deloxugav; mit (248) 70 Syroh. 253: add. 3, 7a; 
mit 248 70 Syroh. 106 k (vgl. SS“): 10,9 &v Zwfj adrod. 

Auf der anderen Seite stimmt der Lateiner mit einzelnen 
Hss., bezw. Gruppen von Hss., in vielen schlechten oder 
wenigstens zweifelhaften Lesungen überein. 

Mit Cod. 248 schlecht: 19, 24 add. bYistou, 24, 11 Tryasuzvn, 
24, 30 xdyb 7 oopla ws Öwmput, 26,2 add. is Luis, 35,24 Er 
adro (für zupto), 32, 16 add. xöpıos, 43, 10 2xxaudaow (Tol. Sang.), 
46,16 avöpös (Sang. Corb. Theod.), 47,17 at für oe. Zweifelhaft 
sind Fälle wie 14,7 o0y &xwv, 25, 25 rapprotav &öüoo, 26, 12 
add. söpwv aıytv, 33,2 add. <& un &x{nroövez oe. Mit 70 schlecht: 
16, 22 add. <ısı, 16, 23 uaraıa (statt zadre), 39, 9 Intmdrostar (cf. 
157 A), 44,23 dvöpas.... söptoxovras. Mit Syroh. schlecht: 8,2 
zat ws zapötas; mit Cod. 23 schlecht: 37, 19 yprorös, 43, 9 aoouov; 
mit Cod. 106 schlecht: 3,27 om. äuapriav &o’, 4,6 om. is 
Geroews adrod, 29, 25 dyaptsrous, 31,6 om. &v; mit Cod. 106 cm 
schlecht: 35, 4 oöx Eotw (alte Variante), 30, 39 add. rıörös, 37,14 
akıdwa (cf. 157); mit 307 schlecht: 32, 24b add. za; mit 155 
schlecht: 15, 11 arsotw, 19, 12 xapöin, 26, 16a add. aoouw, 30,21 
wn Swons Abınv 77 Yuyn oou, 38,27 teitssı, 38,28 xoounesı; mit 
S°“ schlecht: 25, 7 avurovönta, 41, 12 add. xadoö; zweifelhaft: 
30,2 awedroetau; mit S schlecht: 6,21 ioyös, 15,4 Em abrov, 
25,18 uwpa, 37,13 xapötav; mit B schlecht: 7,31 arapyis; 
mit A zweifelhaft: 33,1 om. sro; mit C schlecht: 6, 12 
TUREIWWÜNDETOL. 

Mit 248 70 schlecht: 34,26 &v usdy, 30,40 add. aötzws, 
32, 22 öwatous, 39, 12b Or, 47,1 6 npopnens, 47,14 2ooptaln, 
adtod (Am. Sang. Theoder.); zweifelhaft 18, 20 & oe 18, 26 
zadra, 26, 14 add. xat eüvous, 29, 10 xararpuße adro, 29,19 add. 
rapaßatnv Zvroläs zuptou, 29, 27b Umstellung der Sätze, 48, 10 
add. zupiou; mit 248 70 Se k schlecht: 36, 1 add. aörov; mit 
248 70 106 schlecht: 16, 22 Zusatz; mit 248 70 106 zweifelhaft: 
16, 19 add. xöpıov, 18, 15 Aöyou rovnpoö; mit 248 106 k schlecht: 
23,22 »Anpovoutav; mit 248 70 k schlecht: 44, 23 »Anpovoutav; 
mit 70 k schlecht: 42, 11 &yxArzov; mit 248 23 schlecht: 30, 34 
rosa; mit 248 157 (ef. 55 254) schlecht: 10, 10 xorteı; mit 
248 155 schlecht: 24, 15 drowos (aruös); mit 248 55 k schlecht: 
24, 32 u. 
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Mit Syroh. 253 schlecht: 5, 7 <£oAsdpeuoeı os, 36, 19 apprra 
Aöyıa; mit 23 (S“®) schlecht: 25,2 wwopöv; mit Syroh. 106 Kk 
zweifelhaft: 10, 9 zppube; mit 106 k A schlecht: 44, 19 add. ad. 

Mit 248 Syroh. schlecht: 10,8 add. öorıa; mit 248 70 
Syroh. schlecht: 48, 3 add. &£ oöpavoö; mit 248 70 Syroh. 106 k 
zweifelhaft: 16, 22 add. aöroö; mit 248 Syroh. 253 106 schlecht: 
4,25 zept bedsuaros Anabsuotas oou. 

Mit S*BC schlecht: 43,4 guidssov; mit SA schlecht: 
44,13 Syxatalaıpdnoerar. 

Die Vorlage des Lateiners enthielt also eine Menge von 
guten und schlechten Lesarten, die sich gegenwärtig in den ver- 
schiedensten griechischen Handschriften finden. Man muss daraus 
schliessen, dass die weitaus meisten Fehler unserer Handschriften 
in das zweite Jahrhundert hinaufreichen. Damit bestätigt aber 
auch der Lateiner den oben (S. XC) aus der Untersuchung der 
griechischen Handschriften gezogenen Schluss, dass für den grie- 
chischen Text kein Stammbaum der handschriftlichen Ueber- 
lieferung aufgestellt werden kann, der zu seiner Urgestalt zu- 
rückführte. 


Ueber die Sprache des Lateiners hat Thielmann a. a. O. 
eingehend gehandelt. Spätlateinischen Charakter hat nach ihm 
namentlich die Uebersetzung von c. 1—43. 51, die z. B. nam 
(1522216, 21. 21,16. 27,11) und enim (22,11) fürs, und 
ebenso nam (3, 14. 22, 4) und enim (27, 20) für za! setzt. Uebrigens 
wimmelt die Uebersetzung von den wunderlichsten Gräcismen, 
wie rhomphaea (z. B. 21,3), cataplectatio (21, 4), acedia (29, 5), 
aplestia (37, 30), acharis (20, 19), achariter (18, 17), acedior 
(22, 13), aporior (18,7) u. dgl. mehr. Zuweilen hat der Lateiner 
aber damit auch ältere Lesarten bewahrt, die in allen griechischen 
Hss. in den vulgären Ausdruck korrigiert sind (s. o. S. XC saq.). 

Uebrigens ist die Ausdrucksweise der Uebersetzer oft sehr 
eigenartig. Es findet sich z. B. 50, 20 gloria für söAoyt« und 
44, 21 für sveuAoyeiv, 50, 21 virtus für eöAoyia. Oefter kommt con- 
tumelia für ößpıs vor, ferner justitia für vöwos und £vrokat, für 
beides aber auch timor (s. z. 1, 26). Zuweilen lässt er sich durch 
den blossen Wortklang seltenerer griechischer Wörter leiten; 
vgl. 20,7 laseivus für Aarıorrs, 24, 31 pratum für rpasıc, 40,29 
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alit (doch vgl. Sah.) für adtsyzosı. Auf genaue Wiedergabe des 
griechischen Ausdrucks war er übrigens nicht bedacht. Er setzt 
z. B. öfter Nomina abstracta für das Verbum, so 1,23 redditio 
für dvadossı, 40, 25 constitutio für Erıstraougw. 

Da die Vorlage des Lateiners an vielen Stellen ganz anders 
als der griechische Vulgärtext lautete, dabei auch mancherlei 
Zusätze enthielt, die griechisch nicht überliefert sind, da aber 
anderseits der Lateiner meist ziemlich wörtlich übersetzt, so ist 
man von vornherein wenig geneigt, Zusätze und Abweichungen 
des lateinischen Textes auf Rechnung der Uebersetzung zu stellen. 
Zunächst liegt aber in manchen unleugbar eine erweiternde Ueber- 
setzung vor. Sehr oft ist halb erklärend halb rhetorisch deus 
eingesetzt (z. B. 1,3. 2,3. 2,13. 3,22, 15,10. TEIBmEEeE 
vgl. 46, 1. 48,22. 50, 24 und dominus 47,10. 48, 21)'), ebenso 
sanctus (26, 15. 34, 11. 37,14 vgl. 44, 11. 46,5. 46, 10. 48, 20). 
Nicht anders ist es zu beurteilen, wenn 2, 5. 8,2. 30,15 aurum 
et argentum für Ypusos oder yYpustov steht. Vgl. 7, 32 propitiatio 
et benedictio tua für 7 eöAoytx sou, 4, 10 filius obediens für viss, 
22,22 os triste für oröua, 6, 34 presbyterorum prudentium für 
rpsoßurtpwv, 8, 8 presbyterorum sapientium für sog@v, 7, 19 gratia 
verecundiae für ydpı. Ferner 6, 15 non est digna (vgl. 26,15) 
ponderatio auri et argenti contra bonitatem fidei illius für oöx 
Eorıv oraduds Ts xaAhovis abrod, oder 5, 10 firmus in via domini 
et in veritate sensus et scientia für Zornpryuevos &v auveası ann. 
Erbaulichkeiten wie 7, 35 in dilectione firmaberis (vorher visitare 
infirmum) für ayarıdvron, oder 50, 15 salus animae in sanctitate 
justitiae für öyısla vol sbskn sind beliebt. Verbindungen wie 
6,23 consilium intelleetus für 7» yvounv ou, 6, 22 sapientia 
doctrinae für oopia, 8, 8 doctrinam intellectus und 18, 14 doctrinam 
miserationis für rardelav, und 16, 24 disciplinam sensus für £xt- 
stzwrv sind trotz ihres von Thielmann hervorgehobenen semiti- 
sierenden Charakters zu häufig, um auf griechisches Original 
zurückgeführt werden zu dürfen. Man ist nach alledem auch 
4,7 misstrauisch gegen ecclesia pauperum für blosses suvaywyr, 
7, 34a gegen den Zusatz in consolatione, 1, 30c gegen maligne, 
37,12d gegen in tenebris. 

!) In den Handschriften werden deus und dominus so stark vertauscht, 
dass diese Varianten kaum in Betracht kommen. Vgl. H. Reusch, a. a. O. p. 7. 
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Der Uebersetzer hat aber nicht nur den Wortlaut seiner 
Vorlage erweitert und ausgedeutet, er gibt sie zuweilen auch 
ganz frei wieder. Vgl. z. B. 40,28 in tempore vitae ne indi- 
geas für lony Erarroewos (106 MUS nrwyetas) un Biwoyg, 3, 29 auris 
bona audiet cum omni concupiscentia sapientiam für oös Axpoatoö 
erwWouta oopod. Die Möglichkeit muss danach zugegeben wer- 
den, dass der Uebersetzer in einzelnen Fällen rein willkürlich 
verfahren ist. Vgl. z. B. 3,3 qui diligit deum exorabit pro 
peccatis et continebit se ab illis für 6 tu@v raripa 2Eidostar 
Auaprias, 47, 12 dejecit omnem potentiam inimicorum für xarzAugev 
&y nAatusum. Hiernach ist es aber auch wahrscheinlich, dass 
er einzelne Stellen christlich abgewandelt hat. Für den Urtext 
trägt es zumeist wenig aus, ob er hie und da willkürlich ver- 
fuhr oder ob er in seiner griechischen Vorlage Entsprechendes 
las, weil die weitaus meisten seiner Abweichungen und Zusätze 
für den Urtext nicht in Frage kommen. 

Aber trotz aller dieser Mängel ist der Lateiner von hohem 
Wert. Sehr zahlreich sind die Stellen, an denen er mit dem 
Syrer in richtigen Lesarten gegen den Griechen übereinstimmt 
(vgl. unten $ 14). Aber öfter hat er auch allein das Richtige 
erhalten. Vgl. z. B. 1,3 profundum abyssi, 4, 10 miserebitur, 
4,12 placore, 4,17 in primis eligit eum, 9,9 sanguine, 10, 30 
est homo qui, 11, 31 convertit insidiator, 16, 25 spiritus (virtutes), 
50, 26 Seir. 


8 11. Koptische, Aethiopische, Armenische und 
Altslavische Uebersetzungen. 


Die weitreichende Uebereinstimmung des Lateiners mit den 
Zitaten des Clemens Alexandrinus scheint zu beweisen, dass 
seine Vorlage aus Aegypten stammt. Daraus begreift sich die 
Güte so vieler seiner Lesarten. Aegyptische Texte liegen ferner 
den koptischen Uebersetzungen und der äthiopischen zu Grunde. 
Sie alle sind jünger, der Aethiope sogar viel jünger als der 
Lateiner, und sie spiegeln auch eine jüngere Textgestalt wider, 
d. h. aber eine gewisse Rückbildung des Textes. Sie sind nicht 
so reich an guten Sonderlesarten, aber auch freier von sekundärer 
Enntartung. 


Smend, Sirach-Kommentar, 


IX 
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Von den koptischen Uebersetzungen des Sirach ist näher 
bekannt die sahidische, von der Lagarde einen ziemlich voll- 
ständigen Text nach einer Turiner Handschrift herausgegeben 
hat (Lagarde, Aegyptiaca, Göttingen 1883, S. 107ff.). Vieles ist 
freilich in der Handschrift zerstört, so die Vorrede fast ganz. 
Auch davon abgesehen ist der Text lückenhaft, wie die Ver- 
gleichung von Fragmenten beweist, die aus anderen Handschriften 
veröffentlicht sind. Einzelne Verse aus 1, 12—2, 10'), die der- 
selben Uebersetzung angehören, sind von A. Ciasca ediert (S. 
Bibliorum fragm. Copto-Sahidica, Vol. II, Romae 1889 p. 218). 
Dieselben Verse, vielleicht aus derselben Handschrift, finden 
sich bei Amelineau, Fragments de la version Thebaine de 
l’Eeriture (Ancien Testament), Paris 1389, p. 89. Zwei Blätter 
der Berliner Königlichen Bibliothek (cod. man. orient. 409 8°, 
acc. 1886, 45), welche 6, 37—7,18. 21, 83—23a in sahidischem 
Text enthalten, sind von Herkenne und N. Peters ausgebeutet?). 

In boheirischer Uebersetzung hat Lagarde 2, 1—9 heraus- 
gegeben (Orientalia I, Göttingen 1879, S. 89), sodann U. Bou- 
riant 1—2,9. 4, 20—5, 2. 12,13—13,1. 22, 7—18. 23, 7—14. 
24, 1—11 (Recueil de travaux relatifs a la philologie et ä 
l’archeologie egyptiennes et assyriennes, Vol. VII, Paris 1886, 
S. 83 ff.). 

In achmimischer Uebersetzung veröffentlichte U. Bouriant 
endlich 22, 16—23, 6 (Memoires publies par les membres de la 
mission archeologique francaise au Caire, Paris 1885, Tome I, 
S. 255—257)°). 

Die sahidische Uebersetzung wurde zuerst für den Kom- 
mentar von Edersheim (Wace, Apoerypha II 1888) verglichen, 








1) Es sind 1,14. 19bc. 22. 23a. 24. 25. 26. 28. 29b. 30a—c. 2,1. 5. 
7. 10ab. 4 

2) Von letzterem nach einer Abschrift von Fr. Feldmann. Vgl. N. Peters, 
die sahidisch-koptische Uebersetzung des Buches Ececlesiasticus (aus Barden- 
hewer’s Biblischen Studien, III. Band), Freiburg i. B. 1898, S.2. H. Herkenne, 
de Ecelesiastici capp. Vet. Lat. I-XLTII. Leipzig 1899, p. 23 segqg. 

®) R. Pietschmann verweist mich noch auf C. G. Woide, Appendix ad 
editionem Novi Test. Graeci e Codice Ms. Alex. (Oxf. 1799) p. 141: E Syracide 
plures pericopas exhibet... Codex Parisinus Hebdomadis Sanctae, et in MStis 
Parisiensibus inter Coptos 43 et 44 e singulis capitibus huius libri quaedam 
phrases et vocabula annotantur. 
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wobei ihre textkritische Wichtigkeit sofort deutlich wurde. Mein 
Wunsch nach einer genaueren Collation wurde in reichem Masse 
dureh Georg Steindorff erfüllt, der im Jahre 1896 die grosse Güte 
hatte, den sahidischen Text vollständig für mich durchzusehn. 
Obendrein aber überraschte mich die Freundschaft Richard Pietsch- 
mann’s, der von Steindorff’s Bemühung nichts wusste, eben damals 
mit einer wörtlichen Uebersetzung des sahidischen Textes La- 
garde’'s von 1, 1—10,23 und 22,16—23,6, des sahidischen 
Textes Ciasca’s von 1, 14—2, 10, des boheirischen Textes La- 
garde's von 2, 1—9 und des achmimischen Textes Bouriant’s 
von 22, 16—23,6. Herkenne hat zur Vergleichung mit dem 
Griechen sämtliche koptischen Texte, auch den boheirischen 
Bouriant’s, benutzt, wogegen Peters sich auf die sahidischen Texte 
beschränkt hat'). 

Ueber die Arbeitsweise des sahidischen Uebersetzers hat 
Peters (Sah.-Kopt. Uebers. S. 5ff.) eingehend gehandelt. Der 
boheirische Text stimmt 2,1—9 dem Sinne nach fast überall 
mit dem sahidischen überein, nur setzt er 2,4 „im Lande deiner 
Demütigung“ für „in der Betrübnis deiner Demütigung“, 2,9 
„ewiges Leben“ für „Behagen auf immerdar“. Danach ist dieser 
Uebersetzer gelegentlich willkürlich verfahren. Er dürfte aber 
die sahidische Uebersetzung benutzt haben, von der auch die 
achmimische abhängig zu sein scheint, so dass in erster Linie 
überall die sahidische in Betracht kommt. 

Sie geht auf einen griechischen Text zurück, der dem Ar- 
chetypus der Uncialen nahe stand. Sie enthält freilich mit S* 
42, 15d, und mit S°* und manchen anderen Zeugen 7, 26b, übrigens 
hat sie den Text ungefähr in demselben Umfang wie B. Aber 
auch 5,2b. 44,17c waren in ihrer Vorlage nur durch Korrektur 
wiederhergestellt (s. 0. S. LXXVII). Von mittlerem Werte ist sie 
auch bezüglich der Anordnung des Textes (s. o. S. LXXVIIsq.), 
von grösserem aber in den einzelnen Lesarten. Mit den Uncialen 
liest sie 43,23 in entstelltem Text, mit B® A usw. wahr- 
scheinlich richtig 17, 31, mit 248 70 Syroh. 23 gut 10,27, mit 
S“@ und dem Armen. kommt sie 41, 11 der Wahrheit am nächsten 


1) Vgl. Peters, der hebr. Text des Ecelesiasticus, 1902, S. 43*f. und 
zu alledem Theol. Lit. Ztg. 1903, Sp. 69. 
IxX* 
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(8. 0. S. LXXVIllsqggq.). Mit den besten Zeugen geht sie in typischen 
Fehlern (wie 45, 17 vwvioaı, 48, 17 xöv wy, 49,13 wir geben; vgl. 
dazu 0. S. LXXXII), übrigens in einer Menge von guten Lesarten. 
So hat sie z. B. in Annäherung an Syroh. 10, 22 xzpostkuros xal 
mAoögtos. Zuweilen hat sie aber auch allein das Richtige be- 
wahrt. So 6,8 om. adrod, 9,8 Schönheit, die nicht dein ist, 
11,22 om. ayıf, 23,18 Zt is xAlvns adrodo (— Clem. Al.), 
33, 12 2ydpod, 34, 4 Btov aürod, 35, 20m. ou, 44, 17 durch diesen 
(für St zoöro 1°), 44, 22 eöXoyia. Mit dem Aethiopen hat sie 
3,1 damit ihr lebet (für x oswd7;e), mit dem Armenier 40, 6 &v 
&vorvioıs, mit dem Lateiner 1, 3 B«dos aßösson (für Aßussov xal 
ooytay), 7,28 St nımv abrav oüx Av Eyevidıns, 8,15 vadit, 33, 12 
caput, 35,5 ubi sunt senes, 42,23b stellen beide x«’ an den 
Anfang. Mit dem Lateiner berührt sie sich aber auch auffällig 
in zweifelhaften und schlechten Lesarten. So 2, 10 in mandatis 
(= Chrys. &vrokais) eius (für &v zößw adroö), 26, 10 occasio (für 
avesız), 31, 31 om. ropevöwevos xal, 40, 29 alit (für dkıoyrosı), 45, 18 
praem. quia, 47,25 quaesivit. Merkwürdig scheint 2,4 ihre 
Lesart aus der Uebersetzung des Enkels und der jüngeren grie- 
chischen gemischt zu sein (s. u. z. St... Die Möglichkeit, dass 
sie (oder schon ihre Vorlage) nach letzterer korrigiert ist, muss 
deshalb auch anderswo zugegeben werden, so dass auch ihre 
Uebereinstimmung mit dem Lateiner diesen Hintergrund haben 
kann. Von den Zusätzen, die aus der zweiten griechischen 
Uebersetzung stammen, finden sich indessen nur 1,5.7 im 
sahidischen Text, diese beiden aber auch im boheirischen. 


Die äthiopische Uebersetzung ist herausgegeben von A. 
Dillmann (V.T. Aethiopiei tom. V. Berol. 1894). Der Uebersetzer 
ist seiner Vorlage meistens wörtlich gefolgt, aber er wollte in 
erster Linie seinen Lesern verständlich sein und in gutem Aus- 
druck den Sinn des griechischen Textes wiedergeben. Das tut 
er oft auch in unnötiger Umschreibung. So hat er z. B. 24, 21 
für ot 20dlovres we &tı neivdonusw, zul ol nivovres we &rı Öubraouaw: 
und die mich essen, essen sich nicht satt an mir, und die mich 
trinken, trioken sich nicht satt an mir. An vielen Stellen hat 
er aber auch den Griechen nicht verstanden und dann aufs Ge- 
ratewohl ein Quid pro quo gesetzt. Willkürlich stellt er dabei 


% 
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oft die Stichen um, er vertauscht aber auch die einzelnen Satz- 
teile mit einander. So hat er 18,18 für umpös ayapiorıns Överöret 
xar övotz Baoxavov Extras oplarnous: es gibt der Geizige, indem 
es dem Herzen nicht gefällt, und der Tor schilt und dankt nicht. 
18, 24 uvrodnt dowod Ev Auepaıs teleuris Hal Haıpov ExöWmmosws Ev 
AROOTPODET Tposorov — wenn du zürnst, denke an den Tag des 
Todes, und denke an den Tag deiner Strafe und tue Busse und 
bitte um Gnade. Entschuldbar erscheint die Willkür des Ueber- 
setzers, wo seine Vorlage ihm lexikalische Schwierigkeiten machte. 
19, 26 Eotıv rovnpsvöuevos suyxexupWs neravia — und es gibt einen, 
der dem Bösen schmeichelt, indem er nicht lobt. 12,13 ws 
Ekeyosı Eraoröov SpLöönxtov — wer hat Erbarmen mit der Schlange! 
36, 6 Innos eis Oyelav Ds ollos u@xos — ein schnelles Pferd ist 
wie ein guter Freund. 34,29 rxıxpla buyts oivos rivönevos roAls 
Ey Epedtoum xal Avurıoparı — die Traurigkeit des Herzens macht 
vergessen der Wein; dem der Leid trägt und dem der betrübt 
ist, gebt Wein zu trinken (vgl. Prv. 31, 6)! Wenn er aber 
39, 15. 51,2 yeıcov und yıtwv mit einander verwechselt, so be- 
ruht das wohl auf blosser Willkür, und wenn er 50, 4 für xat 
evıoyboas row Eurokuopxyoaı hat „und er spürte aus die Stadt 
und kämpfte“, so liegt kein Grund vor, mit Dillmann den 
äthiopischen Text zu emendieren. Der Uebersetzer hat wohl 
nur auf &iıyveöooas oder dgl. geraten. Weitere Beispiele führt 
Herkenne (p. 33 seggq.) an. 

Aus den Varianten der Hss. schliesst Dillmann (p. 114f.), 
dass die Uebersetzung in späterer Zeit eine Revision nach dem 
griechischen Text erfahren hat. So fehlt in den besten Zeugen 
ausser dem Prolog, der sich in keiner Handschrift gefunden hat, 
1,1—19. Dillmann hält es aber für unmöglich, aus den bis 
jetzt gefundenen Handschriften die ursprüngliche Textgestalt 
wiederherzustellen. Für die Kritik des griechischen Textes trägt 
dieser Mangel nicht allzuviel aus, da die Revision wie die Ueber- 
setzung selbst im Wesentlichen auf dieselbe Vorlage zurückgehen. 
Im Grossen und Ganzen ist es der Text des Cod. B, den der 
Aethiope an manchen Stellen in reinerer, an anderen aber auch 
in schlechterer Gestalt vor sich hatte. 

Bezüglich der Vollständigkeit und der Anordnung des 
Textes steht der Aethiope auf der Stufe von SBAC, nur dass 
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er mit AC 23 155 die Lücke 5,2b, mit AC 106 k usw. in 
39, 23. 24, und mit S 23 in 50,9 die falsche Anordnung hat. 
Mit SBAC liest er 43, 23. 10,27 in entstelltem Text, mit B®» 
A usw. 17, 31 in ursprünglichem, mit 70 wiederum 41,11 in 
völlig entartetem. Speziell teilt er mit B68 den Fehler Basık&a 
46, 13, mit A ebenso adönes: 35, 11, Aauraöı 48, 9, mit 248 ebenso 
zyıasuevn 24,11, rpoprtas 36,20, mit 23 ebenso yeipas 38,1, 
xoounv 43, 9, mit 307 ebenso 40,25 rörw für rößea. Dagegen 
liest er öfter, namentlich mit 248 70 Syroh. 253 23, besser als 
B!). So z.B. mit 248 söoöot 11, 17, mit 248 70 richtig adrov 46, 16, 
mit Syroh. 253 23 ebenso ayadı 14,25, mit 70 307 add. zpds 
adroyv 35, 14, mit A und 70 bemerkenswert rpooazeı 20, 27, mit 
A und k (vgl. S und 155) wertvoll aör$ für Aapwv 45, 25. Sin- 
gulär richtig hat er &vdöunua 27,6, roAsuıv 46, 6, &v to aiveiv 
adrov 47, 10. 

Uebrigens weicht er vom Cod. B viel öfter ab als an den 
von Dillmann bemerkten Stellen, dessen Aufzählung (p. 115f.) von 
Edersheim, Herkenne und Peters ergänzt ist. Aber auch diese 
haben noch einzelne wertvolle Varianten übersehen. So las Aeth. 
18, 23 für oeaursv mit S% av edyrv oov, 25, 8 (xal) wardpıns 65 Ev 
Aaoon odx @ktlodnoev, 38, 11 für os un Undpywv wohl &s 6 Drapyov, 
51,29 für öu@v richtig wov. 


Die armenische Uebersetzung ist von Edersheim in seinem 
Kommentar benutzt. Uebrigens hatte Ferdinand Justi die Güte, 
sie an einzelnen Stellen für mich zu vergleichen. Der Sirach-Text 
der Bibel des Bischofs Oskan (Amsterdam 1666, Constantinopel 
1705, Venedig 1733) ist nur eine Uebersetzung aus der Vul- 
gata (vgl. Petermann, Herzogs RE? 1667), wenngleich neben- 
her der Grieche benutzt sein könnte (vgl. 33,12). Aus dem 
Griechischen stammt dagegen die im Jahre 1833 in Venedig 
herausgegebene Uebersetzung’).. Es fehlen in ihr e. 43—51, 

!) Bemerkenswert ist aber auch, dass Sah. 22,18. 45, 17. 48,17. 49, 13 
mit Syroh. 253 23 SB in Fehlern übereinstimmt, wogegen Aeth. hier über- 
all das Richtige hat (vgl. o. S. LXXXII). 

2) Zeitweilig war diese Uebersetzung verloren gegangen und durch 
eine andere nach dem Griechen gemachte ersetzt, die in der Venediger 
armenischen Bibel von 1805 abgedruckt ist und von geringem kritischem 
Wert gein soll, 


° 
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ausgefallen sind 36, 1—38, 14. Die Textverwirrung in 30, 24ff. 
teilt sie mit den griechischen Hss. Uebrigens fehlen in ihr viele 
einzelne Stichen und Verse, anderswo zieht sie zusammen, sie 
hat aber auch eigenartige Zusätze (vgl. Herkenne, a. a. O. 
p. 30ff.). Sie liest 17,31 mit B®® A usw. und (nach Edersheim) 
41,11 allein mit S“ das Richtige, 19,5 mit BS‘“* usw. das 
anscheinend im Griechen Ursprüngliche, 17, S—10 minder gut . 
mit Syroh. B usw., 12,8 mit 70 nach Korrektur. Danach möchte 
ich Edersheims günstiges Urteil über ihre Vorlage für zutreffender 
halten als Herkennes ungünstiges. 


Ueber die slavonische Uebersetzung bin ich durch N. 
Bonwetsch freundlichst unterrichtet, der c. 1—18 nach der Aus- 
gabe der Bibelgesellschaft für mich durchgesehen und übrigens 
eine Reihe von Stellen genau übersetzt hat. Danach hat sie wie oben 
(S. LXX VIII segq.) bemerkt wurde, 43, 23. 10, 27 mit 248 Syroh., 
17,31 mit B®® A usw. das Richtige. Sie liest gut 12, 8 mit Syroh. 
253 106 S°*, weniger gut 17, 3—10 mit Syroh. B usw. Nach alle- 
dem scheint der Text von Wert zu sein, zumal er 30,25—33,13a 
an der ursprünglichen Stelle hat. Allerdings hält Bonwetsch es 
für möglich, dass der Uebersetzer hierin der lateinischen Bibel 
folgte, von der er auch sonst beeinflusst sein könne. In der 
Tat stimmt er zuweilen mit dem Lateiner gegen alle bekannten 
griechischen Zeugen überein. So z. B. 11, 30 os nepörz, 17,9: 
damit sie den Namen seiner Heiligkeit loben. Aber diese Fälle 
sind belanglos und dabei sind sie unter den von Bonwetsch 
notierten Varianten so vereinzelt, dass sie aus gleichlautender 
griechischer Vorlage erklärt werden müssen. Notwendig ist das 
10, 13, wo er an Stelle von as Eraywyds übersetzt: &v araywyals 
der Bösen (oder das Böse), wogegen Lat.: conventus malorum. 
Mit 248 70 Syroh. 253 usw. hat er einzelne Zusätze, die aus 
der zweiten griechischen Uebersetzung stammen. So die Disticha 
1,5. 10. 13. 19. 21. 13,14. Ferner hat er mit jenen Hand- 
schriften die kleineren Zusätze 1,30 &v aAndein, 3,8 xal nv 
wrtepa, 14,20 äyıa, 16, 11 ev to Aa, die sämtlich im Lateiner 
fehlen. Vgl. sonst noch 8,7 w £ydporatw cou, 8, 19 Weuön, 
10,8 öokıa. Nach der zweiten Uebersetzung liest er 16,3 es 
öraos 7 (Lat. dagegen: unus timens deum quam); aus derselben 
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Quelle mit dem Lateiner, aber auch mit Origenes und Epiphanius 
3,21 altiora statt yakerotepa. Bemerkenswert ist noch, dass er 
für 12, 16b liest, was B“» mare. 68 vor diesem Stichus einschalten. 
Nach alledem dürfte er einer eingehenden Untersuchung wert sein. 


VI. Kap. Die syrische und die arabische Uebersetzung. 
8 12. Der Syrer. 


Dass der syrische Text des Sirach nicht Afterübersetzung 
nach dem Griechischen, sondern Originalübersetzung aus dem 
Hebräischen sei, hat schon Cornelius a Lapide') vermutet, später 
hat Benedict Bendtsen?) es zu beweisen gesucht. Bendtsen wies 
darauf hin, dass 11, 28 dem &v tewvors aörö und 25, 7 dem Zrt 
texvoıs beim Syrer „an seinem Ende“ (nnm2 und nnns2) ent- 
spreche, und erklärte diese Abweichungen richtig aus verschiedener 
Uebersetzung von ın'ıns2. Eine solche Einzelheit war zum Be- 
weise freilich unzulänglich, und Bendtsen stiess deshalb auf 
Widerspruch. Aber später wurde seine Behauptung mit mehr 
und stärkeren Argumenten erneuert,’) und es ist kaum begreiflich, 
dass sie auch dann noch, und sogar von Kennern des Syrischen, 
bestritten wurde. 

Die Entdeckung des Urtextes hat nun jedem Zweifel ein 
Ende gemacht. 12,5 wird onb 45 vom Griechen mit Zurößtsov 
zobs Aprovs on, vom Syrer mit 77 “Ns (deine Kriegswaffen) 
wiedergegeben. 12,10 ist y()) vom Griechen richtig mit 
rovnpta abroö, vom Syr. schlecht mit mr (sein Nächster) übersetzt. 
Dagegen hat der Syrer 13,21 für y1 zweimal falsch ws (böse), 


1) Vgl. Knabenbauer zu 49,9. A Lapide sagt: adverte Syrum videri 
haec transtulisse ex Hebraeo, non ex Graeco; nam pro I’8 (sic) oieb, id est, 
inimiei, legit aliis punetis is (sic) Job. 

2) Specimen exercitationum eriticarum in V.T. libros apocryphos (Göt- 
tinger Dissertation von 1789), p. 16. 

3) A. Geiger, ZDMG XII 536fl.; J. Perles, Meletemata Peshitthoniana 
(1859, mir unzugänglich); Th. Nöldeke, Alttestamentliche Literatur (1868), 
S. 168; Bickell, Zeitschrift für katholische Theologie, 1882, 319ff. und Wiener 
Zeitschrift für Kunde des Morgenlandes, VI, 87f.; A. Edersheim, Apocrypha 
ed. Wace II (London 1888). 
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der Grieche richtig #Aos (vgl. auch zu 19, 17), ebenso hat 14, 9 
der Grieche falsch rovnp«, der Syrer richtig man. 12,11 hat 
der Syrer nach dem 1 des Hebräers schlecht sis, der Grieche 
drückt mit Zoortpov richtig " oder 's7 aus. 40,13 verstand der 
Syrer schlecht nihp statt möp, 41, 9 schlecht og statt os; 48,7 
verlas er 'o2 in »032). Umgekehrt verlas der Grieche 44, 13 o"} in 
ayı, 49,9 sie in win, 4,30 liegen für Gr. &s Awy und Syr. 255 
in Codd. AC des Hebräers die Varianten s3 und 3522 vor; 
ebenso in Cod. B des Hebräers die Urtexte für die verschiedenen 
Wiedergaben von 34, 20°. 35,5.6, und so für manche andere 
Stellen. 

Die Uebersetzung des Sirach ist wohl das schlechteste 
Uebersetzungswerk der syrischen Bibel. Es bleibt freilich in 
vielen Fällen unsicher, was von ihren Mängeln auf Rechnung 
des Uebersetzers und was auf Rechnung seiner hebräischen Vor- 
lage oder der syrischen Textüberlieferung zu setzen ist. Es 
steht trotzdem fest, dass der Uebersetzer vielfach nachlässig 
und leichtfertig gearbeitet hat. Man kann sein Verfahren nur 
daraus erklären, dass das Buch ihm wie später den Jakobiten 
nicht für kanonisch galt.‘) In Betracht kommen zunächst die 
grossen von ihm verschuldeten Auslassungen. Im Ganzen fehlen 
etwa 370 Stichen, die der Hebräer und der Grieche zu Recht 
haben, d. h. !/;s des ganzen Buches. Z. T. beruhen diese Aus- 
lassungen auf christlichen Bedenken. So fehlt z. B. 17, 27, wo 
es heisst, das die Toten Gott nicht mehr loben, 44, 9 der Satz, 
wonach die verstorbenen Gottlosen so gut wie nie geboren sind. 
Zugleich tritt aber bei dem Verfasser, der nach seiner hebräischen 
Sprachkenntnis wahrscheinlich ein geborener Jude war, hier eine 
gewisse antijüdische Tendenz zu Tage. Er übergeht z. B. 37, 25, 
wo gesagt wird, dass das Volk Israel ewig bestehen werde, 
38, 11, wo dem Kranken zum Zweck seiner Wiederherstellung 
Opfer empfohlen werden. Vielleicht aus demselben Grunde über- 
geht er 45, 8&—14 die Beschreibung des hohenpriesterlichen 
Örnats, ebenso (hier freilich nach Vorgang des Griechen) die 


1) Ueber das Alter des syrischen Sirach steht meines Wissens nur fest, 
dass die älteste bis jetzt bekannte Handschrift (= Cod. Mus. Brit. 12 142) 
aus dem 6. Jahrhundert stammt. Sie hat aber schon. Dutzende von Schreib- 
fehlern, die in allen anderen Handschriften wiederkehren. 


CGXXXVII Kap. VI Die syr. u. die arab. Uebersetzung. 


Litanei hinter 51, 12, und kürzt er 50, 185—21 die Beschreibung 
der Feier des Versöhnungstages. Aus besserem Grunde über- 
geht er 30, 35, wonach ein fauler Sklave mit grausamen Zwangs- 
mitteln zur Arbeit angehalten werden soll, aus Prüderie oder 
asketischer Gesinnung, was 36, 26. 23 über die Frauen gesagt 
wird. Aber aus Bequemlichkeit und Gleichgiltigkeit unterdrückt 
er fast ganz das Kapitel von der wahren und der falschen Scham 
41, 14—42, 8 und grösstenteils die Schilderung der Natur ce. 43. 
Allerdings waren diese beiden Abschnitte auch von besonderer 
sprachlicher und inhaltlicher Schwierigkeit. Von dem ersteren 
gibt er nur 41, 19b. 20a mit einem rabbinischen Zusatz wieder, 
von dem letzteren 43, 1—10 nach dem Griechen, um dann den 
Rest fortzulassen. Vgl. auch die Kürzungen in 47, 12. 13. 50, 2—4. 
An manchen Stellen war schon seine Vorlage nach späterem 
Geschmack in Glossen korrigiert, zuweilen in ganzen Stichen 
und Distichen. Es ist schon oben (S. LVIII) bemerkt, dass er in 
solchem Fall die Korrektur dem älteren Text vorzieht. Vielleicht 
folgt er auch nur seiner Vorlage, wenn er 1,12. 20. 3,1 wie 
in dem Zusatz hinter 1,20 von dem ewigen Leben statt oder 
neben dem langen Leben redet. Ebenso könnte es zu erklären 
sein, wenn er 18,10 für oörws ditya (al. ya) En &v Auspe (al. 
7uspar) at@vos hat: tausend Jahre von dieser Welt sind nicht 
wie ein Tag in der Welt des Gerechten. Anderswo folgt er Ab- 
milderungen des griechischen Uebersetzers oder gar abmildernden 
griechischen Korrekturen. So setzt er nach griechischer Kor- 
rektur 25, 2 den törichten Greis an Stelle des ehebrecherischen, 
25, 17 den Sack für den Bären, und umgeht er 34, 21 das Er- 
brechen. Er hat sich aber auch nicht gescheut, seine Vorlage 
ins Christliche umzudichten. So hat er 32,9 für wya wıpı pwwa 
gesetzt: und mit Freuden leihe dem, der dir nicht zurückzahlt. 
Ueberhaupt hat er den ganzen Abschnitt 32, 1—9, der von den 
heiligen Abgaben und Opfern handelt, christlich rationalisiert. 
Unschuldigerer Natur ist es, wenn er 47,20. 48,10 den 
Zorn Gottes bei Seite schafft, oder wenn er 16,19 für wen 
von Gott sinn» 72 sagt, und 17,23 für Zavasırostar bietet sban. 
Ebenso hat er 11, 12 in targumischer Weise s27 masse für Yy 
mm. "Verschönernd setzt er 11,14 „vor Gott sind sie gleich“ 
für sin mme.. Vielfach deutet er einzelne Ausdrücke aus, so 
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7,7 5mp mit 27, 10,20 wsn mit swwp, 36, 31 tp mit snnis, 
47,3 pr mit bep. Falsch erklärt er 7,26 nsıow mit so1y, 11, 20 
pm2 mit mms2. 

Schon in seiner Vorlage waren manche Stellen nach dem 
vorhergehenden oder folgenden Distichon entstellt, wie z. B. 
3,13b nach 3,12b. So mag er in seiner Vorlage auch die 
falschen Wiederholungen gefunden haben, die sich bei ihm 1, 16a. 
13, 21b. 28,15 finden. Auch die Dubletten zu 7,10b. 10,6. 
31, 27 werden aus seiner Vorlage stammen wie die zu 9,9. 11,30, 
und ebenso kann es mit den Glossen zu 26, 29. 48,3 (vgl. zu 
32,12) stehen. Aber deutlich ist seine Willkür in Fällen, wo 
er, wie so oft auch der Grieche, die Synonyma der parallelen 
Stichen vertauscht, wie z. B. 14,27 nom und 1w", 15,2 na 
und »b>pn, 89, 85 won und 19%, 50,5 mawn2 und ınsya. Ge- 
legentlich stellt er ganze Wortgruppen um, wie 49, 8 ns‘ 8% 
und m2>%% 5 m. Sehr oft gibt er der Bequemlichkeit wegen 
hebräische Synonyma mit demselben syrischen Wort wieder. So 
setzt er z. B. 8,8. 9 snyw für mmw und ny'nw (vgl. dazu den 
Griechen), 8,12. 13 }wy für pin und ın‘. Zuweilen lässt er aber 
auch von zwei synonymen Ausdrücken, die auf einander folgen, 
einen aus. So übergeht er 45,15 ıb mb hinter nwb, 48, 5 
me» hinter Swen. Viel Mühe hat er sich überbaupt nicht mit 
der Wiedergabe der einzelnen hebräischen Ausdrücke gegeben. 
So hat er z. B. soy für ns bys (8,16), Yb (8,11.13,1), ze 
(10, 3), a8 (32, 22). 

Der textkritische Wert des Syrers wird aber namentlich 
dadurch beeinträchtigt, dass er den Griechen stark benutzt hat. 
Wie schon bemerkt ist, sind 43, 1—10 fast wörtlich aus dem 
Griechen übersetzt, und ebenso steht es mit 26, 19—27. Man 
braucht nicht anzunehmen, dass diese Stücke im Syrer später 
nachgetragen seien. Denn der Einfluss des Griechen auf den 
Syrer ist auch sonst vielfach zu erkennen. 48,2 hat der Hebräer 
originell anb men onb "sw, der Syrer nach dem Griechen: und 
er brachte über sie eine Hungersnot. 12,9 hat der Hebräer 
originell: » saw 2) ven naie2 (im Glücke des Mannes ist auch 
der Feind ein Freund). Der Grieche deutet falsch: &v ayadots 
dvöpds ol Eydpot auto Ev Aödry, was der Syrer wörtlich wiedergibt. 
Abhängig vom Griechen ist er aber auch in der Wiedergabe der 
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einzelnen Ausdrücke. Vgl. z. B. 34, 20 Hebr. own, Gr. öyıela, 
Syr. snwbn; 11,17 Hebr. Dnsb, Gr. edssßeor, Syr. mob; 34,8 
Hebr. own, Gr. äuwuss, Syr. sem s57. Sogar von der sprach- 
lichen Form des griechischen Ausdrucks lässt er sich beeinflussen. 
Vgl. 4, 17 Hebr. s3nn2, Gr. Stsorpauusvos, Syr. n’s207; 43, 8 Hebr. 
sm», Gr. davpasıos, Syr. n’s»2%%. Gelegentlich nimmt er sogar 
das griechische Wort herüber wie 26, 24 snun»2o8 für edsyrumv. 

Schlimmer ist, dass er öfter zwischen dem Hebräer und 
dem Griechen einen Kompromiss schliesst. Oben (S. LVII) ist 
gezeigt, dass er bei der Auswahl zwischen den Dubletten von 
Stichen und Versen, die er in seiner hebräischen Vorlage fand, 
gelegentlich halb dem Hebräer halb dem Griechen folgte. Dies 
Hinken auf beiden Seiten übt er aber auch in der Wiedergabe 
des Wortlauts. Er setzt z. B. 3,9 für ww nach Gr. olınus syn, 
aber an Stelle von yı3 (Gr. dzuskız) NIpY = vw. 3,16 hat Hebr. 
N ubon INN2 DY2W1, GT. xal xexarnpausvos md xupion 5 rapopyiLmv 
untepa adbroö, Syr. masb "yaor ga mn op ro, d. h. und verflucht 
vor seinem Schöpfer ist, wer seine Mutter verunehrt (= nbpn). 
35, 18 hat Hebr. 702‘, Gr. öreptöy, Syr. son 2 p2% (er lässt 
fahren als verborgen). 

Unter diesen Umständen erlaubt die Uebereinstimmung des 
Syrers mit dem Griechen an sich nicht den Schluss, dass sie 
dasselbe lasen. Schon oben wurde bemerkt, dass der Syrer öfter 
nach Schreibfehlern oder Korrekturen des Griechen übersetzt 
hat. Ein solcher Fall liegt z. B. auch 25,7 vor, wo brovoywara 
in avurovörta korrigiert ist, was der Syrer wiedergibt, um dann 
auch den folgenden Stichus dem entsprechend abzuwandeln. — Zu 
alledem kommt nun noch, dass der Syrer, wie unten gezeigt 
werden wird, wie anderswo, so auch im Sirach nachträglich nach 
dem Griechen korrigiert ist. 

Trotz aller dieser Mängel ist die syrische Uebersetzung 
von grossem Wert. Sie enthält manche Stichen, die sich nur 
im Hebräer (so z. B. 2,18d. 25, 8b. 47, 23e. 48, 12ed. 51, 11d. 
19d. 26d.) oder in einzelnen griechischen Handschriften und im 
Lateiner finden. Der Uebersetzer lebte allerdings wohl 300 
Jahre nach dem Enkel, wenn nicht noch später, und der Text 
seiner hebräischen Vorlage war im ganzen nicht viel besser als 
der der uns vorliegenden Fragmente (vgl. S. LVHI—LIX). 
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Gieichwohl sind die Fragmente an manchen Stellen nach dem 
Syrer zu emendieren, und an vielen Stellen hatte er bessere 
Lesarten vor sich, als sie der Enkel in seiner Vorlage fand oder 
in sie hineinlas. Er erlaubt deshalb oft einen Rückschluss auf 
den Urtext, wo wir übrigens allein auf den Griechen angewiesen 
sind. So las er 19,6 richtig mw statt saw, 21, 13 y13% statt Sin, 
21,14 » statt 2, 24,27 98% statt Y89, 38, 28 92 statt "0. Er 
verstand auch wohl ebenso gut Hebräisch wie der Enkel, wenn- 
gleich er hin und wieder hebräische Wörter für syrische oder 
aramäische nimmt. So versteht er z. B. rw 11,27 als finden, 
m 40,27 als Zeit, wawn 36,7 als dienend. Bei der nahen 
Verwandtschaft des Syrischen mit dem Hebräischen bestand die 
Uebersetzungsarbeit meistens nur darin, dass er für die einzelnen 
hebräischen Wörter syrische setzte, für gewöhnlich hat er des- 
halb trotz aller Nachlässigkeit und Willkür seine Vorlage mit 
ziemlicher Genauigkeit wiedergegeben. Deshalb dient seine 
Uebersetzung oft auch zur Erklärung der Missverständnisse und 
des gelegentlich kauderwelschen Griechisch des Enkels. Was 
z. B. 38, 28 hinter Stauayroetaı steckt, sieht man aus dem Syrer. 
Von Bedeutung ist er auch für die Konstituierung des griechi- 
schen Textes, sofern die Uebereinstimmung mit ihm im all- 
gemeinen ein Kriterium der richtigen Lesart bleibt. Uebrigens 
sind öfter auch Verderbnisse des Griechen nach ihm zu heilen, 
so z. B. 20, 21 rAoörou für adrod, xarevduvdrsera: für xartavuydriostar, 
27,18 xAnpov für eydpov, 29, 13 anexevwos für anwxıoe. 


Gedruckt wurde der syrische Sirach im 8. Bande der Pa- 
riser Polyglotte und daraus wiederholt im 4. Bande der Londoner. 
Im 6. Bande der letzteren sind Varianten aus einem Cod. Po- 
cockianus (p), einem Cod. Usserianus (u) und einem Codex des 
Sebastian Hardy (h) mitgeteilt.') Lagarde hat in seinen Libri V.T. 
apocryphi syriace (1861) den Text der Londoner Polyglotte (w) 
wiederholt, ihn aber an vielen Stellen nach einem Nitrischen 


1) Die wichtigste unter diesen Handschriften dürfte der Codex Usserianus 
sein, der bisher aber nur sehr unvollständig ausgebeutet zu sein scheint. Er 
befindet sich in der Bodleiana in Oxford; vgl. A. Rahlfs, ZATW 1889, 192#. 
und Euringer in Bardenhewer’s Biblischen Studien VI 1,121. Aus dem 
Codex des Sebastian Hardy führt die Polyglotte nur wenig Varianten an. 


Codex des Britischen Museums (Nr. 12142), der aus dem 6. Jahr- 
hundert stammt (b), emendiert. Ferner enthält auch der von 
Ceriani in den Jahren 1876 ff. photolithographisch herausgegebene 
Codex Ambrosianus (6. oder 7. Jahrh.) der Peschita die Weisheit 
des Siraciden (Ambr.). Sie fehlt (wie die Apokryphen über- 
haupt) in der Bibel von Urmia, findet sich dagegen in der von 
der römisch-katholischen Mission veranstalteten Mosuler Bibel 
(Maus.).') 
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Lagarde weicht oft stillschweigend von der Londoner Po- 
lyglotte ab. Ich habe folgende?) von ihm übergangene Lesarten 
gefunden: 1,29 nn für sinn, 4,19 om. »7, 5,9 525 für 553, 8, 11. 
9,6 sb7 für s0b7, 9,17 mya vrben, 10,7 by für m, 10,26 init. 
sd, 15,14 ın für sms, 17,1 8918 für may, 20,31 m 38 für im, 
21,27 s07 ben für 57, 24,30 rs, 26,1 om. 2301, 26, 23 om. 
?7, 26,24 sT8 für p7 19%, 27, 19 Ts, 30,7 mab, 33, 18 Soyı, 
35,2 i. f. add. m, 36,3 i. f. om. suuya, 37,6 am, 37,8 nahm, 
38, 23 init. Ts%, 38,27 om. 1 2°, 40,5 sun, 42, 10 57 für 8897, 
44,21 om. syısı, 45,22 nv und ıbs, 45,24 om. snaie2, 45, 26 
635 für pnbab, 47,22 ibn für m mob, 49,2 wonsı ben, 50,5 
mens mb ss‘, 50,6 om. 15, 50,28 snosı für s01, 51,9 pas j8 
Yo, 51,12 mw. Diese Lesarten, die sich sämtlich ebenso in der 
Pariser Polyglotte finden, sind z. T. auch für die Erschliessung 
des Urtextes wichtig. Man weiss nun aber nicht, woher die 
Abweichungen Lagardes stammen. 


Der Sirachtext der Mosuler Bibel scheint auf einer Hand- 
schrift des 17. Jahrh. zu beruhen’). Seine fast durchgängige 
Uebereinstimmung mit dem Polyglottentext spricht nicht gegen 
diese Annahme. Sie liest mit w z. B 24,6 x» für sa”, 29, 26 
Top für rs, 43,4 by für Ts, und lässt mit ihm 30,19 x 
mw aus. Aber sie weicht auch oft von w ab. Dazu kommt, 
dass sie 4,25. 28, 6 den sonderbaren Fehler rb2ns für ‘hans hat, 
den ich sonst nur in der älteren der beiden unten genannten 


!) Biblia sacra juxta versionem simplicem. Mausilii 1887. 1892. 


2) Ich zitiere hier und bis zum Schluss von $ 13 Kapitel und Verse 
nach Lagarde’s Ausgabe. 


®) Vgl. Euringer a. a. O. S. 122f. 
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Londoner Masora-Handschriften zu 28,6 gefunden habe. Gut 
und singulär hat sie 30, 4 22 für "am. 

In allen syrischen Sirachhandschriften kehren Dutzende von 
gemeinsamen Schreibfehlern wieder, die meistens leicht zu ver- 
bessern sind. So z. B. 3,1 siaxb p7 für asp, 31,4 ws m 
may für na spwn m. Aber bei aller Uebereinstimmung weichen 
die Handschriften oft von einander ab und keine der bisher be- 
kannten verdient überall den Vorzug. Rahlfs hat für die Kon- 
stituierung des syrischen Bibeltextes die Forderung aufgestellt, 
dass man zunächst die jakobitischen und die nestorianischen 
Texte sondern müsse, um auf ihre Uebereinstimmung einen Text 
zu begründen, der älter sei als die syrische Kirchentrennung. 
Nun ist der Polyglottentext wahrscheinlich jakobitischer Herkunft, 
was auch für alle bisher verglichenen Sirachhandschriften fest- 
steht. Auch der Mosuler Text ist schwerlich nestorianisch; seine 
weitgehende Uebereinstimmung mit dem Polyglottentext scheint 
das geradezu auszuschliessen!). Ich habe deshalb von den Masora- 
Handschriften des Britischen Museums im J. 1897 die Codd. 
Add. 121338 und 12178 (= Wright CLXI und CLXII) ver- 
glichen, die ich mit Mas. I und Mas. II zitiere. 


Die erstere ist von nestorianischer Hand geschrieben und 
auch inhaltlich, was Martin mit Unrecht bezweifelte, nestorianischer 
Herkunft’). Obendrein ist sie vom J. 899 n. Chr. datiert und 
somit die älteste bekannte Masora-Handschrift. Diese Masora- 
Handschriften beschränken sich bekanntlich darauf, einzelne 
Stellen in demnach Meinung der Verfasser richtigen Konsonanten- 
text oder der richtigen Aussprache aufzuführen, und zwar in 
der Regel so, dass sie dabei das Fehlerhafte nicht angeben. An 
den von Mas. I aufgeführten Stellen finden sich nun reichlich 
100 Abweichungen von Lagardes Text, von denen mehr als */; 
sich mit Lesarten der Londoner Polyglotte decken. Hierbei 


!) Nestorianische Handschriften, die den Sirach enthalten, finden sich 
im Britischen Museum (Rich. 7150 und Add. 14440) in der Vaticana (Assemani 
Band I Nro. 3 und 6). Jakobitisch ist dagegen die von mir für e. 1. 2 und 
c. 44—51 verglichene Berliner Handschrift Cod. Sachau 70, die ich mit Berol. 
bezeichne. 

2) Vgl. Journal Asiatique 1869 II 359ff. und G. Diettrich, die Massorah 
der östlichen und westlichen Syrer (London 1890) S. IX ff. 
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schliessen sich Codd. Ambr. und Berol. öfter an Mas. I und w 
an, die Mosuler Bibel fast immer. Da aber aller Wahrschein- 
lichkeit nach w jakobitisch und Mas. I nestorianisch ist, so 
haben die durch diese beiden Zeugen vertretenen Lesarten ein 
gutes Vorurteil für sich. Ich führe hier nur einzelne an. 

Mas. I liest mit Hebr.: 5,9 55 (ebenso w Maus. Mas. II) 
für 532, 9,17 mmy2 wbwn (w Maus.), 12, 9 wnenn (w Maus.), 31, 28 
sro (w Maus.), 31,30 "om (w Maus. Ambr. Mas. II), 40,5 
soon (w Maus. Lat.), 45, 22 bo (w Maus.). — Sodann mit Hebr. 
Gr.: 6,37 m (w Maus.), 10,26 init. 5 (w Maus. Ambr. Mas. 
It), 31,10 m2 paınsı (w Maus.), 41,2 ss» (w Maus.), 42,9 
smeo nnew) (w Maus.), 48,8 mwn7 (w Maus.).— Sodann mit Gr., 
wo Hebr. fehlt: 1,15 singulär oypm, 7,9 zypaım (Maus, da- 
gegen w 21» m), 18,1 om. mm 2° (w Maus.), 28,10 xe9ı 
son (w Maus.). — Endlich mit Gr. gegen Hebr.: 27,6 mise 
(w Maus.). — Fehlerlos ist sie dabei keineswegs. So hat sie 
2. B. 23,18 ma (w Maus. Ambr.) für mp1, 48,16 lässt sie 
pm» 2° aus (w Maus.). 

Dagegen weicht Mas. II etwa S0 Mal von Lagardes Text 
ab. Mehr als die Hälfte dieser Varianten sind singulär; die 
übrigen stimmen mit den Sonderlesarten bald dieses bald jenes 
Zeugen, aber keine mit b. Unter den singulären finden sich 
als zweifellos gute nur: 4, 2 san (= Hebr.), 39, 12 (Hebr. vac.) 
Osnox (= Gr.). Vgl. sonst noch 7,35 init. »5 (= Hebr. Gr. 
und Maus.). 

Schon aus den obigen Beispielen ist deutlich, dass Lagarde 
manche Lesarten der Polyglotten mit Unrecht verworfen hat, 
und dass viele Lesarten der Polyglotten wenigstens sehr alt 
sind. Die Uebereinstimmung mit dem Hebräer und dem Griechen, 
und vollends die mit dem Griechen allein ist freilich an sich 
noch kein Beweis für die Güte einer Lesart. Denn der Syrer 
ist wenigstens in einigen Handschriften nachträglich nach dem 
Griechen korrigiert. Man vergleiche 10, 13 

Hebr. sen pm mpa ’>, 

Gr. St apyn Örepnpavias Auapria, 

Lat. quoniam initium omnis peccati est superbia, 

Syr. snmsı snen syanı bon — 

denn die Quelle der Sünde ist der Uebermut. 
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Hier stimmen Lat. Syr. mit der in 248 Syroh. und bei 
Chrysostomus sich findenden Korrektur Auaprias ürepnoavia; A 
hat drsprpavia auaprias, und der Ambrosianus des Syrers snen 
sm’s37 —= denn Quelle ist die Sünde des Uebermuts (d. h. für 
den Uebermut). Wie die Wortstellung zeigt, ist der Ambrosianus 
nach der vulgären Lesart des Gr. korrigiert. — 4,7 hat der La- 
teiner neben humilia caput tuum (= Hebr. Gr. Syr.) die Dublette 
humilia animam tuam, und Ambr. hat: demütige deine Seele. 
Die Dublette des Lateiners geht zunächst wenigstens auf eine 
griechische Variante zurück, nach der Ambr. geändert ist. Vgl. 
auch 16, 18 Hebr. ban, Syr. »any, Gr. is yijs, Ambr. syıs, und 
manche Fälle der Art, z. B. Ambr. zu 4, 29. 

Korrigiert ist also sicher der Text des Ambrosianus, es 
fragt sich, ob und in wie weit das für die übrige Textüber- 
lieferung gilt. 15,14 hat Hebr. obs, Gr. adrös, Lat. deus, w 
Maus. 1, Ambr. (aber wohl auch andere Hss. mit Lagarde) snbs. 
Auch hier steckt hinter deus eine griechische Lesart dsös. 10, 31b 
hat der griechische Vulgärtext in Uebereinstimmung mit dem 
Hebräer: &v rAoötw &y rtwysta, was in 23 SCk 296 (vgl. auch 
Sah.) korrigiert ist in &v rtwysiz zal 2y rioöw. Mit der Kor- 
rektur stimmen w Maus. Mas. I, mit der richtigen Vulgärlesart 
die übrigen Zeugen. Was in diesen beiden Fällen die ursprüng- 
liche syrische Lesart ist, kann man kaum entscheiden, da der 
syrische Uebersetzer nicht nur 10, 13, sondern notorisch öfter 
einer sekundären griechischen Lesart gefolgt ist. Aber anders 
liegt die Sache vielleicht 15, 9a. Hier hat Hebr. 751, Gr. alvos 
und der syrische Vulgärtext sn»»n. Das letztere scheint auf ein 
griechisches sopta zurückzugehen; wenigstens setzt Lat. im 
folgenden Stichus ein sapientia hinzu. Nun fehlt snemz in w 
Maus. Ambr., so dass der Satz kein Subjekt hat. Da liegt wohl 
eine nur halb durchgeführte Korrektur vor. Vgl. aber auch 
Fälle wie 16,17 Hebr. bs», Gr. ürd xupiou, Syr. snos aıp }S, 
w Maus. x» 277 }2. Einigermassen wird dadurch auch Mas. I 
wegen ihrer weitreichenden Uebereinstimmung mit w und Maus. 
der Korrektur verdächtig, wenngleich die drei in Fällen wie 
31,10. 41,2. 42,9 offenbar im Recht sind. 

Auch wo für w und Maus. das Zeugnis der Mas. I fehlt, 
haben die beiden zuweilen allein das Richtige bewahrt. So lesen 


Smend, Sirach-Kommentar, x 





EXLVI Kap. VI. Die syrische u. die arabische Uebersetzung. 


sie 10,22 mit Hebr. s'o2, 31, 22 “ehr, 37,12 7b oy, 45,23 
my, 47,3 ba (Berol.), 51,12 mw (Ambr.). Unsicher sind die 
Fälle, wo sie mit Hebr. und Gr. stimmen wie 4,10 s2s Ts 
(Ambr.), 6,36 ‘m, 7,3 init. sd, 7,11 s5, 14,25 8591 (Ambr.), 
30,19 om. yrw sb1, 45,22 ny, 48, 16 om. son by (Ambr. Berol.), 
48,18 om. pmby 1° (Berol.), 50, 13 sı2I191 (Berol.), 50, 16 mes 
(Ambr. Berol.), 51,9 ‘5p syns 1» (Ambr. Berol.). Verdächtig sind 
z. T. die Fälle, wo der Hebräer fehlt und sie nur den Griechen 
für sich haben, wie z. B. 16,30 snwe2 (Ambr.), 17,1 pas 
(Ambr.) für wtey, 17,27 snmn, 19,4 sen» (vgl. Ambr.), 22,17 
sw für soun, 22,23 an, 23,11 mnen; sehr verdächtig sind 
19, 20 07, 23,16 snonm. Aber im Recht sind sie 33, 31 mit 
sms, 34, 11 mit sniay1, vielleicht auch 33, 18 mit s8%7 (Ambr.). 

Ebenso steht es mit den Sonderlesarten des w. Richtig 
lässt er mit Hebr. 6,7 ıs aus; ebenso liest er mit Hebr. Gr. 
7, 11 init. »5, 12,6 sıymo, 39,23 man, 44,23 pam (für par 20); 
aber verdächtig ist seine Uebereinstimmung mit Hebr. Gr. 41,11 
in suyn. 

Auch der Ambrosianus ist trotz seiner zahlreichen Schreib- 
fehler und seiner Korrektur nach dem Griechen keineswegs 
wertlos. Oft stimmt er in guten Lesarten mit Mas. I, w und 
Maus. Er hat ferner 6, 16 denselben Zusatz wie Hebr. (=2,18d) 
erhalten. Mit Hebr. liest er 41,4 richtig so “>, mit Hebr. Gr. 
32,2 5». Gut sind aber auch Lesarten wie 17, 31 sumw 2 NDR, 
26, 27 spunn, 28, 22 mp2; zweifelhaft ist 2,3 nms2. 

Dagegen sind aus p und u noch wenig gute Sonderlesarten 
bekannt, wie 3,8 sn293 (= Hebr.). 

Dass Lagarde an vielen Stellen den nitrischen Codex mit 
Recht vorgezogen hat, ist deshalb nicht zu bestreiten. Oefter 
ist er auch durch den hebräischen Text bestätigt. So z. B. 
8,16 23, 9,15 nyw, 10,18 75%, 11,21 xb, 13,4 7b, 16, 11 
as 19, 16,21 78 98, 36,13 np, 36,15 cs und wen, 38, 14 
jpm, 42,18 nnnyan, 42,19. hat er die richtige Wortstellung, 50, 6 
n2 72, 51,2 7 gm. Aber auch wo der Hebräer fehlt, ist er 
öfter im Recht, und zweifellose Beispiele nachträglicher Kor- 
rektur nach dem Griechen sind mir bei ihm nicht aufgefallen‘). 


!) Die von S. Kaatz herausgegebenen Scholien des Bar Hebraeus 
(Frankfurt a. M. 1892) tragen für die Textkritik wenig aus. Er weicht etwa 


$ 13. Arabische Uebersetzung. CXLVII 


$ 13. Arabische Uebersetzung. 


Die arabische Uebersetzung der Pariser und der Londoner 
Polyglotte geht auf den syrischen Vulgärtext zurück. Ihr Ver- 
fasser war nicht auf sorgfältige Wiedergabe seiner Vorlage be- 
dacht, er wollte vielmehr ein elegantes arabisches Buch liefern. 
Zu dem Zweck wechselt er bei der Uebersetzung derselben 
syrischen Wörter nach Möglichkeit im Ausdruck ab. So setzt 


er für sw nor 1, 11.12. 14. 16.18 (10.11.13. 15. 17)!) nach 
einander OS xus, all is, ON iü, Ol len, Ol ui, 
für dreimaliges swin2 1,20 „, , „>, Oefter gibt er ein 
einzelnes syrisches Wort durch zwei arabische Synonyma wieder, 
so 1,11 (10) snmawn durch x>oult, asus, 4, 28 (33) Pehn wnan 
durch Spai, Sie aHl,, falsch ausdeutend setzt er für 252 
4, 30 (35) \>&o \uswo (ein brüllender Schreier), mit zwei denk- 
baren Etymologien spielend für s37 som 1, 2 N In zu die, 
Vgl. auch 3 25 soon 4,17(19) und 2 Zus > ge us 
(He als. Suffixe deutet er gern aus. Er sagt für pıyı ny 
1, 15 (14) „„aslualt Js ge, für m72y 3,23 „ahnt Susi. Auch 
anderweitig sucht er den Ausdruck zu bereichern. Für mbn“ 
Srosı hat er 1,20 »Uf styäst „ans la, füryT 29 1,6 8,08 553 cr. 

Uebrigens übersetzt er sehr frei. So hat er für swan Dy 
ameypıyn 1,15 (14) a9, Klo 3 eparelmdl & 9, für ano 22 
Ta2 1,30(20) SU Lu IK Ss Sn, für Jap Toy aneı >> 
2,4 2: 01 SU La il, für anaha prba by prissı bun 83, 8 
SI vol) Ola SI, für 7 PopT 3,21 Scölb gi La, für 
30mal von Lagarde’s Text ab, wobei er in ?/, der Fälle wie w, in !/, mit 
anderen Zeugen stimmt. Die übrigen sind belanglos. 


1) Ich setze die Verszahlen der Londoner Polyglotte, wo sie von Lagarde 


abweichen, in Klammern. 
x# 
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pe m no re 5,12(14) wall Sim, für 8b sohn pp 
wo2D sinn 7,5 uShel 15 Jesu, Sul, für ne as mm Na8a SEAN 
9,16 (20) ut Je WS Y. In der Absicht frei zu über- 
setzen greift er aber oft auch fehl. So hat er für ma ja sm 
3,5 4 wis, für banox mebwer a2 3,22 za 9, ah Il, 
für baps warn sonb man aypn 12 7, 9 53,i> 5x) el} ie „La, 

Gelegentlich erlaubt er sich auch Zusätze. So erweitert er 
sana ss sinn powen 51,24(33) sehr unverständig zu Kuss Lt, 
Koll, Neil Ast sä>j sub, Anderswo scheint er willkürlich 
das Gegenteil zu statuieren. Vgl. sinm sum 5,6(7) mit K>, 
Sax, ferner ayn my 829 TS 6,19 (20) mit Leim cs (riet 


eis (vgl. dazu 11,20), sodann mnonbT smyiw msi 20,9 (8) 
mit > Sy Sk: Einmal trägt er die Fürbitte für Tote 
ein. Er hat für snae ya men byr 39,5(7) yiärl zu alas 
ie a, 

Für die Emendation des syrischen Textes ist die Ueber- 
setzung von sehr geringem oder gar keinem Wert. Ihre Vorlage 
war übrigens an manchen Stellen verderbt. Der Uebersetzer 
las z. B. 27,1 snyr für sabm, 37,11(12) 2m für myo 1%, 
46, 6 (7) ps für ms, 4, 7.8(6.7) hat er für en a8 ut, 
aber für 78 778 «Suss „wo. Das hängt wohl damit zusammen, 
dass im Ambros. für 78%, nach griechischer Lesart we steht 
(s. 0. S.CXLV). Auch sonst scheint der Araber oder seine 
Vorlage durch den griechischen Text beeinflusst zu sein. Ueber- 
schrieben ist das Buch aha a OT. Dass die Griechen 
den Namen so sprechen, steht mehrfach freilich in syrischen Hss. 
zu lesen (z. B. am Schluss des Ambrosianus). Aber 4, 15 (16) 
hat Syr. » nb, Gr. reroWes, Ar. en! > 27,6 hat Syr. 5y 
SWIN 37 yanıyın, Ar. a „ke (se. „»Ul); vgl. Gr. xapötas 
dvdpurov. 30,12 hat Syr. mer 12, Gr. auypov Toy TpaxnAov abrod, 
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Ar. sul) yukı, Su, At. 39,6 (9) Syr. pin m wons, Gr. para 
ooplas adrod, Ar. xl, Kell. Während im Araber übrigens 
überall dieselben Lücken wiederkehren wie im Syrer, hat er für 


was pls 26,6 wu ee zat lels a; vgl. Gr. v. 5 ömtp Odvarov 


ravra woyUnpd.!) 


Kap. Vu. 
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Die vorstehenden Untersuchungen haben gelehrt, dass die 
Uebersetzungen nur mit grosser Vorsicht zur Emendation des 
Hebräers herangezogen werden dürfen. Die griechische Ueber- 
setzung des Enkels lässt wegen der Freiheit, mit der sie sich 
bewegt, nur in sehr unvollkommenem Masse ihre hebräische 
Vorlage erkennen. Sodann ist ihr eigener Text durch zufällige 
Entstellung und durch absichtliche Korrektur in hohem Grade 
verdorben. Ueberdies ist er in manchen Handschriften, deren 
Text übrigens eine vortreffliche Grundlage hat, mit einer zweiten 
griechischen Uebersetzung verquickt, die auf einen jüngeren 
hebräischen Text zurückgeht. Die Afterübersetzungen dienen 
vielfach zur Verbesserung des griechischen Textes, aber z. T. 
sind sie sehr frei, z. T. gehen sie auf einen noch stärker ent- 
arteten griechischen Text zurück. Uebrigens sind auch sie von 
der zweiten griechischen Uebersetzung beeinflusst, und viele 
Verderbnisse des griechischen Textes sind älter als sie alle.?) 
Was sodann den Syrer angeht, so ist er freilich nicht After- 
übersetzung nach dem Griechen, sondern zunächst Originalüber- 
setzung nach dem Hebräer. Aber seine hebräische Vorlage war, 
wie oben S. LVIII segg. gezeigt ist, nicht sehr viel besser als der 


!) Nach Ryssel (in Kautzsch’ Apokryphen S. 250) gibt es in der Me- 
diceischen Bibliothek in Florenz eine arabische Uebersetzung, die nach dem 
Griechen korrigiert ist. Im Katalog von Steph. Ev. Assemanus finde ich sie nicht. 

®2) So z. B, 4,23 und 40,7 owrnptas (für ypsias), 10,17 aörav 1° (für 
avdpwnwv), 22,17 Yaunwrös (für yAduparas), 44,19 Guoros (für nipos), 48, 10 
2leynds (für Eroruos). 
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uns vorliegende Text. Sodann ist er an manchen Stellen ebenso 
willkürlich verfahren wie der Grieche, und obendrein hat er bei 
seiner Uebersetzung den Griechen stark benutzt, so dass seine 
Uebereinstimmung mit dem Griechen an sich nichts für seine 
hebräische Vorlage beweist. Dabei hatte er einen griechischen 
Text vor sich, der durch viele Schreibfehler und Korrekturen, 
aber auch durch Beimischung der zweiten griechischen Ueber- 
setzung entstellt war. Schliesslich ist er nachträglich nach dem 
Griechen korrigiert. Deshalb ist die Emendation des Hebräers 
eine höchst komplizierte Aufgabe, sie ist überhaupt nur in be- 
scheidenem Masse durchführbar. 

Innerhalb gewisser Grenzen ist der hebräische Text zu- 
nächst aus sich selbst zu korrigieren. In einer toten Sprache 
schreibend bewegt Jesus Sirach sich weit mehr nuch als die 
älteren Autoren des Kanons in ständigen Ausdrücken, die einmal 
geprägt von ihm fast wie Stempel gebraucht werden. Eine Kon- 
kordanz der hebräischen Fragmente würde das zur Anschauung 
bringen, und damit zugleich für die Zuverlässigkeit der Ueber- 
lieferung einen Massstab bieten. Sie würde deshalb in vielen 
Fällen auch zur Emendation dienen. Neben der Konstanz des 
Ausdrucks ist die Regelmässigkeit des Versbaus und des Strophen- 
baus von Wichtigkeit. Denn ein gewisses Gleichmass der Stichen 
hat Sirach überall eingehalten, und ebenso deutlich ist sein 
Streben nach strophischer Gliederung. Bezüglich des sprach- 
lichen Ausdrucks ist anzunehmen, dass er in Anlehnung an die 
kanonischen Muster im Allgemeinen althebräische Wörter ge- 
braucht hat. Wo daher in Varianten hebräische und aramäische 
Wörter einander gegenüberstehen (s. o. S. LXI), wird man im All- 
gemeinen den hebräischen Ausdruck vorziehen dürfen. Indessen 
steht 20,4 ein schlechtes hebräisches 51 dem aramäischen ons 
gegenüber, und 37,16 ist zwischen “27 und as» kaum zu ent- 
scheiden. 

In zweiter Linie muss die hebräische Vorlage des Enkels, 
so weit sie für uns sicher erkennbar ist, als Massstab gelten. 
Allerdings sind hierbei gewisse Vorbehalte zu machen. Der 
Enkel besass nicht, wie man meinen könnte, das Autographon 
des Grossvaters, sondern eine viel jüngere Kopie in flüchtiger 
Quadratschrift. So verlas er 48,23 ım3 » in m, 40,20 w 


# 


.) 
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in »w, 3,17 wy2 in Tvyn, 39,17 und 40,11 om (= nm) in 
eu, 38,28 9» in m.!) Uebrigens war seine Vorlage schon an 
vielen Stellen verderbt und glossiert. Er las z. B. 22,3 "on für 
on, 25, Te ws für ws, 25, 14 Dis3W und D8 für ns und mi. 
Wahrscheinlich las der Syrer, der mit ihm hier überall stimmt, 
an allen diesen Stellen ebenso. Denn wie Hebr. und Syr. las 
der Enkel 4, 12—15 die 3. Pers. fem. für die erste, 4,15 das 
fehlerhafte vew*", und ebenso 13, 26b in der vorliegenden sinn- 
losen Gestalt. Er hatte ferner 44, 16 die Glosse np» vor sich, 
47,23 die Glosse »2 }2 2y2V, und ebenso 17,17. Anderseits 
fehlte schon in seiner Vorlage 46, 16d. 

Der vom Enkel gelesene Text war somit keineswegs der 
* ursprüngliche. Es besteht aber auch kein Grund zu der An- 
nahme, dass er zu seiner Zeit der einzige war und alle spä- 
teren Texte von ihm abstammten.’) In der Tat hat der Syrer, 
der drei oder mehr Jahrhunderte nach dem Enkel lebte, an 
manchen Stellen bessere Lesarten vor sich. Gelegentlich ist er 
sogar gegenüber der Uebereinstimmung des Hebräers und des 
Griechen im Recht. Er drückt 10, 16 richtig os} aus statt EN 
des Hebräers und des Griechen, ebenso 34, 10 ınyı statt m", 
3,16 bp» statt bbps. Man kann diese Fälle kaum alle daraus 
erklären, dass in der Vorlage des Syrers das Richtige nach Ver- 
mutung wiederhergestellt war, und sie sind um so auffallender, 
weil der Syrer im Allgemeinen in engster Verwandtschaft mit 
unserm hebräischen Texte steht. Nun liegen aber im hebräischen 
Text an vielen Stellen Dubletten vor, von denen die eine mit 
dem Griechen, die andere mit dem Syrer stimmt (vgl. z. B. o. 
S. LVIII. CXXXVII). Er ist aus verschiedenen Rezensionen zu- 
sammengeflossen, die an sehr vielen Stellen jüngere und schlechtere 
Lesarten aufwiesen, als die Vorlage des Enkels, die aber auch 
bessere und ältere bewahrt hatten. So hat der Hebräer 38,1 
gewiss richtig 79% gegenüber dem >>, das der Talmud liest und 
das Grieche und Syrer ausdrücken. Dieselbe Textmischung lag, 


!) Dagegen sind mir keine Verwechslungen von Buchstaben begegnet, 
die nur aus der älteren Schrift erklärt werden könnten. Vielleicht hat deshalb 
schon der Grossvater in Quadratschrift geschrieben. 

2) Es scheint z. B., dass sein Text in c. 50 in antisadokidischem Sinne 
korrigiert war, wovon beim Hebräer und beim Syrer nichts zu merken ist. 
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wie oben S. LVIl sq. gezeigt ist, dem Syrer ver, und es ist leicht 
denkbar, dass an einzelnen Stellen gute Varianten erst spät alten 
Fehlern gewichen sind, die schon der Enkel las. 35, 21 stehen 
im Hebräer die Lesarten nrs2 und 'nms2) nebeneinander, mit 
dem ersteren stimmt Gr. dro t@y zixvoy oou, mit dem letzteren, 
das das ältere ist, Syr. nmys2. Auch die zweite griechische 
Uebersetzung wird so gelesen haben; denn das Breviarium Mo- 
zarabicum p. 239 hat: a viis tuis. Im Allgemeinen hat aber 
der vom Enkel gelesene Text das Vorurteil für sich gegenüber 
dem vom Syrer gelesenen, und wo uns in Dubletten des He- 
bräers die Vorlagen der beiden erkennbar sind, lässt sich aus 
inneren Gründen regelmässig die des Griechen als die bessere 
erweisen. In den weitaus meisten Fällen wird deshalb die 
Uebereinstimmung des Griechen mit dem Hebräer ausschlag- 
gebend sein. Die Uebereinstimmung des Syrers und des La- 
teiners kann nur selten gegen ihren Consensus aufkommen. 
Vgl. z. B. 


10, 33. virum peccatorem divitem, Syr. sbyy synyb; Gr. 
dvöpa äpaptordy, Hebr. pur? wis 52°, 

15,6. praem. et adimplebit illum spiritu sapientiae et in- 
telleetus; vgl. Syr. mben sm sn. 

15,9. i. f. add. sapientia; vgl. Syr., der in a snan für 
non hat. 

16, 25. dicam, Syr. ms; GT. &xpavo, Hebr. a8. 

36, 29. mulierem bonam, Syr. sn2» sans; Hebr. Gr. men. 

38,5. aqua amara, Syr. sy°‘%» ss; Hebr. Gr. om. 

La ı 48,20. Isaiae sancti prophetae, Syr. s’2» s’yws; Hebr. 
Gr. myw.. ‘ 

49,16. Seth et Sem, Syr. own nw; Hebr. no own, Gr. 
Inu at Ind. 

An allen diesen Stellen sind Lateiner und Syrer zu ver- 
werfen. Ihre Uebereinstimmung beruht hier auf sekundärem 
griechischem Text, im günstigsten Falle geht sie auf einen jüngeren 
hebräischen Text zurück, beim Lateiner in diesem Fall durch 
Vermittelung der zweiten griechischen Uebersetzung. So z. B. 
33,2 add. quae non exquisierunt te (— 248 ı& un Exlntoövrd oe); 
Syr. add. my. »57. Vgl. 11,28. 34,20 und oben $. XCIII sq. 
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Sodann ist nach der Uebersetzung des Enkels im We- 
sentlichen der ursprüngliche Umfang des Buches zu bestimmen, 
und massgebend ist hierbei namentlich der griechische Vulgär- 
text, wie ihn vor allem der Codex Vaticanus repräsentiert. Aller- 
dings sind in diesem Text einzelne Stichen ausgefallen (s. o. 
S. LXXVlsaq.), und einige andere hat der Enkel übergangen (8. o. 
S. LXVI), wenn sie nicht zufällig in seinem Exemplar fehlten. 
Denn die Zusätze der zweiten griechischen Uebersetzung, die 
des Syrers und die unechten Sirachsprüche der talmudischen 
und der nachtalmudischen Literatur, die übrigens unter einander 
sehr verschiedenartig sind, weichen nach Form und Inhalt un- 
verkennbar von den übrigen ab. Dagegen wird der Umfang, 
den der griechische Vulgärtext dem Buche gibt, abgesehen von 
einzelnen sekundären Distichen, in der Hauptsache vom hebräischen 
Text, übrigens aber durch das Gleichmass der strophischen 
Gliederung und des Versbaus in hohem Masse bestätigt. 


Weniger leicht fällt die Entscheidung, wo der Grieche vom 
Hebräer abweicht, und der Syrer, und eventuell auch der La- 
teiner, mit einem der beiden übereinstimmen. Denn wo die 
beiden letzteren mit dem Hebräer gegen den Griechen gehen, 
kann die hebräische Lesart gleichwohl sekundär sein. Wo sie 
aber mit dem Griechen gegen den Hebräer gehen, können sie 
vom Griechen abhängen, während der Hebräer wie 38, 1 das 
Ursprüngliche bewahrt haben kann. Aber meistens sind auch 
hier drei Zeugen im Recht gegen einen. Ich zähle hier einige 
Fälle der ersteren Art auf. 


4,3. cor inopis, Syr. 03208 sWanT mp2, Hebr. »y 27; Gr. 
zapölav rapwpyıowevnv, aber Anton. Mel. xapütav Zrtöeousvon, 
Chrysost. buynv Terarsıvopevnv. 

4,4. rogationem contribulati, Syr. s322%7 nmy>, Hebr. 
I mbısw; Gr. indınv HAıßöuevov. 

4,11. inspirat, Syr. nebs, Hebr. mb; Gr. ävöbwos, aber 
Clem. Alex. svspuotwos. 

4,12. complectentur (al. complebuntur) placore(m) illius, 
Syr. sa8 nbaps, Hebr. 3% pe’; Gr. Zuninstroovia sbopoobvn<. 

4,19. in manus inimiei sui, Syr. sen 72, Hebr. o1wb; 
Gr. eis yelpas rtuoews adrol. 
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6,8. secundum tempus suum, Syr. snyw sas2. Hebr. ny es; 
Gr. &v xaıpıd adrod. 

6, 22. sapientia doctrinae, Syr. meby, Hebr. om; Gr. sngta. 

7,6. nisi, Syr. is sbs, Hebr. "s os; Gr. un odx. 

7,21. quasi anima tua, Syr. we) 7s, Hebr. we; Gr. 
nu d Yuyi. | 

7,31. honora, Syr. wwn2w, Hebr. 722; Gr. @oßoö; 

8,15. vadit, Syr. Ss, Hebr. 7%; Gr. xoı7seı (Sah. zopsdstar). 

9,9. sanguine tuo, Syr. sa’ s573, Hebr. 0912; Gr. ww 
rveöpar! oou, aber Clem. Al. r. afuazi o. 

10, 29. animam suam, Syr. we), Hebr. wes; Gr. mv Conv 


11,5. in throno, Syr. soy2 by, Hebr. so> by; Gr. & 


34,27. ab initio, Syr. nwm2 jo, Hebr. wsıs (al. mw); 
Gr. avdporoıs, Clem. Alex. ar apyiz=. 

35,2. coronam et dignationem, Syr. sıp's, Hebr. bw; Gr. 
GTEDAYVOV. 

35,10. ante grandinem, Hebr. m2 web; Gr. zp& Bpoviis, 
Syr. vac. 

37,3. creata es, Syr. mans, Hebr. 21; Gr. &vexuXtcdne. 

39,18. placor' fit, Syr. 12yna may, Hebr. mie mn; Gr. 
raoa 7 sdöoxta (Clem. Al. add. yiverar). 

Ebenda: non est minoratio, Hebr. yzxyn ps, Syr. mwea mb; 
Gr. o0x Zorıv dr Eiarıwoseı, Clem.. Al. our &orıv Zidrıwaıs eis. 

39,19. non est quidquam absconditum, Syr. wm n®, 
Hebr. nd Is; Gr. oöx Eory xpußivar. 

39,22. inundavit, Syr. s°, Hebr. men; Gr. Erexakuve. 

39,25. bona et mala, Syr. wr2(b) m >26) Is, Hebr. yn zw; 
GT. zaud. 

42,23. omnia, Syr. pn», Hebr. br; Gr. xat ravea. 

44, 10. defuerunt, Syr. sn, Hebr. n(zwn); Gr. reiysdnoav. 

45,15. sicut dies coeli, Hebr. Syr. czmw ws, Gr. &v 
TuEpars obpavod. 

47,17. terrae, Theoder. gentes, Tol. gentes terrae, Syr. 
Hebr. ey: Gr. yapaı. 

49,1. indulcabitur eius memoria, Syr. mm son, Hebr. 
ma Pnm; Gr. yAuravdrostar, 
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50,22. in omni terra, Hebr. Syr. s3; Gr. ravım. 

50,26. in monte Seir, Syr. 52), Hebr. yw; Gr. &v öpeı 
Ianapsias 

51,2. corpus meum = Hebr. Syr. Gr.; aber Brev. Moz- 
arab. animam meam, wohl = ws; in 2a, der im Griechen und 


übrigens auch im Lateiner ausgefallen ist. 


In manchen der hier aufgeführten Fälle ist der Grieche 
unbedenklich nach dem Lateiner zu emendieren. So ist 4,4 
Ixerelav YArßopevov zu schreiben, 4, 11 evspuoiwoe, 8, 15 nopeverat, 
9,9 atuar, 11,5 Ent ötppou, 34, 27 an apyis, 39,18 yiveraı und 
Eorıy Eiarrwors eis, 39,25 ayada xaı xaxd. Ferner dürfte 42,23 
zaU zu tilgen, und 4, 12 zöpposövns in zööorias zu ändern sein. 
Auch 10, 29. 49,1. 50, 26 ist der griechische Text vielleicht an- 
zufechten, aber an Stellen, wie 4,3. 19. 6,8. 45,15, ist die 
überlieferte griechische Lesart eher zu belassen, womit freilich 
über den Urtext noch nicht entschieden ist. Vgl. sonst 20,7. 
37, 8. 48, 20 und dazu 0. S. XC, sowie 37, 10 und dazu o. S. XCILI. 

Es gibt auch Fälle, in denen der Lateiner mit dem Hebräer 
gegen den Griechen und den Syrer übereinstimmt. 

4,20. praem. fili, Hebr. praem. "2. 

7,29. sanctifica, Hebr. w'p7; Syr. “p‘, Gr. daönale. 

32,24. et secundum opera Adae, Hebr. oıs mn; Syr. 
ship ap), Gr. zal ı& &oya avdporwv. 

Ueberall scheinen hier der Hebräer und der Lateiner im 
Recht zu sein, dagegen ist der Grieche korrigiert, und der Syrer 
ihm gefolgt. Vgl. 14,3 und dazu o. S. XC. 

Wie kompliziert aber das Verhältnis der Zeugen zu ein- 
ander ist, mag ein Fall wie 4, 17ab lehren. Die Stichen lauten: 

Hebr. my as anna % 

mo na onahı 
Syr. my ons nszenı bon 
DIS DIN) „MIPOS %37P) 


Gr. St Ötsorpauuevos (Syroh. 253 St &v reipasum) ropeboerat 


Lat. quoniam in tentatione ambulat cum eo, 
in primis eligit eum. 
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Im Gr. sind die beiden letzten Worte des Hebr. nicht 
ausgedrückt, aber in Codd. Syroh. 253 und im Lateiner ist & 
reipasup — MO an Stelle von dtssrpauusvo; eingedrungen, und 
Lat. fand in seiner Vorlage auch ein Aequivalent von wın2". 
Syr. schliesst sich mit n’s227 = dtestpauuivos — sinn an den 
griechischen Vulgärtext an, mit dem er zunächst auch mo 
übergeht. Dagegen gibt er wın2" wieder, aber nicht im Anschluss 
an die griechische Vorlage des Lateiners, sondern selbständig. 
Im Hebr. ist übrigens wın2‘ Fehler für wır2s, der aber mit der 
Umsetzung der ersten Person in die dritte beim Griechen kaum 


zusammenhängt, da dann wran zu erwarten wäre. Aehnliche 


Fälle sind 5,2. 10, 17. 


Ungleich schwieriger liegt die Entscheidung, wo der He- 
bräer fehlt und die Retroversion der beiden Uebersetzungen 
ohne diesen Leitfaden unternommen werden muss. Ueberein- 
stimmung des Lateiners und des Syrers gegen den Griechen 
findet sich hier in folgenden Fällen. 


1,1. et cum illo fuit semper et est ante aevum, Syr. m 
maby pn my; Gr. zal ver adrod Zorar eis tbv almva. 

1,3. et profundum abyssi quis dimensus est, Syr. san 

wm) 128 821; GT. xal aßuooov xal soplav tis EZıyviıdaet. 

1,8. Unus est altissimus creator omnipotens et rex potens 
et metuendus nimis, Syr. 'mmnba Sm ın 1; Gr. eis doriv gopbs 
Yoßepas opoöpe. 

1,15. et cum justis et fidelibus agnoseitur, Syr. SWaN Dy 
MIPAAS suby a m snenpt 1; Gr. yera avdpunwy dewiitoy alavos 
EVOOGEUDE. 

1,30. quoniam accessisti maligne, Syr. nmanwsı ben; Gr. 
Tı od rpoondes. 

7,28. quoniam nisi per illos natus non fuisses, SyT. yoR7 
rs sb pam sb; Gr. Ar dr adrav &yevrßns, aber Sah.: dass du 
ohne sie nicht existieren würdest. 

17,2. numerum dierum, Syr. sN2P7 0299; Gr. 7uspas dpıd)und. 

18,29. Dublette: intellexerunt und impluerunt, Syr. 
mn; Gr. avauBprsav. 

19,8. si est tibi delietum, Syr. smen 1 MS 8; Gr. dur 
OTIy O0L AUADTIA, 


[B} 


EOF 


“u 
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19,27. et est qui inelinat, Syr. 21 ns; Gr. suyxögwv. 

20, 14. septemplices, Syr. s92w2 n; Gr. av £vös zokkot. 

24, 31. appropinquavit ad mare, Syr. su 5» sun; Gr. 
Eyevero eis Ydkassav. ’ 

25,1. placitum est spiritui meo, Syr. wa» nnıns; Gr. 


@palsdıy. 
25,9. qui invenit amicum verum, Syr. sem mwsT; Gr. 
2 eÜpe BpovnSıv. 


E 
25, 15. super iram mulieris, Syr. mnnıs ja 870; Gr. ürsp 
dousy 2ydpoo. 
26,3. add. pro bonis factis, Syr. add. sau 'mıy sb. 
27,21. denudare autem amici mysteria desperatio est 
animae infelieis, Syr. m mı2D pos sim pr sbinb; Gr. 5 && dro- 
xaAöbas wuoripia Anharıoev. 
28,9. inimieitiam, Syr. sma2by2; Gr. SraßorHv. 
39,9. a generatione in generationem, Syr. 15 p; Gr. 


Auch hier ist der Grieche mehrfach nach dem Lateiner 
und Syrer zu korrigieren. So ist 1,30 od zu streichen, um- 
gekehrt ist 19,8 die Negation im Lat. und Syr. fälschlich unter- 
drückt. Ebenso dürfte 1,8 sooo zu tilgen sein. Auf falscher 
Ueberlieferung beruht wohl 1,3 a oosiwv und 25,15 zyıpoö 
statt yovaızos. Auf Korrektur können sodann die griechischen 
Lesarten 20, 14. 24, 31. 25, 1 beruhen. Vgl. auch 17,7. 30, 39 
und dazu oben S. XC. Aber unzulässig ist diese Annahme für 
25,9. Denn hier beging Gr. einen Lesefehler, der bei ihm auch 
22,19. 40,20 zugrunde zu liegen scheint. Sodann ist 1,3 &&t- 
yrassı besser als mensus est und mwm, 17,2 zuspas apıdund 
besser als numerum dierum. Dass auch beim Lateiner und 
beim Syrer mit willkürlicher Abwandlung des Textes für sie 
selbst oder ihre Vorlagen gerechnet werden muss, zeigt auch 
ein Fall wie 6,5, wo Hebr. rn, Gr. kapuyf, Syr. so, Lat. 
verbum. 


Für ein starkes Drittel des Buches sind wir auch jetzt 
noch darauf angewiesen, durch Retroversion des Griechen und 
des Syrers den Urtext zu erschliessen. In Einzelheiten haben 
schon Drusius und mit merkwürdiger Divination Grotius für den 
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Griechen diese Aufgabe anzugreifen verstanden, später haben 
Lowth und Fritzsche sich um sie bemüht. Weit grösseren Er- 
folg hatten Bickell, Edersheim und F. Perles, die den Griechen 
und den Syrer als zwei Originalübersetzungen konfrontierten. 
Durch die Entdeckung der hebräischen Fragmente ist diese Auf- 
gabe in hohem Masse erleichtert. In manchen Fällen lässt sich 
mit höchster Wahrscheinlichkeit aus der Analogie von hebräisch 
erhaltenen Stellen der Wortlaut von nur griechisch und syrisch 
erhaltenen erschliessen. Einzelne Disticha wie 20, 30. 31. 39, 10 
sind danach ohne weiteres zu rekonstruieren, und oft verrät 
sich die ständige Ausdrucksweise Sirachs auch da, wo die Will- 
kür der Uebersetzer sie verschleiert hat. Mit grösserer Sicher- 
heit ist jetzt manche Diskrepanz der Uebersetzer auf verschiedene 
Deutung desselben hebräischen Ausdrucks, oder auf Lesefehler 
oder auch auf Schreibfehler ihrer Vorlage zurückzuführen. Aber 
auch die Uebersetzungsweise des Syrers und namentlich die des 
Griechen ist erkennbar geworden, und damit zugleich sein eigen- 
tümlicher Sprachgebrauch. An manchen Stellen ist schon mit 
der Einsicht geholfen, dass der Grieche &adrxn für pr, und & 
für jedes beliebige 5 setzt. Aussichtslos ist indessen auch jetzt 
noch der Versuch einer durchgehenden Retroversion der nur 
griechisch und syrisch erhaltenen Stücke.') Denn die hebräischen 
Fragmente zeigen nicht nur, dass beide Uebersetzer oft will- 
kürlich verfahren sind, sondern auch, dass ihre Vorlagen stark 
von einander abwichen. Einen ungefähren Massstab hierfür haben 
wir daran, dass, wo die Handschriften A und Ü des Hebräers 
nebeneinander hergehen, der Grieche meist mit C, der Syrer mit 
A stimmt. Uebrigens wird der Syrer nicht nur in Fällen wie 
35,5. 6 sekundären Umdichtungen ganzer Verse gefolgt sein. 
Dazu kommt, dass seine Arbeit nicht überall Originalübersetzung 
ist, und seine kritiklose Benutzung auch deshalb leicht irreführen 
kann. Die Frage, ob die beiden Uebersetzungen auf ein gemeinsames 
Original zurückgehen, muss freilich überall gestellt werden, und 


!) Loeb ben Seeb (Wolfsohn), xıD j2 yarını nun (Breslau 1798 und 
öfter), gibt eine freie Paraphrase von geringem Wert. Aber an einzelnen Stellen, 
z. B. 17,30, ist der Verf. unwillkürlich auf das Richtige verfallen. Unzu- 
gänglich war mir S. J. Fränkel, Hagiographa posteriora, Lipsiae 1830. 
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wie weit sie lösbar ist, kann nur der Erfolg lehren. Im Uebrigen 
ist der Gedankengang Sirachs meist so fest in sich geschlossen, 
dass der ungefähre Sinn eines Verses kaum irgendwo zweifel- 
haft bleibt. Hierfür gibt auch die Regelmässigkeit des Vers- 
baus sowie die strophische Gliederung wertvolle Fingerzeige. 





N RE AR 
IT LE Pr ze 
\ Po; “ Pi T N 7 
Bari Wi) 3 NR Tri 
. 
2 
[3 





Das Vorwort des Enkels. 


Als Gesittung und Weisheit, die das Wesen des gesetzlichen 
Wandels sind, geht die jüdische Religion alle Volksgenossen an, 
und gibt sie ihnen, auch in der Diaspora, Selbstbewusstsein und 
Halt gegenüber der. heidnischen Welt. Die Quelle der Religion 
ist aber die heilige Schrift, die nur der Schriftgelehrte zu lesen 
vermag. Deshalb bedürfen die Juden des mündlichen Unterrichts 
der Schriftgelehrten, aber auch einer Literatur, die den Inhalt 
der heiligen Schrift den Laien darlegt. Zu dem Zweck hat der 
Grossvater Jesus sein Buch geschrieben, und zu demselben 
Zweck hat der Enkel, der lange Jahre in Aegypten mündlich 
gelehrt hat, das Buch ins Griechische übersetzt. Er ist sich 
bewusst, dass seine Uebersetzung trotz allem von ihm aufge- 
botenen Fleiss in manchem Ausdruck unvollkommen ist. Er 
meint aber, dass es den Uebersetzern der heiligen Schrift ähnlich 
ergangen sei und jede Uebersetzung als solche mangelhaft sein 
müsse. 

Der Prolog fehlt begreiflicher Weise im Syrer, er fehlt 
aber auch im Aethiopen, ferner in Codd. 157, 248. Wahr- 
scheinlich fehlte er auch in der alten Handschrift, auf die be- 
züglich der Umstellung in e..30—36 alle griechischen Handschriften 
zurückgehen. Cod. 248 und nach ihm die Complutensis haben 
für den echten Prolog ein spätes Machwerk aus der pseudo- 
athanasianischen Synopse (Athan. Opp. III 173). Abgedruckt 
ist der unechte Prolog in neuerer Zeit von O. F. Fritzsche (Libri 
apoeryphi V. T. 1871). — Im Cod. S fehlt rzpöroyos (106 rpöroyos 
soolas), Syroh. (?) 70 haben zpootutov. 
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$ 1. 7xor000mzorwv] hat den Sinn der zeitlichen Folge 
(in der ötaösyr, der Offenbarung); vgl. zu c. 44—49. Die Ver- 
fasser der Hagiographen sind nach Meinung des Uebersetzers 
Nachfolger der Propheten, zu denen sie selbst aber nicht mehr 
gehören. Jünger als die Propheten sind von den im Kanon ge- 
nannten Autoren Ezra und Nehemia. Ob der Uebersetzer noch 
ein anderes Hagiographon wirklich für jünger hielt als die 
Propheten, darf man fragen. Aber eine gewisse Empfindung 
davon, dass die Hagiographen im Allgemeinen jünger sind, 
hat er offenbar. — szönusvov] obwohl Israel seine Weisheit 
der Offenbarung verdankt, gereicht sie ihm selbst zum Ruhm 
(Dt. 4,16). — raöslas al onpias]| 253 onplas x. rarbeias — 
"om mem. In erster Linie ist an die moralische Bildung und 
Gesittung gedacht. — bs wvayıyaaznyras] = die Schriftgelehr- 
ten; vgl. avayvwoıs $ 2 und avayvasınz = "ep 3 Ear. 8,8. 9. 19. 
9, 39. 42. 49 (== Ear. 7, 11. 12. 21. . NekzzBeirer ne 
Werdau] 23 106 k Lat. zivar. — mois &uros] entweder — nis 2y 
77 rapowssta $ 7 oder — Laien. Das letztere erfordert der 
Nachsatz 6 rarnos wo vr. da der Grossvater nicht für die 
Diaspora schrieb. Man müsste sonst annehmen, dass die un- 
gewohnte Redeform des griechischen Periodenbaus den Schreiber 
Sätze verbinden liesse, die nicht zu einander gehörten. — nbs 
oıouadodvras] müsste hier die Schriftgelehrten bedeuten, aber das 
Verbum wird $ 7, und das Adjectiv $2 von den Laien gebraucht, 
und diese Inconcinnität ist um so anstössiger, als sich hier alles 
um den Gegensatz von Gelehrten und Laien dreht. Dagegen 
hat Syroh. in Uebereinstimmung mit xs7WıLorovzusvoy $ 3 richtig 
zobs bikoroyndvraz. 

$ 2. .&voyot] im Sinne von „in einer Sache befangen, ihr 
ergeben“, den man hier finden will, wird das Wort sonst mit 
dem Dativ verbunden. Davon abgesehen, befriedigt diese Be- 
deutung nicht, da man wohl der Weisheit, nicht aber einem 
Weisheitsbuch ergeben sein kann. Syroh. 23 AS“ 106 k 55 
254 296 haben &yryoı; vgl. Zvzyco und &viyros bei den Kirchen- 
vätern. Lat. periti. — £rtrposdosı] S &tı zposdriaousıw, auch Syroh. 
drückt Zt aus. — ts] in zuständlichem Sinne wie sonst &. — 
ewvöunu] 23 S* 2% vonou, 70 253 307 &v vouw. — Irımposdast — 
Bıosews] Lat. attendant animo et confirmentur ad legitimam 


Das Vorwort des Enkels. 3 


vitam. Aber Sang. setzt et confirmentur (= rapaxzexrnslaı vgl. Lat. 
zu 17, 24) richtig an den Schluss. 

$ 3. 22 ois hängt von ouyyvourv Sysw und zugleich von 
döuvauziv ab, und von ihm <wov zarı Try Zpu. reo., wogegen 
zısı av Askewv instrumental zu aöuvausiv (23 S* B* om.) ge- 
hört. — aöra (23 avıa) =v (Syroh. 106 k om., 253 22’) Eaurois 
wird vom Lat. übergangen, es ist aber wohl verstärktes &v 
Saurois — Was für sich selbst, d. h. ursprünglich, hebräisch 
gesagt ist. Das sofort folgende od ap tonöuvaust ri. MUSS 
auf den Wortlaut, nicht auf den Sinn, des Urtextes bezogen 
werden; er bittet nicht wegen der Freiheit, sondern wegen der 
Wörtlichkeit seiner Uebersetzung um Entschuldigung. Der 
Freimut, mit dem er sich dabei über die Mangelhaftigkeit der 
LXX äussert, beweist, dass zu seiner Zeit nicht einmal der 
griechische Pentateuch als autorisierte Uebersetzung galt. — 
Der Ausdruck zßpaist! kommt hier zum ersten Male vor, ustayo 
im Sinne von übersetzen nur hier. 

$ 4. Syroh. k C Lat. ot zpootrau. — &v (S om.) Zaurois 
keyousva| zu ergänzen ist: von ihrer Uebersetzung. Tol.: quum 
in alteram eloquutionem de altera lingua vertuntur. 

$ 5. yap] 23 S* oe. — Zr od Edepy&ou]| 106 i. m. add. 
Ikoksuaioo; Lat. temporibus Ptolemaei (Tol. Tholomei) Euergetis. 
Dass das 38. Regierungsjahr des Euergetes (= 132 a. Chr.) 
gemeint ist, hat G. A. Deissmann (Bibelstudien S. 255) von 
neuem bewiesen. In der LXX steht zr! bei derartigen Zeitbe- 
stimmungen für hebräisches 5, einerlei, ob der betr. König tot 
ist oder noch lebt; vgl. für den letzteren Fall z. B. Zach. 1,1 
und namentlich 1 Macc. 13, 42. 14, 27. Dagegen hat U. Wilken 
. (Archiv für Papyrusforschung III, 2 S. 321f.) auf den Papyri 
ext in diesem Sinne nur bei Zeitangaben gefunden, die einen 
schon verstorbenen König betreffen, und da in dieser Vorrede 
eigentliche Hebraismen nicht nachzuweisen seien, hält er sich 
zu dem Schlusse berechtigt, dass der Enkel nach dem Tode des 
Euergetes (= 117 a. Chr.) geschrieben habe. Diese Folgerung 
ist schwerlich zulässig, aber aus einem anderen Grunde hat 
Wilken höchst wahrscheinlich Recht. Für si (S* «a’) Atyurtov 
za liest 23 xzat 2m öAtyov; nach Nobilius hatten einige Hss. 
xal &r Öhlyov yYpövov. Beides ist Korrektur, die das schwierige 
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zart ooyypovisas (Lat. cum multum temporis ibi fuissem, al. 
fecissem) erleichtern will. Gewöhnlich erklärt man nun xat 
svyypovisas: und als ich dort mich aufhielt. Aber das Verbum 
bedeutet sonst (mit zw): mit jemandem gleichzeitig sein; man 
wird danach erklären müssen: und da ich mich während seiner 
ganzen weiteren Regierungszeit dort aufhielt. Den Termin seiner 
Ankunft kann er auch nur deshalb nennen, weil seitdem manches 
Jahr (vgl. unten & ww Stusriuarı od ypsvoo) verstrichen ist. 
Er weist mit Genugthuung auf eine längere Wirksamkeit in 
Aegypten zurück, während deren er auch die Uebersetzung ge- 
macht hat. Die somit sich ergebende Differenz von 16 Jahren 
ist für die Datierung des Sirach, aber auch für die der LXX 
nicht gleichgültig. — od wwpäs rarßelns amöunıny] Syroh. 106 
nd winpav madelav amaunınv (106 aroßov), 55 254 234 nd ympäs 
(234 wırpav) rardeians asopufv. 23 hat apövos, und nach No- 
bilius einige Hss. &oounıov. Nach der gewöhnlichen Lesart ver- 
steht Fritzsche «oöusıv „Unmähnliches“ als „Unähnlichkeit“, 
„Unterschied“, und bezieht darauf uwp&: in der Hypallage: 
„einen nicht geringen Unterschied der Bildung“, nämlich zwischen 
der der palästinensischen und der der ägyptischen Juden. Aber 
der Zusammenhang erfordert keineswegs, wie Fritzsche meint, 
ein abschätziges Urteil über den Bildungsstand der ägyptischen 
Juden, sondern eher ein günstiges. Lat. inveni ibi (Tol. Sang. 
om.) libros relictos (Tol.*“ om.) non parvae neque contemnendae 
scientiae. Vermutlich verstand er «@yöunıovy nach arounioue als 
Abschrift, Buch. Ihm halbwegs folgend hat man mit Unrecht 
#pöuowy hier als „ähnlich“ verstehen wollen: „die Aehnlichkeit 
nicht geringer Bildung‘, was heissen soll: eine der in Judäa 
vorhandenen ähnliche Bildung. Wahrscheinlich ist «sopu/v (und 
uızpav) trotz schwacher Bezeugung die richtige Lesart; der Sinn 
ist dann: ‚nicht wenig Gelegenheit zum Unterricht“. 

$ 6. Lies mit den meisten Hss.: äyayaaısrary odv &euny. 
Lat. itague bonum et necessarium putavi. — aörös] ausser B 
(308) schicken alle x (so auch Lat.) voraus und lassen dann 
sofort <iva (23 &y@ wa, S* nur &yo®) folgen. 

$ 7. Die Konstruktion ist barbarisch, sofern ein Verbum 
finitum fehlt, das möglicher Weise ausgefallen ist. Indessen 
lassen Syroh. 253 70 A 55 155 Lat. yap aus, 106k setzen dafür 
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ornvöny xat. — arypunviav] vgl. 38, 26ff. 34, 1. — Bourowzvo] Syroh. 
praem. xat. — npoxatasusvafowsvous (al. -alovras, al. -aLowevore)] 
vgl. zum Acecusativ z. B. 50, 20. — Syroh. 253 23 AC* 307 
Ewvoums. 

Der unechte Prolog erzählt, dass der erste Verfasser des 
Buches Jesus, sein Sohn Sirach, und sein Enkel-wiederum Jesus 
hiess. Der Grossvater habe Sprüche von älteren Weisen ge- 
sammelt und eigene hinzugefügt, das Werk aber einigermassen 
unvollendet seinem Sohne hinterlassen und dieser wiederum 
dem Enkel, der es zu einem harmonischen Ganzen ausgestaltet 
habe. Das alles beruht auf durchsichtigen Missverständnissen. 
Der Schreiber verstand nämlich rpös 16 Ext repas ayaydvıa To 
BıßAlov Exöncler von der Redaktion des Buches und die vom 
Grossvater betriebene avayvosız und das ixavıv Zw repımom- 
sausvos im Gegensatz zu xal adros ouyypaboı cı von Sammler- 
tätigkeit. Uebrigens bezog er die Verfasserangabe von 50, 27 
auf den Enkel, wogegen er dem Grossvater nach dem Prolog 
nur den Namen Jesus beliess. 


I. 1,1—4, 10. 


Weisheit ist Gottesfurcht (ec. 1). Die Hauptgebote der 
Gottesfurcht sind aber Demut und Geduld im Leiden (ec. 2), 
Ehrfurcht vor den Eltern, Demut bei Reichtum und Ansehn, in 
der Erforschung der Wahrheit, sowie in allem Tun und Lassen 
(3, 1—29), Mildtätigkeit und Leutseligkeit gegen die Armen, 
Beschützung der Schwachen (3, 30—4, 10). Einschnitte sind bei 
1, 22—24 und 3, 25—29 zu erkennen. 


1, 1—20. Alle Weisheit kommt von dem Herrn. Denn 
unerforschlich sind die Elemente der Welt, am unerforschlichsten 
das älteste und grösste, die Weisheit; allein der furchtbare Herr 
der Welt kennt sie. Er hat sie geschaffen und sie in der übrigen 
Schöpfung zum Ausdruck gebracht und sie den Menschen ge- 
offenbart, einigermassen allen, und reichlich den Juden, die ihn 
fürchten (v. 1—10 — 4. 4 Disticha). Die Gottesfurcht ist daher 
die Spenderin aller Güter, mit ihr ist die Weisheit den frommen 
Juden angeboren, die auch für ihre Nachkommen ein unverlier- 
barer Besitz ist (v. 11—20 = 3. | 2.2.2.1), 
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1. apa] Syr. 072 2%, so immer für }», wenn von Gott die 
Rede ist; vgl. mm» an der freilich sekundären Stelle 11, 15. — 
wet abtwö] vgl. v. 10. Job. 12,13. — Zoıw el iv alava] Syr. 
(ist) sie von Ewigkeit her. Lat. doppelt: fuit semper et est 
ante aevum. Vietorinus Afer (adv. Arium 1. 4, Migne, Patr. 
lat. 8, 1126) om. et est. Das letztere ist vielleicht Willkür. 
Man erwartet aber eher: est (oder erit) semper et fuit ante 
aevum. Das erstere würde mit Gr., das letztere mit Syr. stimmen. 
Denn ante aevum — rpb md alayns — pbıyn (vgl. 24, 9. 42, 21). 
Auch der Wortlaut des Syr. kommt auf den Sinn hinaus, dass 
die Weisheit auf ewig bei dem Herrn zu finden ist, weil sie 
von Ewigkeit her bei ihm war, und dieser Anspruch des 
Judentums gegenüber dem Heidentum wird hier überhaupt er- 
hoben (vgl. v. 10 und zu v. 15). Für Syr. spricht aber v. 4 
und die Prägnanz des Ausdrucks. An sich besteht freilich wie 
überall so auch hier die Möglichkeit, dass Syr. und Lat. beide 
nur einer sekundären griechischen Lesart folgen. Aber auch 
eis oy atovo kann auf Korrektur beruhn. 

2. Zu den Tagen (S* zuSpav) der Ewigkeit vgl. zu 18,10. 
— Die Cäsur des Verses liegt hinter dewö, v. 3 hinter yis- 
Oefter findet sich der von Ewald so genannte träge Rhythmus, bei 
dem sich ein Satz durch beide Vershälften hinzieht, bei Sirach 
in der Form, dass die Cäsur eine Reihe von eng zusammen- 
hängenden Wörtern durchschneidet. Das beweist für eine ge- 
wisse Metrik seiner Verse. Vgl. z. B. 10, 11. 24, 15. 45, 10. 
47, 17. 49, 4. 50, 24. 

3. dABusoov zal anplav (70 aoplav xaı aßuosov)] Syr. 827 Kon. 
Der griechische Wortlaut entspricht keinesfalls dem Original, 
da die Weisheit eben mit keinem Dinge auf einer Stufe steht. 
Lat. hat nur: profundum abyssi. Danach ist (für Gr. 11?) Bx&%os 
aßösso» anzunehmen, und schwerlich lautete das Original anders 
als cınn pny, obwohl Syr. m21 oıın vorauszusetzen scheint. Nach 
gemischtem Text haben Boh. und Aeth.: „die Tiefe des Abyssus 
und die Weisheit“. Auch Sah. (lückenhaft erhalten) wird so 
gelesen haben. Origenes hom. 1V in Ezech. (Lomm. 14, 61 = 
Migne, Patr. Gr. 13, 699) hat profundum sapientiae, womit der 
Armenier stimmt. Wahrscheinlich ist zat soptav spätere Korrektur. 
— Z£ıymdssı]) ebenso Boh., dagegen Lat. Aeth.: dimensus est, 
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Syr.: wird messen. Gregor. Naz. (Paris 1778) p. 279 zieht 
v. 2. 3 zusammen: xi< dv Yauunv Üakasswv zul oraynvas berod al 
Bulod wizos Avanstprsarn. Gr. wird "pm gelesen haben; vgl. zu 
43,28 und 18,4.5 und Syr. zu v.9 und das Nomen "pr Job. 9,10 
neben "20%. Ob Syr., Aeth. und Lat. auf eine andere hebräische 
Lesart (etwa }2n) zurückgehen, oder ob alle drei einem korrigierten 
griechischen Text folgen, ist nicht zu entscheiden. — Im Lat. 
findet sich die Korrektur: sapientiam dei praecedentem omnia 
quis investigavit (— v. 3 fin. v. 4 init.). 

4. Gr. kommt darauf hinaus, dass die Weisheit als das 
älteste Geschöpf unerforschlicher ist als. irgend ein späteres. 
Das ist aber sehr sententiös ausgedrückt. Da ferner v. 2.3 
vom Zählen und Ergründen der Dinge die Rede ist, und der 
Verf. v. 9 hierauf zurückkommt, so scheint Syr. im Vortheil zu 
sein: mehr als (j) alle diese ist viel (m2) die Weisheit, stark 
ist (nwy) die Wahrheit (sna»7) von Anbeginn (fmr75 1). In- 
dessen bestätigt Syr., wenigstens dem Sinne nach, das = at@vos 
des Gr., was beweist, dass es sich wenigstens nicht allein um 
eine Eigenschaft der Weisheit, sondern auch um ihre Existenz in 
der Urzeit, d.h. aber auch wohl um ihre Erschaffung (vgl. v. 9. 
Prv. 8, 21 ff.), handelt. Durch =: aisws wird dann aber auch 
rporipae (— "25 34, 18. 46, 3 vgl. Prov. 8, 25) geschützt. In a 
scheinen etwa ns723 und n271 einander gegenüberzustehen. Dass 
in b ein anderer Name für die Weisheit gebraucht wird, hat an 
Job. 28, 12.20.28 (m2) seine Parallele, aber ein einfacher 
Ausdruck für die Erkenntnis ist durchaus erforderlich, deshalb 
kann xat oövesıs opoviosws trotz v. 19. 17,7. 22,17 nicht dem 
Original entsprechen. Syr. las an zweiter Stelle wohl ms 
(vgl. 27, 9), Gr. man; dieselbe Verwechslung findet sich im 
Hebr. 15,15. Indessen wird gpövnsı durch v. 6 (s. d.) empfohlen. 
Annehmbar ist dagegen das nıw’y des Syr. Wie öfter die Pe- 
schita seizt er das Verbum 36, 27 für "22, das an jener Stelle 
(mit 5y) übertreffen, 39, 21. 24 vortrefflich sein bedeutet. Hier 
könnte es sehr wohl im Sinne von unvergleichlich sein gestanden 
haben. Hiermit darf man kombinieren, dass sövesıs von der LXX 
Job. 22, 2 für 22, von Theodotion Dan. 2, 20 für snm23 gesetzt 
wird. Tüchtigkeit und Verstand liegen nicht weit auseinander. 
man ny23 wäre aber das Riesenwerk der Einsicht (vgl. 42, 21. 
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43, 25), was ich dem 'n m2ı vorziehe. Vgl. betr. sövesıs noch 
zu 31, 12. 

5. Die Worte sind vor v. 6.8, die von ihnen in uner- 
träglicher Weise antecipirt werden, nicht am Platze, und da sie 
auch im Syr. fehlen, gewiss sekundär. Aber &yıokat alayını (vgl. 
vouss 11,15) weist auf jüdischen Ursprung hin, sie werden aber 
auch aus dem Hebräischen übersetzt sein. — Man muss &, brbistats 
wohl mit 3:8 verbinden (— p5y oder yby bs). — ai zopeiaı] 
Lat. schlecht: ingressus, 106 aropetat, wonach Fritzsche aröpgorar 
vermutete, aber nur, um das zu verwerfen. Erfordert ist aller- 
dings der Sinn „Bäche“ oder „Ausflüsse“. Vielleicht liegt 
schlechte Uebersetzung eines on (vgl. 1 Sam. 14, 26 und Syr. 
son) oder dgl. vor. 

6. 7a ravoupyeöuara adrys]| das Wort noch 42, 18, wo im 
Hebr. von 2w»ny» der unterirdischen Flut und des Herzens 
(2D1 on) die Rede ist. Syr. hat dort sn'yÄr (Ueberlegungen, w 
Maus. sn‘o>, Verborgenes), hier snmıanS10 “ou (die Geheimnisse der 
Einsicht). Nach Gr. ist auch hier Day» zu vermuten; gemeint 
ist aber jedenfalls die zurückhaltende, überlegene und nicht 
jedem verständliche Klugheit oder vielmehr objektiv das Ge- 
heimnis. Danach ist pa (Syr. ww) hier nicht der Ursprung, 
sondern das innerste Wesen der Weisheit. Vgl. 127 vw Job. 19,28. 

7 ist augenscheinlich Dublette zu v. 6 aus Gr. II. Auch 
rororeiptav (Lat. multiplicationem ingressus — roAuropztav?) führt 
auf ein Derivat von 2%. 

8. Weisheit und Macht sind Correlatbegriffe;, der all- 
mächtige Herr der Welt ist deshalb auch der alleinige Besitzer 
der Weisheit. Er wird hier als der Furchtbare bezeichnet, weil 
im Folgenden die Furcht vor ihm als der einzige dem Menschen 
mögliche Weg zur Weisheit bezeichnet werden soll. — 70 Aeth. 
sopüs al poßepös. Lat. hat für a: unus est altissimus (et) creator 
omnipotens (et) rex potens et metuendus nimis. Syr. für a: 
einer ist er und allein furchtbar. Das auch vom Lat. nicht aus- 
gedrückte os20: ist vielleicht unecht oder Zutat des Uebersetzers; 
vgl. sonst Phocyl. v. 54. Dagegen ist sgööpa nach 43, 29 fest- 
zuhalten. — irt zoö dpovov] vgl. 11, 5. 40, 3. Jes. 6,1. Ps. 47,9. 
Codd. 70 Syroh. 253 106 55 Lat. add. «at xupıedov. Syr. für 
8b 9a zusammenziehend: Gott, der (7) gewaltig (ebw) ist über 
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alle ihre Schatzkammern (ms). Das letztere ist wohl — ma, 
das aus mxy* (sin bs) entstanden war (vgl. sonst v. 25). xöptns 
(so und nicht x’ liest auch Cod. 70) ist mit B Sah. zu v. 8 zu 
ziehn und vorher za zupreioy (— bvm vgl. 15, 10) einzusetzen. 
Gern würde man xöptos entbehren, 15,10 ist es Fehler für xupreswv. 

9. Vgl. Job. 28, 27.24. Bar. 3,32. — xal Einpidunsev adıyv] 
Lat. add. et mensus est. Das ist wohl Korrektur (vgl. zu v. 3). 
Uebrigens las Aeth. vielleicht swstpy,osv statt <irnpidunsev (Herkenne). 
Syr. hat für xat eiös zıı.: und er erforschte sie (np72) und sah 
sie und gab sie und teilte sie zu (mb — Apbnm?) allen seinen 
Werken. Vielleicht ist 12 = mpr (vgl. zu v. 3). — Dass Gott 
die Weisheit zählte, ist hier nach v. 2 verständlich, während 
Job. 28, 27 der Ausdruck befremdet. Natürlich bilden a und b 
nur einen Stichus. 

10. oaprös] 70 add. am adrrs, dasselbe hat Syroh. am 
Schluss des Stichus, aber mit dem Asteriskus, den er vor 10b 
fälschlich wiederholt. — xa1% nv Snow adwö] vgl. inınna 32, 12.— 
Syr. für a: mar mar Ts "02 52 oy (allem Fleisch gab er sie bei 
nach seinem Wohlgefallen.. Einen gewissen Anteil an der 
Weisheit haben auch die Heiden (Prv. 8, 15. 16), reichlich be- 


sitzen sie nur die Juden. — Zyopriynoev (v. 26) adıyv] Syr.: er 
machte sie viel. Vgl. Gr. 39, 33, wo Hebr. ped, und dazu das 
Piel 34, 30, zum Syr. nn an Stellen wie Hos. 2, 10. — mis 


ayarasıy (106 Soßoupevoes) aurov] Syr. allen die ihn fürchten. 
Durch das Folgende ist poßovuzvoıs erfordert, ayarası ist vielleicht 
unter dem Einfluss der sekundären Stichen eingedrungen, die so 
viel von der dyannsıs reden. Vgl. zu v. 20. 31, 19. 

11. Das in einzelnen Hss. vorausgeschickte Distichon las 
Lat. ebenfalls an dieser Stelle (s. zu v. 13). Es passt nicht in 
den Zusammenhang, ist aber wohl aus dem Hebräischen über- 
setzt. Der erste Stichus kann Variante zu l1la, aber auch zu 18a 
sein, am Anfang des zweiten Stichus scheinen Formen von 8% 
und ns7 verwechselt zu sein. — ö0%a xat zuöynpa] Syr. SPS) Sn. 
— otepavos ayalkıduaros]| vgl. zu 6, 31, wo Hebr. misan my. 
Syr. hat beide Mal snmswnı sbsb2 (vgl. auch Syr. zu 30, 3). 
Auch hier wird 'on 'y gestanden haben, zumal von der Freude 
erst v.12 die Rede ist. Deshalb wird Syr. auch mit sn127 gegen 
edeposöyn (572: 7612?) im Recht sein, 
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12. ipbeı] Syr. sm. — xat öwoeı] Syroh. 253 Syr. om. 
(w hat: und). Dafür setzen Syroh. 253 hinter sdppnsövny ein dE 
hinzu und am Schluss repıroıt. Das ist Korrektur, aber xat 
6ooe: ist wohl Zutat des Uebersetzers (vgl. zu 31, 20. 50, 20), 
b war weiteres Prädikat. — yapzv] Syr. s2°1, also etwa 5b oder 
new. — warpomuspeusw] Syr. ewiges Leben (s. z. v. 20). 

13. Schon hier wird die Rechtfertigung des Frommen auf 
sein Endschicksal beschränkt. — Syr. für a wohl wörtlich: wer 
Gott fürchtet, gut wird sein sein Ende (vgl. 3, 26). — &v Zuepa 
(Sah.: in den Tagen, Lat. doppelt: in die und in diebus) teAsuris 
adtod] Syr. nn» nurıs2, wonach Y»* na anzunehmen ist. So 
richtig schon Grotius zu 11, 26 (28). Vorher stand dann wohl 
wo. Ob man hier und 11,26 uzpar (vgl. zu 18,24) zu schreiben 
hat, steht dahin. Vielleicht dachte Gr. an das Leben nach dem 
Tode, aber Sirach denkt an die letzte Lebenszeit. — züprae: 
yYapw] ausser B (106 254 308 v!) alle eödoynurostu, und so 
Lat. Syr. — Lat. wiederholt v. 11—13 hinter v. 15 in folgender 
Gestalt: timor domini scientiae religiositas (Tol. scientia et re- 
ligiositas, aber rel. fehlte ursprünglich; vgl. Lat. zu v. 25). 
religiositas custodiet et justificabit cor, jucunditatem atque gaudium 
dabit. timenti dominum bene erit et in diebus consummationis 
illius benedicetur. Wahrscheinlich ist das die ältere Form von 
v. 11—13 im Lat. Streicht man die jüngere Version (d. h. 
v. 11—13 nach der Verszählung der Vulgata), dann schliesst 
sich der Zusatz timor dei honorabilis sapientia, quibus autem 
apparuerit etc. an v. 10 an wie in den betr. griechischen Hss. 
(vgl. Herkenne). 

14. Zu a vgl. Prov. 9,10. 1,7. Ps. 111, 10.— apyn]| Syr. 
vn; vgl.'nwsn Prv. 1,7, norn 10,12. Prv. 9,10. Gemeint ist 
zunächst der Ausgangspunkt, der Weg zu einer Sache, dann aber 
auch die Hauptsache an ihr, ihr Wesen, ihr Bestes. Vgl. apyr 
25,12 und apyn = wsn 29,21. 39,26 (— Hauptsache), 11,3 
(= das Beste). — dsöv] ausser B (308) alle xöptov. Nur C »ößos 
zuptov, und so Lat. Aeth. Syr.; ebenso Origenes (Lomm.) 7, 89timor _ 
domini. Sirach schrieb: “ ns”; vgl. zu v. 16. — Syr. für b: 
und mit (23) den Treuen (s3s‘"») ist sie vom Leibe ihrer Mutter 
her erschaffen. Auch 49,7. 50, 22 hat er blosses om so über- 
setzt; übrigens stand da wohl em» wie 49,7. Auch Aeth.; ex 


Sir. 1, 14-16. 11 


utero. Subjekt ist die Weisheit; vgl. den Zusatz 11,15. 16. Die 
rısto! sind die frommen Juden oder die Juden überhaupt. Der 
Ausdruck ist merkwürdig; vgl. aber zu v. 15. 27 sowie 1 Mace. 
3,13. Job. 17,9 (LXX für pw) und Ps. 101,6 yıs nm. 

15. xal 1°] nur in B (C 55 296 308), ist nach Sah. Lat. 
Syr. zu streichen. — Gr. ergibt in a keinen annehmbaren Sinn, 
weil er von den Menschen überhaupt redet, während es sich 
nach b und 14 um die Juden handelt. Deshalb ist Yeuziınv 
aioyos (vgl. Ddıy no Prv. 10,25 und mit Schlatter fundamenta 
aeterna Lat. 26, 18) zu verwerfen. Syr. für a: bei den Menschen 
der Treue (oder der Wahrheit, snwıp) ist sie und sie ist von 
Ewigkeit her festgestellt (Mpnns). Abgesehen von dem offenbar 
falschen „ist sie und“ ist das vielleicht = MER abıya sin NEN WON Dy. 
Indessen wird &vosssuse auf man oder 32 zurückgehen, das nach 
Hebr. 37, 30 annehmbar ist. Uebrigens wäre die Wiederaufnahme 
des v. 14 zu vermutenden ons) mit nas wa verständlich; vgl. 
auch Syr. zu 1,4. Aber nach 44, 1. 10 ist als das Ursprüngliche 
zu vermuten php» on wan py, das Gr. für » "Din was oy nahm. 
Denn b klingt an an 44, 11 one jası oyy oy. Möglicher Weise 
hat auch Syr. on ‘ws gelesen, da er 49,3 snwnp für on bietet; 
indessen hat er "on (gewiss unrichtig) in b: und bei ihrem (Plur.) 
Samen ist beständig ihre Gnade (mon); vgl. 50,24, wo Zurıstedewv 
wie hier und Jes. 7,9 = jas2. — Lat. hat für den Vers: cum 
electis feminis (Sang. seminis, Aug. DS seminibus) graditur (al. 
ereditur, Thielm. credetur) et cum justis et fidelibus (Aug. DS 
sensatis) agnoseitur (al. -scetur).. Hier sind die beiden Stichen 
umgestellt. Uebrigens ist agnoscitur vielleicht nur geraten für 
&voogeuss, dagegen las Lat. vielleicht &xAszr®v (vgl. 46,1. 47, 22 
und zu 17,10 und Lat. zu 24,2. 8) für adv, in a aber z. T. 
wie Syr., vermutlich nach Gr. II. — Vgl. überhaupt 4,16. 24,7. 

16. zAnswovi] vgl. yaw Ps. 16, 11. Syr. schlecht w" (aus 
v. 14). — goßeisdar <ov “öpıov| Syr. die Furcht des Herrn, 308 
Aeth. »oßos xuptou. Letzteres ist vielleicht Korrektur, aber dem 
Urtext entsprechend, denn b und 17, wo überall die Gottesfurcht 
Subjekt ist, erfordern das Nomen. Gr. hat “ ns” falsch übersetzt; 
vgl. zu v. 14. 20. — aörie] nämlich der Weisheit. — Lat. für b 
nur: plenitudo a fructibus illius. Hier ist plenitudo aus a, wo 
es für rAncswovn steht, wiederholt, Ein Abstractum drückt auch 
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Sah. aus: und Behagen aus ihren Früchten. Aber im Hebräischen 
konnte mit verbalem Prädicat fortgefahren werden, und Syr. hat: 
und mit Gutem macht sie trunken (s”2) von der Menge ihrer 
Früchte. Danach ist das beziehungslose aörnös (doch vgl. v. 15) 
vielleicht nurInterpretament, wenngleich ein richtiges; vgl. zu v.17. 

17. zöv olkov abrrg (Syr. ihre Schatzkammern, my38)] müsste 
auf die Gottesfurcht gehen; vgl. Prv. 8, 18. Dem entsprechend 
hat 248 zverinoev für Zurirgeı. Die Gottesfurcht hätte das ein für 
alle Mal getan. Aber auch Syr. hat das Imperfectum, und Lat. 
implebit (Theoder. -evit). Sodann lesen 248 70 Syroh. 253 ad@v 
(= der Gottesfürchtigen), das Syroh. auch hinter aroönyeix bei- 
fügt. In der Tat ist das Haus der Frommen gemeint, obwohl 
adroy So gut wie aurrs Zutat des Uebers. sein kann. — Erıluun- 
uoroy] 248 Syroh. 253 add. aödrys, das durch adrzs in b nicht 
gerade erfordert wird. Gemeint sind beide Mal die Güter der 
Weisheit. Syr. die Weisheit (Mar: mar wie 41,12). — 1% droöoyeia 
(39, 17 — wis)] Syr. snmo. — Ars] = 5 (so auch Syr.), indem 
die Konstruktion wechselte. — Lat. vertauscht erwWvunuatev 
(= a thesauris illius) mit ard yavırudrwv ads (— generationibus). 
Für letzteres hat Syr. nnbby m wie 24, 19. 

18. otepavos] der Ausdruck ist stark rhetorisch. Syr. schlecht 
vw (wie v. 14. 16). — goßos zupiou] Co 70 schlecht: „oBeista: 
zov xöprov (S. Z. v. 16). — dvadarıov] vgl. Gr. Hebr. zu 11, 22, 
49,10 und nen 37,17, aber auch zu 50,10. Syr.: und sie macht 
viel. — öyteiav] ist nach Syr. hier und nach Hebr. 30, 15. 34,20 
— on (vgl. Gen. 42,15. 16 LXX). Dagegen ist !asıs = 88% oder 
ms», die auch Prv. 3,8. 4,22 s. v. a. Gesundheit bedeuten. 
Uebrigens hat Syr. wie Gr. 31,20 wohl mit Recht: Leben und 
Heilung. — Syroh. 253 wandeln b ab: avadanksı DE xüpıns Ev 
adrois eiprvrv weotnv iasews. Vgl. Lat.: replens pacem et salutis 
fructum. 

19. a ist falsche Wiederholung aus v. 9, die Worte fehlen 
in 248 Syroh. 253 Sah., im Cod. Tol. des Lat. und im Syr. 
Dafür setzen Syroh. 253 ein Distichon ein, dessen ersten Stichus 
der Lat. hier hat. 248 70 lesen den zweiten Stichus hier, den 
ersten hinter v. 17. Der erste erscheint als Glosse. Zum 
zweiten ‚vgl. 1 Macc. 3, 3 Zrıdruvs öokav tw Aaw aürod. In den 
Annot, Bibl. Rom. wird zaöynaw vorgeschlagen, was die Wechelsche 
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Ausgabe angenommen hat. Die Worte könnten Variante zu c 
sein. — &ioußproe] vgl. zu 18,29. Lat. compartietur (— &Zenzpıoe?). 
248 70 106 308 fügen falsch erklärend bei (7) sooix. Syroh. 253 
für b: erıstnunv val yv@ow at üncav (Syroh. om. xat üdgav) aoola 
Zoußpst. Subjekt ist aber die Gottesfurcht. Auf sie bezog sich 
auch das Aequivalent von adrrs, für das aörod (— »ößo:) gesetzt 
sein sollte. — Syr. für v. 19: sie ist ein Stab von Stärke (sapın) 
und eine Stütze von Herrlichkeit (xnm»wn), und Ehre für Ewigkeit 
für jeden, der ihr nachwandelt. Syr. verdient für a den Vorzug. 
Von der Erkenntnis, die die Gottesfurcht verleiht, erwartet man 
hier nicht zu hören. Vgl. dagegen zu dem Bilde von Stab und 
Stütze 31, 19. 15, 4 und ıy mm Ez. 19, 12. 14. Ps. 110, 2 und 
MIKEN bon Jer. 48, 17. Königliche Würde hat der Weise nach 
6, 29ff.; vgl. auch 10, 24. Eine Erklärung der Differenz ist 
aber kaum möglich. In b wird Syr. am Schluss ungenau über- 
setzt haben. Vgl. zu xparoövrwy 4, 13 (Tan). 

20 bringt den Abschluss und scheint mit ${x absichtlich 
auf v. 5 zurückzugreifen. Freilich hat Syr. hier sYpy, dort sun; 
doch vgl. Syr. 40,15. — voßeisdar (Syroh. 253 ayarav) zov xöpwov] 
Aeth.: die Furcht des Herrn; vgl. zu v. 16. Nach Gr. ist der 
Sinn: wie die Gottesfurcht die Wurzel d. h. das innerste Wesen 
der Weisheit ist, so trägt sie auch die kostbarste Frucht, die 
aus der Weisheit erwachsen kann, nämlich langes Leben. Dass 
die Identität von Weisheit und Gottesfurcht hier zum Abschluss 
so definiert wird, erscheint nicht als unpassend; vgl. zu 50, 29. 
Aber einigermassen hart ist, dass die Gottesfurcht als die Wurzel 
der Weisheit erscheint, dabei aber eigene Zweige hat, vgl. dag. 
24, 16. — Syr. für v. 20: ihre Wurzeln sind ewiges Leben und 
ihre Zweige Länge der Tage. Das ist in a ganz unpassend. So- 
dann ist „ewiges Leben“ Korrektur für „Länge der Tage“ (vgl. 
zu v. 12), die an falsche Stelle geriet. Uebrigens ist waxpor- 
wepsusts — DW TS. Allerdings hat der Text hier früh gelitten. 

Syr. hat für v. 22—27 zwölf Distichen, die ganz anders 
lauten: 

(1) Heil dem Menschen, der über sie nachsinnt, 
da sie für ihn besser ist als alle Schätze. 
(2) Heil dem Menschen, der zu ihr naht, 
und mit ihren Geboten umgeht, 
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(3) Zu einer ewigen Krone macht sie ihn, 
und zu ewiger Gerechtigkeit inmitten der Heiligen. 
(4) Er freut sich über sie, und sie freut sich über ihn, 
) und sie verwirft ihn nicht in alle Ewigkeit. 
(5) Die Engel Gottes freuen sich über ihn, 
und verkünden alles Lob des Herrn. 
(6) Dies ganze Buch ist voll von Leben, 
Heil dem Menschen, der auf es hört und danach tut! 
(7) Hört mich, die ihr Gott fürchtet, 
merkt auf und versteht meine Worte! 
(8) Wer das Leben erben will, 
als ewiges Erbe und grosse Freude, — 
(9) Höre alle meine Worte und tue sie, 
und du sollst aufgeschrieben werden im Buche des Lebens, 
(10) Liebe die Furcht des Herrn, 
und festige dein Herz in ihr, so wirst du nichts fürchten. 
(11) Tritt herzu und sei nicht lässig, 
so wirst du Leben finden für deine Seele. 
(12) Und wenn du herzutrittst, 
.(so tue es?) wie ein Held und ein Starker. 


Diese Stichen werden aus dem Hebräischen übersetzt sein. 
Denn v.5b erscheint syrisches 92% (sie zählen) als schlechte Wie- 
dergabe von 120 (sie erzählen). Sodann enthalten die Verse nichts 
spezifisch Christliches, obendrein könnte diese und jene Wendung 
lediglich dem Uebersetzer angehören, der vielleicht das Leben 
nach dem Tode eingetragen hat (vgl. oben zu v. 12. 20). Die 
Heiligen v. 3 sind möglicher Weise die frommen Juden. An- 
klänge an die Umgebung finden sich v. 2. 11. 12 (vgl. v. 28. 
80. 2;1), v. 3 (v. 11), v. 5 (w..24); zu v. 1 vol. Soaps 
ursprünglich sind die Stichen schwerlich. 


21—24. Auch die griechische Textüberlieferung war hier 
einigermassen unsicher; in der Vorlage des Lat. scheinen 
v. 22—24 gefehlt zu haben (s. z. v. 25). Dabei nehmen diese 
. Verse sich auf den ersten Blick im Zusammenhang fremdartig 
aus. Aber das Zwischenstück 3, 25—29 ist ähnlichen Inhalts, 
und die öpyn douod (Ss. z. v. 22) ist ein wesentliches Charakte- 
ristikum der Gottlosigkeit (s. z. B. 10, 18). Sodann scheint 
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v. 24 mit v. 23 zusammenzuhängen wie v. 23 mit v. 22. Nun 
geht v. 24 offenbar auf Jesus Sirach selbst, er stellt dann aber 
hier wohl nicht den Gottlosen und den Frommen überhaupt ein- 
ander gegenüber, sondern er scheint von etwas ganz Persönlichem 
zu reden. Ich möchte die Verse dahin verstehen, dass die Ver- 
folgung, die Sirach von den Hellenisten erlitt, ihm zeitweilig 
Stillschweigen auferlegt hatte, er dann aber unter dem Beifall 
der Frommen seine Lehrtätigkeit wieder aufnehmen konnte. 


21. Mit =&5z 5py7 ist wohl der menschliche Zorn gemeint, 
dann ist @roszpeze: vermutlich — ?2%* (vgl. Job. 9, 13 u. ö.) = 
er hält zurück. 

22. Syr. om. — Zu 420%: bei Clem. Al. vgl. Prv. 19, 20 
(23) LXX und 32082 Prv. 15, 16 LXX sowie die Einleitung Kap. 3. 
Die pseudoathanasianische Synopsis statuiert einen Abschnitt 
mept asnBtas. — Voubs Anımns] 248 TO Syroh. 253 106 Boh. Sah. 
korrigieren: Yvuwörs avip oder avnp Youwörs, Aeth.: der Zorn- 
mütige und der Ungerechte; vgl. 8, 16. Die Beziehung von 
adrod (S* om.) macht auch bei der gewöhnlichen Lesart keine 
Schwierigkeit, und die von Stwawizyae (— er bleibt nicht unbe- 
straft) ebenso wenig; vgl. 9, 12, wonach hier wohl 73 (s. auch 
34,5) stand. — Chrysost. 4, 440. 461. 7, 909 für a: douss dawmos 


nz alwwiisszau — fort] wäre hier der Anstoss. Sap. 18, 12 
steht das Wort für Augenblick, Job. 20, 5 beim 'E3patos für ya. 
Aber S* liest 5py5 — Lat. iracundia, was nach 10, 18. 45, 19 


anzunehmen ist. rıasız ara (155 253 Lat. aörod)] vgl. 5,13 
indes, das wohl auch hier stand. 





23. Syr. om. — avkzeraı] könnte zur Not Missverständnis 
von zinnn (= sich zusammennehmen) sein; vgl. Dan. 10, 21. 
1 Chr. 11,10. Aber eher ist mit 248 Syroh. 253 23 Boh. Sah. 


Aeth, avistaı (— Lat. sustinebit) zu lesen. — #vadassı (SS avası- 
Sogry)] im A. T. nur hier. — zdspnsövn] 253 23 SAC 157 K Sah. 
Aeth. korrigiren sdsposöwmy», 70 sis sdgpnaövev. — Lat. für b: et 


postea redditio jucunditatis. Gemeint ist der glückliche Ausgang 
aus schwieriger Lage. 

24. Syr. om. — xıstöv] so nurB(C 23 308), die übrigen 
zolrav; vgl. 39, 9. 
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25—30. Der Schüler will Weisheit lernen, aber Weisheit 
ist Gottesfurcht, und Gottesfurcht ist etwas mehr als die land- 
läufige Frömmigkeit meint (3. 3. 2 Disticha). 

25. Syr. om. — rapaßoir] Co 70 Syroh. 253 23 S Sah. 
Boh. rapaßorat. — Veoszdeın im Sirach nur hier. Man hätte da- 
für gern ein Wort wie »pövrsı oder dgl. Aber es ist nach dem 
Vorigen verständlich, dass Gottesfurcht und Weisheit als Wechsel- 
begriffe behandelt werden, zumal ihre Identität im Folgenden 
noch einmal hervorgehoben wird. Allerdings hat Lat. den Vers 
hinter v. 20 (= Lat. v. 26) in einer von Gr. abweichenden Ge- 
stalt: in thesauris sapientiae intellectus et scientiae (Tol. Corb. 
2 scientia et) religiositas, exsecrativ autem peccatoribus sapientia. 
Aber das idem per idem, das Gr. in beiden Stichen bietet, kann 
hiernach nicht gebessert werden, zumal et religiositas (= Veoazßerz) 
als Korrektur erscheint, die an falsche Stelle geriet. Dagegen 
hat Lat. den Vers hier dem Gr. entsprechend; aber die Wieder- 
holung ist jüngeren Ursprungs und fehlt in den besten Zeugen; 
vgl. auch Berger, a. a. ©. p. 103. 156.168 und oben zu v. 21—24. 

26. Syr. om. — Lat. praem. fili, das aber im Am. Sang. 
Aug. Spec. und bei Ambros. (I p. 1138) fehlt. Vgl. auch Berger, 
a. a. O.— Erelöunsas] 248 70 Syroh. 253 23 SBAC k Lat. Zrıdo- 
ursas, aber der Aorist entspricht dem hebr. Perfeetum, das für 
sich allein einen Conditionalsatz ausdrücken kann; vgl. z. B. 
19,10. 21,1 und zu 34, 12a. — zvrords] Lat. justitiam. Thiel- 
mann (IX 272) bemerkt, dass Lat. 15,1. 21,11 für vöuos justitia 
setzt, und 36, 2 mandata et justitiae, 9, 15 praecepta. Aber noch 
merkwürdiger steht 19, 17 timor für vöuns und 28,7. 37,12 für 
&yrokat, Vgl. zu 2,10. 15 und auch 17,27. 24, 23 Lat. 

27. Syr. om. — F. Perles vergleicht gut Prv. 15, 33. — 
7 ebönxta adroü] = 137 — sein Gebot; vgl. 2,16. 15,15. Er ver- 
langt Treue (d. h. rückhaltlose Hingabe an seinen Dienst) und 
Demut. Vgl. may mas 45,4 und ristıs 15,15. 40, 12. — Lat. 
add. et adimplebit thesauros illius (al. tuos); vgl. v. 17. 

28. Syr. praem. mein Sohn. — un arsWroys] ist wenigstens 
in der gewöhnlichen Bedeutung des Verbums unbefriedigend. 
Allerdings befiehlt nicht nur Gott, sondern auch die Gottesfurcht 
(= das Gesetz). Aber nach b handelt es sich nicht um Unge- 
horsam, sondern um Treulosigkeit oder Heuchelei. Syr. z1n, 
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was auf 2:7, vrın oder dgl. führt und zu v. 27 gut passt. Aber 
nach Cod. S arısiaız zu lesen, ist wegen 23, 23 (s. d.) unratsam. 
— xuptnu] 248 70 Syroh. 253(?) add. Svöcrs @v (widersinnig). — 
zgosekdrs] = 2p (Syr. 2pn),das ursprünglich eultischen Sinn hat; 
vgl. v. 30. 2,1 und Syr. hinter v. 20 (v. 2. 11. 12). — &v zapöta 
St] vgl. Ps. 12,3 35 25; allerdings hat auch Syr.: mit zwei 
Herzen. Die Uebersetzung „mit geteiltem Herzen“ ist nicht 
ausreichend. Vgl. 5, 14. 6,1 und 2, 12 sowie ötbuyos Jac. 1,8. 4,8. 

29. 106 praem. xatl; ebenso Syr. — öroxpıd7s] vgl. 35, 13. 
36,2 (Hebr. nbnbnn und vom). Aber Syr. hat 2 mmn (tue 
gross mit ihr), das vielleicht ebenso in der Vorlage stand und 
von Gr. schlecht wiedergegeben wurde. — 2, stiuasw (S 106 307 
— nar ‘22, das wegen der in b genannten Lippen aus 
sa» entstellt war (s. z. 8,11). Dagegen Syr. aa — yyb; vgl. 
Lat. in eönspectu, Syroh. 253 zvorıov, Sah. Boh.: in 
Die Uebereinstimmung dieser Zeugen mit Syr. lässt verschiedene 
Erklärungen zu. — rp592Ye] Syr. mb m sinn; vgl. Syr. zu 6,13, 
Hebr. zu 13,13. — Lat. für b: et non scandalizeris in labiis 
tuis, attende in illis. Hier ist zat &v nis yelkssıy ou rpSszys Ver- 
mischt mit 23, 8 szavöakıs)7govzar &v adrois. Durch die Vermischung 
wurde das Aequivalent von wn sZölon osaursv (oder in der 
griechischen Vorlage dieses selbst) verdrängt. Cod. Theoder. hat 
für v. 30b: et ponas scandalum animae tuae et adducas inhono- 
rationem tibi. 

30. wn SZörlou osauuröy] Syr. hasse sein Wort nicht (swan: 
sıen?); 253 un oakelou Gravota.— va un res] Syr. damit du nicht 
wankst (sin). Die Peschita setzt das Verbum oft für vw, das 
LXX (vgl. auch unten 13, 21) gelegentlich mit xixzeıw wiedergibt. 














<rayayqs] Syr. wohl besser: viel machst (ns2n: nam). — 7% 
zpurtd oou] 248 70 Syroh. 253 add. zavız. — Syr. für e: damit 
nicht viel mache (aus b eingedrungen) der Herr deine Bande 
(Tamwes: TnmDe). Vgl. mans. Ps. 19, 13. — & yEso owvvaywyTe] 


vgl. 4, 7. 7,7. 23, 24. 41, 18. 42, 11. Prv. 5, 14. — In e fehlt 
die Negation beim Syr. Schon wegen v. 28 ist oö falsch und 
blosse Korrektur, veranlasst dadurch, dass man das syntaktische 
Verhältnis von e und f nicht begrifi. Die Korrektur genügte 
auch nicht, 248 Syroh. 253 Slav. setzen deshalb noch & aindeiz 
hinzu, 70 2, vor ößw. Lat. hat statt der Negation verständiger 
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maligne. — rpssrkdes]| Syr. du wurdest genannt (27: 87p, 8. z. 
v. 28). — rinpns Solo] vgl: 19, 26. 


e. 2. Gottesfurcht als Geduld und zuversichtliche Hoffnung 
im Leiden (v. 1-11 = 3.3.3.3). Verzagen ist Gottlosigkeit, 
wahre Frömmigkeit ist bei aller Demut im Unglück getrost 
1.1248 —= 3,32): 

1. 248 praem. rept orouovis. — ÖGnvhebew zupip] Lat. ad 
servitutem dei; Syr. zur Furcht Gottes, was nach 1, 28. 30 
anzunehmen ist. — Vzw| findet sich nur in B 248 (155 308), 
aber wohl echt (vgl. 4, 28. 47, 18). — Ztotwasov] Lat. praem. sta 
in justitia et timore et. Syr. (so) übergibst du (nmbws); vgl. Syr. 
26, 28. — eis reıpaswöv] Syr. zu allen Versuchungen. Vgl. 
übrigens 36, 1. 44,20 und 4, 17. 

2. Syr. om. — zööuwv] erklärt F. Perles richtig für }=7 
nach Ps. 78, 8 u. a. St.; vgl. Hebr. zu 37, 15 und pn» »5. Der 
Sinn ist dann aber: mache fest dein Herz. — xaprsprow] = pin 
oder y'as. — Lat. für a: deprime cor tuum et sustine, inclina 
aurem (tuam) et suscipe (al. excipe) verba intelleetus. — sreöszz] 
ist schlechte Uebersetzung von ba3n (vgl. LXX). — 2raywyze] 
im Hebr. entspricht 3,28 =», 5,8 m32y, 10,13 y», 40,9 w, 
beim Syr. auch Not, Bedrängung (5, 8. 25, 14). In der LXX 
findet sich das Wort nur Dt. 32, 36, wo MT "> hat, Theodot. 
setzt es Prv. 27, 10 für Ts, und ein allgemeiner Ausdruck wie 
mx» stand wohl auch hier. Vgl. zrzysw v. 4 und öfter. — Lat. 
fügt zu b hinzu: sustine sustentationes domini — Anton. 1216 
UElvov TTV OVvaLOvYv. 

3. zone] Syr. patns. — aöta] nl. Gott, Lat. deo; vgl. 
v. 6. Aber Syr. wohl RH an ihr (der Gottesfurcht); vgl. 
4, 17 ff. — un arostzs] Lat. sustine. Syr. wohl wörtlich: lass 
sie nicht fahren (mann). — Lat. für b: ut crescat in novissimo 
vita tua. Gr. scheint frei übersetzt zu haben. Denn Syr. hat: 
damit du dich weise beweisest (o»mnn) auf deinen Wegen (Ambr. 
an deinem Ende). Vgl. dazu Prv. 19,20, wo Pesch. nrmIs2 earnn 
für nns2 on hat. 

4. &ay Eraydm ooı] Syr. was über dich kommt (so auch 
Sah. Boh.) = Tby san. — a] Syr. m; vgl. Job. 2,10. 248 
70 Syroh. 253 106 add. dsusvos. — xal &v arkdyuası (248 Fragm. 


o> 
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Hieros. -t) tarsıwooens 000 uaxpodöungov]| Lat. et in dolore sustine 
et in humilitate patientiam habe. Syr. und in Krankheit und 
in Armut sei geduldig. Dazu stimmt die Dublette, die Syroh. 
253 S“ 55 254 hinter v. 5 (s. u.) haben: &v voooıs xat &y nevia 
(Syroh. rareta, 253 radeln) Er aurD reroWows yivov. Ebenso 
zitiert Chrysost. (Sav.) VI 584 und zwar vor v. 5. Die ge- 
wöhnliche Lesart geht zurück auf “y aba, die andere auf 
„pı oma. Die letztere dürfte trotz des im Syroh. fehlenden 
Asteriskus aus Gr. II stammen; sie ist übrigens, wie Nöldeke 
schon vor Jahren bemerkte, im Recht. Im Sah. sind beide Les- 
arten vermengt: im Schmerz (vgl. Lat.) deiner Erniedrigung. — 
warpodöpumsov] Syr. m as (ebenso 18, 11. 29,8) = m isn 
(vgl. 5, 11) oder auch we3 (Job. 6, 11). 

"5. ypvsss]| Lat. aurum et argentum. Derselbe Zusatz im 
Lat. 8,2. 30, 15. — xat avdpwror Gextoi] Syr. nur: und der 
Mensch. Aber Gr. wird im Recht sein, er las etwa “wı DS); 
Beh 13 Ery. 3,12. Vgl. les: 48, 10 ya nm: —. 70 
fügt am Schluss schlecht hinzu: swöroovraı. Syr. Sah. haben 
v. 5 hinter v. 6; vgl. dazu die Stellung der Variante zu v. 4b 
hinter v. D. 

6. aörw] Syroh. 253 zupie, Lat. Syr. dee. — dvmmnberar 
sou| Syr. sy 77 mm 1; vgl. vudimınp — my 13, 22. — Für 
b haben Syroh. 253: xat &inıle EX abrov xul zuluvel tüs bönds on; 
ebenso Syr. (om. zat 1°). Dass das richtig ist, beweist der 
Parallelismus von a. Spuren des Ursprünglichen haben sich 
darin erhalten, dass Co. 7Ok 157 307 S* A 55 155 Fragm. 
Hieros. Lat. vor söbuvov ein za haben und 106 zuluyvoy r. 6. onu 
auslässt. Zu söduvet (Syr. 97m) = w@” vgl. Hebr. 4,18 und Hebr. 
Syr. 39, 24 sowie Prv. 3,6 Tnms w" sim = Syr. nmms Pan m. 
157 Lat. nv 6009 oou. Lat. i. f. add. serva timorem illius et 
in illo inveterascee. Zu letzterem vgl. 11, 20. 


7—9. 248 ordnet diese Verse: 8. 9. 7,106 (lässt 7 ur- 
sprünglich aus) und 308: 9. 7. 8; 155: 8. 7. 9. Lat. und Syr. 
haben die gewöhnliche Reihenfolge. 

7. dvausiv te Tb Eiens adroöü] Syr. hoffet auf sein Gut (aus 
“v. 9). — 2&uxitvree] Lat. deflectatis ab illo. Syr. bleibt zurück 
(pmnwn) hinter ihm weg (= ns»); vgl. zu 4, 19. 

DE: 
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8. reaisy] ist in der Verbindung mit wodss auffällig und 
ohne Analogie. 307 106k 296 Fragm. Hieros. «sy (wohl 
Korrektur). Lat. evacuabitur. Die Vulgata setzt evacuare für 
zzvoOy, zarapyziv. Sah.: bleibt aus, was wohl nur geraten ist. 
Syr. für b: und er wird nicht über Nacht behalten (n'22) euern 
Lohn (vgl. Lev. 19, 13. Tob. 4, 14), was originell erscheint. Ein 
ähnlicher Anstoss findet sich aber bei uısdos 11, 18, wo Hebr. 
anscheinend eine Form von »r liest. Syroh. setzt dies Verbum 
öfter für zraizw (vgl. Payne-Smith s. v.), und vielleicht stand hier 
Sm. Gr. hätte dann xwalsy % wsdbr Du@v in Umbildung des 
Ausdrucks zwalsıy rs &irlöns gesetzt. 


9. z=is ayada] Lat. in illum. Syr. auf sein Gut (mb). Vgl. 
we Zach. 9, 17. Syr. om. zul. — sis sbgpnsövmv mlavas]| — 
ey nmwb; vgl. Jes. 35, 10. 51, 11. 61, 7. — 2%&ous] müsste 


Fehler oder schlechte Uebersetzung statt &i=s: (so Anton. 784, 
Arm. und anscheinend Sah.) sein. Lat. für b: et in oblectationem 
veniet vobis misericordia. Wahrscheinlich ist veniet Fehler für 
aevi et, so dass vobis zu streichen und misericordiam zu schreiben 
wäre. Syr. auf ewige Freude und Rettung (s:>72). Vermutlich 
wollte der Verf. hier denselben Gedanken ausdrücken wie 32,25, 
wo &isos für mer steht. — Der in einigen griechischen Hss. 
zugesetzte Stichus ist augenscheinlich Dublette zu b. Dabei ist 
össıs aioyiz wohl vom Leben nach dem Tode zu verstehen. — 
Lat. fügt bei: qui timetis dominum diligite illum et illuminabuntur 
corda vestra. 

10. Die heiligen Bücher, die selbstverständlich als ein 
vollkommenes Bild der Geschichte gelten, erzählen von keinem 
Frommen, der umkam. — Syr. für a doppelt: achtet (daros) auf 
das was von Anfang an (fo 172) >) war, und auf das, was von 
den Geschlechtern der Ewigkeiten her war, merket (vans) und 


schet. — Zußd&lare] vgl. ws7 Jes. 51,1. 2. Lat. respieite filüi. 
Syr. las vielleicht w37. — eis apyalas yeven] Lat. nationes homi- 
num. — is Svenisteugs orte] Chrysost. (Sav.) I 603 775 874, 
Max. 203, Anton. 788 is TArısey &zt zöpeov; Lat. quia nullus (al. 


quis) speravit in nn: Syr. wer vertraute (fr) auf ihn. — 7 
253 om.) << &viuswe zw süßen add] Chrysost. VI 303: 7 % 
Zyäusıye als &voohals adroo, Lat. quis enim permansit in mandatis 
illius; ebenso Sah. Vgl. zu diesen Varianten das zu 1,26 Be- 
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merkte sowie 28,6. Zu zuusvev vgl. 12% Koh. 8,3. Dagegen 
Syr.: oder wer verliess sich (dann) auf ihn. Mit ihm stimmt 
Chrysost. IV 15, der an dieser Stelle für b xis eristzuss a xuplo 


hat, für ce dagegen 7% tis AAmıoev EM adrov. — xarnayivdn — &yxa- 
tehetodr] Chrysost. stellt IV 15 die Verba um; Syr. hat: er ver- 
liess ihn (np2w) — er verwarf ihn (mas). Es ist zweifelhaft, 


welches der beiden Verba dem zyxatsrztslr, entspricht. Immerhin 
wird Syr. in ce mit Recht die aktivische Konstruktion haben. 
Auch Chrysost. hat VI 303 eyxattiırev adrov, ebenso Sah.: wen 
verliess er (— Ciasca, der freilich mit b abbricht). — Örzpeidsv adrov] 
vgl. 38,16, wo Hebr. obynn. Syr. abschwächend: er erhörte ihn nicht. 

11. 6 xöpıns] 248 Syroh. 253 S°* 106 add. waxpötuuns zul 
rohuskeos. Im Cod. 70, der dasselbe und sodann azı@v und solwv 
liest, ist 6 xöptos durch den Zusatz verdrängt. — Lat. für b: et 
remittet (al.-tit) in die tribulationis peccata (et protector est) 
omnibus exquirentibus se in veritate. Zu et protector est vgl. 
31,19. 51, 2. Syr. für b: und (Ambr. om) er hört und rettet in 
jeder Zeit der Not und er hört auf die Stimme derer, die seinen 
Willen tun. — Herkenne schliesst aus dem griechischen Plus in 
a und dem syrischen und lateinischen Plus in b, dass der Urtext 
vier Stichen statt zwei hatte. Aber das trifft höchstens für einen 
erweiterten hebräischen Text zu. Denn abgesehen vom Schluss 
hat der Abschnitt lauter.Strophen von je drei Distichen. 

12. Syr.: Verzagtes Herz und schlaffe Hände ist der 
Mensch, der auf vielen Wegen geht. — zapötars Szıkais] vgl. 22,18 
und 4,17. 31,16. Syroh. xapd. ötssais (1, 28), Lat. dupliei cordi 
(al. corde). Origen. 9, 97: duplices corde et animo. Es stand da 
om 265 (vgl. Syr. son). — yepol rapeıuivas] Syr. sneim TS; 
vgl. 25,23 (men). Jes. 35,3. Job. 4,3. Lat. labiis scelestis 
(= yellssı rapavöwsts?) et manibus malefacientibus (et man. mal. 
om. DS). — zat auaptwıo] ist nach Syr. wohl Ausdeutung. — 
Erıßatvoyve rt (248 55 om.) Sün zptßous] ob hier der Dual a7 
stand, den die Masora Prv. 28, 6. 18 statuirt, ist zu bezweifeln. 
Syr. (s. o.) las wohl anders. Vgl. Lat. zu 3,26 und Syr. zu 5,14. 6,1. 

13. xapöta rapsıuevg] Syr. nur: dem Herzen. Vgl. übrigens 
zu 3,26. — ta zoöro] Syroh. 253 add.: yap. Lat. (et) ideo. Ori- 
gineller Syr. ı7 „8 = sin DI. — oxenastrsstaı] Syr. es wird Be- 
stand haben (e'pm). Wahrscheinlich stand da jas (Jes. 7, 9), 
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aber die Emendation rısteudyseraı ist wohl zu kühn. Vgl. sonst 
Syr. zu 1,15. .50, 24, 

14. arokwkezösıw Try Oropovzv| Syr. den Helden der Zuver- 
sicht (sıban 22). Er riet oder las “sı oder nach Ryssel as 
(Ps. 76,6. Jes. 46, 12); vgl. zu 17,24. 41,2, wo Hebr. mpn as, 
sowie 16,13. 22. — Lat. add. (et) qui dereliquerunt vias rectas 
et diverterunt in vias pravas (— Glosse zu v. 12). — Erıszirerzau] 
vgl. 32,21 (pe). Syr. frei: er wird richten (ebenso 17, 32). 

15. Pruatwv] 248 55 296 pruasw; vgl. 1,28. 30,12 und 
dagegen 16, 28, wo aber gute Hss. ebenfalls den Dativ haben. 
Lat. verbo. Vgl. Syr.: sie hassen (102) sein Wort nicht. An der 
Parallelstelle 16, 28 hat Syr. 2ys für dr ei zu vermuten ist 
danach und nach 39, 31 etwa va m sb (vgl. zu 30, 12). — 
adrov| Syroh. zov vonoy aurod. — Hönbs] Lat. viam, EN Sm: Evrohds; 
vel.zu 4, 26. 

16. Ineronvow züönztav add] hier steht nrw wie 3, 21. 
35, 15 (v1 vgl. Ezra 7,10) und &u/rnto 39,1. 3 im Sinne von 
erforschen, und züönxta wie 1,27. Syr. sie überdenken seinen 
Willen (m22 Pyn). — Zurirsürsovear Tod voyso (Lat. add. ipsius)] 
Syr. sie lernen sein Gesetz. Denkbar wäre pe’ (vgl. 35, 15), 
Yp27° (34, 3), aber auch ıywr. 

17. Syr. für a: wer Gott fürchtet, macht fest (pm) sein 
Herz. Zu vermuten ist }'27, das Gr. mit etoıwzlew schlecht wieder- 
gab; vgl. zu v. 2. — Syroh. 253 23 xapölav. — Tarsımmannaw] 
vgl. 3, 18. 7,17. 18, 21. — Ganz abweichend Syr. für b: und 
wer ihn verlässt, richtet zu Grunde seinen Geist (31, 17).— Lat. 
add. qui timent dominum custodiunt mandata illius et patientiam 
habebunt usque ad inspectionem illius. Vgl. Anton. 1216: Kai 
waxpnduungnusww Ews Ertsronis abıod (vgl. zu 15,8). 

18. Syr. om. a und b. — Syroh. 253 praem. NE Lat. 
praem. dicentes: si poenitentiam non egerimus. — Vgl. 2 Sam. 
24,14. — Im Begriff der Grösse ist der der Uebermacht ein- 
geschlossen. — Syr. i. f. add.: und wie sein Name, so sind 
seine Werke = Ywyn 2 mw), was im Hebr. hinter 6,17 er- 
halten ist. Die Worte sind rhythmisch unentbehrlich. — Im 
nitrischen Codex des Syr. folgt dann noch: wer den Herrn 
fürchtet, viel wird sein sein Besitz, und sein Same wird gesegnet 
werden nach ihm. In den Polyglotten stehen die Worte vor 
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v. 16, in den Codd. p und u steht der erste Satz (bis „Besitz“) 
an Stelle von 3, 7, der im Syr. und Hebr. fehlt. Im Cod. Ambr. 
fehlen die Worte überhaupt. Wahrscheinlich sind sie aus dem 
ursprünglichen Wortlaut von 3, 7 entstellt. 


3, 1—24. An das Gebot der Gottesfurcht schliesst sich 
das, die Eltern zu ehren (3, 1—16 = 7X2.1). Die Ehrfurcht 
vor den Eltern ist aber ein Stück der Demut, die übrigens auch 
bei Reichtum und Ansehn (v. 17—20 — 3), sowie in der Er- 
forschung der Wahrheit (v. 21—24 — 3.1) geübt sein will. 

1. Die vom Lateiner vorausgeschickten Worte sind, wie 
schon Bretschneider sah und die Satzconstruction zeigt, hebräi- 
schen Ursprungs, sind dann aber doch secundär. Zu filii sapi- 
entiae vgl. zu 4, 11. Grotius setzt natio — yzvvrua. — zusö] Ald. 
zptua. Annot. Bibl. Rom.: in quibusdam libris xpisw, in aliis 
zptun. 7O add. xpisw hinter <ezva. Syroh. 253 für a: aunusare 
eyva zplsw rarpös. Lat. judieium patris audite filii (dilecti). Syr.: 
Söhne, das Recht der Väter (l. s#2x statt s#as5) höret. Vgl. die 
Satzform 23, 7. 41, 14 (Hebr.).— xzptsw| vgl. v. 2 und zawn 38, 16. 
Dt. 18,3 u. ö. — Syr. om. oötws, aber für a sole hat er er- 
weiternd: damit ihr lebet das Leben, das auf Ewigkeit der 
Ewigkeiten. Für mr steht in der LXX öfter solssıaı, das in 
der Peschita zum N. T. umgekehrt öfter mit s'z wiedergegeben 
wird. Aber auch Sah. Aeth. haben: damit ihr lebet. 

2. Sinngemäss Sah.: denn der Herr gab dem Vater mehr 
Ehre als den Söhnen. Gr. hätte ör2p <xva setzen sollen. — 
estepewgev] ebenso auch Syr. Tw. Lat. exquirens firmavit, aber 
Tol. Am. Sang. Theoder. Miss. Moz. 392 lassen firmavit aus.— 
20° vinie| Syr. mbr by, dagegen in a 2 by. 

3. ratspa] Anton. 1045 add. aörod, Syr. hat das Suffix. Lat. 
sonderbar: qui diligit deum (vgl. zu v. 6). — ZZırassrar auaprias] 
Syr. es werden vergeben werden (ppanes) seine Schulden. Es 
stand da wohl "22; vgl. Hebr. zu v. 30 und 20,28, zum Ge- 
danken 32,5. Lat. add. et continebit se ab illis (et) in oratione 
dierum exaudietur (vgl. zu v. 5). 

4. aa ds 6 dmndnsauptlov] Syr. sn»‘o od}, wohl = "28 mW. 

5. rarspa] Lat. patrem (suum), Syr. hat das Suffix. — 0x5 
texvov] 0r6 steht schlecht für m (vgl. Prv. 5,18). Allerdings 
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lesen 248 70 C 307 &rt zzuunts, Lat. in filiis, aber Syr.: von seinem 
Sohne. — Syr. für b: und wenn er betet, wird er gehört und 
erhört (syn yares). Vgl. die Variante 35, 14 ınbena yayı. — 
Tol. Sang. Aug. spec. Miss. Moz. 392 lassen b aus (8. z. v. 3). 

6. Sirach versteht die Verheissung des Dekalogs indivi- 
duell. — xt 6 eisazndov (Anton. 1045 axosmy) “uptou] Lat. qui 
obedit patri (vgl. zu v. 3). Syr. bs Sy sas sban som — und 
es legt Gott gute Vergeltungen auf. Das ist wohl — (by) ben 
bs. Vgl. Pesch. Prv. 11,17 sban web ssı — we bei, und 
übrigens zu 29,1. 32,3 und 48, 8, wo Hebr. freilich maybe hat. 
Gr. schwächte den starken Ausdruck ab, übrigens verwechselte 
er Subject und Prädicat. — avaradssı (23 — rue, 55 254 rınnaeı) 
untepa adrod (Syroh. 253 70 add. arb Söövrs)] Lat. refrigerabit 
matrem. Vgl. nun Prv. 29, 17, mm Esth. 2,18 und unten zu 
12,3. Hebr. ms 2:2, und so Syr. mas "pn. Aber das beruht 
ebenso wie die griechische Lesart in 55 254 auf Verflachung. — 
Im Cod. A des Hebr., der mit x 12% einsetzt, ist der Text 
von hier bis 16, 25 erhalten. 

7. Hebr. Syr. om.; vgl. aber zu 2, 18. — Co. 70 Syroh. 
253 Lat. praem. 6 ooßoöwevos zöpıny tımfoeı raripa (Lat. honorat 
parentes). Die Worte können aus Gr. II stammen, sind aber 
durch den folgenden Stichus erfordert. — Sssrsraw (253 xupiar)] 
vgl. pıs 41,18, wo es sich um den Dienst am griechischen 
Königshofe handelt. — &v] fehlt in 248 70 Syroh. 253 23 106 
157 5% k Anton. 1048. Sah. Aeth. Lat., auch wird kein hebrä- 
isches Verbum, auf das man ÖsvAsöse: zurückführen könnte, mit 
> verbunden. Aber &, kann = 5 sein; vgl. zu 10, 18. 24, 22 und 
5 op 1 Sam. 4,9 u. ö. 

8. moyan "one2] Gr. Syr. &v Zpyw xml Aöyw, aber Syroh. 
Aeth. &v Aoöyo zal Epyw. Lat. add. et omni patientia (Miss. Moz. 
392 sapientia fili. Also ist das im Gr. nicht ausgedrückte “2 
alt. — ns] findet sich im Sinne von Wort auch 37, 16, im Sinne 
von- Befehl Esth. 1, 15. 2,20. 9, 32. Thy rarepa aou] 248 70 





106 add. xat ı7v wrtepa oou (248 om). — 2] .neuhebräisch für 
a2. — 72wr] vgl. Dt. 28,2. Gr. Ex&i0n oo. Syr. schliesst sich 
ihm an: (damit) kommen über dich. — mm2 55] Gr. wohl im 


Blick auf v. 9: eöAoyla rap adrod (TO 106 rap adrwy, was in Co. 
in rap dvöperwy verlesen ist. Syroh. 253 Anton. 691 adrav, 


Aa 
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Sang. a deo. Aug. spec. a domino). Syr: alle seine (codd. p u 
om. seine) Segnungen. — Lat. i. f. add.: et benedictio illius in 
fine maneat (al. manet). 

9. nn] Gr. zöloyia yap, aber yap fehlt in Syroh. 157 Lat. 
— vw on] Gr. sinpller olxous Texvov, SyT. Sala E'pn. — zu vnn] 
Gr. zzg:{ot deuzkıa, Syr.spy mpyn. Weil 2° sonst vom Häuserbau 
(doch vgl. 2 Chr. 31, 7) gebraucht wird, deutet Gr. den Vers 
auf die Häuser der Kinder, indem er vermutlich für vn deuzkın 
setzt; vgl. Job. 28,9. 36,30. Das Verbum yv3 gibt er v. 14 
mit zposavsızosousiv (vgl. yu3 von der Aufstellung eines Zeltes 
Dan. 11,45, gar des Himmels Jes. 51, 16) wieder, 43, 23 stand 
es von der Gründung der Inseln im Meer, und 40, 19 erscheint 
y2s als Variante für y. Also kann yu3 möglicher Weise wirklich 
Bauwerk bedeuten, wenigstens kann Gr, es mit oixos übersetzt 
haben. Syr. folgt ihm. Aber Hebr. redet anscheinend von den 
Kindern selbst. Vgl. zu ww 40, 15. 10, 15. 47,22. Jes. 53,2. 
Pıv. 12,3, zu 323 v. 28. Job. 14, 9, ferner Prv. 10, 25: oby Tor pe. 

10. Der Ausdruck 3 nbpa s>nn findet sich auch im Talmud; 
vgl. Aruch ed. Kohut s. v. 722. Gr. setzt für si7 verdeutlichend: 
zarpbs arımia. So lesen Co. v!! (248 55 155 307) Aeth.; vgl. 
Chrysost. (Sav.) V 13. Lat.: eius (al. sed) confusio. Syroh. 253: 
&s arıuia; vgl. Chrysost. IV 338. Alle anderen (auch B): rp%s 
azımtay (155 om. pie). Die Fehler entstanden aus der Abkürzung 
Rps — Rap. 

11. Gr. Syr. 7% yap Sa. — Uebrigens hat Gr. in a die 
Ausdrucksweise gräeisiert und 722 2° der Abwechslung halber 
mit <ı27 (45, 12) übersetzt. — Das viel zu starke Sp» (vgl. Ex. 
21, 17) ist wie v. 16 Fehler für n5ps (10, 29 vgl. Dt. 27, 16) = Syr. 
>. Gr. frei: urmp &v aöoze. Vgl. zu 10, 31, und betr. & 
z. B. 4, 2. 8,5.6. Lat. pater sine honore. Vgl. Chrysost. IV 
55. VI 897: aöodln zarphs övaos eo. — sem nm] Syr. sam 
SEN. Gr. zal Övarios zeuvoıe (307 <ezvwv, Lat. filii, al. filiis). Gr. 
drückt einen blossen Gegensatz zu a aus, Hebr. Syr. zugleich 
eine Steigerung. Vielleicht ist or 21» oder nam m das Ur- 
sprüngliche. Einem sveuöos des Gr. steht beim Syr. auch 23,26 
san gegenüber. 

12. Gr. avukaßod führt auf pm, das der Zusammenhang 
verlangt. — 72:2 las auch Syr.; aber &v yip« geht wohl auf 
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n2w2 zurück. Also ist 7222 wohl aus v. 11 eingedrungen. Auch 
scheint v. 13 vorauszusetzen, dass vorher vom Alter die Rede 
war. — maypn os] Syr. falsch ausdeutend: und verlasse seine 
Ehre nicht. Gr. pi kurfors abriv — wauyn bs; vgl. 229 14,1. 
1 Reg 1,6 und n22% —= körr 36, 25. Verbum und Nomen haben 
an diesen Stellen den Sinn der Kränkung und Beschimpfung. 
ymayn Ds ist dadurch ausgeschlossen, dass sofort % 219 folgt. — 
an) 52] Gr. & 7 Zwf adroö, 248 70 23 haben freilich so», 
S*® zu zasy isydı ano. Aber es handelt sich um die Lebensdauer 
des Vaters und nicht um die des Sohnes. Im Hebr. wurde das 
Richtige als Korrektur an den Rand geschrieben, drang aber 
v.13 an falscher Stelle in den Text (s. dort). Im Gr. ist adrod 
vielleicht nur Korrektur, aber dann eine richtige, 

13. wm "em] vgl. 13,8 und zu 19, 24. Gr. droleimm 


sövesw (296 308 oöveses). Lat. defecerit sensu (Aug. spec. sensus). 


Nach 17, 25 ist sövssw vorzuziehn, zumal man bei oövesıs ein 
305 erwarten sollte. Anders liegt die Sache 2, 11.— 5 my] 
— habe Nachsicht mit ihm; vgl. Neh. 3, 34 sowie Ruth 2, 16. 
Gr. soyyvöwr» &4= (Syroh. Anton. 1048 schlecht 2y&w). — van] 
= auıudsys —= beschäme (ihn nicht); vgl. Gr. zu 8, 6. — in w b2] 
ist fehlerhaft aus v. 12 (s. d.) eingedrungen und hat das Original 
von Gr. & rdsy isybı onu, d. h. etwa n2 522 (34,30) oder 
nayy 522 (46, 9), verdrängt. 

14. 28 np] Gr. &ienuosövn, yap rarpos (248 23 S* add. o00). 
Der Sinn ist: das Wohlverhalten gegen den Vater. Vgl. Jes. 
55, 3 n7 “on (Bretschn.) und Joel 4, 19 amm “2 ben. — man] Gr. 
ernsdrosteı, und.danach Syr. s’yon». Vgl. Neh. 13, 14 und 
unten zu 44, 13.— an] so auch 4, 10. Gr. beide Mal awti, Syr. 
rbn. Nöldeke möchte nyon herstellen, doch vgl. auch Schechter 
z. St. — yaın] = Syr. sayınn. Das Verbum y®) heisst auch 
befestigen und feststellen (vgl. Koh. 12,11 und oben zu v. 9). 
Gr. rzposavownöourndigsrat aoı (253 om.). Hier beruht rpss auf 


Missverständnis von 28 np72, als ob das Verdienst des Vaters _ 


dem Sohne zugelegt werden sollte. Vgl. sonst zu v. 9. 

15. oo 1°] fehlt in 248 70 106 S*, in Uebereinstimmung 
mit Lat. Syr. Hebr. — avauynsdrostaı ist passivisch wie z. B. 
Ez. 3, 20. — oo» 2°] Syroh. so: mit Hebr. Syr. — nes by om] 
Gr. &s sdöla &rı (S* Max. 857 &,) rayeıy, Lat. erleichternd; sicut 


RT 
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in sereno glacies. Ungenau ist raystis (sonst —= mp) gesetzt, 
der Zusammenhang erfordert den Reif (43, 19 xzyvn). Aber Syr. 


(sTOas) folgt dem Gr. — nmzwnb] Gr. erklärend avaudrisovea: 
(S* avagıızaovea). Der Infinitiv mit 5 setzt das Verbum finitum 
fort. — oürwe ist Zutat wie z. B. 12, 10. 


16. 719 2] Gr. os Basgnpos, Syr. halb und halb: »1257 ben. 
Auch Gr. lässt hebräisches 77:2 vermuten, das speciell ia Sinn 
des Gotteslästerers hat. Be: genügt Ta >, da auch Tin 
religiöse Bedeutung hat, und Syr. kann dem Gr. gefolgt sein. 


Uebrigens ist > besser als =. — m] Gr. 5 zyzatakırov. Aber 
any wäre zu schwach. — Ts] Gr. rarzpa (248 70 106 Syroh. 
253 Ant. 1049 add. «3:8). — Für 2'ym haben Gr. Syr. xezarr- 


pauzvos und v5, für Dr» Gr. 5 rapopyiiov, Syr. aber yxoT 2. 
Ich habe früher geglaubt, und andere sind mir darin gefolgt, 
dass im Hebr. 22% und 55p% umgestellt seien, um das Miss- 
verständnis 12 app auszuschliessen. Aber zu 172 passt besser 
D'y>S als Sann. Es ist vielmehr anzunehmen, dass Gr. (in LXX 
rapopytlev st — D’yrn) oder seine Vorlage die beiden Participia 
umgestellt hat. Veranlasst ist die Umstellung wohl dadurch, 
dass 8 Don dem Gr. zu stark erschien, was es in der Tat ist. 
Syr., der im Anfang des Stichus dem Gr. folgt, scheint bon gelesen 
zu en (s.2.v. 11), das zu m2 stimmt. Ob diese Lesart neben 
dem alten Fehler bhon überliefert war oder auf naheliegender 


Korrektur nach Dt. 27,16 beruhte, steht dahin. — dr5 (70 106 
376, A rape, Syr. 277) für die Statusconstructus-Verbindung; vgl: 
46, 13. Gen. 26, 29 u. 0. — 812] ebenso Syr.; dag. Gr. zupinu 


(Syroh. 253 106 Lat. deoö). 46, 13 steht zöpıns adwd für many; 
vielleicht ist auch hier zö5 einzusetzen, und hinter unzpa, wo 
Lat. es übergeht, zu streichen. Vgl. auch zu 50, 17 und zu 30, 19. 

17. Tw»2 (das vielleicht als Infinitiv gemeint ist) verlas 
Gr. oder seine Vorlage in 7wy», sodann gab er ann falsch mit 
örzZays wieder. Uebrigens haben 248 Syroh. 253 23 A 55 254 
in richtiger Folge: 4 Zpya son &v zpaörnz. — Da Gr. oft ürzp 
ce. a. gebraucht, so ist nach Lat. (super hominum gloriam) wohl 
Orep Avpwroy herzustellen. Dagegen ist üsxsv (vgl. 2,5. 32,9) 
schwerlich En Umschreibung von nun» na; nahe liegt 
öotıv (LXX Prv. 22,8) oder öorxov (vgl. Lat. gloriam — 5%). 
Uebrigens ist Eee Zusatz wie v, 23. 4,5. 27. 20,7, 31, 31. 
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51,7, und avip 14,3. 36,2. 37,19. 24. Auch Syr. (nach Gr.): 
und mehr als ein Mann, welcher usw. 

18. Syr. für a: inallem, das gross ist in der Welt, mache 
klein (rs) deine Seele. Er las wohl 52 für bs, und vielleicht 
las Gr. ebenso (vgl. zu 43,30). Gegen 5» spricht, dass mb: 
nicht „Hochmut“ bedeutet, wogegen „Grösse“ und bs3 durch das 
parallele Pwy2 v. 17 empfohlen werden. cbıy, das hier (vgl. 
mundus im 4. Ezrabuch) die Welt bedeuten würde, wird von Gr. 
nicht ausgedrückt und ist als späterer Zusatz zu streichen, wobei 
dann nb1 (Esth. 6, 3. 10, 2) oder Abm herzustellen ist. — vy» (noch 
35, 8) ist im Sinne von gering machen neuhebräisch; vgl. das 
talmudische 229 vy» (Aruch s. v.) = halte dich für gering. — 
Für osoötp Tureıvod osaurov hat Lat. humilia te-in omnibus. 

19. 20. Vermutlich stammt v. 19 aus Gr. II; er ist wohl 
eine Variante zu v. 20. Dafür spricht, dass der Text von Hebr. 
Syr. zwischen seinem Wortlaut und dem von v. 20 in der Mitte 
steht. 19b Gr. stimmt mit dem 2. Stichus des Hebr. und Syr. 
Letzterer hat: und den Demütigen werden die Geheimnisse ge- 
offenbart = Aroxakörteraı wustzpıa, während Anouakörteı Ta wuo- 
wüpıa add sich zu nd nb2 des Hebr. stellt; vgl Am. 3,7. 
Ps. 25,14. Prv. 3,32 und unten 4,18. Dagegen stimmt der 
1. Stichus des Hebr. und Syr. mit v. 20a, nur dass Gr. övvasteia 
(öfter = mm, 106 Sövauıs; Sah. das Können) für pvern hat. Gr. 
II hatte vielleicht 251» 2%) vor sich. Gr. scheint im Vorteil 
zu sein. Die Grösse der Barmherzigkeit Gottes wäre unpassend 
der menschlichen Grösse gegenübergestellt; our ist also wohl 
aus v. 18 eingedrungen. — Auch in b gebe ich Gr. den Vorzug, 
die Uebrigen leiten hier m. E. unpassend zum Folgenden über. 
— ind av rareıv@v] Aeth. vielleicht: ©» (baläla) zois rarewoız. 
Wahrscheinlich war beabsichtigt: an den Demütigen verherrlicht 
er sich. 

21. Der babylonische Talmud (Cowley-Neubauer eitieren 
falsch) und Saadia stimmen mit dem Hebr. überein, nur dass sie 
sbeys2 für mısds, und 702% für no120} haben. Im jerusalemischen 
Talmud ist nur der Anfang des ersten und der Schluss des 
zweiten Stichus erhalten, das Uebrige ist durch Job. 11,8 (mpuy 
yın na biswn) verdrängt. Von diesem Text scheint der erweiterte 
in Bereschith Rabba beeinflusst zu sein, weil hier das npmy 
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sen fehlt. Die beiden secundären Stichen haben hier am An- 
fang sb222 und nD1222, die beiden echten dagegen 4122 und pin. 
Aber mit 7% pin2 ist Bereschith Rabba im Recht nach Gr. x 
loynpsrspd so» und Syr. 7m jepnm, nur dass m pm zu lesen sein 
wird. In Ber. R. ist sodann im ersten Stichus dem pin ent- 
sprechend Sm eingetreten, dagegen aus sb» ein dritter Stichus 
gebildet, neben den ein vierter mit entsprechendem no» trat. Am 
Anfang des ersten Stichus ist msba trotz 11,4. 43, 25 und ns’bo 
des jerusalemischen Talmud schwerlich ursprünglich. Vielmehr 
ist nach pm sb23 39, 20 (vgl. auch zu 43, 32) be) zu schreiben, 
aus dem nısba und s52» entstanden. Syr. hat hier wie 39, 20 
yw>, Gr. yakerorspa, das ebenfalls auf sbz3 zurückgehn kann. — 
Die Varianten der hebräischen Citate sind alt, sie spiegeln sich 
merkwürdig z. T. in den griechischen Handschriften, namentlich 
aber bei den Kirchenvätern wieder. Dabei muss Gr. II im Spiel 
sein, der vermutlich in seiner Vorlage vier Stichen hatte wie 
Bereschith Rabba.— msba (leg. sbm)] Gr. yaAerorspa, aber Syroh. 
253 S® Babörepo, und ebenso Cyrill. Hieros. Cat. illum. I 6, 4, 
Euseb. c. Marc. (ed. Gaisf.) p. 138, Chrysost. (Sav.) 6, 961 (aber 
7,5 consone), Synod. Ephes. (Frob.) 96, Cyrill. Al. 446 A. (vgl. 
aber 598 A). Das ist — pay bezw. npıny des jerus. Talmud. Dage- 
gen liest Isidor. Pelus. (Rittersh.) 4, 58 wsı{orepa, Hieron. V 203° 
majora — "m in Ber. R. Sodann Chrysost. 6,541. Anton. 
Mel. 1188 (vgl. Cyrill Al. 671 A): toyupörspa = pin. Ferner 
Epiph. (Petav.) II 17 öbrAörepa, Origen. 11, 311 (vgl. aber 2,10), 
Slav. und Lat. altiora, was auch auf um zurückgehen könnte. 
Allerdings könnte altiora auch = Badörepa sein. — no (leg. pin)] 
Gr. tayvporepa. Dagegen Epiph. II 17, Chrysost. 6, 541, Anton. 
Mel. 1188 (Cyrill. Al. 598 A) Badörepa = npmy. Sodann Alexand. 
Alex. (Migne 18, 555), Theodoret (Migne 82, 896) übnAörepa, 
Gaud. Brix. sublimiora = 51.— win] Gr. Cireı, ebenso Syr. 
wel 72, 16.2 mm] = Sya: app, Gr. &&etale; vgl. 11,7. 
13,11. Origen. Comment. in Ev. Joh. (ed. Brooke) 253, Gregor. 
Nyss. 1,208, Chrysost. 6, 541 (vgl. aber 6, 961), Anton. 1188 
<psüva. — 248 Syroh. (mit Aster.) 253 fügen am Schluss von a 
geschmacklos avadyros und am Schluss von b (sv) Arposövn 
hinzu. Sirach ist es als gutem Juden Ernst damit, dass der 
Mensch überhaupt nur nach den Geboten Gottes forschen soll. 
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22. nwmnw] = das worüber dir Macht gegeben ist = Syr. 
bon. Dagegen Gr. & rpooetdyn on. Da rpostdsso im Sinne 
von zuteilen im A. und N. T. nicht vorkommt, wird er meinen: 
was dir geboten ist. Das ist dem Sinne nach zutreffend. Das 
Verbum m ist sonst aram. und neuhebr.; vgl. pw Ezra 3,7. 
— 6ravond] 248 70 Syroh. (mit Aster.) 253 add. öotws, Lat. add. 
semper. — fs] Gr. od y3p Zst. — pop] steht hier wohl wie 11,10 
im Sinne von Geschäft (= du hast nichts zu schaffen mit dem 
Verborgenen). Speciell heisst das Wort freilich auch Handarbeit 
(38, 24) und Mühsal (7, 25. 40, 1). Gr. hat ypsi«, das er gewöhnlich 
für 2 setzt. Aber das letztere käme hier auf eine unpassende 
Abselıwächung des Sinnes hinaus, und ypeiz beruht wohl auf 
Willkür (vgl. Gr. zu 11,9). Nenbauer führt zu 11, 9 an Midrasch 
Tanchuma p. 73a: (ich finde die Stelle in der Ausgabe Frank- 
furt a. 0.1701 nicht) yna2 mx Yb mn sw oma poynw; vgl. dazu 
Syr. zu v. 23. Als willkürlich erscheint auch Syr.: dir ist 
(— gebührt) kein Vertrauen (sib»n) auf das Verborgene (vgl. 
1 Tim 6, 17 Pesch.).— mnno32] vgl. 42, 19. 48, 25. Gr. @v xpurt@y, 
248 Lat. add. Brev dodaruois. — Vgl. Dt. 29, 28. 

23. Gr. Syr. om. . — 7%» m2] = was über dich hinaus- 
liegt. Gr. &v mis repıssois T@v Epywv (248 Aöywv, 8. zZ. 47, 22) oou, 
Syr. in dem Rest (s7%2) seiner Werke. Lat. hat für a: in 
supervacuis rebus noli scrutari multipliciter (Tol. non scruteris) 
et in pluribus operibus eius non eris curiosus. Sang. und Paris. 
9397 (vgl. Berger) lassen diese beiden Sätze aus, der zweite 
steht im Lat. auch vor v. 22b. Der erste der beiden drückt 
so» nicht aus. Uebrigens spricht gegen Gr. und Syr., dass weder 
von Werken Gottes noch von solchen, die der Mensch tun soll, 
bisher die Rede war. Gr. wird Zpya wegen rspıspydloun zugesetzt 
haben (vgl. zu 11, 27. 16, 21), und Syr. wird ihm gefolgt sein. 
— en] Gr. repıspyadlov, dem Syr. mit poynn (vgl. zu v. 22) sich 
anzuschliessen scheint. Vgl. rzepıspysiz 41, 22. Das Verbum bei 
Symm. Koh. 7, 29 für vp2 und 2 Sam. 11,3 für vn. Syroh. 
hat hier oaran (sonst — oool{ou u. dgl.). Man könnte bei Sirachs 
Vorliebe für Wortspiele an "nn oder “nn (Hifil) denken, oder 
gar an “rin (= nimm dir nichts heraus); vgl. zu 30, 38. Mög- 
licher Weise wurde aber auch m» oder men in diesem Sinne 
gebraucht. — an 2 2] Gr. frei: mAslova yap obvessws dvlpwrwv. 
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Er nimmt o7s “> aus v. 24 vorweg (doch vgl. auch zu v. 17). 
Schon das dem Menschen Geoffenbarte geht über seine Kräfte. 

24. Ds m Winwy] Gr. nur: üröindbıs adrav (248 add. 7 
warrate). Das Nomen 2inwyY öfter im Targ.; vgl. mnanwy Ps. 146,4. 
— naar] neuhebr. bedeutet 1%7 (vgl. Ps. 17, 12) Phantasie. 
Gr. drovow. (vgl. 23,21. 25, 7). — my] leg. my (Syr. Gr.). — 
Uebrigens stimmt Syr. mit Hebr., die im Recht sein. werden, 
obwohl Gr. an 31, 7 anklingt. Er nahm an Stelle von as 2 
(s. z. v. 23) mit erAdvnoev Myn» aus b nach a hinüber und setzte 
in b synonym wAlslrse ütavotas (al, Sravoıay) adroy hinzu. Syroh. 
253 haben ürovota rovnpg @Aladnoev 7) Sravoın abroy. Andere Hss. 
halten zwischen dieser Lesart und der vulgären die Mitte; vgl. 
auch Lat. et in vanitate detinuit sensus illorum. Hinter niyn» 
könnte allerdings ein Wort wie ny7 (s. v. 25) leicht ausgefallen 
sein, wovon der Fehler niy7 noch eine Spur wäre. — Vielerlei 
und schon deshalb unsicher und gefährlich sind die Spekulationen 
der Philosophie gegenüber der Einen und gewissen Wahrheit 
der Gebote Gottes. o7s ‘2 ist verächtlich gesagt, gemeint sind 
eigentlich die Griechen. 

25—29. Neue Aufforderung zur Aufmerksamkeit (1. 3. 1.) 

25. Syr.: wer keine Augäpfel hat, ist ermangelnd des 
Lichts, und wenn du der Erkenntnis ermangelst, so sei nicht 
Rat gebend (1m), um zu überreden (225). Er hat das Dis- 
tichon vor v. 28 wie Hebr., bei dem der Schluss mit dem An- 
fang von v. 28 verquickt ist. Hier ist nämlich ns215 yaan OR 
Variante zu mar "orn, die mit v. 28 verbunden, ein ‘> nach sich 
gezogen hat. Gr. und Syr. könnten auf yYyn bs + x zurück- 
gehen, und nısa1b wird nach 7812) aus x entstellt sein. Vgl. LXX 
Jes. 41,28 und LXX Luce. 1 Reg. 12, 6, wo avayy&iio, rapayysiiw, 
drayys\\o für Yy° stehen, und Pesch. 2 Chr. 26, 5, wo Den = m. 
Uebrigens haben Gr. Syr. pers ys2 und ny7 yıs2ı fälschlich auf 
die Subjecte in om (Gr. übersetzt dabei, als ob er "orın gelesen 
hätte) und des zu vermutenden yon bezogen. Der Sinn ist aber: 
wie ein Blinder nicht sehen kann, so ist ein Tor für die Lehre 
unzugänglich. Deshalb ist aber auch msn "onn (= da fehlt die 
Weisheit) festzuhalten; vgl. 22, 11. Betr. ny7 im Sinn von Ver- 
stand vgl. zu 40,5. Das Distichon passt übrigens besser hinter 
v. 24 als vor v. 28. Seine schwankende Stellung, seine schlechte 


32 Sir. 8, 25—29. 3, 30—4, 10. 


Bezeugung im Gr. und sein Fehlen im Lat. beweisen aber noch 
nicht seinen secundären Charakter. Denn in den übrigen griechi- 
schen Hss., die das Distichon nicht haben, ist der Text an 
dieser Stelle in Unordnung (vgl. zu v. 26). Seines eigentüm- 
lichen Wortlauts wegen stammt das Distichon in 248 70 Syroh. 
253 allerdings wohl aus Gr. II, aber in Gr. I wird es früh aus- 
gefallen sein. 

26. Nur 248 Syroh. 253 (d. h. die Hss., die v. 25 ent- 
halten,) und S“® haben mit Lat. Syr. die Stichen in der vom 
Hebr. befolgten Ordnung, alle anderen griechischen Hss. (auch 
Aeth.) stellen offenbar unrichtig b vor a, Sah. Arm. lassen a 
aus. — 25] gebraucht Sirach öfter im persönlichen Sinne (wie 
sonst we); vgl. v. 27. 2,13. 14,3. 33, 13b. 36, 25. — 3] Syr. 
sw, Gr. sxhnpd (ebenso v. 17), 307 rovrpz, ebenso Anton. 1192 
in v. 27, Lat. hier: durum, v. 27: nequam. Vgl. Ex. 7,4. 9,7. 
— ınyns van] Gr. umschreibt. Für z2wV7s2tar haben 106 236 
Bapvwdrsstar (vgl. v. 27), mit welcher Variänte B den Stichus 
wiederholt. Durch vws2, das sich in der aramäischen Bedeutung 
„übel sein“ nur hier findet, wird m einigermassen gestützt, 
das Wohltaten, aber auch ihren Lohn bedeutet (vgl. 12, 1). x!vöuyov 
ist schlechte Uebersetzung. Immerhin kann Gr. nz? oder dgl. ge- 
lesen haben. — 22 An] Syr. nn2 pn. Nur B (308) Sah. haben 
eursseitor (August. 7, 25* ineidit), alle übrigen Hss. arnıeizar (Lat. 
peribit), was Korrektur sein dürfte. Vgl. um 40,23, wo Gr. 
oravrovess. Vermutlich liegt an beiden Stellen ein Nifal vor. — 
Lat. add. cor ingrediens duas vias (vgl. 2,12) non habebit 
successus (al. requiem) et pravus corde (al. pravicordius) in illis 
scandalizabitur. 

27. vasım 129] Gr. Bapuvdrostaı zövors (34, 20. 38,7). Viel- 
leicht las Gr. 1122; vgl. 8,15, aber auch zu 30, 38. — bbnna] 
Syr. mat (vgl. zu 20,7. 27,13, in der Pesch. öfter = m, m), 
Gr. verflachend: 5 äuaprwids. Man muss wohl 5bynn» herstellen. 
— oe] Syr. Impf. = Gr. zposdissı. — 19 5y 19] Auapıiav (248 
Syroh. 253 296 auaprlas) 22 auapriaıs (248 S* auaprias): 106 om. 
Auapriav <2 und so Lat.: adjiciet ad peccandum. Vgl. aber zu 5,5. 

28. Zum Text des Hebr. vgl. zu v. 25. — Israel Levi 
verweist auf Derek eres zutta 1: mer ıb ps poben bw, was als 


Abwandlung von a erscheint. Vgl. auch Mibchar ha-peninim 
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p. 47,23 ed. Filipowski: pn 5 pw mm sim mwon 3b ps matten. 
— n2»] Gr. erayoyzi (248 TO Anton. 1228 praem. &). Vgl. zu 
2,2, und übrigens 21,3. — y»] — Gr. brepyodvou (vgl. zu 13,1. 
34, 26. 35, 18). — Der wegen ööntropia: unverständliche Zusatz, 
den 248 70 106 Syroh. 253 C* hinter a haben, ist wohl Variante 
zu b. — yo» »ı yon 2] vgl. Dt. 32, 32 und oben v. 9. Gr. un- ' 
genau: Yurby yap rovnptas Eppllwxev &v abıw. 97 bedeutet doppel- 
sinnig das moralisch Böse und das Unglück. Syroh. (mit Aster.) 
253 Lat. (Tol.* om.) add. xat od yvwodyosrar. 

29. om 2b] kann nach dem Zusammenhang nur „ein weises 
Herz“ (Syr.) bedeuten, xapöta ouverod ist Missverständnis. Lat. 
cor sapientis (al. sapiens). Vgl. var na 15, 10. — }2] ist natürlich 
— „es versteht“ (Prv. 2,5), vielleicht meinte Gr. mit ötavon- 
dyostaı dasselbe. — ornım 'bwn] Gr. verkürzend: rapaßor/v (Syroh. 
253 S* &u rapaßoiy); vgl. dagegen 1,25 und zu 38,33e. Lat. 
(in sapientia) las vielleicht anders (nach Gr. I). Uebrigens ist 
für b die Nennung der Weisen erwünscht, wo Gr. sie wohl aus 
a eingetragen hat. Für mawn manb hat er Zrı)owuia ooooo. Das 
sieht aus wie wörtliche Uebersetzung von or nor. In der Tat 
könnten mar und naar verwechselt sein (wie 1,17. 41, 12), aber 
mawn ist damit nicht erklärt, und gegen Gr. spricht paar bwn 
in a. Syr. (es freut sich an den Weisen) scheint sich wegen der 
Schwierigkeit des Ausdrucks halb an Gr. angelehnt zu haben. 
Ich ziehe mar zu nawps (Schechter vergleicht ns man) zwpnh 
Pıv. 2,2), und verstehe mswn als Piel. Als Object sind die 
Weisen in a gedacht. Vgl. 51,29. Prv. 23,15. Lat.: et auris 
bona audiet cum omni concupiscentia sapientiam (Brev. 456 
audiet concupiscentiae sapientiam). Daraus folgt freilich für 
naarb nicht viel.— nwpn jis] Syr. ein Ohr, das hört. Gr. oös ax- 
poatod. 25, 9 (eis Bra axovoyrwy) beweist nicht für Gr. (s. d.), und 
om 25 spricht gegen ihn. Vgl. nynw s Prv. 20,12. 15, 31. Lat. 
fügt am Schluss hinzu: sapiens cor et intelligibile abstinebit se 
a peccatis (al. peccato) et in operibus justitiae (vgl. Lat. zu 4, 24) 
successus habebit. 


3, 30—4, 10. Mildtätigkeit gegen die Armen (3,30—4,6 — 


4 X 2), Demut im Verkehr mit Hoch und Niedrig (4,7. 8=2), 
Beschützung der Schwachen (4,9. 10 =). 


Smend, Sirach-Kommentar, 3 
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30. 2] Gr. Lat. xaf. — mp2] Gr. &ienposövn. Im Sinne von 
Mildtätigkeit, Almosen, wie LXX das Wort öfter versteht, kommt 
es im Kanon nicht vor; offenbar hat es aber hier und 7, 10 (vgl. 
auch 12, 3 und zu 29, 8. 12. 32, 4) diesen Sinn. Vgl. Alttest. 
Rel.-Gesch.? S. 389 f. Anders ist wohl Dan. 4, 24 (vgl. Prv. 
16, 6). — nsen mean] Syr. sen spaw (= Partie), Gr. &idsstar 
Auaprias (307 Auapriav). Lat. willkürlich: resistit (Tol. resistet) 
peccatis, wofür sich auch exstinguit (al. abseondit, abseidit) 
peceatum bei den Vätern findet. 

31. 28 bye] Gr. 6 avramodröobs yapızas, Syroh. 253 praem. 
zo, 248 70 106 aut (6) zöpıos (6) avı. yap., Lat. et deus prospector 
(al. conspector) (est eius) qui reddit gratiam. Vgl. zu 7, 11. 
14, 20. 36, 22 und Thielmann in Wölfflins Archiv VIII S. 506. 
Das Wort prospeetor steht 11, 30 für zuraszoros. In bye ist 
nicht ausgedrückt, dass die Tat einem Anderen zu Gute kommt, 
dagegen scheint Gr. bn1 vorauszusetzen; vgl. zu 32,3 und LXX 
1 Sam. 24, 18. Anders ist 30, 6. yapıs steht für mw 8, 19. 
20, 13. — rarı2 2s7p)] Syr. ist gerüstet (Tny) auf seinem Wege. 
Gr. uzuvrraı (Syroh. 253 Aeth. wunsdiserar) eis <a were tadre. Lat. 
meminit (eius) in posterum. Man meint auf Grund des Gr. und 
nach 7, 36. 38, 20, wo Hebr. n“ns "=: hat (vgl. auch 28,6), den 
Hebr. korrigieren zu müssen. Aber die Lesart des Hebr. stimmt 
gut zu Sun, das er selbst nicht mehr liest, und Syr. kann als 
freie Wiedergabe des Hebr. verstanden werden. Nur könnte Gr. 
richtig ınııs2 gelesen haben, aus dem 1'772 nach der öfter vor- 
kommenden Verwechslung durch Ynms2 entstand. — ww] Gr. 
rrogens adrod. nur B (55 308) lassen aörod aus. Danach Syr.: 
da er fällt. — ywn] vgl. 36, 29. 40, 26. Ps. 18, 19. Syr. für 
sich einen Stützenden (s2%0), Gr. osräpıyua (vgl. das Verbum 15,4). 

4,1. bon (= Syr. pen vgl. Pıv. 17,5) passt schlecht 
zu or. Dagegen wird ırv lory Tod rrwyod un Arostepyoyg durch 
31, 25 empfohlen. Danach ist yıan (vgl. Ex. 21, 10) oder mit 
Bacher 5ın zu vermuten. or hat im Neuhebr. oft den Sinn 
von Lebensunterhalt (vgl. zu 29, 21. 31,25. 39,26). Der Arme 
hat Anspruch auf das Almosen. Lat.: eleemosinam pauperis ne 
defraudes. — my :va2 01 Sy war D2NTn os] Syr. und quäle (ren) 
nicht den Armen (s320%), unglücklichen (?s> wen). Gr. za um 
rapsrrösıs (vgl. v. 3) dedaruods Erıössis (lies mit 253 106 dydaruöv 
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erıdende), Lat. et oculos tuos (so auch Aeth.) non avertas a paupere. 
Weil 277 öfter mit was (vgl. aber 1287 y Ps. 88,10) verbunden 
wird, setzte man Ws) neben “y, das in »y verdarb und dann 
ein nach sich zog. Sodann ist We) 2° Variante für das aus 
mm (vgl. Syr. zu v. 2) entstellte m, das an den Anfang von 
v. 2 geriet (vgl. v. 6. 7, 11). Im Kanon kommt nur ws "5 vor. 
_ Im Syr., der ähnlich wie der vorliegende Hebr. las, geht s»wn 
vielleicht auf targ. Tvr zurück; vgl. sonst sprnw. Gr. übersetzt 
mit &rtösoös sehr ungenau (S. z. v. 3). 

2. Ueber mi7 s. z. v. 1. — mon] Gr. zewöooav, nicht un- 
passend, sofern %e) auch Hunger bedeutet. — man] Syr. asan 
(vgl. Syr. v. 3). Gr. Auryong. Lat. despexeris (?). Für wo) man 
hat LXX Job. 11,20 arwısıa, aber Gr. 30, 12 dö6vn- doyis, und 
für vos 'nnan hat LXX Job. 31,39 &örzoa. Der Ausdruck be- 
deutet Jem. keuchen oder Sialhıram machen, und stöhnen (nicht: 
sterben) bedeutet das Kal Jer. 15,9. Vgl. auch Syr. zu 29,5 
Neuhebräisch heisst we} na» in abgeschwächter Bedeutung „Ver- 
druss“; vgl. die neuhebr. und aram. Wörterbb. unter m» und 
mau. Es ist aber man zu schreiben. — was 315% abynn bei] = 
Syr. und vergiss nicht den Geist des Menschen, welcher (se. 
Geist) zerbrochen ist (aber Mas. II: den Geist des zerbrochenen 
Menschen). Ohne Zweifel ist 777% zu lesen. Im Targ. öfter 
7727 für 837, und der Aruch (ed. Kohut) weist 7737 Leviticus R. 
XXXIV nach. Vgl. m 8377 Ps. 34, 19. Uebrigens gehört dieser 
Stichus, den Gr. hier nicht ausdrückt, nicht hierher. Das ist 
schon wegen des ws), das sich auch in a findet, wahrscheinlich. 
Auch scheint in v. 2—4 (vgl. zu v. 4) in a überall das Object, 
in b das Verbum an der Spitze gestanden zu haben, und diese 
Symmetrie ist im Hebr. zerstört. Augenscheinlich ist der Stichus 
aber — 4b, der mit 5a im Hebr. ausgefallen war und später 
nachgetragen an die falsche Stelle geriet. — 77 ‘ya ann bs] 
lies 5s). Der Einschub hat zur Folge gehabt, dass im Hebr. in 
2b—4a ı am Anfang der Stichen bald ausgelassen bald zugesetzt 
ist. Zu » warn vgl. namen ya Thr. 1,20. 2,11. Das einfache 
Verbum ist sonst aram. (Pael) und neuhebräisch (Kal und Nifal). 
Gr. ungenau: rapopytoys (248 253 106 308 schlecht: rapeAxöons 
vgl. v.1) &vöpa (s. z. 3, 11)&v aropta aörod. Er hat o'yn wohl des- 
halb nicht wörtlich übersetzt, weil ein synonymer Ausdruck in 3a 

g#t 
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folgte. Lat. hat für @vöpx pauperem, wozu Herkenne rıwyöy bei 
Anton. 784 nachweist. 

3. an be sy np] leg. 2. Syr. sb sınpn ann my 
asan. Er zog v. 2b 3a in einen Stichus zusammen, weil er 
aus dem Vergleich von Hebr. und Gr. die Ueberzähligkeit eines 
Stichus erkannte. Gr. zapötav (70 praem. xat) rapwpyısusvrv win 
rpostapdärs. Für 27? kommt xap8i% in der LXX öfter vor, ob Gr. 
für »y anders las, steht dahin. Nämlich Chrysost. hat 6, 506. 


zarzıwoors, Lat. cor inopis ne afflixeris. Nun ist rapwpyısusvnv, 
das eher dem m "n» v. 1 entspräche (s. d.), wegen des rapnpytsys 
v. 2 etwas verdächtig, aber rpostapaiyz spricht wenigstens gegen 
ein blosses Erıtöenusyov, das übrigens vielleicht aus b (rpnsßsnusvon) 
stammt. Immerhin dürfte bei den Abweichungen des Chrysosto- 
mus, des Antonius, und des Lateiners Gr. II im Spiele sein, 
dessen Vorlage hier unserm Hebr. nahe stand. — In b ist im 
Hebr. bw} zu lesen und y>o»%. Für letzteres hat Gr. rpnsdsouswu 
(253 — usww), das hier wie 11,12. 18,32 den Bedürftigen be- 
zeichnet und vielleicht von .rapeizxösyz abhängt. Syr. der s320% 
in a hat, lehnt sich mit s2”2 j» vielleicht an Gr. an. Lat. an- 
gustianti (Tol. angustiati). Das Verbum steht sonst für &xUX Bw, 
suyzpidm etc. (vgl. YArßousvov v. 4). 

4. ImHebr. ist hier nicht nur ) am Anfang eingedrungen, 
sondern, wie es scheint, auch die Wortfolge geändert, in der 
Syr. mit Gr. stimmt. — 51 nosw] Gr. ixtiy VArßöusvov. Für 
moısw ist mbiuw oder nbıyy anzunehmen. Gr. gibt mit dArBöwsvov 
vo) 7727 (in b, s. u.) wieder, während sein xwynö dem 57 ent- 
spricht. Uebrigens ist für ix&rzv YAıßöusvov nach Hebr. Syr. Ar- 
men. (?) und Lat. (rogationem contribulati) zu lesen Ixsteiav (32, 17. 


51,9) ußowsvou. — man] Syr. piawn, Gr. aravalvou; vgl. 6, 23. 
41,4 (os»). — Der 2. Stichus steht im Hebr. Syr. hinter 2a 
(. 0. 2. v. 2). ph dmoozpelgs 7b rpdswrev non ist = nbynn bw; 
vgl. 9,8. 14,8. 38, 16. Uebrigens fehlt b auch im Sah. 

5. Hebr. Syr. om. a. — ard Öeousvou] müsste heissen: 
vom Bittenden; allerdings liest S* ard rpnsdsouevon (= Syroh. 
sp» 12), Lat. ab inope. — ögydaiyusy] Syroh. (mit Aster.) 253 


Lat. add. sov yapıy pyrs. — DIpR % nn sbı] vgl. 38, 12. Gr. xat 
un ws avdpurw (S. z. 3, 17) zörov; vgl. Gr. zu 13, 22. 16,14. 
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19,17 und die Kommentare zu Rom. 12,19. — Lat. für b: et 
non relinquas quaerentibus tibi retro (Thielm. — xarirıw für 
 zöroy) maledicere. 

6. pre] Gr. (vurapwpzvon yap se) hat wohl im Anschluss 
an 5p5 das pyı2 ausgedeutet. Syr. (#2 7 usb) scheint ihm zu 
folgen. — we) 2822 mn 2] vgl. zu v. 1. Gr. zusammenziehend: 
ey rizpla buyTs adrod. Syr. ungenau: bitterer Kehle (— syr. Sprach- 
gebrauch; vgl. zu 7, 11. 11,4) von seiner ganzen Seele. — Gr. 
übergeht nr wie 48, 20 (doch s. dort). — \npy2] Gr. rs derscos 
adrod (vgl. 32, 20). — 2] Syr. sein Schöpfer, Gr. 5 roırsas adrov. 
Man wird danach 2) lesen müssen, das wahrscheinlich auch 
29, 16 stand. Allerdings sagt der Verf. dafür auch ı92 und 
my, und übrigens haben die Juden x früh als Schöpfer 
verstanden (vgl. ZATW X S5ft.). 

7. wer ansn] lies we. Syr. Tess oms, Gr. zpospur seaurov 
role. Vgl. zu 20, 13, sowie die rabbinischen Wbb. unter >87 


und die syrischen unter os, und übrigens 3,17. 7,35. — suvayoyn] 
C praem. <v; Lat. congregationi pauperum. — 248 (in der Wort- 
stellung von Hebr. Syr.) zprsgUr osaurav rolı suvayoyrz. — Die 


jüdische Gemeinde hatte auch einen demokratischen Zug. Uebrigens 
hat diese und die folgende Mahnung nur Sinn, sofern sie an 
Hochgestellte ergeht. — 7 ist nach Syr. Fehler für »y (Gr. 
om.). — nebwb] ueyıoräu (S%® rpeoßurepw, Lat. in Dublette: pres- 
bytero und magnato). Syr. sanrbub, aber die Pluralpunkte sind 
so gleichgültig, wie die Lesart ueyıstäsı in 296 308 Aeth. Die 
Juden hatten in Jerusalem kein einzelnes Stadthaupt, sondern 
einen Stadtrat, aus dem später das Synedrium hervorwuchs, das 
insofern hier zuerst bezeugt ist. yobu steht also in seiner Grund- 
bedeutung (Obrigkeit). Auch my ist die Stadtgemeinde (vgl. n7y 
pw 7,7. 42,11). —as2n] im Neuhebr. wechseln »}> (30, 12) und 
as2 mit 922, im Syr. und Arab. s12 mit 722.— Gr. ıyy zegakrv o00 
(296 om.). Syr. dein Haupt (Ambr. deine Seele). Lat. (Dubl.): ani- 
mam tuam und caput tuum; d.h. Ambr. ist nach Gr. (II?) korrigiert. 

8. rwy@® 76 oös ano] 248 70 Syroh. 253 Lat. add. aXöros 
(vgl. Chrys. 5, 280. 6,26. Max. 764). — obw in2wm] ebenso 
Syr.; Gr. versteht falsch: «at aroxplrt abo elprvixd.. Gemeint 
ist nur die Erwiderung des Grusses, der freilich meistens (vgl. 
41,20) die Einleitung zu einer Bitte ist, — Lat, et redde de- 
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bitum tuum et responde illi pacifica ete. Das sieht fast nach 
einer Dublette aus (= oıbw men). 

9. ypymm prima] Gr. mürmoupevov &% yeıpbs Adtwmövens; Viel- 
leicht las er 7» für m. Im Kanon kommt px so nicht vor; 
doch vgl. pxn F 32,16 und pix» 1 Sam. 22,2. Als Richter bezw. 
Fürsprecher soll man im Gericht den Geringen beistehen. — 
pp bs] vgl. wos > 50, 25 und Num. 21,5. Gr. xat win dkt- 
yoyuyrnans (Syroh. 253 dAryoproyg 77 vy7. Lat. et non acide feras 
in anima tua); vgl. 7,10, wo Hebr. spnn. Syr. mi won sb); 
vgl. Syr. zu Judith 7,19. Man wird wohl pn herstellen müssen. 
LXX setzt dAryopuyeiv, ökıyopoyia, Okryöboyns für m mxp, und pp 
passt zu mM weniger gut. — ww vewn2] Gr. nur &v zw xpweiv a8. 

10. 282] vgl. Ps. 68,6. Syr. ein Vater (aber cod. Ambr. 
w Maus.: wie ein Vater), Lat. misericors ut pater, Hieron. VI 
835° nur: pater. — van] vgl. 3, 14. — mınbsb] Gr. spezialisierend 
Tg prtpl abrav. — 12 787p° Ss] vgl. zu 23,1. Gr., der an dem 
starken Ausdruck Anstoss nimmt, umschreibt: xal Eoy &s viös 
öuisrnd. Oft steht Browse für bs; vgl. 7,15. 12,6. 3212. 21. 
37,15. 38, 2.43, 12. 50, 21. Syr. hat hier wie sonst snbs, übrigens 
folgt er dem Gr. — nun er my] Syr. nur: und er wird sich 
über dich erbarmen. Gr. xat ayaryssı oe wärkov % wirnp oov. Ist 
Tr Brpl adr@v zu verwerfen, dann ist Gr. auch hier im Unrecht 
und er hat die Stelle nach Jes. 49, 15. 66, 13 verschönern wollen. 
Uebrigens hat Lat. miserebitur für ayaryzası, er las also wohl 
&Xenoeı (= Hebr. Syr.). 


I. 4, 11—6, 17. 

Empfehlung der Weisheit (4, 11—19 = 1.2.2.1. | 2.2.1), 
Wahre und falsche Scham und Würde (v. 20—31 =3.2.2.2. | 3), 
Warnung vor dem Gericht Gottes, das vor allem die Gewalttätigkeit 
der Reichen bedroht (5, 1-7 = 3. 2. 2. 2), vor Betrug und 
Schwanken in der Ueberzeugung, voreiligem Reden und Ohren- 
bläserei (5, 8-6,1 = 3. | 3. | 2. 2), vor Leidenschaftlichkeit 
(6, 2—4 = 3), über falsche und wahre Freunde (6, 5—17 = 
2. 0, 197 1 a), 

4,11. mean (Prv. 9,1. 14, 1)] Gr. n (70 230m.) oopta. — 
mas mınb] Gr. viods adrhs (al. &auris, B (155 308) Clem. Al. strom. 
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VI 16, 105 zauıy) avölwoe (Clem. Al. 1.1. &veouoiose). Lat. filiis 
suis vitam inspirat (al. inspiravit). 15,5 (em) und 45, 6 (en) 
kommt d5o, und 36, 12 (Syr. 28) avodlco in dieser Bedeutung 
vor (vgl. Prv. 4, 8). Aber b verlangt &verusiwse (3 Ezra 9, 48. 55 
— Neh. 8,8.12 = an). — Vgl. die Kinder der Weisheit Luc. 
7, 35 und oben zu 3, 1, sowie 15, 2. — Tym] Syr. nn vielleicht 
= SM. Gr. za erikaußaverar (296 308 aveerilanßaveraı) — Lat. 
et suseipit. Gr. las vielleicht ym1 (vgl. 2, 6 Syr.). Er könnte 
freilich auch Tyr im Sinne von my Ps. 146, 9. 147, 6. 20, 9 
missverstanden haben. Es heisst aber „sie beschwört, sie predigt“, 
und ist dadurch geschützt, dass die Weisheit in v. 15 ff. bei 
Hebr. Syr. in erster Person redet, die im Hebr. auch v. 12—14 
herzustellen ist. Gr. hat freilich überall die dritte Person. — 
ma owaan 526] Gr. zav Cncobveov adryv. Vielleicht las er wie 
Hebr., obwohl LXX das Verbum nur Ps. 37, 10 für ann hat. 
— Lat. add. et praeibit in via justitiae. 

12. Vgl. Pr. 8, 35. — mans (Gr.: Sing.)] leg. ‘ns (vgl. 
zu v. 11). — mwpam (leg. wpam)] Gr. zat ol Spüpiloviss rpüs abrnv 
— (nme; vgl. LXX und unten 6, 36. 35, 14 (Hebr. beide Mal 
ne) sowie 39, 5. Gewiss ist das die ursprüngliche Lesart; vgl. Prv. 
8,17, wo pians und onen der Weisheit wie hier nebeneinander 
stehen. — a 1x1 pe] vgl. Prv. 8, 35. 12, 2. 18, 22. Syr. sie 
empfangen Wohlgefallen vom Herm. Gr. zurinstnsovun (253 
zınsd.) söpposövrs. Er las wohl wie Hebr. pa‘ (vgl. zu 35, 15) 
und verstand 13% möglicher Weise falsch im Sinne von Ps. 145,16. 
Gemeint ist aber das göttliche Wohlgefallen (vgl. 35, 14), auch 
wenn “» aus den Proverbien eingedrungen sein sollte. Ueber- 
dies hat Lat.: complectentur (al. complectebuntur, aber cod. Reg. 
des Spec. Aug. complebuntur) placorem (cod. Reg. dulcore, Tol. 
decore) illius. Die richtige Lesart ist complebuntur (vgl. Lat. 
zu 48, 12) placore (— eöörxias; vgl. z. B. 39, 18) illius. Ob 
söpposövns Fehler für söönxias oder ob letzteres = Gr. II ist, 
bleibt zweifelhaft. 

13. mann] vgl. Prv. 3, 18. Syr. m Ppaınan, Gr. 6 xparav 
ads (1, 19). Leg. ein (v. 11). — 183%] Gr. xAnpovounosı, was 
vielleicht — bon» (Prv. 3, 35). — 722] Lat. vitam (aus v. 12). — 
"p] Syr. snos 19; Gr. om. Es ist aus v. 12 eingedrungen. — 
»s ns> urn] mm für „sich niederlassen* (auch v. 15. 14, 24) 
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erscheint zunächst als gekünstelt. Aber auch Jes. 29, 1 hat mn 
“ keine andere Bedeutung; vgl. dort Targ. Syr. (beide: sw — 
wohnen), Aquila ibid. Brörsusts, ferner Targ. Jon. Num. 13, 19, 
und nun (= mwb), das ursprünglich vielleicht Wohnraum bedeutet. 
Neuhebräisch heisst mm in der Tat einkehren, aber auch wohnen. 
Der Segen des Herrn ist der Bereich seiner Gnade wie 30, 25. 
Gr. frei und ungenau: at od elsnopebsrar edhoyet (B (155 296 308) 
Lat. eöAoyrser) zöpıos. Vgl. sonst zu 21,28. Syr. hält sich in 
der Mitte zwischen Hebr. und Gr.: und ein Ort, den der Herr 
gesegnet hat, ist ihre Wohnung (nrw n'2). 

14. mnwn vp 'mwn] Gr. Syr. stellen Subjekt und Prä- 
dikat um, der Punkt im Hebr. deutet aber vielleicht an, dass 
auch er ursprünglich so las (Peters. Gr. wechselt dabei den 
Ausdruck: Aatpzbovres, Aartovpyronusw und versteht w? (oder las 
vnp vgl. 39, 35) von Gott selbst (aytw; vgl. 23,9. 43, 10. 47,8. 
48, 20. Bar. 4, 22. 5,5). Das ist vielleicht anzunehmen, denn 
die Diener der Weisheit sind hier als Priester bezeichnet. Die 
Priester heissen aber mm 'nnwn, wogegen die Diener des Heilig- 
tums nach sonstigem Sprachgebrauch die Leviten wären. Uebrigens 
ist auch hier (vgl. zu v. 11) mw» für mnwn zu lesen (Syr. 
fehlerhaft: seine Diener). — sm sn2 ins] ist vollkommen sinn- 
los. Gr. za bs Ayamavıus adrıy Ayarı 6 xöpins, wonach b8} 
(M'anso» ams anzunehmen sein wird. Syr. las oder riet hrs) für 
nos) und vermischte das mit Gr.: und seine Wohnung liebt Gott. 
Das Prv. 8, 17 Gesagte ist hier gesteigert. 

15. 5] Gr. aörie. Vgl. 5 ymw Prv. 8, 34 (Strack). — 
Nas Bew] Gr. vpwei Z0vn. Er verstand oder las nie; vgl. SMIEN 
24,6 Syr. Das ist offenbar falsch, obwohl dieser Gedanke 
damals nicht unerhört war (vgl. Prv. 29,9 LXX. Sap. Sal. 3,8). 
Der Fehler steckt in var", ‚für das ein Verbum des Wohnens 
erfordert ist. Am nächsten liegt die Vermutung }2* (14, 25. 27), 
denkbar wäre vielleicht auch ein new (Ps. 22, 16). Gemeint 
war sodann nos (z.B. 2 Reg. 20, 19). — % yiso] Gr. 5 zpns&ywv 
(Lat. qui intuetur, nur B (254 308) 6 rpnsertay) adrz. — Im] 
Syr. wird wohnen —= Gr. xatasınvose; vgl. zu z. 13. — uns 
n'2»] darf vielleicht übersetzt werden: in meinen Kammern (oder 
Sing.) einwärts — in meinen innersten Kammern — wohl ge- 
borgen. Syr. (» »b = in meinem Innern) las vielleicht das- 
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selbe; aber Gr. (zerswor) las möglicher Weise nam» “nz; vgl. 
Jes. 32, 18 om» mv» und Prv. 1, 33. Der Araber hat „in 
Sicherheit“ (j2s 2), wohl nach Gr. Vgl. noch 14, 24 ff. 51, 19. 

16. Hebr. om. — Für zumstösre und xararinpavoungers 


_ haben ausser B alle Hss mit Lat. Syr. die 3. Person. Uebrigens 


haben Syroh. Aeth.(?) Lat.: si erediderit ei, Syr. wenn er auf 
mich vertraut. Da Gr. xatazkrpovouzo im Sinne von „zum Besitz 
geben“ (s. z. 15, 6) gebraucht, ist zu lesen: aut, zAnpovnurger. 
Syr. für b: u. er wird mich hinnehmen („b3>)) für alle Geschlechter 
der Ewigkeit. Gr. hat frei übersetzt. Vgl. aber zarzyew — w 
46,9. Vielleicht stand da asp mb wor oder vn bb; vgl. 
Lev. 25,30. Dass die Weisheit sich auf die Nachkommen ver- 
erbt, wird auch 1,15 gesagt. Das jüdische Haus war wohl da- 
nach angetan, und der beständige Parteikampf zwischen den 
Frommen und den Weltkindern trug dazu bei, dass die Gesinnung 
des Vaters sich leicht auf viele Geschlechter vererbte. Nicht zum 
wenigsten deshalb kann Sirach die Hoffnung auf ein Leben nach 
dem Tode entbehren. Für add haben 248 70 23 adrwv (S® K 
adrr<), und ebenso Sang. Am. Corb. 1 Theoder. illorum (für illius). 

17. ann] = Gr. Ötestpaunsvos (vgl. zu 11, 34), dafür 
Syroh. 253 &v zeıpasum, Lat. in tentatione (= mo). Das ist 
also Korrektur (vielleicht aus Gr. II), die an falsche Stelle ge- 
riet. Syr. verkehrt (ns2en). Wie die Wortform zeigt, folgt er 
dem Gr. — 9 7»s] —=ich gehe mit ihm um (13, 13. Prv. 13, 20). 
Gr. ropedsta (al. ropsössta:) us? adtod. — muroi2 nm onabi] Syr. 
und zuerst (7P leg. noıp?) prüfe ich ihn (myp2s). Lat. et in 
primis eligit (Tol. eliget) eum. Inzwischen hat Syr. hinter &v 
rardelg adrrs noch einmal: und ich prüfe ihn durch meine Ver- 
suchungen (Mos2 mp8). Das kann Variante .zu mp2s sein 
(= mo wırzs). Aber auch Lat. -setzt hinter xat özıklav hinzu: 
et probationem. Uebrigens könnten die Worte auch an den 
Schluss des Verses gehören (s. u.). Gr. hat für den ganzen 
Stichus nur &v xporoıs. Im Hebr. ist wın2s zu lesen, nicht wıns; 
wie Jes. 48, 10 ist hier 2 — prüfen anzunehmen. Auf rn führt 
auch Lat. eligit. Das sonst aram., neuhebr. und syr. p2) auch 6,7. 
13,11. Vgl. “o» 36,2. 44,20. — Im Hebr. ist ausgefallen: 
ooßov (92) zul Bsıklay Erazeı &r adröy — Syr. Furcht und Schrecken 
(sny%) werfe ich auf ihn. — xal Basavissı adrov &v nardelg adche] 
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im Syr. fehlt der Stichus, im Hebr. ist o’yos2 yrnson nach v. 19 
verschlagen. o’yos ist wie im Targum — oe; vgl. 40,29. — 
2b soo ny m] Gr. Eus od Zyumisteöon Ti Woy adroo (aber 
Syroh. Sah. richtig adrrs). Oefter setzt Gr. Yuyn für 25 (vgl. 
6, 26. 32. 7,29. 10,29. 37,12); ebenso LXX. Zum Ausdruck 
vgl. zu 10,13. Koh. 8,11. Esth. 7,5 und Pesch. zu 2 Chr. 32, 8. 
Er bedeutet eigentlich „etwas wagen“, hier scheint er aber in 
der Bedeutung „vertrauen“ gebraucht und deshalb mit > ver- 


bunden zu sein. Uebrigens ist wohl "% zu lesen. — Im Hebr. 
fehlt: zat reıpassı adrov &v zois dimamuarıy adrrs (106 adrod). Vgl. 


auch dazu Syr. 032 pas). Lat. stellt den 5. und 6. Stichus 
um: donec tentet eum in cogitationibus suis (al. illius) et cre- 
dat animae illius et firmabit illum. Hier kann Korrektur im 
Spiel sein. Denn et firmabit illum ist wohl — xal orspswaeı 
adrov, und dies möglicher Weise (doch s. z. v. 18) Variante für 
var rerpaser adrov. Dann las auch Lat. den 6. Stichus ursprünglich 
am Schluss, wogegen tentet — et 1° an falscher Stelle später 
eingetragen ist. Uebrigens las Lat. öravoruası, aber Sravozuz ge- 
braucht der Enkel nur im Singular. Man darf aber vielleicht 
&y Gravoryarı abrod annehmen, was — 12! (S. z. 23, 2) sein könnte 
und so einen guten Parallelismus zu 2b ergäbe. Dabei könnte 
srepenger adrov leicht auf ein hebr. „(bis) er fest geworden ist“ 
zurückgehn. Dagegen wären öwxıonarz die Gebote der Weisheit, 
und reıpdosı adröv würde bedeuten müssen: bis sie ihn bewährt 
gefunden hat. Aber auch so befriedigen die Worte nicht. Aeth. 
hat für &v Swamuasıy adrrze: mit Zurechtweisungen. 

15. wwss 2ws] soll wohl heissen: dann stärke (oder 
unterstütze) ich ihn wieder (vgl. auch hier Lat. et firmabit illum 
et iter adducet rectum ad illum). In diesem Sinne steht es 
25,23 und ist es auch wohl 45,7 zu lesen. Diese Bedeutung 
hat das Verbum im Neuhebräischen, Raschi erklärt danach auch 
Jes. 1,17. Aber Gr. xal rar &ravrzeı zart eölelay rpbs abrov, 
Syr.: may jpns Tens —= wiederum mache ich gerade mit ihm. 
Vgl. v. 17 my bs. Also ursprünglich vielleicht my wwss; vgl. 
zu 22,13. — Gr. fügt hinzu: xat sörpavet adrov. Die Worte 
fehlen aber in Cod. 106 und in den Codd. Tol. Sang. Am. des 
Lateiners und im Speculum August. Vielleicht sind sie eine 
zweite Uebersetzung von Ess. — mon] al aronakdyen — 
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“no>] das Wort kommt in dieser Bedeutung im Targ. Jon. vor. 
Syr. alle meine Geheimnisse (no2), Gr. ı& xourı adrks; vgl. 
39,3. 7 sowie 3, 19. — Lat. fügt am Schluss hinzu: et thesau- 
rizabit super illum scientiam et intellectum justitiae. 

19. Hebr. hat a in doppelter Gestalt: ımmen vo’ os (vgl. 
Gr. 239 drorkavrdG, Syrarahstler adriv) und mebws sa SID) EN 
(vgl. Syr. wenn er aber sich wendet hinter mir weg, so werfe 
ihn fort). Für ımnen ist nach 9, 10. 47,22 ımnwes zu lesen. — 
mas] Gr. za zapaönssı aöriv. — orrwb] Gr. =! yelpas rrassos 
adrod. Er las wohl 72, übrigens vielleicht auch 271. Er setzt - 
mas: für allerlei Wörter, 13,13 hat Hebr. ver was, 50, 4 aan. 
Syr. hat hier: in die Hand der Räuber (saw), ebenso 13, 13. 
Lat. in manus inimiei sui, was vielleicht auf eine andere griechi- 
sche Vorlage zurückgeht. 

20—31. Ueber wahre und falsche Scham. Vgl. 41, 14ff. 
20, 22f. 


20. 2] Lat. fili, Gr. Syr. om. — pen np] Syr. Gr. zapov. 
Schechter ändert nach Koh. 3,1 (my ja) das par in an.— nei] 
Gr. za voran (vgl. zu 12,11). — 5b (= 5y)] Gr. zepi (vgl. 
41,17 ff.). Nur des unzeitgemässen Handelns (— Torheit) und 


der Sünde soll man sich schämen, übrigens aber die eigene 
Würde behaupten. — Lat. i. f. add. verum dicere (vgl. zu 27, 12). 

21. Der Fehler nsw2 ist durch nsw» verursacht und in 
der Hs. (vielleicht vom Schreiber selbst) korrigiert. — nswn] ist 
Hifil von s£s; vgl. Ex. 28,43 mit Lev. 22, 16. Man hat das Hifil 2 
Sam. 17,13 zu Unrecht angefochten, es ist vielleicht auch Dt. 
28, 49 anzunehmen. Syr. hier: welche schafft (s=7), Gr. &x#ynusa, 
wie LXX an den genannten Pentateuch-Stellen. — m n22] Gr. 
00% zart yapıs; vgl. 24,16. Chrysost. 7,283 (anders 7, 464) 
praem. 7%. Ebenso versteht der Syrer (leg. smzw s’pn7) und 
der Lateiner (adducens gloriam et gratiam). In der Tat ist in 
b nswn wohl zu subintelligieren, aber nw2 wm — nw2 vw heisst ge- 
radezu: eine Scham — und eine andere Scham. Die Ausdrucks- 
weise findet sich ähnlich schon Neh. 5, 2—4#, übrigens ist sie 
neuhebräisch;; vgl. 20, 5—6. 44, S—9, und v* — mancher 6, S—10. 
10, 30. 39,33. — Der Vers steht in der LXX hinter Prv. 26, 11. 

22. Syr. übersetzt, als ob er gelesen hätte: wes m» sen Ds, 
vermutlich las er aber schon 7» für oma (= Gr. zpiswrsv). — 
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we) by] vgl.‘ 32,16. — 5bwen] Gr. 2viparis, Syr, nnan. Dies 
van (b ist verdoppelt); vgl. sonst 333 (v. 25) und abar (41, 16). 
— rbwnb) ist Singular. Das Wort bedeutet hier geradezu 
Sünde. Syr. falsch erklärend: zu bekennen deine orywn. 

23. yon] vgl. Jer. 42,4. Gr. xwiösys, Syr. sban; vgl. zu 
18,30. 19,28. — obiy2] danach sollte man immerfort reden, aber 
gerade dagegen eifert Sirach öfter. Syr. „zu seiner Zeit“, was 
dem Sinne nach angemessen ist, da ıny2 217 = man. Vielleicht 
ist odıy2 Fehler für } ıny2 (vor b fehlt ein ı, das Gr. Syr. aus- 
drücken). Uebrigens hat der Grieche: &v app swrnpias, was 
wie 40,7 unerklärlich ist. Der Sinn verlangt & app ypetas 
wie 8,9 (vgl. 35, 7), CPIAC ist beide Mal aus XPIAC verlesen. 
Vielleicht las Gr. wirklich 712 ny2. — nam ns Pexn] diese Worte 
sind auch in Cod. C erhalten, der nur }"27Pn für yexn hat. Letz- 
teres ist durch 41, 15 und durch Gr. Syr. empfohlen, zu ersterem 
vgl. Ps. 77,10. Griechisch ist der Stichus in Codd. 248 70 
Syroh. 253 106 und auch im Lat. erhalten: «at un xpödbns (70 
Arorpblyg) TTV Ooplay onu eis xahlovyv. Hier ist eis zaAkoviv 
(= dich zu zieren) späterer Zusatz. 

24. "ms2] Syroh. im Munde, Lat. in lingua (vgl. b). — 
myo2] = Syr. 83393; vgl. Prv. 16, 1. 15, 23. "Gerevspreza 
— pas). — min] Gr. raueta; vgl. zu 34, 19. — Lat. für b: 
et sensus et scientia et doctrina in verbo sensati (al. verbis veri- 
tatis) et firmamentum in operibus justitiae (vgl. Lat. zu 3, 29). 

25. »on] Syr. mon (cf. 20,15 Syr.), Gr. avıdeye. Das 
Piel bedeutet mit 5y verbunden im Aram. und Neuhebr. wider- 
streben. Vgl. auch 41, 2.— 5 oy] ist unpassend. Gr. 7 anl)ein 
— Syr. spp by; lies nasm by. 248 Syroh. (der Aster. steht 
fälschlich vor der ganzen Zeile) 253 70 S““ add. xar& wnde &, 
Lat. add. ullo modo. — obs bs] Syr. und von (j%) deinen 
Torheiten, Gr. «at zept rs Ammöeuoias oou. Da dratöseuros 6, 20. 
8,4 für Ds steht, nehme ich nos byı an; vgl. 41,15. Der 
Fehler in einem Stichus zog den im andern nach sich. — ya] 
vgl. zu 21,22, neuhebr. 792 (die Scham) und aram. yaons (sich 
schämen). Gr. &vrparnt. Die Grundbedeutung ist vielleicht sich 
zusammenziehen, dann demütig sein, sich schämen (G. F. Moore). 
LXX setzt sehr oft Zyrperesdar für 332, gelegentlich auch atsyöve- 
da und xaravösscodzr. Syr. lass dich abhalten ("ans — yaı?). 
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26. 199 Wh] Aunkoyisu 2 Auaprims (253 Auapria) oo, 
ebenso Syr. — nv sab may os] Gr. xat un Bıalon poöv roranod 
(vgl. Jes. 27,12). Lat. nec coneris (vgl. Thielm. in Wölfflins 
Archiv VIII 510) contra ictum fluvii. Taylor vergleicht dazu 
Achikar (ed. Rendel Harris) p. 65. Vgl. auch Mibchar ha-peninim 
p. 49,16 ed. Filipowski: “22 51 oyı sims Tbun ab ayn De 
row sinza "rum. Vielleicht liegt eine sprüchwörtliche Redensart 
vor, nach der nb2w die von Gott verhängte Strafe bezeichnete. 
Vgl. Ps. 69,3. 16 und dort v. 3 my» ps). Syr. hat sb: (Tor) 
— mbsw, wonach der Sinn wäre: und diene nicht der Torheit. 
Aber das ist keinesfalls anzunehmen. — Lat. hat den Stichus 
hinter v. 27. Dass das auf griechische Vorlage zurückgeht, be- 
weist das za! vor 27a und seine Auslassung in Cod. 70 vor 27b. 
Indessen fehlt za’ in 27a in Codd. 248 55 254 und dem La- 
teiner, und die gewöhnliche Textfolge ist festzuhalten. 

27. bs] Gr. xat ur (8. 0.).— pen] Gr. ünostp6org. Vgl. zu yon 
des. 58,5 LXX und Jes. 28,20 Theodot. Es ist ein starker 
Tropus vom Ausbreiten der Kleider vor dem Könige oder auch 
von dem Sichniederwerfen des Sklaven, auf den sein Herr tritt 
(z. B. beim Besteigen des Pferdes). Syr.: neige (N), er denkt 
an my. — bb] Gr. avdpsro (70 k wwöpt; vgl. zu 3,17) wopo, 
Lat. (omni) homini pro peccato. Ausser B (308) lesen alle Hss. 
in der Wortfolge von Hebr. und Syr. aviporw uopW szauriv. — 
orbenn mob ıson Im] vgl. Jun» 13,12. 10,24. Syr. und streite 
(syaman) nicht gegenüber dem Gewalthaber, Lat.: noli resistere 
contra faciem potentis. Beides kann auf die Lesart des Hebr. 
zurückgehen. Aber resistere kann wegen der Umstellung (s. o.) 
auch mit Brz{on zusammenhängen. Dagegen ist nach Gr. za un 
Aaßıs rpüswrov Guydsmon zu lesen "a nun Ss). Im Hebr. steht 
1,35 umgekehrt swn für son. 

28. Im Hebr. ist S, 14 vor v. 23 eingeschaltet. — nxy’n] Syr. 
vnns, Gr. dyavısaı; sie lasen vielleicht oxy'ı (als Nifal) oder 


exrynr (so Schechter). Letzteres ist neuhebr. = Beweis führen 
(und in diesem Sinne —= streiten. Man kann sonst auch mit 
Ryssel syrisches sxy (= Widerstand leisten) vergleichen. — 5y 


prwn] bezieht sich nicht notwendig auf die Vertretung des Rechts 
vor Gericht zu Gunsten der Schwachen. Gemeint sein kann 
auch die Sache der Religion, für die Jesus Sirach unter Lebens- 
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gefahr gekämpft hatte. Gr. hat geradezu rept ıYs aAnleias, Syr. 
Nnunp by. Danach könnte man nos by vermuten. Aber die 
Einschaltung von 8, 14 setzt pıy7 voraus, und die Peschita setzt 
spenp öfter für p1%, LXX wenigstens Jes. 41,26 aAndrs für pı2. 
Vgl. auch zu 27,9. Obendrein hat Lat. für a: pro justitia ago- 
nizare pro anima tua et usque ad mortem certa pro justitia. 
Das führt ebenfalls auf p7%, übrigens vielleicht auf eine Variante 
was by (— auf Leben und Tod) für man . — ] Gr. zöpıns 6 
deös (Syroh. Aeth. Anton. 841 add. oou, Orig. 4,136. Anton. 
1036 om. 5 des), Lat. deus (s. z. 2, 1). — ori] leg. emb‘ nach 
Gr. Syr. rorspras. — 7b] örp (253 Origen. 4, 136 xept) sov, Syr. 
Toon; vgl. 29,13 und Ex. 14, 14.— Syroh. 253 23 70 106 i. f. 
add. Sı& ravess; Lat. add. inimicos tuos. 

29—31. Drei Fehler, die im Kontrast mit anderen der 
Würde um so grösseren Eintrag tun. 

29. Hebr. hat vor v. 29 eingeschaltet 5, 14ab. — m] 
sonst nicht belegt, aber regelrecht gebildet. Syr. prahlerisch 
(no), B (C 253 296) <payös, Syroh. AS*k 307 155 308 Anton. 
993 rayös (= Lat. eitatus), 248 70 23 S® 106 157 55 254 
Maxim. 913 dpasös. Letzteres ist anzunehmen (vgl. 22,5). — 
ba] Syr. cod. Ambros. in „deinen Worten“. SS“ Anton. 993 
haben in b Asyoıs für Epyors. — ww van] Syr. ww sen (= lässig 
und träge), Gr. zat vwüpös zat rapsıusvor. Ein ay statt mp2 zu 
statuiren ist vielleicht unnötig, da man 3) aussprechen kann. 
Für ww findet sich 11,12 (wo Gr. ebenfalls vodpss) wwn; 37,9 
scheint w'ı im Sinne von Unglück vorzukommen. wen und wen 
sind wohl identisch, und vielleicht hängen alle diese Wörter mit 
vw) „Armut“ (s. z. 11,14) und weiter mit ww (s. z. 32,25) zu- 
sammen. — naxbb2] Gr. &v zois Epyoıs oou, Syr. nmaya. — Vgl. 
Bnv.18, 9: 

30. Cod. C mms2—=Gr. Lat. os Av, Cod. A 2422 = Syr. 
ein Hund. Es muss vom Löwen die Rede sein. Vielleicht stand 
ursprünglich s°252 da. — n'2 kann sehr wohl die Familie (11, 34) 
und zwar im Unterschied von den Sklaven bedeuten. — Cowley- 
Neubauer vergleichen B. Gittin fol. 6b: ms os bw us obıyb 
ana na man. — Cod. A: synaı ma, Cod. C nur: mens] Syr. 
mm 'y» (und wütig und schrecklich). Gr. nur: xa! gavrasıozor@v; 
vgl. suußorororeiv 9, 9. 18, 33, payıdkesdaı 31,5. LXX hat gavzasia 
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Hab. 2,18. 19 für m» und my, Hab. 3,10 für m. Wahr- 
scheinlich las Gr. also sn») (vgl. 12, 11); mans, woraus man» 
verderbt ist, war Variante dazu. Syroh. nam» yım = und 
zornschnaubend; er folgt dem Syr. Ob Gr. ie) nicht las oder 
ob er es als unverständlich überging, steht dahin. Das Wort 
(vgl. Ps. 69, 9) bedeutet neuhebr. auch faul (vom Ei); vgl. is Job. 
19,17. Hier hat es etwa den Sinn von verächtlich; doch vgl. 


auch zu 11,34. — Cod. A: nısbns — Syr. ınr2y2; Cod. C: 
nm2y2 — Gr. &y zols olxstaıs oov. naxou2 ist wohl nur aus v. 29 
eingedrungen. — Lat. für b: evertens domesticos tuos et oppri- 


mens subjeetos tibi = Anton. 1064, wo am Schluss des Stichus 
beigefügt ist: «al arsıy@y Tobs Onoyeiptnus onu. 
31. Cod. A: nmna = Syr. sowe; Cod. C: nawn, wohl = 


GT. Sxtstausvn; vgl. 7, 32. 34, 14. 18. 50, 15, wo Hebr. Syr. über- 
all own und vens haben. mmna ist wohl Korrektur, die einen 
genauen Gegensatz zu ms}ep herstellen sollte. — Cod. A: nnd, 


Cod. C: nswb, Gr. eis <5 Aaußcvew; vgl. die Varianten zu 42,7. — 
Cod. A: nm (leg. mp2) pına mnep), Cod. C: mmep Zur my, Gr. 
zul &y TW Amnorönvar suvestalusvn,. Syr. und geschlossen (sb’zp) zu 
geben. Auch hier scheint Gr. mit C, Syr. mit A zu gehen, ob- 
wohl arosıöövar auch für ins stehen könnte (17, 23. 29,5; vgl. 
dag. 12, 6. 32, 13 und übrigens &v zaıpo aroöncewn: 29,5). Jeden- 
falls ist na Korrektur für »wn wie die Lesart von k und 
Chrysost. 5, 230 &v zw Stöover und im Lat. ad dandum (Sang. 
add. reddendum). Vgl. Constit. ap. VII, 11. Barnab. 19, 9: 


x [4 x x \ nn.” > 7 \ - = ZN. nen = 
wn Yivod rpüs uev To Aaßeiv Erreivoy nv yalpa (Barn. zas yeipas), 


mpos 62 To Onövar auozeiiwy (Barn. svor@y). — map ist wohl nur 
Fehler für mer. 
5,1. pen Is] vgl. 15,4. Gr. un &reys; er setzt ntyew 


öfter für me2 (z. B. 5, S. 13, 11. 15, 4). Syr.: vertraue nicht 
(dann sd, das sofort noch einmal hebräischem tywn bs gegenüber- 
steht). — on 69] Syr. yo» by = Gr. &rl zois Yprjuasl oou; vgl. 
40, 13.26 und zu 21,8. Lat. ad possessiones iniquas (vgl. v. 3). 
— asn bs] Syr.: und (dass) du sagst; vgl. zu 5, 6. — 5n5 vr 
>] vgl. 14, 11. Syr. viel ist mir; Gr. adrapın wol Zw; vgl. 
11, 24 (wo Hebr. »y “). — &oty] 308 praem. sis lorv, 248 70 
Syroh. 253 add. eis (orv, 106 Lat. add. 7 (or, Sah. add. in 
meinem Leben. — Lat. fügt dann noch v. Sb hinzu. 
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2. Hebr. schickt zwei Stichen voraus, von denen der erste 
eine Verquickung von v. la mit v. 2a, der zweite eine eben- 
solche von v. 2a mit v. 2b ist. Syr., der Hebr. und Gr. mit 
einander ausgleichen wollte, bat nur den ersten der beiden 
Stichen (vertraue nicht auf deine Kraft) und dann v. 2b nach 
der Version des Gr. (zu gehen in den Wünschen deines Herzens). 
u 5] Gr. 77 boyZ So zat 7 loydı oo. Aeth. für a: 
Folge nicht der Weise der Kraft deiner Seele; Sah.: Folge nicht 
deinem Herzen und deiner Kraft, übrigens stellt er b hinter 
v. 3a. AC 23 155 Aeth. Anton. 926 lassen b aus. Syroh. 253 
lassen x»! 7; !5yöı so wegen seiner Aehnlichkeit mit <7 Yuy7 
so» aus, und umgekehrt hat Lat. das letztere (und zugleich od 
ropebssla:) ausgelassen. Beides ist dadurch geschützt, dass 7m 
und 23 in den vom Hebr. vorausgeschickten Stichen sich finden. 
Also deckt at 7, {sydı sou das auch durch v. 3 geschützte 772 
gegen T2’y (vgl. Num. 15, 39. Job. 31,7). Nun hat entweder 
Gr. selbst oder ein griechischer Abschreiber (vgl. Sah.) 1b und 
was bezw. ihre griechischen Aequivalente in den beiden Stichen 
vertauscht (vgl. zu 4, 17). Ich nehme für a mit Hebr. gegen 
Gr. >5 und für b we) an, weil letzteres mehr besagt (vgl. 6, 2 
und zu 18, 31). Allerdings würde man ab gern vermissen; es 
ist wohl trotz seiner Bezeugung durch Gr. zu streichen. Aus 
den Varianten we nısn “rs und my nımaen2 ist nach Gr. zu 
kombinieren we mmar2 oder > misn2 (vgl. zu 14, 14). Erklärung 
von was ist my. Vgl. 18, 30. 

3. bs] Gr. zo ur (248 70 Syroh. 253 23 $« Sah. om. 
»at, C om. pr). — ım bar ®w] leg. 'm. Zu bs e.a. vgl. Ps. 13,5. : 
Syr. ‘on sn »m, Gr. is me Öuvaozedser; vgl. 12,5 und 48, 12. 
Codd. 248 70 Syroh. 253 106 Lat. add. a <a Epya won. — 
pam vpmn] vgl. Koh. 3, 15 „man ns won obs, was dort zu 
bedeuten scheint, dass Gott das Vergangene wiederkehren lässt. 
Aber hier handelt es sich nicht um Vergangenes. Syr.: (er ist) 
ein Rächer für alle Unterdrückten (s2by ynb>b ın span), was 
wohl auf Hebr. zurückgeht. Ist der Text des Hebr. wirklich 
von Koh. 3, 15 beeinflusst, so darf man vielleicht nach der Glosse 
in 30, 20 (vgl. zu 20, 4), auf deren Aehnlichkeit mit u. St. Peters 
aufmerksam macht, einen Fehler für 77» vermuten. Aber anders 
las Gr., der übersetzt: Zxöı#@v &xöımrosı oe. Das se haben freilich 
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nur B (C 23), und dafür lesen 245 70 106 sou try üßpw, Syroh. 
253 Try Ößpw oov. 

4. Das mıs» des Cod. A setzt für ms) vielleicht ein 
schlechtes s5) voraus, das Syr. ausdrückt. Uebrigens lasen Gr. 
Syr. wohl mn für my (A) und mm (C); der Hinweis auf die 


Langmut Gottes verlangt das Perfectum. — 248 70 106 Lat. 
ayevero Aummpov. — A bs, C , Syr. sıbs, Gr. 6 xöptos, Syroh. 
253 Lat. altissimus. — wazpöduuns] Lat. patiens redditor. 248 


70 106 add. od wi oe av7. 

5. maan bs] Gr. frei: win deoßos zivon, 248 70 106 add. 
29 nieovasud (248 -wois). — ronb] Lat. neque adjieias. Syr. da- 
mit du nicht hinzufügst. — 19 by py] Lat. peccatum super 
peccatum, Syr. sion by sfon, Gr. Auapıiov (248 Aeth. -tas) 2er’ 
Auapriaıs (23 -tav), TO 106 add. &v repa. Vgl. 3,27. 

6. Cod. A des Hebr. und Syr. haben 6ab in schlechterer 
Gestalt vor 5. A wiederholt das Distichon an richtiger Stelle 
fast gleichlautend mit C, Syr. vermeidet die Wiederholung, hat 
aber für 6b: „und die Menge meiner Sünden vergibt er mir“, 
in Annäherung an A’, Cund Gr. Uebrigens kann 6a ursprünglich 
nicht auf Ab gefolgt sein. — ması] A! nsn Is = Syr. "asn sb. 
Gr. zat wn eins. Aeth. indem du sagst. — abo (106 od Yeoö)] 
Lat. Aeth. domini. — Dem nr» ist nbo® vorzuziehen, zu &iAdoszaı 
vgl. 16, 7. 31, 23.— »y] rap’ aöroö, so nur B (23 155 k) Aeth., alle 
anderen rap ab; 248 157 add. zayöver, TO add. <ayıwz. Lat. ab 
illo eito proximant; vgl. zu 16, 11c, wo 6c wörtlich wiederkehrt, 
im Hebr. auch 6d wiederholt wird.— m] nach Gr. Syr. xataraöseı 
(6 duwös adroö). — 1] vgl. Hab. 3, 2, und zu 1y Ear. 8, 22. 

7. msn] avausvs; vgl. 18,22. — vos] Syr. vor ihm (48,20), 
Gr. rpös xöptov. — pn] vgl. 7, 10. 16. 38, 9. Gr. örepßaikon, 
Const. ap. 6, 15. Chrys. II 4355 III 664 VI 694 avaßarıoun, VI 
972 drepridou; vgl. LXX avaßaiksodaı Ps. 78, 21 und 89, 39 für 
syn. Syr. (und nach ihm Syroh.) »ynn —= lass dich (nicht) 
abhalten. Danach habe ich mit Schechter früher überall "3yan 
herstellen wollen. Aber Gr. führt hier und 7,10. 38,9 (rapopav, 
rapaßıerew) auf 2ynn, das 7, 10.16 auch Syr. gelesen zu haben 
scheint. Es bedeutet an allen diesen Stellen sich entziehen, 
zaudern, lässig, sorglos sein. Diese Bedeutung genügt auch 13,7 
(wo es mit 2 hochmütiges Ignorieren bedeutet), und 16,8. Auch 
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Prv. 14,16 ist wohl hiernach zu erklären. — ob oe] Gr. zupav 
22 Auäpas, aber Lat. de die in diem. — 2°] vgl. Lev. 10, 2. 
Num. 16, 35. Jes. 51, 5.— myı] Gr. öpyn zuptou (Syroh. 253 S* Lat. 
adzod, 23 Syr. om.).. — Cod. A o3, Cod. C ny2] nach Gr. % 
zarpıd, SYT. 19%, ist vorzuziehen ny2; vgl. 15, 24 und dag. opı av 
Jes. 34, 8. 61,2. 63,4. Prv. 6, 34. — neon] Syr. sus (der 
Untergang). — Den in einigen Hss. vor d eingeschalteten Stichus 
"hat Chrysostomus (VI 207 vgl. 694) für ec, er ist aber eine 
Variante von d. 

8. mean bs] Gr. un ®xsys, was Lat. schlecht mit noli anxius 
esse übersetzt. — pw] Gr. z6%01 (so oft LXX), danach wohl 
Syr. sbyyt. — b fast wörtlich aus Prv. 11,4. — by] danach 
ist mit 248 307 wgerrser zu lesen, Lat. hat zu v. 1 proderit. 
Dag. Syr. verflachend 1. — my] vgl. zu 34,6. Syr. der 
Not (snpy), Gr. Erayoytis (8. 2. 2, 2). 

9. mi] Syr. #7 (leg. 17 = Hebr.). — 55] Gr. & zavl, 
Syr. 522. Aber 55 ist gut; denn Gr. setzt ®, in allerlei Fällen 
für 5 (vgl: z. B. 34, 26. 37, 29), und die wichtigsten Textzeugen 
des Syr. (w Maus. Mas. I und Il) haben ebenfalls 5>5,— Zu b 
vgl. 2,12. Im Cod. A ist 77 Korrektur für den Fehler now, 
durch die aber statt dessen 525 verdrängt wurde. ne) ist für 


-bn bs gleichmacherisch gesetzt. — Syr. (vw 535 sans) stimmt 
| > te) J 

einigermassen mit Cod. A, wogegen Gr. (zal wn rnpzünn Ev rast 
orparw) auch hier wohl wie Cod. C las. — Gr. add. nörws 


(Syroh. 253 106 add. yzp) 5 auaptwids 6 ölykoosos. Lat. sic enim 
(omnis) peccator probatur in dupliei na Sah. lässt den Zu- 
satz aus, der aus 6, 1 stammt. 

10. 720] vgl. Ps. 112,8. Jes. 26,3. Syr. TB, Gr. Zstnpıryuevos 
(vgl. 13,21). — n97 by] Syr. ayu by, Gr. &u ouv&ssı anu, 248 
106 70 Syroh. 253 add. dosakei, doyarr, Aoyahms, &y aowakeig. — 
Die Worte haben, wie überdies das Folgende zeigt, allgemeinere 
Bedeutung und gehen nicht speciell auf das Bekenntnis der 
Wahrheit vor Gläubigen und Ungläubigen. 

11. Vgl. Jac. 1,19. — A me» = Syr. amoB, Gr. ray: 
Dagegen hat Cod.C für a aa npmwa p2 mn, was wohl bedeutet: 
sei (gerichtet auf —) aufmerksam bei einem guten Lehrvortrag. 
Hier ist 923 vielleicht Variante zu mo v. 10, dagegen ma (vgl. 
Pıv. 15,30. 25,25) ebenso wie das von C in b gebotene mm 
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(vgl. Job. 42,7. 5) späterer Zusatz, der unschön den Sinn ver- 
deutlieht, aber schon dem Gr. II vorlag. Denn zu &v dxpodssı 
oo» fügen 245 70 hinzu ayad7. Syroh 253 106 lesen ayad7 für 
sou, und in b haben 248 70 Syroh. 253 arözpısw öpdYv, Lat. 
responsum verum. Syr. (yawn5) las wohl wie A yınnb, aber Gr., 
der oo» hinzusetzt, nynwW2 oder nymw2 (s. z. 8,9). Das letztere 
bedeutet neuhebräisch auch das blosse Hören, danach ist es in 
Cod. A durch jısr5 erklärt. Hier muss es aber wie 8,9 den 
Lehrvortrag bedeuten. Da dem Verf. nach 5,8 die Grund- 
bedeutung von nyin% bewusst war, so konnte er vielleicht für 7%» 
mw yoyyı abkürzend nyiaw2 "nm2 sagen. Aber wie in b so wird 
er auch in a den künftigen Lehrer im Auge haben, der flink 
(vgl. vn Ps. 45, 2) in seinem Lehrvortrag sein, aber vorgelegte 
Fragen bedachtsam beantworten soll. — Lat. für a: esto man- 
suetus ad audiendum verbum ut intelligas. Dazu weist Herkenne 
bei Antonius Mel. p. 401 nach: yivou pass Ev Aroxpise: (l. axpodseı) 
Aöyou, Wva ouvroys. — In b dürften Gr. und Syr. (vgl. 1 Reg. 
18, 21 Pesch.) wie Cod. A gelesen haben. Ich ziehe nach 8, 9 
Dana >2wrn (vgl. Ezr. 5, 11. Dan. 3, 16) dem myn my (vgl. my» 20, 6) 
vor. Dass hier in C der Text geändert ist, zeigt auch wohl der 
Ausfall von m hinter z5x (Pro. 25, 15) an. — An falscher Stelle 
steht die Einschaltung, die 245 70 hier haben. 

12. ns vw" os] Syr. wenn dir ist ein Wort, Gr. ei Zou 
(253 add. &v) ooı oöveoıs (Anton. 995 Asyos, Cyrill Alex. 295 A, 
Gregor. Naz. 593 Asöyos ouv&sews). — Das o'W des Cod. C drückt 
auch Syr. aus, Gr. hat nur&sww; vgl. Prv. 30, 32 und Job. 21,5. 
29,9. —- Lat. in f. add. ne capiaris in verbo indiseiplinato et 
confundaris (vgl. 14b). 

13. 723] 70 add. yap, 106 praem. Sr. — so 72] Cod. C 
schreibt 212; vgl. 9,17 (Cod. A) m2. Syr. (durch die Hand 
dessen, der redet) versteht das Wort als Particip, das Prv. 12, 18 
vorzuliegen scheint. Aber Gr. hat richtig &v Aara. Denn wegen 
72 kann das Wort nicht den Redenden selbst bezeichnen; vgl. 
übrigens mob 2 Prv. 18,21. Das sonst unbekannte Nomen wird 
spi2 oder xy'3 zu sprechen sein. Es hat hier und 9, 17 neutrale 
Bedeutung, im Neuhebräischen heisst sö2» die Aussprache. Im 
. Kanon kommen dagegen s»2 und s22» nur in bösem Sinne vor. Man 


könnte übrigens meinen, dass das Wort hier und 9,17 geradezu 
4* 
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den Mund oder ein anderes Sprachwerkzeug bedeutete. — \nban] 
Gr. rwwors adıw (253 S 106 155 Lat. a0); vgl. zu 1, 22. 

14. Hebr. hat a und b auch hinter 4, 28. — vn bys] 
Syr. hat in a und d und auch 6, 1 ynan2 Tara. Obwohl dieser 
Ausdruck im Syrischen nur hier belegt ist, wird man ihn deuten 
müssen: der auf zwei (Wegen) geht. Gr. hat zuerst Lidupos (vgl. 
zu 28,13. 21,28) und in d und 6,1 SlyAwassos, indem er willkür- 
lich im Ausdruck abwechselt. 'w by heisst aber, „der zwei Zungen 
hat“ oder „zweierlei Reden führt“, und nicht „der auf zwei Wegen 
geht“ (2, 12). Denn nur so bedeutet der Ausdruck, was hier er- 
forderlich ist, die Untreue gegen den Nächsten. Schechter (zu 
4,28) eitiert B. Baba Mezia 48a (?) 252 nm ma2 ms OT sw. 
— Syroh. (mit Aster. vor dem. ganzen Stichus) 253 23 add. & 
2E Bip sov. — Gr. und Syr. drücken mwbn aus. 531 kommt in 
der Bedeutung verleumden absolut Ps. 15,3 (mit BZ, by, Cod 
A 4,28 'b Ss), und 2 Sam. 19,28 mit > der Person vor. Des- 
halb ist freilich 31 noch nicht anzufechten. Aber es fehlt 4, 28, 
wird von Gr. Syr. nicht ausgedrückt und ist überflüssig. Gr. wn 
eveöpzus (nur B &vsöpeudte), Sah..... dir nachstelle, Lat. (ne) 
capiaris et confundaris (vgl. zu v. 12). Gr. las möglicher Weise 
yon (vgl. zu 11,31). Syr. bprn sb (= stosse nicht an), was viel- 
leicht nur geraten ist. Vgl. sonst 23,3 und Prov. 12,13. 18,7. 
— nm] Gr. &ocb; vgl. zu 6,12. 30,12. 37,4. 30. 39,16. — 
nw2] atsyövn (248 70 Syroh. 253 106 add. unydrpa), Lat. confusio 


et poenitentia. — nern[1]] Gr. xat xarayvwaoıs; vgl. 14,2. 19, 5.— 
yny2 ist in np> zu ändern, und 5y vor by2 einzusetzen — beides 


nach Gr. Syr.— Lat. add. susurratori autem odium et inimieitia 
et contumelia. 

15. 6,1%. nam open] Gr. erleichternd & wurp@ zul weyaiw, 
— nmen bs] vgl. 7,36. 49,4. Syr. mon sb; Gr. abschwächend: 
un &rvosı, vgl. zu 30,11. 49,4. Codd. 248 70 add. una: 3 
Gemeint ist jede Art von Zweizüngigkeit. — Lat. für a: justi- 
fica pusillum (Sang. — sillo), et magnum (Sang. magno) similiter. 
Dazu weist Herkenne bei Gesner, Loci comm. p. 546 nach: 
Oralmooy wixpıd Aal werdim buolms. 

6,1P°, ow] Gr. övoua yap. Syr. praem. x57 (damit nicht). — 
Nach dem Hebr. wäre ner Subject, und B 23 55 308 lesen 
alsyövn. Aber mern ist nicht die üble Nachrede. Man wird 
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deshalb aisyövrv,. und mit 253 xAnpovourssı lesen müssen. Im 
Hebr. ist sodann mar hinter y1 zu stellen, und nach Syr. viel- 
leicht vn (doch vgl. Syr. zu 20,25) zu schreiben. Syr., der 
nern schon an seiner jetzigen Stelle fand, verband es in freier 
Uebersetzung mit b: und Schande und Schulden über den, der 
auf zwei (Wegen) geht (vgl. v. 14). — b steht bei Gr. auch 5,9. 
— pn ws] Gr. 5 auapıwios; vgl. zu 12,6. 248 106 i. f. add. 
arınlav Ze. — Lat. improperium (— övewöo:) enim et contumeliam 
malus (—rovrpös)haereditabit et omnis peccator invidus et bilinguis. 

2 Gen ös] Syr. übergib dieh nicht (onen sb). Gr. ur 
erdprs seaurov (— überhebe dich nicht; vgl. 11, 4), was ich nicht 
aufklären kann (ob — bien?). Uebrigens hat Gr. was zweimal 
übersetzt. — Was 72] Gr. &v BouAf; Voyis oo. Sonderbar steht 
Bavız auch 37,7 für T. Auf was n2y2 (vgl. Prv. 27,9) ist 
deshalb nicht schliessen. — n2yr] ist sinnlos. Syr. syan sh, 
wonach Taylor targum. ’y2s (abgrasen, abfressen) verglichen hat 
* (Jon. Num. 22, 4. Jes. 1, 5). Aber Gr. hat va un Sraprayfz. Das Nomen 
Staprayr steht Jes. 5,5 für 2, und ebenso steht 36,30 dem 
Stapralm bei Hebr. Syr. y2 gegenüber. Danach ist y2m anzu- 
nehmen. Gr. gibt ohne ersichtlichen Grund das Verbum passivisch 
wieder (s. z. v. 3). Im Hebr. ist am Schluss Toy aus v.3 
Ben dafür ist ausgefallen 1w2 — Gr. Syr. ®s tadoos 
(Num. 22, Aber ws zaöpos scheint auch in der Vorlage des 
Lat. SER zu haben, bei dem quasi taurus am Schluss von a 
nachgetragen ist. — or] Syr. ebenso, Lat. virtus tua per stul- 
titiam, Gr. 7 buyr, sou, was für 7 !5yös sou aus a eingedrungen ist. 

3. Wie osauröv zeigt, verstand Gr. die Verba als 2. m. 
sing. (vgl. zu 7,7). Deshalb beruhen zatagaystar (23 70), comme- 
dat, perdat (Lat.), «2752: (Aeth.), @27e1(?)o= (S°* ), relinquaris (Lat.) 
auf Korrektur. — ven] Syr. Siasn (— basn), für Dasn dagegen “nn 
(= sie wird abstreifen). Aber deshalb darf man für wsern nicht 
2m vermuten. Uebrigens müssen auch die Früchte vernichtet 
werden; ww (auch 10, 16 — arörkunı) steht in der allgemeineren 
Bedeutung „vernichten.“ Peters vergleicht gut Job. 31, 12. — 


Betr. asızvaa — nn vgl. zu 39,32. — Lat. i. f. add. in eremo. 
4. a fast wörtlich — 19, 3°. — was '2] Gr. buyr (Syroh. 
253 Lat. add. yap). — my] = Syr. snwp. Dagegen Gr. rovıpa; 


vgl. zoAunpa 19,3, übrigens aber 40, 30 und was 'y Jes. 56,11. 
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— mbya] Gr. <v armoausvov adriv; vgl. Jes. 26,13. Prv. 16, 22 
LXX. — sow nmeen] Syr. und (zu) Freude für seine Feinde, Gr. 
zal Ertyappa &yV)p@v (Syroh. S &ydpois, 308 2y0pW (?)); vgl. zu 18,31. 
42,11. Lat. et in gaudium inimieis (al. -miei). — own] Syr. 
macht sie ihn, Gr. rzoırseı adrov (TO add. &v zayer). Lat. dat illum 
et deducet in sortem impiorum. Leg. »r’wn oder noyn; vgl. 42,11. 

5. m] Syr.Mund, Lat. verbum.— >29] Gr. yAoxös; vgl. zu 
50,18. — Vgl. Prv. 16,21. — ms nV) Syr. es werden viel 
sein seine Freunde, Gr. rinvvei gihous adrod, Lat. multiplicat 
amicos et mitigat inimicos. — jr 'newn] Syr. und die Lippen der 
Rechtschaffenen (83827 = ?: ın?), Gr. at yA@ssa euharos, Lat. 
genauer lingua eucharis, Chrysost. (bei Migne 60, 286 nach Her- 
kenne) eöydpıoros; vgl. LXX zu Prv. 11,16. Betr. 7.000x für 
prnew vgl. zu 51,5. 22, und betr. im zu 21,16. — ob Yhsw] 
Syr. Gruss des Friedens. Gr. rAnVuvei sörposyyopa (Syroh. 253 
10.23 C 307 eörposnyopiav), Lat. in bono homine abundat. Lies 
“sw nach 41,20. . 

6. ab was] vgl. Ps. 41,10. Syr. ww os, Gr. ot 
eipyvebovres oor. Sah. für a: mache Gruss (eiprvr) mit allen. Er 
wie Syr. deuten aus. — mb byn] Gr. oi ö2 aöpßouAol ann; Lat. 
et consiliarius sit tibi. Vgl. zu 8,17. 37,10 und sonst ın2y vN 
Jes. 40,13. 

7. mo] vgl. zu 4, 17. — Vgl. 19,4 und ZH EZ 
eurıstedsyg aöro] 248 70 Syroh. 253 add. seauısv; Theoder. Aug. 
spec. add. te(met) ipsum. Vgl. zu 7, 26. 

8. »] Syr. om. — »ms v] hier und v. 9. 10 —= mancher 
Freund; vgl. zu 4,21. — *22] Syr. ungenau: 'as2 (= wegen), 
Gr. &v, aber Lat.: secundum. — ny] Syr. snyw, Gr. zaıpep adtod, 
aber Sah. om. add. — by] wäre möglich, aber sb ist vorzu- 
ziehen. — my] Gr. ropausva; vgl. 11,17. — or2] Syr.: in der 
Zeit; vgl. 40, 24. — mx] Gr. dAtleos oou (Lat. om. 000). 

9. Syr. und Cod. S* om. v. 9. 10 (Homoiotel.). — %*] 


Gr. praem. xai. — em] vgl. 37, 2. Gr. perardepevos; vgl. LXX 
Jes. 29,17 (2W). — swb] B Syroh. (248 253 23 155) eis &yüpav, 
die übrigen- mit Lat. eis 2ydpov; vgl. zu 37,2. — nem 24 as] 


— Gr. xal wdyny Bverdısund oo. Der prägnante Ausdruck scheint 
zu besagen, dass der falsche Freund im Streit den Andern vor 
den Leuten schmäht und dabei auch das Geheimnis des Anderen 
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unter die Leute bringt. Vgl. 19, 8. 27, 16.17. 21. Prv. 9.10. 


— Fon steht auch 42,1 (wo sw) in übertragenem Sinne. 


10. v] Gr. praem. zul. — Vgl. 31,4. — en] Gr. zoWwwvos 
(4, 18. 42, 3). eh v] Gr. TparEL fov. 295 308 Lat. Tpa trelne: — 
me or2 so sb] Gr. nach v. 8: xat od un rapaustun (TO Bondion) 
&y Zuspe Ualbshs soo (Lat. om. 500). Vielleicht ist dabei Text- 
verderbnis im Spiel, 106 k lesen b hinter v. 11a. 

#1. mama] vel. 12,8.9. Gr. xai &v ac ayadois on. — 
pe2] d. b. er stellt sich dir gleich (nl. in seinen Ansprüchen). 
Anderen Sinn hat der Ausdruck v. 17. Syroh. 253 korrigieren 
os sö IN ner onö, entsprechend dem xa& oo8 v. 12. Lat. für a 
amicus si permanserit fixus, erit tibi quasi coaequalis. — nyı2 
aa mnm°] ebenso Syr., der man mit pn» übersetzt. Aber den 
Gegensatz zu a bringt auch nach Hebr. Syr. erst v. 12a, wozu 
die Worte vielleicht eine Dublette sind. Gr. «at ext müs oixezas 
(S* oizerars, krois oizeraıs, 106 zois ayadois, Lat. in domesticis) ou 
rappratdssra. Das klingt originell. Vielleicht stand da nn2y2 
nn (oder 7'72y2); d.h. er tyrannisiert deine Dienerschaft. Vgl. 
rapprswdloua für vbw Ez. 16, 30 Theodot. 

12. mı pen os] vgl. Gr. 22,26. Dagegen hat Gr. hier 


Say zarewvwüfs, Syr. ben is. — 72 er] vgl. Job. 19, 19. Gr. 
Ssrar ara o0d; vgl. zu 5, 14. — no] Syr. erweiternd: er wird 
gehen und sich verbergen. — <arzwoiljs. Ssraı] C arswodrserar. 


Lat. humiliaverit se. Vgl. 22, 25. Diesem Fehler entsprechend 
setzt Lat. am Schluss hinzu: unaninem habebis amieitiam bonam. 


13. Das mn des Saadia ist vielleicht vom Syr. (m nn), 
möglicher Weise auch vom Gr. een 5 vol“. zu 13, 19. Aber 
öfter hat Syr. ms für ww (13, 8. 37, 31. 17, 14), und Gr. 
rpoosyew für mW (13, 8. 35, 24. 37, 31. 17, 14). — Syr. setzt 
für Ts3% und 7'2ms den Singular. 

14. mas ms] = Syr. sw — aber v. 15. 16 mm 


Dr 
’ 


SMS. — pn 28] Syr. ebenso, Gr. sx.rn zparaıd. Gegen 2m8 
spricht das Abstractum ıpn, das nicht. so leicht wie mm» mit 
ihm verbunden werden konnte. Ich vermute 5ns (= Haus), für 
das LXX Ex. 26, 7. Job. 21,23 oxern setzt. — 830° s22] Syr. 
die ihn findenden sind findend, Gr. 5 (62) zöpwv adrov züpe. — 
pn] Syr. snm2 = Gr. Üusaup6v, Syroh. (mit Aster.) 253 70 add. 
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edAoyias. Vgl. 40,18 (mo) vos syn, aber auch fin s35 Prv. 1,13 


und pm m2 Prv. 19, 14 und ın2 pn Prv. 6, 31. 

15. me] vgl. 7,18. Syr. so, Gr. avallaypaı (vgl zu 
26, 14), Lat. comparatio (vgl. Thielmann IX 254). — how] Gr. 
own: (vgl. 16, 25. 26, 15). — ınmmb] Gr. zig xalkovis- abron 
(s. z. 34, 23). ö 

16. or Ws] vgl. 1 Sam. 25, 29. Gr. gapuaxov Lois, 
ebenso Syr. s'rı s&o. Die mehrfach (auch von mir) vorgeschlagene 
Aenderung “x ist zu verwerfen. Lebensmastix ist unannehmbar, 
übrigens haben Gr. und Syr. kaum so gelesen. Gr. setzt freilich 
38, 4 gapuaza für mann, aber LXX gebraucht das Wort und 
seine Derivate nur für Zaubermittel (27, 7%). Anderseits hat 
LXX für 2 überall priv, Pesch. nur Jer. 51, 8 s32:0, an den 
übrigen (5) Stellen aber six und sıem. Wenn Syr. deshalb 
hier (und 38, 4) seo (sie20) —= Yapuwazıy hat, so wird er dem 
Gr. gefolgt sein. Der Sinn von pr mx war für Gr. wohl 
ebenso unklar wie für uns. — bs s%] Gr. xat (Syr. )) si goßoü- 
wevor zÖptov, aber 106 k 5 goßoüpevos zöpıv. — DIE] Syr: ist das. 
Gr. söproousw (106 k atveosı) adrov. Vgl. zöpisrw für vun v.18.12,5 
u. ö. Lies mw". 

17. a fehlt im Hebr. (Homoioarkton). — 5 goßoöpevns zöptov] 
Syr. setzt den Plural, willkürlich, wie b zeigt. — zöluyei zıklav 
abrod] Lat. aeque habebit amicitiam bonam, Syr. sie machen fest 
(nn) ihre Liebe. Gr. zölvvei lässt auf j12> oder % schliessen, 
was beides Syr. mit es wiedergegeben haben könnte. Nach b 
handelt es sich um das Glück der Freundschaft, das der Gottes- 
fürchtige geniesst. Ich verstehe daher das zu vermutende }'>° 
oder ww nach px ar (vgl. 37, 15) oder ms “w* (Prv. 9, 15): 
er gibt seiner Liebe die richtige Richtung, nämlich auf Gottes- 
fürchtige, und in der Gleichheit der Lebensanschauung, die ihn 
mit solchen Freunden einmütig urteilen und handeln lässt, hat 
seine Freundschaft sicheren Bestand. — In b ist Gr. —= Hebr., 
nur dass xat (k om.) als Zutat erscheint. — Im Hebr. und Cod. 
Ambr. des Syr. ist am Schluss beigefügt 2, i8d im Gedanken 
an 37,1. 


...; 


Sir. 6, 18—20. 57 


west 


Auf die Empfehlung der Weisheit (6, 18-37 = 5x3 + 
2. | 3. 2) folgen Warnungen vor allerlei Uebermut und Untreue ge- 
gen Gott und Menschen (7, 1—17=2.2.3.|3.3.| 2. | 2), Lehren 
über häusliche Pflichten (7, 13—26 — 4X 2 +1), und die den 
Eltern, Gott und Priestern schuldige Ehre (7,27—32 —= 2. 2.2.1), 
woran sich Gebote der Mildtätigkeit schliessen (7, 33— 30 — 3.1). 
Abgerissen folgen Warnungen vor gefährlichem Streit und törichter 
Ueberhebung (8, 1-7 — 4. 4). 

18 fehlt in Cod. A des Hebr. ganz, im Cod. C sind die 


Schlussworte erhalten. — 2x veöwntos (Max. 820 & veie vgl. 
zu 7, 23. 25, 3, aber auch 51,15) oo» (om. S k 106). — Lies 
Eriöeuı nach Lat. (exeipe) und Syr. (bp vgl. zu 36, 26. 41,1, 
aber auch 35, 14). — roll] Syr. snow; vgl. 25,4. — vn] 


ver 25, 3. Syr. my, Gr. eöproers (v. 16). 

19ab. win win] Gr. @s 6 aporpıwv at (Syroh. AC 106 
157 155 add. os) 6 oreipwyv. Dagegen hat Syr.: wie der Säemann 
und wie der Schnitter. Da übrigens der Schnitter nicht mehr 
zu hoffen braucht, so setzt Syr. für b: und du wirst die Menge 
ihrer Früchte einsammeln. Allem Anschein nach hat Syr. in a 
den Hebr. und den Gr. kombiniert; aber auch Gr. dürfte in 
falscher Rücksicht auf b den Säemann für den Schnitter einge- 
tragen haben. Denn pn wyrm> ist einfach Bezeichnung des 
Bauern. — msıan 25] Gr. zobs dyadods (= Mb?) vapmobs adrre. 
el. Jac. 5,7. 

19ed. nn72y2] die Weisheit ist als Acker gedacht. — vyn] 
hat zeitlichen Sinn; vgl, 40, 6.— T3yn] Syr. Juyn = Gr. zoridoeı. 
Lies bayn; vgl. zu 11,11. 34,3. 4. Derselbe Fehler im Hebr. 
51, 27, umgekehrt hat er v. 30 5 für . Uebrigens hat Syr. für 
a: wie eine kleine Mühe wirst du dich mühen. — nabi] wird 
von Schechter mit Recht festgehalten; vgl. Ex. 8,19 und die 
ähnliche Hyperbel Jes. 17,11. Ob Gr. Syr. (245) "nab lasen, 
ist unsicher, übrigens ist 25 in dieser Bedeutung nicht belegt. 

— mE] Gr. z®v yevnuarov aöırs; der Genitiv auch im klassischen 

Griechisch. 248 praem ano. 

20. Am Anfang ist vielleicht 1% ausgefallen (Gr. ®s, Syr. 
825). — mp3] = Gr. paysia. Die Weisheit ist hier als. Weg 
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vorgestellt; vgl. v. 22b. Syr. sw@p.— sn] Syr. erklärend: snesn, 
Gr. sstı szööpe, Lat. nimium sapientia. Hier ist nimium spätere 
Correetur nach spööpa, das aus 0022 (= sapientia) verderbt war. 
Aber auch s5pia war wohl eingetragen, Syroh. Sah. om. sp5öpa. — 
öns5] Gr. Syr. haben den Plural. — mb] auch hier liegt die 
Vorstellung eines Weges zu Grunde; vgl, 49,9. Syr. nmm2'D) 
(vgl. Am. 7, 10 Pesch.), aber Gr. zuwsvei &v aurcl. 

21. swa jas2] = Syr., wenn man mit Cod. Ambr. snp 
für snp® liest. Gr. las oder verstand non für sWn: @s Alos 
Önxımastas tsyupos star. Hier geht !syupss nicht etwa (vgl. Gen. 
41, 31. 50,10 LXX) auf m122 zurück, es ist vielmehr Fehler für 
tsyöos (S* Lat. toyör), das 253 23 S“ lesen und das. Gr. er- 
klärend beifügte. Zu sw» vgl. 51, 26, und zu mas Zach. 12,3 
noaya 320 und dazu Hieronymus. — Syroh. 253 i. f. add. &y <ayer. 
— Im Syr. ist 7m Fehler für m (= Syroh.). 

22. Syr. für a: ihr Name ist wie ihre Lehre (maby» = own 
des Hebr.). Aber os und sin ist Korrektur für man und sn, 
auf das der Zusammenhang, Gr. s0o2!# und maw2, sr und mm 
hinweisen. Die Korrektur 2» will vielleicht die Beschwer- 
lichkeit des Lernens ausgedrückt sehen. Lat. (sapientia enim 
doctrinae) geht möglicher Weise auf beide Lesarten zurück. Eine 
Etymologie des Namens m»>7 oder “53% sucht man hier übrigens 
mit Unrecht; 43,8 und 46,1, wo ausdrücklich etymologisiert 
wird, liegt die Sache anders. Vgl. vielmehr 2, 18d. Er will sagen: 
die Weisheit ist eben Weisheit und deshalb geht sie den Meisten 


nicht ein. — sn 12] von Syr. und Gr. nicht besonders ausge- 
drückt. — ob s] Syr.: und den (= von den) Toren (ist sie) 
nicht. — Die Punktation my (vielleicht nach Bacher — sie ist 


bestimmt; vgl. Gen. 24, 14.44) ist schlecht. mm» (vgl. Pıv. 8, 9) 
ist das Gegentheil von n21py v. 20. Vgl. auch zu 11,21. Gr. 
savepd, Syr. saran» (erprobt); beides vielleicht — mın23 (vgl. Gen. 
42, 16 LXX, Ps. 26, 2. Prv. 17,3. Peseh.): 

22. 23 sind im Hebr. durch 27,5. 6, die ein Leser als 
vermeintliche Parallele an den Rand schrieb, verdrängt. 

23. dunusov (55. 254 add. wov)] Syr. yew; vgl. 34,22 und 
zu 16,24. — ökaı (al. Zröskaı)] = Syr. 527. — yvounv you] das 
Wort im Sirach nur hier, in LXX öfter für oyo; aber Syr. nabr, 
Lat. consilium intellectus. — dravatvov (4,4. 41,4)] Syr. bean 
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(mache zu nichte). — rrv ouwßouAtav (37, 11) you] Syr. mw 
(meine Zucht). — Vgl. Prv. 19,20 "om has muy yiw. 

24 Syroh. 2535 307 Sah. Lat. Syr. om. xal 10. — eioe- 
Do] Syr. 5ys = nn; vol. 51,26. Neh. 3.5. — Syr. Lat.: 
deinen Fuss. — sis as neöas aörre] vgl. v. 29, wo Hebr. rw; 
Syr. hier wie dort anrye2. Vgl. auch Gr. DYL, zu 21.1902 Da 
die Weisheit den Menschen nicht nachstellt, scheint Sirach nen 
auch im Sinne von Fessel gebraucht zu haben. Wenigstens 
dürfte Gr. das Wort so verstanden haben. — sis zov xAnıöv adrre] 
das Wort steht hier (wie meistens in der LXX) wohl für 5y (vgl. 
v. 30). Syr. hat freilich: in ihre Last (myo>): vgl. sw» 51, 26. 

25. zn] wohl = Gr. orödes (vgl. Gen. 49, 15 LXX, übrigens 
unten 91,26); Syr. 9. — Yon] = Syr. p'ynn, Gr. rpoooyYorg; 
vgl. 50,25 und übrigens zu 25,2. Lat. acedieris — dxndrdoys 
22,13). — mnbuann] ist nach 35, 16. 37,17. Pıv. 1,5 usw. 
verderbt. Syr. (mbpw2) las vielleicht nnban2 (neuhebr. — ihr 
Bündel; so Ryssel), aber es stand hier gewiss dasselbe Wort 
wie v. 29, wo „Bündel“ schlecht passt. Man wird deshalb auch 
hier mit, Schechter ndar2 oder besser mnban2 herstellen müssen, 
da Gr. beide Mal den Plural hat. Vielleicht liegt ein Plural 
von 5m (Strick) oder nban vor. Gr. hier os (S* praem. 5) 
ösounis aörrs; vgl. zu &v 50, 25. Num. 21,5 und zum Dativ 25, 2. 
88,4. Dagegen hat Gr. v. 29 ot xAowot aörrs, wobei er vermutlich 
an die beiden Stricke des Joches dachte. 

26. Hebr. om. — 4oy7j| Syr. 25 (vgl. zu 4, 17). — npo- 
elle] Syr. 22; vgl. v. 19. 9,13. — övvaneı] vgl. 7, 30 82. 


21. pm war] = Syr. ‘ya1 272; vgl. Dt. 13, 15. Gr. (Eiiyveuoov) 
übergeht wı1, weil wp2 sofort folgt. — vwp2] Gr. xar Irenoov 
(S® add. aöryv), Lat. nur: illam. — 82%] Syr.: und du wirst 
finden, Gr. frei: «at yvwodrserat ooı; vgl. übrigens zu 12,12. — 
mp] führt den Impt. fort (Syr.), Gr. xal Eyxpatns yevönevos; 
wel eyaperrs 27,30, eyxpareiv Ex. 9,2 LXX und zu 15,1. — 
gen ası] wel. Syr. 25, 11. 40,26. — Vgl. Prv. 4,18. 

28. 2] Syr. und. — insb] Syr. am Ende, Gr. 27 &oydwv; 
ebenso die beiden 12,12. — nnm»] Syr. In und Wonne 
(spion =»). — up] Gr. eis edppoaöyvnv. — Syr. für b: und 
du wirst dich freuen an ihrem (w Maus. deinem) Ende. 
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29. nnen]) Gr. ai zoo (248 70 Aeth. Lat. add. aörre); 
vgl. zu v. 24. Auch Syr. hat den Plural, vielleicht nach Gr., 
der ihn in b fortsetzt. — ıy nn] = Syr. s2wy sans, auch Gr. 
(eis ouernv tsybos) las wohl dasselbe. Lat.: in protectionem for- 
titudinis et bases virtutis. Letzteres ist Dublette, wie Herkenne 
schon vorher vermutete, und genau —= Hebr. Allerdings bedeutet 
'y p» vielmehr „herrlicher Standort“, und ist ungefähr s. v. a. 
Thron (vgl. 7so2 92% Ps. 89, 15). Der Weise wird eine Art König; 
vgl. 1,19 Syr. Betr. des eis vgl. 45,15. — Syr. om. b und 
v. 30; vgl. hier on a2 und n22 2 v. 31 init. — ers =] 
Gr. sorry 8075, aber wegen v. 31 ist 722 unwahrscheinlich. — 
nnbam] vgl. zu v. 25. 

30. by] xsouos yap (k Sah. om. yap). Lies *y (43, 9. 
Jer. 4, 30). — nbıy]| Gr. 2X aöris (Verwechslung mit won wie 
30,13. 51,17). — Sne] Gr. »Aösua; vgl. LXX Num. 15, 38, 
Hexapla Ex. 28, 28. Jde. 16,9. Anders steht xexAwspevos 45, 11. 
— nban] daxtwdwov; vgl. 45, 10. 

31. nm ma] Gr. story ösirs; vgl. 50, 11. — mwahn] Gr. 
evaoon (S°* 7O zvößası) aöryv, Lat. indues eam (Tol. te), Syr. sie 
wird dich bekleiden. — Vgl. 27, 8. — men mey] vgl. Prv. 4,9. 
16, 31 u. ö.; Gr. oreyavov ayadkıdyaros; vgl. zu 1, 11. 15,6. — 
mweyn] Gr. repidyosıs senurp, TO repidrser adro, Syr. sie wird dir 
umbinden. Vgl. Jes. 49, 18. 

32. ooman] das Hithpael hier und 38,24. 25 wie im Aram. 
und Syr. im Sinne von „weise werden“; vgl. das Piel 6, 37. 
Ps. 105, 22 u. ö. Gr. hat rauevdyoy (vgl. 21,12. 23,15), was 
zur Not auf ooran zurückgehen könnte (vgl. 37,23). Aber es 
entspricht dem "on v. 33, wo Gr. umgekehrt oo%%: sn hat. 
Syr. hat beide Mal ornn. Wahrscheinlich ist Gr. im Recht, denn 
enyn fällt gegen vorheriges oırnn ab, das überhaupt am Schluss 
passender ist als am Anfang. — 2“wn] lies own; vgl. sonst zu 8, 6. 
B (308) ö®s (vgl. 31, 6. 38, 26. 27. 28), alle anderen Zrıöws (vgl. 
38, 30. 34. 39, 5). — 75] Gr. <yv Yoyrv oou (vgl. zu 4,17). — 
eryn] so auch im Kanon 1 Sam. 23, 22. Prv. 15,5. 19, 25, was 
die Masora nach Ps. 53, 4 als Hifil sprechen will. 

33. san] die Orthographie wie Prv. 1, 10; Gr. ayarısız 
(= zmn?), was nicht ohne weiteres abzuweisen ist. — Hinter 
ymwb ist im Hebr. ein Verbum ausgefallen, Syr. hat absn (so 
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wirst du lernen), Gr. szöey, 248 70 Syroh. 253 add. oüvssw, 
Lat. add. doctrinam. Vgl. dazu szösysstar rausiav 18,14. 35,14. 
An letzterer Stelle steht npb bei “22 im Sinne von lernen (vgl. 
zu 8, 9), und 51,16 steht ähnlich blosses =öst«urv, und vielleicht 
wurde n75 oder 5>> auch für sich allein gesagt wie aram. 527.— 
em] Gr. Syr. xat zav values. Der Imperativ erscheint an sich als 
unpassend, gegen ihn spricht übrigens, dass vor “on ein ) fehlt 
und vor &7 ein ) steht. Der Fehler hängt mit der vorhergehenden 
Lücke zusammen, diese wohl mit der Umstellung von 22mm (s. 
z. v. 32). Lat. vertauscht die beiden Konditionalsätze. 

34. Hebr. om. — & rıY)eı zpesfurzpwv| nach 8,9 und 35,3 


wohl — 212% nıy2 (Syr. 8307 snwnn2), rA79os für 77% auch 7,7. 
42, 11. — xat (Chrysost. 4, 62. Max. 916 add. =) «s] Syr. und 
siehe, wer (vgl. v. 36). — rpoxodırdnu] Syr. pzns; vgl. zu 
13, 16. — Lat. für b: et sapientiae (— 7; seta?) illorum (S* 


Aeth.? adrwy) ex corde conjungere. Sah. damit du dich hängst 
an die Lehre, die ihnen innewohnt. 

35. mnw] Gr. Snow, Syr. snyw; vgl. 8,8 und Hebr. 
Syr. 11,8. 13, 11. 12. 20, 5. 35,4. mw heisst hier und 8, 8. 
11,8 wie sonst neuhebr. der lehrhaft-erbauliche Vortrag (vgl. 
Ps. 119, 97. 99°), ebenso mw 35,4. 44, 4, letzteres auch — 
Gerede 13, 11.12. 20,5(?) (vgl. 2 Reg. 9, 11) und = Klage 
(im Gebet) 32, 17 (öfter im A.T.). — deiav (106 dYeizs, Lat. dei) 
ist vielleicht Zutat des Uebersetzers, es heisst übrigens „trefflich“ ; 
vgl. dswörepov Soyua (— bessere Meinung) Philo, de ineorr. mundi 


(Mang.) 497. — ma bem] Gr. hat den Plural, Syr. und die 
Sprüche der Weisen. — 7s2°] vgl. Jer. 10, 20. Gen. 44, 4. Syr. 
mögen dir entgehen — Gr. &x9zuyEtwodv o=. 


36. Pa ma ns] vgl. 37, 27. Syr. siehe, wer weise ist. 
Leg. 2. Gr. 23 !öns ouveröv (243 Chrysost. 7, 436 praem: dvöpa). 
— mm] Gr. Spdgele zpüs adrov (4, 12). — piren] das Verbum 
hier mit > im Sinne von attero (vgl. Job. 14,19), Syr. wıın, Gr. 
Irak. — Yon] Syr. nneaos, Gr. Badunds Yupav aörö, aber 
dup@y ist wohl Zusatz; lies Yard2 oder yero2 (Ez. 43, 8). 

37. maanm] ist dem Sinne nach — Imperativ, den Gr. 
Syr. haben, ohne das ) auszudrücken. Lieber hätte man mann. 
= may nsv2] ist ohne Beispiel. Syr. in der Furcht Gottes. 
Gr. &v zois rpostayuasıy zuptov. Sirach sagt ständig “ nsY oder 
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es nsY, dagegen sagt er öfter pby nın. Zudem ist mby nam 
als (Gegenstand des 2n7 eigen. Man möchte nach 38, 34 
my nyn2 herstellen. Aber Gr. zupfov hätte als Uebersetzung 
von mby kaum (s. z. 44,2. 43,5) eine Parallele, und auch xpos- 
zayuara für mn kommt im Sirach kaum (doch s. z. 39, 18) vor, 
und nur selten in der LXX. 245 70 add. reistos, dasselbe 
Syroh. 253 hinter ötavooo. — mm ınwan] ist nach Gr. Syr. (zat 
ey tais Evrohais abrod weigerte) Fehler für n Ynızan. — SM] Syr. ın 
(w Maus. Mas. I praem. »), Gr. aörös (Syroh. 253 23 70 106 Lat. 
praem. ={, 155 Sah. add. y%p). — 2] Syr. (17) und Gr. (otmpıet) 
lasen }'>* (s. z. 38, 34). Vgl. zu letzterem 1 Sam. 7,3. 2 Chr. 
12, 14. Ezr. 7, 10, wo aber überall der Mensch selbst Subjekt 
ist. Syr. hat vielleicht deshalb für 1 „deine Wege“ gesetzt 
(vgl. 37,15). Besser erscheint das erstere; vgl. Ps. 119, 34. 130 
und 1 Reg. 3, 12. — 7aar‘| Syr. er wird dich lehren. Gr. frei: 
zar 7 ErWunia Ts onwlas son (Co. 70 Syroh. 253 SAC 106 155 
157 Sah. Lat. om. oou) üodrostal oo. Vgl. Gr. zu 51, 17. — 
Die beiden Distichen, die das ceterum censeo nachholen, schliessen 
die drei Verse v. 34—36 ebenso ab, wie die von v. 32—33 die 
vorhergehenden Strophen von je drei Versen. 


7,1—17. Ueber allerlei Sünden gegen Gott und den 
Nächsten, die zumeist dem Hochmut entstammen. Die Gedanken- 
verbindung ist hier mehrfach lose, doch scheinen Strophen von 
2. 2. 3. 3. 3. 2. 2 Versen beabsichtigt zu sein (vgl. zu v. 15). 

1. 2. 75 (Cod. A) antecipirt den Sinn von b.— 377 2° ist 
indireet auch in Cod. A durch 72'%* bezeugt, aber an erster Stelle 
muss dasselbe Wort gestanden haben. Syr. hat beide Mal ws, 
Gr. wechselt dem Doppelsinn von 3% entsprechend den Ausdruck: 
wurd (253 k zaxiv) und zurdv (248 7O va, Lat. om.). — bs 
(statt s51) wird geschützt durch vn; vgl. zu 9, 13. — wer] = Syr. 
mes (6,18). Gr. (2 zatarsdr) las kaum anders; vgl. LXX. — 
pp] das Wort ist ebenfalls doppeldeutig = Sünde und Strafe. 
Syr. sw2 ım (nach v. 1), Gr. and dölou. — au] Syr. gleich- 
macherisch pmn». — 248 Syroh. 253 Anton. 897 i. f. add. 
Anapria, TO add. aöızız, 106 add. zaxta, Lat. add. xaxd. 

3. Gr. für a: vie (Aeth. Tol. Am. Sang. Corb. 1 Theoder. 
Aug. spec. Brv. Moz. 235 om.), un oreips m aukaxas Aürias. ST. 
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sronm sa by yısın (w Maus. s5) s5). Danach ist zunächst yın 
ar (by) oder Wr zu lesen. Dwin oder Dwn für Furchen 
ist freilich nicht belegt, aber unbedenklich anzunehmen. Sodann 
ist ns by aus v. 12 eingedrungen. Deshalb ist aber zu vermuten, 
dass un wrrn dastand und ns by das van (= Syr. snen, Gr. 
aöıztas; vgl. 10,8) verdrängt hat. Dabei ist zugleich wohl ein 


anderes by ausgefallen. — 2] Gr. at od ur (= Im?). — mupn] 
nl. das Gesäete. Gr. depioys adra (B (303) aüras, 296 adırv, Anton. 
897 om.) — Eenyavl weh zu 32,13. — Vgl. Hos. 10, 12f. 


Erv. 22,3. Job. #8. Gal. 6,8. 

4. nbwun] —= Syr. suhw, Gr. fyspoviav (vgl. 10, 1). — 12] 
Syr. 1, Gr. unde (v. 12.20). — Wa] Syr. snamn (leg. sanın). 

5. pen] Gr. öwouwö (Gen. 44,16), Lat. te justifices, 
Chrysost. 5, 139 ötratoo oeauroyv, Syr. erkläre für gerecht (sn) 
deine Seele. — 75» 1°] stammt aus 4b. Bb; Syr. snos, Gr. zoplon. 
Lies bs nach 4a. — nann] Gr. sogi£ov. Das Hithpael ist in der 
Bedeutung „seine Weisheit beweisen“ nicht belegt. Man erwartet 
errnn (s. z. 10,26), das wohl herzustellen ist. Der Fehler “» 
erklärt sich daraus, dass an j»32nn ein Leser anstiess und „be- 
trachte nicht das Angesicht des Königs“ verstand. Lies v2 — 
Syr. op), der übrigens umdeutet: sei (kein) Tor. Gr. rap“ 
(Basıkst), wohl der Abwechslung halber; sonst —= dy. 

6. bu] Syr. 897 = Gr. xpıeis. Gr. las wohl vew, das 
10,1. 2 (vgl. auch 10, 24) den Fürsten bedeutet. bern erscheint 
als richtige Glosse dazu. Auf Schwanken der Lesart weist auch 
wohl die Lücke in C hin. — br a) ps on] Syr. ausser wenn in 
dir Kraft ist. Gr. wn oöx (248 307 296 308 xat odx, Chrys. bei 
Migne 62, 673, Anton. 1017 si wy, Lat. nisi, Basil. Magn. 1,457. 
Aeth. (?) e4 rws oöx, Hieron. IV 55° V 409° ne forte non) 
Seroybosts (al. loyuosıs, toydons, Chrys. Ant. 308 toys). yn olx 
könnte nur final verstanden werden, ist aber schwerlich richtig. 
— pnwenb] Gr. &äpaı, Syr. Donna; vgl. 49,2. — PT] Syr. Frevel 
(sD1y), Gr. aöıxtas (Syroh. Sing... — 2%] Syr. schlecht: des 
Reichen, Gr. Suvaston (ebenso beide 13, 9). Das Wort bedeutei 
wie 8,2. 11,1. 13,9. 38,3 (Var. 75%) den Fürsten; ob hier der 
griechische Oberherr oder jüdische Grosse gemeint sind, steht 
dahin.— Ans] so nach Syr. und du wirst machen, Gr. «at dxosıs 
(11, 31). — »22] Syr. Makel (sa vgl. om 11,33. 44, 19, 47, 20), 
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Gr. suavöaıov (vgl. 27,23 und Syr. 11, 31). Beides kann Aus- 
deutung von 32 sein; vgl. zu 11,31. Unwahrscheinlich ist, dass 
»s2 für 01% gesetzt wurde. Wenigstens steht 21% bei Sirach sonst 
in anderer Bedeutung (s. z. 44, 19). Eher könnte man nach 
Gr. 27 (vgl. 44, 19 Rand und Ps. 50, 20) annehmen. — 7 an2] 
ist Singular. Gr. 2 sölörnt soo (vgl. zu 49, 3), Syr. nbmıa (an 
deine (rottesfurcht). 

7. ben bw] ist nach 1,30 auf die yw np zu beziehen. 
Gr. freilich za un (248 70 Syroh. 253 praem. od) watußaııs oe- 
avrov und Syr.: und wirf nicht nieder dich selbst (7X). Das be- 
greift sich nur, wenn schon Gr. ywn las, wofür er freilich wn 
Audprovs (aber Syr. ws an sb) setzt. wenn ist aber nicht 
anzutasten, obwohl es ausserhalb aller hebräischen und im All- 
gemeinen auch der sonst bekannten semitischen Analogie steht 
(vgl. zu 30,21 und den andersartigen Fall v. 16). Der Ueber- 
‚setzer versteht 6,3 auch nmm reflexivisch. Im Kanon wird ns 
mit Suff. reflexivisch gebraucht (vgl. Ewald $ 314c). Vgl. auch 
zu 14, 11. — yw mp2] Gr. eis rATdos rörews (vgl. zu 42, 11 und 
zu 4, 7). Syr. hat: beides combinierend: sn2797 snw123. Uebrigens 
ist aber wie 34,24 yv = Stadt. — nbrpa] Gr. & öyıo (vgl. 
26,5), Lat. in populum. Zu sprechen ist in der Tat wohl abapa 
(vgl. 42, 11), nicht abana Syr. erklärend: in ihre Gerichte 
(m372). — In bs "pw ist bs) verdoppelt. — Auch gegen die Ge- 
meinde kann sich der Hochgestellte vergehen. 

8. In Codd. B (von späterer Hand) und 68 steht der Vers 
auch hinter 12, 12.— Ywpn bs] = Gr. pi xarudssusöors (12, 12: 
Sesweösyg). Syr. verstand das Wort nicht (wiederhole nicht zu 
sündigen Sünden). Aus der Bedeutung „sich verschwören“ er- 
wuchs die der Empörung; vgl. das Nomen Jer. 11, 9. Danach heisst 
es hier wohl s. v. a. freveln. Vgl. zu 11,31. 13, 12. Uebrigens 
könnte die Grundbedeutung von gina auch „Gewalttat“ sein(vgl.arab. 
z3), sodass es mit wp „binden“ nichts zu tun hätte. — ls Auapriav] 
Anton. 1117 &toodäs Auaprias, Lat. duplicia peccata. — &v yap <ü 
(7 nur inB (C 296 308, es fehlt aber auch 12, 12) wi] Anton. 
1117 0002 yap wie, Lat. nec enim in uno. Uebrigens erfordert 
nns2 vor sich wohl nsen (Peters). — pn] Gr. adwos &oy (12,12 
und Anton. dowdron; vgl. 11,10. 16,11). Syr. hat das Per- 
fectum. 
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9. Im Hebr. ist v. 9 durch v. 15, den er an dieser Stelle 
hat, verdrängt. Lat. stellt v. 10 vor v. 9. — ı& rind] Syroh. 
253 Lat. praem. :v, Syr. praem. 2.— @v Öbpwv you] Syr. 2p7; 
vgl. 31, 22. — 2röberaı) vgl. 73% (Gen. 4,4), var (Am. 5, 22). 
Lat. add. deus. — xzal &y ıW@ mpoosveyaaı pe] Syr. Ss 2p07), Mas. 
II Maus. sıs 29212, w SS 29 129 —= pn. — de@ (Syroh. 
253 om.) öbtorw| Syr. dem Höchsten; vgl. mby 41,8..50, 1% 
S 106 xuptw übtorw; vgl. 47, 5.— rpooözterzu] Syr. bapn; ebenso 
beide 32, 14 für mp. Syroh. 253 70 106 add. you za Sopa (r. 8. 
wov), Lat. praem. munera mea, Syr. praem. “amp. 

10. »spnn] der Ausdruck ist verkürzt aus mı mp. Gr. 
ökyoboyrens; vgl. zu 4,9. Syr pynn; vgl. Num. 21, 4.— nbena] 
Syr. in den Worten deines Gebets (s. v. 14), GT. &v rpoosuyTj oov, 
Lat. in animo(a) tuo(a) exorare (= "uyTj; + Tpnssuyf, Wovon 
ersteres aus rnseuyn verderbt war). Es ist wohl das gesetzliche 


Gebet gemeint. — np2] vgl. zu 29,8. Syr. snpn 9, Gt. 
&keruonövev rosa (vgl. zu 3, 30). — pnn] Syr. ımnen, Gr. 


raplöns (253 örepeßrg); vgl. ropaßiero 38,9 und zu 5,7. — 
Syr. add. und (w om.) zaudere nicht zu tun das Gebot (= falsche 
Deutung von p72). 

11. mn] Gr. zaraycıa, ebenso Syr.; vgl. LXX. — avdpwrov 
va] 253 23 S 70 106 307 k avdpwron ovıos (S om.); vgl. 20,17. 
— mn ma] vgl. anders 4, 16. Im Kanon was »2, wonach Gr. 
&y zızpia boys adrod (Lat. om. adroö). Syr. man MmeT; vgl. zu 
4,6. — m] Gr. Syr. om. — Save om] Gr. 6 zorewav zul (Sea 
add. 6) avodov. — Lat. add. circumspector deus; vgl. Lat. zu 
37, 14 und Oben. zu.5, 31. 14,20. — Vgl. 1 Sam. 2,7. 

12. wunn] vgl. Pıv. 3, 29. Syr. frei: syann. — pen] Syr. 
smes2 (vgl. 27, 22); Gr. lVeööos, das vielleicht aus v. 13 einge- 
drungen ist. Indessen könnte Gr. par wegen winnn schlecht 
übersetzt haben. — ns by] Syr. w gegen deinen Bruder, Gr. &r 
dösrleh son. — 2] Gr. unög (vgl. zu v. 4). — m am pn by] 
"ar besagt weniger als 97; vgl. 42,3. Gr. zieht zusammen: 
Oo (S°* praem. Ert, Lat. in amicum) 5 Ountov roter. 

13. year heisst hier einfach wollen. — by] lies 5> (Syr. 
Gr.). — ımpn] Sirach gebraucht das Wort im Sinne von Ende, 
Ausgang (vgl. v. 17; Syr. beide Mal san), wie vielleicht schon 
Job. 11, 20, hier obendrein in Bezug auf die Tat (statt des 
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Menschen). Gr. 5 &vöshsyısubs adrod ist schlechte Uebersetzung; 
vgl. zu 20, 24—26. — oyan sb] Gr. oöx eis ayadiv; vgl. Gr. zu 
39, 27. 42, 14. 45, 23. Lat. non est bona. 

14. mon Ss] das Verbum war bisher als hebräisch nicht 
belegt, bei Sirach findet es sich öfter im Hithpael in anderer 
Bedeutung (s. zu 8, 17). Gr. un aönkssysı, was der Bedeutung 
des Ethpaal im Syrischen entspricht. Syr. (verbirg nicht deine 


Seele) las vielleicht non. — omw n1y2] Gr. &v zAyder rpssduripwy 
(= 2=w; vgl. zu 6, 34); dieselbe Verwechslung 25,5. Aber 
eww passt vielleicht besser zu b. — jwrn] ist Kal. Syr. falsch: 
ändere (sÖren). Er denkt an die feststehenden Formeln. Gr. 
Ösurspäsge. — mbens a] Gr. add. su, Syr. die Worte deines 


Gebets. — Vgl. Koh. 5, 1. Matth. 6, 7.8. 

15. Hebr. hat den Vers an Stelle von v. 9. Das beruht 
auf Korrektur, wie der Ausfall von v. 9 im Hebr. beweist. 
Auch passt v. 15 besser zu v. 14 als zu v.8. Syr. lässt v. 15 
überhaupt aus, vermutlich aus kritischer Bequemlichkeit. — 
yosn Ds] besagt das Gegenteil des erforderten Sinnes. Gr. ph 
ws7sts. Wegen > ist jnpn zu lesen, obwohl Gr., der dies Verbum 
sonst anders übersetzt (vgl. zu 6, 25), vielleicht anders las. — 
my rasbon sind falsch verbunden (nach Lev. 23, 7 u. o.). Zu 
say vgl. Job. 7, 1. Jes. 40,2 und zu nsbs 2x das ähnliche 
may 82% Num. 8, 25. — may] lies 9%. Gr. za yeopytav; vgl. 
Gr. zu 27, 6, und zur Bedeutung Neh. 10, 38. 1 Chr. 27, 26. — 
os ’n] ist aus 5x» ‘2 verderbt (vgl. 15, 9), ‘2 wird von Gr., der 
nur rapd xuptov hat, der von ihm gewählten Konstruktion wegen 
nicht ausgedrückt. Vgl. sonst betr. der Orthographie 'ı zu 15,19, 
betr. des Gebrauchs des Pronomens als Copula zu 14, 9, und 
betr. des Versbaus zu 1, 2. — npbra] Gr. Extıousvov (vgl. zu 
34,13), was hier aber nicht passt; vgl. vielmehr 15,9. — Sirach 
denkt nicht sowohl an Jes. 28, 24ff., als an Gen. 3, 23. Vgl. 
die Polemik gegen die Kaufmannschaft 26, 29 ff., aber auch den 
Spott über den Bauer und die Handwerker 38, 25 ff. 

16. jayenn Os] das Pron. suffixum in reflexiver Bedeutung 
ist wiederum ohne Analogie im Kanon (vgl. zu v.7), findet sich 
aber bei den Verben des dafür Haltens usw. auch im Arabischen. 
Zu 2 vgl. Num. 23, 9. Gr. un rpooAoyllou osauröoy. — Syr. für a: 
liebe nicht deine Seele mehr als (jz) die Leute deines Volkes. 
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Er übersetzte frei, las aber vielleicht &» 'n»» für 'y ma, womit 
nichts geholfen ist. 2» 'n»2 könnte nur bedeuten das gemeine 
Volk. Gr. & rider Auaptorov (Lat. indisciplinatorum — arai- 
Seörwy); vgl. ouvayoyn Auaprni@v und avsuwv 16, 6. 21,9. An 
ersterer Stelle steht oywı np, woraus by 'n» verderbt sein 
könnte. Vgl. zu ri7dos (= my) zu 6,34, sonst o’yın nıy Ps. 22,17, 
sowie Ps. 26, 5. 64, 3. Indessen erscheint es bedenklich, 'n»2 
anzufechten, für das sıw ‘nn 15, 7. Ps. 26, 4. Job. 11, 11 oder 
auch ps na Job. 22, 15 in Betracht kommt. Vielleicht ist oy 
Korrektur für 2 (Ps. 88, 5), durch die x oder 1x verdrängt 
wurde. Möglicher Weise ist Lat. übrigens mit arawsörov im 
Recht, das in der LXX öfter sehr bösen Sinn hat; vgl. asüveros 
15, 7. — ©] ohne wie 8,7; vgl. z. B. 2 Reg. 9,25. Gr. add. 
Bel 78 1.:15,1112. 16,17. 39,16. — 99] Syr. sy 
Gr. öpyy. Danach ist wohl ein sonst nicht belegtes 1129 (= my) 
anzunehmen, das sich zu 903 (s. z. 6, 7), paxp (30, 23) stellt. — 
pn] Syr. 9, Gr. ypoveei (vgl. zu 5, 7). Syroh. 253 23 add. 
assBesw, 106 add. ent aosßeow, 70 add. ext assßeis. — Codd. B 
(307 308) stellen v. 16b hinter v. 17a, K om. 17a. 

17. Aboth 4,7 (4a) wird der Spruch dem Rabbi Levitas, 
einem Mann von Jabne, beigelegt. — msı bewn] Gottlosigkeit — 
Hochmut. Gr. tareivwsov ırv boyrv (Lat. spiritum) ou (vgl. zu 
2, 17), ebenso Syr., der ihm vielleicht folgt. ms» erscheint als 
origineller, <rv Vovyrv son will vielleicht die Beziehung auf die 
Gottlosen ausschliessen. Allerdings klingen Gr. Syr. und vollends 
Lat. (doch vgl. Lat. zu 25, 1) stark an ma ,bew “in (vgl. auch 
Gr. zu v. 11) des Mischnaspruches an. — mpn| vgl. zu v. 13. 
Gr. Exötznsıs ist wohl nur Deutung. — ws] Syr. aller Menschen, 
Gr. assßoös (Anton. 918 assßov, 903 auaptwiov, Lat. carnis impü). 
In der Zeit zwischen dem Grossvater und dem Enkel hatte die 
Hoffnung auf ein Leben nach dem Tode Boden gewonnen. Der 
Enkel (oder schon seine Vorlage? wus, ws, WN — rüp?) setzt 
deshalb für wus die Gottlosen und für 7373 nach Jes. 66, 24 
rüp zart ouoArnc, vgl. Judith 16, 17, übrigens die Korrektur des 
Gr 70 48,11. = mb Sr, mı = Gr — Mit vw. 17 ist 
ein Abschluss erreicht. Im Hebr. folgt ein Distichon, das bei 
Gr. und Syr. mit Recht fehlt, und dessen Eintragung den Fehler 
yısn v. 15 vorauszusetzen scheint. Der zweite Stichus besagt, 


5* 
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dass der Fromme sein Schicksal Gott befehlen (Ps. 22,9. 37,5) 
und in Erfüllung der Gebote Gottes auf die Zukunft hoffen solle. 
Dagegen muss der erste Stichus von ungeduldigen Wünschen der 
Frommen betr. ihres eigenen Glückes oder des Untergangs der 
Gottlosen reden. Das erstere ist wahrscheinlicher. Der Text 
ist aber verderbt. Zur Not könnte man übersetzen: Sei nicht 
ungeduldig im Gedanken reich zu werden (Gen. 30, 43). Aber 
die beiden Infinitive stossen sich und "»s5 will auch zu yisn 
nicht passen. 

18—36. Wertschätzung von Freund, Bruder und Weib 
(18—19), Sklaven und Tagelöhnern (20—21), Menschlichkeit und 
Vorsicht in der Behandlung der Haustiere, der Kinder und der 
Frau (22—26), Ehrfurcht gegen die Eltern (27—28) und die 
Priester (293—31), Wohltätigkeit gegen Arme, Tote, Leidtragende 
und Kranke (32—35). Einen Abschluss bringt v. 36. Im Anschluss 
an v. 23—25 kommt er v. 26 auf die Frau (vgl. v. 19) zurück. 

18. an ds] = Gr. ur dcr, was Lat. (noli praevaricari 
in amicum) umschreibt. — vna2] Syr. sswe2, Gr. &vexev (248 
Syroh. 253 23 SA 106 155 157 om.) aötasöpoun. Lat. pecuniam 
differentem (al. pecunia differenti. Er las ütagöpou (so nach 
Herkenne auch Sah. Armen.), das 27, 1 in S* (nach Herkenne 
auch Armen.; Äeth. hat: Parteinahme) und 42, 5 (Hebr. ae) 
in Co. 70 23 106 k 157 307 SAC 155 v! Sah. (Lat.) erhalten 
und übrigens auch 34, 5 (Hebr. rn») und 10, 8 herzustellen ist. 
Syroh. überall xeiw (= aördgopov?). Vgl. 2 Macc.,1, 35. 3, 6. 
4,28. — 248 106 add. xar& unö: &. — bon] Syr. der dir ist, 
Gr. yvrswov, Lat. charissimum. Nöldeke (ZATW 1900, 85) emendiert 
einleuchtend ob (leiblich), das im Targ. Ps. Jonath. und im 
Fragmententargum zu Gen. 49, 5 vorkommt und im Samarit. den 
Bruder überhaupt bedeutet, übrigens auch assyrisch zu sein 
scheint. 

19. oson bs] = Gr. pn deröysı (ebenso 8, 9), — nb2wo 
m name] vgl. zu now zu 40, 23, und zu jn nam Nah. 3, 4. Gr. 
oo#7: (Lat. sensata, s. zu 10, 25) at ayadrs (Lat. add. quam 
sortitus es in timore domini), % (nur B (254 308) haben dafür 
xal) yap yapıs (Lat. gratia verecundiae) aörrs. Er zieht n2wı 
zum Vorigen und hilft sich mit dem Folgenden, so gut es geht. 
Syr. folgt ihm halb und halb: sun nysun some sans. Uebrigens 
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lesen pu sn, so dass ein Aequivalent von nb2wn im syr. Text 
ausgefallen sein könnte. — owıen] vgl. 30,15. 34,6. Prv. 31,10. 
Gr. ürzp 75 ypuslov (Syroh. 253 70 ürep yp. Ösxıuov, letzteres in 
LXX = wm, pp» etc.); vgl. aber Gr. zu 30, 15. Uebrigens 
steht ypustov 34, 8 für Hebr. pa», 41, 12 für Hebr. mer, 29, 11 
für Syr. 7? msı so >. Man darf auch nicht nach Gr. nam ‘> her- 
stellen, denn ydp ist offenbar von Gr. zugesetzt, und now und 
jn n2ıo sind verschieden. Eher ist bei letzterem das erstere zu 
subintelligieren. Syr. deutet ösan nach „an v. 18 mit abrn 
(vertausche nicht) und übersetzt, als ob er ows22 gelesen hätte. 
Aber auch das ist nicht empfehlenswert. Die beiden Stichen 
verhalten sich hier ganz so zu einander wie 11, 28 f. 

20. In Cod. A des Hebr. ist nas2 (= Gr. Syr. &v akndeia) 
richtige Korrektur für den auch in Cod. © sich findenden Fehler 
pas. Durch die Korrektur wurde in A 29 verdrängt. — yın] 
— Gr. xarwors; Syr. rman (wie 30, 40). — 72] Syr. auch nicht 
— GE me (le 2 vw.) —wesind] vgl. 9,2° (Gr. Syr.). 9,6. 
29, 15. 38, 34 (Syr.). 51, 26 (Hebr. Syr.). Syr. frei: der seine 
Seele abmüht. 

21. bswe] Syr. soon (10, 25), Gr. owveriv (B 68 157 k 
ayadov); vgl. zu 25, 8. — Dem 37 ziehe ich 28 (v. 30) vor. — 
Ds warn ans] erforderlich ist 4m Wes; vgl. 30, 39. weis 37, 2 
und im Zusatz 34, 2 ist anderer Art. Aber Gr. (ayardıo oou 7 
boyY, wr (70 157 155 k praem. xat)) las vielleicht schon ebenso. 
Syr.: liebe ihn wie deine Seele und nicht. Lat.: servus sensatus 
sit tibi (Am. Sang. Aug. spec. om. sit tibi) dilectus quasi anima 
tua, non etc. Der Fehler entstand vielleicht dadurch, dass man 
any als Part. Pass. verstand. Im Kanon kommt der Imperativ 
Sins allerdings nicht vor, vgl. aber v. 30 und die Punktation 
des Infinitivs Koh. 3, 8. 227 wäre wie aram. und neuhebr. Piel; 
vgl. das Kal Dt. 33,3. — yıan] = Syr. s53n und Gr. oteprors; 
gel zu 31,23 und EXX Gen. 30,2. Ps. 21,2. —. ven] vgl. 
mwer (Lev. 19, 20), findet sich in den Lexicis nicht. — Lat. add. 
negue inopem derelinquas illum; vgl. Dt. 15, 13 und überhaupt 
Ex. 21, 1ff. Dt. 15 12ff. Lev. 25, 39. Es handelt sich hier 
übrigens wohl um alle Sklaven, nicht bloss um die von jüdischem 
Blut. Nach dem Priestercodex wurden aber auch alle Sklaven 
beschnitten. 
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22. TIy ns] Gr. Emoxintov adıd (sc. xıyvn) = Syr. mp2. 
Lies 7'2y2, obwohl der Ausdruck Ez. 40, 4. 44,5 etwas anderes 
bedeutet. Er meint: siehe selbst nach ihm. — mas] ist wohl 
Part. Kal fem. = Syr. syw. Gr. wohl frei: yprsya (s. z. 10,4. 
13, 4). mes steht vermutlich im Sinne von zuverlässig, dann 
ist men2 das Reittier (Neh. 2, 12. 14). — mayn] = Gr. Zuuevizo 
ost; vgl. zu 30, 17. Syr.: besitze (oder erwirb) es (mp). Der 
Sinn ist entweder: verkaufe es nicht, oder vielleicht: erhalte es 
am Leben, gib ihm das Gmnadenbrot (vgl. Ex. 9, 16). — Vgl. 
Prv. 27, 23 ft. { 

23. 0] vgl. 30, 13. — Gr. für b ganz abweichend: xat 
uaumbov &4 vehıntos Tbv Tpayıhov adıoy (vgl. 30,12.35). Den Nacken 
beugen muss man dem jungen Rind, das sich das Joch nicht 
gefallen lassen will. Lat. schlecht: et curva illos a pueritia 
illorum — Clem. Al. Paedag. 19, 75: al xdudbov abra &% venurtos 
odroy. Vielleicht hat Gr. absichtlich geändert, möglicher Weise 
ist er auch nach 30, 12. 35 korrigiert. Für Hebr. Syr. spricht 
der Parallelismus von v. 24. 25. Das Motiv ist wohl, die jungen 
Männer vor Unzucht zu bewahren. 


24. mw] Syr. ws; Gr. zpöoeye. — 08V] vgl. Pe. 73,26. 
Gr. W oonarı adrwv; vgl. 38, 16. — sn] = Gr. Bapworz; vgl. 
32, 11. 13, 26. 26, 4. — pe] vgl. 32, 11. Gr. Syr. 76 rp6swrov 
oou. — Um die Sitten der Töchter und auch der Frauen stand 


es nicht zum besten (26, 8 ff. 42, 9 ff.). 

25. sin] d.h. verheirate sie. Aehnlich steht das Verbum 
von der Verstossung einer Frau Ezr. 10, 3.19. Gr. &xöou 
(Ex. 2, 21. 1 Macc. 10,58). — x] Gr. frei: &oy wereiexus. — 
poy] = Gr. Epyov ueya. Hier ist yey@ trotz 40, 1 Zutat. Aber 
das Wort bedeutet hier wie 40, 1 Plage. Syr.: Unterdrückung 
spwy (= pwy?). Was er mit ppy meint, sagt er 42, ff. ——- 
Vgl. zum Ausdruck noch Prv. 22, 10. — 2 (Gen. 30, 20)] = 
Gr. Syr. Der Ausdruck schliesst, vielleicht absichtlich, die 
Bezahlung der Braut von Seiten des Bräutigams aus. 

26. 75 mes] Gr. add. »ar% Yoyrv (Lat. add. tuam, Syroh. 
we Ts); vgl. 37,2. Aber nach v. 22. 23. 24 erwartet man 
keinerlei Zusatz, und xa& Woy7v (— die du liebst) passt weder 
zu napnn bs des Hebr. noch zu un &xßarrs adrrv des Gr. (= 85 
mpavn des Syr.). Der Uebersetzer wollte wohl die Möglichkeit 
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der Scheidung offen halten, die ihm der Wortlaut zu verbieten 
schien. — Als zweiten Stichus bieten 248 70 Syroh. 23 106 307 
Sa k (S® vor a) Lat.: «at wioovusvg un Zuristeßsgs oeauıiv. Die 
Varianten der Hss. sind meist gleichgültiger Natur. Nur lesen 
248 70 106 wiosuuevn 6 vr, und Syrob. unösv für seauröv. Ich 
halte osxursv für späteren Zusatz (so auch Herkenne); vgl. 6, 7, 
2,10. 4,17 usw. — nsuwn] ist die Zurückgesetzte (Gen. 29, 31. 
Dt. 21,15; vgl. zu 25,14. 42,9). Syr. wenn sie aber gottlos 
(sy) ist. Die sw ist als solche ohne ihre Schuld missliebig, 
der Mann soll sich. deshalb nicht wundern, wenn er sich auf 
sie nicht verlassen kann. Dazu passt der freilich starke Ausdruck 
maynn besser als ein n2iyn (vgl. Jes. 54, 6. 7), auf das man nach 
Gr. (vgl. auch 28,15) vielleicht raten könnte. Uebrigens hat 
Gr. n2ynn wohl nur falsch gedeutet. 

27. 23 om. Hebr. (Homoiarkton mit v. 29). — AS 106 k 
157 55 254 155 Max. 857 xapötz oou, ebenso Syr. und Lat. 
(aber Tol. Sang. Aug. spec. om. tuo). — xat untpös (Syroh. Lat. 
add. oouv) wölvas] Syr. und deine Mutter, die dich gebar. 

28. Gt adrav Zyevilms (Co. 70 106 157 SA 55 254 
Cyrill. Al. I 1,236. 2,42. Maxim. 857. Anton. 1048 syswndns)] 
Lat. quoniam nisi per illos natus (Sang. Corb. 1. Aug. spec. om. 
natus) non fuisses. Sah.: dass du ohne sie nicht sein würdest. 
Syr.: dass, wenn nicht sie (wären), du nicht wärest. Danach ist 
Gr. wohl korrigiert. — Lat. et retribue —= 70: «al St avranndo- 
ge. — alas adrıot ool] Syr. die dich grossgezogen haben (MAI. 

29. 727] zur Abwechslung mit v. 27 Gr. buyt mv (S. 2. 
4,17). — m2] kommt im Kanon mit dem Accus. nicht vor. 
Job. 3,25. Deut. 28,67 sind anderer Art.— wpn] vgl. Jes. 8, 13 
u. ö., wo aber überall Gott das Objekt ist. Syr. ehre ("P)), 
Gr. Yaduale (307 öscasov); vgl. 38,3 und LXX Yauualew 75 rpo- 
sorov (— 22 SW5 und ’» m). Aber Lat. wie Hebr.: sanctifica. 

30. ms2] Gr. Suvust, Syroh. 253 S 70 106 157 155 308 k 
Anton. 941 Sah. Aeth. add. sov, ebenso Lat. (aber nicht Tol. 
Sang. Aug. spec.); vgl. 6,26. Syr. deinem Herzen (aus v. 29). 
— 28 (v. 21)] Gr. ayanmoov; aber Anton. 1013 ünfasov —= Syr. 
"p. Gott lieben hier = Anhänglichkeit an den Tempel wie im 
Deuteronomium. — yn sb] vgl. Dt. 12,19. Neh. 10,40. 
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31. bs 22] = Syr. preise ihn (5 ’wrzw) und Lat. honora 
deum (add. ex tota anima tua). Dagegen Gr.: goßod hy zUpıov. 
Die Wiederaufnahme des ma aus v. 29 wäre nicht unwillkom- 
men. — ın] vgl. Ex. 23,3. Lev. 19, 15. 32. Vielleicht ist hier 
das Piel anzunehmen; vol Dan. 4,31. 34. 5, 25. — ajrayr: 
auch seine Priester, Sah. seine Priester, Lat. sacerdotes. — 
prom] = Syr. yapı 15, Gr. veplön abo (157 k 254 adıod, 7O 
Anton. 1013 adrwv), Lat. illis (al. illi) partem. — Vgl. zum 
Folgenden 32, 1 ff. 45, 20f. — omws onb] d. h. die Nahrung der 
Schuldopfer; vgl. on5 45,20. Syr. verflachend und falsch: das 
Brot der Opfer (sIaTP 7). Dagegen Gr. drapyr» (nur B* ar’ dpyre) 
za rept rninuushelar. Er findet hier zweierlei Dinge und denkt 
bei end wohl an das Brot von Num. 15, 20f. (vgl. Ez. 44, 30. 
Neh. 10, 38), das er arapyry, nennt; vgl. man, cum und nwsn an 
den angeführten Stellen. Aber cnb und omw’s können so nicht 
gut auf einander folgen, und der Augenschein spricht dafür, dass 
hier wie im Folgenden eine Genitivverbindung vorliegt. Uebrigens 
waren die Schuldopfer häufiger als die Sündopfer, obendrein 
könnten beide unter pmws begriffen sein. — 7° nenm] = Syr. 
S'TST SHE, Gr. zul üdsw Bpayıövov (70 S* Sah. Brayiovog). Statt 
sc erwartet man Arapyrv, das in d für mann gesetzt ist, aber 
das Wort ist hier für ond verbraucht. LXX hat Bgaytov öfter 
für 7. Allerdings setzt Gr. 32, 10 arapyry ysıpwv, wogegen er 
hier an die yyıı von Dt. 18,3 gedacht haben kann. Er hätte 
freilich auch mnnn pw (LXX Ex. 29, 27 u. 0.) so wiedergeben 
können. Aber er hat wohl weder yı1} noch pe gelesen. Denn 
Ki Opferstücke sind in p2 ‘nt begriffen, und T nern und 

vp namn stützen sich gegenseitig; das eine sind die freiwilligen, 
ihrem Maasse nach unbestimmten Abgaben, die anderen die 
feststehenden Leistungen (Zehnter, Erstlinge ete.). — Syr. om. 
d. — Die Lesung a ist durch Gr. «= (Syroh. om.) Yustav 
empfohlen. Dass Gr. für p72 Ayızsuod setzt, erklärt sich daraus, 
dass px nat als Opfermahle (vgl. sonst Dt. 33,19. Ps. 4,6. 
51, 21) die Heiligung erfordern, im Unterschied von der profanen 
Schlachtung. Die letztere war den Priestern, die dabei um ihre 
Deputate kamen, zuwider. Wohl deshalb wird hier die Schlachtung 
in der Form des Opfers als pı2 'n2} bezeichnet. — wıp] Gr. 
aytov (55 Aylav, B om.). — Die Aufzählung ist so gehalten, dass 


Sir. 7, 3185. 3 


die gebotenen Leistungen am Anfang und am Ende, die anderen 
in der Mitte stehen. Uebrigens lehrt die Stelle, dass noch zur 
Zeit Sirachs die heiligen Abgaben samt und sonders einigermassen 
den Charakter freiwilliger Leistungen hatten; obendrein wird 
freilich der Hellenismus die Leute auch hierin lässig gemacht 
haben. Lat. hat ce in mehrfacher Uebersetzung. Zuerst hinter 
a: et propurga te (l. pro purgatione) cum paueis (vgl. 70 xal 
na era Bpaytovos). Sodann: primitiarum (= arapyrs. ebenso in 
d initia für arapyrv) et purgationis (253 om. xat repl) et de 
negligentia (tua) purga te cum paueis, datum brachiorum tuorum. 

32. Mit den heiligen Abgaben hängt die Wohltätigkeit 
unmittelbar zusammen. Wie im Deuteronomium wird hier ver- 
langt, an der gottesdienstlichen Mahlzeit die Armen teilnehmen 
zu lassen, damit der Segen der Feier vollkommen werde; vgl. 
Dt. 14,29 und unten 41,41b. — vwin] die Lesung ist durch 
Syr. zens und Gr. &xrewov (vgl. zu 4,31) gesichert. — 7] Gr. 
Syr. add. oo. 

33. n| ist falsch, denn dem Gottlosen soll man nichts 
geben (12, 1ff.). Lies jm nach Syr. Gr. Letzterer verbindet 
richtig: yapıs Souaros — die Gunst der Gabe besteht u. s. w.; 
vgl. Exod. 3,21. Gen. 39,21. Dagegen Syr: Huld nämlich 
() ist die Gabe u. s. w. — ab] Gr. &avı, Syr. 'wy2 (vgl. zu 
42,1. 30,3). — n»»] Syr. ebenso, Gr. dagegen Ext vexpw, Lat. 
mortuo (aber cod. Theoder. a mortuo). Es ist wohl ara vexpoü 
herzustellen, das vielleicht mit Absicht korrigiert wurde, um den 
Totenkult auszuschliessen. In der Tat hat Sirach schwerlich 
nur das ehrliche Begräbnis im Sinn, sondern auch die Speisung 
der Toten (Tob. 4, 17), die 30, 15 der griechische Uebersetzer, 
nicht aber der Urtext als widersinnig bezeichnet. 

34. “msan] vgl. 11, 11. 35,11 und zu 38,16. Gr. borepeı 
(11, 11). — 2920] Syr. willkürlich: s32 n3 %. — mas] Syr. 
praem. 55. — Vgl. Rom. 12, 15. 

35. Hebr. völlig verderbt: am» 25 swn bs. Syr. son sb 
syn Sponb a) (Mas. II Maus. 'n sb) = Gr. un duver Smonirtsoden 
Appworov (S add. avdporov 106 k 157 307 55 155 296 308 praem. 
dv)pwrov, Anton. (Gesner) 953 app&stous, Syroh.: Pluralpunkte). 
Danach ist zu lesen: 2812 ae) jnon bs (so auch J. Levi). Son- 
derbar steht 4,27 im Hebr. umgekehrt jsen für sen. Man 


74 Sir. 6, 18—8, 7. 


könnte auch an s»ı Ps. 141,5 denken. Im Talmud ist p2 
Ausdruck für Krankenbesuch, apposrzua steht 30, 17 für 283.— 


2»»] vgl. 8,8. 9. — mn] vgl. zu 4,7. 
36. Teyn] Gr. Aöyoıs (307 Anton. 948 Lat. Zpyoı) onv; 
vgl. zu 47,22. — nun] Gr. 1a &syara on (307 om. onu; vgl. 


38,20. 28,6). Die letzten Schicksale des Menschen sind in 
Glück oder Unglück die Vergeltung für sein Tun und Lassen, 
aber dabei werden sie zugleich als Rechtfertigung und Verur- 
teilung empfunden und geschätzt. — op] vgl. 12, 10 und zu 
19, 7.— nen sb] vgl. zu 5, 15. Syr. senn sb, Gr. oöy’ äuaptiosıs. 


8, 1—7. Gegen törichten Streit und törichte Herablassung 
(v. 1—4) und Ueberhebung (v. 5—7). Besser, als S. 57 ange- 
geben ist, wird man das Stück in 3. 2. 3 Disticha zerlegen. 


1. Hebr. hat den Vers in doppelter Gestalt. Syr., der 
die Duplizität bemerkte, übersetzt den 3. und 4. Stichus des Hebr. 
Auch Gr. gibt den vierten wieder, und wahrscheinlich den ersten. 
— 5» »n] Gr. Staudyov pera, Syr. 2y s3yn (— unterhalte dich mit). 
Ebenso Syr. 9, 3- für 58 aypn, vielleicht las er auch hier pn. 
Hebr. 1° bin wis (34, 12), was dem duvasıon (155 duvaron vgl. 
29, 18) des Gr. entsprechen kann. Hebr. 2° an mp = Syr. 
Pa sep nm. Ich. ziehe das erstere, das zu v. 2 stimmt, vor. 
möp heisst hier aber mächtig; vgl. 2 Sam. 19, 44, wo die Aus- 
leger falsch erklären. — mb] Gr. wrote, Syr. sa517 (— damit 
nicht); vgl. zu 11,33. 12,12. 30,12. 37,8 und zu 12,5 (da w), 
und zu 11,10 (vn); ferner px für mm 13,2. 35, 4. Vgl. zu diesem 
m» Cant. 8, 4, und zu mb Koh. 5,5. 7,16 und dazu die Ueberss. 
Aber- 755 steht nicht nur für 2, sondern 11, 10 auch für bs, und 
nd für »5 38, 21. Job. 31, 1. — 73] Gr. Syr. Plural we 
(?)125 by sun (= ihm in den Sinn kommst?) neben 12 bien auf- 
kam, ist unklar. 

2, by wenn] Syr. 0x söyn (aus v. 1), Gr. 2pıle per. Es 
muss sich um etwas handeln, das dem Andern zur Kenntnis 
kommt. An sich hatte by wen nach Prv. 14, 22 nicht die Be- 
deutung der hinterlistigen Nachstellung (vgl. oben 7, 12), und 
vielleicht bedeutete der Ausdruck auch gegen Jem. vorgehen, 
ihn bekämpfen. — » ws] Syr.: Besitzer von Gold (271 x”), 
Gr. dvöpös nAovaton. — bper] Gr. ävusıror —= gegen (dich) dar- 
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wiege. — na] dagegen Syr. pn — Gr. oou nv dlurv. Sie 
lasen wohl ursprünglicher pwm, woraus sich auch das avı des 
Gr. erklärt. Er wirft sein Geld gegen dich in die Wagschale 
und hebt dein Gewicht damit auf (oder nach Hebr.: er kauft 
die Gewalt über dich von den Menschen). Vgl. Ps. 62, 10. — 
n728) drücken Gr. Syr. nicht aus. Dagegen haben sie für ren 
(vgl. zu 19, 2) aroisse, was zu d nicht passt. Gr. schrieb aber 
vielleicht das ihm geläufige roAAnds yap anwisse (vgl. 28, 13. 
29,18. 30,23. 34,20), im Anschluss an das von ihm übergangene 
ns). Syr. ist ihm dann beide Mal gefolgt. 307 157 55 haben 
erhavnse (254 Eriavalr), was vielleicht Korrektur ist nach 3, 24. 
31, 7. Denkbar wäre freilich, dass Gr. damit mwn aus d vor- 
weggenommen hätte. Uebrigens könnte man nach 19, 2 arssırse 
emendieren wollen. — Für }}9 hat Gr. nur xa{, Syr.: und (auch). 
— min] wohl = Syr. s»wn; Gr. &ä&euiws (k &soınse) braucht 
nicht — nen (9, 9) zu sein. — pn] Gr. Syr. Baoueoy, was 
wohl den Sinn trifft (vgl. zu 7, 6). — Lat. für d mit Dublette: 
et usque ad cor (Syroh. &ws xapötas) regum extendit et convertit. 

3. yon] kann Kal oder Nifal sein. Das letztere findet 
sich im Kanon im Sinne von miteinander streiten, das erstere 
im Aram. und Syr. — nwb wis] = Syr. sa, Gr. YAusowörs; 
vgl. 9,18. 25, 20. 26,27. Der Ausdruck bedeutet hier überall 
den streitsüchtigen Schreihals. Vgl. sonst Ps. 140, 12. — mn] 
Syr. own, Gr. &msmoßaoys. — ws by] Gr. eis 16 röp adroo (155 
arm koha eis To möp). Aber ws ist nicht anzunehmen (anders 
v. 10). — 99] Syr. np, Gr. Zöia. Das beweist natürlich nicht 
für osy, das in der hebr. Hs. des Raumes wegen nicht gut 
angenommen werden kann. 

4. 5m] ist unsicher. 517 heisst neuhebr. Jem. an etwas 
gewöhnen, auch Jem. an sich heranziehen. Danach wäre denk- 
bar, dass oy Dyym „vertraulich mit Jem. verkehren“ bedeutete. 
Dagegen hat Gr. im Gegensatz zu v. 3 wr rpsorarle, dessen hebr. 
Original unklar ist. Lat. non communices, was vielleicht Um- 
deutung von un rpöorare ist und nicht auf Syn bs zurückgeht. 
Syr. 027, was aus v. 3 wiederholt ist und auch der Bedeutung 
nach nicht passt. Denn der Tor verachtet die Leute nicht, die 
mit ihm streiten. Allerdings passt syn zu dem, was Syr. weiter- 
hin bietet: streite nicht mit dem Verächtlichen (s5°5), damit dich 
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nicht schmähen (mp2) die Angesehenen (IP). Aber Sirach 
stellt verächtlich und angesehen nicht so einander gegenüber, 
und Syr. erscheint als ‚willkürliche Umdichtung dessen, was Hebr. 
Gr. gemeinsam bezeugen. — bs vis] Gr. äraeseo (70 106 k 
Arasörors), aber Lat. homini indoeto. — oamb na] Gr. setzt 
die Konstruktion in das Passiv: arınalovear ot rp6yovot o0D, WO- 
gegen Lat.: ne male de progenie tua loquatur, wobei progenies 
vielleicht im Sinne von Vorfahren steht (vgl. Herkenne). Die 
Ehre der Vorfahren kann aber ebenso wenig in Frage kommen, wie 
die der o'2°%, die augenscheinlich aus v. 2 (vielleicht unter Ein- 
fluss von Ps. 107,40. Job. 12, 21) hier eingedrungen sind. Die 
Anerkennung des Toren kann kaum für etwas anderes in An- 
spruch genommen werden, als für die Zurechtweisung, die er 
von Seiten des Weisen erfährt (42,8). Vielleicht hat Gr. 
nah aus ınmainD oder dgl. verlesen. 

5. obon bs] d. h. bereite ihm durch Tadel keine Schande, 
vgl. 3,13 und zu 20,2. Gr. (ßveßrle) und Syr. (Törnn) können 
dasselbe gelesen haben. — pn] = on, neuhebr. = schuldig. 
Syr. jen, Gr. &v Entmuioıs (23 B* A S 68 Erima); vgl. 9,5. 
2 Makk. 6, 13, und zu &v zu 3,11. 

6. won] ist Piel (neuhebr. — beschämen). Vielleicht hatte 
aber der Autor das Hifil beabsichtigt. Vgl. den Fehler 6, 32. Gr. 
arıudsys; vgl. Gr. zu 3,13. Syr. lache nicht über, was als will- 
kürlich erscheint. — ww*]| Gr. &v yipeı adtod; vgl. zu 3,11. — 
“| Gr. xat yap (Syroh. Sah. om. xat). Es ist deshalb kein &} 
einzusetzen, sondern W»» (so nach Syr. Gr.) = von uns selbst. 
— Dypim weist auf oyypm hin, das Part. des Kal hätte übel an 
das Nomen angeklungen. — Syr. für b: bedenke (nach v. 5.7), 
dass von uns usw. 

7. bonn] Gr. ärtyaıpe, ebenso Syr. sn, was wohl nur 
schlechte Uebersetzung ist. — y1 5y] erscheint ursprünglicher als 
eventuelles n» by, das Wort bedeutet aber den Toten wie 48,5. 
Syr. freilich: welcher stirbt, aber 48,5 hat er sn», Gr. beide 
Mal vexpös. Wie Nöldeke bemerkt, wird man im Unterschiede 
von Ps. 88, 16 ya sprechen müssen. — 248 70 Syroh. add. wo 
&ydpwrdtp oov, ebenso Lat. (aber nicht Tol. Sang. Aug. spec. 
Brev. 702) inimico tuo. — 21] ohne ‘> (vgl. 7, 16). Gr. Syr. 
auch hier: uvr/odntı Sr. Der Wechsel des Ausdrucks in v. 5b, 
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"6b. 7b erscheint aber als beabsichtigt. — nzos3] vgl. 16, 10. 40, 28. 
Gr. Syr. teieurwuev. Aber das Verbum hat an allen drei Stellen 
den Sinn hingerafft werden, umkommen (vgl. Jes. 57, 1). — Lat. 
i. f. add. et in gaudium (Cod. Reg. des Spec. Aug. add. inimi- 
corum) nolumus venire. Vgl. Lat. zu 42,11. 


IV. 8,810, 29. 


Nach einer neuen Mahnung auf die Weisen zu hören 
(8,8. 9 = 2. 2) folgen weitere Vorsichtsregeln für den Verkehr 
mit ‘allerlei Menschen (8, 10—19 —= 2. 3. 2. 2. 3), Frauen 
(9, 1—9) und Freunden (9,10 = 2. 2. 2. 3. 2. | 2). Dann folgt 
eine Warnung vor religiösem Zweifel und eine Empfehlung des 
Umgangs mit den Frommen und Weisen (9, 11. 12. 14—16 = 2.3). 
Dazwischen nimmt sich 9,13 (= 3), der besser in 8, 10ff. 
stände, fremdartig aus. Hieran schliesst sich eine Betrachtung 
über die Bedeutung von Weisheit und Gottesfurcht für das 
öffentliche Leben und die Schicksale der Völker (9, 17—10,5 — 
2. 3. 2), die aber auf den einzelnen Menschen angewanndt wird. 
Jeder hüte sich vor Uebermut und Unrecht (10. 6.7 — 2). 
Anstatt in den von Gott vorgeschriebenen Schranken zu bleiben, 
haben die Könige und Völker sich immer wieder in Uebermut 
gegen Gott empört — zu ihrem Verderben, wie die Geschichte 
lehrt (10,8—18 — 4. 2. 1. 4. 1). So besteht auch für den 
Einzelnen wahre Ehre und Würde allein in der Gottesfurcht 
(10, 19—25=2. 2. 2. 1) und übrigens in ehrlicher Arbeit und 
Selbstachtung (10, 26-29 = 2. 2). 

8, 8. won] = Syr. piawn, Gr. zaptöys (vgl. 32, 17). — nmw] 
vgl. zu 6, 35. — wenn omntna] Gr. Syr. xat &v Tais raporiars 
adray Avasıpeoon (Sr. WIT mW); vgl. 39, 3 und zu dvasıpeoscsder 
noch 38, 25. 50, 28. Für wenn, das durch den Anklang an won 
eher geschützt als verdächtigt wird, darf man nach dem aram. 
von (— vo) vielleicht die Bedeutung „umherschweifen“ und 
weiter „sich in einer Sache umtun“ vermuten. — 12» ‘] Gr. 
Syr. schlechter: dt rap’ adrav; vgl. v. 9. 7,35. — mon] Syr. 
bapn (nach v. 9). — mb] Gr. naröstv (S 157 307 soglav); vgl. 
zu 35,14. Lat. (sapientiam et) doctrinam intellectus; vgl. v. 9e. 
Syr. maby.— ob ayınnd] vgl. 38,3. 47,1. Prv. 22,29. Syr. zur 
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Zeit (v. 9), da du stehst vor. Gr. frei: «at kerroupyroaı. Hier 
ist za schlechte Zutat (v. 9). — ow] Syr. swbw (vgl. 10,3. 
35, 9), Gr. uweyıstäsw (vgl. 35,9), 248 Syroh. 106 add. sönapes, 
70 add. sinds, 23 add. supa, Lat. add. sine querela. — oYw 
muss hier, falls es nicht auf Korrektur beruht, die griechischen 
Könige bedeuten. wsytsrävss heissen die heidnischen Könige auch 
11,1. 20, 27. 28. 23, 14. 28, 14. 38,3. 39,4. Die jerusalemische 
Jugend auf deren Dienst vorzubereiten war das eine Stück des 
Unterrichts, den sie genoss. Der Lehrer heisst dabei or, seine 
Lehre ist kluge Lebensregel, hier 71’ genannt. Uebrigens ging 
der Unterricht nach v. 9 auf die väterliche Religion und das 
Gesetz. Da heisst der Lehrer 2w, seine Lehre y»w (= Tradition), 
sie setzt den Schüler in Stand, den anfragenden Laien zu beraten. 

9. osan] = Gr. dstöyer (7,19). Dagegen Syr. pyan (= lass 
dich nicht verdriessen). — ny»w] ist nach 5, 11 Cod. C in nyuw 
zu ändern (vgl. hier d und dort b). Gr. öwynua und Syr. snyw, 
beides ungenau nach v. 8. — 2w] vgl. 35,3 und zu 6, 34. 
25,4. — ws] Gr. xat yap adrol (Lat. ipsi enim), aber Sah. ot. 
Indessen geht ws auf nymw. — yyaw (s. zu 5, 11)] Gr. ungenau 
zuadoy. — omasn] vgl. Job. 15, 18 (Strack). Die Schriftgelehr- 
samkeit war wohl meistens erblich. — %»»»] Gr. Syr. schlecht: 
rap adrav (v. 8). — bmw nor] vgl. 16, 14. Gr. hat für npn pain 
(16, 24), sinngemäss, wie der Parallelismus mit v. 8 beweist; 
vgl. zu 6,33. Syr. für bw ssebr (vgl. v. 8. 16,24). — ny3] Gr. 
schickt za voraus (wie v. 8). — zına »wnb] vgl. 5, 11. Gr. öoövar 
(70 om., ebenso Tol. Am. Sang. Aug. spec.) arsupıaw. 

10. rbyn] Gr. &xars. Am. 5, 6 verstehen die Ueberss. nbz 
(verbunden mit DV n2) ebenso (Gr. avakaurzw, Targ. ob, Pesch! 
7p‘, Hieron. comburo). Syr. rät: sei nicht Genosse (san) dem 
Gottlosen, dem vollendeten (s%:). Vielleicht las er für nbmaz, 
das nach Gr. (vdpaxas, Syroh. 253 S* avdpaxz) herzustellen ist, 
»sı, das nach dem aram. s%21% angenommen werden könnte; 
vgl. das Verbum m 43,4. — yw] Gr. auaprwoiso (307 — Amy 
und nachher adrov), Max. 885 auaprwiods ekeyywv, Lat. peccatorum 
arguens eos. (Tol. om.). — }2] Gr. wi (70 157 Lat. praem. xat, 
Tol*. om. et). — ws 22w2] Gr. 2v rupt @Aoyds adrod; ebenso 45, 19 
(s. d.), aber das Umgekehrte steht 21,9 und beim Syr. zu 28, 22. 
Auch hier hat Commelin 2 oAogl rupös, Max. &v pAoyl rupds Auap- 
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zıoy adıov u. so Lat. (vgl. zu 33, 11), und auch 45, 19 findet sich 
&y okoyt rupss als Variante (s. d.). — Der Sinn ist derselbe wie 
v. 3.— Strack vergleicht Aboth 2, 14 (10): man sow gnoras Ts n. 

11. min] mi bedeutet aram. und syr. in Bewegung geraten, 
erschüttert werden, nm sich überheben, arab. - , sich erzürnen ; 
vgl. nr im Nifal sich loslösen Ex. 28,28. 39,21. Hier ist das Verbum 
augenscheinlich s. v. a. ausser sich geraten — &avarı7z des Gr. 
Der Syrer (e1pn) folgte ihm, verstand ihn aber falsch. — yo] Syr. 
siyy; ebenso z.B. 13, 1. 34, 26. Gr. ößpıstoö; vgl. 32,23 (= m). 
Oefter hat er önsprgavos für y5 (3,28). In der LXX findet sich 
ößpıs für nyb. — ams2 mwrnb] Gr. beseitigt das Factitiv: ia wn 
zatsn &s Evsöpov (so auch LXX). Syr. damit er nicht sei ein 
Auflaurer. — 7225] Gr. <® (k praem. &v) stöuarl oov. Danach ist 
wohl ne) zu lesen (vgl. die Verwechslung 1,29. Prv. 15, 14), 
zumal »2= und 7325 sich stossen. 

12. 2s02 (Prv. 29, 3)] d.h. so tue es wie einer, der Geld 
durchbringen will. Gr. Syr. &s Aroıwiezws (29, 10) yivov. 

13. m» m] Gr. örsp öövaniv soo, was (vgl. 3,23 Hebr.) 
sprachlich zulässig wäre. Aber es handelt sich hier überall um 
Menschen, denen gegenüber in allerlei Lagen Vorsicht geboten 
ist, und die Gefahr bezahlen zu müssen, besteht nicht in der 
Höhe der Bürgschaft, sondern in der Qualität dessen, für den 
man bürgt. Syr. (nach v. 12): für den, der stärker ist als du. 
Man wird „7 wie 10,27. 11, 12. 40, 18 sprechen, das Wort hier 
aber als „vornehm, angesehen“ verstehen müssen. Vgl. nn 
Gen. 49, 4 und ın* dort v. 3. — obwn2] Syr. sei wie ein bezahlender 
(wie v. 12), Gr. @s arottswy opövule, der Abwechslung halber. — 
" Vgl. 29, 14—20. 

14. vevn] ist Nifal —= Gr. öwalon. — Dy] vera (Co. xara, 
Lat. contra). — vaur 2] Gr. xara Tv Sokav abrod Apivoücw abTw 
(248 70 106 aözöv); zum Dativ vgl. Ps. 10, 18. Jes. 1,17. Nach 
Gr. entscheidet der Richter nicht selbst in eigener Sache, sondern 
die Kollegen geben ihm Recht. Aber rev ist vorzuziehen, und 
Lat. hat für b: quoniam secundum quod justum (al. dignum) est 
judicat. Allerdings scheint xpwoösw adıw durch ööav geschützt 
zu sein. Denn dass das Wort hier einmal entsprechend dem 
Gebrauch von öoxsiv im Sinne von Willen stände, ist schwerlich 
annehmbar. Vielleicht ist aber 7y öögav aus ı7y sööoxiav entstellt.— 
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Hebr. hat den Vers in anderer Gestalt hinter 4, 27 (wo > und 
ws» Dubletten sind). Dem entsprechend hat hier Syr.: Sitze 
nicht mit einem gottlosen (s51y) Richter im Gericht, damit du 
nicht gemäss seinem Belieben mit ihm richtest. Die Variante 
ist daraus entstanden, dass man tewn als Kal verstand. 


15. was op] Syr. swp 09 (und nachher s%p3 für Tan), 
Gr. ust& zorunpod. Vielleicht lasen Gr. Syr. wie Hebr., denn 
is heisst auch verwegen (Job. 41,2), was hier der Zusammenhang 
verlangt. — Ton ös] wäre — gehe nicht mit ihm um. Aber 
Syr. Gr. add. &, 666 —= 112, das Hebr. v. 16 für ı7y Spzuov hat. 
Nun ist im Hebr. }2 nachgetragen, mit j2 war aber wohl 72 
ausgefallen, das nach v. 16 verschlagen wurde (so mit Recht 
Peters). Vgl. auch zu 22, 13. — 7m ns ran je] Syr. damit 
er nicht schwer mache (sw7:) dein Böses. Aber zn ist besser, 
Syr. folgte vielleicht dem Gr., bei dem zu lesen ist: "Wa wn 
Bapbvg <A zard oou statt Bapövnzar (B zaraßapivrrar, S* Bapövg za, 
23 Bapövrrar za) zara (Syroh. 23 zaxd) 00 (Syroh. add. & adzö). 
Richtiges und Falsches ist gemischt in Lat.: ne forte gravet 
mala sua in te. Zu Grunde liegt übrigens der Gedanke an das 


Reisegepäck. — Ys2 n22] Gr. ungenau: zara 6 Yelrua abo). — 
7] Syr. Partizip, Lat. vadit, Gr. xowfiseı, aber Sah. ropedosrar, 
woraus rorzssı korrigiert sein wird. — neon] Gr. suvaroiz; vgl. 
Gen. 19, 15 LXX. 


16. a8 by2 29] Gr. usr% Yousönus (vgl. Prv. 22, 24 LXX 
und 28, 8). Syr. schlecht: mit einem frevelhaften (sy) Manne. 
— mm yyn bs] vgl. me myn Prv. 7,13. 21,29, » on Ex. 3,79 
und mom nn Jes. 48,4. Gr. (pn rormsgys wayıy) und Syr. 
(sms» san 09) lasen 73%; ob Gr. ausserdem vyn, steht dahin. 


Hebr. ist aber besser. — 2%] Gr. frei: ötaropeöou (al. ropsöonv); 
Syr. s3n, vielleicht — »"n, was eine schlechte Fortsetzung von 
a ergäbe. — 7772 ist an Stelle von 22 (13,19. 45,18) oder dgl. 


eingedrungen (vgl. zu v. 15); Gr. ıry Spruov, Syr. N3Wm SÄNS2. — 
Sp] Syr. verächtlich (vw), Gr. os (23 Sah. om.) odödv (40, 6). — 
2707] Syr. dein Blut. — }'s2] vgl. 36, 30. Prv. 26, 20. Gr. xai 
Grau obx Zw. — bo] Gr. Bordsra (31, 19). — nme] Syr. Tosps, 
Gr. zaradarst oe (vel. 47, 4 und Ez. 26, 4 LXX), Lat. elidet te, 
248 70 Syroh. Anton. 1172 add. &xei. 
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17. ma oy] Syr. sbs0 09; Gr. per& wopoö, das sonst für 
bon, 533 steht, aber hier wohl zu stark ist. — non bs] Syr. 
sisy mopn sb (binde kein Geheimnis), Gr. wn oupßouAsson (beide 
ebenso 9, 14; vgl. auch zu 6,6). T'non steht hier und 9, 14 im 
Sinne von sich beraten mit Jem., 9, 4. 42,12 (wo auch non) 
im Sinne von vertraulich verkehren mit Jem.; vgl. zu 7, 14. — 
md mob] Syr. es (sc. si87) zu verbergen (05), Gr. Aöyov ortia; 
vgl. zu 42,1. — Lat. für b: non enim poterunt diligere (— orepkar 
307 k 68 55 155) nisi quae eis placent. 

18. Syr. om.; vgl. nd und jed. — nn] soll an ; anklingen. 
Gr. xpurtöv, Lat. consilium (aus v. 17). — 1ed "5 m] Gr. nur: 
zt &&eroı. 75 heisst überhaupt hervorbringen (Pıv. 27,1 vgl. 
Ps. 7,15. Job. 15, 35), aber hier muss man es im Sinne von 
„aus etwas etwas machen“ verstehen. In anderer Bedeutung 
steht das Hifil 11,13; vgl. das Nifal 30, 12. Uebrigens dürfte 
entweder hier das Hifil oder 11,33 das Kal anzunehmen sein. 
Im Aram. und Neuhebr. wird „zuletzt“ durch "so mit dem Suffix 
des Subjects ausgedrückt, wobei der Infinitiv mit 5 oder auch 
das Partieip folgt (vgl. Strack zu Pirke Aboth 1,5). Mit dem 
Verbum finitum ist es nicht belegt. Aber ebenso wird, was die 
Exegeten meist verkennen, Prv. 5,4. 14,13. 23,32. 29,21 nns 
gebraucht. 

19. an bs wa bab] Syr. sban won b9b sb, Gr. zavıt dvdparw 
un Expawe, 106 k Lat. wie Syr. verdeutlichend: vn ravıt avdporw 
Expatvoo (— awe); vgl. 19,25. — nen yoyn men si] = und 
stosse nicht von dir das Glück. Wer Jeden in seine Absichten 
einweiht, dem werden sie vereitelt. Vgl. Job. 6,13. Gr. at un 
dvapspetw anı yapıv. Betr. yapıs = na vgl. zu 20,13 und weiter 
zu 12,1. 20,16. Gr. setzt vielleicht 12) mm (2 Sam. 15, 1A) 
voraus, übrigens könnte er besagen: und nicht möge er dir Dank 
darbringen. 248 70 Syroh. 23 106 korrigieren yapw bevor —=falschen 
Dank (indem er nämlich dein Vertrauen übel belohnt). Lat.: ne 
forte inferat tibi gratiam (falsam) et convitietur tibi. Syr. 72m sb7 
sm2» (Thorndyke an), was die Polyglotte übersetzt: ne te 
beneficio obstringat (d. h. durch seine Verschwiegenheit). Aber 
besser Bar Hebraeus: damit er dich nicht zu Dank verpflichte. 
Augenscheinlich folgt hier Syr. dem Gr.; ob er ihn richtig ver- 
stand, steht dahin. Die Lesart des Hebr. ist an sich einwandfrei; 
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5s scheint durch »7 bezeugt zu sein, und damit wird indirekt 
auch mn durch Gr. in etwa empfohlen. Dagegen scheint der 
Parallelismus von v. 17. 18 für m zu sprechen. 


9,1. sıpn] ebenso Num. 5, 14. — pr nos ns] vgl. zu 
26,3 und Dt. 13,7. 28, 54. Syr. nur: dein Weib. — T5y san je] 
versteht Syr. richtig als Kal und 3. fem.: damit sie nicht lerne 
gegen dich. Dagegen Gr. falsch als Piel und 2. masc.: wrds 
Scans rt osanröv. Es fehlt so ein Object. Die Handschriften 
korrigieren (70 om. &xt, 106 k adtry Ext oz); Lat. ne ostendat 
(Sang. — das) super te. — 7] Gr. raustav rovnpdv (Lat. malitiam 
doctrinae nequam), und danach vielleicht Syr. s2*2 sur. Vielleicht 
ist rastav später zugesetzt, 23 hat rarslav rovnpov. 

2. sspn] ist im Hebr. falsch aus a wiederholt, lies jnn 
(Gr. Syr. vgl. v. 6). — pnw2 by mmemb] Gr. imıßivarn adrry Er 
nv toydv oo». Syr. ihr Gewalt zu geben (nnebwnb) über alles, 
was dir ist. Beide übersetzen 46,9 mb ebenso, übrigens 
versteht Gr. zxıßyvaı transitiv (vgl. z. B. avaß7yvar 1 Sam. 28, 15). 
Syr. hat 46,9 sapın (Stärke) für mm2. Dass die Redensart ihren 
ursprünglichen Sinn verloren hatte, zeigen auch LXX und On- 
kelos Dt. 32,13, wo ebenfalls isyös und sapın für nin2. — Lat. 
i. f. add. et confundaris. 

3. bs aupn Ds] = Syr. oy sıpn sb (verkehre nicht mit). 
Dagegen Gr. un üravra (Lat. respicias).. Danach ist vielleicht 
son oder pn (12, 17) anzunehmen, da 5s 27p sonst den geschlecht- 
lichen Verkehr bedeutet, was wegen b nicht passt. Vgl. anders 
Prv. 5, 8. — mi nos] vgl. Prv. 2,16. 7,5. Syr. sn Gr. yovanı 
etarpelousvg. Ob Gr. Syr. anders lasen (vgl. Hebr. mi v. 4), 
steht dahin. Ich ziehe aber 71; vor wegen v. 6; übrigens scheint 
auch für yvvn Staipa 41,20 in der hebr. Handschrift m mes 
gestanden zu haben. Der Ausdruck bezeichnet wie 792 eigentlich 
wohl die fremde Frau, die sich in Jerusalem aufhält und die 
am leichtesten sträflichen Umgangs sich schuldig macht. Aber 
auch der Ehebrecher wurde wohl 7 und ‘> genannt (s. z. 23,22. 23). 
Das syrische Wort für ehebrechen, Ehebruch usw. ist »2 (eigentl. 
fremd sein) mit mehreren Derivaten. 


4. Hebr. hat a in doppelter Gestalt. mw ist Glosse zu 
dem von Gr. Syr. ausgedrückten ny'3s (oder ursprünglich vielleicht 
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zu mi v. 3), pen (schlafe) statt T°non wird durch den Fehler 
zıpn v. 3 veranlasst sein. Für T'non (Syr. nnon s. z. 8, 17) hat 
Gr. frei &vösizyıle, B® ovvadıle, TO add. boyyv oov. Lat. add. nec 


audias illam. — on] Gr. as, wofür Lat. pereas (vgl. Lat. 
23, 7. 27,26. 29. 34,7, Orig. 4,283 consumaris). Syr. sie dich 
verderbe (77217), worin er vielleicht dem Gr. folgt. — v2] 


so vocalisirt die Handschrift. Gr. &v enıyaıpruaav (248 70 Enırm- 
ösöwasw, Lat. efficacia) ads, d.h. in ihren Nachstellungen. Syr. 
wohl frei: mn'ywa (in ihren Erzählungen). Hinter mnpba (= mob 
Strafe?) steckt schwerlich mnpbna (J. Levi nach Prv. 6, 24) oder 
mmbpna (Peters nach 34, 7), sondern eher ein Wort wie np» 
Prv. 7,21 (Ryssel), das freilich selbst unklarer Bedeutung ist. 
Hier ist ein Wort wie Nachstellungen, Fallen, durch den Zu- 
sammenhang mit v. 3. 5 erfordert. Das Wort war wohl früh 
verderbt. Im Talmud ist dafür mny3m2 aus v. 3 gesetzt. — Ob 
die sinnlosen Worte an's22 Ta" 72 überhaupt hierher gehören, 
ist zweifelhaft. Tax” lässt an Anders Fälle denken (Gen. 38, 24). 

5. mann (Job. 31,1)] Gr. zuraudvdave (v. 8. 38,28), Lat. 
conspicias, Syr. spann (v. 8 vgl. 1 Reg. 3, 21 Pesch.), 70 add. 
xaxooyökwos. — Vgl. Matth. 5, 28. — von] = — Gr. oxavdalısdTe. 
Vgl. wor 34,7. 35,15, wm 13,2, won 41,2, wom 34, 30, mwpim 
35, 20. Das Verbum bedeutet 13, 2 stossen, 41, 2 anstossen, zu 
Fall kommen; vgl. targ. wp> schlagen. Auch im Syrischen findet 
sich wpans für anstossen. 34, 30. 35, 20 bedeutet np» Anstoss, 
und ER auch das Fallen. vnid ist aber Am. 3,5 ebenso wie 
Gr. oxavöukov (oxavdaırdpov) eigentl. das Stellholz, bei dessen 
Berührung die Falle zuschlägt (vgl. &öAov rpoozöunaros 34, 7), 
also —= Anstoss. Neuhebr. bedeutet wp» auch Schädliches, Ver- 
derbliches. Ob das Verbum hier wie 35,15 zu Fall kommen, 
oder aber wie 34, 7 gefangen werden bedeutet, ist zweifelhaft. 
Syroh. 23 S Sah. korrigiren oxavöaktoen oe, Cod. Tol. ER Am- 
brosius scandalizet te (et tedieris). — Tw2y2 (vgl. wıy Dt. 22, 19)] 
= mit der Strafe für sie (d. h. 50 Sekel nach Dt. 22,29 vgl. 
Ex. 22,15. 16) = Gr. & rois Enttiptors adrys (Lat. schlecht: in 
in decore illius, Sah.: ihre Schönheit). — Syr. frei: damit du 
nicht schuldig werdest mit (2) ihrer Morgengabe doppelt. Woher 
er die doppelte Morgengabe hat, ist unklar. Ich meinte früher, 


Swan (= wpin) und bern seien verwechselt. 
6* 
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6. nmb] Gr. röpvas. — Wei] Lat. add. in ullo (al. nullo). 
— non] Gr. aroksoys — Syr. 72 (Lat. perdat te et haereditatem 
tuam). 5s 220 heisst an einen anderen kommen, das Hifil an 
einen anderen bringen (1 Chr. 10,14). Aber der Begriff des 
Verlustes mischt sich leicht ein (vgl. 10,8). Da ns auch durch 
Gr. my »Anpovoniav oov (Syr. das Erbe deines Vermögens, 7'027) 
bezeugt ist, ist „om zu lesen. 

7. bannb = Syr. "yornı (und du wirst beschimpft werden); 
vgl. 23,21. Aber Gr. wn repıßAirov, wonach vaınn bs zu lesen 
ist (vgl. das Piel Jes. 5,30 und im Talmud). Ein Verbum des 
Sehens ist indirect auch im Hebr. bezeugt durch den Fehler 
Ty mana2, wofür Syr. 218 p2 —= Gr. &v pöpars (Anton. 1109 
rökaıs, Lat. vieis) rölewe. Lies mit J. Levi Ty 283 (vgl. Ez. 
26, 10 und unten 14, 22) oder 'y nınan2 (Ez. 27, 3). 72 (vgl. die 
Variante zu v. 8) ist über j'y aus y verderbt. — nn’2 ns ammobı 
(vgl. Prv. 7,8) ist ebenfalls entstellt. Syr. san 8932 Anınn = 
und du aufgeschrieben wirst auf der Seite (eig. in der Columne) 
der Schulden. Er las etwa mmanı wwb. Gr. xat &v zais Zpyuos 
(S* pöpars, Aeth. Strassen) audi un niovo, was auf von ba 
mmanr2 führt. Clem. Al. Paedag. III 4,28 hat in der Wort- 
stellung des Hebr.: und: niavo &v ats Sprutms abryc. Dagegen 
Lat. nec oberraveris in plateis (= Anton 1109 nAaretaıs vgl. 
23,21) eius. Die Strassen beruhen auf Korrektur, die Lesart 
mn» ist auch durch Hebr. bezeugt, gleichwohl ist mama 
herzustellen. Uebrigens hat vo wenigstens die Nebenbedeutung 
von umschauen und forschen Zach. 4, 10. Dan. 12, 4. 

8. yy on] Talm. und Alfab. 2y 11, Gr. dnöorpehov dp- 
doruov (157 Anton. 10388 — uoös, Syroh. S%® C 106 157 254 
Sah. Anton. add. oov, Lat. faciem tuam); vgl. LXX Prv. 28, 27. 
Jes. 1,15.— jn nos2] vgl. Prv. 11, 16. Gr. ard yuvamds sbuöppou 
(Lat. compta, aber Clem. Al. Paed. III 11,83 xsyapıroueuns; 
vgl. zu 18, 17). — Syr. für a frei: dein Gesicht möge auf ein 
schönes Weib nicht schauen. — vn] Gr. xatauavdave — Syr. 
Kann (wekovld) an) sb wo] Gr. xalkos adköıpıov, aber Sah. 
mit Syr.: Schönheit, die nicht dein Eigentum ist. — mes 2] 
Talm. 72° mes 1892 ‘>, Syr. denn (“) durch die Schönheit des Weibes, 
Gr. & (248 70 Clem. Al. 1. 1. add. yap) xaAdsı yuvaos. 192 
(vgl. Prv. 6,26) passt nicht, wenn man mit den Uebersetzern 
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und dem Talmud ınnön passivisch versteht, da es in der dann 
erforderlichen Bedeutung „aus Ursache von“ nicht belegt ist. 
Dagegen wird die Lesart des Gr. und Syr. durch “sn (= An- 
blick s. z. 11, 2) bestätigt; nur ist 12° daneben überflüssig. — ınnwn] 
Syr. kamen um (128), Lat. perierunt. Dagegen Gr. enkavrdnoav 
(Clem. Al. arerkavrdnoav), was vielleicht auf eine andere hebräische 
Lesart zurückgeht. Uebrigens weist “y2 auf eine an sich mög- 
liche (vgl. zu 5, 15), aber des Zusammenhanges wegen unwahr- 
scheinliche Deutung von innen als Hifil hin. — mans 121] Syr. 
und ihre Liebe, Gr. xat (C add. 7) 2&x toörov gute. Danach ist 
mns und nach Gr. Syr. %#s> zu lesen. 2) weist auf a und b 
zurück. — Lat. hat die Dublette: omnis mulier, quae est forni- 
caria, quasi stercus in via (vgl. stados 26, 22) conculcabitur (Miss. 
Moz. 348 computatur; vgl. Aoyısdrostaı 26, 22). speciem mulieris 
alienae multi admirati reprobi facti sunt, colloguium (— dukte) 
enim illius quasi ignis exardeseit. — Vgl. Job. 31, 12. 

9. Syr. hat den Vers in doppelter Gestalt, vor und hinter 
v. 8. Vor v. 8 hat er für a: Bei (oy) der Herrin eines Hauses 
stütze deinen Elinbogen (De) nicht. Dem entsprechend findet 
sich zu wer® Ömavöpou yovarnds (41,21) un xadon To oövorov in 248 
70 (vorher) und bei Clem. Al. Paedag. II 7,54 (nachher) und 
im Lat. (nachher) die Dublette «at un xatarıdys (Clem. Al. ouy- 
peraxk.) Zr ayrarav (Clem. 70 ayz@vo, Lat. cubitum) ver audi. 
Vergleicht man damit das talmudische mby3 Sys um-bs, so geht 
diese Lesart offenbar auf Verwechslung von 5yy und by (vgl. 
zu 41,19 und 1 Reg. 3,20 LXX) und verschiedene Deutung 
von „sy2 zurück. Man darf dabei wohl fragen, ob xalou To oü- 
voAoy aus xAudfs Er ayzarmv entstanden ist. Im Hebr. ist oyen 
blöde Korrektur für byy on, in das man Oys on auch hier verlas 
(so auch Peters). Gesichert wird diese Verwechslung durch die 
talmudische Variante (bei Rabbinoviez) nby2 oy "bys un bs. Das 
Dsys mon gilt Sirach beim Gastmahl (an5) für unanständig (41,19), 
aber beim Weingelage war y2% üblich (35,2 vgl. Anm. 2,8). 
Der Unterschied beruht wohl darauf, dass beim Gastmahl auch 
Frauen zugegen waren (Joh. 2,3. 12,3). Also besagt auch 2y 
Ds on bs nby2: halte kein Weingelage mit einer verheirateten 
Frau, Hinter v. 8 hat Syr. für a: „mit der Frau eines Mannes 
mache nicht viel die Rede“, und für b: „und mache nicht lang 
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(= von für pen, s. u.) mit ihr (w Maus. add. deine) Gespräche 
(snyw); vgl. dazu Aboth 1,5: mes op mmw non bs. — Dagegen 
hat Syr. vor v. 8 für b: und nicht mische (an) mit ihr alten 
(spny vgl. zu 34,25) Wein. Aehnlich der Talmud (in Folge 
des Missverständnisses von 7592): sen > my onb, was zunächst 
aus >w may onb entstanden ist. Nun kann aber «al wi supßo- 
Koxortang wer adrhs dv olvm sehr wohl auf Y2w my aon bsy zurück- 
gehen, obgleich >20 35, 1 anders übersetzt ist, und ouußokzorew 
(Clem. Al. soußor&s rote, Lat. schlecht: alterceris) 18, 33 für bb 
steht (vgl. LXX Dt. 21,20. Pıv. 23,20 und die Späteren zu 
Pıv. 23,20. 21. 28,7). Zur talmudischen Lesart vgl. Jes. 5, 22. 
Prv. 9,2. 5. Aber ın con bw würde nach a zu wenig besagen. 
— mon] vgl. Jos. 24,23. Gr. Syr. um. — mar] Gr. 2r (C 
254 eis) adriv, Syr. hinter ihr her (vgl. 1 Reg. 11,2). — 5] 
Syr. 725, Gr. 5 Wuyi (Clem. Al. und Lat. xapöta) sou; vgl. zu 
4, 17. — 2m] Syr. und schuldig des Todes, bezw. mit schuldigem 
Blute. Gr. at 6 mweöuar (lies mit Clem. Al. und Lat. afuart) 
sov; vgl. 1 Reg. 2, 9. — men2?] ist aus ce eingedrungen, Syr. du 
hinabfährst (mm), Gr. &ısdy7ors. Danach ist etwa nrn (Job. 21, 13) 
oder men (Prv. 2, 18) zu vermuten. — nnw bs] = Gr. is aru- 
heıav (vgl. Hebr. und Gr. zu 48,6. 51,2); Syr. bob. — Gemeint 
ist die Rache des Ehemannes; vgl. Prv. 7,26. 27 und überhaupt 
Erw. 1: 


2 10. von] = Gr. Syxatalizyg = Syr. pwen; vgl. zu 47,22. — 
Plsblr >] d. h. er ist nicht dein dir altbekannter Vertrauter. 
Syr. nb son sb — er erreicht ihn nicht. Gr. o3x Zw (Lat. erit) 
Erıoos (70 Zoran, 248 Anton. 716 Er tore) adıw; vgl. zu 34, 27. 
Gr. hat kaum anders gelesen (etwa »y‘), sondern eher frei 
übersetzt, und Syr. ist ihm gefolgt. — }*] Syr. praem. wie. — 
je] ist Konditionalsatz. Syr. pny> 12, Gr. 2% (Syroh. 70 106 
157 k C Anton. 723 Chrys. 3, 337 add. ö) raiawty), ‚dag. Lat.: 
veterascet (al. -scat). — ns] Syr. om., Gr. willkürlich: wer 
(Chrys. praem. ots, Lat. praem. et) sögpnoövns. Vielleicht ist 
öre ursprünglich; vgl. zu 11,7. — wnen] die Punktation sta- 
tuiert ein I, aber die Konsonanten wollen vielleicht & — Vgl. 
im Alfabeth I des Ben Sira: ma “22 ns mb nsorp som. Mibchar 
ha-peninim p. 27, 9 ed. Filipowski: wm an2 perp San ayorn be. 
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11. 2:2 heisst hier wie 45, 18. Prv. 3,31. 24,1 auf 
Jem. eifersüchtig sein, so dass man es ihm gleich tun will. — 
yon vwena] Gr. verdeutlichend: öocav (s. z. 45, 2) AuaprwAnd (Lat. 
gloriam et opes peccatoris). — 2] Gr. ı (248 23 S* A xie) Eoraı 
(248 23 106 Sah. zo), 55 254 Anton. 1160 ı &erar (vgl. 8,18. 
Prv. 27, 1). — mr] d.h. sein Tod und sein Endschicksal. Syr. 
sein Ende, Gr. 7) xatasıpoon abroö (vgl. zu 18, 12). F. Perles 
vermutete danach 210. 

12. Für das im Hebr. zerstörte Verbum hat Syr. jen, das 
er v. 11 für s:pn setzt und hier vermutlich nur wiederholt. Gr. 
eböoxroyg, wonach “man zu vermuten ist; vgl. zu 37, 28 und 
Prv. 3, 31. — mbx» p2] hier das Adjektiv von Ps. 124, 5 an- 
zunehmen, ist unnötig. Syr. nby»1 sb1y2. Dagegen Gr. 2v (SCA 
om.) £uvönxtars (B (A 55 155) Sah. zuösxte, Lat. aöıziz, Syroh. 
eboölaıe) aoeßwv. Lies eüoötg (38, 13. 10, 5). Erleichternd kehrt 
Gr. die Wortfolge um, setzt für mb» das Abstractum und für 
pn das Adjektiv dssßr< (ebenso 13, 24. 16,3 vgl. 12, 5a) und 
nachher für m? owawdaoı (s. zu 1,22). Erleichternd auch Syr.: 
dass bis zum Tode kein Mensch gerecht ist. Lat. usque ad in- 
feros non placebit (— zuöoxnV7?) impius. — Für ny lies 
(Syr. Gr.). 

13. pm] Gr. paxpav dreye; vgl. zu 13,10. 30,23. — ofdw]] 
Syr. wbwn, Gr. de &yeı &ovotav. — bei] Gr. zart nö ur, Syr. 85); 
vgl. zu 7,1. — ma 'ma men] vgl. Ps. 14,5. Job. 3, 25, und 
or Job. 15, 21. Vielleicht war über > in ‘na in der Hs. ein 
2 oder dgl. nachgetragen. Syr. dich fürchtest aus (>) Furcht 
des Todes. Gr. in der von ihm beliebten Abwechslung: üro- 
mrebans poßov (35, 18) Yavarov. — nwen sb] lies n bs. Syr. (sb 
naen Sun) mache nicht schuldig deinen Atem (= nawn in d). 
Er lässt d aus. Das ist aber ein innersyrischer Fehler, denn 
für naen liest Ambr. 783 (= dich), das ursprünglich auf 2m 
folgte. — 7nawn] Gr. frei: nv Corv son. 248 70 Syroh. add. 
rapaypiua. — nem by] Gr. Eri Zrartsnv nörswy (al. nörswe), Lat. 
super dolentium arma (= &raky@v öriwy?), Syroh. auf den Zinnen 
einer hohen Mauer. Vermutlich las Gr. nm» by, das er miss- 
verstand. — Vgl. Job. 18, 8.9 (Strack). 

14. ı my] = Syr. pan wy. Dagegen Gr. oröyaoaı tabs 
(248 C Sah. zoo, A 307 u, 155 6, Syroh. 76 tod (?)) rAnalov, 
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Lat. cave te a proximo tuo. Vermutlich hat Gr. oryasm im 
Sinne von 2 Macc. 14, 8 für my gesetzt: nimm Rücksicht auf 
die Meinung und den Rat des Nächsten. Vgl. asıyeiv 7, 19. 
8,9. Der Sinn ist aber: belehre andere, aber sei vor allem 
bedacht, von den Weisen zu lernen. — non] vgl. zu 8, 17. 
Gr. ovwBouAsdou (al. BouAsdou), Syr. SB) ep mM. 

15. pm oy] Syr. korrigierend: mit dem der Gott fürchtet 
(vgl. zu 16, 4), Gr.x=! (nur in B (55 155 296 308)) wer& ouverav. 
Lat. et in sensu. — mw] Gr. 6 örmkoyıspös oou; vgl. 27, 5. — 
mp by] Gr. xat räsa driynsis (6, 35) oo — Syr. ww pn. 
Indessen erscheint 75, das hier vielleicht Gespräch (vgl. 7, 14) 
bedeutet, als originell. — on] ist nichtssagend gegenüber Gr.: 
&y vum (Lat. praeceptis) Öyistou. und Syr.: in den Wegen (vgl. 
zu 35, 17.24) des Herrn. Lies pby nın>; d. h. innerhalb des 
Gesetzes. — w Maus. haben für b: und alle deine Wege in der 
Furcht des Herrn. — Lat. liest v. 15 hinter v. 16, ebenso Armen. 
(Herk.). 

16. ars »Sy2] eine Copula (Syr. Gr.: sollen sein) ist ent- 
behrlich. Uebrigens ist der Ausdruck singulär; Syr. die Essenden 
deines Tisches (12 ‘bss), Gr. oi oöväsırvol ann. — msen] Gr. 
6 zadyıud oo; vgl. 10, 22. 44,7. 

17. Für wy [Jess ist der Raum zu gross, nach Syr. (w 
Maus. Mas. I: my2 vwben) ist noch ein > anzunehmen. — m'2] 
vgl. zu 5,13. Syr. (weise und einsichtig) las vielleicht ein 
schlechtes m2. Wie er verwechselt Gr. Subject und Prädikat: 
zal 6 Tyobuevos Aand Gopbs &v Aöyw (S* Aöyow) and. Vgl. zu 
letzterem 20,27. 44,4 und 18,29. Lat. willkürlich: et princeps 
populi in sapientia sermonis sui (scil. laudabitur), in sensu vero 
seniorum verbum. — Dem m on (vgl. nv wor 44,4 und 
Jes. 3,3) entspricht oT wan2; Syr. schlecht s3°77 nnarn2 (durch 
die Weisheit: des Richters). Gr. verdreht die Werte in: &y yeıpl 
zeyvırav (106 157 k 55 254 Sah. eyvirou), wobei er oT zweimal 
übersetzt. Der Sinn ist zweifellos: wie der handfertige Künstler 
Gewalt hat über sein Werk, so der redefertige Weise über sein 
Volk. Danach scheint nun yon dem bens zu entsprechen, und 
w' bedeutet möglicher Weise „Kunstwerk“; vgl. 12’p 1 Reg. 6,35. 
Bedenklich macht der Anklang an Prv. 11,24, und nahe liegt 
der Gedanke an 9), Aber Gr. (£pyov Zrawelrsstu) und Syr. 
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(sm212 jpmn) scheinen beide schon "W gelesen zu haben, obwohl 
sie übrigens nichts taugen. Vgl. alvsss — mw 51,29, und jpn 
ZEN 4,18. 

18. 92] lies »y2 (Gr. Syr.). — pwb ws] vgl. 8,3. — sum 
(Spruch) passt nicht, Syr. (2057) las wohl sw. Der Ausdruck 
bedeutet Ps. 50,16 feierlich von etwas reden, hier grosssprecherisch 
reden. Gr. nporetns; vgl. LXX Prv. 13,3 (Ynew pwe), 29, 20 
("1272 Ys) und Symm. Koh. 5,1 (Ta 5y Iman. bs). — ro by] Gr. 
&v Aöya (39, 31) aötod, aber Brev. 389 in lingua sua.— nw] zum 
Pual vgl. Koh. 8,1 (?), sonst ist es nicht belegt. 


10,1. vow] vgl. zu 7,6. — 2y ist wohl aus v. 2 für or 
(Gr. Syr.) eingedrungen. — "5° nach Gr. (raßedser) und Syr. (2) 
in "5° zu ändern. — nbwan] = Gr. zyswovia (7, 4), bedeutet hier 
aber das Reich. — 0] die unleserliche Variante war wohl 
md. Gr. terayusvn (Lat. stabilis) esta. 70 (50, 14), sonst aram. 
und neuhebr., bedeutet hier in gute Ordnung bringen. — Syr. 
für b: und ein weiser Gewalthaber (so‘5w) macht bewohnt seine 
Stadt (vgl. v. 3). 

2 stellt Hebr. hinter v. 3. Aber v. 3 darf auf v. 1 nicht 
unmittelbar folgen. — 2y] Gr. wö Aaod aurod, aber add fehlt 
in 248 70 Syroh. 106 (?) k 157 254 Sah. Aeth. Anton. 1000. — 
»] Gr. oötws xai, aber xal fehlt in S* AC 106 307 155. — Yabe] 
Gr. ot kerrovpyot adtmö — Syr. 'miwnwn. Das Wort bedeutet im 
Kanon Dolmetsch (Gen. 42,23) und Gesandter (2 Chr. 32, 31); 
nicht klar ist seine Bedeutung Job. 33,23 und besonders Jes. 
43,27, wo LXX äpyovtes, Syr. serbw. Hier ist es wohl s. v. a. 


WW. — WIN] = Gr. xal zarı ov Tyoöuevov (vgl. LXX und zu 
v. 20). — Y20 35] lies m3WW (Syr. Gr.). Uebrigens Gr.: rdvıss 


ot xaroınoövres,adınv (C adrnse, Anton. 1000 &v aöry), aber Lat. 
tales et habitantes in ea (Tol.* Am. Brev. 352 om. in ea). 

3. yme] vgl. Ex. 32, 25 und zu 46, 7. Gr. draißsuros, was 
den Sinn (zuchtlos) ungefähr trifft. Syr. schlecht frevelhaft (sbyy). 
— 9] lies »y (Gr. Syr.) — mw] Syr. merbwt (s. z. 8, 8), Gr. 
Svvacroy (vgl. zu 41,17). 

4. Hebr. stellt v. 4 hinter v. 5, was wiederum zu ver- 
werfen ist. — 72] vgl. 36, 13. — ornbs] hier und v. 5 Syr. sw 
— GT. xuptov. — nbwen] Syr. sebw, Gr. &ovoia (vgl. zu 30, 11). 
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— ban] Gr. ts is (vgl. 16, 19). — mb wen] = für die Zeit 
den rechten Mann (wie ıny>2 7); vgl. ny2 Koh. 10,17. Gr. 


übersetzt frei: xat zov ypramuov ... ls zarpov (307 &9 zaıpp), und 
ihm folgt wohl Syr.: mmb wen; vgl. sonst 13,4. — my] lies 
Tay'; Syr. E'p), Gr. &yepei. — An den Mesa ist schwerlich 


gedacht, dern an gute heidnische Könige wie Oyrus. 

5. nbwan] — Syr. siebw; aber Gr. söoötz, wonach ich früher 
(so auch Peters) anby» (vgl. zu 38, 13) vermutet habe. Spricht 
man 3}, so kann man dafür Ez. 16, 13 vergleichen. Aber Sang. 
Theoder. Corb 1. Brev. 352 haben entsprechend dem Hebr. potestas 


für prosperitas. Nun können freilich im Lat. und Hebr. potestas 


und nbwen leicht aus v. 4 eingedrungen sein, aber auch eönätz - 


könnte aus 2ousiz entstellt sein. Man kann daher nbwen fest- 
halten, wird dann aber {33 sprechen müssen. — 22 5>] Syr. nur 
b1, Gr. nur dvöpös. — ppins wahl] vgl. Jes. 24,23. Ps. 96, 6. 
Gr. versteht den Ausdruck nicht: za! rposorwp Ypapnarios Er ER 
öökav adrod. Natürlich ist ppin=, das auch die Targume mit sed 
‚und ab übersetzen, der Fürst. Syr. gar: und den ihn Fürchten- 
den gibt er seine Ehre. — Vgl. 50, 22. 

6. Vor 55 kann ein Buchstabe in der Hs. zerstört sein. 
Syr. hat ein 3; Gr. ‘tr! (106 155 &v), das auch mit dem Dativ 
öfter für 2 steht. — Hebr. befriedigt übrigens nicht. Dass man 
dem Nächsten niemals Böses mit Bösem vergelten solle, erwartet 
man hier nicht zu hören. Denn ms» ist nicht die Rache für das 
Unrecht, sondern das Unrecht selbst. Allerdings drückt Gr. 
einen ähnlichen Gedanken aus: &rt ravıt dömzuarı (vgl. 28,2) un 
unndors (al. wrvisys vgl. 28,7. 40,5) ı® rAnotov.. Lat. für a: om- 
nis injuriae proximi ne memineris (— wvroV7<?). Passend Syr.: 
mit allen deinen Sünden beleidige (oben vgl. zu 19, 17) nicht 
deinen Freund. Ein aram. oben anzunehmen, hat kein Bedenken. 
Gr. bezog ywa 522 fälschlich auf den Nächsten und legte sich 
das Uebrige nach 27.30ff. zurecht. Aus demselben Grunde 
wurde im Hebr. yı oben für mbun gesetzt und dabei wohl 5 
eingeschoben. — 7172 an bs] Gr. frei: xat un mpäsoe umd&v dv 
pyos. Syr. hat die Dublette: von allen Sünden und Lüge sei 
fern und gehe nicht in hohem Geiste (m: n8?). 

7. Syr. praem. denn. — yp185] vgl. zu 32,22. Gr. &awı 
xupiov, Syr. smos 27? (und auch sw22 om); vgl. aber zu 46, 19 
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und zu 1,1.— omvm] Gr. xt & aponztpov; vgl. 22, 5.— In by» 
pwy möchte man ein Verbum und ein Nomen suchen. Gr. hat 
rAnpuehroer aöınia (nur B Aöwa, C aöızlav); vgl. zu 32,15. Aber 
dann wäre wenigstens by zu erwarten, und by» wird durch 
ainunshera aöıztas (248 70 Syroh. S°*) bestätigt. Syr: Raub und 
Bedrückung. Aber 5yn ist Prädikat zu pey, und 7» bedeutet 
wohl: nach dem Urteil von Jem. (so richtig Peters). >wy richtet 
sich zunächst gegen Menschen, wird aber von Gott auch als by» 
gegen ihn selbst angesehen. w Maus. haben wohl nach Korrektur 
by für m. — Lat. für b: et exsecrabilis (al. exelamabilis) omnis 
iniquitas gentium. 


8. Sirach schliesst: Gott lässt den Völkern den Uebermut 
nicht hingehen, viel weniger den einzelnen Menschen (vgl. 16,11). 
Dabei verliert er sich scheinbar in einen Zornausbruch gegen 
die heidnischen Unterdrücker Israels. Wahrscheinlich stand aber 
die Gewalttätigkeit innerhalb der jüdischen Gemeinde, über die 
er sich beklagt, in Beziehung mit der Vergewaltigung der Juden 
durch die Heiden. Es scheint nämlich, dass er von 9,17 an 
die jüdischen Volkshäupter im Auge hat, die er anderswo direkt 
apostrophiert. Vgl. den ähnlichen Gedankengang in 31,21—36, 22. 
Das Reich ist das Eine Weltreich wie bei Daniel, aber zunächst 
ist wohl an den Sieg Antiochus’ III. über die Ptolemäer gedacht. 
Dann ist ms) por nicht zum wenigsten die Bedrückung der Juden 
durch die Ptolemäer (vgl. zu v. 10). Aber mit den Seleuciden 
hatte man unterdessen auch schon schlimme Erfahrungen gemacht, 
und Sirach will wohl sagen, dass das Reich auch bei den Seleu- 
ciden nicht bleiben wird, weil sie gleichen Schlages sind wie 
alle früheren Oberherren der Juden und der Welt. — »on] vgl. 
1 Reg 2,15 und zu 9,6. Syr. sohnnen, Gr. perayeon.— van bbi2 
ms] Gr. Sa aöwmias zal Ößpeıs (Lat. doppelt: injurias et contu- 
melias) xot ypyuara (248 Syroh. Anton. 1012 add. Sörıe, Lat. et 
diversos dolos). Lat. las ötapopa für yprwara, was wohl ursprüng- 
lieher ist (s. z. 7,18). Syr.: wegen Sünden und Hochmut und 
Mammon. Aber das Geld ist wohl von Gr. (und nach ihm von 
Syr.) zugesetzt, und ms} den ist als Genitivverbindung ganz pas- 
send. Die msı ist das Thema von v. 6—18, und pur bedeutet 
Gottlosigkeit (vgl. zu v. 23). 
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9. sem ey] vgl. 40,3. Gen. 18,27. Gr. y7 xal omodos 


(17, 32. 40,3). — es] Gr. schlecht; sr (Syroh. add. xat). — 
vn] Gr. & Con (248 70 Syroh. 106 k Origen. 14, 121. Lat. 
add. adrwö). — 2m] Gr. sinnlos: zdpuba (248 70 157 Ehpubav, 


106 k £hpube, Lat. projeeit, S°* expubt). Korrigierend Syroh. &ov- 
öevwos, wofür Chrysost. und Suidas (zu Yuyırds avdpwrng) Eoudsvorar 
(vgl. Herkenne z. St). Gr. müsste oy° fälschlich mit ms 
(werfen) zusammengebracht haben. Zu vergleichen ist vielmehr 
om) Ex. 16,20, wonach man 27° erwarten sollte. Aeth. hat für 
ehpuba ri. es fault sein Körper. Vielleicht steckt hinter expubı 
ein &xorıyeı, wobei Gott als Subjekt gedacht wäre. — 2] scheint 
ein »y (= aram. x%, SyT. xy) vorauszusetzen. Dem entsprechend 
Gr. 1a &vöscdta adroöo. — Syr. hat für b und 10a: welcher bei 
seinem Leben Würmer (= 2?) kriechen (wrn — rw: Yaw?), 
seine Seiten ('m21, pu 'man) und seine Eingeweide (= nbrm?) der 
Arzt reisst auf (s1%). Es ist aber mit Wellhausen mm (= m) 
und mit Herkenne s7%) (= sorteı) zu lesen und zu verbinden: 
welcher bei seinem Leben von Würmern wimmeln seine Gedärme 
und Eingeweide; der Arzt spottet. 

10. Ueber Syr. s. 0. — Gr. für a: paxpov dppwornua 
oxarter (Ü oxorteı, 106 Sah. oxoret, 248 157 vsrter, 55 254 Euuoreer 
— Aeth. er heilt?) iarpsv (so nur S®, die übrigen tarpss). Vgl. 
Lat.: omnis potentatus brevis vita. languor prolixior (= waxpov) 
gravat medicum. brevem (= urpöv) Janguorem praeeidit medicus. 
— Für ynw steht 18,32 im Gr. roXös (Syr. Menge). Das Targum 
verstand das Wort nicht. Es hat Job. 4, 12. 26, 14 sans n2p 
= vw + pw; vgl. uds Hexapl. 26,14. Dagegen wird es in der 
Pesch. Job. 4,12 mit my} (klein) und Job. 26,14 mit w*2 (schlecht; 
vgl. LXX 4, 12 xaxov) übersetzt, und „wenig“ bedeutet das Wort 
im Neuhebräischen. Vulg. Job. 26, 14: parva still. Danach 
könnte yirpöv, zumal Clem. Alex. und Lat. auch 18, 32 ympz 
lasen (s. d.), die ursprüngliche Lesart sein, wogegen Syr. dort 
auch einer blossen Korrektur roAı7 gefolgt sein kann. Aber 
dass nicht nur hier waxpöv, sondern auch 18,32 roAA7, aus winpöv 
und wıxpä geändert wäre, ist nicht gerade wahrscheinlich. Ebenso 
gut kann die Lesart des Lat., wenigstens 18,32, aus Gr. II 
stammen. Uebrigens passen die Bedeutungen „wenig“ oder 
„Geflüster“ (so Symm., auch Vulg. Job. 4, 12) an beiden Stellen 
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des Sirach nicht, und die von m2»% (Spott Ex. 32,25) wenigstens 
18, 32 nicht. Obendrein ist die Bedeutung „klein“, „wenig“ 
durch die Pesch. Hieron. und Gr. II sowie den rabbinischen 
Sprachgebrauch noch nicht gesichert. Man darf aber vielleicht 
vergleichen arab. ‚»“ ein Tier (durch Zischen?) zu hastigem 
Lauf antreiben, so dass es störrisch wird, davon vl. (= eiliges 
Davonlaufen); vgl. auch znw 2 Sam. 6, 6 (= durchgehen, vom 
Zugtier). Hiernach kann man das Wort als „unbändiges Laufen“, 
„Unbändigkeit“ (vgl. &atisıos LXX Job. 4, 12) verstehen. — 272] 
(vgl. 2730 und 3ny im Kanon) heisst aram. und neuhebr. im Piel 
(das auch hier gemeint sein könnte) zum Zorn reizen (im Hifil 
heiter blicken, aber auch Schmerzensschreie ausstossen). Gr. 
Syr. verstehen „verspotten“, was vom „reizen“ nicht weit abliegt. 
— om Tr] Gr. praem. xat. Lat. praem. sic et. Syr. geschmack- 
los: heute geht er = Tor, was auf einem Missverständnis von 
Ser beruhte. — bier mai] Des wie oft = sterben (2 Sam. 21,9. 
Ps. 82, 7). Syr. ns» ma), Gr. xal adpıov tekeurnosı (Ü Teisvrä). — 
Wie v. 8 müssen erst recht v. 9—11 zeitgeschichtlichen Sinn 
haben und wegen v. S auf einen Ptolemäer bezogen werden. 
Man wird zunächst an Ptolemäus IV. denken müssen, der 204 
starb. Vgl. Dio Cass. Exec. bei Mai p. 545: voow yalsrf uerakdrıeı 
<ov Btov, sowie Trogus, Prol. XXX: amore Agathocleae corruptus 
decessit. Bretschneider wollte v. 9b 10a als Anspielung auf 
die vermeintliche Todesart Antiochus’ IV. streichen. Aber danach 
sehen die Worte nicht aus, und die Juden werden sich auch über den 
Tod anderer ihnen verhasster Oberherren ähnliches erzählt haben. 

11. ma2] Gr. & yäp 16 drodaveiv. — bnr] Syr. ist sein 
- Teil (mn). — Gr. kehrt in b die Reihenfolge der Worte um: 
Sprera zal Impla al ouoınzas. Indessen ist diese Wortfolge in 
Gr. vielleicht nicht ursprünglich (B om. xat{ 2°, S* om. at oxw®- 
Amzas). Mit ox&imzas gibt Gr. nyom mm (vel. 7,17) wieder; 
Syroh. 70 add. sby oyıber, vielleicht —= 71 nach Gr. 1I. Uebrigens 
liest Syroh. »Anpovounssr adröyv (Korrektur nach 19, 3), und 5% 23 
Sah. lesen oxwArxss. oyY33 passt zur Not, wenn man nicht speciell 
Stechmücken oder Läuse, sondern Ungeziefer versteht. Zum 
Versrhythmus vgl. zu 1,2. Ob Gr. (drpia) anders las, ist zweifel- 
ha ft,aber mm wäre nicht besser. Syr. und sein Wurm (oder 
seine Würmer) vor ihm kriecht (kriechen). 


94 Sir. 8, 8—10, 29. 





12. m ons] Gr. avdporou apıstausvon Arb upon (106 om. 
drd xuplov at) was als Gen. absol. zu verstehen ist. Syroh. 70 
106 korrigiren arostiyaı, K aylstasdaı, Lat. apostatare. Das Part. 
Hofal :yw ist möglich; vgl. sonst y» Jes. 33, 19 und unten v. 18. 
Gr. erklärt mit Recht nach b. — nor ist hier wie Prv. 9, 10 
und sonst nwsı (vgl. zu 1, 14) das Wesen einer Sache. Auf 
Verkennung dieser Bedeutung des Wortes (bezw. der von dpy7) 
beruhen die Varianten hier und in v. 13. Chrysost. 2,619. 4,222. 
5, 142: apyn Öreprgavias 76 pn elögvaı zov zöptov. Origen 7, 319. 
11, 236: initium discedendi a deo superbia est. Syr.: der Anfang 
der Sünden der Menschen ist ihr Uebermut. — 1252] lies nach Gr. 
und anwiyoı der Hs. 125. — Syr, schlecht: und ihre Taten machen 
töricht (Town leg. won?) ihr Herz. 

15. Der einwandfreie Text des Hebr. wurde von Gr. Syr. 
schlecht gelesen oder nicht verstanden. mp» und mp» stehen 
auch 43, 20 neben einander. Gr. setzt für ersteres willkürlich 
apyr, Syr. für beides >. Mit sen 1 stimmt der griechische 
Vulgärtext: üreprgavias auaprta, A® korrigiert: breprgavia Apaprias, 
248 Syroh. Chrysost. 2,592. 4, 222. 778: Ayaprias Öreprpavia, 
Lat.: omnis peccati est superbia. Mit 248 Syroh. stimmt Syr., 
der einem gleichlautenden griechischen Text folgte: smsa snen, 
aber Cod. Ambros. sn’’s37 sen, was Korrektur nach der Vulgär- 
lesart des Gr. ist. Vgl. zu v. 12. — mp] Gr. willkürlich: xai 
6 ıparoy abrrs. Der Punktator versteht das Suffix maseulinisch, 
das (vgl. unten y2) weist aber vielleicht darauf hin, dass statt 
pm einmal msı dastand. Indessen steht 17 auch v. 18 (wo 
Gr. wie hier ürsprgavia; vgl. zu 32,23), es ist auch durch m 
geschützt. — ’»°2'] vgl. 42,14. Gr. &oußprse; vgl. zu 18,29. — 
ms] Gr. Bozroyua (vgl: LXX zu mai2). — Lat. adimplebitur me- 
ledicetis, Cod. Theoder. abominabilis erit apud deum. — 248 70 
106 add. zul zarasıpagrosta eis zeros (106 setzt ein wieder ge- 
tilgtes aöroös hinzu), Lat. add. et subvertet eum (al. eos) in finem; 
vgl. d (106 om. e d). — Syr. willkürlich für b: und Hurerei 
(sm = ns) ist die Quelle von ihnen beiden (= Uebermut und 
Sünde). — 125 son 2 by] das ı an 125 ist nachgetragen, nach der 
Randbemerkung soll zugesetzt werden s21 7%, aber sau yn 1b 
sind aus Koh. 8, 11. 9,3 in Folge des Fehlers sb» eingedrungen. 
Zu lesen ist ber nach Gr. (rapsöstass:) und Syr. (wre); vgl. 
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Dt. 28,59. — obs] Gr. xöpros. — Syn] die Punctation scheint 
yı und iyy ermöglichen zu wollen, beabsichtigt war aber wohl 
ap (8. 0.). Syr. ihre Schläge. Gr. as Exayoyds (3, 28 — nm). — 
m y mn] Gr. schlecht: al »artosrpebev eis iios adrods; vgl. 
ar v. 14. Syr. und er schlug sie einen vollständigen Schlag. 

14. so2] Gr. Ypövous. — os] so stand v. 14—16 überall; 
die Throne, die Menschen und die Länder können auf Fürsten 
und Völker nicht verteilt sein. o’sı sind allerdings die Heiden 
(Ps. 94,2) wie 2%» die Juden. Gr. setzt dafür hier dpysrwy 
(70 Syroh. 23 Lat. add. drspysavov, vielleicht aus Gr. II), v. 15 
(Hebr. vac.) drückt Syr. os} aus, Gr. hat zbvov (248 70 Syroh. 
23 106 Lat. add. örsprnedvov), v. 16 ist 291 (Gr. 2dv@y) auch im 
Hebr. eingedrungen, nur Syr. drückt dort o’sı aus, 32,23 liegt 
der Fehler in allen drei Recensionen vor; vgl. Soph. 3,6 LXX. 
Es fragt sich aber, ob für o’s3 nicht auch oa gesprochen und 
geschrieben wurde. — en] vgl. Hagg. 2, 22. Gr. xadsi:v = Syr. 
mo; vgl. Gr. zu v. 13d. 16.— ombs] Gr. 5 xöptos, Syr. sin. — 
amp] Gr. zpasis. Vielleicht ist 2’3y wie 3, 19 zu lesen. — 248 70 
Syroh. i. f. add. &v öozn (248 svöodev); vgl. Gr. zu 40,3 und zu 
v. 15. — Vgl. 1 Sam. 2,8. Luce. 1,52. 

15. Hebr. om. — pas] Syr. die Wurzel (spp) = vw = 
Sprösslinge — Menschen; vgl. zu 3, 9. — 2)vo,| vgl. zu v. 14.— 
° &erıdev] Syr. 9; vgl. LXX Koh. 3,2, übrigens pn Ez. 17,9. 
248 70 106 S* Zeitev, Syroh. os, 23 &öüpev, Lat. arefecit — 
eörpavsy, was nicht passt und aus v. 17 (s. d.) stammt. — soörsuse] 
Syr. 2mıs (aus v. 14). — 248 70 av? adrav (248 add. &v Sog; 
vgl. zu v. 14) <areıwoös. -— Lat. christianisierend: et plantavit 
humiles ex ipsis gentibus. — Vgl. Ps. 44,3. 

16. mapy] Syr. snapy. Gr. hat yopas; er las aber nicht 
anders. Denn 16,3 setzt er für m2py, das dort freilich das 
Ende bedeutet, zöros. 13, 26 findet sich vielleicht ein Stat. constr. 
sing. n2Py im Sinne von Spur, wozu Syr. snapy, ZU stellen wäre; 
vgl. noch zu 37,17. Die Bedeutung Spur würde auch hier 
passen, aber auch die Bedeutung Ort, die Gr. dem Worte gibt; 
vgl. darüber auch zu 26,18. — om] vgl. zu v. 14. — comme] 
ist nicht anzufechten, obwohl die Hs. eine Variante hatte. 2%, 
p»o, con bedeutet im Aram., Syr. und Arabischen verstopfen, 
aber auch überziehen und verschütten. Gr. und Syr. ungenau 
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wartstpebev (vgl. v. 14) und "py (vgl. v. 15. 16). — obs] Gr. 5 
(23 70 om.) xöptos, Syr. 8°». — b fehlt im Syr. (e. z. v. 17). — 
pemwn] Gr. zal dnaıesev adras (vgl. 6,3). Nach Hebr. müsste man 
punnw als Nomen mit Suffix verstehen, aber ypyp Yıs y ist Fehler 


für pas pp w = Gr. &ws Veusklov yis; vgl. Am. 9,3. Denn 


die Wurzel ist unter der Erde. Lies dann aber auch nemem. 
»pyp ist sonst neuhebr. — zerstören. — Vielleicht ist besonders 
Sodom gemeint (Ez. 16, 49). 

17. omoı]| das ) hängt wohl damit zusammen, dass Syr. 
(s. u.)in a drei Verba hat. Man wird aber nicht ormo (vgl. Ez. 
26,4), sondern crd> (vgl. 48, 15) herstellen müssen; Gr. 2&1jpev 
könnte freilich auf beides zurückgehen. — Eines der beiden ys» 
ist hier wie 48,15 falsch. Dem zweiten entspricht Gr. dr yis; 
vgl. dazu Ps. 34,17. 109,15. Job. 18,17. Auch Syr. hat für 
v. 16b: „und er hat vernichtet (723s) von der Erde ihr Gedächtnis“, 
aber für v. 17b: „und er hat aufhören gemacht (2) aus den 
Menschen (= 278% oder ws») ihr Gedächtnis“; vgl. dazu Dt. 32,26. 
Den Fehler &irpavev für <iypev (vgl. zu v.15 und zu 19,3), haben 
B Syroh. k (55 308) Sah. Lat.; er hängt vielleicht damit zu- 
sammen, dass statt &£ aörav S° 106 k 157 307 A 55 254 155 
Aeth.(?) adroös (C adras) lesen. Aber 2£ adrwv ist Fehler für 
=: avav (— Avdporwoy vgl. zu 46, 12 und z. B. Cod. C zu 5, 13. 
10, 11) und vor ihm aöroös wohl in den Text zu setzen. Also 
gab Gr. ina oıs» oder Wunn wieder, und entweder hat er oder 
Syr. bezw. die Vorlage des Syr. eins von beidem mit ys% ver- 
tauscht. Aber yıs» passt besser in a; vgl. auch 48, 15.— nenn] 
Gr. xal drwAeoey abrous. — Syr. hat für a abweichend: er hat 
sie vernichtet (7238) und sie ausgerottet (%py) und sie verwüstet 
(rnd), wobei Ambr. den zweiten Satz am Schluss wiederholt. — 
ou mau] vgl. 38, 23. Dt. 32,26. Aber das Kal, das die Hand- 
schrift punktiert, ist zu verwerfen. — Lat. add. memoriam 
superborum perdidit deus et reliquit memoriam humilium sensu. 

18. Syr. praem. weil. — ms] vgl. Prv. 17,7. 19,10 und 
zu 15,9. Aber Gr. (&xtotaı) und Syr. (nıbens) lasen, wie ihre 
verschiedene (vgl. zu 34, 13) Deutung beweist, beide porn (= zu- 
geteilt), dem gegenüber ms» als Korrektur erscheint. — Für 
vusb und mes nb5 (Job. 14,1 u. ö.) setzen Gr. Syr. den Plural. 
Gr. für letzteres: (Ev) yewruasıy yovvanov. Dies &v ist anzunehmen, 


u 
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da Gr. oft für 5 (= für) setzt; vgl. 35, 1. 42,23. 44, 2. 22. 
45, 15.19. — As my] vgl. AS my 45, 18, wo Gr. douös xat öpyr- 
Gr. hier: öpyn Vowoö (s. zu 1, 22), Syr. frei: Höhe des Herzens. 
nyy ist sonst neuhebr. 

19. wusb yo] Syr. hier und in e: wuxb yıT — der gesäet 
ist vom Menschen. Aber p u haben in a, und p auch in e yım. 
Gr. oripun dvdperon. wnnb könnte aus v. 18 eingedrungen sein, 
und 5 wäre zu streichen, wenn »° hier eine Mehrheit bedeutete, 
da dann y’rı und zus inhaltlich identisch wären. Aber es handelt 
sich um die Einzelnen, und 's5 7 ist daher — ein Menschenspross. 
yıı wird gesagt, weil die hier gemeinten Gottlosen (hellenistisch 
gesinnte) Adlige sind. — Im Hebr. sind von den vier Stichen des 
Gr. der 2. und 3. wegen Homoiarkton ausgefallen. Aus dem- 
selben Grunde finden sich in griechischen und syrischen Hss. 
und im Lat. hier Lücken. Im Gr. folgt zunächst: orspua Evruoy 
rotov; ot Goßoöwsvor Toy zuptov. Aber Syroh. Aeth. om. roiov, 254 
liest 6 goßouuevos. Syr.: der geehrte Same ist, wer Gott fürchtet. 
Dann folgt im Syr. (aber u om.) ein sekundärer Zusatz: der 
geehrte Same ist, wer das Gebot beobachtet. — Gr. fährt fort: 


orepum Ariuov molov; orzpun Avlporoun. Im Syr. ist 8% — rolov 
wohl ausgefallen. — 53 y] Gr. sripua Artınov zoiov, aber Syroh. 


S* Aeth. om. rotov. — mx» 21p] vgl. zu 15, 15. Gr. ot rapaßatvovzes 
evroAds, aber Syr.: der nicht beobachtet (hpu w Maus.: tut) die 
Gebote. — Ueber die zweite griechische Uebersetzung vgl. Kap. 
4 der Einleitung. 

20. zwsn] Syr. erklärend: der älteste (swwp). Gr. 6 Tyov- 
usvos adrav (vgl. zu v. 2 und 49, 15b). — sW] Gr. Plural. — 


obs] Gr. xöptov. — [i2]y2] verlangt der Sinn. Gr. &v dudakusis 
adtod — schlechtem »5'y2. Schlecht auch Syr.: ist geehrter als 
er (= mn). 


22. wu ma mul Syr. 5 spp) PaDaT su ann, Gr. 
rAovanns zul Evönkos al ztwyös. Hebr. Syr. sind im Recht, sofern 
sie vier Nomina haben, Hebr. aber auch wohl darin, dass er sie 
in zwei Gruppen teilt und “ und ‘>> nicht unmittelbar auf ein- 
ander folgen lässt wie Syr. Uebrigens wird y0%» des Syr. = 
vn sein, und 5 sp» (vielleicht = ’ x) kann dem 7 entsprechen, 
das vermutlich in (vgl. z. B. Job. 19, 15) zu ändern ist. Gr. 
las wahrscheinlich ebenfalls 4. Denn für rAouosıs hat Syroh. 


Smend, Sirach-Kommentar. [ 
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(unter Einfluss von v. 21) rposınrtös 2% Aawv, aber Sah. rposikuros 
zat zioösıoc. Nun könnte rposrkurws za im Vulgärtext ausge- 
“fallen sein, at nAoösıos dem m, und xat (Lat. om.) Zyöoäos dem 
>> entsprechen, das in 1222 verlesen war. Aber Gr. kann 
auch übergangen haben, und rAnösıos aus rsrkuros entstellt sein. 
Ebenso ist wohl &yönzos aus dönzos (vgl. v. 31) verschrieben. 
Uebrigens stellen Syroh. Aeth. &vöoo: und xtwy6s um, was kaum 
von Bedeutung ist. C stellt die Vierzahl dadurch her, dass er 
am Schluss «al revrs beifügt, was aber vielleicht nur Variante 
zu za rtwyös ist. — omsan] Syr. schlecht: sein Ruhm. Gr. 6 
zabynua adrov; vgl. zu 9, 16. — Gemeint sind arme Juden, die 
unter den Heiden leben. 

23. Gr. stimmt in a mit Hebr.: od ölzaov (— 5 Ps) arınadamı 
rtwydy ouverov (70 om. zuverov). Aber Lat. noli (al. non (est)) 
despicere hominem (Brev. 352 om.) justum pauperem, Syr.: nicht 
ist zu verachten der gerechte Arme. Augenscheinlich folgten 
beide einem griechischen Text, wie Cod. 70 ihn bietet. Aller- 
dings hat Syr. 21,16 spm für owverss. — 5 ps] Gr. za ob 
zalnzeı (al. zadrzev). Lat. et noli (al. non). Syr. (und) auch 
nicht zu. Ist od zadyxsı nicht später zugesetzt, so wird man 
den Lat. hier vielleicht auf Gr. II zurückführen müssen. — 52] 
drücken die Versionen nicht aus, esist aber wohl echt. — Im Cod. 
stand wahrscheinlich or w*s, das aber aus Der ws verderbt war; 
Gr. hat dvöpa Aauaprwoisv (vgl. zu 15, 12. 35, 17). Dagegen Lat.: 
virum peccatorem divitem, und Syr.: den gottlosen Reichen. 
Auch hier gehen beide vielleicht auf einen anderen griechischen 
Text zurück. Der par ws ist aber selbstverständlich ein Reicher. 
bon = Gottlosigkeit; vgl. v. 8. 15, 12. 35, 17. 40,15. 47,21. 
49,3. (Gen. 6, 13. 

24. Für die Lücke nehme ich nach Gr. ueyıswv 2° (vgl. 
zu 11, 1. 38,3) —= König (s. z. 7, 6) an; für % z. B. wäre der 
Raum zu gross. Syr. (82%) lehnt sich wohl an Gr. an, bei dem 
er vielleicht gar weyas (Lat. magnus) las. Jedenfalls handelt es 
sich um drei verschiedene Arten von Herrschern, unter denen 
der König nicht fehlen darf (s. 7. 1,19). — jvown buns] vgl. zu 
4, 27 und 7,6. Gr. xpırns al Öuvasına. — 122] Gr. öogasdrostaı 
(248 70 -sovea, 55 254 davuasdrzsovea, vgl. zu 7, 29). Syr. ehre 
E52) rs] Gr. xat 00x Eorıv adrav rıs nellov. Aber 
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adroy tıs drückt Lat. nicht aus, 248 70S lesen tıs adrwv, k om. 
zıs. Syrob. für b: adrwv 6 yellwv 6 onßobwevos Tbv. X. — os] GT. 
zöy »öpıov (Lat. deum). — Syr. und nicht ist, der grösser wäre 
als der, welcher ehrt den Gottesfürchtigen. Ein 72» war wohl 
Variante zu 572, dann neben diesem eingedrungen und dabei in 
723»» geändert. 

95. Zu a vgl. Pıv. 17,2. — Dwa] Gr. soog —= Syr. 
son, aber 248 70 S* 23 106 307 suvew, Lat. sensato — wm; 
vgl. zu 7, 19. 25, 8. — Nach Gr. (&södspor Asıroupyrsouow) und 
SyT. (nnbe3 sasm) ist 1729 o®ym zu lesen. — Das Aequivalent von 
Gr. za dvkp &rısezuov — Syr. sonsio sun, ist im Hebr. aus- 
gefallen. Man kann 2m, Y2n oder dgl. vermuten. Lat. et vir 
prudens (et) diseiplinatus, aber diseiplinatus ist vielleicht Dublette 
zu correptus (s. u... — Die Hs. las vor der Negation wahr- 
scheinlich 5% —= sn» 7, das Syr. ebenfalls dort hat, und 
rardsuöusvos, das 248 70 Syroh. (ohne Aster.) Lat. (correptus) am 
Schluss beifügen. Das "0% erscheint als ursprünglich, wogegen 
Gr. avsp leicht zugesetzt haben könnte (s. z. 3,17). Ich verstehe: 
wenn er zurechtgewiesen wird. Mögen die Verständigen daher 
auf mich hören! Allerdings könnte 0% auch auf a bezogen 
werden: er zieht daraus eine Lehre. Aber der Vers schliesst 
den Abschnitt ab, wodurch die obige Deutung empfohlen wird. — 
msn] vgl. Thr. 3, 39. Syr. oyan, Gr. yoyydser (LXX). — Lat. 
fügt noch bei: et inscius non honorabitur. 

26. oornnn bs] das Hithpael hier und 35, 4 in der Bedeutung 
„sich weise stellen, seine Weisheit auskramen.“ Gr. un oooilou 
(35, 4). Dagegen Lat., der die Verba in a und b vertauscht, 
noli eunetari, Syr. parnn s5 (— sei nicht träge). Aber Hebr. 
Gr. sind vorzuziehen, und Syr. folgte vielleicht nur der griechischen 
Vorlage des Lat. (= ypwL£e?). — wen] Gr. 6 Epyov oou = Syr. 
129. — 232] srevoxwptas oov (106 k Lat. om. oo»). 

27. Im Gr. ist in a zu lesen: xpsiscwv Zpyaßänevos zal 
reptoosdwy 2y räcıv; vgl. die Einleitung Kap. 3. — 212] Syr. 3 ı7 2. 
Ambr. lässt 7) aus, w hat dafür 121. — nr] hier wie 11,12, 
wo Gr. ebenfalls zepısseöwy, im Sinne von Ueberfluss habend, 
mit dem Genitiv; vgl. auch 40, 18 und das Hifil Dt. 28, 11.— 9] 
Syr. sion; Gr. & räsw (= 522 41, 1?). — on] Gr. aropav (A 
botsp@v, vgl. 11, 12). — na ist Fehler für pn; Syr. ss» (Maus. 

7* 
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x2»», Ambr. om.). Gr. äprov (248 70 Syroh. 106 k 155 äpron, 
Lat. pane). Vgl. überhaupt Prv. 12,9, wo on "om. 

28. Für Gr. ö%asov hat Lat. schlecht serva. — nb im] 
nach Gr. Syr. — [oy]e] ist nach Syr. (s2y2) zu lesen, Gr. setzte 
zıuyv des Wortklanges wegen, und entsprechend dem &64asov in 
a (vgl. Wellbausen, Text d. B. Samuelis S. 10f.). — 2 szyo] 
neuhebr. ist 32 s22 = „was ihm ähnlich ist.“ Hier und 38,17 
ist der Sinn „was ihr gebührt.“ Gr. wie dort: ara nv dtav 
(Syroh. 155 Anton. 949 <azw) adrrs. Syr. wie es für sie erfordert 
(sy2n2) ist. 

29. Syr. praem. mein Sohn. — we) ywma] Gr. schlecht: 
by Anapravovra eis Tnv doynv adrod; vgl. Gr. und Syr. zu 19,4. — 
we) 20] Gr. <rv Cory aöroöo. Nicht unmöglich wäre ınn (Job. 
33,20. 28. Ez. 7,13). Aber {o7v ist vielleicht Fehler für Yuyrv 
(= Lat. animam). 


V. 10, 30—14, 19. 


In Anknüpfung an das Vorige wird die Weisheit als der 
Weg zur Ehre empfohlen (10, 30—11,1 = 3). Unter Warnung 
vor vorschnellem Urteil über Menschen und Meinungen und vor 
dem Jagen nach Geld und Gut wird der Fromme sodann auf sein 
Endschicksal vertröstet, das ihm im Glück die Rechtfertigung 
bringen wird (11, 2—28 = 2.2.2. | 3. | 2. 1.3 23 Erz 
2.2). Es folgen Mahnungen zur Vorsicht im Verkehr mit 
Menschen, und zwar Warnungen vor Vertraulichkeit mit Hinter- 
listigen (11, 29—34 = 3. 1. 2), vor Wohltätigkeit gegen Böse 
(12, 1—7 = 3. 3. 1), vor Harmlosigkeit gegenüber Feinden 
(12, 8—18. 13,1 = 2.3.3. | 3. 2. 2. 1), vor Umgang mit Reichen 
(13,2—8 = 2. 1. 2. 2. 2. 1), vor Sorglosigkeit gegenüber den 
Machthabern (13, 9—13 —=2. 3. 1). Der Reiche ist gottlos und 
auf die Vergewaltigung des Armen bedacht (13, 15—20 = 2. 3.1), 
und alle Welt unterstützt ihn dabei (13, 21—24 = 1. 2. 2. 1). 
Aber glücklich, wer noch eine Lebenshoffnung hat (13,25—14,2 
— 2.2), er soll den Geiz meiden und in Gemeinschaft mit dem 
Nächsten seinen Besitz froh geniessen im Gedanken an die 
Vergänglichkeit des Menschen und all seiner Güter (14, 3—10. 
HI = 2.851 zer: 
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30. vr] = mancher (4, 21), von Gr. mit Unrecht über- 
gangen. — Y2w 5b12] Gr. & Zrısciunv (16, 24. 35,3) @drod, Anton. 
889 ür Zrıstyunv za zöhaßerav, Lat. per diseiplinam et timorem 
suum. — wm] Gr. at rioöses, Lat. et est homo qui, Syr. 
und es ist ein Reicher, welcher. Das überflüssige Asus ist 
vielleicht erst später eingetragen (für Zotv 5) und vom Syr. 
übernommen. 

31. Hebr. hat den Vers in verstümmelter Gestalt, dann 
noch einmal in Form einer Erklärung, die sich auch durch den 
passivischen Gebrauch von 722n» als jünger verrät. — 722] Gr. 
6 ö: (Syroh. S. om., Tol. Am. Sang. om. autem) ünzalsusvos, 248 
70 106 157 307 AC 296 5 ösöntasusvos. Dahinter ist im Hebr. 
das Aequivalent von Syr. 7n22022 (= in seiner Armut, Gr. nur = 
rtwysta) ausgefallen. Anzunehmen ist nach der Dublette und 
nach 57 (v. 30. 11,1) dafür ımb2. Das Wort ist sonst neu- 
hebräisch. — 82] Gr. «a: (Syroh. 70 Lat. om.) &v rinöürw (307 
add. aöroö). — 722°8 1° 2%] vgl. Cant. 5,3. Esth. 8, 6. Syr. say ın 
— Gr. mooayas (al. rosarküs). — nbpam] Syr. bon, Gr. xat 6 
Aöneos (zu 3, 11). — Y2%y2] ist entweder Fehler für my2 (= Va- 
riante zu mb72) oder Fehler für m2’y2. Jedenfalls ist ınb2 mwy2 
zu schreiben. Syr. in seinem Reichtum, in seiner Armut; Gr. & 
rroötp zaı (248 70 Syroh. 23 S* B* Lat. om. xaf) &v rrwyein. — 
Reichtum mehrt die Ehre des Weisen, und Armut die Schande 
des Toren. Auf dem letzteren Satz liegt der Nachdruck: trachte 
nach Weisheit, die du erwerben kannst, weil Geld und Gut, die 
Glückssache sind, nur allzu viel in der Welt bedeuten. Unver- 
stand fand darin trotz 11,1 eine Lobpreisung des Reichtums. 
Deshalb korrigiren 23 S k 254 296 Sah. in a: &v rAourw xal & 
rwyeia, und 23 SC k 296 Sah. in b: &, nwyein (zat) Ev rAnürw. 
Das letztere findet sich auch in den Polyglotten, Maus. und 
Mas. I des Syrers. Sah. drückt dabei in beiden Stichen öo&os 
aus. Umgekehrt hat Lat. auch in b: gloriatur. 

11,1. 51] Gr. zazeıyoö, Syr. 832001; ebenso Gr. Syr. 13,21. 
22. 32, 21. — swn] vgl. Gen. 40,13. 2 Reg. 25,27. Syr. pn, 
Gr. @vubooe; vgl. Hebr. Gr. zu v. 13. 46,20. Aber v. 13 steht 

sen mit wsn2, dagegen 38,3 wsı o=n und so hat hier wohl 
_ auch einmal gestanden. Wenigstens ist in dem talmudischen 
Citat die Verquickung von b mit Prv. 4,8 in diesem Fall er- 
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klärlicher. — Hinter xszarr7v fehlt adroö nur in B (308). — 
ew2] vgl. zu 7, 6. Gr. peyıstavov; vgl. zu 38,3 und zu 8,8. Syr. 
saw. — Vgl. übrigens zu b 1 Sam. 2,8. Ps. 113, 8. 

2. 078 192] Gr. dvöpa (S avdporov) — avlpwroy (SC Avöpa). 
M8n2] GT. &v zardeı adrod. 36, 27. 42,25. 43,1. 9. 45, 7 steht das 
Wort wirklich in diesem Sinne; vgl. Jes. 53,2. 1 Sam. 16, 18 
sowie Gr. zu 36, 27. 42, 12. 43, 9. 18. Syr. der schön ist in seinem 
Aussehen. Was sn hier bedeutet, hängt davon ab, ob yıms 
echt ist. Denn für yns122 wi» hat Syr.: der hässlich (verhasst) 
ist in seinem Aussehen, aber Gr. nur: &v öpdoeı adroö, Syroh. in 
seinem Nichtaussehen, Aeth. in seiner Hässlichkeit. 2» (die 
Wurzel ist sonst neuhebräisch) findet sich auch 13,22 (wo Syr. 
wie hier 825). — 3ynn] Syr. s32n- (tadle, wegen a). 

3. Syr. praem. denn. — box] = nichtig. Gr. uwp«, Syr. 
verachtet. — Zu 1y gehören alle Flügeltiere; betr. des 2 vgl. 
z. B. Cant. 1,8. — nun vn] Gr. frei apyn YAvrusustoy, Syr. 
das Erste des Guten aller Erträge. 

4. Gr. & report, twariov (Clem. Al. Paedag. 2, 10 inarinv, 
Lat. nur — in vestitu) vr x@uyron (70 add. ioyöı oo. Lat. add. 
unquam), xat &v 7uepa sense (Lat. honoris tui, 70 add. rapavöuno) 
un £ralpou. Clem Al. für b: wurde Eratpov &v Ösen raoy Arapavanıp 
odoy, und so Syroh., der aber richtig arapausvp bietet. Indessen 
handelt es sich im Vorigen und im Folgenden um die Beurteilung 
des Schicksals Anderer. Sodann sind schöne Kleider keine passende 
Bezeichnung für Glück, wohl aber Trauerkleider für Unglück. 
Uebrigens lassen c und d darauf schliessen, dass vorher von 
Unglück die Rede war. Gr. verlas bnnn in bbnnn, ma2 in wornns, 
und verstand Dbn in dem neuhebr. Sinne von rühmen. — "[2]s n2y2] 
ich ergänze nach Esth. 4,1. Syr. den, der gekleidet ist in Lumpen 
(sypn). Gr. riet. — obpn] Syr. verachte. — or “sa2] ist vielleicht 
Singular; targumisch und syrisch ist freilich "% = hebr. w. 
Vgl. » (Dt. 32, 24), we) %» (aram. swo) Se) und m 8 (Ss. z. 
4,1) und » o® (Am. 8,10). Syr. frei: den Menschen, dessen 
Kehle bitter ist (s. z. 4,6). — msbe] vgl. zu 3, 21. 43, 25. Syr. 
yowa (s. z. 48, 14). Gr. daupaoıd (s. z. 39, 20). — * ya] Syr. 
die Geheimnisse Gottes. Gr. ı& Zpya xupton (Syroh. bbiston, 248 
70 add. Zotı), Lat. opera altissimi solius et gloriosa. — Gr. Syr. 
setzen auch in d den Plural. — oıs»] Gr. (& dvöpuroıs) las wohl 








Sir. 11, 27. 103 


ein schlechtes oı1s2. Korrigierend lassen 248 : Ir SA 106 k 307 
157 254 296 &v aus; Syroh. swr22 m (wie Syr.). — Lat. für d: 
et absconsa et invisa opera illius. — Vgl. os DasıHiE. 

5. ewom] vgl. Jes. 57,15. Syr. Verachtete (sow). Gr. 
zöpayvor; er verlas 2’s21 oder 221 in ara. — son by] Syr. auf 
dem Throne des Königtums. Gr. <= zödz0us (20,18. 36, 10), 
was aber nach Lat. (in throno) Fehler oder Korrektur für &r} 

ötopnu (38, 33) ist. — 25 5y [ey] bn] vgl. zu 35, 11, und betr. 
62 vgl. Prv. 23,7. 24, 23 und "2 Hos. 7,8. Die Ergänzung ady 
ist an sich ne re als 5» und wird auch empfohlen 
durch Syr.: und die nicht hinaufkommend waren (m Yp5o) auf 
das Herz. Gr. xat 6 dvurovörzos (vgl. zu 25, 7). — 8 8] = Gr. 
&oöpese (40, 4) Sraönua (47, 6). Frei Syr.: kleideten sich in Kleider 
der Ehre. Vgl. zu 40,4. 2 ist auch 40, 4. 47,6. Jes. 62,3 die 
Königskrone. 

6. os] ist in der Hs. mit Recht als Part. Nifal (Jes. 57, 15) 
vocalisiert, wogegen Gr. (övvistz:, vgl. zu 16, 11) und Syr.(s25%) 
oo) verstanden haben. — m Warm 82 Yop2] ist eine Dublette. 
Gr. drückt die beiden ersten Wörter aus: nrouaolrsav soößpe, 
Syr. zusammenziehend das1. und 4.: sms vyess. Lat. oppressi 
(al. pressi) sunt valide, Brev. 552 recesserunt valde. — 72 un] 
Gr. rapsösdnsav eis yelpas Erepwv (B* 157 Zratpov, 70 2yVp@v). 
Das blosse 72 ist aber nicht anzufechten (2 Chr. 25, 20). Syr. 
die verlustig gingen ihrer Ehre ( ATp'S a means) = Syr. 26,18. 

7. pm pa] Gr. zplv (5) &erdogs; vgl. 3,21. Der Enkel 
setzt sonst bei pi und rpw 7 den Infinitiv (106 k &Zerasaı). — 
sbon] heisst hier wohl etwas für falsch erklären und: als solches 
tadeln (vgl. Syr. zu 11, 34). Gr. ueuln, 70 add. öl axois. Lat. 
add. quemquam. Syr. vergesellschafte dich (smnen); vielleicht 
las er anders. — on%eb p2] Gr. vinsov zp@rov, Lat. et cum inter- 
rogaveris. — „in N] Gr. at wre Zrıciux (Lat. corripa juste). 
rn aram. und neuhebr. im Kal = schelten, tadeln, speziell auch 
von der Zurechtsetzung durch den Lehrer. „t aram., neuhebr. 
und syr. — fälschen, neuhebr. und syr. auch, — der Falschheit 
beschuldigen. Die Handschrift punktiert Ai, wobei das Zeichen 
über : nicht deutlich ist. Vielleicht will sie neben dem Hifil 
von =33 das Piel = ae Im Targ. findet sich auch ein 
Imperf. „y° von an oder =, wonach ın denkbar wäre. Syr. 
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sam 72y gm, nach Bar Hebr. — und dann schliesse die Ehe. 
Vielleicht las er »ın. 

8. Gr. Syr. drücken “2 (wohl aus v. 10 eingedrungen) 
nicht aus, übrigens stellen sie den Temporalsatz voraus. Hebr. 
erinnert an Prv. 18, 13 yaw* omea "37 2wn, welche Worte Baba 
bathra fol. 98b im Zusammenhang eines längeren Spruches auf 
Ben Sira zurückgeführt werden. Vgl. auch Aboth V 7 (10), wo 
unter sieben Eigenschaften des Weisen aufgezählt wird 052 ws) 
ayonb bus m yyan war nd. — 97 Don bs] Gr. wi) dnoxpivon, 
Lat. ne respondeas verbum. — nv] vgl. zu 6, 35. Syr. Plural, 
Gr. Xöywv (vgl. zu 13, 11. 44, 4). — an bs] Gr. wn rapeußarkon 
(248 70 rapzuBarre Aöyov), Lat. ne adjicias loqui. Ob Gr. pin 
(s. o.) las, steht dahin. 

9. msn] ist nach Syr. (san) und Gr. (epıfe) Fehler für 
ran. — n2%y Ps2| Könnte wohl nur heissen: wenn du keinen 
Kummer (36, 25) hast. Gr. zept rpayuarns, od odx Zorıy aoı yYpela 
(vgl. 3, 22). Aber ypeia fehlt in 248 23 SAC* vid 307 k 296, 
und es ist fraglich, ob Midrasch Tanchuma p. 73a hierher ge- 
hört (vgl. zu 3, 22). Uebrigens wäre weder rpäyuwa noch ypeia 
sinngemässe Uebersetzung von n2%y, vielleicht hat Gr. anders 
gelesen. Dagegen hat Syroh. rept rpayuaros od Eotiv aoı dAörws 
wn Zpıle. Vgl. Lat. de ea re, quae te non molestat. Hier könnte 
arörws (dureh Gr. II?) auf m22y Ps2 zurückgehn. Indessen ist 
Kummer für Sirach kein Grund sich zu ereifern. Passend Syr.: 
wenn nicht ist (lies n’5 für ns) in dir Kraft. Er las mxy für 
sy; vgl. denselben Fall 38, 18, sowie zu 28, 10. — 2121] ver- 
stand Syr. (223 = inmitten) wohl als 3721, gemeint ist aber 272 


(Gr. at 2v zpissı). — om] Syr. sy, Gr. Auaptwiav; vgl. die 
beiden zu 12, 14. 15,7. Nur um das Recht der Frommen soll 
man sich kümmern. — ompn bs] vgl. 35,9. Das Verbum be- 


deutet an beiden Stellen (ungefragt) hervortreten, um seine 
Meinung zu sagen. Gr. wohl frei: wr ovveöpeue.. Syr. om.; 
vgl. zu v. 10. 

10. mb] Syr. s2b4, Gr. un (s. zu 8,1). — 7p8y nam] Syr. 
doppelt Tan non (hierdurch ist wohl v. 9 das Aequivalent von nuıpn 
verdrängt) und 7nw"2 sıon = „mache viel deine Unterdrückung“ 
und „dein Böses“. Letzteres ist Korrektur für ersteres, das 
dem Hebr. entspricht. Syr. verstand ppy. Dagegen Gr._ zept 
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v- 


(Syroh. 155 Ertl) ro Zormoay at rpeieıs oou, wonach 7p2y zu 
schreiben ist; vgl. 38,24 und zu 3,22. — manb rsı| vgl. 
wypnb Ys Prv. 28, 20 und unten 27, 1. Syr.: und welcher läuft 
viel zu machen. Gr. wohl frei und ungenau: sa, (248 70 S 106 
157 55 254 Sah. Aeth. add. yap, Lat. praem. et) Andy. — 
mr] Gr. @dowdron (70 S* Max. 849: adöos <oy), Lat. eris im- 
munis a delicto. Vgl. zu 7,8, übrigens 27,1. 34,5. Prv. 28,20. 
— ER 2] Gr. at &av, Lat. si enim. Aber das nachfolgende 
Oxymoron rechtfertigt die Wiederholung von ‘2. Anderseits ist 
inc und d das erste sb, das freilich auch Syr. las, zu streichen. 
— rn] vielleicht = öwxys (LXX), aber eher wohl = ötaöpas, 
so dass öwxns sich zu wpan (Syr. syn s. z. 27,8) stellt. Ebenso 
könnte yın (Syr. In) = Gr. xaraiadrs sein, und s2un (Syr. 
men) = Zuwöyns, Sofern Gr. etwa zn (6, 35) gelesen hätte. 
Aber eher ist syan — xatalaßıs (vgl. Syr. zu 7,1. 27,8) und 
yıın —= £xpöyrs. Dann hat Gr. c hinter d gelesen oder gestellt. 
Uebrigens bedeutet y'ın: du kommst zum Ziel (vgl. 32, 21). 

11. y9] Gr. at oredößwy (vgl. LXX). — Syr. für a: es ist 
einer, derläuft und sich müht und plagt (ss51 bay, Ambr. Maus. 
w 5npı sb); vgl. zu v. 12. Lat. est homo laborans et festinans 
et dolens impius. — 72 2] noch 13,9, ist sonst nicht belegt. 
Gr. xat tösp ywärkov, Syr. und in ihm allem (vgl. zu 13,9). — 
nsna] Gr. üstepsttar (7, 34). 

12. wen wi] Gr. Es voÜpss (vgl. zu 4,29). Syr. Ms 
bayı ssbr. Das ist eine Variante zu v. 11, falls nicht y 57 für 
yı ssb7 zu lesen ist (= es ist, welcher sich nicht müht). — 
7773 1381] vgl. mon a8 41,2. Gr. ai (nur in B (C $“ 296 308) ) 
rpnsösönevos (Ss. zu 4,3) dvumrdews, was schlecht passt und wohl 
nur geraten ist. Syr. gar: m» vom (und dürftig an seinem 
Leibe). Mit vor kann er dem Gr. gefolgt sein, er setzt es aber 
‚auch für os (41,2) u. a. zb könnte vielleicht mit we Tan 
(Koh. 6,9) und “ns »b pn (Job. 31,7 u. ö.) zusammenhängen 
und das Streben, Trachten bedeuten. Man könnte es aber auch 
mit 757 vorankommen (Jer. 12,2) kombinieren wollen. — 5» “en] 
Syr. Syroh. praem. ı, Gr. borspov (Sea add. &v) isyii, wonach 
ich > annehme; vgl. m» "on 34,4. 30 und muy nom 41,2. — 
vahls m] Syr. und reich (Tr) an Armut — Gr. xal rtoyeln 
repoosder (al. repıoochwy, 248 Syroh. 253 Lat. repisssbwv rt.). 
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Betr. m vgl. zu 8,13. 10,27. Das Nomen vns ist nur hier 
und anscheinend auch v. 24 belegt, es bedeutet wohl beide Mal 
Unglück; vgl. Jer. 17,16. Gr. riet wohl nur, und Syr. folgte 
ihm. — pp] Syr. in targumischer Weise: das Wort (s"ax%) 
des Herrn. Gr. al st Sellaryot zupfou, aber 248 23 S* 307 Sah. 
Lat. (6) dpdarpds zuptov (und Zrtiketev). — 20h ynnex] vgl. 46,6. 
Syr. macht über ihm guf (axes mby). — my] vgl. Jes. 52, 2. 
Ebenso Syr. 'myen (von Yz, vgl. Bar Hebr.). Auch Gr. (zo 
Avopikosey adtov) führt kaum auf eine andere Lesart; er übergeht 
v. 13 ma. — runs seyn] vgl. Joel 2,20. Den originellen 
Ausdruck schwächt Syr. ab zu „aus Staub und Asche‘, Gr. zu 
EA TATEWWOEDIS AUTND. 

13. wsn2 sw] > ist singulär, aber nicht anzufechten. Gr. 
Syr. zat avölmosy xesarrv adıod. 248 70 Syroh. 253 add. Ars 
ovvzpß7s (Syroh. sM22% 12). — 248 70 Syroh. 253 23 i. f. add. 
Vewproavess, Lat. add. et honoraverunt deum. 

14. Syr. für b schlecht: Reicher und Armer sind vor 
Gott gleich. 

15. Tol. Am. Sang. Corb. Theoder. Theodulf lassen den Vers, 
und auch den folgenden, aus. Dass er dem Lat. ursprünglich fremd 
war, geht auch daraus hervor, dass hier rap& xupio» und rap 
ad mit apud deum und apud ipsum übersetzt sind, sonst (z. 
B. v. 14) mit a deo. Uebrigens ist operum hinter bonorum aus- 
gefallen. Syr. hat den Vers in wörtlicher Uebereinstimmung mit 
Gr., dem er offenbar folgte; nur setzt er san (Enthaltsamkeit) 
für Sriseiun. — 27 Par erscheint als originell gegenüber dem 
yvösıs vous (vgl. 19,19), ebenso ist in b “m besser als zap 
adrod. Anderseits führt ayarnaıs (vgl. die Einleitung Kap. 4) auf sar 
oder mar gegenüber dem offenbar falschen sen, das wohl Er- 
klärung für ein fehlerhaftes z=7 oder > ist. Denn von den 
Bösen ist erst v. 16 die Rede. 

16. Syr. stimmt mit Gr., nur hat er für ouvexuorar (vgl. 
1, 14) lediglich ans, wogegen er mit P=%n» — die grosstuenden, 
(von 227, nicht von 821) sehr wohl yavpı@ow wiedergeben kann. 
Anderseits kann mb>w, das dem mar v. 15 entspricht, kaum 
Original von rAdvr (vgl. Gr. II zu 10, 19) sein, und m Ey ist 
besser als xois 2 yavpıwow Zrt xarta. Vielleicht dachte Gr. bei 
Dyyı» an yon. Nur ist im Hebr. ein Verbum (= suyyipe) aus- 
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gefallen. Zu zen vgl. zu 16, 16 sowie die Einleituug Kap. 4. 
Dass v. 15. 16 secundären Ursprungs sind, beweist ihre Ver- 
wandtschaft mit 16, 16 und anderen Zusätzen. Der echte Sirach 
würde auch kaum gesagt haben, dass die Torheit für die Bösen 
erschaffen sei. Uebrigens unterbrechen die Verse den Zusammen- 
hang von 14. 17. Es handelt sich um das verschiedene Schick- 
sal der Guten und der Bösen, nicht um Frömmigkeit und Gott- 
losigkeit als solche. Dazu kommt ihre schlechte Bezeugung in 
der griechischen Ueberlieferung. 

17. Die Gabe des Herrn ist das den Frommen recht- 
fertigende Endschicksal. — Im Hebr. war '“, das in »x% voraus- 
gesetzt ist, ausgefallen, wodurch die weitere Entstellung herbei- 
geführt wurde. Statt "5 drang 9b aus b ein. Gr. ds (= nn 
vgl. 4, 3) xuplov zapapsver (= 19° vgl. 6, 8) ebosßesw (= pr 
gele v. 22. 12,2.13, 17..16, 13). Syr. hat hier nach. Gr. ‚den 
ihn Fürchtenden“; aber Lat. hat ausser 16, 13 an den genannten 
Stellen wie hier justus für eöosßrc.. — In b hat Lat. zöoöt« 
(= profectus) für sddoxta; vgl. zu 9, 12. — wonbe] vgl. 39,18. 
Gr. Syr. eis zov atava eboöwdrostuı (Syr. jpmı vgl. zu 38,14), 248 
önönt (so auch Aeth.; vgl. zu 43,26) eis töv atwva, Lat. successus 
habebit (-bunt) in aeternum. 

18. wyn»] das Hithp. bedeutet im Neuhebr. reich werden, 
Gr. Syr. rkourwv. Der Sinn ist aber wohl: er will reich werden. 
— ımynn»] muss hier bedeuten: daraus, dass er wie ein Armer 
lebt. Syr. schlecht: aus seiner Armut. Gr. drö rpoooyis xal 
(Syroh. 253 om. xat) opıyylas (Syroh. smaon», 106 Lagarde ouvr- 
velas (leg. oxvıpeias)) adroö, Lat. parce agendo. — In b muss von 
demselben Menschen die Rede sein wie in a. Der Verf. kann 
nicht sagen wollen, dass mancher zuletzt zum Genuss des 
Reichtums gelange, den er durch Geiz erwirbt. Also ist Syr. 
im Unrecht, wenn er hat: und es ist (einer), dem nicht anhaftet 
(75 830) sein Reichtum. In der Hs. des Hebr. stand vielleicht 
mw am ws, was zur Not heissen könnte: und einen anderen 
sprieht schuldig sein Lohn (= sein Erfolg). Vielleicht hatte 
Syr. das vor sich. Aber die hebr. Ueberlieferung schwankte, 
wie die unleserliche Randlesart zeigt. Scheinbar einwandfrei 
Gr. xal adın 7 w£pıs Tod wicdod adrod, wobei adtn wie 31, 13 ff. 
verstanden werden könnte. Aber die Lesart beruht vielleicht 
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auf Korrektur, denn 248 70 Syroh. 253 23 S* lesen # uipıs abrod 
(S* om. abrod) Ard tod wolod adrod. Uebrigens dürfte Gr. frei 
übersetzt haben. Statt vn) erwartet man etwa 7221 (13, 7), und 
für > darf man vielleicht ein >m im Sinne von „in Schuld 
sein“, „rückständig bleiben“ annehmen. Vgl. zu2,8 Zu »m 
(= er spricht ihn schuldig) vgl. das Piel Dan. 1, 10, und zu mw 
im Sinne von Erfolg z. B. Jes. 40, 10. 

19. [res] ny2] die Ergänzung nach Syr. asT s37y> und 
Gr. &v ıW eineiv adv. — nm] Syr. Lat. add. mir. — [’n]se[2]] 
die Ergänzung nach Gr. Syr. &x <ov ayalav uno (248 70 106 add. 
aörakeintws, Lat. add. solus).— [di] 2] vgl. z.B. ma7 nn Jes.40,18. 
Gr. ti xmpös (vgl. zu 51, 10. 12). — abm] Gr. rapersösera (248 
70 253 add. adröv); vgl. zu 42, 19.20. — Syroh. für b: xat odx 
oldey, tig rapalrberar adrov. Syr. frei: und er weiss nicht, was 
ist sein Ende. Der Sinn ist aber: was für ein Tag vorübergeht 
d.h. kommt. Lat. add. (al. om.) et mors appropinquat. — 12191] 
Syr. dass er es lässt (p2w", leg. pzun?). Lat. et relinquet omnia 
(Rdvea : aöra). — sb] Gr. Syr. Plural; vgl. zu 14, 4. 15. 49,5. 

20. [ma]» ‘[l2] Syr. mein ‘Sohn, stehe; Gr. nur: sd. — 
pm2] Syr. ausdeutend: auf deinem Wege. Gr. unverständig: 
ev Sradran oov; vgl. zu 14, 12. Gemeint ist entweder das (vor- 
läufige) Schicksal (vgl. zu 14, 12) oder wohl eher noch das 
Arbeitspensum (Ex. 5, 14, vgl. auch unten zu 43, 10), d. h. die 
Erfüllung der Gebote Gottes. Hiervon ist auch naxba2 zu ver- 
stehen, nicht von der Lebensarbeit als solcher. Lat. in opere 
mandatorum tuorum. Syr. schlecht: und in seinen (d. h. des 
Weges) Werken. — yı[n]7 2] Gr. za öyieı 2v adrh (253 Lat. 
stellen &v aör7j vorauf). Er verstand nach Prv. 22, 24, aber das 
Verbum hat hier die Bedeutung „sich an etwas erfreuen“, „sich 
etwas gefallen lassen“ (= aram. ‘yıns). — [w]'nn] Syr. gehe und 
altere, Gr. rakawwdrr.. Man könnte auch an wern‘ denken, aber 
der Raum reicht kaum dafür aus, und je*nn ist neuhebr. bezeugt 
(vgl. auch 9, 10). 

21. Nach Gr. daöyals (vgl. v.13; Lat. sonderbar: manseris) 
und Syr. nn ist mann anzunehmen. Allerdings wird das Verbum 
im Kanon (je einmal) mit }» und 5» (so auch v. 13) verbunden. 
Auf > folgte wahrscheinlich ‘77, das Gr. mit <pyoı wiedergeben 
konnte (vgl. 10,6). Syr. (an den Werken) kann ihm gefolgt 
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sein. Vgl. Prv. 3, 31. — Betr. 2 — Gr. äuaprukös, Syr. so1y 
vgl. zu 12,6. 39, 25. 4,5. — “5b [pl] die Ergänzung ist 
durch den Zusammenhang erfordert. Das Verbum y"> (= hebr. 
erw) ist sonst aram., findet sich aber auch im Christlich-Pa- 
lästinischen. Syr. sondern warte (s:2) auf den Herrn. Pesch. 
setzt das Verbum auch für rw. Gr. schlecht: xistsvs 62 zuptw. 
— msb mp] Syr. ebenso. Vgl. Jes. 59,9. Jer. 13,16. Job. 3,9. 
Gemeint ist der Sonnenaufgang der göttlichen Hilfe. Gr. schlecht: 
zart Zuusvs (253 add. &v) <W rovw (Lat. zörw) sou. Er las vielleicht 
sb op. — m] so und nicht n2° (Adler) oder m» (J. Levi) steht 
in der Hs. Das talmudische ‘> (Minderung, Abzug) würde auch 
nicht passen. Syr. (2%? = nahe) geht wohl auf 723 zurück, und 
so vielleicht auch Gr. (z»sög%). 723, „gerade“, bedeutete möglicher 
Weise auch „leicht“; vgl. zöxoAos (LXX 2 Sam. 15,3) und 
übrigens zu 6, 22. Aber die gewöhnliche Bedeutung „richtig“ 
genügt (— es gefällt dem Herrn). — asna yn22] vgl. Num. 6,9. 
Gr. ö14 <ayous &arıva. Anton. 921 1120 Max. 949 Lat. om. 6% 
zdyous; vgl. aber zu v. 22. Auch Syr. hat nur hy ee in: 
Lücke im Hebr. ist nach Gr. Syr. rkovuttsar (vgl. 19, 1) revara 
zu ergänzen. Statt 51 könnte auch @ı angenommen werden 
(vgl. 13, 18). 

22. Syr. om. v. 22—26 (vgl. v. 21e mit v. 26a). — 
ps Dun] zu 2 vgl. Ex. 18,4. Prv. 3, 26. Gr. ungenau: &v wısda 
sögsßoös (v. 17). Lat. in mercedem justi festinat (vgl. b und zu 
v. 21d). — n»2] vgl. Koh. 10, 17. Gr. & öp« (vgl. v. 27. 12, 
15 u.ö.) <aywfj. Sah. om. zayıwf, das vielleicht unecht oder 
Zutat des Uebers. ist (vgl. zu 48,20). — man ınpn] Gr. avadarkeı 
(vgl. 46, 12) eöhoylav aöroo. Der Accusativ ist unbedenklich 
(1, 18. 50, 10. Ez. 17,24), Syroh. freilich söAoyia. Aber sökoyta(v) 
ist schwerlich richtig. 55 254 haben sögpnsövrv, Lat. processus 
(illius fructificat) = zdoöla(v), was Uebersetzung von mpn sein 
könnte. 

23. Syr. om. — “en meoy = [m]] Gr. «is (Syroh. 253 
add. &tı) Zoriv won ypeian (248 TO add. Apsoxeias, Sah. add. aro 
od vöv). Er übersetzt frei, indem er dabei die Worte missver- 
steht (vgl. 13, 6c). Vielleicht las er allerdings für ‘ser ein 
anderes Wort; vgl. aber Jer. 22,28. 48,33 LXX. Hebr. besagt: 
wozu habe ich meine Arbeit (in der Erfüllung des Willens 
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Gottes) gethan? — ‘5 zy'] d. h. was wird mir zum Genuss 
überlassen bleiben; vgl. Jes. 18, 6. Gr. frei: al ia drb zod 
vov Som (253 106 &otl) nou (248 253 23 S* 307 Lat. richtig: 
wor) za (253 23 S* om. 1a) ayadd. 

24. Syr. om. — my “ı] Gr. aördper uoı ortv (vgl. 5, 1). 
Lat. suffieiens (mihi) sum. 248 70 106 add. xal zorkd wor (A) 
&yw, was wohl eine zweite Uebersetzung ist. Kombiniert sind 
beide im Syroh.: zat adrapen wo 2 &yw. — Die Ergänzung [ws]s 
ist angenommen nach v. 12 (s. d.). — Gr. für b frei: xat <l Arnd 
tod vöyv (nach v. 23) zmrwdrsoua (248 70 add. &4 Lwf). 

25. Syr. om.a, dagegen ist b beiihm mit v. 27a verquickt. 
— Dr nmel vgl. 14, 14. Gr. frei: &v Zuspa ayadov; umgekehrt 
Gr. zu v. 27.— mm mn] zum Piel vgl. Thr. 2, 6. Gr. duvnota 
xax®v; Lat. ne immemor sis (Sah. wvisdrrı) malorum. — [er] my] 
Syr. das Böse des Tages, Gr. xat 2v zuipa zauay. — men 20] 
Syr. falsch verstehend: m»wn (wird finden). Gr. od wvnalnosta 
(@yadov). Man kann wohl nur erklären: er gedenkt nicht des 
Guten, obwohl kein entsprechendes Subjekt vorausgeht. Die Hss. 
korrigieren: 70 wwmolnsovra, 55 -souaı, 253 -oeı, 157 duvnote, 
Lat. ne immemor sis. 

26. Hebr. Syr. om. Aber v. 27 kann nicht unmittelbar 
auf v. 25 gefolgt sein, vielmehr ist v. 26 in v. 27b voraus- 
gesetzt. Er ist im Hebr. durch eine Variante von v. 27b ver- 
drängt (s. u.). — Sri] schliesst sich eher an v.23 als an v. 24. 25 
an. — &vavrııl A 55 254 &v dodmunis (vgl. v. 21). — &v TZuspa 
ereurte] vgl. zu 1,13. 18,24. — xara tüs Hönbs] 248 Kara Ta Epya. 

27. Betr. des Syr. zu as. z. v. 25.— 7 ny] Gr. xdxwsıs 
öpas (v. 22); vgl. zu v. 25. Indessen hat Chrysost. 4, 352: pa 
zarwmoews. — mwN] Gr. wechselt mit &rirnouovnv row! zum dritten 
Mal den Ausdruck (vgl. zu v. 25). — nn] = Gr. pup7s (Syroh. 
253 Chrysost. add. xoAı7s, Lat. luxuriae magnae); vgl. zu 14,16. 
18, 32. 37,20. 41,1. — os nn] Gr. xal &v ouvreieia dvdpuron; 
248 70 Syroh. 253 23 lesen xat suvr&isa(v) d. — yby man] Gr. 
frei: droxakudlıs Epywv (vgl. zu 3, 23) adtoö. — Die Lesart nns) 
yby man os drückt Syr. aus. Ich ziehe n“rns unbedingt dem 
mo vor, ebenso mmn dem dafür gesetzten Tr. Der Fehler mn 
wie 27, 6, wo das Verbum ebenfalls mit 5y stand. Die ganze 
Ausführung v. 20—28 ist einer der charakteristischsten Ausdrücke 
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des jüdischen Rechtfertigungsglaubens. Das Interesse dieses 
Glaubens geht aber auch hier mehr noch auf die Bestrafung der 
Gottlosen als auf die Rechtfertigung der Frommen. 

28. wsn] Gr. vaxaptoys, Syr. mon, ebenso 25,7.23. 34,9. 
37, 24 (vgl. zu 45, 7). — m] Gr. wnösve, aber Euseb. praep. 
ev. p. 610, Basil. 102, 3. Theodoret IV 916. Orig. 6, 180 avöpa, 
Lat. hominem quemguam. — ınıns21] Gr. wie 16, 3, aber falsch 
verstehend: at &v tixvoıs add (vgl. zu 25,7. 35,22). Er drückt 
’ aus; das Verhältnis der beiden Stichen ist wie v. 29. 7, 19. 
Zu verwerfen ist ‘> (vgl. Lat. quoniam), das Saadia hat und das 
in der Handschrift nachgetragen zu sein scheint. — r] vgl. 
Thr. 4, 8. Saadia "sn; vgl. Prv. 20, 11. — Syr. drückt genau 
die Variante aus. Doch vgl. auch Cassiod. zu Ps. 50 p. 169a: 
in fine suo laudabitur omnis vir. 

29—31. Von den 5 offenbar unechten Stichen, die die Hs. 
zwischen v. 30a und 30b einschaltet, hat Syr. den 2.3. 4., und 
zwar hinter v. 30b. Die fünf gehören im Ganzen als Varianten 
und Erweiterungen zu den echten Stichen, mit denen ich sie 
parallelisiert habe, stehen aber auch untereinander in Beziehung. 
Ich bespreche sie, soweit das nötig ist, bei den echten, zu denen 
sie gehören. 

29. na bs] Gr. Syr. eis oxöv sov. Der Infinitiv spricht 
eher gegen n'3; vgl. freilich das Talmudzitat. — 11 m] Gr. 
Syr. zoAla yap (Syr. 2); vgl. zu 7,19. — ya] ist durch das 
Talmudzitat geschützt; vgl. Prv. 27,6. Gr. eyveöpa — Syr. sınn2. 
— ba] heisst im Kanon der Kaufmann, 51 neuhebr. der Ver- 
leumder. Gr. öoAtov (vgl. LXX zu Lev. 19, 16, Hexapla zu 
Prv. 11, 13. 20, 19. Ez. 22, 9), Syr. sand. Schechter (JQR 
III 701) glaubt irgendwo in einem rabbinischen Zitat 52 ge- 
funden zu haben. Dagegen lesen 248 106 ötaßoAou, wozu 
O. Stählin (Clem. Alex. und die LXX p. 50) die Hexapla zu 
Prv. 11, 13. Jer. 6, 23 vergleicht. Das yyı3 'ywo der Variante 
kommt nicht in Betracht. Syr. hat für die Variante zu b: wie 
viel sind die Sünden der Frevler (sb1y7). 

30. Lat. praem. sicut enim eructant praecordia (36,5 — 
orıayyva) foetantium (so Tol. Sang. Corb. Theoder.); vgl. 31,5. 
— ans apa] Syr. wie ein gefangenes (s7'r) Feldhuhn, oder nach 
anderer Aussprache: wie ein jagendes (s73) Feldhuhn —= Gr. 
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mepörk depeurzs (aber Co. 70 Unpzude, Aeth. Unpederaı), Lat. (et) 
sieut perdix indueitur. Gr. und Syr. verstanden ns (= einge- 
sperrt) falsch, obwohl sie r1y wohl richtig deuteten. Vgl. Aristot. 
hist. anim. IX 8 (9). Es handelt sich hier wie Jer. 5,27 um einen 
Korb, in den ein Vogel mit Futter als Lockvogel gesetzt wird. 
Der Korb ist mit einer Klappe versehen, durch die andere 
Vögel hineinkommen können, die ihnen aber den Rückweg ver- 
schliesst. Das Tertium ist die Gefährlichkeit des scheinbar 
Harmlosen. — 2522] Gr. & ap (S* add. adrod), Lat. add. 
et ut capra in laqueum. — 25] Gr. praem. odtws. — nsı] Gr. 
Syr. örspriodvou. Das Wort bedeutet hier, wenn richtig, den 
Boshaften schlechthin. — Wie die Hs. las schon der Talmud 
Jer. 5,27 in diesem Zusammenhang, wenngleich an etwas anderer 
Stelle. — Im dritten Stichus des Zusatzes las Syr. (sem) statt 
om vielleicht sem. Uebrigens ist aus 252 zunächst >55, weiter 
aber 272 und 2x2 entstanden. — Jan] Gr. zul ws (6) aardsnonos 
(LXX) = Syr. sp 78. — mw sy] vgl. Gen. 42,9. 12 my 
neben br». Gr. frei: Zrıßk&reı rrwsw — Syr. snbenb sm. Lat. 
add. proximi sui. Gemeint ist allerdings wohl eine schadhafte 
Stelle an der Stadtmauer. 

31. 22] Syr. praem. denn, Gr. add. yap. — 1m er] vgl. 
betr. 12%, das Syr. übergeht, zu 34, 24. Gr. uerastpegwy Zvsöpsden, 
Lat. convertens insidiatur; aber Aug. spec. insidiator, Am. 
Theoder. convertit insidiator. — 7127221] gemeint sind die Tugenden. 
Syr. und an die Geräte des Begehrens, Gr. at &y ois alperals 
(vgl. Syr. zu 20, 25). — m] Gr. &rudrosı (7,6). — pP] stände 
hier in der Bedeutung Frevel; vgl. zu 7,8 und zu 13,12. Syr. 
Anstoss (sr5pin). Er dachte vielleicht an wpm (s. z. 9,5) oder 
las so. Gr. u@usv (70 add. rızpöv), vielleicht nach gangbarer 
Redensart; vgl. v. 33 und zu 44, 19, übrigens zu 7,6. J. Levi 
meint, dass yx12 in der Variante zu v 29b auf ein yx3 wie 7,6 
hinweist. — In der Variante hat Syr. und er richtet Verwirrung 
an (wen) für onam 525 2 piwm. 

32. wm] Gr. dro omıwörpos zupös (248 yinpäs), Lat. a 
seintilla una (Sang. om.) = us? Aber orwdrp ist sonst masc. 
Syr. von wenig (bp) Werg (snpb = nmy2?). — nom may] könnte 
nur heissen: macht er (der Verleumder) viele Kohlen. Talm. 
nom Tyan yıyı2, Syr. brennt das Feuer. Aber Gr. rindövera: 
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(al. rAndowdroszar) avdpazız, Lat. augetur ignis. Ob Syr. Lat. auf 
ein ws oder auf Gr. xupsos zurückgehen, ist zweifelhaft. In 
letzterem Falle müsste man annehmen, dass avdpazız vor xzal 
ävdporos ausgefallen war. — Der Sinn ist wohl: spiele nicht 
mit Feuer. Danach ist aber m2“n oder 725 ‘> herzustellen. Vgl. 
Alfab. I des Ben Sira: ps porn pin ob », übrigens Jac. 3,5. 
— dbyrıa vs] Gr. zat dvdpwros ee — Is 270] vgl. 
Prv. 1,11. — Lat. setzt vor b hinzu: et ab uno doloso augetur 
sanguis, womit vielleicht eine Verbindung zwischen a und b 
hergestellt werden sollte. — Syr. für b: so ein frevelhafter 
Mensch vergiesst Blut wie Wasser. 

33. ma] Syr. fürchte dich. Aber es heisst, wenn richtig, 
bier (anders als im Kanon): hüte dich (Gr. rpössye); vgl. 
Hos. 10,5 und Gr. Syr. zu 18,27. — vor] vgl. Jes. 59, 4 und 
oben zu 8, 18. Syr. schlecht: (denn zum Bösen) ist er geschaffen 
(72 = bn?). Gr. (in wunderlichem Anklang an io): zerraßer; 
vgl. 27,22. — mb] Gr. wimore (8,1). — mm] Gr. wöpov; vgl. 
18, 15. 20, 24. 30, 31. 44, 19. 47, 20. Lat. subsannationem = uozov 
(Herk.); vgl. zu 31, 21f. — swn] Gr. frei: ö&& oo, Lat. inducat 
super te. 

34. Hebr. hat den Vers in der vom Syr. wiedergegebenen 
Form hier, in anderer, die für a die Vorlage des Gr. noch er- 
kennen lässt, hinter 12,1. Für 7277 sb (vgl. Prv. 19,3) hat 
Syr.: damit er nicht schmähe (php vo zu v. 7 und zu 14,1) 
deinen Weg. Greemeint sein könnte nur die Religion bezw. die 
Frömmigkeit, weil auch n22 em dahin verstanden werden 
müsste, dass der Böse den Frommen von der Religion abwendig 
macht. Aber die n> des Einzelnen war die Religion nicht, und 
nm2» ist entstellt aus n2> (s. u.). Um häuslichen Verkehr mit 
Heiden handelt es sich nach dem Zusammenhang auch nieht. — 
In der älteren Gestalt des Hebr. hat der Fehler ı den Fehler 
wm nach sich gezogen, wofür 227 = Gr. &yoizısov zu schreiben 
ist. Syroh. 253 haben freilich: Eyorxos Akkörpıios brasrpeber os, 
aber das ist Korrektur. Sodann ist das sinnlose m yır in Yım 7 
(vgl. si» 4, 30. Ps. 69, 9) oder YAM) mm v zu ändern. Es war 
ein Wortspiel beabsichtigt, Gr. hat dagegen, um den Gleichklang 
zu vermeiden, die Verba der beiden Stichen vertauscht. Er ..setzt 
hinter akkörpıov in axat Ötmorpeler oe und in b al arahkorpınası oe. 


Smend, Sirach-Kommentar. 8 
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Das erstere Verbum könnte an sich ebenso gut auf em (vgl. 
Prv. 21,5) zurückgehen wie auf 12”. Aber der Zusammenhang 
entscheidet für 7127 (vgl. zu 4, 17). Im Neuhebr. bedeutet das 
Piel öfter entfremden. Für 7277 (das auch als Singular ge- 
nommen werden kann) hat Gr. &v zapayaiz (al. rapay7j; vgl. 40,5), 
was vielleicht auf ein schlechtes "rn führt. Dagegen hat Gr. 
für Tara» wohl mit Recht xwy (248 praem. ®x, Lat. a prop®iis) 
{öloy son — N2n (LXX), woraus das n22 der Variante ver- 
derbt ist. Tmma2 könnte im Sinne von Hos. 9, 16 Korrektur 
für 7n22 sein, ist aber wohl nur aus v. 31 eingedrungen. Das 
oy hömy son des cod. 155 stimmt wohl zufällig mit 27. 


12,1. yon 28 os] = wenn du dem Guten Böses tust. 
Syr. wenn du Gutes tust dem Bösen —= y»n Dun os. Ersteres 
passt leidlich zu »uon »b (= wem willst du (dann überhaupt) 
Gutes tun), aber nicht gut zu b (nach dem Wortlaut des Hebr. 
und Gr. — damit Hoffnung (Gutes) sei für dein Gutes). Die 
Vorlage des Syr. passt aber zu beidem nicht. Er (oder seine 
Vorlage) fährt mit willkürlicher Aenderung fort: gar nichts tust 
du (damit), auch ist kein Gutes deinem Guten. Richtig dagegen 
Gr. 20v ed ro, yvodı (tw rose) — y7 Den os. Offenbar ist die 
Lesung der Hs. aus der des Syr., und diese aus der des Gr. 
verderbt. Die Lesart des Syr. wollte einen formellen Gegensatz 
zu v. 2a schaffen. — nmwb mpn m] Gr. zal Zora yapıs (Syroh. 
253 add. &) zois ayadois ou, Lat. et erit gratia in bonis tuis 
multa; vgl. Syr. neh zw. Gr. (vgl. zu 20,13 und zu 3, 31) 
las wie Syr. naeh no» — so wirst du Gutes für dein Gutes 
empfangen. Diese Lesart ist auch v. 3 vorausgesetzt, mpn da- 
gegen nur (richtige) Erklärung von 21%, das das Gute der Ver- 
geltung, d. h. den Dank, bedeutet; vgl. v.3. 20,1 und bes. 20,16. 


2. prmsb] Gr. eöseßel; vgl. 11, 17. — zo] Syr. Impf., Gr. 
Fut. — nmbwn] Syr. sıyme, Gr. dvrarööoue (Lat. retributionem 
magnam); vgl. zu 14,6. 32,13. 48,18, wo Gr. überall wie hier. 
32,13. 48,8 steht mmbwn; der Plural kann auch hier und 14,6 
angenommen werden. Andernfalls muss man an diesen beiden 
Stellen nabwin sprechen. Das Wort hat hier und 32, 13 gute, 
14, 6. 48, 8 schlimme Bedeutung. Vgl. aram. sorbpin, talmud. 
oben. — os] Gr. zal el. — Wa] Syr. von seinem Herm. Gr. 
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ara (307 add. xal) rapa (tod) Ubiston (Syroh. 253 Lat. xuptov); 
vgl. 43, 2. 48,5. 

3. 8] Gr. obx Eotv (al. Soraı), Lat. non est (enim). — 
name] schlägt auf v. 1 zurück. — ywn mind] lies mnb; vgl. zu 3,6. 
Syr. dem, welcher ehrt (pP > — 72:»5) den Bösen. In seiner 
Vorlage war auch hier die Korrektur durchgedrungen, die sich 
3, 6 bei ihm und dem Hebr. findet. Gr. verstand hier den un- 
gewöhnlichen Ausdruck nicht. Er hat & &vöckgylkovu eis (vgl. 
27, 12) xax&. Er dachte wohl an m im Sinne von verweilen. 
ywn wird scheinbar durch px v. 2 gestützt; aber Gr. Syr. lasen 
wahrscheinlich y) (vgl. v. 7). Das Missverständnis des Gr. ist 
bei dieser Annahme auch erklärlicher. — Gr. verstand b falsch 
als Fortsetzung von mb: zul x5 &enpooövnv un yapıkousvo. Syr. 
las vielleicht anders: und wer (es) dem Gerechten tut, verdirbt 
(12%) nicht (scil. sein Vermögen). — npx nähert sich hier 
wenigstens der Bedeutung Almosen (s. z. 3, 30). — Vgl. auch 
das zu 7, 1 angeführte Zitat aus Koheleth R. V 97b. 

4—7. Die Ordnung der Stichen ist im Hebr. und Syr.: 
5de|5be|6| 75a (om. v. 4). Nun gehören 5be freilich 
vor 5de, übrigens wird Gr. ursprünglich dieselbe Reihenfolge 
gehabt haben. Denn alle griechischen Hss. haben den Stichus 7 
(= 4), der 5a hinter sich erfordert; nur Sah. lässt 7 aus. Des- 
halb wird 4 des Gr. schlechte Vorwegnahme von 7 sein, und 
7. 5a werden im Gr. ursprünglich ebenfalls hinter v. 6 ge- 
standen haben, wo sie als Abschluss des Abschnitts gut passen. 
Also ist für Gr. anzunehmen: 5bede 6 7 5a. Dagegen hat 
Lat.: 6aX 4 6b Y 756. Er hat 6 zweimal. Da aber 4 
im Lat. deutlich später eingetragen ist und dabei den Zusammen- 
hang von 6a und 6b sprengt, scheint 4 den v.6 an erster Stelle 
vorauszusetzen und 6 an zweiter Stelle sekundär zu sein, so 
dass im Lat. ursprünglich auf einander folgten: 6 7 5. Aber 
die (ursprüngliche) Anordnung des Gr. ist ohne Zweifel besser. 

5bede. ımb ‘| Gr. Zyuröörsov tobs Aprous adrod (S* om. 
adroo, 248 23 Sah. sou) xa. Er nahm ‘> für s52 (im Kanon 
öfter = 752); vgl. dag. & abrois = m. Syr. die Geräte deiner 
Waffen, was nicht notwendig auf narbn ‘> führt. Jedenfalls 
wäre aber omb besser als narbn, auch das „dein“, worin Syr. 
vielleicht nur griechischer Lesart folgte, bleibt besser fort. — 

g* 
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mb] Gr. Ba wi (vgl. zu 8, 1). — Pos Jap] Dapn hier = an- 
greifen (arab. \us IV). Vgl. das Partizip Ex. 26,5 (= gegen- 
überstehen), syr. 7278 (entgegen gehen) und das Nomen bp 
Ez. 26, 9 (= Mauerbrecher). Syr. frei: er kämpfe mit dir. Gr. 
ungenau: oe öuvaoıshor (d,3. 48,12). — 2 2] vgl. 18,32 (Hebr.), 
48, 12 (Hebr.), 39, 6 (Syr.). Gr. ömkasıa ydp. 2 Reg. 2,9. 
Zach. 12, 8 bedeutet der Ausdruck zwei Teile, hier und 18, 32 
doppelt (so Syr. überall fın m), ebenso auch wohl 39,6. 48,12. 
— »vn] Gr. söproeıs (6, 16), 248 70 Syrob. 253 Anton. 1149 
eöpyiosı ooı (70 Syroh. 253 add. xpustos). Vgl. dazu Syr. für d: 
der Böse findet dir (b). »vrn heisst hier erlangen, bekommen, 
12, 12. 34, 22 mit os verstehen. — mx ny2] fehlt im Gr. und 
ist Glosse, die im Syr. e verdrängt hat. — vos yun] Gr. frei: 
ols dv morzang add (70 Syroh. 253 add. waratos). — Vgl. auch 
das rabbinische Zitat zu 7,1. 

6. &3 >] Syr. und (Mas. II om.) auch. — bs] Gr. 6 ödtsros 
(4, 10). — sw] Gr. Euionsev. — 2] Gr. Auaprwiods (v. 7. 
39, 25. 27. 41, 5). — op »wr] vgl. 32, 23. — Syeturche ann 
über die Frevler bringt er (ns vgl. zu 29,5) seine (w om.) 
Vergeltung. 

7 (4). 5a. zn] Syr. hat z7 an Stelle von pm in b, hier 
dagegen »sos (tue wohl). — zwb] Gr. v. 7: ® ayade, dagegen 
v. 4: ıw eöoeßel. Das erstere ist ursprünglich (vgl. sonst 39,27). 
— »m]| = Syr. ‘sn, Gr. frei: xat wn Avıiaßn. — 978] Gr. (xo0) 
anaprwind (253 zovnpod); vgl. zu v. 6. — pn] vgl. mn op 
Prv. 17,27, neuhebr. m nyıp (Gemütsruhe), "pr3 (sich beruhigen), 
samarit. “ps (beruhigen), sowie die Orthographie pn Jer. 6, 7. 
Wahrscheinlich ist "pr nach nn v. 3 als erquicken zu erklären. 
Gr. ed roinsov (= Syr. A8a8 Ss. 0.). — 72] sonst nicht belegt = 
demütig. Vgl. targ. Ta. Syr. sa», Gr. tarswa. — An os] 
Syr. ‘52 (nach v. 7). — 5] Gr. dssßet; vgl. zu 9, 12. 

8 ym] = Syr. arm und Syroh. 253 106 Erıyvmsdrostar, 
S a yvoodroerar, Lat. Slav. agnoscetur. Die gewöhnliche griechische 
Lesart ist &xöwndy7ostaı, die mehrfach korrigiert ist (248 155 
rßindrosta, A 2vBindrostaı, Aeth.: nicht entflieht dir, 70 Sah.(?) 
&rpavrosta, 55 254 nach b: xpußrosta). Wie schon Gaab sah, 
könnte sie auf np (= er wird vermisst) zurückgehen. Aber 
zu b und zu v. Ya passt y besser. — »ms] ist der wahre 
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Freund, im Unterschied von y%, der nach v. 9 im Grunde viel- 
leicht ein Feind oder wenigstens unzuverlässig sein kann. 

9. nae2] Syr. add. denn (7). — y saw on] Gr. in grobem 
Missverständnis: ot &ydpot adrod Ev Ann (vgl. zu 38, 18. 18, 15), 
was Syr. wörtlich kopiert. — 2}] Gr. xat (155 Lat. Syr. om.). — 
ma] vgl. Jes. 14, 31. Gr. Staywpıosdrocrar (Lat. agnitus est — 
örayvopıo)zostaı) — Syr. WreEns (w Maus. Mas. I wann). — Vgl. 
Brv. 19,4. 

10. sıwa] Gr. add. oo. — 1b] vgl. zu 7, 36. — son] 
rosten (vgl. son), sonst nicht belegt. Erz rostet immer wieder, 
und die Bosheit des Feindes ist immer neu. — Gr. für b: os 
ap 6 yahxds lodraı, oötws (721) 7) movnpta abrod. Danach hätte er 
so falsch verbunden. Aber Lat. drückt oötws nicht aus. — 
Syr. denn wie Erz ist der, welcher seinen Gefährten befleckt. 
Er verstand iyy und las vielleicht 5b. 

11. 7 ywwr] versteht Syr. (75 yanwe) richtig als Nifal 
(42, 25), und zwar bedeutet es hier unterwürfig sein, sich unter- 
würfig stellen (vgl. Aruch s. v.). Gr. frei: tarewwoV7. — nn32 m] 
vgl. usb on und EX in. Gr. xal nopeöntar ouyxexuows; vgl. Syr.: 
und er geht vor dir gebeugt (re>); vgl. 38, 30 Syr. Man könnte 
danach an 22 Jes. 58,5 Ps. 57, 7. 145,14. 146, 8 denken. 
Aber der Ausdruck des Hebr. erscheint als originell, und viel- 
leicht ahmt Syr. mit 123 das ouyxexuoss nach, wobei Gr. die 


Wurzel nm im Sinne hatte. — 725 in] Gr. &nistnaov znv duyry 
aov; vgl. zu 4, 17.— sonnb] vgl. 4,30. Gr. xai pörakar; vgl. zu 
4,20. — Lat. om. e und d. — m] Gr. xai &y. — m nbmı] ist 


falsch. Sirach kann unmöglich empfehlen, dass man sich auch 
nur stellen solle, als sei man ein Verräter. Gr. ®s Exusuayos 
<oortpov. Syroh.: wie ein abgewischter Spiegel. Gr. las richtig 
‘I (Spiegel), das, wo möglich, 'ı geschrieben war; die Fehler- 
reihe könnte aber auch 's%, 87, i1 gewesen sein. Das Bild wird 
fortgeführt. Mit dem Rost des Kupfers wird man fertig, indem 
man den kupfernen Spiegel immerfort putzt, mit der Bosheit 
des Feindes, indem man sich immerdar vor ihm hütet. Augen- 
scheinlich heisst 75} im Piel hier putzen; vgl. arab. N> und ‚Ja 
— blank putzen (vom Schwert, Silber, Spiegel). Ob 51 Jes. 3,23 
Spiegel bedeutet, ist unsicher. — ınnwn) sy s51] las auch Syr., 
aber die Worte fehlen im Gr. und sind offenbar eine Glosse, 
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bei der übrigens die syrische Bedeutung von nrw, nr&s (= rosten) 
im Spiel sein kann (Nestle). — ns3> nuns yn] = Syr. Lies nson 
nach Gr.: al yvooy, Str oöx (Syroh. om.) eis eins zarinaev (253 
zartwrs, A xatıwraı). Ich halte »öx nach Syroh. für unecht. Der 
Sinn des Hebr. war jedenfalls: dann erkennst du, wie man mit 
Rost fertig wird. 

12. mb 1° und 2%] Syr. s51 und sab1, Gr. un (248 70 


Sah. uimote, 253 va pr) und yimors; vgl. zu 8,1. — I Br) = 
Gr. avarpeas (vgl. zu 13, 23; al. Avasıpabas, varasıpebar) oe, Lat. 
conversus. Syr. TEN — dvasıpeyas. — Tann] Gr. &zt (Syroh. 253 


Lat. eis) <ov zomov oou — Syr. na; vgl. 46,12. 49,10 und 
Zach. 14, 10 LXX. — 7201] Gr. my valeöpev oon (248 70 106 
add. Aaßeiv), Syr. Toms. — no] vgl. zu 6,28. — zw] Gr. 
erıyvoon (106 K eöpyosıs, vgl. zu 34, 22 und zu 6, 16) = Syr. yın. 
Das Verbum heisst allerdings hier und 34, 22 verstehen. — 
nsbi] Gr. at Ent zov fruatwy unu, Syr. "as&n. Die Emendation 
mas) ist wegen des voraufgehenden "ns (vgl. 34,22) unwahr- 
scheinlich. Näher liegt 'nıns (Job. 13, 17). — nısan] vgl. zu 25, 18. 
Gr. zaravoyyon; vgl. zu 47,20. Syr. (sinn) las vielleicht mann. 

13. Zu m stimmt das passivische jm'‘, es ist aber nur in 
Folge des fehlerhaften 2 aus pn‘ entstanden. Gr. Syr. is (Syr. 
add. 7) &ieyosı — mW] Gr. erklärend: Sgıöörzrov, danach Syr.: 
den gebissen hat die Schlange. — 52] Syr. so auch jeder. — 
ww nn bs] ebenso 39,30, und öfter im Syrischen sw nn. Gr. Önpinıs. 

14. 7] Syr. so auch (w Maus. om. auch) jeder.— sn] in 
der von ihm beliebten Spielerei setzt Sirach denselben Ausdruck 
in anderem Sinne (vgl. 13,1) als v. 13. Syr. der sich ver- 
gesellschaftet, Gr. 59 rpoonopeusuevov (253 Syroh. (?) rpnosyovza). 
Lat. qui comitatur. — pm nus bs] leg. wis. Gr. avöpt Auaptoi, 
Lat. cum viro iniquo, Syr. sby sn; vgl. zu 11,9. 15,7. Zu 
y vgl. 40, 30. — bbanm] bedeutet: und sich besudelt (Jes. 9,4). 
Das meint auch Gr. mit osuupupsuevov (vgl. 2 Sam. 20, 12. Job. 
30, 14 LXX). Cod. A ouupepüusvov, 253 ouurspipepsusvov (0M. Ev), 
Lat. obvolutus (Aug. spec. cod. M oblutus) est. Der Sünder ist 
unrein und verunreinigt jeden, der ihm nahekommt. — Im Hebr. 
folgt hier 23, 16f; auch Syr. hat die Worte, darüber aber v. 14b 
verloren. Die Beifügung von 23, 16f ist durch die Lesart nws 
veranlasst. 
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15. Wahrscheinlich las Syr. auch diesen Vers schon in 
‚doppelter Gestalt, wie Hebr. ihn bietet, und zog in Rücksicht 
auf Gr. die vier Stichen in zwei zusammen. Er übersetzt wörtlich 
den ersten Stichus des Hebr. und die erste Hälfte des zweiten, 
aber den Schluss entnimmt er anscheinend dem vierten Stichus 
des Hebr.: nbyn ns syn 85 —= babann statt b3ban‘. — Uebrigens sind 
die beiden ersten Stichen eine Abwandlung der beiden letzten, 
die dem Gr. vorlagen. 75 nban stellt sich zu var, ben zu wm 
(leg. von), brand Dior (leg. 527) zu Dabart. Gr. hat für a offenbar 
unvollständig: @pav were ood Ötmuevei, 248 Syroh. 253 23 add. 
&v oraoeı öwaia (23 om.). Im Hebr. sind 19 und ny (wie öfter) 
Varianten, nach 4, 17 und nach ®pav (11, 22) ist wohl ny anzu- 
nehmen. Allerdings stand schon in der Vorlage des Gr. der 
Fehler »y statt ayn (vgl. 44,13), deshalb ist 19 nicht geradezu 
ausgeschlossen. Daneben las Gr. noch 7%y, das auch durch das 
»y si der Variante bezeugt ist. Im Hebr. ist es durch Haplo- 
graphie ausgefallen, man muss es mit yo» s5 verbinden, das 
nach neuhebr. Sprachgebrauch zu bedeuten scheint: er offenbart 
sich nicht. — Für ws ist nach dem ben der Variante und nach 
&xxktums des Gr. vian zu schreiben; vgl. zu 15, 4. — bsban] vgl. 
43, 3 und im Kanon des Pilpel; hier offenbar — an sich halten. 
Gr. xaptepron (Syroh. 253 23 add. and dätxias). 

16. Gr. praem. xat (Syroh. 253 157 55 254 Lat. om.). — 
mamanı] Gr. yAuxavei; vgl. 27,23. Danach ist zu lesen pn» und 
27 oder mit J. Levi pnan (= er stellt sich süss), das Hithpael 
ist im Aram. allerdings nur in der Bedeutung süss werden be- 
legt. Der Fehler man stammt wohl aus 27, 23b. Syr. uner- 
klärlich: er gibt ein Zeichen (1). — Hinter a setzen B > 68 
hinzu: xot road Luopiser (vgl. v. 18) at Spel o0r zoAda Acymv (vgl. 
zu 13,6). Dasselbe liest Slav. an Stelle von b. — »vm] Gr. 
BovAedostar (37,8 vgl. LXX), Lat. insidiatur. — mpmy men] 
vgl. Ps. 140, 11. Unsere Stelle bestätigt die Deutung des 
Symmachus, des Hieronymus und der mittelalterlichen Rabbinen. 
Syr. frei: tiefe Plane, Gr. frei: avarpelar (al. avasıpebar; vgl. zu 
v. 12) oe sis Bödpnv (55 254 Bobovov). — ps 22] Gr. om., 70 
Syroh. 253 zal. — y’aT] das Hifil ist sonst unbekannt. — Ns] 
Gr. 5 £ydpos (248 70 Syroh. 253 23 Ald. om.). —- Syr. für e: 
auch wenn er von seinen Augen herabgehen macht Tränen. — 
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on 2°] xaı (55 254 om.) &iv. — ny] Syr. frei: sans. — D7] Gr. 
ap atwaros, Syr. von deinem Blut. — Vgl. Prv. 26, 24. 

17. cw sy] Syr. du wirst ihn finden dort. Gr. sbproew 
adrov rpotepov Exel ano. Im Cod. 23 fehlt rpörepov, 308 (e sil.) 
hat &xel rpötepov ann, die übrigen rpötepöv aov Ext. Die unsichere 
Stellung des rpsrep5v sov weist auf seine Unechtheit hin, vielleicht 
ist es ursprünglich Fehler für rtzpvay ons. — TO wes2] Gr. xai 
os (248 Syroh. 253 add. avdporos) Bond@v (Syroh. add. ont). 
Ein > ist wohl einzusetzen. — >py wen] das von Anderen ge- 
lesene 'y wer‘ könnte nicht heissen: er erforscht den Ausgang 
(der Sache), eher: er trachtet dir nach der Ferse (vgl. Gen. 3, 15). 
Aber nach dem Zusammenhang scheint hier gesagt zu sein, dass 
er auch tatsächlich das Mass des Unglücks voll macht. Wahr- 
scheinlich steht in der Hs. ven, das den Ansprüchen genügt 
und event. zu vermuten wäre. Gr. Onnoyassı (296 308 sinnlos: 
Örosyarasy, 307 Ümooxeklası, 253 23 ürnoxaber, Lat. suffodiet, 
Syroh. nınn na) —= bmoounler?) rrepvav (253 Tas nıepvas) 000. SYr. 
und er wird suchen zu lähmen (Mpynb — droszzıler) deine Fersen. 
Im Targum heisst ver auch graben, LXX setzt Ps. 77, 7 Eoxake 
für ver‘. Danach ist örooxaıer zu lesen, Orosyaosı und Urnsxektoer 
beruhen auf Korrektur. Das erstere Verbum ist nur hier belegt. 

18. Ausser B (254) haben alle griechischen Hss. und Lat. 
in der Wortfolge des Hebr. und Syr. nv xeraAnv aürod xıwnger 
(106 k 157 296 308 add. Zrt ont; vgl. 13,7). — Syr. mit seinem 
Kopfe (s. ebenda). — »m] Gr. wohl willkürlich: Erwmpornsst. — 
7] Gr. zais yepotv (Syroh. Lat. 17 ysıpl) aörod (248 70 Syroh. 
253 23 S* 307 Lat. Sah. om. adroö). Syr. mit seiner Hand. — 
vrs naybı] Syr. und viel zischelnd (un5»), Gr. zat roArd Brabıoptazr 
(Syroh. 253 Lat. dtatıdoptlov (om xaf 30%)). Lies wrbn by. — 
Die Orthographie se" (vgl. 13, 25 und zu 19, 6) hatte schon 
Syr. (n32%)) vor sich. Gr. allows: (wie 13, 25. 33, 6. 40, 5).— 
pse] Gr. Syr. 75 npösorov adroö. 

13,1. 2 »2] = Syr. 5 > (31, 30). — ım pam] Syr. es 
(das Pech) klebt an seiner Hand. 72 ist anzunehmen, auch 
wegen b. Gr. usAuwroetzaı (248 Syroh. add. &y aöry, Lat. add. 
ab ea). Wahrscheinlich ist worvwd4onraı Korrektur für xoAkndyostar 
(Syroh. pn); vgl. 2,3. 19,2. — 2m] Gr. xat 6 xowwvav (v. 2.17. 
6, 10). — yb] = Gr. örepneavp (3, 28) und Syr. sy (8, 11). — 
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27 mb] Gr. (sunwirserz: ad6) könnte dasselbe gelesen haben. 
Aber Syr.: er kleidet sich (w25) von seinen Wegen. Er las 
wohl w25; vgl. Lat.: induet (Theoder. induetur — 3väulhrssrar?) 
superbiam. Wenn der Vers überhaupt hierher gehört, so kann 
er nicht besagen, dass, wer mit dem Uebermütigen umgeht, 
selbst übermütig wird, sondern nur, dass er dadurch zu Schaden 
kommt. Nun kann 1277 w25° sehr wohl heissen: ihn wird der 
Weg (das Tun) des Uebermütigen bedecken (d.h. überwältigen) ; 
vgl. Judie. 6, 34 und syr. w25. Dagegen ist 2b Korrektur, die 
v25 (vgl. auch hierzu den syr. Sprachgebrauch) vielleicht nur 
erklären wollte (Jer. 12, 16). Korrektur ist aber wohl auch 
bunwwirssrar abo für das griechischen Lesern unverständliche 
eyodostar (evoullzsstar) öBpw (?), das Lat. las. — In der Hs. ist 
hinter v. 1 ein Abschnitt, der vielleicht auf Ueberlieferung be- 
ruht und den Vers zum Vorigen zu ziehen rät. 


2, a 1% und 29 Gr. wi = Syr. 85; vgl. zu 8,1. — 
sun] Syr. hebe auf (hpen, w Maus.: suche, syan), Gr. dpns (248 
add. &v = sov). — TER TWy os] Gr. #2: isyupwriow (Syroh. 253 


mAnusLWwTEp m) Gnd zal rinvotwrepw (SyLoh. 253 !syupwrzzw, Max. 745. 
Anton. 804 om. xat rkous., 248 Syroh. 253 S 307 A 254 add. 
soo). Lat. für a und b: pondus super se tollet (-it), qui ho- 
nestiori (se) communicat, et ditiori te ne socius fueris. Das 
letztere ist Dublette, denn auch honestiori ist —= rAnustwrzptn 
(z. B. 11, 14. 21 u. ö.), also ist at tsyupwrspw son Korrektur 
bezw. Variante für «al Anus. onu. — ann 2°] ist aus Sm 
korrigiert, ebenso in dem apokryphen Zusatz. In v. 1. 12, 14 
steht das Kal, v. 17 das Pual. — vo bs me] Gr. yörpz zpös 
keöna, Syr. erklärend: der Topf (s777) von Ton dem Kessel (ss) 
von Kupfer. Aber für die jüdischen Leser war diese zweifellos 
richtige Erklärung überflüssig, was allerdings für die Bedeutung 
der beiden Wörter von Wichtigkeit ist. Vgl. zu dem kupfernen 
vo Ez. 24, 3.6; aber auch im 2 wurde gekocht (Num. 11, 8). 
— sin ws] geht auf To, Gr. nur: adm. — 22 vu] Gr. nur: 
rposxpnücer; vgl. zu 9,5. Man wird ı> wohl streichen müssen, 
zumal sonst der Sinn wäre: er stösst sich an ihm (41, 2). — 
Syr. für d: der sie stösst und sie zerschlägt. — Der Zusatz, 
den Hebr. Syr. am Schluss haben, ist Glosse. Es müsste auch 
heissen Twy bs 57 ann mai. Vgl. zu v. 17. 
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3. my] ist nach my in b und Gr. Syr. (nößnss, sen) in 


m» oder wenigstens in my‘ zu ändern, das als Kal oder Hifil 


genommen werden könnte. In b ist nach Esth. 1,16 das Nifal 
mit 5y möglich. Vielleicht ist aber by) zu streichen; Gr. drückt 
wenigstens ) nicht aus. Er gibt sodann die beiden Verba mit 
nos und zötxrraı wieder; aber 248 hat auch an zweiter Stelle 
7%, wonach Syr. beide Mal sun. Uebrigens ist my) (und event. 
my) Perfeetum oder Partieipium, in beiden Stichen wird an einen 
Konditionalsatz ein Nachsatz ohne ) angeschlossen wie v. 21— 23. 
Gr. hat freilich für sin 1° und 2° «at aörös, Syr. nur 1. — mann] 
sonst neuhebr. — er tut schön und gross damit. Gr. wohl 
willkürlich: rposeveßprursaro, ebenso willkürlich Syr.: er kümmert 
sich nicht darum (s»72). 248 70 nach b korrigierend rpnoden- 
Ynoovrar (mit abrod für adrös). —- rm] Gr. rposdendnoste, 248 70 
S Palaest. korrigierend: rposarerndYroetar, Lat. tacebit (?). Syr. 
missverstehend: er betet (sbyn). 


4. 5 wen] = Syr. mb wa sinn; w Maus. om. 75. Gr. nur: 
Ypnswedors; vgl. 7, 22. 10, 4. Lat. schlecht: largitus fueris. — 
72 my] Gr. &pyätaı &v oo, vgl. 30, 13. 34. — Für yan hat Gr. 
Östeprons und für Toy Dam xorahetbeı os. Syr. scheint ihm zu 
folgen mit j7sp»nn (vgl. 26, 28) und pen. Vielleicht liegt nur 
freie Uebersetzung vor. Nach dem hebräischen Wortlaut scheint 
das Bild von a weitergeführt zu werden: erst wenn du wie ein 
überangestrengter Sklave oder wie ein Stier vor dem Pflug zu- 
sammenbrichst, hat er Mitleid mit dir. Man hätte aber lieber 
noch für yı>n in reinem Gegensatz zu Wan: wenn du untauglich 
für ihn bist. 75y 5Der® kann auch bedeuten: er spart dich 
(Jer. 50, 14), d. h. aber vielleicht: er verzichtet auf dich, lässt 
dich links liegen, so dass Gr. den Sinn träfe. 

5. Lies 75 w* nach Gr. (&yne) und Syr. (Pr); vgl. 14,11. 
25, 21. Aber w* bedeutet hier vielleicht Vermögen; vgl. 42, 3. 
25,21. Prv. 8,21 (LXX örapäıs). — 9 21 20] Gr. (oopPLwoerat 
soı) verstand 127 vielleicht als Sache; in der Tat ist der Sinn 
wohl: er lässt es sich bei dir wohl sein. Doch vgl. auch Gr. 
zu v. 66. — ww] das Piel in diesem Sinne nur hier. Gr. xat 
droxevhos: se — Syr. pol. — 82] = Gr. zowoeı (vgl. zu 
3, 27, Lat. dolebit super te), Syr. er wird leiden (em). Der 
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Sinn ist aber: er erleidet keine Verluste; vgl. >s37 2 Reg. 3,19 
und dazu syr. 222, 228 (Simonis). 

6ab. my ’ TE] Gr. xpelav Soynxe ou. 2 korrigieren 
die Punkte in T- Wäre x richtig (vgl. 39, 16 Rand), so’ 
müsste man ein Nomen y7y annehmen, es ist aber wohl Fehler 
für 2; vgl. 39, 33. 42, 23. Meistens haben die Handschriften 
übrigens mr. — Sa ywm] zu Grunde liegt wohl yyw, das aram. 
im Kal und Pael schmeicheln bedeutet, während im Kanon das 
Pilpel und Hithpalpel im Sinne von scherzen, liebkosen, vor- 
kommt. Vgl. noch zu 41, 21. Gr. (at drorkavnssı oe) las viel- 
leicht s’w7 oder dachte daran. Syr. für a und b: während er 
tut sein Belieben (s3‘=r vgl. 29, 3. 35, 17. 39, 16. 42, 23) mit 
dir, wird gemeint von dir ( syn), dass er tut dir das Belieben. 
— .p pmwn] 5 wie sonst 5s Job. 29, 24; übrigens ist pr@ı zu 
schreiben. Gr. xai zpooyeldsstat oor; vgl. v. 11.— Em] = Gr. 
za Omoeı onı &Artöa (Lat. drückt beide ooı nicht aus). 

6ce 7a. Hebr. om. In der Hs. beginnt hier eine neue 
Seite. — AaArosı ooı (70 S om. ont) xola] Syr. wohl genauer: 
an (und er täuscht dich). Vgl. übrigens Hebr. zu v. 5 und 
die griechische Variante zu 12, 16. — xat Epel’ is 7) ypeia oo] 
Syr. und einen tüchtigen (sw>) Mann wird er dich nennen. — 
&v Bpuuasıw adroü] vgl. Dwyun 36, 24. Aber Syr. wohl genauer: 
mit seinen Zurüstungen (man2); vgl. "27 35, 2, 722 Neh. 8, 10 
und neuhebr. mn. 

Tbe. ws p] heisst hier „während“. Gr. schlecht: Zws ob. 
Falsch und vielleicht rein willkürlich ist ferner sein en soyaw, 
das sich mit 722 in d kaum verträgt. Auf Willkür wird wohl 
auch beruhen, dass er die Verba der beiden Stichen vertauscht. 
Dem 72 bnm br (Syr. nachlässig: sein Belieben er tut an dir; 
vgl. zu v. 6a) entspricht zatauwxroeral oou, also auch wohl dem 
ep (— Syr. er überwältigt dich, Tby jwyns; vgl. z.B. Ps. 54,5. 
86, 14 Pesch.) anoxevoon oe, das hier anders gemeint sein wird 
als v.4. Aeth. versteht es: er wird dich täuschen. Chrysostomus 
(bei Schleusner) erklärt un aroxevooys Theod. Symm. Ps. 141, 8 
(MT my) mit un Arpaxtov we aofs arerleiv. Also etwa: er wird 
dich leer ausgehn lassen, oder geradezu: er wird dich täuschen. 
Ist 7x°%y° richtig, so muss es nach arab. wo,= Jem. betrügen 
(vgl. syr. »s Jem. begegnen, ihn angreifen) verstanden werden. 
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Von „in Furcht setzen“ kann keine Rede sein. — vwbw ciaye] 
Gr. öls 7 pls (vgl. Job. 33,29), Syr. rm sna2 (vgl. Neh. 13,20). 

Tde. 12] vgl. 35,2 und zu 40, 6, sowie Koh. 8, 10. 
Esth. 4,16. Syr. I, Gr. per@ (248 70 Lat. praem. xal) zaüre. 
— 7 nm] vgl. zu 5, 7 und das Kal 14,14. Gr. xaraletler os, 
Sah. er wird dich vergessen, Syr. er wird sich verstecken vor 


dir. — Der Zusatz des Lateiners gehört zu v. 8. 
8. mwn] Syr. nns, Gr. mpöseye (6, 13). — so amn be] 
Gr. un Arorkavadts, 248 Syroh. 253 23 add. 7 ötavoia ann (248 


23 om.); vgl. Dam Ps. 40,5 (LXX warausıntes). Die Bedeutung 
„töricht sein, irren“ ergibt sich für 2m leicht aus der der Ueber- 
stürzung. Syr. schlecht: nicht werde übergeben (27’nn) in seine 
Hände. — 2 man bsi] könnte nach bekanntem Sprachgebrauch 
wohl nur heissen: damit du nicht umkommst (Nifal). Aber das 
wäre zu stark. Denkbar wäre nn, auf das Gr. (zat un tarzwolrs) 
zurückgeben könnte (vgl. LXX und 11,5). Näher läge mann, 
das aram. und syr. im Pael zu Boden werfen, erniedrigen, ver- 
ächtlich machen, bedeutet. — ya on2] Gr. &v zögpnsuvn (248 70 
Syroh. 253 23 add. xapötas vgl. 30, 22. 50, 23) oov. Aber 253 
Sah. Lat. &v <7; aopooövg. Syr. in dem Mangel seines Verstandes 
(m nvon>). Danach könnte ‘or2 Fehler für Din3 oder Yorı2 
(neuhebr.) oder nyor2 (aram.) sein. Aber am einfachsten liest 
man trotz Gr. "onb und erklärt nach 35, 8. Vgl. win som 3,13 
und zu 19, 24. — Lat. hat v. 8 in 2—-3 facher Uebersetzung: 
attende, (1) ne seductus in stultitiam humilieris. (2) noli esse 
humilis in sapientia tua, (3) ne humiliatus in stultitiam seducaris. 
Die letzte Uebersetzung beruht auf einer Vorlage, in der ano- 
rhavnd7s und arewolys umgestellt waren, und so las auch wohl 
Syr. in seinem griechischen Text. Für das ihm unverständliche 
man hat er syon —= anorlavndTe. 


9. mp] Gr. (Rposzakssauzvou oe) las vielleicht ein schlechtes 
sp. >Syr. add. dir. Die Uebersetzer verstehen mit Recht ein 


Partizip (die Hs. „p). — 2] s. z. 7,6. — pm mn] ist im 
Kanon wohl ohne Beispiel. Gr. örsywp@y yivov. Syr. add. von 
ihm. — 9 12] Gr. xat zoom wärkov, Syr. und in jeder Zeit ba 


7; vgl. zu 11, 11.— 2] Gr. frei: zpooxadsgerar oe, Co. Syroh, | 


253 add. risovalov, 


aa a a TB 
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10. =pnn] Gr. frei: Spree. — pmnn 1%) Gr. drwodts 
(248 70 add. zpXws). Man muss das Hithpael hier nahezu 
passivisch verstehen: damit du nicht fern treten müssest. 


Span im jerus. Talmud, prmnm neuhebr. und aram. — pmnn 2°] 
Gr. waxpav asısca; vgl. zu 9, 13. — sswn] Gr. srürcdrs. Danach 


ist swan (Nifal von ms, vgl. zu 12, 15) zu schreiben; vgl. Jes. 
44, 21 und Schechter z. St. 

Dh mean] = Gr. Ersye; vgl. zu 5, 1 und oben v. 6.— 
verb] Gr. toryopsisder, woraus Syr. blosses „zu reden“ (H5n2b) 
macht. ne mn ist wohl: bilde dir nicht ein bei ihm sicher 
zu sein. Es liegt wohl das Kal des Pual von Lev. 19, 20 vor. 
— nw] Gr. Aöyoıs adroö; vgl. zu 6, 35 und 11,8. 

1led. mm] das im ist Kr durch Gr. (&) bezeugt. Syr. 
erleichternd: denn die Menge seiner Gespräche sind Versuchungen. 
Erleichternde Korrektur ist „72 (Saadia). Zu der Verbalform 
may» stimmt aber 03 (4, 17) schlecht, en nach Gr. &x yap 
rolkrs kaklas zeıpassı os ist Tor mw für mo ınW zu schreiben; 


vgl. ms mm» mw bei Saadia. Zu kala = mw (s. z. 6,35) vgl. 
2a 3. 82.11.) 35, 4. — u 5 pen] vgl. v.6. Gr. zat os (Lat. om. 
@e) rposyzr@v (Syroh. add. sor). — pm] Gr. ferassı (3, 21) oe 


248 70 106 Syroh. 253 23 En <a »purtd oov, Lat. interrogabit 
te de absconditis tuis. — . für b willkürlich frei: und er 
ermüdet en bis dass er weiss dein Ende (nn). 

12. was] Gr. avereiuwv (vgl. zu 32, 22. 37, 11). — ben m] 
Gr.: 6 un suvenpav (— N?) Aöyous (— bum?). Syr. er rächt sich 
(»sen», Ambr. @r3) (mit) Rache. Für jn steht yrens auch 47,7 
und Ps. 28,4 Pesch., übrigens las er vielleicht (oder riet auf) 
oby. Aber zur Rache hat der Tyrann in diesem Falle keinen 
Grund. Syroh. 253 Lat. ävskszuövos (vgl. Syr. som 57) &: (Lat. 
immitis animus illius — avskeruwy voös) suvrnprası Aoyous ou (s0V 
hat auch 23). Aber das ist Korrektur; suvrnpeiv kommt übrigens 
im A. T. nur in gutem Sinne vor. Subjekt ist vr» (so auch 
Schechter), das öfter (vgl. auch 4,27) den Tyrannen bedeutet, 
Objekt dagegen “ı>s, das auch Jes. 13,9. Prv. 12,10 in säch- 
lichem Sinne steht. Zu ns vgl. 36, 25. Prv. 10, 10. — Gr. Syr. 
ziehen bu so) zu b, wobei Syr. wp enp übergeht. Gr. hat 
für b: od un oelonrar regt (307 K ano) zanusews (248 add. cov) 


zal össu@y. Er las wohl ebenfalls wwp> wr> oder wenigstens 


per 


> 
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eines dieser beiden Wörter (vgl. zu 7,8). Dagegen scheint er we) 
02) übergangen zu haben. Ueber wp wnp vgl. zu 7,8. 11,31. 

13. m mm] das Wort scheint hier vorsichtig zu bedeuten; 
so aram. Ezr. 4, 22 und öfter im Neuhebr. (vgl. zu 42,8). Gr. 
zal rpossye spnöpws (vgl. zu 39,16); 248 106 add. od Auobew, 
Lat. add. auditui tuo, was falsche Deutung von zpsosye ist, 
übrigens in Beziehung zu dem unechten v. 14 steht. — Gr. für 
b: St era nrwosos onu rmepirareis, Ebenso Syr., nur dass er für 
vera rwoens oo „mit Räubern (sswen)“ hat. Vgl. zu 4,19, 
wonach per ws kaum anzufechten ist. Aber auch bs} lässt sich 
gegen St halten. — cry Tan] vgl. 4,17. 

15. Hier und in den folgenden Versen klingen im Hebr. 
die parallelen Stichen stark an einander an, was augenscheinlich 
ursprünglich ist. Dagegen wechselt Gr. im Ausdruck ab. — 
warn] zum Artikel vgl. 14,17. 16,14. Gr. {oov (umgekehrt 
44,23 oapz für rn). — 2m] = Syr. mon, Gr. 6 Suoıoy (so auch 
v. 16. 27,9 vgl. LXX) aötw. In der Tat ist v2 hier = seines 
Gleichen; das ist wohl auch die Grundbedeutung des Wortes 
(vgl. men Abbild). Daraus hat sich die Bedeutung Geschlecht 
(revos, so LXX im Pentateuch; vgl. zu v. 16), Volk (christlich- 
palästinisch), Ketzer (talmudisch) entwickelt. — os 5n] Talm., 
der b als zweiten Stichus zu 27,9a zitiert, DIS 3 = Syr. 
syn. Gr. xat (Lat. praem. sie) räs (254 Chrys. 3, 28. 771. 6, 550 
om. räs) dvdpwnns (248 add. ayara). — nam ns] Talmud 
5 eb. Gr. wohl willkürlich: zöv rArstov adınd (55 254 om.). 
Das ist schlecht, denn ein 79% oder dgl. braucht nicht gleichen 
Standes zu sein. 

16. Gr. gibt in a den gut hebräischen Ausdruck frei 
wieder: räsa cap: xata yevos (Syroh. 55 254 add. adrrs, Lat. ad 
similem sibi) svvaystaı (307 besser suvarzerur, Lat. conjungitur). 
Er verwendet statt ıoys aus v. 17 5x2, das er dort auslässt. — 
Syr. verlas }%» in 9. — am] Gr. zpooxoAndyssteı = Syr. Pan; 
vgl. 6, 34. Aber “sm ist durch v. 17 geschützt. Das Pual steht 
hier reflexivisch; vgl. Ps. 94,20 und übrigens Koh. 9,4 Keri. 
— os] Lat. omnis homo. Gr. willkürlich: avip. 

17. Gleich und Gleich ist das Natürliche, das Gegenteil 
bedeutet Unrecht und Verderben. — ın'] Gr. xowwvroe (v. 1). 
— 72] ist neuhebräisch, lies aber }2. Gr. oörws (Syroh. 253 
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schlecht: odö&). — »ıxb] Syr. dem gerechten Manne, Gr. zpös 
sdoeß7, Syroh. 253 edosßet, Lat. justo (s. z. 11, 17). — Glosse 
sind die Worte ws bs Twp 121; vgl. den Zusatz zu v. 2. Reich 
und Arm, Gottlos und Fromm sind freilich Wechselbegriffe. Hin- 
ter ws (vgl. Syr.) ist w) oder 57 ausgefallen, falls nicht ws 
in vn zu ändern ist. Echt ist aber 5bys:, das nach byx und arab. 
Jo, Sich anschliessen bedeutet (anders 46, 8). Gr. übergeht das 
Wort, das er v. 16 verbraucht hat; ihm folgt Syr. 

18. wo] Gr. <<. Lies w m (vgl. ws=w" 2 Sam. 14,19. 
Mi. 6,10. Prv. 18,24). — ow] zur Genitivverbindung vgl. 
Jer. 16,5. — Syr. in a und b frei: was ist friedlich (oben). — 
yıar] Gr. dato (Lat. sancto homini), Syr. syes. Vgl. LXX zu 
Jer. 12,9 und neuhebr. yı2x. — Ya] wäre — von wo? Wahr- 
scheinlich ist aber ein X vor w ausgefallen und w* 72) zu schreiben 
(Gr. zat x, Syr. oder was, Lat. aut quae). 

19. 5asn] Gr. frei: zuvwiy (106 corr. zo Wpu). — Für 
“Ss und wy setzt Gr. den Plural (aber Lat. leonis). — 1212 's"2] 
vgl. Jer. 2, 24. Job. 24,5. Gr. övaypoı = onager) &v Sprum; 
vel. zu &v 37, 26. 42,11. 45, 26. 46,1. 47,5.-48, 24. 50, 26. — 
n’ya] Gr. voual (Syroh. 253 vour). 

20. Syr. om. — ms2] Gr. drepnoavw (248 253 k — 9avmy). 
— naypım] Gr. odtws Bosiuyur; e: 36, 24. 48, 3 Hebr. Syr., 22,24. 
23, 20. 31, 31. 49,12 Syr., 38,27 Hebr., aber auch 39, 27. 

21. mp2 Dı0 ist im D. - zu nn. vgl. b und Gr.: 
sakeunusvos orpnpilerau (D, 10). Gr. setzt für 333 in b rirtew, v. 22 
sgckkssder. Syr. hat in a und b be} nach Gr. in b. — yo] Gr. 
beide Mal örd okov. yn bs ist schlechter Zusatz, der aus dem 
Missverständnis ya entsprang. Syr. fand ihn vor (vr2 a smınn 
vb), anscheinend stand in seiner Vorlage aber auch yı bs mn 
für ya aD. Gr. zpssarwdstter (für mn) erklärt sich aus der 
Verbindung mit »23; vgl. auch rpossrstiursav v. 22. — bu] vgl. 
v. 23 und zu 11,1. 

22. Entweder ist "2% in a oder w»ı» in c falsch; Gr. 
drückt beide Mal »:: (aber 307 hat in c &Xakroe), Syr. beide 
Mal “272 aus. Aber bei der Lesart vs) würden a und b sowie 
ec und d nur dann zusammen passen, wenn 2% hier die sonst 
nicht nachweisbare Bedeutung „töricht reden“ hätte. Das ist 
aber wegen v. 21 unannehmbar. Also ist v»ıs3 aus v. 21 (vielleicht 
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unter Einwirkung von bon v. 23) eingedrungen. Vielleicht stand 
übrigens 21» als Variante am Rande der Hs. — my] vgl. 
Ezra 10, 15. Gr. drückt ) nicht aus. Dagegen setzt er in b 
(konform mit d) für 27 (om. ı, ebenso in d) und prein» Verba 
finita im Aorist, die er mit za{ verbindet. — Die neuhebräischen 
Pluralendungen auf ) sind in 2 zu ändern. — Für "yi22 hat Syr. 
hier wie 11,2 s»2. Gr. frei: arößprra (Lat. superba). Den Aus- 
druck omyi2» om2T7 belegt Schechter z. St. Das Wort bedeutet 
11,2 hässlich, wodurch oe% bezw. ia (= Syr. jmewn) ge- 
schützt wird; Gr. frei: Zöwalosay auröv. Das Hifil von me* ist 
sonst nicht belegt; vgl. aber syr. ‘eis. — spare] wie Am. 5, 2, 
dagegen A Anton. 784 sooain; aber Sspars ist wohl aus &Adkrsz 
korrigiert (s. o.). Lat. deceptus est. — s%* y2 yı] = „pfui, pfui* 
wird laut. Für s@s ist nach Hab. 1, 3 s@* anzunehmen. Syr.: 
und sie sagen zu ihm pfui (y). Das letztere ist auch sonst als 
syrisch belegt (vgl. Payne-Smith s. v.). Gr. frei: xal rpnseretiungev 
adro. — bwa] vgl. Ps. 47, 8 und die Psalmüberschriften, wo 
das Wort aber speziell technische Bedeutung hat. Gr. süveow, 
Syr. was schön ist. — Dipn » Ps] Gr. zul oöx 2860, mörB Tönos, 
Syr. und nicht geben sie ihm Raum. Vgl. zu 4,5, aber schwer- 
lich ist ;m3 einzusetzen; vgl. zu 16, 14. — Vgl. Koh. 9, 16. 


23. 27] Gr. beide Mal &iaıros, aber das Partizip ist 
durch v. 22ac geschützt. — ın»2ı] vgl. nson Dt. 27,9. Die 
Wurzel ist sonst arabisch. Syr. frei: sie horchen (fn‘2, Ambr. 
add. auf ihn). — bzw ns] Gr. frei: xat by Aöyov abrod. Syr. 
sonderbar: „und seine Gönner“ (eigentl. seine gutmachenden, 
'm2so»); nachher ergänzt er „ihn“. J. Levi erinnert daran, dass 
Syr. 25,8. 40,23 m für bswn setzt; vgl. zu 7,19. 21. =» 
wr 2»] vgl. Job. 20, 6 und unten 32, 21._ Gr. avölwoay Ews @y 
veoer@v, aber 253 Lat. Zus zwv ver. avölmoav (Lat. perducent — 
dvarayov? vgl. Lat. zu 46, 3). — mas’ m | Gr. umstellend: xat 
elnay' is &orıv odros. Syr. und sie sagen: was sagt er? — bon] 
das aram. Verbum findet sich nicht im Kanon; vgl. aber unten 
15,12. 35, 20, und das Nomen 34, 7. Vgl. übrigens zu 19, 16. — 
mom oı on] Syr. nur: mens Aber oı or steht im Gegensatz 
zu dem Subjekt in bon. Gr. dem Sinne nach richtig: rposava- 
zpebousew (12,12) adrov. 
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24 schliesst ab mit einer Restrietion. — f's os] Syr. ohne, 
Gr. 6 un 2oıw (248 253 Se npdosstw, TO rapsorw, Syroh. ns 857 


12 = &veomw?). — a by] Syr. neben (23 5y), Gr. & oröpanı. Der 
Sinn ist aber „gemäss, verursacht durch“. — y7] Syr. Sünden; 
Gr. assßoös; vgl. zu 9,12. 12,5. 

25. ner] vgl. 12,18. — op — os] = Gr. 2av te — &dv ce. 


Bereschith R. 727 — }'2. Das ist neuhebräische Ausdrucksweise; 
vgl. aber zu 42, 4. 

26. Der in einigen Hss. des Gr. vorausgeschickte Stichus 
ist wohl eine Variante zu a aus Gr. Il (doch vgl. Prv. 15, 13). — 
napy] Syr. hat Pluralpunkte, Gr. iwos; vgl. zu 10, 16.— 2m 3b] 
Gr. xapöta &v ayadois (vgl. zu 3, 11). — ons pe] vgl. 1 Sam. 
14, 27.29 und zum Partizip 50, 6. Prv. 4, 18. Gr. rpiowrov 
Mapov; vgl. 26,4 und zu 7,24. — In b lasen Gr. Syr. ungefähr 
dasselbe wie Hebr. — nw* „wn] Gr. xat eöpeors napaßor@v, wobei 
»v mit zw (vgl. zu 6, 16) zusammengebracht und nrw frei 
wiedergegeben ist (vgl. zu 47,15). Syr. (und die Menge der 
Gespräche) las oder dachte an ww. — buy nenn] = Gr. dw- 
Aoyısuot (Syroh. 253 23 Sah. -uos) vera (s. z. 51, 20) xorou (al. 
xöroy); vgl. zu 9, 15 und 6, 19. Syr. willkürlich (um Anschluss 
an 14, 1 zu gewinnen): die Ueberlegungen der Sünder. — Im 
Lat. ist der ganze Vers rationalisiert: vestigium cordis boni et 
faciem bonam diffieille invenies (A süpzoeıs) et cum labore. — 
Auf keinen Fall beschwert Sirach sich hier über die Mühe, die 
ihm die Erfindung seiner Sprüche macht. Vielmehr war in den 
früh entstellten Worten ganz allgemein von Kummer und trüber 
Miene die Rede, womit freilich 14, 1. 2 vorbereitet war. Hinter 
Opy nawr» steckt vermutlich 2%y nawnu oder pwy nownn; vgl. 
zu 25, 23 und Thr. 5, 17. Ps. 69,24 sowie LXX zu Prv. 15,13. 
Zu lesen ist wohl men »en. Allerdings kann von »W und mw 
im Sinne von 1 Reg. 18, 27 hier nicht die Rede sein, wenn die 
gewöhnliche Erklärung jener Stelle richtig ist. Indessen heisst 
mw auch Sorge, Kummer, und vielleicht hat »% eine ähnliche 
Bedeutung. 


14, 1. Der Aufforderung zu frohem Lebensgenuss wird 
ein Vorbehalt vorausgeschickt: es gibt freilich einen hoffnungs- 
losen Kummer. — wus] vgl. v. 20. Job. 5,17: Gr. wip = 
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Syr. mı22; vgl. zu v.20. 37, 14.25. — ro ı22y sb] vgl. 1 Reg. 1,6. 
Gr. ds vdx BXlalnoev &v orönanı adıod; vgl. dazu 25,8 ds &v YAosoy, 
obx @Atolnoev. Was Gr. meinte, zeigt 28,26 (vgl. auch 22, 27); 
übrigens wird er 12%y% (vgl. zu 3, 12) falsch ausgedeutet haben. 
Syr. hat hier und 25, 8 nbobp, das der Araber „er straft ihn“, 
Gabr. Sion. „perturbat eum“, Barhebr. „er lässt ihn in der 
Versuchung fallen“ deutet. Es heisst aber „er schmäht ihn“ 
(vgl. zu 11,34 und Payne-Smith s. v.). — ns] ist unverständlich. 
Syr. rät: es ist verborgen ('oans). Gr. xarsevöyr, wonach man 
ms (vgl. zu 12, 12. 47, 20) vermuten könnte. Indessen ist das 
Kal nur im Syrischen (vgl. Brockelmann s. v.) belegt, und Sirach 
gebraucht das Hithpael. Ich vermute ms nach Jes. 19, 8. Allerdings 
muss dann auch by in 5y geändert werden. — 15 p7 yby] Syr. 
das Gericht von seinen Augen (weg). Gr. & Aöny Ayaprias (al. 
Auapuıav). Y7 ist hier wie 30, 21. 23. 37, 2. 38, 18 Fehler für 
pr (= f17, fir). Schechter und Taylor weisen das Wort als 
Variante zu mıs7 Aboth 2, 8 nach; vgl. bes. Taylor zu 30, 21, 
ferner aram. 17, syr. sıpt. Das letztere hat Syr. 30, 21. 23, 
wo er also wohl noch 17 fand. Sodann ist ı25 falsch. Es handelt 
sich um Gewissensbisse, die mit >5 77 nicht bezeichnet sein 
können. Gr. Syr. führen unabhängig von einander auf 19 oder 
my. Vermutlich ist 125 als Variante zu imo oder we) v. 2 in 
den Text geraten. — Selbstanklage und Trauer über die Sünde 
sind durch Unglück hervorgerufen. 

2. ws] vgl. 34, 8. 50,28. Gr. om. (A Sah. avip); vgl. zu 
25,9. 28,19. 50,28. — mon sb] Gr. 06 od xariyww (Lat. non 
habuit tristitiam = xatwöyn v. 1) —= Syr. nmoa. Vgl. 5,14 
xarayvwoıs — nenn. Lies ınıon. — Syr. für b: und nicht haben 
aufgehört (12) alle seine Taten (miy2). Gr. frei: zul 6: nbx 
Ireoev ind (253 om.) rs &Ariöos adrod; 248 70 Syroh. 253 23 106 
add. is Ent aöptov. Vgl. &urirtsw Judith 11,6 und unten 31,7, 
zu n2@ 16,13. 44,10. Die nbmn geht wie in den Proverbien 
auf das rechtfertigende Endschicksal (= mpn). 

3. wp 255] 2b steht in persönlichem Sinne (3, 26), übrigens 
ist der Ausdruck einzigartig. Gr. erklärt aber gewiss richtig: 
iväpt (s. 2. 3,17) wwporöyw (Lat. viro cupido et tenaci). — 85 
ms 10] Gr. 08 xaAds (Syroh. 253 odx dyadös); vgl. zu 15,9. Lat. sine 
ratione. — wid] Gr. za dvdphro (248 Avöpt). — 9 3] = Gr. 
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Basxavp (LXX); vgl. Prv. 23,6 und zu 18,18. 37,11. Es be- 
deutet eigentlich den Missgünstigen, dann aber den Geizigen. 
Vgl. m3 Yy @. z. v. 10). — miss 85 2%] Gr. besser: ba ı!— m mb 
(vgl. LXX und 39, 21). — Yım] Syr. san wie 34, 5. GT. yprwara,. 
aber Lat.: aurum. Wahrscheinlich ist ypyuarz aus ypustov korri- 
giert; vgl. zu v. 5. 

4. ynm] Gr. 5 ouvaywv, gleichmacherisch mit suvaysı (für 
rap). Uebrigens steht suvaysw auch Job. 20,13 für 3»; Prv. 
11,26 freilich svvzyew, aber danach suveywv zu schreiben (Peters), 
ist unratsam. — we] Gr. Syr. and is Voyis adrod (Lat. add. 
injuste) — we», mit Recht, weil y»» und 727° dasselbe (zu 
subintelligirende) Objekt haben müssen; vgl. 12,7 (4). — ns5] 
Gr. Syr.: Plural (schlecht); vgl. zu 11, 19. — y2yın] aram. „12 
— aufjauchzen; vgl. das Kal 16,2, neuhebr. und aram. y2y2 = 
aufsprudeln. Syr.: (er) wird sich freuen. — Gr. tpuorsousw (S°* 
155 &yrpuo.). — | Gr. Stepoı, aber Lat. alius. 

5. »o"] Gr. schlecht: ayadös sotaı (— 2?); vgl. v.7. — 
mp sb] Syr. mp3 so) —= er wird nicht geniessen (so schon der 
Araber). Gr. zal sd un söopavdrsera. Vielleicht ist nach Syr. 
mp‘ zu schreiben, obwohl m? im Hebr. und Aram. nicht belegt 
ist, und Syr. das > nicht ausdrückt, das aber bei einem Verbum 
des Geniessens unbedenklich ist. Vgl. arab. {a5 angenehm sein 
(von Speisen). Nach Gr. könnte man nm (Bevan) vermuten. 
Nicht unmöglich wäre aber auch: er wird sein Glück nicht 
finden (Nifal von mp). — ınma2] Gr. &v zois Ypruasıv (aber Syroh. 
253 23 Lat. ayadois) add; vgl. zu v. 3. 

6. we yı] Gr. oo Baszatvovens zauısv — wer sich selbst 
nichts gönnt; vgl. Dt. 28, 54.56 LXX. — Vgl. 34, 13. — m» 
naybwn] betr. nmben vgl. zu 12,2. Syr. und er empfängt eine 
schlimme Vergeltung. Der Sinn ist aber vielmehr: er straft sich 
selbst. Gr. schlecht: «at zoörn (253 155 add. 56) avraröönua xrA. 
— Vgl. Prv. 11, 17. 

7. Hebr. om. — xäveö ro]: Syr. und wenn es sich trifft 
(#7) und er wohltut. — &v Artdn (248 o0y &xwy, Lat. ignoranter 
et non volens) zo] Syr. ein Irren (Vergessen) er irrt (vergisst) 
(sy2 ı7 syon). Vielleicht stand da mer mw. — xal ir 2oyarwv] 
Syr. und an seinem Ende. — sxvatır (248 S 55 254 Exvavel) 


<ry xaxtay abroö] Syr. er wird ansehen (2 sim) seine Bosheit (oder: 
0* 
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sein Unglück). Man könnte danach nyn2 ns” vermuten, das Syr. 
nach Num. 11,15 falsch verstanden hätte (Kal statt Nifal). Aber 
Gr. führt eher auf ınyı „br; vgl. zu 19, 25. 

8. Hebr. Syr. om. — 6 Basxatvoy (248 70 add. li) de- 


daruo (A -wöv Eauroö) ist wieder = Ty 3; 8.2. v.6. Lat. 
schlecht: oculus lividi. — drontpezwy (Syroh. Lat. praem. xa{) 
rpösworov. Lat. avertens faciem (suam). — xat brspopwv (38, 16) 


buyas (aber Lat. Aeth. animam suam). Der Sinn ist ohne 
Zweifel, dass der Missgünstige sich selbst schadet. In b ist 
deshalb wohl zu lesen: xat drostpezwv rpösorov (nl. vom Nächsten) 
drepop@y buyrv Zautodo. Wahrscheinlich hat nur Gr. in der Ueber- 
setzung im Ausdruck gewechselt, so dass etwa dastand: vbyna 
we obyno. Aehnlich ist für a zu vermuten: py yı web y. 
Vielleicht stand das zauroö des Cod. A ursprünglich als &uurs 
hinter rovnpös (vgl. v. 5). So würde sich zugleich der Ausfall 
von v. 7.8 im Hebr. (vgl. v. 6 init.) erklären. 

9. yy2] auch Gr. hat den Singular (s. u.), Syr. freilich 
den Plural. Es heisst sonst immer “'y2, aber der Singular er- 
klärt sich hier durch den Zusammenhang. — 5wn2] passt weder 
im Sinne von „arm“ (neuhebr.), noch in dem von „alt“ (41, 2. 
42, 8). Syr. (s520) las oder riet auf bw bezw. b'o2, das auch 
nicht taugt. Gr. (rAsovexrns) las vielleicht yx12, das zu b gut 
passte. Aber unerklärlich bleibt, wie bvr2 entstand. — sin nyn 
(= Syr. 'n sy) klingt aramäisch (vgl. zu 37, 16. 7, 15); doch 
vgl. Hagg. 2, 6. — Gr. für a frei: rieovextou dolaruds obx £u- 
nirkaraı ueptöt (253 Max. 853 praem. &v, 308 add. rovnpa). — 
my porn nmbı] = Syr. und wer nimmt das (scil. Teil) des Ge- 
fährten. Gr. schlecht: xat aötzta zovnpa. Wahrscheinlich las 
aber er für por nmb einen kürzeren Ausdruck, wie pwy oder dgl. 
— ıpbm as] ist falsch. Es handelt sich nicht um den Besitz, 
sondern um seinen Genuss. por ist aus a eingedrungen, besser 
Syr. we) an —= we) a8» (vgl. 20,22), aber das besagt zu viel. 
Gr. avaknpatver Yuyrv (248 70 Syroh. 23 Lat. add. aörod), was 
Schechter mit Recht auf we> v2» (vgl. Num. 11, 6) zurückführt. 
Das ist anzunehmen;. vgl. w2® in dem hebr. Zusatz zu v. 10. 
Vielleicht bildet ein 287% (4, 1) das Mittelglied zwischen 2x9 
und v2». Der Sinn ist natürlich: er gönnt sich nichts. — Lat. 
hat für v. 9 in gemischtem Text: insatiabilis oculus cupidi in 
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parte iniquitatis, non satiabitur, donec consumat arefaciens animam 
suam. Vgl. noch zu v. 10. 


10. Hebr. setzt am Schluss zwei Stichen hinzu, die trotz 
ihres originellen Ausdrucks wohl sekundär sind. Syr. hat statt 
der vier Stichen zwei, von denen der erste aus den Anfangs- 
worten des ersten und den Schlussworten des dritten besteht, 
der zweite eine Umbildung des vierten ist. Er hat: das böse 
Auge macht viel Brot, und trockenes liegt auf seinem Tische. 
— 9 »n y] ist vielleicht Fehler für m Yy (34, 13), das Syr. 
Gr. (spdaiyds rovnpös) und das ma8 1y (vgl. 32, 10) des hebr. 
Zusatzes empfehlen. — cerb5 Sy viyn] vgl. 1 Sam. 14,32 und unten 
34,16, wonach Gr. (oÜnvepds 27 äptw) die Worte auf das Ver- 
halten bei Tisch bezieht (vgl. 34, 23. 24), während die Erwerbs- 
gier gemeint ist. Auf demselben Missverständnis beruht in b 
may (vgl. Prv. 15, 16), wofür ps mas (vgl. 18,33) zu lesen 
ist. Das ist indirekt bezeugt durch den zweiten Stichus des 
Zusatzes, übrigens auch durch Gr. «at &kkınys, das wohl auf 
&pros zu beziehen, vielleicht aber in at &Akırzs zu ändern ist. — 
Lat. für v. 10: oculus malus ad mala non satiabitur pane (vgl. 
zu v. 9), (sed) (indigens) (— «at &kırye) et in tristitia (= «al 
&oros oder x. &v Aörn) erit super mensam suam. — vanın nano] 
— erwirbt viel Brot. Im folgenden Stichus ist der Sinn natürlich: 
er kommt zu reichem Genuss, auch wenn er von Haus aus nichts 
hat. Sind die Stichen echt, so ist wohl ww zu lesen. 


11. os] Gr. (vados 2) las kaum anders. — 75 wr] vgl. 
zu 13, 5. — Syr. drückt wes mw aus, aber der Talmud liest 
» son, das auch Gr. bezeugt: sd rotsı oeaurov (al. seaurw, Lat. 
tecum). Betr. a, liegt die Sache hier und 38, 21 anders als 
7,7 (s. d.), weil man im Kal ‘5 2% und ‘5 yn sagt. — Syr. setzt 
für b die hebr. Variante von a, dagegen Gr. im Missverständnis 
(vgl. 38, 11): at rpoopopäas xupiw dfiws zpooaye.. Unecht ist 
wahrscheinlich afo:. Syroh. 106 lassen es aus, 70 stellt es 
vor xupiw, 253 hinter rpösays, Lat. las wohl azias. — Die Stelle 
zeigt deutlich, dass 77 Isb (5,1) „gemäss der Kraft deiner 
Hand“ bedeutet oder wenigstens so verstanden wurde. — wen] 
ist Hithpael oder Nifal; vgl. die Punktation Jes. 34, 6, übrigens 
unten 26, 2, 38, 11. 43, 22. Prv. 15, 30. — Vgl. Prv. 3, 27,28, 
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12. Imwb pm| Gr. zat Salran aönn; vgl. zu dadren für 
on 11, 20. 14, 17. 16, 22. 42,2. 44, 20. 45, b, Ta e 
sm» nn — der Beschluss des Todes. In der Tat hat pr hier 
diesen Sinn (wie 41,2). Man stiess sich aber daran, dass die 
Hölle über die Lebensdauer der Menschen bestimmen sollte, und 
verstand pr lieber im Sinne von 11,20 als zugemessenes (Glück), 
änderte dann aber auch in 5swb oder Isw2 (Talm.). Damit 
hängt zusammen, dass man die Worte zıyn biswa s5 aus v. 16 
nach a versetzte, wobei übrigens der Talmud von unserm Text 
abhängen dürfte. In a ist nach Gr. Stı Yavaros od yYpovısi zu lesen: 
maman' sb min ®». — Syr.: „dass du bis jetzt den Tod nicht ge- 
sehen hast.“ Er dachte vielleicht an s#r sehen. — mn] Gr. 
bmedelydn —= Syr. ninns; vgl. 46, 20. 48, 25. 49,8. — Dat. i. f. 
add. testamentum enim huius mundi morte morietur (= v. 17b). 
Vgl. aber auch saeculum (aevum) sancetum 17, 27. 24, 33. 

13. Gemeint ist hier und im Folgenden nicht zum wenigsten 
der gesellige Verkehr in Gastmahlen. — zms5] Syr. Lat. add. 
deinem. — T nwm] vgl. zu 32,12. Femininische Infinitive der 
Art finden sich öfter auch im Kanon; vgl. auch ns 51,17, so- 
wie Ewalds Grammatik $ 156d. 239b. Gr. xat xara nv loylv 
: 000 £xteivov wol. Danach ist vielleicht 7 nıwnn (vgl. 32, 12) 
herzustellen. Dagegen geht xtzwoy xa! kaum auf ein ) vunn (s. 
z. 4,31) zurück; es ist wohl nur (doppelte) Wiedergabe von 
”. Syr. wunderlich: und das, um was er dich bittet. — »] 
Lat. falsch ausdeutend: pauperi. 

14. yon] ist Nifal; vgl. sonst Prv. 3, 27. Gr. apuotepriorg 
(LXX), Lat.: defrauderis (vgl. zu 37, 20). Syr. syann. — op nen] 
vgl. 11,25. Gr. umstellend: and ayadıs Tuspas. — NN npban] 
nach Gr. (xal wepıs ErWontas ayadıs ur oe rapeidato) und yı mar 
im hebräischen Zusatz möchte ich herstellen ms) mon Dorn. Vgl. 
man 5,2, wogegen am neuhebräisch ist (doch vgl. Job. 20, 20), 
und zu ms) v. 3. 41,16. Für ms> ist 15,9. 41,16 ms) geschrieben, 
woraus rs sich um so leichter begreift. Dass 1» in m zusammen- 
schrumpfte, beruht vielleicht auf einer Variante, die vom Rande 
her eindrang (s. z. 35, 10). Nach 3% mem im hebräischen Zusatz 
und nach ayaurs des Gr. könnte man freilich auch auf sa mern 
schliessen. Vgl. im Alfabeth des Ben Sira: sn Tobım 38 
yon s5. Aber 2% ist nach n2% in a nicht gerade wahrscheinlich, 
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und rs ist dann schwieriger zu erklären. — Im Kanon kommt 
übrigens “2% in der Bedeutung an etwas vorübergehen mit 3 
nicht vor, vgl. aber das Hithpael 13,7 und zu 5, 7. Gr. hat die 
Konstruktion willkürlich geändert. — Syr. übergeht b, gibt aber 
den unechten Zusatz des Hebr. wieder. Vgl. Syr. und Gr. II 
zu 23,5. 

15. son] Syr. denn (2). — nsb] Gr. &ttpw (vgl. zu 11,19); 
manche Hss. haben auch hier (vgl. Lat.) spa, Syr. Pluralpunkte. 
—_ en] Syr. Ton. Gr. (tobs röyous sou) verähnlicht den Ausdruck 
dem nachfolgenden, wobei vielleicht der Gedanke an ‘br (37, 30) 
oder br (Hexapla) einspielt; vgl. aber auch Gr. Syr. zu 28, 15. 
ya = Dyr nısb, Gr. zods aörous sov (LXX). — Ina mb] 
Syr. denen die Lose werfen, Gr. frei: sis ötatpsow (al. dtarpsostz) 
“Arpoo (307 »Arpov). 5ma m findet sich Jos. 18,6, aber a m 
dreimal; vgl. ausserdem Jer. 50, 14 m, sowie Thr. 3,53. Zach. 
2,4. — Vgl. Ps. 49, 11. 

16. Lässt man }nı fort, so ergibt Hebr.: gib dem Bruder 
und gönne dir selbst Leckerbissen. Aber ns» ist Fehler für np5 
(vgl. zu v. 14), übrigens sind die Lesarten nn n (= Gr. Syr.) 
und N mob mit einander vermischt. — p121] = Syr. som; aber 
Gr. xal araınoov, das 248 70 106 Syroh. 253 23 S® 296 und 
‘Maximus bei C. Gesner, loci communes p. 546 in xat aytasov 
(Lat. justifica), Arm. in xat ayarısov korrigieren; vgl. zu 30, 23. 
Aber auch p“a1 (vgl. 30,7 Syr. und Prv. 29, 21) wird Korrektur 
für ne) sein = rede ihr zu. — Lat. schickt dem zweiten Stichus 
voraus: ante obitum tuum operare justitiam. — myn wo2b] Gr. 
Incrsaı xpugrv. Talm. om. wp25, womit codd. 296 308 (rpupr, om. 
£rnsae) wohl nur zufällig stimmen. Lat. invenire cibum (Co. 
zpooYv); vgl. zu 11,27. Syroh. 253 wumodroar Corv; vgl. 11, 25ff. 
— Syr. übergeht b und gibt dafür das Plus des Hebr., das 
deutlich Glosse ist. 

17. warn 52] vgl. zum Artikel 13,15. Syr. denn alle 
Menschensöhne (vgl. Syr. zu 28,5. 30,38 usw.). — 722] wie 
Jes. 50,9. 51,6 u. ö. Lat. sicut foenum (Am. vestimentum, vgl. 
Jes. 40,6); Syr. las vielleicht 752 (inf. absol.). — oy pm] = 
ein unabänderliches Gesetz. Gr. 7 yap daran (s. z. v. 12) ar 
atovos; Lat. (hinter v. 12): testamentum enim huius mundi. Syr. und 
die Geschlechter (817 aus v. 18) der Ewigkeit. — yı» yu] ist in 
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Anführungszeichen zu denken. Gr. davarp arolavz, aber das ist 
Korrektur. Codd. 23 S* haben arnodavear, 106 reievra, Lat. 
morietur, Syroh. arodaveiv. — Vgl. Gen. 2,17. 

18. by mea] Gr. os gorrov didov (LXX). me ist Nomen 
wie Num. 17,23. — 991] Gr. dasös (LXX), Lat. viridis. — Syr. 
für a nur: wie die Blätter der Bäume. — mw] Gr. ı& u&v (nach- 
her: ra de), Syr.: diese (und diese). — 524] Syr. ungenau: 
sie fallen ab (Mm) = Gr. xataßaireı. Allerdings setzt auch 
Pesch. rn) öfter für 523. Lat. mit Vertauschung der beiden Verba: 
dejieiuntur und generantur (Tol. Sang. Miss. 353 dejieit und 


generat). — Der Fehler 5m für msıx entstand in der Hs. durch 
die nachträglich bemerkte Auslassung von e und d. — 12] Gr. 
odtws (zal). — MM] Gr. yeved, aber der Singular ist durch das 


Folgende ausgeschlossen. Lies yevsal. Vgl. Koh. 1,4. — en wn] 
nicht im Kanon; vgl. 17,31. — nsı ns] Syr. ein Geschlecht — 
und ein anderes, Gr. 7 uev — ztepa 2. Vgl. aber z.B. Ex. 18,3. 4. 
—— ba] ist wohl richtig; vgl. Jes. 18,5. 1 Reg. 11, 20. Gr. freilich 
yewäraı und Syr. Tb’n». — Syroh. 253 i. f. add. öt& rpnstaywaros 
xuptou. — Vgl. Ilias 6, 146 ff.. 21, 464 ff. 

19. Der Sinn von b ist deutlich: wie der Mensch selbst, 
so vergeht auch sein Werk, d. h. sein Hab und Gut. Deshalb 
soll er es geniessen. Gr. hat ina für Ywy» nur epyov, aber auf 
ein nw’y» (— Kreatur?) kann das Suffix in »T' nicht zurückgehen. 
Also ist Ywy» richtig. Dann fehlt aber am Anfang ein „auch“. 
Das 5 des Syr. beweist das freilich nicht, der Fehler ist älter 
als Gr. — np a9] Gr. onnönevov (LXX) &xkeineı (Syroh. 253 
Lat. &uAetler, Syroh. add. smmay2, 253 add. xat& romow). Das 
Partieipium ist wie oft in der LXX Wiedergabe des Infinitivs; 
übrigens wechselt er im Ausdruck ab wie z. B. 16, 19. Syr. 
sie werden geprüft (p7an»2) vor ihm (d. h. vor Gott). Er denkt 
an das jüngste Gericht und rät mit Umstellung der Buchstaben 


auf ein p72. — DT‘ byey] Gr. schlecht: xat 5 Zpyaföwevos abro. — 
wer] vgl. Job. 21, 33. Gr. Anskebozta, Syr. bi. — ns] Gr. 


wer abrod, was durch die Abwandlung des Subjekts bedingt sein 
kann und nicht Fehler für us’ adrö zu sein braucht. 
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VI 14,20 —16, 23. 


Abgesehen vom Eingang (14, 20—15,8 = 4X 2|4X 2) 
handelt diese Rede von der göttlichen Vergeltung, d.h. zunächst 
von der Strafe für die Sünde. Sie besteht zu Recht, weil der 
Mensch freien Willen hat (15, 9—20 = 2. 2. 1. | 2. 2. 2. 1), 
und sie trifft den Einzelnen noch gewisser, als sie von jeher 
die Völker getroffen hat (16, 1-14 = 2.2.1. | 2.2.2.1. | 2.2). 
Nur Toren zweifeln daran, dass Gott sich um das Tun und 
Lassen der Einzelnen kümmere (16, 17—23 = 2. 3. 3. 1). — 
Die Empfehlung der Weisheit (14, 20—15, 8) ist hier von be- 
sonderer Wärme. Identisch mit der väterlichen Religion ist sie 
die Lehre der Wahrheit, an die der Einzelne gegenüber dem 
Hellenismus sich anklammert. Vgl. zu ce. 24. 

20. wus] Gr. avip (s.z. v.1).— nam] im Gr. ist teleurnoet 
(307 xekeurk) Fehler oder gar Korrektur, herbeigeführt durch 
missverständliche Beziehung der Worte auf das Vorhergehende. 
248 70 106 Syroh. 253 peierioeı xara (wobei xaAa späterer Zu- 
satz ist, S% nur: peieryoe), Syr. 8 00; vgl. zu 6,37. — 
man] Gr. xat 6: (Syroh. 253 om.) &v ouvossı aöroöo. Sah. liest 
adrrs, aber Syroh. 253 v lassen adroö mit Recht aus, dem ent- 
sprechend fehlt sua im Cod. Reg. des Spec. Aug. und im Miss. 
Moz. 949. — nywr] Gr. Swmeydroetaı (248 70 Syroh. 253 23 add. 
Ayıa). Ob er myne® (44,8) nur im Sinne hatte oder es las, steht 
_ dahin. Es ist aber wohl herzustellen. Vgl. sonst zu 2 mw 
Esze5 9. Ps. 119,117. Syr. sinn. — Lat. für.b: et qui in 
justitia sua meditabitur et in sensu (suo) cogitabit circumspectionem 
dei. Der erste Satz könnte auch Variante zu a (qui in sapientia 
morabitur s. morietur) sein; zum Schluss vgl. zu 7, 11. DS für 
a und b: felix sapiens, qui in sapientia sua veritatem et justitiam 
meditabitur. — Vgl. 50, 28. 

21. pwn] Syr. 839891. — Gr. für a: 6 Ötavonönevos täs bönds 
adrys Ev xapätg adrod; vgl. zu 21, 17. — mnsana] ist, wie auch 
das Suffix zeigt, falsch und aus v. 20 eingedrungener Fehler 
für man = Syr. mbrw2. Gr. &v tois dnorpbpors aöric, Was 
vielleicht auf schlechtes mnnd32 (s. zu 3, 22) zurückgeht; vgl. 
sonst 4, 18 sowie zu 39, 3.7. 
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22. Syr. praem.). — Gr. setzt rhetorisch Imperative (Lat. 
Partieipia) für die beiden Verbalformen. — »pm2] ist nach Gr. 
Syr. Fehler für “pm. - Das Verbum bedeutet 2 Sam. 10, 3 
spionieren, und auch hier ist vielleicht der Spion und nicht der 
Jäger gemeint (Gr. !yveurrs). Zu Grunde liegt dann das Bild 
des Strassenräubers. — 5n] vgl. zum Aceusativ Ps. 68, 17. Gr. 
za dv. Syr. by1, aber Codd. pu 52. Allerdings belegt der Aruch 
auch das hebr. Verbum 27 mit by. Zu lesen ist im Syr. daher 
vielleicht 55 by. — mia] = Strassen, Syr. mbw. B (C 308) 
sind mit stooönis gegen das “önis aller übrigen Hss. im Recht; 
vgl. auch 3 Ezra 8, 60 (= Eazra 8, 31). — mr] = belauert; 
vgl. Gesen. Thes. und den Aruch s. v., der das Verbum = „8 
setzt. Gr. &veöpsdet, Syr. 09 0m. 

23. Syr. praem.}. — nmbn y2] Gr. dw zav Huptiwv aärig, 
Syr. pa pp mby (vgl. 15 21,23. Cant. 2,9). — nme] das Verbum 
neuhebr. — horchen. Vgl. Aruch s. v. nnz und Schechter z. St. 
Gr. aupodsstaı, Syr. nsy sim. — Das hier Gesagte ist an sich 
unanständig (21, 23. 24). Vgl. aber Gen. 26, 8, unten 51, 19 
sowie Prv. 8, 34. 

24. mm] vgl. 4, 13, 15. Gr. 5 xataldoy, 'SYr. N. — 


m»20] Gr. frei: ovveyyöos. — 8] vgl. Syr. zu 27,2. Gr. frei: 
xal yes — Syr. Win. — TO] ist Fehler für Yın = Syr. mp; 
Gr. nur rssakov. Gemeint sind die Zeltpflöcke. — mp2] Gr. 


Syr. haben den Plural, aber der Singular ist wohl besser. Es 
handelt sich um die Hauswand, die zu benutzen ebenfalls eine 
Frechheit ist. — 248 70 Syroh. 253 23 Lat. Syr. haben gegen 
Hebr. Gr. die Wortstellung: xat &v zois zntynıs abrhs rıyger maosakov. 

25. Syr. Sah. om. a. — mm] Gr. oma (70 Ira); vgl. 
LXX. — Co. 70 Syroh. k: xark yeipa (statt yelpas) ars. — 
pen] Gr. xai xatalöce, ebenso v. 27. 27,9. 43, 17. 47,12. — 
zw tw] das Nomen wie Dt. 12,5. Syr. las wohl ebenso (sw 
820); Gr. &v xaraköuarı ayadloy (aber Syroh. 253 23 Aeth. ayady), 
Lat. in casula (Tol. aula) illius bona per aevum. Aber 218 ist 
falsch, es zerstört das Bild und greift unerträglich dem Fol- 
genden vor. 

26. own] vgl. Num. 24,21 u.ö. Syr. 80%% (w Maus. Ambr. 
NaYT), Gr. Bros, al. (xal) orzosı. — np] Gr. ausdeutend: x exva 
adrod — Syr. mes (leg. 'mıÖ'). Es handelt sich aber um den 
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Mann selbst; vgl. auch 36, 31. — may] vgl. Ps. 104, 12. 
Dan. 4, 9. 11.18. Gr. ausdeutend: &v (Lat. sub) 7 sxeny adrre. 
Syr. auf seine Aeste (so by). Er denkt an syr. say, aber 'ayy 
ist an den Danielstellen deutlich = Laub. — mayy2] s. z. 50,8. 
Gr. xat ünd Tobs “Amönus adrys, Syr. und zwischen ihren Zweigen 
(mey%d). — mon] gibt Gr. mit adAıosl)rostaı wieder, Syr. mit: 
er wohnt (my sim). 

27. nom] ‚Gr. oxerasdroera (LXX), S* Cod. Tol. Syr. 
praem. xat. — Syr., der die Verba von a und b vertauscht, hat 
Dom sım, was erklärt wird: er spaziert. Lies aber bu» (Part. 
Pass. Afel) = Gr. — px] vgl. Koh. 7, 12. Gr. ör (al. dr) 
adıys; lies mit Syroh. 253 23 & oxeny adtyc. Lat. Cod. Tol. in 
tegmine illius. — mn3ya2] = Syr. 7Y122. Das hebr. Wort bedeutet 
hier aber wie öfter die Zuflucht. Gr. &v 7 ön&y aürrs. Das 
ist wohl freie Uebersetzung, bei der er an Jes. 4, 5f. dachte. 
Vgl. auch 40, 27 und zu 45, 2. 

15,1. '2] Gr. Syr. om. — '*] Syr. Gott. — nsi] Lat. bona 
— ayadov in älteren Ausgaben. — min warn] so heissen Jer. 2,8 
die Priester, jetzt alle Frommen. Syr. frei: und der, welcher 
lernt das Gesetz. Gr. xat 6 Eyaparns (vgl. 6, 27) tod vouoo, 248 
70 xal 6 Eyx. yvaosws vonou, Syroh. 253 23 al 6 eilnoWs yvmar 
vowov (vgl. 11, 15). Lat. et qui continens est justitiae (vgl. zu 
1, 26). — ms] das Verbum bedeutet bier und v. 7 wie Jde. 
20, 43 und aram., syr. und arab. „erreichen“. Gr. xatarndberar 
(ebenso v. 7), dag. 248 70 Syroh. 253 23 eöpyosı aüryv. Syr. 
schlecht verstehend: er wird gehen in ihr (ebenso v. 7). 

2. nnampm] Syr. (der die beiden Verba vertauscht) 'mpn. 
— DI MWNN| Gr. xat @s yovn rapdevias; vgl. 30, 20 und LXX 
Jer. 3, 4. Joel 1,8. Gemeint ist hier wie sonst das Weib der 
ersten Liebe des Mannes, das ihm zeitlebens mit besonderer 
Treue anhängt. — Vgl. Prv. 7, 4. 

3. Gr. om. 1 1%. — bw] Syr. schlecht: sn»an; ebenso Gr. 
schlecht oogtas für man (vgl. zu 50, 27). — Vgl. Prv. 9,5. 

4. vw] Syr. 523; Gr. »Aı% (vgl. LXX und zu 12, 15). — 
maa] Gr. &oekeı (s. z. 5, 1). 

5. m] der Plural wie z. B. 1 Reg. 16, 11. Syr. über 
alle seine Gefährten, Gr. rapa (43, 28) obs nAnatov abıod. — Zu 
b vgl. 21,17. 38,33 und Prv. 24,7. 
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6. 82m nreen ww] Syr. (mit) Freude und Jauchzen (sm) 
erfüllt sie ihn (mben), Gr. zögpnaövnv aut oripavev dyakkıduarng, 
(248 70 106 k S* A add. söpyoe), Lat. (et) adimplebit illum 
spiritu sapientiae et intellectus, et stola gloriae vestiet illum, 
jucunditatem et exsultationem thesaurizabit super illum. Der 
erste dieser drei Sätze stammt aus 39, 6, der zweite aus 6, 31, 
der dritte geht auf einen griechischen Text zurück, der etwa 
ebppnabvnv zal dyahklanı Ünsaupiser Er’ adröv lautete; vgl. Lat. zu 
3,4 und zu 4,18. Aber hinter Yrsavptse: steckt wohl eöpyost, 
so dass die Vorlage des Lateiners mit Hebr. stimmte. Das 
'mban des Syr. stammt vermutlich ebenfalls aus einem griechischen 
Text, der zurirosı (— Lat. adimplebit) statt söprosı hatte. Der 
griechische Vulgärtext (oder schon seine Vorlage?) ist nach 1,11 
bezw. 6, 31 entstellt. — obıy owr] vgl. Jes. 56,5. Gr. xal üvoa 
atovıny (al. ursprünglicher atwvos; vgl. zu 45, 15). — wermn] Gr. 
xararınpovourse, wozu 248 S“ Lat. richtig aörov hinzufügen; 
vgl. zu 4,16 und 24,8. 36, 16b. 46,1. 

7. mamr] vgl. zu v. 1.— s% 'nno] vgl. Ps. 26, 4. Job. 11, 11 
und oben zu 7,16. Gr. avdpwror asövero. Syr. sen (Sünder), 
wofür vielleicht s’vw (= Gr.) zu lesen ist; vgl. Gr. Syr. zu 


21,18. — pr wamı] Gr. «ot Avöpss (manche Hss. und Lat. av 
Ipwraot) Anaptwiot — Syr. sbiy swani; vgl. 11,9. 12,14. Lat. 
homines stulti (aus a). — msY] vgl. 51,19. 1,9. 


8. orybn] Syr. sm » (von den Empörern), was vielleicht 
in das dem Syr. geläufige sm» (12,5. 20,7. 27,13. 48,18) zu 
ändern ist. Gr., der vorher und nachher das Konkretum für das 
Abstractum hat, setzt hier umgekehrt das Abstractum: Örspnpavias 
(Syroh. Co. 70 106 praem. ars); vgl. zu 3,28. Lat. a superbia 
et dolo (om. xat). Aeth. von den Stolzen. — 22 was] vgl. v. 20. 
Der Ausdruck bedeutet dasselbe wie siw 'n». Denn => ist hier 
wie z. B. Am. 2,4 die objective Lüge, die Illusion, die falsche 
Lehre. Gr. schlecht: «at avöpes Veuotat, besser schon Syr.: und 
die, welche sagen Böses. — mr sb] vgl. 24,20. Syr. min x5, 
lies Im. 

9. Die Verse 9. 10 knüpfen an das Vorige an, sind aber 
wie 18, 28f. die Einleitung zum Folgenden. — ns sb] so steht 
in der Hs., wie J. Levi gesehen hat (nicht os> sb). Gr. Syr. 
oby Öpatos. Das Verbum ms», ursprünglich Nifal von ms, fällt 
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im Neuhebräischen in ns3 zusammen, ebenso das adjectivisch 
gebrauchte Partizip ms> (so 10,18. 14,3) in nss (41,16 vgl. zu 
32,26). Man muss nach 14,3. Ps. 33, 1. 147, 1 erklären, ohne 
welche Parallelen man freilich auch an das Nifal von ns denken 
könnte. — bmn] ist der Preis der Herrlichkeit Gottes. Syr. 
schlecht: sn»>7 (Ambr. w Maus. om.); vgl. freilich auch Lat. 
für b: quoniam a deo profeeta est sapientia. — % npbna] vgl. 
7,15. Job. 39, 17 und zu 10,18. Syr. sie ist gegeben ihnen. 
Gr. frei: arsotaırn (248 70 106 add. ara). — Vgl. 20,20. Ps. 50,16 
sowie Sap. 8,21. Hier sind aber Schriftgelehrte gemeint, die 
mit dem Hellenismus pactiren. 

10. can n22] zum Ausdruck vgl. 3,29. Pıv. 11,9. Syr. 
freilich: denn im Munde der Weisen, Gr. gar: &v y45 ooota. Lat. 
versteht darunter die Weisheit Gottes: sapientia (al. sapientiae) 
enim dei astabit (= stadrsstaı) laus. Er fügt hinzu: et in ore 
fideli abundabit, wozu Schlatter 31,8 vergleicht, Herkenne da- 
gegen bei Gesner, serm. 286 p. 913: &v oröuarı zbsedav rinduv- 
Irgstaı Avdporos (— avos statt alvos). Vielleicht stammt das aus 
Gr. 1I, indessen könnte &y yap ooota auch auf Korrektur beruhen. 
— mmb „2 bwm] d. h. der Weise (vgl. 45, 17), die Verbalform 
ist Piel. Gr. zal 6 zöpws eboöwası adıöv, aber Lat. et dominator 
dabit eam (sc. laudem) illi = xal 5 xupreiwv Swosı adzöv. — Der 
fromme Lehrer ist inspirirt und hat um so mehr die Pflicht zu 
lehren: vgl. e. 24, 30ff. 36, 16a. 30, 25ff. 39, 6ff. Matth. 7,29. 

11. 52] Gr. Fu 81% vöpov, Syr. dass von Seiten Gottes. 
Zu &ı (Lat. om.) vgl. zu 7,16. Zu m vgl. Prv. 20,24, und zu 
ötd 2 Mace. 6,25. — we] Gr. arssımv (Lat. abest — Ars 
Cod. 155). Syr. schliesst sich an den verbalen Ausdruck des 
Gr. an: ich habe gefrevelt (no) und gesündigt. — moy sb] Gr. 
od rorrssıs (Lat. ne feceris). Natürlich ist Hebr. im Recht. 
Uebrigens hat Cod. 307: & yap Zroinssev od wiozos, was ein 
rose vorauszusetzen scheint. 

12. |] = ja nicht; vgl. z. B. Jes. 36, 18. — sin] Syr. 
dass er, Gr. Su (248 70 253 23 S. 106 307 Lat. om.) adrös; 
vgl. zu v. 11. — »bonn] vgl. zu 13,23. Gr. ne inkanoov. — 
2 me ps 2] vgl. 38, 12. Ebenso wird 9x im Aram. konstruirt. 
Wörtlich: es besteht kein Nutzen an. x bedeutet targumisch 
auch Nutzen, und wahrscheinlich ist es hier so gemeint; vgl. 
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37,8. Syr. hat auch 38, 12 s»»n. Gr. (od y%p ypelav 2er) und ihm 
folgend Syr. (a soon m nd mb — nicht ist ihm nämlich Nutzen 


an) wenden die Worte ausdrücklich auf Gott. — pam wan2]| Gr. 
Avöpds Anaptwiod — Syr. an dem frevelhaften Menschen; Lat. 


freilich: homines impü. Vgl. zu 10, 23. — Vgl. Job. 22,3. 
Nach dem älteren Glauben war Jahve allerdings oft die Ursache 
der Sünde (2 Sam. 24, 1). Schechter erinnert übrigens mit Recht 
an Stellen wie Jer. 6, 21. Ez. 3, 20. 

13. npm mn] Gr. räv Böcroyur (Lat. omne exsecramentum 
erroris). Syr. addiert Hebr. und Gr.: alle Bosheit und Frevelmut 
(sm); er lässt dafür ® aus. — mis] vgl. Ex. 21,13. Syr. 
frei: er gibt sie: Gr. sow ayarızöv, wozu man vielleicht apzsıw 
Prv. 12, 21 vergleichen könnte.. Dass aber ayarızöv in den Zu- 
sammenhang nicht passt, leuchtet ein. Ansprechend emendiert 
Knabenbauer z. St. aravınzöv. — 875] Syr. den ihn liebenden. 

14. obs] Syr. nach Lagarde s5s, die Polyglotten haben 
aber 7, und so auch die Mosuler Ausgabe. Eine der beiden 
Lesarten wird auf Korrektur nach griechischem Text beruhen. 
Gr. aörös, aber Lat. deus. — nwsn22] diese Verbindung ist sonst 
aramäisch, Syr. num2 9, Gr. & apyts. Man darf fragen, ob 
nicht ursprünglich nw43 (= als ein Wesen von freiem Willen) 
dastand. — x] Gr. &rotnoev; vgl. zu 39, 28. 45, 19. — In b 
hat Hebr. zwei Varianten, Syr. übersetzt anscheinend die zweite: 
und er übergab (obws) sie (d. h. die Menschen) in die Hand 
ihres Willens (pm2°), Pesch. setzt obws öfter für in. Gr. gibt 
z. T. die erste Variante wieder: xal dyfixev abrov &y yaıpı ÖraßovuAton 
adrod. Dem Staßoökıov entsprach aber 17,6 wahrscheinlich das Ver- 
bum 2°, das Nomen %° findet sich auch 27, 6. 37,3 und stand 
vermutlich auch 17, 30.31. 21,11. 23,2. Ich habe deshalb 2° 72 
aufgenommen. Ob sen „seinen Willen“ bedeuten konnte, ist 
sehr zweifelhaft. Ich habe früher die Emendation isınm (= seine 
Entscheidung) vorgeschlagen. Indessen erinnert Hebr. an Syr. 
4, 19 sowm 72 mwbes), und 50, 4 sind rnn (vgl. zu 35,21) und 
"2 einander parallel. J. Levi hält enın für Variante eines Fehlers 
my. — Lat. add. adjecit mandata et praecepta sua. 

15. mm] Gr. evroras, Syr. seine Gebote. Aber der Singular 
ist gut; vgl. Hebr. und Gr. zu 10, 19. 35, 23. 37, 12.455: 
Pıv. 19, 16. Koh. 8,5. Syr. drückt statt b die schlechte Glosse 
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des Hebr. aus. Vgl. Hab. 2,4. — Für mn ist nach Gr. x} 
zisuy mas) zu lesen, das auch durch die Glosse (nn josn os) 
bezeugt ist; vgl. zu 1,4. Uebrigens verkannte Gr., dass mas 
Prädikat zum Folgenden ist, und verband es ns mit 
MI — xal riotv normoaı sbönzias. Betr. 7 s. z. 1,27. — Vgl. 
Brv! 12,22. 

16. mob zu] vgl. das Hifil Jos. 7, 23. 2 Sam. 15, 24. 
Syr. las (pw) sind vor dir. Gr. mit Fa in das 
Activum: rapeünxev oo. — 77 raw] Syr. streke aus deine Hand, 
Gr. &xteveis (248 Lat. Origen. 23, 45. Chrysost. 6, 868 Zxtewov) 
ev yalpı (253 Tas yeipde) so. 7 kann aber Singular sein. 

17. ons mob] Syr. frei: gegeben sind nämlich den Menschen. 
— Lat. setzt am Schluss von a hinzu: bonum et malum. Vgl. 
Dt. 30, 15. 19. Jer. 21, 8. — ws] Gr. praem. «al (Lat. om.). — 
yer]) Gr. sööozzon (LXX). — Syr. für b: damit sie erwählen 
das Leben (vgl. Dt. 30, 19) und fahren lassen den Tod. 

18. Am Anfang ist nach Gr. Syr. ‘> einzusetzen, das 
übrigens in der Hs. über der Zeile nachgetragen zu sein scheint. 
— maö] vgl. zu 39, 16. Syr. übermächtig (s%22), Gr. zoA7; vgl. 
Gr. zu 34, 12. — ] Syr. Gottes, Cod. 106 deoö. — sans] 248 
70 106 Lat. Syr. praem. zat. Aber das ist wohl falsch. Die 
Allmacht und Allwissenheit Gottes, die die Vorbedingungen einer 
vollkommenen Vergeltung sind, sind in seiner Weisheit einbegrifien. 
— mmm] Gr. &v övvacıeia; vgl. 33,3. 43,29. — ob2] ist nach 
44,3 (doch s. dort) in 52 zu ändern. Gr. <& rdvwa, Lat. omnes 
sine intermissione. Das o ist aus j: entstanden, Gr. hat vor 
v. 19 wohl mit Recht ein xat. 

19. Syr., der augenscheinlich schon keine Interpunktion 
in seiner Vorlage fand, zieht 252 mm zum Folgenden und hat 
dafür und für 19a: und alles (o1> 52) seine Augen sehen. Da- 
nach scheint er Ywy» nicht gelesen zu haben. Auch Gr. drückt 
es nicht aus, es stösst sich übrigens mit vs ya. Ursprünglich 
ist es wohl Variante zu dem ungewöhnlichen 5yz» (noch 16, 12), 
das im Kanon nur Pıv. 8,22. Ps. 46,9. 66,5 vorkommt und 
da überall von Gottes Werken gebraucht wird. Für den Rest 
sp bs wy hat Gr. xat ol Zodakuot aurod Zri obs woßounsvnus adrov. 
Also ist der Ausfall von x oder ““ hinter ‘y wohl alt. Lat. 
freilich: oculi domini (al. dei) ad timentes eum. In der That ist 
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entweder anzunehmen: Ysı bs = wyı (vgl. Ps. 33,18. 34, 16 
und unten 31,19) oder auch ‘= pyı (nach 11, 12. Ps. 33, 18 vgl. 
unten Syr. zu 31, 19), oder noch besser bs “y), woraus sich der 
Fehler am leichtesten erklären würde. — >’ sim] auch 35, 3 
steht ın am Rande, 7,15 ’n im Text. Gr. xal abrös Emıyvnoszar, 
Syr. nur pam. — vis byen 53] Syr. steigernd: alle Gedanken der 
Menschen (S 155 k avl)porwy). 

20. B (308) und Syr. praem. ai, — sonb] Gr. dosßeiv. — 
ororn] noch 49, 10, wo Gr. (wie LXX Jes. 38,16. Ps. 126, 1) 
es mit rapaxakzo, Syr. aber mit ‘os (heilen) übersetzt. Targ. 
hat Jes. 38, 16 ns, Ps. 126,1 ‘os. Lat. hat 49, 10 corroborare, 
das möglicher Weise nicht auf rapaxaksw, sondern auf eine andere 
griechische Lesart zurückgeht; vgl. indessen zu 17,24. LXX setzt 
rapaxaktw aber auch für fs und pin, und der Zusammenhang 
gibt hier und 49, 10 die Bedeutung „stärken“ an die Hand. — 
22 was] vgl. zu v. 8. — Gr. übersetzt frei: xat obx Zöwxey Aysaı 
oböevi Awapravewv, ähnlich Syr.: und nicht hat er gesagt den 
Fleischessöhnen, dass sie freveln sollten (pam). Das letztere 
ist einigermassen passend, Gr. ist dagegen jedenfalls im Unrecht. 
Es handelt sich nicht um die Erlaubnis, sondern um den Zwang 
zu sündigen (v. 11. 12). — Was Hebr. weiter hat, drückt Gr. 
nicht aus. Das auch vom Syr. übergangene mo mb» byr beruht 
auf Missverständnis von 272 ws, der Rest ist schlechte Variante 
zu b. Syr.: und nicht erbarmt er sich über die, welche tun 
Treulosigkeit (sp). 

16,1. Es handelt sich im Folgenden um die individuelle 
Vergeltung überhaupt. Geredet wird aber zunächst von dem 
Schicksal der Sünder, das wichtiger erscheint als das eigene. — 
sin] heisst hier und 42,12 der Anblick. Gr. falsch: rA7Vos, 
und danach Syr. ss20. Denn „viele“ und „nichtsnutzige“ geht 
hier nicht zusammen, übrigens ist von der Menge erst v. 2 die 
Rede. — sw "p2] der Ausdruck ist gebildet nach sw nn» (vgl. 
zu 15,7) und sw "y (Dt. 5,20). Gr. texvuov dyprorwv (37, 19), 
Syr. sündiger Söhne. — nbiy 22] vgl. 2 Sam. 3, 34. 7,10. Gr. 
ent vlois aosßfow (vgl. v. 3), Syr. an allen Söhnen der Treu- 
losigkeit (sp). 

2. Gr. om. 22, das er nicht gebrauchen kann (s. z. v. 1). 
— 72] Syr. Yo = Gr. nAndövwow (al. rAnduvdocw; vgl. zu 41, 9). — 
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yan] vgl. zu 14,4. Gr. söopaßvon —= Syr. sunn. — Chrysost. 
1, 760. 6, 188 in der Wortfolge des Hebr.: et un zotv us? adrmv 
goßos deoöd. Syr. ungenau: weil sie nicht sind in der Furcht Gottes. 

3. oma yasn bs] vgl. Job. 24, 22. — Syr. vertauscht in 
a und b die Verba.—- am2py2] = auf ihr (gutes) Ende, (auf ihre 
Zukunft). So wird das Wort in der Glosse richtig erklärt. Zu 
sprechen ist etwa many (nach »py). Auch Ps. 89, 52 ist dies Wort 
gemeint; Massora wohl falsch: nDpY- Raschi erklärt freilich auch 
das letztere mit »sio; vgl. Buxtorf s. v. Gr. Ext cov törov (Lat. 
xörov) aurwy, so richtig B (308), wogegen alle anderen Hss. so- 
wie Sah. Aeth. 5 r\7)os korrigieren. Gr. sprach oniapy3; vgl. 
yopa 10,16. Syr. übergeht das Wort und zieht b mit der Glosse 
zusammen: und glaube nicht, dass ist ihnen ein gutes Ende. — 
Sea fügt bei: stevateıs (leg. orevazeı?) yap revder ampw zar Ekatovns 
adrav ovvıeksiav yuhgsım (leg. yvooy?). — pn möy| lässt der 
griechische Vulgärtext aus, aber Chrysost. 1,161. 318. 760. 
4,553. 752. 764 hat rou@v 7b Yerrua xuplou, 248 70 haben dlxauos, 
Anton. 1052 uvtös ützaıns, I“ ülymıos roımv Vehrua xupiou, Lat. 
timens deum (vgl. v. 4 Hebr.). Aber so stark bezeugt die Worte 
auch sind, sie sind gleichwohl sekundär. Für an haben S° 
Chrysost. 7 wöptor (statt yikısı) und setzen konsequent rapavonoı 
hinzu, ebenso 70 auaprwiot, Anton. 1052 viot assßets, Lat. filii 
impü. — nm] Gr. xat arodaveiv, IS“ ötkaıv (vgl. 10, 23) arodaveiv, 
Lat. et utile (est) mori. — on las auch Syr., es kann aber 
zwischen [2]»2 und n51y nicht stehen und ist wohl Variante zu 
np. Wegen des i 2ysıw des Gr. (Lat. quam relinquere) scheint 
das vom Syr. übersetzte „by [o'21] 92 15 vw wa gegenüber dem 
vom Syr. übergangenen p1 nnsofi] im Vorteil zu sein. Aber 
» ymw an ist allzu prosaisch und rhythmisch kaum erträglich. 
Ich ziehe deshalb p1 nıns» vor, das ebenso wohl mit zixva (s. 
z. 11, 28) aoeßn) (s. z. 9, 12) wiedergegeben sein kann als 2[%] 
nbıy (v. 1), und das im Vergleich mit diesem als origineller 
erscheint. 

4. nsa] Gr. dro yap (Lat. Sah. om.) &vös, ebenso Syr. (N). 
— "y] Gr. Syr. om.; es ist aus v. 3 eingedrungen. — “ 8%] 
Syr. der Gott fürchtet; Gr. ouverodo. In dem aus R. Nissim 
stammenden Stück bei Jellinek steht }'2, was auf }'30 hinweist; 
vgl. pan 92 Pıv. 28,7. Also ist '" sy wohl Korrektur; vgl. 
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Syr. zu 9, 15. — Yy »vn] Syr. frei: wird angefüllt die ganze 
Stadt. — nnevam] —= Gr. gur7 92. Syr. und von der Menge. — 
Dr12] Gr. avöpov (248 70 dosßöv), Syr. der frevelhaften (s51y) 
Menschen. — rn] d. h. sie wird menschenleer; dabei gehen 
natürlich die 2'733 selbst zu Grunde. — 248 106 Anton. 55 i. f. 
add. Ev Tayeı. 


5. ns» man] vgl. Job. 16, 2. — wy ans] Gr. Zupaxa 2y 
selaruois you, lies aber mit 248 Syroh. 253 23 S k (vgl. 70 307) 
Sah. Aeth. Lat. &upuxev 5 dpdarnös you. — nbna mas] Gr. Syr. 


vu Tsyupsrepa zobroy. Sie lasen richtig bs». Denn nbx geht 
auf v. 1-4, und was da gesagt ist, hat Sirach selbst erlebt, 
aber noch stärkere Beweise für seine Behauptung liefert die 
Tradition (zu yaw vgl. Ps. 44,2. 48,9). Mit Unrecht drückt Syr. 
auch in a nbsn aus. 

6. Da im Folgenden die zeitliche Ordnung eingehalten ist, 
darf man hier nicht an Num. 11,1.2. c. 16 denken; vielmehr 
haben die Worte allgemeine Bedeutung, wobei my und 2 die 
Gottlosen innerhalb und ausserhalb Israels bezeichnen. Dafür 
spricht auch das Partizip pr (Gr. Exravdrosta), wonach auch 
m (Gr. &exaö0n) mit Syr. (sobw vgl. Dan. 3, 27) als Partizip 
verstanden werden kann. — p’yen nıy| vgl. 21,9 und zu 7,16. — 
vs np] vgl. Jes. 65,5. — rum ma] vgl. Jes. 10,6. Gr. & 
Edvar anewWel (vgl. Syr. zu 47, 21). Cod. 307 hat aosßet, Syr. an 
einem Volke, das zum Zorn reizt (17). — man] Gr. dpyr (vgl. 
33, 8 und LXX). 

7. Mitws (Gr. Syr. om.) wird das Folgende als Explikation 
von v. 6 eingeführt. — 5 sun sb] Gr. oöx &iidsuro zept. Die 
Konstruktion ist ohne Beispiel; Lat. daher nach Korrektur: non 
exoraverunt pro peccatis suis (vgl. Lat. zu 3,3) antiqui gigantes. 
2 Chr. 30, 18 (wo örsp) liegt ein verderbter hebräischer Text 
zu Grunde. Der Uebersetzer sagt wie LXX vom Priester 
eeNdonss)ar rept wos (= Jem. versöhnen 45, 16.23) und daneben 
auch siuıdoxesdaı ec. acc. r. (= eine Sünde vergeben 5, 6; vgl. 
Mdoxssdar c. dat. pers. 2 Reg. 5, 18). Wohl nur des volleren 
Wortklangs halber (vgl. v. 8) gebraucht er den ersteren Ausdruck 
hier von Gott, schwerlich dachte er dabei daran, dass Gott be- 
züglich der Riesen der Erde nicht vergeben habe. Er las aber 
auch kaum anders als Hebr. — op ‘oıh] ist eine rationalistische 
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Bezeichnung der Titanen von Gen. 6, 1 ff., bei denen Sirach viel- 
leicht an den Nimrod (Schechter vermutet deshalb a») dachte. 
Uebrigens versteht Gr. das Gen. 6, 1 ff. Erzählte richtig als die 
Ursache der Sündflut. Syr. den alten (277) Königen, Gr. rept 
Toy Apyalov yıyavwv (so LXX für 2'b'a37 und oma aus Gen. 6, 4). 
— on] Gr. ot dnesensav (LXX). — obiy] überfüllt den Stichus 
im Vergleich zu v. 8—10 und fügt sich nicht in den Satz. Syr. 
daher: die erfüllten (/%7) die Welt. Es ist Glosse (aus Gen. 6, 4) 
zu 877, die an den falschen Ort geriet. — oma] vgl. ana 
Gen. 6, 4. Gr. &v ıü toydı (248 70 106 add. is Appnoüvrs) adrwv. 
— Lat. für b: qui destructi sunt (al. destruxerunt) confidentes 
(— Aeth. Ertoteusav) suae virtuti. 

8. 5] Gr. drückt ı hier (Lat. dag. et non) und v. 9 nicht 
aus, es ist aber nach ws v. 7 am Platze.. Aus demselben 
Grunde ist die Wiederholung von 5ban v. 9 erträglich, allerdings 
wechseln Gr. (£rstsaro, &A&ncev) und Syr. (om, om) im Ausdruck 
ab. — m by] das Wort bedeutet hier den Aufenthaltsort wie 
Job. 18,19. Gr. xept (vgl. 23, 2 Ent) is rapowias (vgl. zu 41,6). 
Syr. die Bewohner der Stadt. — oaynan] vgl. zu 5, 7. Syr. 
wwnnT; vgl. syr. »yn8 (übertreten). Gr. oüs Eßösköfaro, was etwa — 
Disynam (Pual) wäre. Aber der Relativsatz muss entsprechend 
dem von v. 7 von der Sünde reden, wie die Relativsätze von 
v. 9.10 von der Strafe. Denkbar wäre daher o’s'ynun (vgl. 
Ez. 16,49 mayın), aber die Greuel Sodoms treten auch Ez. 16,49. 
3 Macec. 2,5 zurück. Gemeint ist wohl die Sorglosigkeit der 
Sünder, die von den Schwiegersöhnen Lots auf die ganze Stadt 
übertragen ist. — onısi3] vgl. 982 Ez. 16, 49 und 3 Mace. 2,5. 
Gr. && (vgl. zu 37, 31, Syr. , w Maus. bu») iv Öreprpavlav 
(70 add. z@v Epywy, Lat. add. verbi — od Aödyou) adrwv. 

9. sb] Gr. odx (Syroh. 106 (155) praem. xat); vgl. zu v. 8. 
— on oy by] = Syr. san soy by; vgl. 46,6. Gr. &vos drwäelus 
(S® yavaav); vgl. Jes. 34,5 LXX. — own] der stehende Aus- 
druck ist Win (39, 23), für das im Passivum das (in diesem 
Sinne sonst freilich nicht vorkommende) Nifal statt des Hofal 
in der Ordnung ist (Ewald $ 133a). Also own. Gr. hat obs 
2npw£vous, Syr. und er bestimmte über sie unterzugehen (12x25); 
vgl. zu 32, 23. — may2] vgl. Gen. 15, 16: Gr. Syr. haben den 
Plural. 

10* 
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10. Hier wird der Steigerung wegen die zeitliche Reihen- 
folge verlassen. — 2] Gr. praem. xa'; Syr. falsch verstehend: 
in derselben Zeit. — Gr. setzt den Accusativ und lässt das Verbum 
aus v. 9 (vgl. zu v. 8) nachwirken, aber nötig ist das nicht. — 
vreossn] Syr. ebenso zweideutig: \epns, aber Gr. falsch verstehend: 
zobs Zmsuvaydivras; vgl. zu 8, 7. — 025 nn] vgl. ımm Dt. 1,43. 
Gr. &v oxknporupötg abrwyv, Syr. wegen ibres Murrens (mass bon 
— oamnbn2 Num. 14, 27?). 

11ab. ws] d.h. wie viel weniger darf ein Einzelner 
ungestraft trotzen. Undeutlich Syr.: und auch Einer, wenn er 
hart macht seinen Nacken. Falsch Gr.: x 7) els oxAnporpaymkos 
(248 70 106 (?) add. &v Aa). — man] ebenso 33,6. 43,25. 48,14; 
vgl. Dan. 3, 32. 33. 6, 28. 

iled. ce = 5, 6e. — my] B Aeth. rap aörod (S“ xupiou), 
aber alle anderen rap adra (248 add. 54 <ayous); vgl. zu 5, 6e. 
— no sw] Gr. duvasıns &iasuov. Da er Övvaorne auch für 
os setzt (s. zu 46,6), könnte man an nn'bo bs denken (vgl. 
Neh. 9, 17. 1 Sam. 2, 3). In der LXX steht övvaorns aber auch 
für 5, 7 u. a., wonach man auf 'o >) schliessen könnte. Syr. 
und viel machend zu vergeben; vgl. 18,12. Jes. 55,7. Vielleicht 
ist Suvasıns aber doch = sw (vgl. Gr. zu 11,6). Der Ausdruck 
des Hebr. erscheint auch als originell. Nur würde man das 
erste I lieber vermissen. — 1» (lies m») m» oyen by] ist aus 
5,6 an Stelle des Aequivalents von xal Exyewoy öpyrv eingedrungen. 
Ich habe nach 33, 8 mar Tee angenommen, sonst werden auch 
By, As par und m2» mit 72% verbunden. Syr. und auch strafend 
Sünden (aus v. 12). 

12. man pP] Gr. oöTws al words (248 254 Clem. Al. 
Paedag. I 8, 72 Sah. Lat. om. xoXös) 6 &heyyos adrod. Syr. SO 
auch bestraft er (yan) Sünden. — ybyan2] vgl. zu 15, 19. 

13. 512] nur B (307 308) &v äprayuasw, die übrigen (auch 
Lat.) &v aprayuar.. — Syr. für a falsch verstehend: nicht lässt 
er entkommen die, welche verüben Untreue (pw —hry vgl. 16,1) 
und die Räuber. — msn nmer sb] Gr. xat od win xaduntepraer 
Orouovyv, ausser B (308) haben alle (auch Sah.) ürouovr, Lat. suffe- 
rentia, aber Tol. Corb. 1 sufferentiam. 37,20 ist das Verbum wie 
im klassischen Griechisch intransitiv-gebraucht, Ex. 22, 28. 1 Chr. 
26, 27 aber transitiv, und den Accusativ empfiehlt Hebr. Auch Syr. 
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(e2) scheint (vgl. a) n2u* gelesen zu haben. Nach 44, 10 Hebr. 
ist msn, das an sich möglich wäre (vgl. Prv. 10,24. 11,23. Ps. 
112, 10), in mpn (Syr. pm22) zu ändern; vgl. auch v. 22. 41,2. 
36, 22. — pı2] Syr. Plural, Gr. söseßoös (11, 17), Lat. miseri- 
cordiam facientis (vgl. zu v. 14). — 255] Gr. om.; es überfüllt 
den Stichus. 


14. menyn b2] zum Artikel vgl. zu 13,15. — Gr. scheint 
muny willkürlich umzustellen: ray Sienunoöovy rose zorov; vol. 


zu 13, 22. Aber Lat. (s. z. v. 13) bezeugt die Lesart des Hebr. 
und Syr. Nur las Gr. für sw, das nicht anzufechten ist, vielleicht 


etwas anderes. — os 5a] Gr. nur &astos (248 70 106 add. 
y&p), aber 7 ist unentbehrlich, da b auch auf die Bösen geht. — 
sy] ist nach Gr. Syr. (eöpyos) Fehler für s2». — 1225] d. h. 


vor Gott. Gr. om., aber wohl mit Unrecht. — Lat. für v. 14: 
omnis misericordia faciet locum unicuique (&xastw) secundum 
meritum operum suorum et secundum intelleetum (suvess:?) pere- 
grinationis (?) ipsius. 

15. 16. Syr. hält die Mitte zwischen Hebr. und Gr. mit: 
„der Herr verhärtete sein Herz, damit er ihn nicht erkännte, 
damit gesehen würden seine Werke unter dem Himmel. Sein 
Erbarmen ist sichtbar (}irnn) allen seinen Geschöpfen, und sein 
Licht und seine Finsternis hat er zugeteilt den Menschensöhnen. “ 
Zu a vgl. Ex. 7,3. — Syr. kann darin Recht haben, dass er 
nys2, der nicht ausdrücklich genannt zu werden brauchte, aus- 
lässt. Denn so gehen yT7—““ besser in einen Stichus. Unent- 
behrlich ist dagegen das von Gr. übergangene 25 ns. Uebrigens 
folgt Syr. dem Gr. darin, dass er yr sb ws (vgl. Ex. 5,2) und 
m yoyaw fälschlich final versteht. Beide Mal liegen Relativsätze 
(oder an erster Stelle ein Causalsatz) vor. Sie illustrieren die 
Schuld des Pharao, durch die er es verdient hatte, dass der 
Herr ihn verhärtete. — 72 (vgl. ns“2 Num. 16, 30), das Ge- 
schöpf, ist aramäisch. — Für nn ist natürlich wm (11, 16) 
zu lesen, und der Sinn ist wohl, dass Gott nach Verdienst den 
Menschen das eine oder andere gibt (vgl. 39, 24ff.). Im Gr. ist 
wm aöanaycı wohl Fehler für <& ’Aözu (vgl. 40,1 und zu 32,24). 
Aber dann las Gr. vielleicht nur o1s5 (Peters). Die Stichen sind 
gewiss nicht ursprünglich. Inhaltlich passt diese langatmige 
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Restriction nicht in den ganz anders gehaltenen Zusammenhang, 
und der Rhythmus der Stichen ist für Sirach zu schlecht. 

17. sn] Gr. add. St (248 Lat. om.), Syr. add. =; vgl. 
zu 7,16. — mn] Gr. »pußroopar, Syr. wens. — oimam] Syr. 
add. des Himmels. Gr. un (so nur B (55 254 296 308), die 
übrigen und Sah. Lat. xa{) 2% ölous (Sah. &v öter). — py2] Syr. 


praem. 1, 307 add. ydp. — 22] vgl. Num. 20,20. Gr. rkeiow, 
Syr. s8%0. — yms] B (248 55 254) wyrodo, die übrigen mit Lat. 
yasdo. — mai] Gr. is yap, Syr. oder was. — “2 b> mm mixp2 


78] ebenso Syr. (nur n»2 für mp2), aber Saadia lässt oıs 2 b> 
aus, und Gr. (frei: &v ansrpritw rise) las die Worte wohl auch 
nicht, die den Stichus überfüllen. 

18. Das Pathos von v. 18. 19 spricht dafür, dass hier der 
Verf. selbst am Wort ist. Der Zweifler erwidert dann v. 20 
mit 29. — omen wen] vgl. Dt. 10,14. 1 Reg. 8, 27. B (55 308) 
add. od Yen, was offenbar unecht und vielleicht Glosse zu & 
7 Emoxort; adrod ist. — Dim] Gr. om. 1. — si] Gr. xai y7, 
Lat. et universa terra, 248 70 106 Max. 941 Lat. add. «at a 
&y adrois. — WA TIpE2 DINay arby ınma] für omay ist, wie F. 
Perles schon früher unter Vergleichung von Ez. 29, 7 vermutete, 
ey zu lesen. Während übrigens die Hs. (auch in ihrer Inter- 
punktion) in v. 18 zwei Disticha bietet, hat Gr. nach B (308) 
für das zweite nur oaksudroovraı &v 9 Zrıoxort, adınd oder nach 
den übrigen Hss., Max. 941 und Lat. &v 7 Erısxort; aürod oakeu- 
droovraı (Syroh. 253 23 IS“ omkeöovraı), was dem verderbten 
wr Yp22 entspricht. Vielleicht war dem Gr. der Anthropo- 
morphismus des ersten Satzes anstössig,. Syr. schliesst den 
gewöhnlichen Compromiss zwischen Hebr. und Gr., indem er, 
übrigens in abgeschwächtem Ausdruck, nur den ersten Satz 
wiedergibt: bei seiner Offenbarung (7522), die über ihnen, stehen 
sie. Man muss Yıp22} lesen, und nach Ps. 18, 8 wyan“ oder wyı 
oder besser wı[n]‘ nach aram., syr. und neuhebr. Sprachgebrauch. 


19. on 'zyp as] vgl. Jona 2, 7. Gr. schlecht ya 2 öpn. 
Syr. om. AN. — ban nor] Gr. depika Tic yic (10,4); vgl. zu 
24,6. — orbs wann] vgl. Ps. 104. 32. Syr. schlecht: wenn er 
erscheint über ihnen. — wym wyn] Syr. nur ?9%, Gr. zpöum 
guagelovraı (vgl. z. B. 14,19). Vgl. Nah. 1,5. 
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20. Gr. für a schlecht: »ai &r adrois (vgl. 34,15 = Yby?) od 
ötavondrostaı xapöte. Schlecht auch Syr.: und auch ich, nicht 
nehme ich zu Herzen ("5 by aws). — Im] Gr. (vat As hüods 
adrod) hat vielleicht willkürlich die dritte Person statt der ersten 
gesetzt (s. u.). 


21. Gr. hat für a: «at (248 70 Max. 941 om.) xararyis Tv 
nor oberar Avdpwros (S°* add. Ereleuserar aöıp). Aber Lat.: et 
procellam (al. — la), quam nee oculus videbit hominis. Sodann hat 
S“ vor a die Dublette: xat ad os av)pwros olermı 6 Gollaruds 
adrod. Das ist entweder die Urform von a oder Variante aus 
Gr. II; lies: x4v vororof (vgl. 19,28) Avdponos oüx Alarm 6 
6olaluos aütoo. Das ist —= Hebr. mit Umsetzung der ersten 
Person in die dritte und Zutat von dvw)pwros (3, 17). — Gr. für 
b ganz frei, falls er nicht anders las: <a ds nietova (Lat. nam 
plurima) av Zpywv (vgl. zu 3,23) adtod Ev amorpbonıs. — 28] 
vgl. Jes. 57,11. — Vgl. 23, 18. 19. 


22. Syr. om. — 'pı2 moy»] der Singular ist ee um 
geschützt. Es bedeutet etwas Höheres als die mp2 Ezechiels 
(vgl. 11,20). Gr. Epya öwmawoövns (248 70 Syroh. 106 k (Lat.) 
add. adroö). — 372° 'n] gedacht ist etwa an Engel; vgl. Job. 33,23. 
— na mpm] = und was von Hoffnung (besteht); vgl. 34, 27. 
Jer. 8,9. Gr. frei: 7) tie üropnever re zu v2 lo: 367.21); »aber: 
A? vropoyer (e Sup. Tas.) = Öropayn? — pin pIEN >] unverständlich 
ist DIS. Gr. porpav yap 7 Stadyan (vgl. zu 14,12; 70 106 add. 
tısı, Lat. add. a quibusdam). Man muss danach und nach Mi. 7,11 
pin pr ‘2 schreiben = fern ist die Frist (vgl. Job. 14, 13), 
d. h. die Endzeit. Er will sagen: man soll mich mit meiner 
mpn auch nicht auf das Gericht am Ende der Tage vertrösten, 
das’ich ja doch nicht erlebe. pixs ist vielleicht ein Compositum 
aus pr und 28. Das letztere würde voraussetzen, dass ein 
Leser pn als Gesetz (z. B. 42,2) verstand. Aber für sich allein 
kann pn diese Bedeutung kaum haben. 


23. Gr. bat auch in a den Singular. — %] heisst hier 
wohl „meinen, urteilen“ (Gr. ötavositaı), obwohl das Verbum in 
dieser Bedeutung sonst nicht vorkommt. Syr. (sagen) denkt an 
die Bedeutung „lehren“. — nbs] Gr. am, 70 waraıa (om. xal) 
— Lat. inania. — n[jla] Syr. schlecht: s5y, Gr. dopwv (34, 7) 
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zar nAavepevns (106 Srestpaunzvos, k rapavonos), 248 om. za und 
stellt rravspevos hinter dtavosizau. — MN] Syr. so, Gr. wwpd. 


VII. 16, 24— 18, 27. 


Nach neuer Aufforderung zu hören (16, 24. 25 — 2) wird 
das Thema von der göttlichen Vergeltung weiter ausgeführt, 
dabei wird aber auch die Möglichkeit der Bekehrung erörtert 
(16,26—18,14). Die grössten Wunderwerke Gottes, die Gestirne 
am Himmel, gehen unermüdlich und unentwegt die von Gott 
vorgeschriebene Bahn und halten dabei Frieden unter einander 
— zum Vorbild für die sterblichen Menschen (16, 26—28 = 2.2). 
Auch ihnen hat Gott eine Machtstellung gegeben (16, 29—17, 4 
— 2.2.2), auch sie hat er wunderbar ausgerüstet, um Gott zu 
verherrlichen (v. 5—10 = 2.2), auch ihnen gab er Gebote der 
Nächstenpflicht (v. 11—14 = 2. 2). Genau beobachtet er die 
Erfüllung seines Willens und vergilt den Menschen nach ihrem 
Tun, nur dass der Sünder sich bekehren kann (v. 15—24 = 
2. 2. 2). Darum soll er es rechtzeitig tun, und Gott verzeiht 
ihm, damit er ihn dafür preise (v. 25—28 = 2. 2). Er hat 
Nachsicht mit ihm, weil keine Kreatur und am wenigsten der 
Mensch als sterbliches Wesen von Fleisch und Blut sündlos sein 
kann (v. 29—32 —= 2. 2), gerecht ist allein der ewig lebende 
Gott und der allmächtige Schöpfer aller Dinge (18, 1—7 —=1.2. 2). 
Deshalb erweist Gott Gnade und Erbarmen, und wohl dem, der 
sie sich zu Nutze macht (18, 8—14 = 1. 2. 2. 2. 1). In der 
physischen Auffassung von Sünde und Gerechtigkeit erinnern 
diese Ausführungen stark an die Freunde Hiobs. — Auf eine 
Ermahnung zur Willigkeit im Wohltun (18, 15—18 = 2. 2) folgt 
zum Abschluss abermals eine Warnung vor Sorglosigkeit gegen- 
über dem göttlichen Gericht (v. 19—27 = 3. 2. 3. h)., — We- 
nigstens an falscher Stelle steht 17, 17. 


24. or ıyow] vgl. 23, 7. 41, 14. Gr. äxuoov won Texvov; 
vgl. zu 6,23. — bw np] vgl. 8, 9. Gr. xat walls (vgl. 8, 9) 
&rıotyunv (vgl. 10, 30). Syr. und nehmet hin meine Lehre (8,9). 


— by] Syr. ba. — 2b mw] Gr. mpöoeye 77 xapdia oou (vgl. 


LXX Dt. 32, 46). 


na 2 
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25. mas] vgl. 50, 27. Prv. 1, 23 und zu 10, 13. Syr. 
ich will sagen, Gr. mit seinem Allerweltswort: szeatvo; vgl. 
38, 33. 24, 27. 39, 8. Uebrigens lesen so nur B Syroh. (296 
307 308); 155 exoatvov, die übrigen mit Sah. &x2@v®. Lat. (Dubl.) 
dico und dieam. — mn] Syr. willkürlich: meine Worte, Gr. 
raretayv. Danach könnte man ob (vgl. 8,85 und das vorher- 
gehende 5) vermuten, zumal bpwa (vgl. 21, 25. 28, 25) trotz 
Job. 28, 25 zu m nicht besonders passen will. Indessen ist m 
nicht nur durch Prv. 1, 23 gestützt, sondern auch durch Lat. 
bezeugt, der in Dublette „disciplinam“ und „spiritus virtutes“ 
hat. — „»3821] = Gr. xat &v axpıßeian (vgl. 35, 3), Syr. schlecht: 
und in Weisheit. Das Hifil bedeutet bier und 35, 3 etwas sorg- 
fältig abmessen, und 42, 3 steht „ur (Gr. Ssöoxıuaousvo:) parallel 
mit vn. Vgl. dazu 34, 22 Gr. &vipeyrse und Mi. 6,8 LXX Syr. 
toruos, Hexapl. asparllestar, opoveilew, Vulg. sollieitus, Frv. 11,2 
Hexapl. Erıusirs, Erızıuns. Im Syrischen bedeutet die Wurzel 
bes. schlau sein, im Arabischen zurüsten, unterrichten. Indessen 
entspricht y3x 42, 8 vielmehr dem obs7 von 41, 16 und v2 von 
42,1, und 34, 22 (s. d.) bedeutet es bescheiden (Syr. 72%), 
mässig. Prv. 11, 2 bedeutet es demütig (Gegenteil 97, LXX 
Syr. tareıvös, Vulg. humilitas). Vgl. aram. 3%, neuhebr. yur = 
demütig, bescheiden und schamhaft. Targ. setzt ysy auch Mi. 6,8. 
Dagegen scheint y3x7 im chaldäischen Tobit 4, 15 dem rerausen- 
wevos (B) oder dem zoweiv <a ayada (S) zu entsprechen. Als Grund- 
bedeutung erscheint für das alles die des Abmessens, woneben 
sich aram. und neuhebr. die des Aufbewahrens und Verbergens 
findet. — 97 ms] vgl. Job. 52, 6. 10.17. Für 'yı hat Syr. 
meine Lehre. Gr. arayysıo (42, 19. 44, 3) Erıstiunv (vgl. zu 38,3 
und zu 40, 29), Codd. 248 70 106 (Lat.) add. aöroD. 

26. 58 sı22] Gr. &v »ptası zuptov; lies #riseı (43,25. 49,16). 
Lat. (Dublette in v. 25): quas (sc. virtutes) posuit deus in opera 
sua ab initio. Vgl. zu & für > 38, 23. 46, 5. 45, 15. 50, 24. — 
Gemeint sind nach dem Folgenden zunächst die Gestirne. — 
wa] vgl. 34, 27. 36, 20. 39, 25. 32 und zu 24,9. — on by] 
Syr. jinn2 oy (= mit ihrer Schöpfung). Lies on 2y; vgl. zu oy 
40,14. Esr. 1,11, und zum Piel von „rn im Sinne von ins Leben 
rufen, schaffen z. B. Job. 33,4. Gr. vielleicht frei: xat ard 
rormssws adroy, Lat. et ab institutione ipsorum. — dtesterkev wsplöus 
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adrov] ebenso 44, 23, wo er ganz frei übersetzt. Dag. Syr. !be 
prom. Er las vielleicht enıpn por; vgl. pm 43,10 sowie 11,20. 
39, 31. 47,11 und pam mv non Jer. 31,35 und übrigens 
Ps. 148, 6. 

27. euöowrnsev]) das Verbum in LXX (Koh. 1,15. 7,13) für 
ipn (s. auch Syr. zu 29,26), dagegen an der Parallelstelle 42,21 
für ?>7, das wohl auch hier stand; vgl. n.ıına Ex. 5,8. Syr. (und 
er gab) scheint falsch in gelesen zu haben. — adroö] 253 S 
“ richtig adrov, und so Lat. Syr. — eis atava] Syr. bis zum Ende 
(smanb so1Y); vgl. Yp 43, 6. — 9 apyas adrov] Syr. ihre Herrschaft 
(nmebw); vgl. mbwen 43, 6. Gen. 1,16. — eis yeveds adrav (248 
70 106 yevew)] Syr. für alle Geschlechter der Ewigkeit. — Syr. 
für c: sie hungern nicht und sie dursten nicht und sie ermüden 
nicht und sie ermatten nicht. Aeth. für e: was nicht durstet und 
was nicht hungert. A liest zrovssav für Zreivasav; vielleicht ist 
im Archetypus unserer Hss. von einem auf das andere über- 
gelesen, wozwischen ours zötlroav ausgefallen war. Dagegen 
setzen S 157 hinter &xortasav hinzu oöre Yoevnomw. 248 add. &v 
rowwaoıw adıod, 106 add. rormwara adrod (vorher £reivassev und 


Exortase). Jedenfalls ist Syr. im Recht. — Syr. las für d etwa: 
onyam (mom) mom sb; Gr. schlecht ennayn. — 248 aörod für 
adrav. — 70 106 für d: xat odx zierıre (so auch 23) z@y (auch 


253 lässt aro aus) Epywv add odlev. — Vgl. 43, 10. 

28. ZöAubev] Syr. sie hassen (wohl ungenau für 2 oder 
dgl... Gemeint ist, dass die Sterne nicht auf einander stossen. 
— 253 23 157 & prpatı, 70 106 w Aoyp (8. z. 2,15). — Syr. 
sie übertreten (“2ys) sein Wort nicht; ebenso Syr. 39, 31 für s5 
va m. — Vgl. Ps. 148, 6. 

29. xat 1°] om. Lat. Syr. (Ambr. praeb.).. — ei] 307 A 
55 Eni (s. z. B. v. 19), Syr. by. — 248 stellt xöptos hinter das 
Verbum; Syr. om. — Aeth. für b: und er sättigte sie von (allem) 
seinem Segen. Syr. und er segnete sie in allen ihren Erträgen 
(nnbby). Das letztere Wort steht meist für nwıan, aber auch für 
nsbo (Ex. 22,28. Dt. 22,9). Mit zov ayadav adrod könnte wohl 
nur die Vegetation gemeint sein, aber die ist vor den Gestirnen 
erschaffen, und man sieht auch nicht ein, was sie hier soll. Ist 
Syr. mit dem Verbum im Recht, so muss es sich vollends um 
die lebenden Wesen handeln, die allein Gen. 1 gesegnet werden. 


ad. Di Zei. 
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Ich glaube, dass Syr. »gb5 missverstanden, und Gr. den ganzen 
Satz bu 533 man schlecht wiedergegeben hat. Vielleicht war 
nn in der Vorlage des Gr. entstellt. 

30. Youyamv ravıos Cwvoos] vgl. mr we) Gen. 1,20f. 24. Der 
Aceusativ (vgl. 17, 7) erklärt sich daraus, dass s5» mit doppeltem 
Accusativ verbunden wird (vgl. LXX zu Ps. 105, 40. 147, 14): 
dagegen ist bvy7 Korrektur. — Im Lat. ist denunciavit Fehler 
für denudavit (Tol. Sang. denudabit), das vielleicht auf ein 
schlechtes arexaruls statt sxarole zurückgeht. Syr. hat für 
letzteres 52, und Gr. übersetzt 37, 3 sb» mit xakörıew. Uebrigens 


‘ hat Aeth. ‚er erfüllte“. — 7% ansorpoen abrav] etwa = onen; 


vgl. 17,1. 40,1. — Syr. für b schlecht: und er sammelte in 
ihre Mitte (nn 58?) alle ihre (= der Lebenden) Werke. — Die 
Worte leiten zum Folgenden über: Auch der Mensch gehört zu 
den vergänglichen Erdbewohnern, gleichwohl hat Gott ihn aufs 
höchste ausgezeichnet. 


17,1. Lat. liest 3b hinter a und v. 3a hinter b. — & 
yis] Syr. 002» jo, aber w Maus. Ambr. syıs j2. Da dvdporov 
nach Syr. —= Ds ist, so hat der Verf. sich das ma787 j2 von Gen. 2,7 
schwerlich entgehen lassen. Also ist 12% wohl schlechte Korrektur 
nach Gen. 2,7. 3,19. Vgl. auch &&X ade in v. 2. roh] 
nach Syr. — Inf. absol. — aniosıpeVev] Sah. annozpele, Syr. 
Imperf. — sis aöryv] Syr. in ihre Mitte (wie 16, 30). 

2. Auspas apı)uoö] Lat. Syr. numerum dierum. Vgl. [2] 
209 41,13. 37,25 und dort die Varianten now "son. Aber Gr. 
wird hier obendrein durch xat zaıpov (Syr. om.) empfohlen. — 








&öwxev] Syr. ıb2 (8. z. v. 6). — ademis 10] 70 add. &v ürapker. 
Syr. add. dass sie sein sollten bestehend. — xal Zöwxey mürnis 
Zousiay] nach Syr. pas vbwsı — nbwan; vgl. Ps. 8,7 und zu 
30, 11.— av &r adrrc] 70 106 ravıav av En adrie yevonzvoy. Lat. 


eorum quae sunt super terram. Syr. über alles. 

3. Syr. in seiner Weisheit kleidete er sie in Kraft (sn122 
— mm) und bedeckte sie (‘0>) mit Furcht (d. h. Furchtbarkeit). 
— za Zauroös] Lat. (der v. 2 für adrois beide Mal illi und hier 
für adroös beide Mal illum hat): et secundum se (s. z. v. 1). 
Grotius emendirte mit Recht x“) Zaurv. Uebrigens stand da 
schwerlich 122, woraus das ınar2 des Syr. sich nicht erklären 


“= 
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würde, sondern n%»72 (Gen. 1, 26). — In b hat Gr. offenbar 
richtig zart eluova adrod (al. &xurod, wohl — wmbx2), das im Syr. 
fehlt; umgekehrt wird im Gr. ein Gegenstück zu !syöv vermisst, 
das Syr. bietet. Uebrigens kommt Gr. auf ein hässliches Hy- 
steron Proteron hinaus. Man wird beide Texte kombinieren müssen: 
und nach seinem Bilde bedeckte er sie mit Furchtbarkeit. Es 
stand da wohl sy» (Gen. 9, 2), das Gr. etwa in sm2 verlas. 

4. xaı (nur in B (308)) ednxev] Syr. wısı; also etwa pw 
(vgl. 33, 2. 14, 26) oder ın% (7, 6. Dt. 11, 25). — aöroö] Syr. Plural; 
aber aöroö spricht dafür, dass auch v. 3 (vgl. Lat.) der Singular 
stand. — xat (307 k om.) xarazupredsw| Lat. schlecht: et domi- 
natus est (Tol. dominatur — 23 xarazupıede); Syr. om. Vgl. 
Ewald, Lehrb. $ 351e. — 248 70 add. &y dunıspar. Lat. add. 
creavit ex ipso adjutorium simile sibi (ipsi). — Vgl. Gen. 9, 2a. 


5. Grotius: videtur ad marginem annotatum fuisse ab 
aliquo Stoicorum librorum lectore. Nam Stoiei ad quinque sensus 
notissimos tres annumerabant alios, quorum hie omissum est 75 
orepwarızöv. Die Unechtheit des Zusatzes beweist: schon seine 
verkehrte Stellung. 

6. Syr. stellt 6. 7 um. — Ötaßoörtov gehört offenbar nicht 
hierher. Aeth. hat für a: und er gab ihnen Stimme und Zunge 
und Auge und Ohr. Syr.: und er schuf ihnen Mund und Zunge 
und Augen und Ohren. Ohne Zweifel stand da mobn na end m 
Gr. verstand 3° falsch (s. z. 15, 14); übrigens gehört oa (Lat. 
(et) aures) offenbar zum ersten Stichus. — Syroh. om. xal 3°. — 
davosisdaı ist eng mit xapötzy zu verbinden; Syr. Ybanonb s25 — 
yanb 2b (vgl. 1 Reg. 3, 9). — Zwxsv| Syr. ıb2; beides könnte auf 
porn zurückgehn, das hier dann auch schaffen (s. z. 34,13) be- 
deuten könnte (doch s. z. v. 2). 


7. Eriorzwnv] zum Accusativ s. zu 16, 30. — Syr. für a: 
mit Weisheit und Verstand füllte er ihr Herz. Lat. dreifach: et 
disciplina intellectus replevit illos, creavit illis scientiam spiritus, 
sensu implevit cor illorum. Der letztere Satz stimmt einigermassen 
mit Syr. Vermutlich ist adroös Korrektur für xapstav aürav; vgl. 
ähnlich 48, 20. — 155 Syr. om. xal 1%. — üneösıkev) Syr. er 
lehrte («bs). Vielleicht stand da mn oder auch msn (vgl. 3, 23).— 
Merkwürdig ist das Missverständnis von Gen. 2. 3. Uebrigens 
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ist die Wissenschaft vom Guten und Bösen hier wie sonst im 
A. T. die Weisheit, von der Moral ist erst v. 11ff. die Rede. 
8—10. lauten im Syr.: 
Sb um zu zeigen ihnen die Grosstaten (s71%22) seiner Werke, 
8a damit sie überdächten (nbanon) seine Wunder (ma), 
9 damit sie erzählten in der Welt seine Furcht, 
‘10 und den Namen seiner Heiligkeit priesen. 
Er stellt 9 vor 10 (so auch 248 70 106), was auch der griechische 
Wortlaut empfiehlt, ebenso stellt er Sb vorauf, dem er 8a in 
etwas abgeänderter Gestalt folgen lässt. 

8. 307 k 157 A 155 296 308 aa Ednzev. — ov bollaruov 
aötod (S Sah. Sang. Corb. 1. Theoder. Brev. 276 korrigieren 
adr@y) ist unverträglich mit öeifaı, man muss oy »oßov aörod mit 
Syroh. marg. 55 155 Aeth. lesen. In Syr. haben „seine Furcht“ 
und „seine Wunder“ die Stelle gewechselt. Ferner ist bye Ext 
as wapölas adray falsche Uebersetzung von 2b Is mwb — „da- 
mit sie in ihr Herz fassten“ (Syr. nbanor — damit sie über- 
dächten). Ist das richtig, dann hat Gr. die beiden Stichen um- 
gestellt. — 157 & usyalsia und so Lat. Syr.; nach letzterem - 
stand da m922 = Wunderwerke (vgl. zu 18,4, Syr. Hebr. zu 38, 6. 
42, 21. 43, 25). — 248 om. b (. u.). 

10. 9. ayıasuno] 248 70 add. add, und so Syr. — atwe- 
souaw] 248 70 106 55 254 add. Exrerrot (s. 2. 1,15). — 7& usyarela 
(23 55 254 75 ueyakelov) <@v Epywv aöroo] 248 70 106 a Eoya 
adrod auverol (248 -as). Der Gleichklang von Sb und 9 ist 
höchst verdächtig. In 157 fehlt 9. 248 liest für 8b, 70 106 
S@ 55 254 add. hinter Sb, Sah. hinter 9, Lat. hinter 10: xat 
(248 70 106 om., 248 70 106 55 254 add. zZöiwxe öl atmvay 
(70 -@vo:)) Aauyasdaı Zrı (S® Sah. Lat. &v) ois Yauuastoıs adrod. 
Dem entspricht beim Syr.: damit sie erzählten in der Welt 
(s25y2) seine Furcht (oder vielmehr: seine Wunder; s. o. zu v. 8). 
Man darf danach für 9 vielleicht kombinieren: damit sie sich in 
Ewigkeit seiner Wunder rühmten. Denn & alaws — nhıyb 
(z. B. Dt. 5, 26), was Syr. in obıy2 verlas. Uebrigens sind 
- Vaude und snw"a vermutlich — msbs. Die Lesart zavyäsdaı 
&y erinnert an 38, 6 (s. d.), duyavcaı an 42, 17.— An die Stelle 
der Menschen treten schon hier stillschweigend die Juden und 
ihre Geschichte. 
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11. rposzlrzev (A praem. za) adrois Erısriunv] Syr. er legte 
(20) vor sie den Bund. Danach liest Edersheim mit Recht 
rpo&lnzev (— omeb ow vgl. Dt. 4, 44). Dagegen darf man den 
Bund nicht annehmen. Vgl. 45,5, wo mıan (Gr. Zrıstiurg) neben 
er nn (vgl. auch 38, 34. 39, 8 Syr.) steht. Syr. hat sodann für 
2yknpoößrnsev abs (er lehrte). Es stand aber wohl da obynın; vgl. 24,23. 

12 = oynn Yoavn nmıony nu ohıy na. Vel. zua 44,18a. 
Syr. hat yns für üntösıe, übrigens D’Ps — Eotnpe. 

13. weyaleiov] Lat. et magnalia. Syr. und die Pracht 
(sanmsen). Vielleicht stand da b4 (Dt. 5, 21); vgl. Gr. zu 45,24. 
44,2, Gr. Syr. zu 49, 11. 48, 22. — ö6ö&ns] Lat. honoris eius 
(und so Sah. Syr.). Vgl. bes. Ex. 24, 16.17 und unten 45, 3. — 
elöov ot Godarunt adroy| Lat. vidit oculus illorum. Syr. sahen sie 
mit ihren Augen. — xal örkav Ywvrs adrod] Lat. om. aörod. Syr. 
nbbnn "pn. Vgl. np mn Jes. 30, 30 und unten 45, 5. — Lat. 
audierunt aures illorum, Syr. hörten sie mit ihren Ohren. Es 
stand wohl in a und b der Singular. 

14. drb ravros aöWou] Syr. und seid nicht treulos (>). 
Da vom Dekalog die Rede ist, so muss hier zunächst der Götzen- 
dienst gemeint sein. rpossysrs (Syr. TS) ist — mern (6, 13); 
im Pentateuch wird die Warnung vor Götzendienst öfter so 
eingeleitet. Man kann übrigens an >> (16, 21), wr> (Jos. 24, 27 
u. ö.), pw (Jes. 63, 8) denken. — Zu b vgl. 16,28. Der Haupt- 


sache nach ist die Religion auch für Sirach Moral. — Syroh. 
(Lat.) Syr. i. f. add. aöroo. 
15. SC 155 &varıov. — öLd ravrös] Syr. IR aber das ist 


wohl Zutat, um derentwillen er das Aequivalent von ds ravıös 
übergeht; vgl. zu v. 19 und übrigens 39, 19. Jes. 49, 16. — oÖ] 
Syroh. k Syr. praem. «at. — Syr. für b: und nicht: gehen sie 
weg (fi2y) von vor seinem Angesicht. Vgl. 2» Jes. 40, 27 und 
abr unten 42, 20, aber auch für Gr. unten 39, 19. 

17. Syr. für a: über alle Völker stellte er Gewalthaber. 
Vielleicht ist 7yoöusvov (wie 44, 4) = "w. Dasselbe ist vollends 
für Syr. swbw möglich (s. z. 8, 8). Vgl. Dan. 10, 13. 20. 21. 
— Lat. et pars dei Israel facta est manifesta. Das letzte Wort 
gehört aber zu v. 19, wo in Tol. Sang. et am Anfang fehlt. — 
wepls zuptou] vgl. zu 24, 11. — Die Worte befremden, sofern 
schon v. 11 die Juden an die Stelle der Menschen getreten sind, 
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sie unterbrechen aber auch den engen Zusammenhang von v. 15 
und 19 und stehen, wenn überhaupt echt, an falscher Stelle. 
Vgl. sonst Dt. 32, 8.9, wo LXX im Recht ist, sowie ausser 
Dan. 10 ff. noch Ps. 58. 82. — Zu der erweiterten Textgestalt, 
die in gewissen griechischen Hss. vorliegt, vgl. Gen. 6,5. 8,21. 
But 19) 36, 26. Sir. 36, 17.-Ex. 4, 22. 

19. 248 70 praem. öw, 106 praem. Str, Lat. praem. et 
(Tol. Sang. om.). — Vgl. 23, 19. — zvavtiov adroö (248 Syroh. 
23 70 106 add. Zstw)] Lat. in conspectu dei. Syr. klar (m) 
vor ihm; vgl. Lat. zu v. 17, aber auch das zu v. 15 Bemerkte. 
Aus diesem Grunde kann ich auch in b den Syr. nicht unbedingt 
vorziehen, wo er hat: und enthüllt (752) sind ihm alle ihre Ueber- 
legungen; vgl. Syr. zu 42, 18. — 248 70 &vösrieyas, Lat. sine 
intermissione inspicientes. 

20. Lat. für a: non sunt absconsa testamenta per (al. 
super) iniquitatem eorum. Verderbt war at asızıa in Sadrzar, 
dann wurde nach der richtigen Lesart ungenau korrigiert. — 
dr adrodü] 55 254 ar dolarumy auroo. Vgl. dag. v. 15. 19. — 
Adria] Syr. ungenau: Schulden (s21r). — Syr. für b: und die 
Sünden aller Menschen sind aufgeschrieben vor ihm. Aber 
„aufgeschrieben“ ist eingetragen auf Grund falschen Verständnisses 
von v. 22. Vgl. sonst Jes. 65,6. Dan. 7,10. 

ZEENeIT PS: .105, 14. Dt. 31,6. 8. 

22. &kenuosövn (248 add. yap, 70 add. Se) und yapıs von 
der menschlichen Tugend wie 40,17, wo Hebr. np72 und "on 
(s. z. 44,1). Syr. hat hier für das erstere sm». — Für avöpss 
und ayvbporouv Syr. beide Mal ungenau: aller Menschen. — ®s 
sopayis] Syr.: ist versiegelt und niedergelegt; vgl. Job. 14, 17. 
Aber b entscheidet für Gr.; vgl. 49, 11. Jer. 22, 24. Hagg. 2,23. 
Pa 3,6 sawis Di. 32,10. Zach. 2,12. Ps. 17,8. Pw. 7,2. 
Abgesehen von der letztgenannten Stelle werden die Bilder sonst 
überall von der Wertschätzung von Menschen gebraucht. — 
suyonprseı] vgl. mw Ps. 17,8. Syr. ist aufbewahrt vor ihm. — 
Sah. hat hier einen Vers, der in der Hs. zerstört ist. Erhalten 
sind nur vom zweiten Stichus die Worte: „Grösse seiner(?) Werke“. 

23. S* 157 Lat. w Maus. praem. #al.— ust& aöta] d. h. 
bei der grossen Abrechnung am Ende der Tage, das aber jeder- 
zeit eintreten kann. Deshalb kann die individuelle Vergeltung 
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unter die grosse allgemeine subsummirt werden. — &avastraostar] 
Syr. ungenau: er wird sich offenbaren. — aörois] Aeth. aörp. — 
adrav 20] AO *? adrod.— üvrarööoua] hier wohl = bs (vgl. LXX 
und zu 3,31); Syr. Schulden (s2'r). Vgl. überhaupt Joel 4,4. 7. 
— Anoöwge| 248 70 SC avranoöozeı. Syr. er wird geben.— Lat. 
om. ads (so Tol.) za! und adrav 1%, und hat für droöwse: et 
convertet in interiores (al. inferiores vgl. zu 24, 33) partes terrae. 

24. yeravoodsw] Syr. s2'nb, wohl = o2wb (vgl. 48, 15). — 
&ravoöov] vgl. 22,21. Lat. viam justitiae. Syr. smoon, wohl=n2wn. 
— &ukelnovras browovYv] Vgl. aroımiexösı Try Onopoviv 2,14. 41,2. 
An ersterer Stelle sind die Abtrünnigen gemeint, an letzterer 
(Hebr. mpn 128) steht der Ausdruck wie Ez. 37, 11ff. in neu- 
tralem Sinne, der auch hier angenommen werden darf, zumal 
&xkeirovras auch — “on sein kann. — rapsxahsse] Lat. confirmavit, 
Tol. Theoder. corroboravit, Sang. conrogavit; vgl. Lat. zu 30, 23. 
32, 21. 49,10 (vgl. zu 15, 20). Vielleicht stand hier wie 49, 10. 
15,20 ob. — Syr. und er wird verderben alle, welche die Ge- 
rechten betrüben (ns spnb7 52 219). Auch 2, 14. 41,2 verstand 
Syr. mpn as nicht. Er hat also vielleicht die Verba umgestellt. 
Dabei könnte er obmy in ab24 verlesen haben; vgl. ıs = nn 
Ide. 18,7. 1 Sam.:,25, 7. 15. Ruth 2,15. 

25. 26. Ertorpege] 248 70 add. oöv. — arökerze] vielleicht — 
"on: vgl. 3,13 und 34, 30. — 23 Auapriav. — xard rpöswrov] Lat. 
ante faciem domini (Tol. Sah. eius, Sang. Aug. spec. om. domini). 
Vielleicht ist aörod ausgefallen; vgl. 39,5 zvavır ürbtsron dendngerar, 
wo ebenfalls von der Bitte um Sündenvergebung die Rede ist. Es 
ist wohl ein Ausdruck wie » ab (prnn) bbenn schlecht wieder- 
gegeben; anderer Art ist 26, 5.— ouflzpuvov] etwa=zyen; vgl. zu 
32,10. — rpöozoune| Lat. offendieula (al. — lum), Sah. deine 
Anstösse. Man könnte glauben, gemeint sei das Unglück (vgl. 
31, 19), und der Imperativ habe verheissende Bedeutung. Aber 
dagegen spricht der Parallelismus von 27b, 5pn und das Hifil 
werden 13,23. 15, 12 von der Verfehlung gebraucht; vgl. un 
Mal. 2, 8. — ötıstov] Lat. dominum. — xal Anöorpspe and Aörxtas] 
vgl. 8,5. — ufonoov Bözkuyua] vgl. 15, 13. — Syr. hat für v. 25. 
26 nur: Kehret um zum Herrn und ihr werdet umkehren vom 
Untergehen, kehret um vom Sündigen und nicht zum Zormig- 
machen (v»1»b). Das letzte Wort entspricht anscheinend dem 
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Schluss von v. 26; übrigens fragt es sich, ob hier v. 25. 26 
zusammengezogen sind oder v. 25 ausgefallen ist. 

27. Sofern eine Gedankenverbindung mit dem Vorigen 
besteht, wird man erklären müssen: bekehre dich, damit du 
gerettet im Lobe Gottes deine Aufgabe in der Welt erfüllen 
kannst. Sonst stossen sich 27. 23 auch hässlich mit 29. — 
106 ölıotov; aber der Dativ auch 51, 12. Jer. 20,13 und öfter 
in LXX (weil 717 und 5bn mit 5). — In Gr. fällt die Stellung 
der Worte auf, übrigens schliesst b (mit avı) sich schlecht an. 
Syr. für a: denn welchen Nutzen hat Gott an allen, die umkamen 
in der Welt. Der Wortlaut stimmt nicht mit der Peschita zu 
Ps. 30, 10. Uebrigens ist es an sich nicht wahrscheinlich, dass 
Syr. oder seine Vorlage einen dem Gr. entsprechenden Text in 
dieser Weise abgewandelt hätte. Eher wird Gr. den Ausdruck 
nach Ps. 6,6 abgeschwächt haben. Nur kann die Uebersetzung 
des Syr. am Schluss nicht wörtlich sein, vom Totenreich war 
ohne Zweifel die Rede. Also stand etwa da: yya ma (oder nbyn 
vgl. zu 41,14) bsw ma Dub. Vielleicht verlas Gr. 'm2 in 
mm a. — Sröövroy (Lat. add. deo) avdoundoynaw| vgl. SfowoAöynats 
v. 28. 18,28. 47,8. Syr. snmawn nb par, aber w Maus. haben 
samn; vgl. mm m 47,8 und msn n 51,7. 

28. Syr. om., wohl aus religiösem Bedenken. — ans (70 
106 add. yap)] vgl. fa 728. — @s umös Ovıos] Lat. quasi nihil, 
Aeth. und (der) nicht wie etwas ist. Sie lasen vielleicht wnöev. 
— öyırs] 248 70 add. 77 xapölg. Aber Cov xat Oyırs ist wohl = 
nm; vel..Jes. 38,19 und zu 30, 14. 

29. &ienwooövn] = Syr. san\; so nur hier und vielleicht 
29,8 im Sirach. — tod xupiou| 248 106 add. md Yzod Zum. — 
zart (155 om.) 2&iaouös (5, 5)]| Syroh. und seine (aber nur Suffix) 
Vergebung. Lat. add. illius. Syr. der vergibt. — 248 106 i. f. 
add. öotws. 

30. Syr.: denn nicht ist wie dieses im Menschen, auch 
ist nicht sein Denken wie das Denken der Menschensöhne (w 
Maus. Fleischessöhne). Ben Seeb, (dem J. Horowitz, Monats- 
schrift 1865, 198 wohl nur folgt), hat hier einmal ungefähr das 
Richtige geraten. Für a vermutet er bs os 2 sb '». In der 
Tat setzt b beim Syr. voraus, dass in a von Gott die Rede war. 
Aber „denn Gott ist nicht wie der Mensch“ ist nicht das 


Smend, Sirach-Kommentar. 11 


162 Sir. 16, 24—18, 37. 


Ursprüngliche. Die Stellung der Negation im Gr. und Syr. spricht 
gegen Gott als Subjekt. Syr. führt auf [n]Jbs2, das Gr. (rave) 
für 52 nahm. Uebrigens ist anzunehmen wus2 bs> sb = — denn 
nicht ist wie (in) Gott im Menschen. Es handelt sich um die 
sündige Natur des Menschen wie in 31. 32, wobei dem Verf. 
besonders Gen. 6,5. 8,21 vorschwebt. Gott nimmt Rücksicht 
auf sie, darum gewährt er Verzeihung. Gr. hat auch in b den 
Menschen zum Subjekt. Im Syr. geht hier snyan nach v. 31 
(vgl. Syr. zu 27,6) auf “$° zurück, und anzunehmen ist s5 “ 
(wa) ons ar aa (sb), was Gr. mit dr ndr Adavaros vids Avdparon 
wiedergibt, indem er "2° falsch auf die Physis des Menschen 
bezieht, statt auf seine moralische Natur. Ihn leitete dabei wohl 
18,1. — Vgl. noch 18, 13 und übrigens Ps. 103, 14. — Lat. i. 
f. add. et in vanitate malitiae placuerunt. 

31. Syr. wenn (7 s%) vorübergeht die Sonne vom Tage 
(Ambr.: der Tag von der Sonne), auch er (oder: sie, p u sogar: 
'ı und 'n 'n) es ist ihm (ihr) Finsternis, so auch der Mensch, 
der nicht bezwingt (W2>) seine Begierde (mx), weil Fleisch. er 





(ist) und Blut. . verstand "8 (= gwrewözepny vgl. 13, 26 
Hebr.) falsch als Tag, im Gr. ist <zAeirsı nach Syr. vielleicht = 
zer. Gemeint ist die Sonnenfinsternis. — In b ist zu lesen xat 
rovnpov Evduundrostar cap zal ana, nach Syr. = Don ws Wr yu 


(vgl. Gen. 6,5. 8, 21). Betr. der griechischen Varianten vgl. die 
Einleitung $ 7. Gr. gibt ° ungenau mit dem Verbum wieder 
(vgl. zu v. 30. 15, 14. 27,6). Syr. hat die schlechte Lesart za! 
dvnp 5 Svdvundrzseran mit dem hebräischen Text kombiniert. 
Uebrigens hat er oder seine Vorlage nach 21, 1 (s. d.) geändert. 
Zu on ws vgl. zu 14, 18. — Cod. 157. Lat. i. f. add. xai zooro 
<Aeyydrostaı. — Vgl. Job. 15, 15. 25, 4—6. 

32. Sbvanıy (307 Svvausw)] Syr. die Heere; vgl. Ys3x 42,17 
und zu 24,2. — ötous] Syr. om. In der Tat hat Gr. entweder 
Öbous oder nöpavod zugesetzt, wahrscheinlich aber oöpavod; vgl. 
auch pw ar 43,8. Jes. 24, 21. Emoxintera]) = WB; Vgl. 
Jes. 24,21. Syr.: richtet (wie 2, 19 AR Syr. für b: auch 
(Ambr. praem. und) die Menschensöhne (w Maus. Fleischessöhne), 
die da Staub und Asche. Am Anfang stand wohl as, das Gr. 
ungenügend wiedergab, um dann das Manko mit ravres schlecht 
auszugleichen. 7 al omoööc] vgl. zu 10,9. 
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18,1. 2. 70 106 eis obs alavas. — zoıvt (TO om.)] 55 254 
&v Aöyw xat zazeı. Vgl. 50,17, wo Syr. wie hier sms, Hebr. rn‘: 
— Syr., der 1. 2 hinter 4. (5) stellt, hat für 1: die Welt, sie 
ganz wird geprüft (sp2n») allzumal. Am Anfang war 5 'n ausge- 
fallen oder zu 52 entstellt. Aber auch bezüglich des Verbums 
spricht der Zusammenhang mit dem Folgenden für Gr. Das 
absolute Recht Gottes folgt vor allem aus seiner Allmacht 
(= Weltschöpfung). Dass von ihr hier die Rede war, ist v. 3 
vorausgesetzt. Vielleicht darf man im Syr. san» herstellen. 
Zugleich wird allerdings die Ewigkeit Gottes der Vergäng- 
lichkeit der Menschen (17, 32. 18, 9. 10) gegenübergestellt. — 
Smawdrostar]| 248 TO 106 Sams —= Syr. 2. 

3. Zum ersten Stichus vgl. Jes. 40, 12. 





4—6. Syr. hat dafür nur: wer kann anzeigen seine Werke 
oder wer kann (Ambr. w Maus. Mas. I om. kann) zählen seine 


Grosstaten. Das ist —= v. 4 des Gr., abgesehen vom Verbum 
des zweiten Satzes (s. u.). 
4. nödert (248 TO zwi) &erotnoev]| Lat. quis (DS eui) sufficit, 


Syr. wer kann. Lies daher iv. Das Verbum szrowiv steht in 
der LXX 1 Reg. 20, 10. 2 Chr. 7,7. Ez. 46,7 für pw, 5» 
und »vr, unten 42, 17 Sveroinsev für Yp'eD7 und zwar wie hier in 
unpersönlicher Konstruktion. Da die beiden Stellen inhaltlich 
einander genau parallel sind, ist hier p'257 zu vermuten und 
42, 17 erotnoev zu schreiben. — Zayysdaı] Syr. nnd, wohl = 
Tanz. — Zkiyvdse] — pm; das Verbum bedeutete hier aber wie 
43, 28 (vgl. zu 1, 3) erschöpfend darlegen. — 7@ ueyaksia abrod 
(Syroh. C zoö xuptou)] Sah. seine Weisheit (sövssw). — Syr. 83%) 
nm°2ı, indem er 4b und 5a (ef. &tapı)urssraı) zusammenzieht: 
wel. ze 17, 8. 

5. xpdıns weraiwoövrs abroü]l könnte — nm} ıy sein. — 
stapdunssran (70 106 -unseı) ist richtige Wiedergabe von ED 
(vgl. 42, 17). — rpoodrss] Gr. las oder vermutete „0, anzu- 
nehmen ist aber 12 (oder =‘) —= wer wird zu Ende kommen 
(oder beendigen). Vgl. zu 43, 27. Syroh. hat wohl nach Kor- 
rektur: sön szons (wird im Stande sein). — &i&r] passt ebenfalls 
nicht, die Barmherzigkeit (v. 11) darf nicht vorweggenommen 
sein. 307 hat aber usyaheia, C Epya. Aeth. add. genau. 

RS 


164 Sir. 16, 24—18, 27. 


6. Die Werke Gottes (d.h. die von ihm geschaffene Welt) 
sind absolut vollkommen; vgl. 42,21, wo die Worte einen etwas 


anderen Sinn zu haben scheinen. — <iryuase] wie v. 4. — 
dauudaa| Sah. vielleicht: Zpya. 
7. xöre] Syr. sie (m); vgl. 50, 17. — Srav zadorraı] Syr. 


(der im ganzen Verse den Plural hat) wenn sie zurückkommen 
(par = »er), d. h. wohl: wenn sie es noch einmal versuchen. 
Ich ziehe das vor; möglicher Weise hat Gr. 2%» mit rabona 
(vgl. LXX) wiedergegeben und nicht etwa n2u* gelesen. — 
dropndrssra] nach Syr. (pam) vielleicht = mn‘. — 70i. f. add. 
role Txet. 

8. 106 155 haben in a beide Mal <<, S das erste Mal, 
und 248 253 307 k 296 das zweite Mal. — in yprew (Lat. 
gratia — yapıs?) adroö] Syr. (der auch in v.8 überall den Plural 
hat) was ist ihr Schaden (por) und was ist ihr Gewinn (nun). 
Die Meinung ist: was trägt ihr Schaden oder ihr Gewinn für 
Gott aus? Das ist jedenfalls besser als Gr., nach dem der Sinn 
zu sein scheint: was hat Gott vom Menschen? Denn dabei 
schliesst sich der zweite Stichus, der nicht nach Job. 35, 6 f. 
gedeutet werden darf, schlecht an. Uebrigens könnte ypiats 


auch schlechte Uebersetzung von pn sein. — 3°] Lat. Syr. 
praem. et. 
9. Lat. hominum. — roXka] Aeth. om., Lat. ut multum, 


Syr. wann er viel macht zu leben. Es stand da wohl op ax. 
Beim Wortlaut des Gr. ergibt sich nur ein Stichus. Vielleicht 
ist aber 2dv vor En ausgefallen (Herkenne). 

10. ws staywy Döntos and Yaldssns] Syr.: wie wenn man 
füllt einen Schlauch aus dem Meere. Im Gr. ist ööaros wohl 
Zutat des Uebersetzers. Aber Wassertropfen und Sandkorn 
stimmen zu einander. Der Schlauch des Syr. beruht wohl auf 


Glossierung seiner Vorlage nach Jes. 40, 15 (ba n). — Yigos 
(Co. Lat. praem. @s) Ayunou] Syr. son m nme TS. —ISye furb: 


tausend Jahre von dieser Welt sind nicht wie ein Tag in der 
Welt der Gerechten. (Vgl. Lat. zu 17, 27. 24, 33. Einl. $ 8). 
Auch 248 70 lesen yAıa für öAya. Aber man sieht nicht ein, 
was die Steigerung von 100 Jahren auf 1000 soll; auch fragt 
sichs, ob man dem Verf. eine solche Meinung zutrauen darf. 
Vielleicht ist yAıax aus ÖAlya, das Sah. nicht ausdrückt, nach 


sun 
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Ps. 90, 4 korrigiert. Ursprünglich stand dann im Gr. wohl: 
Sky 74 Err adınd. Aber auch nach der gewöhnlichen Lesart 
nahm Sirach wohl eine längere Weltdauer an als 4000 oder 
7000 Jahre. — zuspa] lies nach 248 70 Syroh. 253 23 k C Aeth. 
zuzpau; vgl. zu 1,2. Indessen scheint nach Syr. der Singular 
alt zu sein. 

11. Syroh. hat den Vers doppelt, einmal mit sa» für 
ss» und mit Auslassung von &x aöroi, und sodann in völliger 


Uebereinstimmung mit dem griechischen Vulgärtext. — 248 Aeth. 
korrigierend wazpobouet. (— Lat. Syr.). — 155 Lat. haben & für 
&r 1°. — Syr. für a: deshalb macht er lang seinen Zorn (mn, 


vgl. zu 2,4) mit ihnen (pı2y, Maus. 175»). Nach Berger (a. a. O. 
S. 67) hat der Codex von Alcala für v. 11: quae in praecordiis 
posuerunt. similiter se bonorum et malorum percepturos tempora, 
patri laudes decantantes omnium. Die Worte gehören wohl 
zu v. 12. 

12. ide (308 oldev) zul Ereyvo| Syr. weil er weiss. — try 
zarasıpnony adrwv (307 auroö)] Syr. ihr Ende; vgl. zu 9, 11. Die 
Asterisken, die S°“ vor v. 12 hat, weisen wohl darauf hin, dass 
in griechischen Hss. Ähnliches stand, wie die Dublette des Lat. 
(vgl. die Einleitung $ 8). — iv &iasuov (5, 5) admöl Lat. pro- 
pitiationem suam in illis, Syr. ihre (der Menschen) Vergebung. 

13. ert Tv nAnoiov add] Syr. vielleicht ursprünglich: auf 
den Verwandten (27) seines Fleisches; so Pesch. Lev. 18, 6. 
25, 49 für me sw (Ryssel). — Ent räsav oapxa] Syr. auf alle 
seine Knechte (oder nach w Ambr.: Werke). Gemeint sind zu- 
nächst aber die Juden, "w2 52 öfter — das ganze Volk. — 
&k&yyov] wohl = mn; Lat. &isruwv, Syr. weise machend (em). 
Beide zerstören die logische Folge der Partieipia. — dwödszwv] 
Syr. add. sie. — Lat. Clem. Al. paedag. I 9, 81 om. xat EZrt- 
srpepuy (— 22Wm). — Vgl. np mp2 Jes. 40, 11. — Syr. für d: 
und wendend sie wie ein guter Hirte, der hütet seine Herde. 

14. obs Exösyousvous] vgl. zu 6, 33. — Clem. Al. paedag. 
I 9 für b: ‚at obs „ataonovödlovras eis znkırow adıw; vgl. die 
Einleitung $ 9. Syr.: selig sind, die hoffen (20%) auf sein 
Erbarmen und die annehmen (P5ap%) seine Rechte. Lat. für a: 
miseretur excipientis doctrinam miserationis. Gr. verlas "ws in 
os, gab raretav zu und setzte rn in das Verbum um. Uebrigens 
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entsprechen einander bs &xdsynp&vous und Yb2p&, also hat einer 
der beiden Uebersetzer die Partieipia umgestellt und zwar augen- 
scheinlich Gr. Denn von der Annahme des Erbarmens kann 
nicht die Rede sein, wohl aber von der Annahme der Rechte 
Gottes. 72 xplnara admwd — Ywawn; das Wort steht 41,16 (s. d.) 
nahezu für Lehre. Vgl. ms» npb Prv. 10,8. Dagegen beruhen 
Tobs zaraoredöoyras und 7202, falls Syr. richtig übersetzte, wohl 
auf verschiedener Vorlage. 

15. Die Gedankenverknüpfung ist wohl in v. 13 zu suchen. 
In a scheint Gr. wörtlich übersetzt zu haben. Der Geber soll 
seine Wohltat (= © ayad« — nmw wie 12, 1) nicht dadurch 
beflecken (vgl. zu 7, 6. 11, 33. 44, 19), dass er sie mit ver- 
letzenden Worten begleitet. Lat: meinte vielleicht, der Beschenkte 
sei angeredet, und setzt daher für nous, querelam. Syr. verstand 
die Worte dagegen von der Beurteilung des Wohltäters durch 
einen Dritten (vgl. 11, 31) und übersetzte frei: Mein Sohn, den, 
der wohltut seinem Genossen, halte nicht zurück. — Aöywv] 248 
70 106 Lat. Asyou rovnpoö. — Syr. für b: und auf (2) den, der 
gibt (na : nm), sei (d. h. blicke) nicht böse dein Auge. Das 
sieht aus wie genaue Wiedergabe von 72% yın (vgl. v. 18), aber 
dann war 72'y falsch. Es muss vor v. 16 ausdrücklich von dem 
beleidigenden Worte geredet sein. Vielleicht stand da yın 58 
“371 oder "7 yin; vgl. Aöürn für ya 12, 9. 38, 18. 

16. Syr. für a: denn wie der Regen (se>) ein Ende macht 
(522») der Hitze (oder: dem Ostwind, s2w). x»aösov wird wie 
43,22 — zw, Öpsons wie ebenda — bw im Sinne von Regen, 
und avaradoaı — nen (vgl. 38, 23) sein. Der Regen ist Bild 
des freundlichen Wortes (vgl. so vom Reden), und die Hitze 
Bild der Beschämung, die das Geschenk dem Armen verursacht. 
— Max. 772 hat 6 Aöyos ayalos für das blosse Aöyos; aber nach 
a braucht das Wort nicht ausdrücklich als das gütige bezeichnet 
zu sein. Uebrigens ist im Gr. der Gleichklang vom b mit 17a 
verdächtig. Dagegen hat Syr.: so das Wort umwendet (oder 
verwandelt. s>27%2) die Gabe. Er las wohl »wn, das aus Den 
verderbt war, so dass Gr. schlecht übersetzte. Vgl. den ähnlichen 
Fehler 42, 14. 

17. 03x (Chrys. 6, 27 om.) i%05] vielleicht = sbn (z. B. 
Gen. 13, 9 LXX), oder auch = jn (16, 18). — 7U Chrys. 3, 454 
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lesen ayados, ebenso Max. 772, der es vor Aöyos stellt, aber auch 
dyadov ist wohl Prädikat zu Aöyos. — Syr. für a: es ist (p u wenn) 
nämlich ein gutes Wort, das besser ist als die Gabe. — dvöpt] 
248 70 Lat. awöporw. — xeyapıousvo| vel. zu 9, 8. 12, 3. Was 
im Hebr. stand, ist nicht auszumachen. Wegen v. 18 könnte 
man }'y 238 vermuten. Syr. hat sw, pu syw3; vgl. zu v. 18. — 


Für rap«, das man zunächst — oy setzen möchte, hat Syr. by; 
jenes = er hat es, es steht ihm zur Verfügung, dieses = es 
liest ihm ob. Letzteres ist besser; vgl. übrigens Hebr. Syr. 
zu 50, 12. 


18. oyapiotwe] Lat. acriter, aber Hss. des Spec. August. 
achariter. Syr. während er nicht tut Güte. Es stand vielleicht 
da 28 02; vgl. yapıs = nmw 8,19. 20,13. — övertei] Syr. Jona; 
vgl. ysı3 an der Parallelstelle 41, 22, übrigens 20,15. Jac. 1,5. 
— Baordvou] Lat. schlecht: indiseiplinati, Syr. schlecht: syn. 
Es stand da 9 »1 (14,5). — Exrymeı oplarpnöc] vgl. DIy 2877 
4,1. Man sagte aber auch oWy nb2 (z. B. Lev. 26, 16). Syr.: sie 
hält zurück (s>’n», pu s2’n»); vielleicht hat er nb> und x55 ver- 
wechselt. Der Ausdruck wird sonst gebraucht, wenn eine Gabe 
verweigert wird. Der Missgünstige macht es nicht besser, wenn 
er gibt, als wenn er überhaupt nichts gäbe, denn seine Gabe 
bereitet dem Armen dieselbe innere Qual. 

19. Er kommt hier auf das Thema des ganzen Abschnitts 
zurück: Rüste dich auf die Abrechnung mit Gott! — Syr. bevor 
du kämpfst (vun>nn), suche dir einen Helfer, und bevor du krank 
wirst, suche dir einen Arzt. Am Schluss hat er wohl wörtlich 
übersetzt; das Oxymoron deparsöou kommt eher auf die Rechnung 
des Griechen, als auf die des Originals. Was Gr. in a bietet, 
passt nicht zum Thema. Sein Missverständnis lässt sich aber 
kaum aufklären, deshalb ist auch die Ursprünglichkeit des vom 
Syr. Gebotenen fraglich. 

20. eierale ocauröv| etwa — We) Ypn. Man sagt “pr von 
der richterlichen Untersuchung (vgl. auch 13,11 und 35 "pr von 
Gott). 248 70 haben Eroiuale, und 248 osaurov xalıepyeiv, Lat. 
hat vor 19 die Dublette: ante judieium para justitiam tibi. — 
Syr. hat für a in willkürlicher Umschreibung: bevor dich trifft 
die Not, bete. — ul &v Öpa] Syr. ab). Es stand da ny» oder 
ny2 (vgl. zu 11, 22). — Eroxorie] wohl = mp2; vgl. 16, 18 und 
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Syr. zu 31, 6. Syr. hier frei: snpy7. — eöprosıs &rhaauöv] letzteres 
wohl = mb (5, 5); Syr. du wirst sie (3. fem., wen?) finden, und 
sie wird dich erhören. Vgl. my» 2er in der Variante zu 35,14. 

21. rpWw abpworzoat (65 254 aslevrsat) oe (155 om. oe)] 
Syr. bevor du anstössest (bpnn — bwan). LXX übersetzt bws 
gewöhnlich mit aslevo. Von Krankheit kann hier nach v. 19 
kaum die Rede sein, wohl aber von dem Verderben, das das 
Gericht bringt. — arewodru (248 70 106 add. Zyapazeiz)] Syr. 
bete und flehe ("y» s5x), wohl aus v. 20 falsch wiederholt. — 
zat &v zarpıp Auapıruaroy (Lat. infirmitatis)] vgl. v. 27. 49,3. — 
Belzov Ertstpopyv] soll wohl bedeuten: lass sie öffentlich vor der 
gottlosen Welt sehen. — Syr. für b: und bevor du sündigst, 
gib Almosen (snpt). Im Anfang ist der Wortlaut dem von a 
schlecht konformiert. Sodann kann hier vom Almosen nicht 
wohl die Rede sein. Aber mit snp1 = np12 ist Syr. vielleicht 
im Recht, £rtstpoprv des Gr. kann aus dem Folgenden stammen 
Bez. V2,22): 

22. Syr.: Säume nicht (sbann s5) abzulegen (zu entfernen) 
deine Sünden (Ambr. w: deine Schulden) und sei nicht nachlässig 
(v1), bis du in Not kommst (75 pyn = 75 w). Gib (verschiebe) 
nicht (die) Zeit, umzukehren von deinen Sünden (vgl. Gr. v. 21); 
bedenke, dass der Tod nicht zögert. Statt der zwei Stichen des 
Gr. sind vier des stropbischen Gleichmasses wegen willkommen. 
Aber jedenfalls war schon vor v. 23 vom Gelübde die Rede. 
Im Syr. ist der letzte Stichus nach 14, 12 abgewandelt, und der 
vorletzte nach dem ersten. Dagegen können die beiden ersten - 
Stichen echt sein. Nur ist sdann wohl — 2Zursäulig — aban; 
vgl. Hebr. zu 12,5 sowie Ex. 36, 6. Aber zwei Disticha konnten 
gleichlautenden Anfang haben, woraus sich der Ausfall im Gr. 
um so eher erklären würde. — aroöndvar edyrv = [TI obwb. — 
ebxatpoc] ist wobl nicht = ıny2, sondern Zutat des Uebersetzers. 
— pelvgg] wohl = "nan; vgl. Syr. und Dt. 23,22. Koh. 5,3. 
Lat. verearis; al. veteris, wozu Herkenne 20, 21 qui vetatur = 
zwkuspevos vergleicht. — Smrawirvaı] — mpanb (vgl. zu 1,22), 
d. h. deines Gelübdes ledig zu werden (vgl. np Gen. 24, 8. 41). 

23. oeaurov] ist Korrektur für nv Yuyrv oo» (= Lat. ani- 
mam tuam), und dies Fehler für 7» söyrv oou (so S°* und Aeth.). 
Hebr. Syr. 772 (w 12). Aber auch 7m kann Singular sein. 
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Die Korrektur von 7, boyn add in Eaurös findet sich auch 37,8, 
ebenso ist 30, 39 einmal oö dafür gesetzt, ein anderes Mal ist << 
bvyrs oo» gestrichen. Vgl. zu letzterem v. 30. 20,8 und zu 25,1. 
— ws reipalwv zhv xöpıov] Syr. wie ein Mann, welcher versucht 
(s0:2) seinen Herrn. Wahrscheinlich ist nyn»>2 (vgl. Prv. 10, 17) 
falsch; es ist vielleicht aus 75522 entstellt, was den Ausfall von 
ös zur Folge hatte. Vgl. Dt. 6, 16. — Syr. wiederholt hier 7, 8. 

24. Syr.: bedenke, dass der Zorn am Ende aller Sünden 
ist, und in der Zeit der Not wird er nicht abwenden (727) von 
dir das Angesicht. Danach ist wAsur;s — ns, und es stand 
wohl da owı nunsa, womit aber die letzten Lebensjahre des 
Einzelnen gemeint waren. Wahrscheinlich ist 7uzpax (70 106 k 
307 SC* Lat.) hier Korrektur für 7uzpaws; doch vgl. zu 1, 13.— 
xapov Exömnssns]| vgl. 5, 7 ED My. — 29 Amostpnof rpnsonnu]| viel- 
leicht = oa Swrn2. Man müsste dann wohl nach 41,20 und dem 
Gebrauch des Ausdrucks im Kanon erklären. Indessen kann auch 
oma non dagestanden haben; vgl. LXX und Pesch. zu Dt. 31, 18. 
Sah.: an dem Tage des Gerichts. 

25 ist ebenfalls als Warnung vor dem plötzlich eintreten- 
den Gericht zu verstehen. — Lat. und Syr. drücken xatrpsv nicht 
aus. — &v za] 70 Chrys. 6, 539 &v zuspa, A 55 254 &v Zuepaus. 
Syr. in den Tagen. -—— rirspovrs] Syr. 8920 —= y3W oder yaW. — 
rwyelav xl Evöstav] Lat. et necessitatum (-tem) paupertatis. Syr. 
smmyp} 8n12>091. — 248 Chrys. 1,598 Lat. 7uspe. 

26. ano npwidev Ews Eorepas| vgl. zu 21,4. Job. 4,20. — 
veraßarder]| Syr. n3W». — ravıo| 248 70 Lat. Syr. add. taüre. — 
taywa] Sah. Nichtse, Syr.: schön. Das letztere ist schlechte 
Korrektur; vgl. Koh. 3,11. — Das Glück vergeht, aber der 
Richter bleibt. 

27. &v ravı eblaßrdrostaı] Syr. schlecht: er ist wegen aller 
dieser (Dinge) besorgt (rxs3). Vgl. vielmehr zu 37, 12. Prv. 28, 14. 
— Zu den Tagen der Sünden (Syr. spe) vgl. v. 21. — Syr. 
für b: und in den Tagen der Gottlosigkeit fürchtet er sich nicht 
vor dem Bösen. Sah.: und er hält sich fern vom Tage der Sünde. 
— npos&er] Syr. Inn; vgl. zu 11,33. — 248 70 106 add. «ai 
dppwv oO ouvrnprosı xaıpiv; vgl. zu 20,7. 
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VII. 18, 28 — 20, 26. 


Auf die Selbstempfehlung des Lehrers (v. 283—29 — 2) 
folgen Warnungen vor sinnlichen Begierden (v. 30—19,3 — 
2. 3. 2), vor Klatscherei (v. 4—12 = 2, 3. 3) und vor Leicht- 
gläubigkeit gegenüber Zuträgern, die den Freund verdächtigen 
wollen (v. 13—17 = 3. 2). Daran schliesst sich eine Be- 
trachtung über wahre und falsche Klugheit, die in eine Warnung 
vor dem Hinterlistigen ausläuft (v. 20—30 — 2.3. 3. 2). Weiter 
folgen Warnungen vor ungehörigem Tadeln (20, 1—4 = 3) und 
Reden (v.5—8 = 2.2), sodann Sprüche über die Unbeständigkeit 
von Glück und Unglück (v. 9.10 — 2), über das Ungeschick 
und den Geiz des Toren in Wohltätigkeit und Freigebigkeit 
(v. 10. 12—17 = 3.3.2) und über die Nichtigkeit seiner Reden 
(v. 18—20 = 3), über Vorteil und Gefahr der Armut und Be- 
scheidenheit (v. 21—23 — 3) und über Lügenhaftigkeit (v. 24—26 
— 3). — Dieser Abschnitt ist im Unterschied vom gesamten 
übrigen Buche dadurch charakterisiert, dass kürzere Ausführungen 
oft ohne jede innere Verbindung aneinander gereiht sind. Vgl. 
die Ueberschriften zu 18, 30. 19, 29. 20, 27. 

28. Vgl. zu dieser Einleitung 15, 9. 10. — ovverös] Syr. 
pur = on. Gr. wollte neben soptav nicht oop0s setzen, entgegen 
der Absicht des Verfassers. — &yvo soptav (307 &eı oöveow)| 248 
70 106 (ab al. m.) add. xat rarstav. — Syr.: jedem, der weise 
ist, (liegt es ob), zu lehren Weisheit, und ihren Kennern (mund 
vgl. 27, 29), zu geben Bekenntnis (sn’nn — &ouoAöynaw vgl. zu 
17,27). Ambr. schlecht sn“rn. Man gibt der Weisheit Bekenntnis 
wie Gott (39, 6. 47, 8. 51,17 Hebr.). Vielleicht stand in beiden 
Stichen, jedenfalls im zweiten, der Infinitiv mit 5 (Ew. $ 237e). 
Gr. verstand in b die Konstruktion nicht, übrigens ist &yvo, das 
ein idem per idem ergibt, schlecht für ((v175 oder) yn» gesetzt. 
Sodann kann eöpsvu — nnd (51, 16. 20) oder = mb (6, 18), 
aber auch — yanb (35, 16) sein. Aber Syr. las wohl anders. 

29.  ouverol &y (s. z. 9, 17) Aöyoız] der Sinn muss sein: die- 
jenigen, welche die überlieferte Weisheit begriffen haben. Man 
kann deshalb 72» Dan. 1,4 und 7 Prv. 13, 13. 16, 20 ver- 
gleichen. Vgl. 36,3. Aber Syr. hat ner wen; vgl. 44,4 Syr. 
ab soon = nw won. Es stand wohl wie 28 eine Form von 
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em da. Allerdings haben mw war 44,4 und mes oa 9,17 eine 
andere Bedeutung, aber neuhebr. heisst o»r auch kundig (aram. 
on auch = erkennen). — Zonpisayro] Syr. Muıım = Wann‘. Das 
Verbum bedeutete hier aber „als Weisheitslehrer auftreten“ (vgl. 
sonst zu 6, 32. 10, 26). — aveußpysav] Lat. (Dubl.) intellexerunt 
und impluerunt. Syr. sie wissen. Zu avoußpew vgl. 39, 6 (Syr. 
er bringt heraus), 50, 27 und Theodot. Pıv. 18,4 (= y'ın; vgl. 
Prv. 1,23 u. 6.).. Vgl. ferner &oußpew 1, 19. 10,13 (= yı)- 
Wenn Syr. und Lat. nicht etwa auf eine griechische Variante 
zurückgehen, stehen 7" und 92" einander gegenüber. Aber Gr. 


ist im Recht. — rapnınias axpıßeis (248 70 add. sis Zorv)] Lat. 
(Dubl.) veritatem et justitiam und proverbia et judieia (beide 
Mal = xati xpioeı). Dow) wäre nicht undenkbar; vgl: zu 25, 4. 


41,16. Zu axpıßeis könnte man yiyn2 (vgl. zu 16, 25) oder mas 
(vgl. zu 34, 24) vergleichen. Aber Syr. las vielleicht mar ‘own. 
Er hat nämlich: bis zum Ende (= aufs äusserste?) Worte der 
Sprüche. und Worte der Weisheit (39,6) und Lehre der Seele 
(Ambr. om. der Seele). Hier ist der Text mit zwei Ueber- 
schriften vermischt (s. z. v. 30). 


30. Die Ueberschrift Zyxpatsın Yoyrs fehlt in Co. Syroh. 
253 23 106 157, dagegen haben 55 254 307 rept Eyaparetas buyis 
(307 add. Aoyos Tod adrod ouvadopevos deötepns). Tol. Sang. Corb. 
de continentia animae. Ryssel hat mit Recht vermutet, dass 
diese Ueberschrift auch in dem Plus des Syr. zu v. 29 steckt. 
Uebrigens setze ich sein xwW2)7 ssobY" wie Zyxpareın buy —= DM 
wos; vgl. Hebr. zu 34, 12. 41, 14, sowie zu 26, 14. Ferner ist 
„Worte der Sprüche“ (sbn#1 x5%) — Adyoı rapaßor@v, was grie- 
chische Hss. vor 19,29. 20,27 haben. Vgl. auch Syr. zu 20,27. 
19, 20. — Syr. praem. mein Sohn. — drin z@v ZrıW)unımv oou] 
Syr. hinter dem Verlangen (nbsw) deiner Seele. Ein tie Yoyiis 
setzt auch Chrysost. 2, 4651. 837. 3, 755 hinzu. Das ist anzu- 
nehmen wegen v. 30. Vgl. zu v. 23 und 5, 2, wonach hier wohl 
msn oder Ta stand. — and rwy Hpetewv (23, 6) an xwkönn] Syr. 
von ihrem Begehren (nn?) halte sie zurück (mb2, Mas. II i. f. 
add. swes); vgl. zu 19, 28. Zu vermuten ist etwa nyın (4,23). — 
Lat. für b: et a voluntate (al. volumptate) tua avertere (al. vetare; 
vgl. Lat. zu 20, 21). 
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31. 2a] 55 254 Max. 964 Syr. add. yap. — eddoxlav 
ÖnAlas 
adrrs. Lat. nur: concupiscentias (-am) eius. — Syr. für a: denn 
wenn du den Willen (ss2x, vgl. Syr. zu 5,2, aber auch zu 39,18) 
deiner Seele tust. Gr. versuchte sich wohl in Eleganz. — Syr. 
für b: (so bist du) wie der, der tut den Willen seines Feindes. 
Das wird seiner Vorlage entsprechen, in der hebräischen Hs. ist 
nur 82% am Schluss des Verses erhalten. Gr. stimmt mit 6,4. 
42, 11. Indessen lesen statt roızoeı (23 praem. al) oz 248 70 k 
S* A Max. 964 roızası, und vielleicht ist die Stelle nach jenen 
Parallelen korrigiert. — ov &ydpov| 70 Lat. 2yıpsis (vgl. zu 6,4. 
42, 11); übrigens haben Tol. Sang. Aug. spec. nur inimieis (ohne 
tuis). — 248 i. f. add. ot Baoxavoöot o=. 

32. un Yaw os] Gr. &ri (23 30) roAAT zpvot; = Syr. S82D2 
spsont. Aber 5x scheint hier wie Hos. 9, 1, Job 3, 22 zu stehen. 
Betr. pver vgl. zu 11,27 und zu 37,29. 34,3, und betr. Yaw 
zu 30,10. Lat. in turbis (= zupß7?) nee in modieis (Tol. nec 
modieis deleeteris, August. spec. nec immodicis delecteris). 
Clem. Al. (paedag. II 1,8) Zr pınp? cpvpf, aber die Hand- 
schriften haben pupa; vgl. 25,18 Lat. modicum = wwupz (Ss. d.). 
Diese Deutung von Yx% ist sicher falsch, da Sirach den nuyn als 
solchen (14, 16. 37, 20) empfiehlt. — ww ouw 2 ws] = dessen 
Armut doppelt ist d. h. was doppelt schnell zur Armut führt. 
Gr. willkürlich (mit Voraufnahme seines Ausdrucks in v. 33): 
unös (Syroh. 253 A 307 ur, 70 xat ur, 155 xal unds, 23 xal) 
rpnodedTs (106 ovvöedis, aber 248 23 157 S*AC 155 254 Aeth. 
rpoodendfs; vgl. 4,3. 11,12) ooußorAy, ade — damit du nicht 
arm wirst durch die Schlemmerei darin. Dem oww ‘ws (vgl. zu 
12,5) geht Gr. auch 39, 6. 48, 12 aus dem Wege. Lat. .assidua 
(Tol. Corb. ad duas, Sang. adduus) enim est commissio illorum. 
Mit oyw ‘> hat ad duas kaum etwas zu tun, es ist wohl Fehler 
für assidua. Lat. las etwa ovvadrs; vgl. Lat. in assiduitate — 
&v &ihoum 23, 14. Syr. folgt in der Satzform dem Gr.: damit du 
nicht doppelt arm wirst. 

33. sam bbn] vgl. Dt. 21,20. Prv. 23, 20.21. — Gr. 
(und nach ihm Syr.) bringt ungehörig das Armwerden aus v. 32 
hinein: wi ylon rtwyds ouußoronoravy (— In vgl. zu 9,9) & 
davsısuod; auch das letztere ist ein schlechter Zusatz, dem zu 


eriunias] Syroh. 253 zdönxtas erwWuniav, 248 70 ErwWoplav ed 
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Liebe er s210) als synonym mit 5by übergeht. Syr.: werde nicht 
arm und ein Säufer und ein Prasser (b'5) und ein Schwätzer 
(p2 = soi2, Variante zu 82D?). — 222] Syr. 7022. Gr. add. oor. 

19,1. ns bye] ist platt, dagegen Gr. Zpydrns y&looos, Syr. 
son sby2. In diesem Sinne steht bye 37, 11g (auch targum. und 
neuhebr.), zpya&tns (37, 11 ist es wohl ausgefallen) noch 40, 18 
(= w). Was für welusos (vgl. 26, 8, wo Syr. wie hier) dastand, 
ist ungewiss. — Vgl. Pıv. 21,17. — pop» ma] sprich omıya 
(neuhebr. — geringes). Gr. 5 (253 om., 248 70 k Lat. praem. xat) 
etoudevov <& oAtya. Dagegen Syr.: und wer Fleisch liebt; vgl. 
Pırv. 23, 20. — wy[n]] vgl. Jer. 51,58, wo das Verbum zer- 
stört, niedergerissen werden zu bedeuten scheint, danach vielleicht 
Gr. zeosita. Aber für yıy Ps. 102,18 hat LXX runewös, Syr. 
83:05, Ag. Symm. Hieron. vacuus (vgl. Symm. zu Jer. 51, 58), 
und „er wird arm“ wird hier der Sinn sein. Vgl. Syr. (freilich 
wohl nach anderer Lesart): er wird erben Armut. Uebrigens 
schiekt Gr. xat& wxpöv voraus, was (etwa — 2» —= schnell, 
plötzlich) ursprünglich sein kann. 

2. by [no']] die Ergänzung nach Syr. yınen; vgl. 8,2 und 
das Nomen na im Sinne von Unzucht 41, 17, ebenso das Partizip 
des Kal 42, 11, ferner Syr. zu 23,5. 6. 15—17. Die Wurzel hat 
syrisch auch die Bedeutung der Schamlosigkeit. Gr. anostroouaıy 
suveroös. Lat. (Dubl.): apostatare faciunt sapientes et arguent 
(vgl. zu 34, 26) sensatos. — Hebr. om. b. — xat 6 xoAlmusvos]| = 
Syr. paınan; vgl. 2,3 und 6, 34. 13,16. — röpvaus (307 röpvn)] 
Syr. ohne Pluralpunkte. — toAunpörspos (al. toAunpös, ToAunporaros, 
Lat. nequam — rovnpös vgl. zu v. 3) sotar (Clem. Al. paed. II 
10, 101 exßyostaı vgl. 30, 8)] Syr. er kommt um (183), was gut 
zum Folgenden überleitet. Vielleicht verlas Gr. 128° in 8”. 





Vgl. ab wu Jes. 46, 12 und jaxp "a8 bei Buxtorf s. v. — Vgl. 
Hos. 4,11.:Prv..31, 18. 
3. Hebr. Syr. om. a. — oinn] die Lesart oftes (al.ondıs, 


o7res) ist wohl ein Fehler, der durch oxwAnxzes (TO Clem. Al. 
song vgl. 7,17. 10,11) herbeigeführt wurde (Herkenne). — 
xAnpovowroousw]| vgl. 10,11. — b — 6, 4a. — my won] Syr. sweon 
snewn, Gr. Yoyn toAunpa (55 106 zovnpa vgl. 6,4), 248 70 Clem. 
Alex. 1. 1. Lat. lassen die Worte aus. — mdy2 nen] Gr. frei: 
Sapdrostar (2438 Enpavdrosar, 70 add. xat Enpavdyrosta vgl. zu 
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10,17), 248 70 106 Clem. Al. add. &v mapaderuansus (vel. zu 
23,1) yellow. — Lat. für b (Dubl.) extolletur in exemplum majus 
et tolletur e numero anima eius. 

4. 5 zayb Zpmioreio] = Syr. bıy2 man; es stand wohl 
da yasıb man; vgl. 6, 7. — wnögns (in diesem Sinne in der Bibel 
nur hier) xzpös] wohl = 25 m (Jes. 32,4. 35,4). Lat. levis 
corde (est et) minorabitur. Das bringt Herkenne zusammen mit 
Syr.: „er ist mangelhaft (vor) an Ueberlegung (s2’y>)“, indem 
er auf 25 "or schliesst. Aber selbst wenn es eine solche he- 
bräische Lesart gab, wäre sie wegen des Gleichklangs mit 6 
(s. d.) verdächtig. — 5 auapravov| 70 korrigierend: obx &yaparis. — 
rınuusıroe (S® ninuusret)] Sah. wird bereuen (= weraushroszau). 
Lat. (Dubl.) insuper habebitur und poenitebit. Es handelt sich 
um üble Nachrede über Andere. Das Prädikat ist irrig zum 
Subjekt gemacht und übrigens waren etwa mw und mw (weiter 
erzählen, s. z. v. 6) verwechselt. — Syr. für b: wer schuldig 
spricht (#727; Ambr. w sündigen macht, ser»n) seine Seele, wer 
wird ihn für unschuldig erklären! Dieser Wortlaut ist im Syr. 
oder in seiner Vorlage entstellt nach 10,29, wo Gr. we) yunn 
mit dv Auapravovra eis nv boynv abrnd übersetzt. Vielleicht stand 
hier im Urtext dasselbe, woraus sich die Entstellung im Syr. 
um so leichter erklären würde. Vgl. sonst wey sern Pıv. 20,2. 

5. 6. xapöta] Syroh. 253 23 rovnpta (S* zovopa), 106 add. 
ent rovnpia, 248 70 Ent xannsiia, 55 254 Aakıa, Lat. (Dubl.) ini- 
quitate und in malitia, Syr. über Böses (sne®2). Man darf trotz 
dieser Varianten, zu denen im Cod. A xapöiz für xaxi« kommt, 
zapötg und xaxzia, wie längst vorgeschlagen ist, vielleicht nicht 
umstellen. Denn xzx!# kann in b im griechischen Text an seinem 
Platze sein, und die griechischen Varianten zu xapöt« und xaxia 
und die Lesart des Lat. in 5 können aus Gr. II stammen. 
Im Urtext standen aber die Aequivalente umgekehrt. Vgl. 
sbppawvöuevor nıaası 27,29. — xarayvosdrsstau] vgl. zu 5, 14. 14,2. 
Syr. schlecht: es wird sein (eintreten) sein Verderben (Bruch, man). 
— 5 uooy] Syr. wer wiederholt (sın7). Wie schon Döderlein sah, 
hat Gr. ne (das übrigens vielleicht x” geschrieben war; vgl. 
zu 12,18) als so missverstanden wie LXX Prv. 17,9. Aller- 
dings hat er das Wort in 7 richtig erkannt. — Siarrowüra xaxta] 
Lat. (Dubl.) minuetur vita und exstinguit malitiam. Syr. mangel- 
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haft an Ueberlegung ist er (im s2yı Yon = 25 "on vgl. Gr. Syr. 
zu v. 4). 


7. ymögmore] nach Syr. = 58 obwpb; vgl. zu 7,36. — m 
Ösurepwoys Aöyov] vgl. 42,1 27 nuwn. Cod. 253 add. &v npooeuyfi 
oou, S°® add. &v eöyn (nach 7,14). — Lat. ne iteres verbum 
nequam (leg. unquam?) et durum. — Syr. für b: und ein Mensch 
wird dich nicht schmähen (7127). Gr. verlas Tom in mom (vgl. 
Pıv. 25,10 und zu 20, 2); übrigens stand wohl 52 da im Sinne 
von irgend einer. 


8. wn Swmyoö] 248 70 add. Bious aAAorptous, Lat. (der &v 
nicht ausdrückt) add. sensum tuum. Vgl. aber 2 27 Num. 21,7. 
Es handelt sich um Nachrede über Freund und Feind, gleichwohl 
erklärt Syr. falsch: lüge nicht. — auapria] 106 157 ypem. — 
Syr. für b: und wenn sind dir Sünden, bitte wegen ihrer, (und) 
in Ewigkeit verleumde nicht einen Menschen. Wunderlich auch 
Lat.: et si est tibi delietum. Aber Sünde wäre es, den Ver- 
brecher nicht anzuzeigen. 


9. Vgl. zu 22,26. — durxoev yap ou] ist falsch, es ist 
vielmehr von dem die Rede, an den man die Nachrede weiter 
sagt; vgl. Prv. 25, 9. 10. Syr. richtig: damit nicht der, der es 
hört. — Falsch ist auch & xap® wiorosı (A wioei, 155 unost, 
Sah. zutost) oe. Missleitet war Gr. dabei durch sein falsches Ver- 
ständnis des ersten Stichus, wonach er den Hass des von der 
Nachrede Betroffenen eingetragen haben wird. Denn der Dritte 
hat zum Hass gegen den Zuträger keinen Grund. Man sieht 
aber auch nicht ein, weshalb der üble Erfolg, den der Zu- 
träger bei dem Dritten hat, nicht sofort, sondern in unbe- 
stimmter Zukunft (ev zaupe) eintritt. Dagegen hat Syr. für xat 
Spuidcaro xri.: er dich hasse und wie einen Bösewicht (sm) 
dich rechne (72wm). Den letzteren der beiden Sätze hat Syr. 
auch hinter 22,26, wohin er wohl schon in seiner Vorlage 
übertragen war. Dort geht aber vorher 7» nm = Gr. guid- 
Estate dm adeod. Dadurch wird hier £&puAdtard ce bestätigt. 
Uebrigens wird Syr. im Recht sein. Den Irrtum des Gr. kann 
ich freilich nicht aufklären. Lat. et quasi defendens peccatum 
odiet te et sic aderit (Tol. si suasserit) tibi (leg. sie oderit te) 
semper. Sodann hat Syr. einen schlechten Kompromiss zwischen 
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Hebr. und Gr. geschlossen, indem er 78:1) (= ways: oe) setzte 
und das Aequivalent von xat 2zuAdzars oe überging. 

10. Asyov| Lat. add. adversus proximum tuum. — suvaro- 
davstw (Syroh. 253 70 Chrysost. 4, 540. 6, 479 richtig: Zvaroda- 
verw) so] Syr. es sterbe in deinem Herzen. Lat. commoriatur 
(= Korrektur für moriatur) in te. Er soll es nicht bis zum 
Tode in sich tragen, es soll nur nicht wieder aus ihm heraus- 
kommen. Reifmann (bei Cowley-Neubauer p. XXX) vergleicht 
Mibcehar ha-peninim No. 318 (= p. 34,3? ed. Filipowski): 
map 2b now os mon manon ms oanb Joan. — dapası] Lat. fidens, 
248 xal eödapshs yo. Vielleicht stand da ya, pin oder bsbann 
(vgl. 12,15 sowie br Am. 7,10) oder dergl. — 248 70 od yap 
w7, Lat. quoniam non. — os, pre] etwa —= p2. Syr. für b: 
es ist kein Pfeil, der dich durchbohren und (wieder) heraus- 
kommen wird. Das ist schlechte Vorwegnahme von v. 12. 

11. 23 wötlvgoev. Syr. hat das Partieipium. — Syr. für b: 
wie in Wehen liegt die Gebärende von vor ihrem Kinde. Lat. 
tanquam gemitus partus infantis. 

12. Syr. (Aug. spec. Sang.?) praem. wie. — oapxös] Syr. 
jedenfalls besser: eines Mannes (l. avöpss?). — &v zog (155 
xapötg)] Lat. in corde, Syr. 'mya2 = 'yn2; vgl. zu 51, 21. 

13. Durch Indiskretion kann man jeden Freund verlieren, 
aber man selbst soll dem Freunde die Indiskretion und andere 
Versehen verzeihen. — &syfov| = na; vgl. Lev. 19,17. — un 
rote oöx Enotmosy| Syr. damit er nicht tue, was böse. Aber Gr. 
ist wegen v. 15 im Recht. Es stand da wohl s5 os. — Lat. ne 
forte (Tol. add. quum fecerit injuriam et) non intellexerit (= 
&yönse) et dicat non feci. — tı nur in B (S* AC 296 308). — 
un rorts 20] S 106 k Chrysost. 4,239 "va un (vgl. v. 14). — 
rpoodg] Syr. FR = Dr. 

14. röv Yikov] ausser B(A 55 155 308) alle zöv rAnstov, und 
so Lat. Syr. Vermutlich stand aber im Urtext v. 13. 14 dasselbe 
Wort. — Syr. wie v. 13: damit er (es) nicht sage. — deurspway]| 
Syr. N = mW". 

15. roAkarıs—Staßoir] Syr.: denn wie oft ist leere Ver- 
leumdung (248 &taßorn warata). F. Perles vermutet oiuya man. 
Vgl. aber auch 20, 17. — ristsvs] 248 106 rıstustw 7 zapöla son, 
und so Syr. 
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16. ısdatvov] 248 70 106 add. (2v) Aöyw, Lat. add. lingua. 
Diese Zusätze entstammen der richtigen Empfindung, dass oAı- 
sdatvmy auf das Wort geht (vgl. 20, 18. 21,7. 25, 8. 28, 26); es 
handelt sieh aber in a um die Tat. Indessen sind im Gr. die 
Verba der beiden Stichen vertauscht; richtig hat Syr. für dkt- 
sdatvov „der sündigt“ und für Zuaprev „der strauchelt“ (pnnn vgl. 
bony 13, 23). Uebrigens hat 245 ®Xtadroey statt Auaprev, und 248 
70 106 (308) Lat. leiten b ein: «ut is Eorw ds oöy (oöx); vgl. 
34, 10. — arö buyis] Syr. von seinem Herzen; vgl. zu 4,17. — 
Syr. für b übrigens schlecht: und es ist, der strauchelt, aber 
nicht mit seiner Zunge. 

17. zov rAnstov| Syr. den Bösen (Missverständnis von »N). — 
248 70 Syroh. 23 Sv Lat. Syr. om. oov. — xp 7) areumnonı] die 
Bedeutungen „schelten“, „drohen“ genügen hier nicht. Das Ver- 
bum findet sich aber auch für cmnm (Gen. 27, 42. Num. 23,19) 
und oyi (Jes. 66, 14), red für oyr (Hab. 3, 12) und für Apr (Pıv. 
19,12). Syr. der Vielen (aw: om?) Unrecht getan hat (obv). 
Danach könnte arsır7oar vielleicht auch Fehler für aöızroar sein; 
vgl. Syr. an der verwandten Stelle 10,6, wo Gr. ähnlich wie hier 
übersetzt. — öös zörov] vgl. zu 4,5. — vöuw| Lat. timori (vel. 
zu 1,26). Gemeint ist das Gebot Lev. 19,17 f. — 248 Wi. f£. 
Syr. für b: und nicht auf 





add. Aunvns (— dunvıs) Yevousvos. 
jedes Wort glaube ihm (aus v. 15). 

20. 21. Lat. praem. quia. — Syr. praem. Worte der Weis- 
sagung (sM237) und. Vgl. das Verderbnis in v. 17b. Vielleicht 
stand da als Ueberschrift 78)» "27 (vgl. 24,33 und zu 50, 27). 
Indessen steht sm23 47, 17 für n°bn. — xupfou| Syr. Gottes (Ambr. 
w Maus. des Herrn). Lat. add. et in illa timere deum. Vgl. Syr. 
für b: und die Furcht Gottes — die ist Weisheit. — &v braucht 
nicht auf ein > zurückzugehen (vgl. zu 21,6). 

22. 248 70 157 308 Syr. om. at 1°. — Syr. für a: nicht 
ist weise, wer böse ist. — 70 106 k 157 307 S*AC 254 155 
308 Sah. Aeth. Lat. Syr. om. örou. — BovuAn| wohl = my (Ps. 
1,1 u. ö.). — gpövnow] Syr. einsichtsvoll. 

23. Eow] —= vw (Syr. ns). — rovrpla] 253 23 70 richtig: 
rayoupyia, Theoder. prudentia nequitiae, Syr. 8N1a"y = may. — 
xat adır (so ist zu accentuieren) BözAuyua] Lat. et in (Tol. Sang. 
om. in) ipsa exsecratio. Syr. welche schafft Sünde. — sogta]| Syr. 
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offenbar sinngemäss: (an) Sünden. Immerhin ist zweifelhaft, 
welchen Ausdruck er las, da er v. 23. 24 aus Nachlässigkeit 
smon immer wiederholt. 

24. Triouevos (B*P 68 HAartwuevos) &v ouvggeı] Syr. 8972 Ton, 
also wohl yı» en; vgl. 3,13. 13,8 und zu 25, 2. — Zuwsoßos] nur 
hier im Sinne von gottesfürchtig. Syr. frei: sten jo syanaT. — 
mepıssebwy &v ppnvrosı (A ouvessı)] Syr. 897m N, etwa = yım m. 
— rapadalvov vouov (Lat. add. altissimi, 248 vouma bebistou)] vgl. 
mza 2y 10, 19, wonach man für a ““ s” vermuten darf. Syr. 
verflachend sent. — Uebrigens hat Syr. für den ganzen Vers: 
es ist ein Mangel habender an Verstand, welcher entgeht den 
Sünden, und es ist ein Ueberfluss habender an Verstand, welcher 
sündigt. Ich nehme danach und nach 23.25 an, dass a und b 
durch w) — vw" eingeleitet waren. 

25. aupıßre] vgl. zu 16, 25. 35, 3. — Accentuiere aöıy. — 
aörros] es stand da ein Abstractum, wenn ravoupyia = many; vgl. 
v. 23ab. 20, 11ab. — Syr. für a: es ist (einer), der klug (by) 
ist und will täuschen (3b). Vgl. zu 17, 14, wonach wohl ein 
Wort wie pw dastand. — Stasıpigwov] Syr. epyna, vielleicht = 
onen». Vgl. LXX Ps. 18, 28 örastpäibsıs — bnann. — yapıy zob 
&upävaı] hier ist Yapıv — 5 oder yn5 (38, 14), beides konnte 
nicht nur final, sondern auch Sxßarıxms gesetzt sein. Syr. sound, 
vielleicht — mb2b; vgl. 8,19 (nban) und zu 14,7 sowie Ps. 98,2. 


— xpiua] = vewn, d. h. Rechtschaffenheit. 
26. rovnpsvöusvos] Syroh. 106 k 157 ropeusuevos; vgl. 12,11 
ropeöntar ovyxezupes. Syr. einer der erscheint. — suyxexunes 


weiavia]| Syr. wie ein demütiger (s222) und wie ein zerbrochener 
an Seele. Man könnte an r22 denken, vielleicht stand aber 
auch hier nm» 757. Zu peravia vgl. Tip Ps. 42, 10 und np 
Mal. 3, 14 (Pesch. n’s2’»). Er geht im Habitus der Frommen 


einher. — Lat. für a: est qui nequiter humiliat se et est (Sang. 
Theoder. Corb. 1 add. justus) qui se nimium submittit a multa 
humilitate. — ra Svrös adrwöl Syr. das Innere seines Herzens. 


Ebenso Syr. 1,30 für xapötz, also stand hier wohl 125. — zArpns 
(S* 106 k mAypn) &6ou] Syr. xbu sbn, wohl = mm son. — 
248 i. f. add. rupwönus. 

27. Lat. praem. et est (Sang. Corb. 1 Theoder. add. justus), 
Syr, praem. es ist. In der Tat ist wohl von einem anderen als 
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in 26 die Rede. — suyxöowy (Grot. suyxuoav)| B* S1 forte ca guy- 
xpöpwv, 55 ouyxexupws, 70 106 ouyaörtwv; vgl. LXX Job. 9, 27. 
Lat. qui inelinat. Syr. 7257. Pesch. übersetzt mit j»18 Lev. 20,4. 
Prv. 28, 27 (y) odyn, und vielleicht stand das da. Jedenfalls 
ist der Sinn, dass der Hinterlistige sich blind und taub stellt. — 
106 K rposonw. — Ereporugav| 248 253 23 K besser &derorwpmy, 
Lat. fingit se non videre. Zu vermuten ist warn», das Jde. 16,2 
in etwas anderer Bedeutung steht. Syr. schlecht: und er sinnt 


(syına) Böses. Er dachte an 97 warn. — Önou oöx] 248 70 oo 
&av. — rpopdassı oe] 248 Syroh. add. xanorornsar, 70 xaxonornosı 
oe (aus v. 25). — Syr. für b: und an dem Orte, wo sie ihn 


nicht kennen, nennen sie ihn einen Rechtschaffenen. Lat. nur: 
quod ignoratum est. Gr. hat eine Form von sp richtig (vgl. 
Dt. 25, 18), Syr. (oder seine vielleicht glossierte Vorlage) sie 
falsch verstanden. Uebrigens könnten beide ny7 033 schlecht 
wiedergegeben haben; vielleicht stand aber yr sb ws» in der- 
selben Bedeutung da. 

28. xat (S* om.) &av] Syr. richtig: es ist (einer), der u.s.w. 
— md &larıauaros] Syr. n2 mar ben. — xwAußT]| vgl. 20, 21. 
Syr. sbann; vgl. zu 4, 23. 18, 30. — 2v eöpn zaıpöv (Lat. tempus 
malefaciendi)] Syr. und wenn er findet böse zu tun. — xaxororiset| 
307 add. ooı, 70 A: add. oe. 

29. 7V Sah. praem. Aöyoı rapaßormv (TO add. od adroö); 
vgl. zu 20,27. — Auch das Gegenteil ist wahr: ein kluger 
Mann erkennt die Leute an ihrer äusseren Erscheinung. — Syr. 
für a: es gibt (einen), den vom Aussehen seines Gesichts unter- 
scheidet (&ıa2 — mi?) der Mann. Aber der Mann soll eben er- 
kannt werden; Activ und Passiv sind verwechselt. — and arav- 
nosws (vgl. zu 34, 31) rposorou] Syr., der rposwsrou in a aus- 
drückt, -hat hier nur 5127 j&, wonach ich v2 12» vermute; vgl. 
su 21,7. — Erıyvasdroetar voyuwv] Syr. offenbar richtig: es erkennt 
ihn der Weise. — Clem. Al. paed. III 3, 23: «at ano anavıroews 
ayvdpwrou Enıyvasdrostarn Avdgwros, wozu O. Stählin 31,3 Lat. (s.d.) 
vergleicht. 

30. stoAtouöe] Syr. das Aussehen (aus v. 29). — xzal y&los 
döovrwyv] ist höchst anstössig, und zwar sowohl deshalb, weil das 
Lächeln zwischen dem Kleide und dem Schritt steht, als auch 
deshalb, weil in den drei parallelen Ausdrücken der erste und 

12* 
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dritte avöpss und avdgorou bei sich haben. Clem. Al. paed. III 
3, 23 und Chrysost. 6, 756 stellen deshalb das Lächeln der 
Zähne hinter die Schritte. Uebrigens korrigieren 70 106 k 307 
Ciem. Al. Chrys. avdporou in roöös, S“ praem. roöns, 296 308 
lesen avöpss. Für Bruara (so Syroh. (23) SBA (55 254)) haben 
die übrigen (auch Clem. Al. und Chrysost.) 97us. Aber Syr. hat 
für za yes Hönvrwv vielmehr may sınh. Gr. verlas etwa mm 
»wyn (vgl. zu 11,27) in wo pm oder wa pm. Vgl. sonst 21,20. 
— Ausser B (70 k 296 308) alle avayyeı.st, 307 drayysıd, 70 C 
add. oo. Syr. sie zeugen. Verwechselt sind wohl Try und m, 
rabbinisch ist 5y Tyr —= über Jem. aussagen. — Syroh. 253 23 
om. 7%, das auch Lat. Syr. nicht ausdrücken. 

20,1. Lat. für a: est correptio mendax in ira contumeliosi 


et est judicium, quod non probatur esse bonum. — &Xeyyos] Syr. 
sm; vgl. anain 16, 12. — @pados] Syr. ss. Zu vermuten ist 


nns2 (vgl. 15,9) = die sich (nicht) ziemt. 

2. %] vgl. 20,25. 22,15. 41, 12. — Vouoösder] 248 70 106 
add. “purtos. — Gr. ist in a sinnlos. Denn nach 1 handelt es 
sich um Fälle, in denen Schweigen das Beste ist. Ein gegen- 
teiliger Fall müsste anders eingeführt sein. Syr. nicht ist Güte 
(sm2» = nme) dem, der zurechtweist den Frevler (s5y). Gr. 
verlas mswb no Ps in mans naw is; vgl. 12,3, wo mm den 
Dank bedeutet (s. z. 12,1). Dagegen könnte hinter 7 dounöodar 
ein 1% stecken, das aus ıy35 (10,12) verlesen war. — Umgekehrt 
soll dem, der seine Sünde bekennt, die Demütigung der Zurecht- 
weisung erspart bleiben (vgl. 8, 5). — and &lartwosws] Lat. in 
oratione; leg. in minoratione (Thielm.). Es stand da on» (= vor 
Schimpf vgl. zu 41, 22), das Gr. wie v. 11. 19, 7. 22,3 in "ons 
verlas. — xwAudroeraı] etwa — y2 = er soll verschont werden. 
vel. Jer. 2, 25 und zu 19, 28. — Syr. schlecht: und der gelobt 
wird (ran®%» — Missverständnis von mn» oder 7n2) von wo ihm 
nicht ziemt (— "onn?) gelobt zu werden. 

3.. Hierher hat man mit Recht das unechte Distichon ge- 
stellt, das 248 70 hinter v. 8, Lat. hinter v. 4 hat. 

4. Die zweite Vershälfte findet sich im Hebr. hinter 30,20, 
ebenso in Codd. Bt wars. Syroh. 253 23 70 106 68 55 254, wo 
sie vermutlich aus Gr. Il stammt. Die Uebertragung hat ihren 
Grund in der Aehnlichkeit von 20, 4a mit 30, 20b. Deshalb 
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war aber wohl schon zur Zeit des Gr. II auch v. 4a nach 30,20 
übertragen. Denn 30,20 Hebr. ist das 2 » 5 my 2 — 20,4, 
obwohl diese Worte 30, 20 hinter 20, 4b stehen (so, wie ich 
sehe, vor mir schon Peters). Syr. hat zu 30,20 nur diese Worte 
übersetzt, nicht das 19 Do wes2, das er wie das ın many 12 in 
Anpassung an Gr. übergeht. — j=82 72] Syr. zu 30, 20 sam Ts 
(= 's22), dagegen hier: es begehrt ein Eunuch (zu schlafen bei ete.) 
— Gr. Zrulunia eövoöynu. Danach lautete der Anfang etwa 7 ar. 
Wenn jass, wie J. Levi und nach ihm Andere behaupten, auf 
Uebersetzung des hebr. Textes aus dem syrischen Texte beruhte, 
so wäre das nur aus unbegreiflicher Gedankenlosigkeit zu er- 
klären. Wahrscheinlich haben aber die Hebräer j=s3 nach dem 
aram. s3sY15 gebildet, auch oo ist ein Fremdwort. — nmın2 op 9] 
Gr. ärnrapdevooa: venida. Er nimmt den Begriff von bin in 
die Wiedergabe von }5 (755?) auf. — ons2] das Wort ist auch 
aram., syr. und neuhebr.; vgl. das Verbum 34,21 und Esth. 1,8. 
Dan. 4,6. Syr. sıybis2, Gr. & 3%. Die Randlesart 512 beruht 
vielleicht darauf, dass os im Targ. für 5 steht und ein Leser 
Aramaisierung des Textes vermutete. — vzwn] Gr. zptuara (TO 
zu 30, 20 xpaywara, aber hier xptuz, Lat. judieium iniguum). — 
Die Glosse in 30,20 rn vpmm " (vgl. 1 Sam. 20, 16) las schon 
Syr. (mit 172 wie der Rand), sie beruht auf der irrigen Meinung, 
dass vom Richter die Rede sei. In Wahrheit handelt es sich 
ganz allgemein um den Versuch, das Richtige mit Gewalt durch- 
zusetzen (namentlich durch unzeitgemässes Reden), und das 
Tertium ist die innere Unmöglichkeit. Deshalb kann die gött- 
liche Strafe nicht in Betracht kommen. 

5. Beim Hebr. finden sich v. 5—7 im Cod. C. — vw] 
— mancher (vgl. zu 4,21). — [ern] uns v[on2]] Syr. der, wenn 
er schweigt, gehalten wird (2vnn») für-weise, Gr. swwr@v züpts- 
xöuevos onpös. Aber eüprsxöusvos ist zu stark; vgl. vielmehr 
Prv. 17,28. Indessen fragt sichs, ob Gr. anders las (vgl. zu 35,16). 
— D83] = Gr. wontös —= Syr. sanos; vgl. zu 37,20. — 292 
rw] lies 12. Syr. mnywr ssno2, Gr. ars noikre kaktas (248 
70 Sah. add. aöroö); vgl. zu 6, 35 und zu 13, 11. 

6. pn] Gr. od yap &yer. — myn] die Rede des Weisen ist 
meistens Antwort auf Fragen; Lat. freilich: sensum loquelae. 
Vgl. Prv. 15, 23. 16,1. — ns7 2] = denn er bedenkt. Gr. 
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nach öfter vorkommender Verwechslung: ziößs. — Syr. für v. 6: 
es ist (einer), welcher redet, wo es sich nicht schickt (s51) zu 
reden. Das ist vielleicht eine Glosse zu v. 7b, durch die v. 6 
verdrängt wurde. 

7. en] Gr. @vdpwnos (Ss. z. 3, 17) oopns. — Syr. für a frei 
nach b: und ein weiser Mann (= Gr.) beobachtet die Zeit. — 
bon] Gr. 6 8% Aamıisrys (B® mars. adnot. euere, Syroh. wehan — 
kerıotns, 70 157 296 308 k Ct oahrıotrs, Lat. lasceivus) xat &ppwv. 
Syr. der übermütige (sm vgl. zu 15,8) und der frevelhafte (Ambr. 
w Maus. der frevelhafte und der übermütige) Mann; vgl ya 7 
35, 18. Aber auch Aarıstns xal ist schwerlich Zutat des Gr. 
Vgl. zu 23, 8. Uebrigens findet sich Aarısrys nur hier, Adrıosyua 
einmal bei Cicero. — mer xb] Syr. ebenso, Lat. non servabunt; 
dagegen Gr. brepßrostaı, aber od suvrnpyosı hat sich in 248 70 
106 zu 18, 27 erhalten (s. d.). 

8. Aöyw] k Chrysost. V 433 (nach Parsons) &v Aöyp, A 106 
157 296 308 Clem. Al. paed. II 6, 52 Aöyov; Syr. anıyw. Es 
stand wohl da mw oder 27; vgl. Gr. Syr. zu 11,8. 13,11. 22,13 
und zu 37, 20. — Böskuydyrostaı] Chrysost. wondrosta. Clem. 
Al. wohl ursprünglicher Bösiörreraı nv Luyry abrod, Lat. laedet 
(-it) animam suam. Vgl. zu 18, 23. Syr. für a: es ist (einer), 
welcher wegen der Menge seiner Reden gehasst wird. — &v- 
ecouoralönevos] Syr. 88102; vgl. zu 35,9. — wiondrostau] Syr. wohl 
genauer: es wird gehasst sein Leben; vgl. 25, 2. 

9. eöoötn] vgl. nnbxn 38, 13. — Gvöpt (248 70 106 add. 
Auoptorp)] Lat. viro indiseiplinato. Die Verkehrtheit des Zu- 
satzes leuchtet ein. — Syr. für a: es ist etwas, das zum Bösen 
des -Mannes ist. Das ist abgesehen von dem Fehler am Anfang 
richtig, und Gr. danach zu erklären, sofern 2v (Syroh. om.) =5; 
vgl. zu 10, 18. — eöpspa (29, 6)] Syr. sn'yiw (Reden), lies snrw 
(Fund); so hier Syroh. und 29, 6 Syr. — eis &drtwow] Syroh. 
‚add. aörod (Suffix), Syr. welcher zu seinem Mangel (nmonb). 

10. 11. Statt dieser Verse hat Syr.: (denn) wie du einen 
Stein auf Vögel wirfst und sie verscheuchst, so vernichtest du 
die Liebe deines wahren Freundes und nicht findest du sie. 
Vgl. dazu 22, 20. Offenbar gehört das nicht hierher. Aber die 
Ordnung der Verse ist auch im Gr. gestört, v. 10 steht an 
falscher Stelle, wahrscheinlich gehört er vor v. 12, wo es sich 


| 
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wie hier um Wohltat handelt (s. u.). Somit gehören 10. 12. 13 
ebenso zusammen wie 14. 15. — Avorteiroeı] s. z. 14. — Lat. 
drückt oor nicht aus. 

11. e&Aartwoıs — en, und dies Fehler für or (Schimpf); 
vgl. zu v. 2. — A Sah. lesen &Aartav; vgl. aber zu 19, 24. — 
&vexev| = 71392 oder bus — verursacht durch. 

12. 23 (Parsons) al eotıv arorıwöov, Theoder. et est res- 
tituens. — £rtarkaosuov] vgl. 32, 13. — Man versteht den griechischen 
Vulgärtext dahin, dass mancher viel für wenig zu kaufen meint, 
aber nachher siebenfach bezahlen muss (= Unglück in vermeint- 
lichem Glück). Aber das anfängliche Meinen des Käufers ist 
durch nichts angedeutet, und wenn er für geringen Preis gekauft 
hat, kann er nicht nachträglich siebenfach bezahlen. — Syr. für 
a: mancher leiht (mb: mp) viel wie (2: >) wenig; d. h. er nimmt 
eine grosse Wohltat hin, als ob es eine kleine wäre. Für mb 
scheint zu sprechen, dass obw, das in b gewiss stand (vgl. 32,13. 
8, 13), im Kanon für die Bezahlung eines Kaufpreises nicht vor- 
kommt, wohl aber für die Bezahlung von Schulden und für die 
Erwiederung von Wohltaten; vgl. Ps. 37,21. Zu vergleichen 
ist aber auch Mibchar ha-peninim ed. Filipowski p. 59,50 » 
vyaa am mpw. Hiernach halte ich ayop&£wy für richtig und lese 
in b mit 23 Theoder., obwohl da vielleicht nur eine glückliche 
Korrektur vorliegt, Syr. mit der Vulgärlesart stimmt, und oben- 
drein adt& (Syr. nb) als schlechte Zutat betrachtet “werden muss. 
Käufer und Zahler ist beide Mal der Wohltäter. 

13 findet sich im Hebr. in Cod. C Hinter 37, 26; Syr. 
om. — 253 nur oopös. — 727 Bya3] = mit wenigem. Gr. &v Aöyw, 
aber so nur B (308), die anderen (auch Lat.) 2v Aöyoıs (Syroh. mbn2), 
dagegen 253 &v öAfyoıs. Danach ist wohl &v Alyoıs Aöyoıs anzu- 
nehmen. Vgl. den ähnlichen Fall 37, 20. — wes [2s°]] von we) 
kann >’ns° kaum getrennt werden. Der Abschreiber setzte es aus 
Versehen an den Anfang, korrigierte es dann in or; ob er I8° 
irgendwie nachtrug, lässt der Zustand des Blattes nicht erkennen. 
Vgl. zum Ausdruck 4,7 und 3,17. Gr. hier wie 4, 7: £aurov 
rpoopiAn momosı (307 Lat. row, 253 nur rpoopikei Eabrov). — 
me nal Gr. apızzs (vw. 16. 12,1. 8,19 vgl. 29,15). — 
&xyudzoovrar. Der Fehler pew° statt Y2aw" ist in falscher Analogie 
aus a eingedrungen. 72% hier wohl — wegwerfen (vgl. Thr. 4,1). 
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— Hinter par ist eine Interpunktion nicht deutlich zu erkennen, 
aber der Zwischenraum ist so gross wie bei einem Versende. 
Es ist deshalb nicht zu billigen, wenn J. Levi mar als or zum 
Vorigen zieht, zumal auch Gr. nicht dafür spricht. 

14. Avsteiros] Syr. sw, d. h. sie ist gleich; aber Syr. 
hat wohl mw (= sie nützt; vgl. Esth. 3,8 und targ. sw) un- 
verständig übernommen. — onı] 248 70 add. Aaßove, 245 70 106 
add. duotws &: vu Buoxavon Br avayıny (248 106 add. adrod). 
Syr. hat für ooı (vgl. v. 10) offenbar richtig „ihm“ (vgl. 1dd. 
16.17.). — Aw Zvos norınt (TO zorrda, 248 70 106 praem. eis 16 
kaßsiv)| Lat. septemplices sunt, Syr. sind siebenfältig gerichtet 
(mo) auf die Vergeltung (snuymsb). Vielleicht beruht sis 6 Aaßeiv 
nur auf (richtiger) Korrektur, . aber nach Syr. stand da wohl by 
oby oder dgl. (vgl. Jer. 22,17). Uebrigens ist entweder av 
&vös root aus ertarkastoves geändert, oder Lat. fusst auf Gr. II. 
Vgl. sonst Hexapla zu Ps. 119, 164. 

15. Zu a vgl. J. Berachoth IV, 2 mar» Dne7m maıya onunnw. 
— dverßise| vgl. zu 18,18. — @s xrpuc] Sah. praem. gegen dich 
(vgl. 22,22). Syr. und er redet was böse ist und schwatzt (=15 
vgl. 4,25). Nach Gr. könnte man ymw» (vgl. Am. 4,5) oder 
einfach > (Dan. 3, 4) vermuten. Das Ausposaunen der Wohltat 


ist die schlimmste Beleidigung des Empfängers. — Lat. für b: 
et apertio oris illius inflammatio (DS inflatio) est. — Ararzaeı] 
Syr. yan, etwa = wm. — Syr. setzt hinter ce hinzu: und seine 


Wohltat (sn°22) ist eine Wohltat der (d. h. auf) Wiedervergeltung. 
—- avdporos] 307 avdparoı, 248 70 106 xuptp (106 Yew) zul Avdpw- 
roıc. Syr. für d: diejenigen, die so sind, Gott und den Menschen 
sind sie verhasst. Vgl. 10,7. 12,6. 

16. 17. Lat. für a: fatuo non erit amicus, und in b und 
ce illius für wo; S hat in b adrod (Aenderungen nach v. 17). — 
ody öräpye] Syr. mb = ps. — Zu b vgl. 13,1. Syr. wenn 
maob — \nawb man pn. —— ol Zalovres zbv dptov uou] Syr. yorıb Nbax; 
vgl. Ps. 41, 10. — gaökoı yAuoon] vgl. paukısuös yaıhzoy Jes. 28,11 
für new “ıyb, und gaöroı für yb Job. 6,3. Aber Gr. ist hier 
schlecht, der Tor darf nicht wissen, dass seine Gäste ihn ver- 
höhnen. Gut dagegen Syr.: sas27 sp% Ts (wie steiniger Fels) 
— ‚ybD w2 (vgl. zu 40,15). Die Tischgenossen sind steiniger 
Boden, unfruchtbar — undankbar. Vgl. Mibchar ha-peninim 11,71 





a er 


Sir. 20, 14—19. 185 


(ed. Filipowski): oyası 5y oem ber ws mann by nbau ınnaın. 
— nnodas 7a Baoı] Syr. mas sos (aber wie ihn?). Die Adversativ- 
partikel ist wohl schlechte Zutat; der Uebergang aus der Rede 
des Toren in die eigene braucht nicht eingeleitet zu sein. 
Uebrigens vermute ich menıne>. Vgl. zu 19,15 und z. B. 
Ps. 78,40, die Verdoppelung findet sich im Neuhcbräischen. — 
xarayekdonvraı] Syr. 9p=. — adtoö] Aeth. yon. 

18. Schon Höschel hat den Spruch des Zeno bei Diogen. 
Laert. verglichen: xpeittmv ziva @ rnöl Akısllatvew 7 77 YAmcca 
(vgl. weiter Meissner ZDMG. 94, 183). Reifmann (bei Cowley- 
Neubauer p. XXX) vergleicht Mibchar ha-peninim No. 357 (= 
p- 38, 27 ed. Filipowski): pbw22 nn sn .uwb pbwaa pas min O8 
eyn a5 som Ya now msn Tor mob pbwan ©» ba. Aber nach 
dem Folgenden handelt es sich hier um Harmloseres. Uebrigens 
ist Arno 2öasous nicht anzufechten; der eine fällt über einen 
Gegenstand am Boden, der andere über seine Zunge (vgl. zu 
19, 16). Ist Gr. wörtlich übersetzt, so war ein 'nın2 oder dgl. 
zu subintelligieren. Lat. schlecht: lapsus linguae falsae quasi 
qui (in) pavimento cadens. Ganz abweichend Syr.: wie Wasser 
das ausgegossen wird auf einen steinigen Felsen, so ist die 
Zunge des Frevlers inmitten der Frommen (spT). Aus v. 16 
war in seiner Vorlage ybo 17 by eingedrungen; es ist kaum 
denkbar, dass Sirach jenes Bild hier wiederholt hätte. Am 
Anfang sind vielleicht pbw> und Pax verwechselt, in b pbws 
und pw. — nötws] = das eben Gesagte gilt für einen Sturz 
der Gottlosen, den die Frommen immerfort erleben können. — 
ward omovönv Teer (55 254 om.)] vgl. 21,5. Die Differenz mit 
Syr. ist nicht aufzuklären. 

19. ayapız] vgl. ayapistws 18,18 und eis Aydpısıa 29, 25, 
bes. eucharis im Lat. an der sinnverwandten Stelle 6,5. Gr. las 
danach vielleicht fr s52; vgl. yapıs 37,21 und zu 21, 16. Jeden- 
falls ist &xaupos (vgl. 22,6. 35,4) = my sb2. Aber Syr. hat für 
den ganzen Vers: wie nicht kann ein Fettschwanz (sn'bs) gegessen 
werden ohne Salz, so ist ein Wort, das nicht gesagt wird zu 
seiner Zeit. nbm sb2 mo klingt originell, und es ist nicht un- 
denkbar, dass Gr. es mit @dpwros Ayapıs wiedergab. Uebrigens 
bietet Syr. nur eine Erweiterung von a, und Gr. wird in b nicht 
dadurch verdächtigt, dass 24b ebenso lautet. Denn das kann 
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Schuld des Uebersetzers sein. 
(s. z. v. 24). 

20. ar6 orönaros| d. b. vielleicht: von ihm ausgehend; 
aber Syr. Sah.: im Munde (vgl. Prv. 26, 7). — aroöoxıwasirssrar] 
Syr. 5pnn (strauchelt; vgl. 13,23. Prv. 26, 7). Gr. hat wohl frei 
übersetzt. — rapaßoAy] Syr. snba (1. s6n»?). — Vgl. 15,9. 

21. xwrovöuevos] vgl. 19,28. 18, 30. Lat. qui vetatur (s. z. 
18,22. 30); Syr. der bewahrt ist (vben»). — Nach Gr. könnte 
b höchstens bedeuten: er .hat auf seinem Bette keine Gewissens- 
bisse. Aber der Ausdruck befremdet, und der Sinn wäre unbe- 
friedigend. Es wird nichts gebessert, wenn man nach Lat. od 
fortlässt. Syr. für b: wer ist der, der ein Gerechter (sn) ist 
und auf seinem Reichtum ruht. Vielleicht ist «öroö Fehler für 
rAobrov, und xatavoyrostaı Fehler für xateulovdroera (49, 2), so 
dass da stand: pe m op nmamaı; vgl. södövew für pr 49, 9, 
und zu dvaravsıs 11, 1Y. 

22. 55 254 yapı alsybvrs, Syr. nnnn2 2. — dndb dippnvos 
rpooorsu] 248 Anton. 1041 Sah. and Ayılewus rpoowornu, Lat. 
(Dubl.) ab imprudenti persona und personae acceptione. Syr. 
wegen (j2) Bedeckung (012) seines Gesichts. Das Gesicht ist 
aber nicht das eigene; übrigens könnte ‘2 —= mo» (Gen. 20, 16) 
sein, das aus md) (Ps. 4,7) = nsw verlesen war. Vgl. 4,20. 
22. 42,1. — arokel adıry] Syr. er kommt um (2). 

23. yapw] Syr. 12; vgl. 29,7. — vüQ] Syr. man; s. z. 
37,6.— Er kann sein Versprechen nicht halten. b = 29, 6d. — 
Extyoato] Syr. 03p; vgl. mp 6,7. 

24. wöuos rovnpoc] Syr. etwas, das böse (227 27%). Viel- 
leicht war on geschrieben oıs» (Dan. 1,4. Job. 31,7), das er 





S Anadbsdtoun, 23 307 Ararbeörıp 


mit mas» verwechselte. — Syroh. 253 23 k avdpwrow. — 248 
106 &v ö2 orönarı, Lat. Syr. et in ore. — 68 70 anmöeoup, Syr. 
des Toren (vgl. zu v. 19). — Evöcksyısdrostaı] Syr. sie ist viel; 


vgl. zu 23, 10. 

25. Syr. er begehrt (»1:"n») zu stehlen, auch zu lügen, 
und seine beiden Wege werden Schande erben lassen (pn vgl. 
6, 1 Hebr.). — Danach ist atperöv vielleicht — 373 (vgl. zu 11,31). 


— 1] 8. z. v. 2. — 6 &vöckeyilwv beddeı] vgl. Di9 mie), 319 07, 
2 ww. — amwkeıav ist trotz Prv. 19,5. 9 zu stark wegen v. 26. 


Es ist wohl blosse Uebertreibung des Gr.; vgl. 5, 14—6, 1, wo 
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wie hier Lügner und Dieb zusammengestellt sind, und sonst 
4,13. 37,26. Dagegen gehen „die Wege“ des Syr. vielleicht 
auf A)os v. 26 zurück. 

26. z700s] Syr. denn das Ende (mms: nuns). Das ist 
offenbar richtig, da ms auch im Sinne von Schicksal hier nicht 
passt; vgl. vielmehr 3, 26. Syr. zu 1,13. 21, 10. 7, 13. — arınia] 
Syr. schlecht: zum Fluch; y5r (vgl. 6,1) war verlesen in nbbp. 
— Syr. für b schlecht: und seine Schande kommt mit ihm um 
(Tan: ıasn?). — Vgl. 41, 6. 


IX. 20,27 — 23, 27. 


Die Weisheit wird empfohlen durch den Hinweis auf den 
Erfolg, den ihre Jünger am Fürstenhofe haben (20,27 — 31 = 
3. | 2). Die Rede handelt von der Gefahr der Sünde, d. h. des 
Unrechts (21, 1—10 = 1. 2. 2. 1. | 2. 3.). sodann von der Un- 
belehrbarkeit des Toren (v. 11—17 = 2. 2. 2. 2), seiner 
Zuchtlosigkeit im Auftreten und im Reden (v. 183—28 = 2. (1). 
1|3.|2. 2). Die väterliche Erziehung soll nach Möglichkeit 
diesem Unheil vorbeugen, der Weisheitslehrer kann aber keinen 
Toren bessern, man muss ihn aufgeben und ihn meiden (22,1—15 
— 2.|3.|1. 2.|3.]|3.| 2). Ihren Abschluss finden diese Be- 
trachtungen in der Gegenüberstellung der Furchtlosigkeit des 
Weisen und der Verzagtheit des Toren gegenüber der Gefahr 
(v. 16—18 = 2. 1. 2). _Es folgen Mahnungen zur Treue gegen 
den Freund, die namentlich durch böse Nachrede verletzt wird 
(v. 19—26 = 2. 3.12. (1). 2). Hieran schliesst sich ein Gebet 
um Bewahrung vor unbedachtem Reden und vor Sünden, 
namentlich vor fleischlichen Begierden (22, 27—23,6 —= 2. 1. | 2. 
2. 1.| 2). Mit neuem Aufruf an die Hörer fügen sich hieran 
Warnungen vor leichtsinnigem Schwören, Gotteslästerung und 
Zoten (v. 7—15 — 2. 3. 3.| 2. 3. 2), Unzucht und Ehebruch 
(v. 16—27 = 4.| 3.4. 1.| 3. 3. 2). — Im Ganzen hat dieser 
Abschnitt strafferen Zusammenhang als der vorige, aber er zer- 
fällt dabei in viele kleine Stücke, die in sich geschlossen sind. 
Vgl. die Ueberschrift zu 20, 27. 

27—29 handeln von dem Einfluss, den der Weise am heid- 
nischen Königsshofe gewinnt und der unter Umständen dem 
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jüdischen Volke zu gute kommt. Vielleicht wird damit auf be- 
stimmte zeitgeschichtliche Vorfälle angespielt. 

27. Die Ueberschrift Asyoı rapaßorov fehlt in Co. Syroh. 
253 23 70 106 157 Lat. Sah. (vgl. zu 19, 29), dagegen hat 307: 
Aöyar Ztepnı (vgl. zu 18, 30) wö adımö rapaßorav. Syr. für a: 
der voll ist von Sprüchen (sbn# s55) der Weisheit soll wie etwas 
geringes bezeigen seine Seele (m2’s3 sim). Wahrscheinlich ist am 
Anfang zu lesen: sdrs7 som (= Worte von Sprüchen; vgl. zu 
18, 29. 30), dann ist freilich der wahre Anfang des Stichus zer- 
stört. — &v Aaynıs ist wohl mit 0095: zu verbinden (vgl. zu 9, 17 
und 18,29). Las Syr. vy»>; dann war seine Vorlage wahr- 
scheinlich nach v. 13 entstellt. — rpnazeı (23 rpnavazer, TO (A) 
Aeth. rpnszZeı)] der Ausdruck ‚bedeutet: Jem. zu Ehrenstellen 
befördern. Vermutlich liegt bei beiden Uebersetzern freie Wieder- 
gabe vor. — Apzseı] Syr. er wird herrschen über (vielleicht ver- 
schiedene Deutung von 2%). — ueytoräves (Syr. danach 327") 
sind die heidnischen Oberherren (vgl. zu 8, 8). 

28. Syr. vac. — 248 Sah. Lat. y7v adıod; vgl. Prv. 12, 11. 
— Zu a scheint b schlecht zu passen. Lat. hilft nach durch 
den Zusatz: et qui operatur justitiam ipse exaltabitur. Aber ö 
Apzsuwy weytotäsıw ist wohl nachlässig (nach v. 27) gesetzt für 
„wer die Gewalthaber richtig behandelt.“ — zzugsstu (Lat. 
effugiet) adtztav (TO k A aötas) | 244 55 254 add. adıod. Aeth. 
gar: er nützt sich selbst. Aber es handelt sich nach dem Zu- 
sammenhang schwerlich um die Schuld des Weisen, sondern 
um die des jüdischen Volkes. 

29. Vgl. Prv. 17,8. 21,14, wo ebenfalls die Begütigung 


der heidnischen Oberherren gemeint sein dürfte. — wa] vgl. 
LXX zu 2 Sam. 8,2. 6. Hos. 10,16 (= mm); Syr. 83219. — 
Sopa] Syr. sımw; vgl. Dt. 16, 19. — Arorupioi| Syr. schlecht: 


sie beschämen (Prna— br : mby>?).— oog@v] Lat. judieum, Syr. 
om. Wahrscheinlich liegt eine Glosse aus Dt. 16, 19 LXX vor, 
womit Gr. wörtlich stimmt. — Syr. für b: und er (oder es) 
verschliesst (120) den Mund und macht ein Ende (bes) der Zu- 
rechtweisung. Der Singular der Partieipia ist ohne Beziehung. 
Vielleicht stand da vonn (= pınös), das Syr. als Partieipium ver- 
stand; Gr. könnte »s zugesetzt haben und der Knebel des Mundes 
Bezeichnung des Geschenkes sein. Aber vielleicht ist der Plural 
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in a von Gr., dem Syr. folgte, eingetragen. com heisst neuhebr. 
auch Jem. das Wort abschneiden. — :,] 106 k Ext. — dirorp£rer] 
das Verbum im A. T. nur hier; 70 anootpeber, 55 254 Chrysost, 
2, 829, Anton. 1041 arootpegeı. Das letztere Verbum in LXX 
öfter für n'2wrn, dem das ba2» des Syr. (Syroh. ybo2») entsprechen 
würde. Vgl. sonst mem 35,17, das dort freilich anderen Sinn 
hat. — &ieyuoös (al. &ieyyous)] es stand wohl da aran, aber im 
Sinne von Strafe. 

30. 31 kehren 41, 14. 15 wieder. Vgl. dort den hebräischen 
Wortlaut. Zu verstehen sind die Worte als Selbstempfehlung 
des Lehrers. 


21,1. Syr. om. — oo (248 om.)]| 70 add. HAnosyspws Erı- 
orpebas. — Lat. i. f. add. ut tibi dimittantur. 

2. &s dmo zpoownou| vgl. 223 Lev. 16, 37. — Syr. für a: 
mein Sohn (s. zu v. 1), sehr fliehe vor der Sünde. F. Perles 
meint, im Syr. sei a mit v. la verquickt und nu mit nyw ver- 
wechselt. Basilius M. 220,15: and rpoooron Yyuvamds bs Am 
TPOISROD GWVews @eöye,; vgl. Syr. zu v. 3. — 2üv yap| Syroh. 253 
23 55 254 Chrys. 3, 61. 4,394, Ant. 817 om. yap, Lat. Syr. et 
si. — rpoo&idys]. vgl. 12, 13 (ap). 248 106 add. aörh, Chrys. zpös 
adryv, Lat. add. ad illa (sc. peccata), Syr. add. zu ihr. — 70 
307 Ant. 817 Asövrwov. — Vgl. zu ce Joel 1,6. —- Syr.: wie die 
Zähne des Löwen ist die Lüge. — avaıpoövres| Max. 865 praem. 
xat, Syr. und sie bringt um. — Vgl. 27,10. 

3. se] Syr. om. — pouoata Slsrouos]| Syr. 'mma ala Na; 
vgl. LXX zu Jde. 3,16 (me ww mb) zn) Ps. 149,6 (meta n), 
Pıv. 5,4 (me m. — räsa avouia (70 106 Ant. 817 Auapria)] Syr. 
die Hure; vgl. zu v. 2 und Prv. 5,4. — 7 rAnyf] A Syr. praem. 
xal. — Vgl. 3, 28. 

4. Syr. vom Morgen bis zum Abend (vgl. zu 18, 26) ver- 
wüstet (s2r2) sie (die Hure, resp. er, der Frevel) die Wohnungen 
(sY5) und viele Paläste zerstört sie (87p9). — vararkıywös findet 
sich nur hier (wie #atadbsusuös 26,5). Das Wort kann ebenso 
gut in transitivem, (was der Zusammenhang verlangt), wie in in- 
transitivem Sinne Erschrecken bedeuten. Syroh. smbapD (Feind- 
schaft), Aeth. Stolz (oder Zank), Lat. objurgatio (Tol. Sang. cata- 
plectatio). — 23 155 55 254 Lat. ößpstis. — rAoörov ist auffallend, 
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man erwartet, „Palast“, „Burg“ oder „Stadt“. Vgl. zöpyov 49, 12. 
Uebrigens sind Gr. und Syr. in a nicht zusammenzureimen. — 
odtws kann einem blossen ı entsprechen (s. z. 13,20), viel- 
leicht ist es aber auch nur Dittographie von (rA)oörov. — 248 
106 k 157 S® A 155 Sah. üreprgavov. — Lat. für b (Dubl.): 
et domus quae nimis locuples est annullabitur superbia und sic 
substantia superbi eradicabitur. Tol. Sang. Am. haben nur den 
letzteren Satz. Nach eradicabitur und s"py des Syr. ist für 
epnuwdrostar zu Schreiben Erpılwdroetau; vgl. 3,9. 49,7. Im Sah. 
ist ein überschüssiger mit xa/ beginnender Stichus zerstört. 

5. Der Sinn muss sein: das Gebet des vom Reichen unter- 
drückten Armen wird von Gott gehört (= es geht vom Munde 
zum Ohre), damit ist gegeben, dass Gott ihm zu seinem Rechte 
hilft. Für &x oröuaros hat Syr.: wie von seinem Munde. Da 
Gott vorher nicht genannt ist, so sollte «öroö entweder fehlen 
(Tol.* Corb. 1 om. eius) oder hinter stöuaros stehen. — xat& oroußrv 
es] vgl. 20,18, und zu 7% xptua adroo (— wewn?) Ps. 17,2. 
Aber Syr. hat für b: und vor den Richter der Ewigkeit (oder 
der Welt) steigt es auf. Abgesehen von „der Ewigkeit“ kann 
das ursprünglich sein. Vgl. Syr. zu 32, 21. 

6. ©v tyveı] Lat. richtig deutend: vestigium est; vgl. 37, 25. 
43,1 und zu 44,23c. Aber sw (vgl. 36,2) war als Infinitiv 
und nicht als Partizip zu verstehen. Uebrigens stand viel- 
leicht napy da (vgl. 13,26). — Syr. für a: es hasst die Zurecht- 
weisung der frevelhafte Mann. — xöpınv (A rov Yeöy)]| Syr. Gott 
(w vor dem Herrn, Maus. den Herrn). — !rısrpebsr &y xapöta (248 
add. adrod, 70 24 xapötas aöroö)] Clem Al. paed. I 8, 62 Extorpeger 
Ent xapötay abrod, Lat. convertetur (Am. convertit) ad cor suum. 
Sah. wird sein Herz bekehren. Syr. bekehrt sich von seinem 
Herzen. Es stand wohl da (125 5s »w® — er nimmt es sich zu 
Herzen. 

7. 6 Övvarbs &v yAmoay] Könnte hier wohl nur den Beredten 
bezeichnen, den alle Welt bewundert, während der Einsichtige 
sich durch seine Redekunst über seine Irrtümer (= dArslalvew; 
vgl. 19, 16) nicht täuschen lässt. Aber im Zusammenhang ist 
von anderen Dingen die Rede. Syr.: der Weise gegenüber (map 12) 
von. seinen Augen erkennt (yrnwn), und er erforscht (sp2) im 
Augenblick die Frevler. Danach dürfte waxpödev falsche 
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Uebersetzung von 7239 sein (vgl. zu 19, 29); übrigens steht öuvarös 
47,5 für yv°, und Gr. könnte yıy5 in wwb verlesen und dabei die 
Worte umgestellt haben. In b hat er wohl ganz frei übersetzt. 
Syr. 892 könnte = pr sein; vgl. zu 11,7. 13,11. 

8. 2 yprwasıw diAkorpioı] Syr. mit dem Vermögen (sbr 
vgl. 5, 1) seiner Genossen (mr; vgl. 1797 Jer. 22,13). — os (Syr. 
om.) ist wohl Zutat. — adrod obs Allous] so nur B (23), dagegen 
248 (106) zauı® (auto) Aldous, 308 obs Aldous auto und 253 
157 k SA 55 254 155 296 wos Aldous adrod, TO Aldous, Sah. 
Sang. Am. Syr. lapides. Vermutlich gehört aöroö an das Ende; 
es ist umgestellt, weil es zu sis ysınova nicht passte. Für letz- 
teres haben 248 70 106 sis yaua (ti) aufs adroö, Syr. für 
seinen Steinhaufen (m). Natürlich ist «fs of zu streichen. 
Vielleicht stand da 51 (Jos. 7,26. 8,29. 2 Sam. 18, 17). 


9. otımmöoy] = my}; vgl. Jes. 1,31. Mal. 3, 19. — Hinter 
suyryusvov möchte man ein Nomen wie „Haufen“ vermuten, das an 


das Aequivalent von suvaywyr, anklang. — suvayoyn Avouwv| vgl. zu 
7,16 und 16,6. — Ad zopüs] vgl. zu 8,10. — 248 106 i. f. 
add. eis arwisıav. — Syr. wie ein Aufstieg von Sand (= sandig) 


an den Füssen des alten Mannes (= Entstellung nach 25,20), so 


ist die Stärke (pmapin) der Frevler beim (mb) Feuer. Danach 
ist ouvreisıa vielleicht = mpn; vgl. zu 43,7 und zu 7,17. 


10. »ualısusyn &4 Aldoy] übersetzt man: er ist mit Steinen 
gepflastert. Aber ein hebräisches "vr (Jes.45, 2) oder mw (Jes. 
28,25) mit }2 könnte diesen Sinn nicht haben. Gepflasterte Land- 
strassen kennt der alte Orient auch nicht. Indessen könnte &x 
Atoy Missverständnis von 282 (Jes. 62, 10) sein; obendrein liest 
248 ör6, Max. 1013 ar5 für &x. Dann ist der Weg von Steinen 
frei gemacht. Allerdings hat Syr. für a: und der Weg des 
Frevlers (sy w) ist Anstoss (snbain) für ihn. Aber das scheint 
im Vergleich zu Gr. auf einen korrigierten Text zurückzugehen. 
Auch schliessen die Anstösse auf dem Wege, die selbst schon 
den Untergang herbeiführen, und die Grube am Ende des Weges 
sich eigentlich aus. Vgl. Prv. 14,12. 16, 25. — xal Er Soyaww 
adrrs] Syr. weil sein (des Weges) Ende. Vgl. nrw Prv. U.1. 
— Bodpos Aaöou] Syr. tiefe Grube (Prv. 22,14. 23, 27). — Lat. 
für b: et in fine illorum inferi et tenebrae et poenae. 
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11. vöuov] 248 70 106 add. zupiov. Lat. justitiam (s. z. 
1,22). — »atauparet (248 70 Anton. 976 zparet) tod Ewonparns adron]| 
Syr. mp ybs (er überwältigt seinen Willen). Wahrscheinlich 
stand hier 72° W212; vgl. Syr. zu 17,31. Das ist um so eher 
zu vermuten, als die Vorlage des Syr. zu 17, 31 wohl nach dieser 
Stelle korrigiert war. zwörua in der Bibel nur hier; vgl. &tavszun 
23,2 und zu 15,14. Der Ausdruck 3° w2> findet sich Pirke 
Aboth 4,i (2) und öfter in der neuhebräischen Literatur. — 
onyia] 248 ooplas rpöcknyıs; vgl. Gr. II zu 10, 21. Lat. sapientia 
et sensus. — Gr. ist in b schlecht. Das Aequivalent von suvr&ksın 
hat er falsch mit dem Folgenden, statt mit dem Aequivalent von 
sog!a verbunden. Syr. ebenfalls schlecht und wohl nach anderer 
Vorlage: und wer den Herrn fürchtet, nicht fehlt (om) ihm 
etwas (vgl. 35, 24 Gr.). Ich setze ouvräteın — bvba (vgl. 45, 8), 
und soeia (vgl. Syr. m) = "0%, und vermute somit 52 "om 
obs nV. Vgl. die Wortstellung 37,17. So ergibt sich zugleich 
ein guter Uebergang zu v. 12. — Lat. om. za. — Ben Zeeb 
zitiert den Spruch Kidduschin 30b: pban mın nz yar ur na 
Ira DDR ons ps na DIpDIy Dns DS. 

12. Syr. om. — ravoöpyos] Lat. sapiens in bono. — Est 20] 
248 add. yap, die übrigen (ausser B) add. ö8. — rınplav (A? rar 
östav, TO K xaxiav)] etwa — “mw. Vgl. zum Ausdruck 31,11. — 
Lat. für b: est autem sapientia (al. insipientia), quae abundat in 
malo et non est sensus, ubi est amaritudo.. — Vgl. 19,22. 23. 

13. xataxrvouss] ist trotz 47,14 unmöglich; Syr. eine 
Wasserquelle (s%7 yı2%). Offenbar ist 52» aus y122 verlesen. — 
ann (248 add. ayvn) Zwf7s] Syr. richtig: lebendiges Wasser 
(= or om). Das Quellwasser versiegt nicht wie das der Cisterne 
(v. 14). Uebrigens stimmt b bei dieser Lesung zu a (rinduwdr- 
ostaı). Lat. setzt dem Sinne nach zutreffend am Schluss hinzu: 
permanet. — Vgl. Jer. 2,13. F. Perles vergleicht M. Aboth II 10 
an yya2 und Aboth VI 1 manew ma pple minw Pya2 meypı. 

14. Syxata] in der LXX und bei Aqu. und Symm. für 277 
und o'ys. Aber Lat. cor und so Syr.; vgl. ı& &vros —= Syr. 2b 
19,26. — wwpoö] Syr. spe (ebenso v. 16); vgl. Syr. su 
(22, 11) und sb (36, 5. 6). — Ayyslov avvrerpiuusvov] Syr. richtig: 
eine löcherichte (gebrochene) Cisterne (72: >); vgl. Jer. 2,13 
pmavun nina. Derselbe Fehler Prv. 5,15 LXX. — 248 106 om. 
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ai. — »pariosı] wohl=5">; vgl Jer. a. a. 0.— 248 70 106 i. f£. 
add. &v Cor aöroo. Vgl. dazu den übrigens frei übersetzenden 
Syr.: und alle Tage seines Lebens (Ambr. sein ganzes Leben) 
wird er Weisheit (sn»>r vgl. 36, 8; Lat. sapientiam, DS scientiam) 
nicht lernen. 

15. Aöyov sopöv| wäre wohl = noym 127. Aber Aeth. Syr.: 
das Wort des Weisen, sprich mit 106 Aöoyov oopwv oder lies 
sopod. — Zrıseruwv] wohl = 5wn oder p23, Syr. verflachend 
sarar. — atveosı] Syr. 87%, also wohl = mm = er gibt Be- 
kenntnis. — Für orara\n hat Syr. 27,13 snmw (= Frechheit); 
vgl. zu 15,8. Gr. las wohl #5 oder . Dagegen hat Syr. hier: 
„und es hört es der Tor;“ vgl. 248 70 106 rxouoev abrov dabveros. 
— xol dmipesev ad] Syr.: wohl besser: und er lacht darüber. 
— areorpebev] Syr. er wirft. Vielleicht ist anepprbev (Lat. pro- 
jieiet vgl. 6, 21) zu lesen, aber auch dröorpevev könnte = insbe 
sein; vgl. 2 Chr. 7,20 LXX und überhaupt 1 Reg. 14,9. Ez. 
23,35. Nah. 9,26. — ürntow Too vorou adroöü] Syr. zu einer 
von seinen Seiten. Vielleicht las er ns bs für ns 5x (2 Reg. 
9,18f. u. ö.) und verstand 21 (so Ps. 128,3 statt 1) syrisch 
als Seite. 

16. Erima] Syr. snyw, wohl = mw wie öwynst und 
ömynpa (vgl. zu 6,35). — wwpoö] Syr. sywm (s. v. 14). — S* 
om. &. — Yopriov] Syr. eine schwere Last. — Ant. 928 ysün, 
106 Lat. yeisoı. — 55 106 Lat. oopo0. yapıs] vgl. in von 
Anmut der Rede 6,5. Ps. 45,3. Prv. 22,11. Koh. 10, 12, sowie 
xapıs in demselben Sinne 37,21. 20,19 (s. d.). — Syr. für b: 
und alle (by: 5) Rede (sbbnm s. z. 23,8) des Gerechten (e. z. 
10, 23) ist Anmut. — DS setzt hinter 16a hinzu: contribulant 
minae cor sapientis, stultus autem flagellatur et non sentit. qui 
docet puerum stultum, contumeliam facit aequitati. 

17. Savondnostaı (248 Syroh. 253 23 157 SACk 155 254 
Aeth. Lat. -sovraı) &v xapöta] Syr. (und auf seine Rede) richten 
sie (7»°o) ihr Herz; vgl. zu 14, 21. — ‚Vgl. übrigens zu 38, 33. 

18. oixos Apauousvor] Syr. ein Gefangenhaus (sY'os n’2). 





Gr. verwechselte wohl "»w» und Tmwa». — Syr. om. oürws. — 
aouyerou] Syr. richtig: dem Toren. — adtekerastor Aöyor] ist auch 


falsch. Nicht besser Syr.: wie Kohlen (s%51) des Feuers. Viel- 
leicht hatten beide einen verderbten Text vor sich. Durch das 
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Vorhergehende und Nachfolgende ist ein Synonymon von „Ge- 
fängnis“ oder „Ketten“ erfordert. Ursprünglich stand etwa da 
109 922. 

19. Syr. praem. wie. — r&öaı) Syr. wie ein Netz (sn7'22); 
vgl. zu 6, 24. — 70 106 k 157 SC 55 254 155 296 Sah. Syr. 


ayorzov, DS stultorum (stulti), Lat. stulto. — S* om. os. — 
yerporäöaı] setzt LXX für opt und 523; Syr. sIDN. — ml yeıpös 


östiäs] Syr. an (auf) seiner Rechten. — Vgl. 6, 24 ff. 

20. ravoöpyos] Basil. 454, 25 oogos, und so Lat. Syr. (vgl. 
zu 37,19. 31,11). — öl] Syr. om.; vgl. zu 26,29 und zu 29,6. 
— 7o0y7] Syr. in Ruhe (sm22 vgl. nra2 12, 11). — perötzosı] das 
Verbum bei Aq. Am. 5, 9 und bei Symm. Ps. 39, 14 für „un; 
Syr. er lacht. — Vgl. Gr. zu 19, 30. — Der Vers stört den 
Zusammenhang von v. 19. 21 und scheint verstellt zu sein. 
Besser stände er schon hinter v. 21, Luther stellt ihn hinter v. 26. 

21. xöouos] vgl. ‘ıy 6, 30. — Im Syr. sind Schmuck und 
Spange schlecht vertauscht, übrigens hat er schlecht „Hand“ für 
„Arm“ (vgl. zu v. 19). 

22. 23 werden in Yy7p7 2277 sp%e (ed. Schönblum) 14a zitiert. 

22. B. Nidda 16b wird aus dem Buche des Ben Sira ein 
Spruch angeführt, wonach von vier verhassten Menschen am 
verhasstesten ist oxne Yyarı nab om. — mn] ist wohl das Ad- 
verbium, das auch Koh. 8, 11 als Prädikat zu stehen scheint. 
Gr. tayös (23 zayb). — Syr. für a: Die Füsse des Toren gehen 


schnell hinein in das Innere (ebenso v. 23) des Hauses. — ws) 
nme] Gr. dvdpwros 8: (Syroh. om.) roAörsıpos, Syr. und der weise 
Mann. — on yr] Gr. alsyowdrostan and npnsoron (248 an adrod, 


Sah. add. avdporwy), Lat. confundetur a facie potentis. Syr. er 
beugt nieder (7%) sein Gesicht. Danach ist 22% wohl Fehler 
für Dove. Die Bedeutung sich schämen (vgl. zu 4, 25) passt zum 
Hifil und zu dem blossen os nicht. Dagegen wird man Syr. 
erklären dürfen: er wartet in bescheidener Haltung die Einladung 
ab. Vgl. das Stehenbleiben Gen. 18, 2. Indessen erscheint es 
als unumgänglich, 22b mit 23b zu vertauschen. Die Umstellung 
ist wohl durch den Anklang von 23b an 24a (s. u.) veranlasst. 

23. nnen] vgl. zu 14, 23. Gr. ano döpas, Lat. schlecht: 
a fenestra. — 22] Syr. pn, Gr. rapaxönısı (248 253 23 70 106 
-xöter, Lat. respiciet); vgl. 14,23. — wsb man] vgl. Prv. 20,3. 
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Syr.: und die Ehre des Mannes. Aber Gr. dvnp 8: rerarsuusvos, 
was auf wwb "om führen könnte und zu v. 24a passt. Für 
yay n’22 (im Hause seiner Verwandten) hat Gr. &&w sryostuı und 
Syr. „dass er steht draussen und redet“. Das letztere ist augen- 
scheinlich Zutat, man wird aber mnyb "22 oder dgl. herstellen 
müssen; vgl. Job. 39, 4. 

24. dvöpwrou] Syr. dem Menschen (vgl. zu v. 23). — 
opövinos] Syr. s2°2r1, ebenso v. 25. — @uuia] ausser B (308) alle 
arıulay. — Syr. und dem Weisen ist schwer (s@p) seine Schande. 
Ursprünglich stand aber wohl da vs 722° (Zach. 7, 11), was 
etwa in p2 722° (vgl. Esth. 1,18) verlesen war. 

25. yedın] Syr. der Mund. — Adkorptov (S°* arkörpıa)] 248 
Anton. 993 roAuldlwv, Sah. von Vielen (= roAl@v), Lat. wohl 
ratend: imprudentium, Syr. sywn. Verwechselt hat Gr. 7 mit 
(s. z. 35, 18). — Bapuvdrseta: (106 k C -sovraı)] ist aus v. 24 
eingedrungen, dafür 248 Syroh. 253 23 70 157 S 55 254 155 
Sah. Lat. Anton. 993 dmyisova: (-sera), Syr. er redet. — 
zoörors] Sah. zu ihm, 248 Anton. 993 & odx adrwv, Lat. stulta, 
aber Syr. mit seiner Seele selbst (ms)7 smwna). Es stand da 
pwes2 (Wer2) — mit Leidenschaft, oder ein vollerer Ausdruck, 
wie we; mn2 Mi. 7,3. Vielleicht ist zoöros (S* zauroıs) Fehler 
für Saurois. — Syr. für b z. T. wohl genauer: und in Gewicht 
(= wohl Abgewogenes) redet der Weise. Vgl. 28, 25. 16, 25. 

26. Sah. uwpoö und aörod (für adrwy 1°). — Syr. der Mund 
des Toren ist sein Herz, und der Mund des Weisen ist in seinem 
Herzen. Danach haben 248 70 Lat. Recht mit: &v ö2 xapöl« 
s09@y. — cop@v] A Ypoviuwv. 

27. aoeßn] Syr. der Tor. — röv oatavav (B* sarava)] Syr. 
den, der (an) ihm nicht gesündigt hat. Für den Satan oder einen 
beliebigen Gegner des Gottlosen kann nicht Partei genommen 
sein. Vielleicht ist oaraväy nur Schreibfehler (für suveröv oder dgl.). 
Vgl. Prv. 26, 2. Gen. 12, 3. 27, 29. Num. 24, 9. 

28. Wie der ungerechtfertigte Fluch auf den Fluchenden 
zurückfällt, so die üble Nachrede auf den Verleumder. — woAuvet 
my buyhv Santoö] vgl. wer bym 40, 29. — 6 Yidoptlov (12, 18)] 
248 70 Lat. 6 didupos (vgl. zu 5, 14). Anders als an den ge- 
nannten Stellen stand hier vielleicht 57 oder 2% (s. z. 11, 29. 31). 
— Ausser B (SA 157 308) lesen alle «at (55 254 om.) od 2Zav 
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rapowmnaq; vgl. 41, 19. 29, 24. 38, 32. a, das vielleicht auch hier 
stand, bedeutet auch verweilen schlechthin; vgl. auch Hebr. 
zu 42, 11. — Lat. für b: et in omnibus odietur et qui (cum eo) 
manserit, odiosus erit. tacitus et sensatus honorabitur. Der 
letzte Satz bei Anton. 989: 5 orynpüs zal voruwy tus dewinoerar. 
— $yr. unwillig (sp®y etwa — bym) ist die Seele des Weisen 
(= falsche Deutung des Suffixes) wegen des Toren, weil er nicht 
weiss, was er ihm sagen soll. Vgl. Syr. zu 29, 24. 

22,1. zpoalwusvw] Syr. ein stinkender (snin2); vgl. Payne- 
Smith s. v., aber auch mınz Joel 2, 20 und oben 11, 12. Ge- 
meint sind die lapides latrinarum, die die Alten benutzten. — 
suveßindn] 253 23 korrigieren töricht 2377, (ebenso v. 2), S“ 
&AwWoßoAndn, Lat. lapidatus est (ebenso v. 2), und vorher: in la- 
pide luteo, dagegen 70 rapsfiydr. Vgl. avırapaßarkew 23,12. — 
&xouptei] Lat. loquentur. — Syr. umschreibend: wie ein beschmutzter 
Stein, der geworfen ist (2) = m: 57?) auf die Strasse und 
Jedermann flieht (pw vgl. Pi = Exsup:si?) vor seinem Geruch —. 
so ist der Tor und Jedermann entfernt sich von ihm. Allerdings 
ist in b vom Faulen die Rede, aber das Bild geht fort (s. z. v. 2). 
Vielleicht gab Gr. ws2 schlecht wieder. 

2. Borßiw xorptav] LXX &v Borßtoıs xorpioyv Ez. 4,12 für 
ass Sbbi2. — mäs 6 dvamoöuevos] Lat. et omnis qui tetigerit. — 
Syr. schlecht: wenn hinausgeht (xx) ein Mann nach draussen 
auf die Strasse (sp — pw: mw?) und verunehrt (1x») sich 
selbst und jeder, der ihn sieht, schüttelt (s%e») seine Hände 
(Lat. manus). Das Schütteln der Hände ist Geberde des Hohns 
wie das Zischen; vgl. 12, 18 und Soph. 2, 15 m yı» pw. Danach 
könnte man geneigt sein, avatpoönsvos zu verwerfen; aber nach 
Gr. &xtwatsı (— Syr.) stand wohl da “2; vgl. Jes. 33, 15. 

3.  &v yewrosı anaweötou] Lat. de filio indiseiplinato (Anton. 
1052 &4 yewiuarı arardseörw), Syr. für a: Schande (snn2 = nWw) 
ist dem Vater ein törichter Sohn. Gr. schrieb &v yewosı vielleicht 
wegen b, wo yivera (70 yewäraı) nach Syr. = mbn oder bin. 
Vgl. sonst auch b’os +5» Prv. 17,21. — &r &artbası] Syr. sonb, 
wohl — »onb, das Fehler für onb (= zum Schimpf) war; vgl. 
zu 20,2. — Im Folgenden kommt er auf die törichte Toch- 
ter hinaus, und anscheinend will er sagen, dass die törichte 
Tochter noch schlimmer ist als der törichte Sohn (vgl. 26, 10ff. 
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42, 9f.); om besagt auch wohl mehr als nw2. Aber anstössig 
ist das blosse Yuyarnp (Sah. korrigiert: doyarnp 8 zovnpa), wofür 
Syr. sn2723 = n2p2 hat; denn n2 oder 7275 könnte für sich allein 
nach vorhergehendem 5'o> (2) oder dgl. schwerlich die törichte 
Tochter bezeichnen. Man könnte meinen: stand m27) da, so war 
es verderbt (vgl. z. B. 7523 Job. 2, 10); stand n2 da, dann war 
dahinter ein Wort ausgefallen. Vgl. aber Alf. Sir. II (unter n): 
mapan ass Ss. Was beim Sohne möglich ist, ist bei der Tochter Regel. 

4. Syr. om. — xAnpovounser dvöpa (248 avöpos) adınz] Lat. 
haereditas viro suo (vgl. 26,3. Ps. 127, 3). Allerdings steht 
impovoueo in LXX für by. Danach könnte man erklären: sie 
hilft ihm zu einer „hrs (vgl. Prv. 31,10 ff). Aber Gr. setzt für 
Im saranınpovouio (vgl. zu 15, 6. 46, 1), also wird »Anpovouiz 
avöpos (oder avöpt) zu lesen sein. — xal] Lat. nam. — 7 zaraıo- 
xövouca] vgl. nenn 42, 14 und mern Prv. 12,4 — yewnoavcos] 
Syroh. ihres (Suffix) Erzeugers. 

5. rarspa] 70 untspa. — avöpa] Syr. schlecht: ihre Mutter. 
Syroh. hat bei ratzpa und avöpa das Possessivsuffix. — zartausyuvei] 
vgl. wann 42, 11. — 7 dpascia] vgl. zu 4,29 und zu 42, 11. 
Sah. die hartwissende, Syr. die törichte. — xat br6 ausozepwv] 
vgl. 10, 7. — Lat. für b: et ab impiis non minorabitur, ab 
utrisque autem inhonorabitur. 

6. Syr. praem. wie. — wovawa] Syr. sms. Vgl. Gr. zu 
39,3 (= 1%; vgl. Prv. 25, 20) und zu 49,1 (= 10; vgl. zu 
35, 5. 6). — xaıpos] Syr. mp2 51; vgl. zu 20, 19. — Öwiymars] 
vgl. zu 6, 35 und 35, 4 Gemeint ist die Lehrrede des Weisen, 
wogegen in b die väterliche Erziehung gemeint ist. Also gehört 
der Vers zum Vorigen, wenngleich a das Folgende vorbereitet. 
Ausser B (70 254 308 Lat.) alle waorıyes 62 vol nardeia, wofür 
Syr.: und Zurechtweisung (sm}712) und Lehre. — 248 106 Sah. 
lassen ray! aus (schlechte Korrektur), dagegen lesen S* Sah. 
(letzterer freilich: und Weisheit) mit Lat. Syr. richtig sogta. 

7. Syroh. 253 23 Sorpaxa, S Sorpdxwy. Syr. wie ein Mensch, 
der aneinander klebt (7212) Scherben, so wer usw. Lat. quasi 
qui conglutinat. — 2Z£eyeipwy (248 xal Zfeyeipeı) vadedönvea (Co. 
Syroh. 23 70 106 -tas)] Syr: und wie ein Mensch, welcher weckt 
einen Schlafenden. Lat. qui narrat verbum non audienti quasi qui 
exeitat dormientem. Vgl. aber Herkenne z, St.— Co. 106 © Badeos, 
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8. dunyobpevos] wohl — m» oder a5n. — wop] Lat. add. 
“ sapientiam.— &rt ouvrereta] vgl. zu 38, 28. Lat. in fine (narrationis). 
— ı (253 296 is) &otw] Lat. quis est hic (Tol. quid est); vgl. 
13, 23.— Syr.: und wie ein Mensch, welcher isst Brot, während 
er nicht hungert, so wer belehrt (75%) den Toren und, wenn zu 
Ende sind deine Worte, sagt er dir: was hast du gesagt? 

11. Syr. für a und b: über den Toten ist zu weinen, da 
er abgeschnitten ist ("bns) vom Licht, und über den Toren, der 
(da er) abgeschnitten ist von der Weisheit. Vermutlich las er 
sb2 statt 52 (— 2m), wohl mit Unrecht; aber danach ist die 
Lesart söveow (statt oöveoıs) trotz ihrer guten Bezeugung (Syroh. 
253 23 k S B»? A C 155 296 Sah.) und trotz 17,24. 3,13 zu 
verwerfen; vgl. zu 3, 25. — ötv (Chrysost. 5, 421 dAtyov, Lat. 
modicum) xAaösoy] Sah. gut ist zu klagen, Syr. es ist nicht zu 
weinen. Herkenne fragt mit Recht, ob 7000v zu lesen sei. Uebrigens 
dürfte Syr. dem Urtext entsprechen (s. 10, 23). — dveraösero] 
Syr. mann»; vgl. 46, 19. 39,11. 47, 23, aber auch n2w 38, 23.— 
62] 248 70 Syroh. 253 23 S* A yap und so Lat. Syr. — 248 
om. rxovnpd. — Syr. für d: denn böser als der Tod ist ein böses 
(s. z. 21,14) Leben. Vgl. Lat. nequissimi enim nequissima vita 
super mortem fatui. Augenscheinlich ist fatui späterer Zusatz. 
Aber die Lesart des Syr. und Lat. beruht wohl auf Correctur; 
vgl. 30,17 und zu 38,19, wo das böse Leben etwas anderes 
bedeutet. 

12. revdos] 155 add. yap und so Syr. — pwpnd ÖdE xal 
aseßoös] Lat. fatui autem et impii (August. quaest. 172 in Genes. 
om. et impii), Syr. und die Trauer des Toren. Ein Wort wie 
528 muss auch in b gestanden haben, da die Genitive im He- 
bräischen nicht für sich allein stehen konnten. Aber Gr. wollte 
revwdos nicht wiederholen und setzte dafür «at aseßoös (falls es im 
Gr. echt ist) hinzu. — aöroo (A Sah. (?) adrwv)] Lat. illorum 
(August. a. a. O. eius, Tol. suae). — Bickell streicht v. 12 wegen 
des scheinbaren Widerspruchs mit 38,17. Während aber dort 
empfohlen wird nur einen oder zwei Tage zu trauern, ist hier 
von der bestehenden Sitte die Rede. 

13. wi nAndövne Aöyov] vgl. Aboth 1,5 mos py mm mann bs, 
übrigens zu 9, 9 und zu 20, 8. Syr. mache nicht schön Gespräche; 
vgl. Syr. zu 42, 12. rpös asöverov] Lat. cum insensato; vgl. 
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4,18 Syr. und 44,18 Hebr. — Syr. für. b: und mit einem 
Schweine gehe nicht auf die Reise (auf dem Wege) — "in op 
72 on bs; vgl. 8,15. Ich nehme das an wegen d; Gr. schwächte 
den Ausdruck ab. — görafaı] Syr. schlecht: pms (aus e). — 
xörov Eys] Syr. wohl genauer: » Py2 = er dich beenge. — 
woAuvdTe] Syr. er dich verunreinige. — &v za (106 &% Tod) Evray- 
wo (Syroh. 253 70 155 wohl richtig &xtwayus, 106 Extvayund) 
adrod] Lat. in peccato (Sang. pactu) illius, Syr. wenn er sich 
schüttelt (Ya3n2). Es stand da etwa myann2; vgl. LXX und 


Pesch. zu Jes. 52,2. — &xxAwov] Syr. ps. — dumördons] Lat. 
acediaberis. Syr. er dich ermüde (Ts), wohl = 785° (vgl. zu 
29, 5). — & 1 Amovoia aötod (23. om.)] Syr. durch die Menge 


seiner Gespräche. Das ist zu schwach. 

14. Syr. für a: denn viel schwerer als Blei .(ist es). Tol. 
Sang. Theodulf Metzer Bibel om. quid = 1°. Doch vgl. 
Nor 192 GR a] Syr. Sas, wohl = ns. — Vgl. 21, 16. 

15. Sand] vgl. Prv. 27,3. Hiob 6,3. — Co. 296 k Max. 


981 Mas (253 v aAdas); vgl. zu 39,26. — Balov] Syr. Last 
(83y2). — eöxornov| al. edxorwrepov, Max. 981 Ant. 920 axorwrepov; 
Syr. ns (vgl. rabb. m und m = leicht). — 7 (20, 2) @vdpwrov 


asöverov] Syr. als zu wohnen bei einem törichten Manne (vgl. 25,16). 

16. 70 Sah. Achmim. Theoder. Theodulf, Metzer Bibel, 
Brev. 514) praem. &s, und so Syr. — Indvwwars] = Syr. 8npny 
(Riemenwerk). Gemeint ist die Deckenlage (mp» Koh. 10, 18 
vgl. neo 1 Reg. 6, 15); denn im Vergleich entspricht das Mauer- 
werk der weisen Ueberlegung. — &vösösusvn] — Syr. syos. Vgl. 
ıns 1 Reg. 6,6. Ez. 41,6 und LXX 2 Chr. 9,18. — eis otxoöo- 
wyv] Lat. in fundamento aedifieii, Syr. 87'271 sn’yT sos2 (in die 
Wände der Seiten des Hauses); vgl. naı nmp2 1 Reg. und Ez. 
a. a. 0.— Syr. om. b.— &v ovoosısuw (Max. 732 osısuw, Lat. om.)] 
nicht— beim Erdbeben, was eine widersinnige Uebertreibung wäre, 
sondern bei irgend welcher anderen Erschütterung. Gr. hat den 
Ausdruck, der ähnlich wie in d lautete, gekürzt. — £ompıyuevn] 
vgl. 923 (6, 37) und p%D (5, 10). Syr. schlecht: das klug gemacht 
ist (8272). — - Ent Ötavorparos BovAnc] Syr. umgekehrt und wohl 
richtiger: 3977 s5522 (im Rat seiner Ueberlegung). — 2v (248 70 
106 add. ravıt) aan (248 add. Yoßw) od Seiraosı] Lat. (Dubl.) 
cogitatus sensati (vgl. zu v. 17) in omni tempore (vel) metu non 
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depravabitur, und: omni tempore non metuet (s. zu v. 18). Syr. 
und keine Furcht erschreckt es. Vielleicht geht gößp auf den 
Infinitivus absolutus desselben Verbums zurück, dessen Finitum 
mit ösıkrdssı wiedergegeben ist (vgl. zu 16, 19). 

17. Lat. om.; vgl. aber zu v. 16 (Theoder. Theodulf, 
Metzer Bibel: sicut ormatus arenosus in pariete limpido). — 
nöpasuevn] Syr. weise (aber w Maus. sw — fest). Vielleicht 
sind 9>3 und 92) verwechselt. — rt ötavotas suv&sews] Syr. Kn2wnn2 
mp1. — Yapumros (253 23 vor x5ouos)] ist der Bildung nach 
ein Unwort und sinnlos, da man Quadermauern nicht mit Mörtel 
bewirft und der Verputz auch nie so haltbar ist, dass er ein 
Bild der Unbeweglichkeit sein könnte. Es ist Schreibfehler für 
yhöpparos (38, 27. 45, 11) = Syr. sobrr (w Maus. Mas. I sarbım). 
Syroh. hat x», vielleicht folgte er nur der Peschita. Vgl. 
ormno 45, 11 und sonst mybpm. — zotyon (248 Syroh. 253 23 
praem. Zr) &ustoö] wohl — nm p by, Syr. ungenau: auf ver- 
zierten Wänden. Zu verstehen ist geschnitztes Holzgetäfel wie 
das an den Wänden des Tempels, das wohl geradezu gemeint 
ist. Analog ist dann auch v. 16 zu erklären. 

18. yapaxsı] 248 =aes 70 106 k 157 A C 55 254 296 
richtig yakızes; Syr. ein kleines Bündel (s72), vermutlich Miss- 
verständnis von 2 (vgl. 2 Sam. 17,13). Lat. (Dubl.) sieut pali 
(Theoder. paleae), und et caementa. Sah. wie Halme, Aeth. wie 
Halme (oder: wie Spreu, hasar). — Zr werewpnn xeiwevot] Lat. 
(Dubl.) in excelsis, und sine impensa posita. Syr. auf einem 
Stein, welcher hoch ist, und was (= quidquid) sehr leicht ist. 
Das Letztere ist offenbar Zutat des Uebers. — nd un Öropetvoaw] 


Syr. opub mw sb (ebenso in d). — Syr. add. wie Kleider von 
Linnen und weisser Wolle (Ryssel — "ax: 2) vor dem Sturm 
nicht Stand halten. — ovörws xapdta dern (2, 12) Ent Sravonwaros 


wowpoö] wegen des Gegensatzes zu Ötavoxuaros BouAf7s wird dem 
vopod ein Abstraktum zu Grunde liegen. Allerdings hat Syr.: 
so ist das Herz des Toren in seinem Innern zerbrochen. Sodann 
entspricht der bezw. sein Aequivalent dem Zornpıyuevn: so das 
Herz, das schwankt auf törichter Ueberlegung. — vößov] Syr. 
Not (snpy). — Lat. add. sicut (al. sie et) cor trepidum in cogi- 
tatione fatui omni tempore non metuet (vgl. v. 16), sie et qui 
in praeceptis dei permanet semper. 
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19. 5 vwöoowv öplaiusv und 6 vooswv zapdtav] Syr. „Schlag 
auf die Augen (der Augen)“ und: „Schlag aufs Herz (des Herzens).“ 
Vgl. zu letzterem zu 25,13. 23 und übrigens Prv. 30, 33. vöoow 
bedeutet auch „schlagen“ und „37 auch „stechen“. Gr. setzte 
aber willkürlich für n»» das Verbum. — sxoatveı] LXX setzt das 
Verbum Prv. 29, 11 für s’yin (vgl. Syr. zu 39, 8), das auch aus- 
treiben heisst (vgl. Ezr. 10, 3. 19). Syr. hat hier s%>yn (wie v. 20). 
— alsdnow ist sinnlos. Syr. smarn (so auch v. 20). LXX setzt 
alsdnoıs für ny7; 25, 9 stehen ppovaoıs und sarn einander gegen- 
über. Gr. hat an beiden Stellen my (aram. und neuhebr. — 
Freundschaft) verkannt. Vgl. auch zu 25,1. 

20. arosoßei] Lat. dejieiet (Aug. spec. Hss. decidet, Tol. 
abigit), Syr. er macht sie fliegen (7 men). — 6 dverötkwv] Syr. 
schlecht: wer beraubt (152). Gemeint ist die schwere Beleidigung, 
besonders in Gegenwart Dritter (s. z. 22). olov] Syr. mad; 
vgl. zu 37,6. — ötaldosı pıklav (Syroh. 23 add. adroö)] Syr. hier: 
snarm 29% (wie v. 19. 22), dagegen 20, 10. 11 (s. d.) nme an. 
Erfordert ist aber ein Wort wie verjagen (T3yn?). — Syr. add. 
gegen deinen Freund sage nichts weiter (Abrnen — mwn?), und 
wenn du weiter gesagt hast, hoffe nicht, dass dir bei ihm Liebe ist. 

21. 2dv] Syroh. 253 23 Chrysost. 3, 813 add. «al und so 
Lat. Syr. — 248 70 uayxarpav. — Eotı yap Endvoönse] vgl. 17,24. 
Schlecht Syr.: denn ihm ist ein Ausweg. — Vgl. übrigens 27,21. 

22. otöpa] Lat. os triste, Syr. deinen Mund; vgl. Job. 3,1. 
— Gemeint ist der Zank; vgl. zu 27, 21. — Syr. schlecht: weil 
ihm nämlich ist eine Versöhnung. rınv dverdıowoü] vgl. 34,31. 
41,22. Lat. (Dubl.) excepto convitio et improperio. — xat ürepy- 
»aviac] überlastet den Stichus. Die Worte fehlen bei Chrysost. 
3, 813. 4, 834 und ebenso bei Syr., der für ce und d bietet: ein 
Sohn der Schmähung (d. h. der Schmähung wert) ist wer offen- 
bart ein Geheimnis und ein Schlag der Verborgenheit entfernt 
die Liebe. Das letztere stammt wohl aus v. 20. Uebrigens ist 
m smon 42 wohl Fehler für sson w 25 (vgl. Syr. 33,5) und da- 
nach das Weitere entstellt. Sodann ist rAryn Sokta nach Syr. 
(87nd7 sans) —= "no nm», also ist auch Dt. 27, 24 no2 np man 
(LXX 6 töntwv Tov nAnotov öokp) der Verleumder, wie schon 
Paulus Fagius erklärte. Vgl. auch 27, 25. — Zum Verrat des 
Geheimnisses vgl. 27,16—21. 42,1 und zu v. 26, sowie Prv. 








202 Sir. 20, 27—23, 27. 


25,9. 11,13. 20,19. — Co. 70 & todo yap. — 106 Chrysost. | 
om. ra<. 

23. row tim] ist sonderbar. Bretschneider conjieirte 
rotnsaı, möglich wäre nur raı7sar — nwyb. Aber wenn LXX für 
ms) zisty £ysw sagt (Jer. 15, 18), dann konnte der Enkel eben- 
dafür auch wohl xtstw xtäslor sagen, was freilich ein Missver- 
ständnis war. Syr. für a: unterstütze (70) deinen Freund (w 
Maus. deinen Genossen, Lat. cum amico, al. cum proximo) in 
seiner Armut (Lat. in paupertate illius). Betr. ysız vgl. zu 51, 20. 
— %a| Lat. ut et, Syr. damit auch. — 2v ayalois adroö] vgl. 6, 11. 
— 5und rAnsdr7s] lesen nur B (308), alle anderen (auch Lat. Sah. 
Aeth.) söypavdf«. Syr. du teilnimmst (nmnwn). Das setze ich = 
öuod rAnolfs. Ob, wie man gemeint hat, ein nn einmal als 
nm und das andere Mal als nn verstanden ist, steht dahin; 


vielleicht ist söppavd7s blosse Korrektur. — ibews] Lat. Syr. 
add. seiner. — öÖtzweve aba] Lat. permane illi fidelis, Syr. sei 
ihm Genosse. — ouyxAnpovourons] Syr. Msn. 


24. dArtuls zauivon za zarvosc]| Lat. camini vapor et fumus 
ignis inaltatur. Syr. nur: Rauchqualm (san op). Das übrigens 





unpassende xauivov ist wohl Zutat. — oötws] Syr. und (8. z. 
13, 20). — rpd aluarwy] Syr. 827 ws 077; vgl. 27, 15. Aorön- 


piaı] vgl. Syr. sms» 27, 21. 29,6. Auch LXX setzt das Wort 
und seine Verwandten für =>”, pn» und dgl. Vgl. auch 28, 11. 
Lat. maledieta et contumeliae et minae. Syr. hier allerdings: 
Schimpf (s%y2); aber damit kann er dem Gr. folgen. — Der Vers 
unterbricht den Zusammenhang und steht jedenfalls an falscher 
Stelle. Das Missverständnis des Gr. in v. 25 spricht aber dafür, 
dass er schon ihn hier fand. 

25. oxerdoaı] Lat. salutare (— dorasasdaı?). — Syr. für a: 
wenn verarmt dein Freund, so beschäme ihn nicht (indem du 
ihn aufgibst). Vielleicht stand da 79 (z. B. Lev. 25, 25), das Gr. 
in zo verlas. Sodann drückt er mit alsyuvdrsoua falsch das 
Simplex statt des Causativums aus. Uebrigens ist hier und in 
b sowie in v. 26 nach Syr. überall die 2. statt der 1. Sing. 
anzunehmen. Tol. hat: non te abscondas. — Zu b vgl. 6, 12. 

26. al ei xand wor ovußrosta ist etwa = WWn my DNI 
(vgl. 6, 12), ursprünglich stand aber danıwn. Zu a fehlt im Gr. 
ein entsprechender Nachsatz (Lat. add. sustinebo). Denn dass 
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der treulose Freund zuletzt sich selbst schadet, ist kein Trost. 
Schlecht ist öl” adv; vielleicht stand da eine Form von 29 
(vgl. aynn 13, 7), die Gr. mit 9392 zusammenbrachte. Jedenfalls 
ist der Sinn: und du dich ihm entziehst. — Ganz abweichend 
Syr.: wenn enthüllt dein Gefährte ein Geheimnis (1: yn), so 
bringe es nicht aus ("m’pen). Man erwartet aber von einem An- 
lass zu hören, bei dem man einem Freunde untreu werden kann. 
Die Vorlage des Syr. war wegen b nach 19,8. 9 entstellt. — 
Syr. hat für b: damit nicht jeder, der dich hört (p u: der hört), 
sich vor dir hüte und wie einen Schädling dich rechne. Der 
letzte Satz wird ebenfalls aus 19, 9 (s. d.) eingetragen sein. 


27. Vgl. Ps. 141,3 ob maw mm anw. — öde] Syr. pi 
(vgl. Syr. zu 42, 11). — 106 k 157 S A 55 155 296 308 Chrysost. 
6, 856 om. wor, das auch Lat. Syr. nicht ausdrücken. — ouAaxrv] 
vgl. 26, 10. 42, 11 (nwn), Syr. Wächter (so auch 26, 10).— oppayiöa 
ravoöpyov (k SA 155 296 308 ravoöpywv, Lat. certum)] vgl. 42, 6 
es on, das man auch hier vermuten könnte (vgl. zu 37,19). 
Aber o>r ist dort sehr verdächtig. Uebrigens spricht „der Stecken 
der Zucht“ 23,2 (s. d.) dafür, dass ravoöpyov — n3%y (Klugheit) 
ist. Gemeint ist übrigens mit onm hier und 42,6 ein Schloss. 
Lat. signaculum certum, Syr. unerklärlich: sYps7 sann. — roso] 
Syr. ich List sage (852 as). — dr adtrs (23 adrav, 248 106 
add. apvıöiws)]| Lat. ab ipsis, Syr. pm2. Es stand vielleicht da om» 
(vgl. 20,18). Aber Sah.: durch meinen Mund. — you 3°] 248 
Syroh. 253 23 106 add. pr; auch Syr. wiederholt die Negation. 
— 106 i. f. add. &v doynwooövn. — Vgl. noch 28, 24ff. 


23,1. rarep] = ‘28 (Syr.). Der Ausdruck ist merkwürdig; 
vgl. v.4. 4,10, anders ist 51, 10. Vgl. Hebr. zu 51, 1.— deorora 
(A Aeth. dee; vgl. v. 4) {wis wou] Syr. Herr meines Lebens 
(mT pm). Vgl. jedoch deorörns und Syr. sno8 31, 29, und dsorörng 
6 Veös, Syr. snos, Hebr. obs 33,1. Also vielleicht = 'n [n]bs; 
vgl. de2 v. 4 und Ps. 42,9. Gleichwohl möchte ich nach 51,1 
(s. d.) “rn ny» vermuten. — wou] 248 70 Araons. — Der Stichus 
wn Eyxataliıns ve &v BovAT) adrwv ist hier überzählig, während 
v. 4 ein Stichus fehlt. Im Syr. fehlt er hier und steht dort, 
Lat. hat ihn an beiden Stellen, aber Sang. und August. spec. 
und DS lassen hier &v BovAr adrw, und DS auch un apts aus, 
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— un (248 70 106 k 157 S“® A 155 Lat. praem. xat) dpi pe 
negeiv] Syr. “bonn sb; vgl. Hebr. Syr. 15, 12. — 2» adrois (70 
106 add. &v rapadsıyuarısum vgl. zu 19, 3)] Syr. ihretwegen. 

2. &mornse] Origen. 15, 180 ädoer, Syr. op) (vgl. 22, 27). 
— 2rl mod Ötavorwarös you] Syr. 'n'yın by. Ich vermute “2 by; 
vgl. Gr. Syr. zu 21, 11 (ewöyuo und s2°), sowie zu 17,31. 27,6. 
— gaotıyas (22,6)] Syr. sow. rauelav ooplas]| Syr.: einen 
Stecken (s&3w) der Lehre (wohl = "0%; vgl. Prv. 22,15). Die- 
selbe Freiheit wie hier Gr. erlaubte sich Syr. 22,6; vgl. auch 
Job. 37,13 LXX. — ri] Syr. by; vgl. zu 16,8. Dass meto- 
nymisch die Sünden statt des Sünders genannt sind, ist wohl 
unbedenklich. Der Sünder soll eben verschont werden. — wov 
3°] 23 om., Lat. las aör@v (ignorationibus eorum non parcant 
mihi, aber mihi ist Correctur). Trotz des Syr. (s. u.) möchte 
ich dem Lat. folgen. Es handelt sich zunächst um die Sünden 
des Herzens und des Sinnes, für die Stock und Peitsche ver- 
langt werden. Das sind die bösen Gelüste, die erst in Taten 
übersetzt Sünden des Menschen werden. — yeiswvraı| 248 „ein 
sv xöpte; vgl. Syr.: dass er der Herr schonte meine Schulden. 
Gemeint sein können ebenso gut Peitsche und Stock wie der, 
der sie bestellt, d. h. im Grunde Gott. In d bringt auch der 
Vulgärtext mit xap7) Gott hinein, aber die Uebereinstimmung von 
248 und Syr. beweist nicht für den Sing., und noch weniger, 
dass Gott ausdrücklich genannt war. — Der Lesart von 248 
entspricht die 2. Person in dem Zusatz, den 106 nach Yeiswvrar 
hat und der in 248 den 4. Stichus, der auch im Sah. fehlt, ver- 
drängt hat. Auf diesen Zusatz bezieht sich wohl der Asteriskus, 
den S“ vor den 4. Stichus setzt. — rapf] Lat. appareant (er 
dachte an rapsıı). Origen. 12,300 eitiert praetereantur und 
mea (stat abr@v), aber sein Citat ist nicht zuverlässig (vgl. 15, 180). 
— Syr. für d: dass sie in ihrer Versammlung nicht erben und 
nicht sich erbarmen zu verderben ("ar»b parm). Der erste der 
beiden Sätze scheint auf eine schlechte Dublette zurückzugehen. 
Für den zweiten vermute ich omnmw by wm s'ı (vgl. 30, 11 
und zu 24,22). Gr. gab nn in ce durch ayvoruara wieder, 
dagegen ar” frei mit rapT. 

3. Ausser B (308) alle nAnduwdaow (vgl. zu 16,2). — 
&yvorar (30, 11)] Syr. Schulden (v. 2). — rAsovdowar] Syr. Y2wy2 
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= muy). 248 70 add. eis suvrpıßäv. — reooönaı] Syr. sie mich 
offenbaren („252 leg. ns = mbre ?). — av ürevayttoy] 155 add. 


wov, Lat. add. meorum (al. om.). — Syr. om. wou 2°, 

4. dee] Syr. Herr (v. 1). — Als zweiter Stichus ist 1b 
(s. d.) hierher zu setzen. — Zyxatakizıs ue] Syr. wirf mich 
<= ben ?); vgl. zu 20,10. — & Bovif adtav] Syr. in ihren 


Irrtum (= Ausdeutung). Gemeint ist der Rat des eigenen Sinnes 
und Herzens, v. 4 geht auf v. 2 zurück wie v. 1 auf 22,27. — 
uerewprsuöv (26, 9) öpdarumv (Lat. add. meorum)] Syr. ein hohes 
Auge; vgl. o2yy on Prv. 21,4 und LXX zu Ps. 131,1. Der 
Uebermut ist der Anfang aller Sünde (Ps. 18, 28. Prv. 6, 17), na- 
mentlich auch der Unzucht. 

5. £rwuutav] ist ungenügend. Lat. omne desiderium, Syr. 
ein übermütiges (sin2) Herz; vgl. 19, 2 und yıyavısör Yoyrv im 
der Lesart von 248 (106 und Clem. Al.). Vgl. die Einleitung 
$ 8. — aröstpebov] Syr. ps. — Syr. i. f. add. und (w Maus. 
Mas. I om.) etwas das schön ist, möge mir nicht entgehen 
(vgl. 14, 14). 

6. xotas öpscıs (18,30) Aal ovvoumasuös] Syr. nur: Aus- 
gelassenheit (siz2 vgl. ma 41,17) des Fleisches. Lat. für a: 
aufer a me ventris concupiscentias et concubitus concupiscentiae 
ne apprehendent me. Wahrscheinlich ist at suvousızsuss Zutat. — 
un zarakaßerwodv us] Syr. möge mich nicht ausgelassen machen 
(are; vgl. zu 19,2). Aber ins‘, wie Gr. etwa las, ist besser 
als sine‘. — Syr. für b: und eine freche Seele (snewn swes — 
my wer; vgl. 6,4. 19,3. 40,30) möge nicht herrschen (ebnen) 
über mich (%). Gr. verlas wohl 2 bwen (48,12. 47,19) in 
sorbwn. Uebrigens ist hier Vuyj = ve) — Gier (vgl. zu 6, 2), 
und zwar besonders die geschlechtliche (vgl. v. 16. 26, 15. Jer. 
2,24). — us] 248 106 add. zöv oixetzv oou. — Der Parteikampf 
mit den Weltkindern, in dem die Frömmigkeit sich durchsetzen 
und behaupten muss, gibt ihr bei Sirach wie in den Psalmen 
die Farbe. Immerfort sind ihre Wortführer wie Jeremia von 
ihren Gegnern umlauert, die ihnen aus jedem verfänglichen Wort 
einen Strick drehen, und ihnen dabei wo möglich an das Leben 
wollen. Zu Fall können die Frommen aber auch durch allerlei 
Sünden kommen, ' vor denen sie sich keineswegs sicher fühlen, 
und die Gegner sind überall bei der Hand, daraus Kapital zu 
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schlagen, gegen sie selbst und namentlich gegen die gute Sache. 
Aus dem letzteren Grunde soll Gott die Frommen vor Unbedacht- 
samkeit und vor Sünden behüten, aber auch sie selbst empfinden 
den Triumph des gottlosen Gegners als das Bitterste an ihrem 
moralischen Fall wie an ihrem taktischen Missgeschick. Der 
sachliche Gegner ist zugleich persönlicher Feind, aber das letztere, 
weil er das erstere ist. — 23, 7—15 sind nicht mit 22, 27—23, 1 
parallel, wohl aber 23, 7—27 mit 23, 2—6. 

7. Die Ueberschrift raucl« oröparos fehlt in Co. Syroh. 
253 23 106 157 S A Lat., findet sich aber im Sah. Achmim. 


und ist wohl = na “pw; vgl. 34, 12. 41, 14. 18, 30. — oröwaros] 


248 166 157 add. aAndwoo (42,1), Aeth. Syr. meines Mundes. 
Aber raueta oröwaros ist die Lehre, die den Mund betrifft; vgl. 
zu 41,14. — 248 stellt axoösate exva (vgl. zu 16, 24. 41, 14) 
an die Spitze. — 6 puidsswv (Sah. Lat. add. illam)] Syr. rn%»7; 
also — 6 YuAlaovöuevos — mwin (37, 31). — ai@] Syr. er wird 
geschmäht werden (1orn). Vielleicht ist das Uebersetzung von 
ob», das „er wird zu Schanden werden“ bedeutete. Dagegen 
las Gr. wohl 125 (9, 4). 

8. &v rols yeiksow aöroü] gehört offenbar zu v. 8. Syr. durch 
sein Reden (nbba» vgl. zu 21,16) nämlich. — Lat. add. nee 
scandalizabitur in operibus nequissimis. — arakepinosta (TO 
157 Sah. xaraAnpdnostaı)] Lat. apprehenditur, Syr. nn = ins" (?). 
248 Lat. schicken voraus, und 157 setzt hinter auaprwAös hinzu: 
&v 77 appoodvn (Lat. vanitate) auroöo. — Antöopos xal breprpavos] 
Aeth. Lat. superbus et maledicus; vgl. yo 7 35,18. Syr. nur: 
der Tor. Dieselbe Korrektur wie hier im Syr. findet sich 20, 7 
im Hebr. — oxavöalısdyoovraı (23 Lat. -oeraı) &v abrois] Syr. 
durch seinen Mund strauchelt er (bpnm). Vgl. wpn 9,5. 35,15 
and. Prw.:6, 2.11, 6. 

9. Spxw] Syr. Plural. — &dtoys] Lat. assuescat (DS -scas), 
Syr. lehre (abn ve. abs Job. 15,5); ebenso Syr. v. 13. 15 für 
ovvedtlm und ouvedtlouau. — 76 oröua oou] Lat. add. multi enim 
casus in illa (sc. juratione). — dvouasta] 254 övoua, Chrys. 4, 669 
76 övöwar. Vielleicht stand da ab, ebenso 2m für dvoudlwv 
v. 10. — aybv (S@ A oo Öbtorov)] vgl. zu 43, 10. 47,8. 45, 2. 
Nach Syr. (s. u.) könnte aytov übrigens Zutat des Uebersetzers 
sein; vgl. zu 48,20. 70 106 add. &rt waratw. — Lat. für b: 





een 
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nominatio vero dei non sit assidua in ore tuo et nominibus 
sanetorum non admiscearis (lies assuescaris?), quoniam non eris 
immunis ab eis. — Syr. für b: und zwischen den Richtern sei 
nicht sitzend. Das ist möglicher Weise nur Umschreibung und 
natürlich eine falsche. Vielleicht steckt aber hinter den Richtern 
ein DnaW (— oröua) und hinter dem Sitzen ein }2D (Herkenne). 
10. Syr. om. @sorep. — Syroh. 253 23 106 157 55 254 
Aeth. om. yap. — oixeıns &etalöusvos &vöckey@s] Syr. schlecht: 
jeder Mensch (— 22: 723?), der viel macht zu schwören. Danach 
scheint svösisy@s — n21%» oder dgl. (vgl. zu 20, 24) zu sein, dazu 
passt aber ein Passivum schlecht, und der Zusammenhang scheint 
zu erfordern, dass der Sclave auch etwas Böses tut, nicht aber, 
dass er nur etwas erleidet. Dann ist &etalöusvos entweder ver- 
derbt oder schlechte Uebersetzung. Man erwartet etwa: der 


immerfort aufbegehrt (leg. &tovaralöusvos?). — uwroros (28, 17)] 
Ant. 1157 uastıyos, aber Syr. Schlag. — 2arwirosra] die ent- 


sprechenden hebr. Verba (or u. a.) werden mit 2, auf das Gr. 
&rö und Syr. }» schliessen lassen, kaum verbunden. Vgl. aber 
Koh. 4,8 und aram. sm ja von Targ. Koh. 5,15. 70 korrigiert 
awwdrsea — Syr. 827, das Syr. auch für xadapısd7j setzt. 
Chrysost. 6, 559 liest in a adapısdrostaı und in b adwwiroerar. 
— 248 Syroh. 253 23 254 155 Anton. 1157 Lat. Syr. om. xat. 
— 5 duviwy ar dvaudlov Bra navıss (157 S® A 55 254 Chrys. 
‚Aeth. add. 6 ovoua xuptou)] Syr. schlecht: der lügt und schwört. 
— zadapısy7] vgl. nz Prv. 20, 9, und betr. xadaptlssdaı zu 31, 4. 
— In äyaprias (Syr. Schulden) ist wie in 9% u. dgl. der Begriff 
der Strafe eingeschlossen. 

11. roröopxos (27,14)] auch Syr. hat Ein Wort (sw). — 





eAnsdrsstaı Avowiaz] Syr. ungenau: er erwirbt Schulden. — aro- 
syoetau] Syr. 23, vielleicht = win; vgl. Syr. Gr. zu 32,21 und 
Prv. 17, 13. — uaou£] Syr. swn2n; etwa — y2 (vgl. zu 30, 14) 
oder m» (s. z. 40,9). — £dv rinuuskron] Syr. umschreibend: 
wenn er in Irrtum schwört. Aber vielleicht stand da muw2 a8. — 
Auapria adrod] Syr. Sünde (w seine Sünde). — &r aömö] = er 


ist straffällig.— Der Weisheitslehrer verfällt hier einigermassen 
in die juristische Distinetion des Schriftgelehrten; vgl. v. 16. 17. 
23. Es werden wie Phocyl. 16. 17 drei Fälle unterschieden: 
1) der fahrlässige Falscheid, 2) der Meineid, 3) der unnötige 
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Eid. Also ist, wie auch der Nachsatz zeigt, örzpiö7, Uebersetzung 
etwa von ya oder byn2 (Lev. 26, 40. Num. 5,12. 31, 16 LXX). 
— Syr. für d ganz verkehrt und wohl in willkürlicher Ab- 
wandlung: und wenn in Wahrheit (d. h. wahr, scil. er schwört), 
nicht soll er schwören. — ap] schlechte Uebersetzung von ‘= 
(= sondern). — Zrayoy®v (248 Sah. Lat. — yie)] vgl. zu 2, 2. 
— Syr. für e wiederum schlecht: „denn jeder, der schwört zu 
jeder Zeit, hässlich (so) ist es, und er ist nicht schuldlos.“ 
Den letzten Stichus lässt er aus. 

12. Syr. für a: „auch wenn ist ein anderes (Lat. est et 
(al. enim) alia loquela), das gleich ist ihm.“ Danach ist für 
ayrrspißeßinpevn (106 rzepıß.) mit Syroh. 253 23 70 k zu lesen 
aycrapaßeßinusvn (Lat. contraria), und vorher wohl einzusetzen 
“mn, das vor oder für avcı ausfiel. Ferner muss davarw, das 
durch Syr. zu ec (s. u.) bestätigt wird, bedeuten: so gefährlich 
wie der Tod. Danach ist aber etwas ganz Spezielles gemeint. 
Allerdings redet Gr. in ce von einem ganzen Genus (taöta ravre), 
aber Syr. drückt ravra nicht aus. Gemeint ist wohl irgend eine 
Art von Gotteslästerung, denn die rareia oröuaros erstreckt sich 
gewiss nicht nur auf v. 7—11. — &y xAnpovouta laxwß] gemeint 
ist zunächst das heilige Land; vgl. Jes. 58, 14. — Syr. für c: 
und auch wer verschliesst (12, pu Mas. II 5) seine Seele vor 
(von) diesem wird leben. Im Gr. erscheint ärooryostaı als un- 
genau, übrigens ist er dem Syr. wohl vorzuziehen. — £yxukodr- 
oovra] da LXX xuAiew für 5b) setzt, darf man an das Hithpael 
(vgl. 12,14) im Sinne von „sich beflecken“ denken. Syr. er 
wird sich vermischen (vbrn)) führt etwa auf »ıynm Ezr. 9,2 u.ö. 
— Bei &v äuapriaıs fehlt eine nähere Bestimmung, man erwartet: 
der Heiden. 

13—15. In v.13 ist von einer leichteren Sünde die Rede 
als in v. 12; ebenso ist das Verhältnis von v. 15 zu v. 14, Da 
aber v. 13. 15 jeder für sich allein nicht bestehen können, an- 
derseits auch v. 12 isoliert dasteht, dürfte v. 13 hinter v. 14 zu 
stellen, v. 12 mit v. 14, und v. 13 mit v. 15 zusammenzufassen 
sein. Vgl. auch 13a mit 9a. 

14. Syr. für a wohl ungenau: bedenke, dass ein Vater 
und. eine Mutter dir ist. — yap (106 om.)] ist wohl falsche 
Uebersetzung von ‘= wann. — ueytorävss] = heidnische Könige 
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(s. z. 8,8). — owveöpedsts] vgl. mnom 42,12. 11,1. — Syr. für 
b ganz abweichend: und von welchem Schrecken (Furcht) wirst 
du entgehen. Er verlas wohl nnon in Ynon, und oT» in nn. 
— Zr] ist unrichtig, da man als Objekt unmöglich die Eltern 
subintelligieren darf. Lat. obliviscatur te (deus). Syr. wohl richtig: 
du zu Fall kommst (bpnn = bwan). — tous ist nach Syr. (mehr) 
wohl = "D%. — uopavdfe] etwa — 550) (LXX), Syr. vielleicht 
frei übersetzend: du geschmäht wirst. Vgl. aber Lat.: infatuatus 
improperium patiaris. — Syr. für e z. T. wohl genauer: und du 
wirst sagen: wenn ich doch nicht geschaffen wäre. Vgl. den 
Fehler 37,3. — un xatapaoy] vn nur in B*2b 68 253cr Tol. 
Sang. — Vgl. Jer. 20,14. Job. 3,3. — Es handelt sich wohl 
um Verleugnung der jüdischen Religion durch gottlose Reden. 

13.  Amaeuotav asupf] der Accusativ (vgl. den Dativ v. 9. 
15) könnte auf der Konstruktion des entsprechenden hebräischen 
Verbums beruhen. Indessen las Syroh. wahrscheinlich den Dativ. 
Uebrigens haben S® 55 anadcsuota Öpxou, 248 axoAaata Öpxou, 
Lat. indiseiplinatae loquelae, aber Tol. Am. Sang. und Hss. des 
Spec. Aug. haben nur indisciplinose (-sae), Syr. und auch die 
Torheit. Danach ist acsupn wohl Zutat des Uebersetzers oder 
Glosse. 254 "as: hat dafür atoypi& aroAdotwv. — ouvedtoye] Lat. 
assuescat; vgl. zu v. 9. — Aöyos (23 Aoyıowös, 8. zZ. 27,4) Auap- 
zias] Syr. Worte der Untreue (sp). Es stand da wohl D1y oder 
ähnliches (= sündliches Wesen); vgl. Gr. Syr. zu 16,13. — 
Gemeint sind etwa Zoten. 

15. avdpwros] Syr. denn ein Mann. — ouvadılöusvos] Syr. 
welcher lernt; s. z. v. 9. — Aöyors dvauısuoö] Syr. ungenau: 
nichtige (snbv>) Worte. Anders als 34, 31. 41,22 wird der Aus- 
druck (etwa — nenn 27) hier unanständige Reden bedeuten. — 
Syr. alle Tage seines Lebens. — rarwevd7]| Syr. er wird Weisheit 
lernen. — Syr. add. und keine Lehre nimmt an der Mann, der 
Unzucht treibt (m» vgl. zu 19, 2) an der Scham (s'yy2) seines 
Fleisches; vgl. Syr. zu v. 16e. 

16. Die auch in den Proverbien öfter vorkommende Form 
des Zahlenspruches findet sich noch 25, 1. 25, 2. 25, 7—11. 26, 
5.6. 26,28. 50,25.26. — sion] Syr. 1; vgl. 49,8 Hebr., übrigens 
25, 2 (wo Syr. wie 49, 8 on) und LXX Jer. 15, 3 (nnavn). — 
rAndövouoıv Auapriac] Syr. hasst meine Seele; vgl. 25,2. — Syr. 
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für b: und auf drei (hat) Aufsteigen des Zornes (statt); w Maus.: 
und das dritte (snonn wie 50, 25 statt snonn; vgl. zu 26, 5) 
macht‘ aufsteigen Zorn. Es stand da as (nbyn) nby'; vgl. Ps. 78,31. 
Prv. 15,1. — Yoyn Vepwr] ist hier nicht die zornmütige (Dt. 19,6), 
sondern die wollüstige (Gen. 30, 38. 39. 41. 31,10. Ps. 51, 7) 
Seele oder vielmehr: die heisse Begierde (vgl. zu 6,2 und zu 
v. 6). Auf die Seele, die öfter als die Verwüsterin und Mörderin 
des Menschen (6, 2ff. 19, 3) erscheint, müsste od — xatarodf 
bezogen werden, aber dann erginge es dem zweiten Sünder 
ebenso oder gar noch weniger schlimm als dem ersten. Subjekt 
kann auch nur das Feuer sein, auf das xatarod7; nicht passt. 
Sa Lat. lesen passend xarartn <ı. Gemeint sind die Objekte der 
Wollust; doppeldeutig war allerdings das etwa zu vermutende 
yban. — Im Syr. fehlen e und d, aber der Ausfall erklärt sich 
aus der Aehnlichkeit von d und f, und ce und d sind unentbehrlich, 
damit drei Arten von Sündern herauskommen. Denn v. 18—21 
(oder gar v. 18—27) in den Zahlenspruch einzubeziehen, geht 
nicht an, da die Ehebrecher dort nicht umkommen, den letzten 
der drei aber (wie in v. 17) die schwerste Strafe treffen muss. 
Die drei Arten von Sündern sind aber 1) der Wollüstige, 2) der 
Blutschänder, 3) der Ehebrecher. — aw)pwros (Syroh. 253 23 70 
Lat. praem. xa{) röpvos (Lat. schlecht zovnpös)] Syr. ein Mann, 
der Unzucht treibt (a7 vgl. zu 19,2). — &v souarı oapxds abroül 
Syr..an der Scham (s"y2) seines Fleisches. Fritzsche hat Recht, 
wenn er nach Lev. 18,6. 25,43 auf nsw „w22 schliesst und hier 
die Verwandtenehe findet. — Der folgende Stichus ist im Cod. A - 
des Hebr. hinter. 12, 14 erhalten, wo er sich auch im Syr. findet. 
— 1 sb] Gr. od un nasse —= Syr. mann) x5. Aber ap wird 
durch den Anklang an "yan empfohlen; auch Syr. hat zu 12, 14 
»p». Vgl. "2y Dt. 26, 13. Esth. 9, 27 sowie Targ. Job. 28, 28 
und unten zu 28, 6. Der Ausdruck bedeutet aber wie das ent- 
sprechende od un xordon v. 17 nicht das Beharren im Frevel 
oder seine Wiederholung, sondern die Unfähigkeit, sich seiner 
zu enthalten. — ws 12 an ] Syr. hier und 12, 14. ebenso, 
Gr. Ews dv Euxadon (aber 23 Exxaudf, Syroh. 87P‘) röp. Gemeint 
ist das Feuer der göttlichen Strafe. 

17. Syr. für a schlecht: dem Fleische des hurerischen 
(size 19,2) Mannes, jedes Fleisch ist süss ihm. Vgl. Prv. 9,17.— 
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xoraoy] Syr. er wird sich abhalten lassen (sb»n} vgl. zu 19, 28) 
&ws Ay tekeuryon] Syr. bis dass er umkommt. Das ist besser, da 
so der Tod als vorzeitiger und als Strafe bezeichnet wird. Als 
der letzte der drei muss der Ehebrecher gemeint sein, von dem 
im Folgenden weiter geredet wird. Also haben Gr. Syr. mit 
röpvos und sims wohl ungenau übersetzt. 

18. rapaßatvwy ano rs »Alvns (A xotens) aödroö] kann den 
Ehebrecher nicht bezeichnen, und der Zusatz von röpvos hinter 
avdpwros (so A) beruht auf Korrektur. Lat. omnis homo, qui 
transgreditur lectum suum contemnens. Clem. Al. paedag. II 
10, 99: 6 Avdpwros 6 avaßatvwv Ent Tis xA. a. Syr. der Mann, der 
Untreue übt ("pwn) auf (59) dem Lager seines Bettes (12197 snwen). 
Vgl. Ambros. I 627 in lectu suo; auch Sah. las &v oder &xt. 
Augenscheinlich ist «@xöo Korrektur, verursacht durch die Un- 
deutlichkeit des rapaßatwv; LXX setzt aber das Verbum 
Num. 5, 12. 19. 20. 29 für mw (vgl. zu 42, 10). Dass das Ver- 
brechen (anders als Job. 24, 15) im Hause des Ehebrechers 
stattfindet, ergibt sich auch aus dem Folgenden. Für «An stand 
im Hebr. ein zusammengesetzter Ausdruck wie o’y1x" way Ps. 132,3. 
— Atyav (55 Clem. Al. praem. ö, Syr. praem. und) &v 17 buyfj 
adroö] Lat. (contemnens) in animam suam et dicens. — Gr. setzt 
doyn öfter für 25 (s. z. 4,17), aber Syr. folgt ihm darin, soweit 
man sehen kann, nicht. Da auch Syr. bier nwes2 hat, so ist 
Esth. 4,13 zu vergleichen. Vgl. übrigens Job. 24, 15. — In c 
und d hat Gr. gekürzt und wohl auch umgestellt. Vgl. Syr.: 
siehe, die Wände meines Hauses verbergen mich ("by np») und 
der Schatten meiner Balken (Mas. I w Maus. Ambr. der Schatten 
meines Hauses; vgl. aber Gr. Syr. 29, 22) beschützt (72) mich. 
Vgl. Basil. M. III 615 oxöros xoAörter ve nal ol Tolyor nunam wov. 
Ambros. 1, 377. 777: tenebrae cooperiunt me et parietes circum- 
dant me. Für «öxA® wo hat übrigens auch Lat. circumdant me, 
und für ws xaAörtouct Clem. Al. oxenn uou. — 5% setzt einen 
Asteriskus vor xal oddels — edAaßoöua. — ri] A Lat. va. — 
Clem. Al. für den Rest des Verses: xat oödels BAerer Tas Ayaprias 
kov° ti eöAaßoöna; mn yynodmostar 6 üdbıoros; dagegen hat Syr.: 
und es ist nicht, der mich sieht, was hält (s5>) mich ab, dass 
ich sündige (den letzten Stichus lässt er aus). Das Aequivalent 
von ray Auaprıaöv you (etwa .Numn) gehörte zum Vorigen, und 
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söAaßoöpar beruht auf schlechter Uebersetzung. Uebrigens gehört 
der letzte Stichus mit v. 19a zusammen. Es war zu übersetzen 
tod Öbiorov (so richtig Bickell). 

19. Syr. om. a. Der erste der von ihm übergangenen 
Stichen hatte denselben Anfang (s51) und wohl auch denselben 
Schluss (bs) wie 19b. — Lat. für a: et non intelligit quoniam 
omnia videt oculus illius, quoniam expellit a se timorem dei 
huiusmodi hominis timor, et oculi hominum timentes illum. — 
xuptou] 248 Clem. Al. add. (toö) ühtsrou. — wopionkasins] Lat. 
multo plus. — »wrewörspor| 248 70 Clem. Al. add. slow, Syr. 
grösser. — K xat Emıßlenovıss, 248 ol Emißienovees, Clem. Al. 1. 1. 
ot Erißkenoust und xaravondow. — 70 9% Eni ndous. — xal xare- 
vonövres] Lat. et profundum abyssi et hominum corda intuentes; 
vgl. 42,18. Prv. 15, 11. — A om. eis. — Syr. für e und d: 
und er sieht die Wege aller Menschen und bemerkt, was (w Maus. 
Mas. I om.) in der Finsternis die Gestalt (s5527> = sn?) ihrer 
Werke. Hier wird „in der Finsternis“ durch „wrzwörepoı des 
Gr. empfohlen. Dagegen könnte man mit dröxpuga y£pn "pr 
nn) 42, 19 vergleichen. — Vgl. übrigens 17, 19. 

20. 253 23 stellen <@ ravra hinter ad, 248 wiederholt 
es dort. — Lat. für a: domino enim deo, antequam crearentur, 
omnia sunt agnita. Syr. für a: weil während (noch) nicht ist 
jedes, enthüllt (x52) ist es vor ihm. Von der Schöpfung war 
danach nicht die Rede. Vgl. zum Ausdruck 48, 25. Dagegen 
bringt Syr. in b das Weltende hinein: und (vgl. zu 13, 20) auch 
nach der Vollendung der Welt richtet er sie. Im Gr. fehlt am 
Schluss ein Verbum; 248 70 Lat. add. zadopa & zavıa; Aeth. 
add. er setzt es (leg. 8 statt 5 = er sieht es?). Vgl. dazu 15,18. 
Das ist mindestens ebenso gut wie das Plus des Syr. 

21. Um das Hysteron Proteron zu beseitigen, liest A 
xoAasdrostar für riasdrostaı; Syr. hat die Stichen umgestellt. 
Uebrigens bat Syr. für &xöwndyostaı, das auf ungenauer Ueber- 
setzung zu beruhen scheint, xD1an) (er wird schaugeführt werden; 
doch vgl. auch zu 42,10). Das war die Strafe des Ehebrechers 
und der Ehebrecherin bei den Arabern. Pesch. hat (dasselbe 
Num. 25,4 für ypın (LXX rapaösıyuarlo), obwohl da etwas 
ganz anderes gemeint ist. Lat. fügt hier bei: et quasi pullus 
equinus fugabitur. Muhammed warf den Juden vor, dass sie mit 
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den Ehebrechern nicht dem Gesetz gemäss verführen (Lev. 20,10. 
Dt. 22,22). In der Tat ist auch hier weder bei dem Ehebrecher 
noch v. 24 bei der Ehebrecherin von der Todesstrafe die Rede, 
was für das Verständnis von Joh. 8 von Interesse ist. — Lat. 
fügt am Schluss bei: et erit dedecus omnibus, eo quod non 
intellexerit timorem domini. 


22. oötws] 106 om., w Maus. ). — yvvn] Lat. mulier om- 
nis. — xaraltmoöce] vgl. Prv. 2,17. Syr. verdeutlicht: welche 
sündigt (sm) gegen ihren Eheherrn (vgl. zu 25,22). — 248 


(Syroh.?) 106 157 155 Sah. Lat. rov Avöpa adris. — rapıstmaa 
(vgl. v. 23. 51, 2)] nach Syr. = m'p» (Gen. 38, 8. Dt. 25,7). — 
&& amkorpiou] 248 Syroh. 253 23 korrigieren hier und v. 23 
(Sah. hier): 2 &%ouv; Syr. says m. Lat. frei: ex alieno matri- 
monio. Vgl. ı ws Dt. 25,5. 


23. rp@rov uev ydp] Syr. 7 sm (Mas. I om. 7). — & vouw 
öbiorov (106 k xuplou) Ymeidnoe] Syr. sie war untreu (sie log) 
gegen (2) das Gesetz Gottes. Vielleicht stand da mer» mit > 
oder dgl.; vgl. zu 1,28. — eis Avöpa Eaurts Erinuweinoe (26, 11)] 
vgl. by» Gr. 10,7 und Num. 5, 12. 27. Syr. schlecht: gegen (2) 
den Eheherrn ihrer Jugend. — &v ropveix Zuoryeödn] Syr. schlecht: 
in der Hurerei des Ehebruchs (bes): mes3?). — Ausser B (296 
308) alle xat &£; Syr.: weil sie von ete. — aAkorptou (zu v. 22)] 
Lat. alio, Syr. hier: s%23; vgl. zu 26, 19. Vielleicht stand da 
23; vgl. mm Prv. 2,16. 5,20 usw. und zu 9,3. — Die juri- 
stische Distinetion ähnlich wie v. 11. 


24. Für eis &xuinotav lesen 248 Syroh. 70 &v Exxinsta 
(Cod. Theoder. in ecelesia), und Syroh. hat für &&aydrostaı (155 
aydmostar, Lat. adducetur) bpbpnn (= sie wird beschimpft werden?). 
Syr. für a: und (Ambr. w om.) auch sie wird aus der Gemeinde 
herausgehn. Man könnte dazu s’s17 Ezr. 10,3. 19 vergleichen, 
aber die Frau gehörte überhaupt nicht zum om. Man sagt syn 
aber auch von der Hinausführung vor die Stadt oder vor das 
Haus, event. zur Todesstrafe (vgl. Gen. 38, 24. Dt. 22, 21); 
übrigens las Gr. wohl bnpn O8 oder dgl. — LXX setzt Enıoxory, 
&otıv mehrmals für 7723. Syr. hat für b verdeutlichend: „und 
gegen (by) ihre Kinder wird ihrer (d. h. der Mutter) Sünden 
gedacht werden.“ Aber die Sünden der Mutter hat Gr. wohl 
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übergangen. Es handelt sich hier übrigens darum, dass die 
Kinder von Gerichts wegen für unecht erklärt werden. 

25. 1a teuva adrns] 248 viot adrwv. Man erwartet des Pa- 
rallelismus halber eher von „Sprossen“ zu hören. Vgl. z. B. 
eisysy 47,20 und dazu Gr. Syr. — 248 Syroh. 70 om. eis, das 
auch Lat. Sah. Syr. nicht ausdrücken. Also ist Staöuonuar (Syr. 
nicht werfen ihre Kinder eine Wurzel in die Erde) auf die 
Kinder zu beziehen, (wie auch b verlangt), und das Verbum steht 
wie 24,15. 39, 14. — öwoovst] lesen nur B (308) Lat., dagegen 
23 rownsousw (Syr. sie werden machen) und die übrigen otsovat. 
Im Hebräischen findet sich so ®y und ses. — Vgl. Mal. 3, 19. 
Jes. 37, 31. Lev. 20, 20. 21. 

26. 23 praem. xat. — Syr. für a schlecht: und hinterlassen 
wird zum Fluch ihr Gedächtnis. — Vgl. Jer. 29, 22. — 6 övzwöos 
oödrns] Syr. schlecht: ihre Schulden (s. z. 3, 11). — &asıydroerau] 
Syr. peyrm (s. z. 41,11). Denkbar ist danach nn», aber auch 
nn») (vgl. 39, 9. 44,13) oder men. 

27. Syr. undes werden erkennen alle Bewohner der Erde, 
und einsehen werden alle die übrig sind in der Welt (b'an), dass 
nicht ist, das besser usw. Aus rhythmischen Gründen ist das 
anzunehmen, obwohl ban vielleicht eingetragen war. Vgl. puswan 
Dt. 19, 20. — xuptov 1°] 166 157 55 254 296 deood. Lat. Syr. 
dei. — tod rpos&yew] Syr. unb ja (ebenso 35, 24. 32, 2) — ibyp, 
— xupiou 20] 248 70253 55 254 (toö) deoö, Syr. seine (Gebote). 
— Vgl. 46, 10. 
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Der Abschnitt wird c. 24 durch ein Lob der Weisheit ein- 
geleitet, für das zunächst die Weisheit selbst das Wort nimmt 
(vgl. 4, 11ff. Prv. 8.9). Als die göttliche Intelligenz ist sie die 
vornehmste Dienerin Gottes, identisch mit dem Schöpferwort und 
Schöpfergeist und das Medium der göttlichen Weltregierung, aber 
sie ist auch die von Gott bestellte Weltherrscherin, die von 
Anfang an in der ganzen Schöpfung waltete (v. 1—6). Sie, die 
anfänglich im Himmel thronte, wollte aber auch unter den 
Menschen, d. h. unter einem bestimmten Volke, wohnen, und 
Gott wies ihr Israel und Jerusalem zur Wohnung und zu 
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besonderem Eigentum an. Hier ist und wirkt sie seitdem auf 
ewig und zwar als die Wahrheit oder die Religion, die die gött- 
liehe Ordnung für die Menschen, d.h. für die Juden, ist. Sofern 
die Religion im Cultus in die Erscheinung tritt, war die Weis- 
heit in all ihrer Herrlichkeit die Gott wohlgefällige Priesterin 
der Stiftshütte und des Tempels (v. 7—11. 12—15); den Menschen, 
d. h. den Juden, ist sie die Führerin zum Heil (v. 16—22). Für 
die Menschen ist sie deshalb identisch mit dem Gesetzbuch 
Moses, der unerschöpflichen Fundgrube aller Wahrheit (v. 23—29). 
Aber zu Wort kommt sie auch im Munde des Schriftgelehrten, 
der zuerst für sich selbst die Weisheit suchte, sie nun aber wie ein 
gotterleuchteter Prophet seinen Hörern predigt (v. 30—34). Das 
Ganze ist ein stolzer Ausdruck des geschichtlichen Selbst- 
bewusstseins des Judentums. In abstracter Form wird hier 
für Israel derselbe Anspruch erhoben, den das Lob der Väter 
Israels ec. 44—49 concret darlegt. Denn die Identifikation der 
Weisheit mit der jüdischen Religion ist gegen den Hellenismus 
gerichtet, in dessen Bekämpfung der Schriftgelehrte sich als ein 
Nachfolger der Propheten weiss. Im Einzelnen lehnt das Stück 
sich mehrfach an Prv. 8, 22 ff. an. — Die Rede zerfällt deutlich 
in 6 Strophen von je 6 Distichen. In den vier ersten redet die 
Weisheit selbst, in den beiden letzten der Verfasser. In sich 
selbst sind aber die Strophen sehr verschieden gegliedert 
2 33321,1.3..2:|2,222112.3. 2..|:3:53): 

Mit dieser grossartigen Einleitung (vgl. zu v. 32) contra- 
stiert der Inhalt der nun folgenden Lehren. Es finden sich hier 
freilich eindringliche Empfehlungen der Weisheit und Gottes- 
furcht, aber vor allem ist von dem Glück und Unglück die 
Rede, das die Frau für den Mann bedeuten kann. An der Spitze 
stehen zwei Zahlensprüche (25, 1. 2 vgl. v. 7—11. 26,5. 6. 28). 
Der erste preist Mann und Weib, die sich in einander schicken, 
der zweite schilt »den ehebrecherischen und törichten Alten 
(25. 1. 2. = 2. 2). Hieran schliesst sich die Mahnung, in der 
Jugend nach Weisheit zu trachten, damit man im Alter das Lob 
der Weisheit habe (v. 3—6 = 1. 2. 1), und eine Aufzählung 
von zehn Glücklichen, von denen der Gottesfürchtige der glück- 
lichste ist (v. 7—11 = 1.5. 1). Dann folgen bittere Klagen 
über die bösen Frauen (v. 13—26. 26, 5—12), untermischt mit 
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Lobsprüchen über die guten (26, 1—4. 13—18 = 2, 2. 2.1. 
1.| 2. 2.1. 2.|2. 2.13.|]3.|2. 2.|3.|3). Eine Warmung 
vor Rückfall in die Sünde (v. 28 = 3), von der übrigens na- 
mentlich der Kaufmann selten frei bleibt (26, 22—27,3=3. 1), 
beschliesst den Abschnitt. 

24,1. 2. alveoıs onpias] al. sopias aivesıs, Co. Syroh. 253 
23 106 157 om. Es stand wohl da man mw (vgl. 44,1). — 23 
S*vid 106 om. 7. — &v ueop Aaod adrye] Syr. inmitten des 
Volkes Gottes. Gemeint sind aber nicht die Juden, sondern die 
himmlischen Genossen der Weisheit. Sie steht unter den über- 
irdischen Dienern Gottes unvergleichlich da. Allerdings hat Lat. 
für 1b neben zwei anderen Uebersetzungen auch: et in deo 
honorabitur. Das geht vielleicht mit dem Syr. auf dieselbe 
griechische oder auch hebräische Vorlage zurück. Aber dann 
war “oy Fehler für my, entstanden aus Missverständnis von 24.— 
xauyostar 1° und 2°] Syr. p'nn und nanvn, etwa — senn und 
bbann. — 2v &uuımsia (Lat. ecelesiis) ödisou] = Syr. snbsT snw22 


— be na (vgl. Ps. 82,1). — &vavır övvdusws (Sah. duvanswy) 
adroö] Syr. nmbsn 12, wobei 1 aus v. 1 eingedrungen ist. Vgl. 
ys32 42,17 und zu 17,32. — Betr. der Zusätze des Lat. vgl. 


die Einleitung $ 8. 

3. Als Medium der Weltschöpfung wird die Weisheit mit 
dem Worte Gottes identifiziert. — öYistovu] auch Syr. hat by. — 
only (43, 22 = Yy)] in LXX öfter für bery, Syr. hat hier sbeyy. 
Auch damit ist die Weisheit als Medium der Schöpfung bezeichnet; 
vgl. den brütenden Geist Gen. 1,2 und 78 Gen. 2,6, was On- 
kelos mit s»9 wiedergibt. — yiv] Lat. omnem terram. 

4. 2y ölmkois] Syr. in den höchsten Höhen. — xatesxyvosa] 
Syr. wohl genauer: ich schlug auf (mp2) meine Wohnung. Hat 
Sirach x pw Prv. 8, 27 missverstanden? — &v oröAw vereine] 
Syr. auf den Säulen der Wolken. Gemeint ist aber die Wolken- 
säule des Exodus. Sie ist in den Himmel versetzt, weil sie 
auch zu den Gütern der Zukunft gehört. Deshalb muss sie 
aber auch im Himmel präexistiert haben. Bei Philo (quis rer. 
div. haeres $ 42) ist die Wolkensäule, die die Israeliten von 
den Egyptern trennt, die Weisheit selbst. Als die oberste 
Dienerin Gottes hatte die Weisheit im Himmel einen Thron 
und herrschte sie über die ganze Welt. 
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5. Die Weisheit durchwandelte die ganze Welt, damit 
‚bewies sie sich als Weltherrscherin. Gedacht ist aber wohl 
auch daran, dass sie überall in der Welt schöpferisch waltete. 
yöpov obpavoö] vgl. pDuw an Hiob 22, 14. Prv. 8, 27 und zu 43,12. 
— &xörAwoa] vgl. pm 43, 12. — Syr. für a schlecht: im Himmel 
mit ihm zusammen wohnte ich. — &v Bader aßüocwv] vgl. zu 1,3. 
Syr. wohl genauer: san NP9>; vgl. or ww Job. 36, 30. — 
Lat. ungenau: et profundum abyssi penetravi; vgl. zu v. 6. 

6. Syr. über (2) die Quellen des Meeres und über die 
Fundamente der Welt (bar) und über alle Völker und Nationen 
herrschte ich. Augenscheinlich ist &xtnodunv Fehler für yynoaunv, 
wie S“@ und Lat. lesen. Es stand da wohl vbw (so Syr.) oder 
bwn. Prv. 8,31 spielt die Weisheit mit den Menschen. Uebrigens 
scheint Syr. genauer zu sein. Vgl. on '»» Job. 38,16 und 
Din noya Gen. 7,11 und mm np Prv. 8,28, und San no 
16, 19, yıs Ol» Prv. 8,29 und Dan mmow Ps. 18,16. — xal & 
ram 7 yn] Lat. add. steti. 

7. vera (Co. 70 praem. xal) toörwv ravrwy| Aeth. und nach 
diesem allen, Lat. (et) in his omnibus, Syr. und in allen diesen 
(fem. plur., wohl bezüglich auf Nationen). Jedenfalls sind die 
Völker gemeint. — avaravası] = nm» im Sinne von Jes. 11, 10. — 
eCyensa] Syr. add. mir. — Syr. für b: in welchem Erbe ich 
wohnen sollte (s\ws). Danach ist adtısdrjsopar vielleicht —= Ws 
(vgl. LXX). Die Ausdrücke mm und }2% werden in diesem 
Sinne auch von Gott selbst gebraucht. — Vgl. Bar. 3. 37ff. 

8. 5 xriorns dmavewv] vgl. 51, 12 * Hebr. ba7 18%; Syr. 55 sm 
(leg. 873?). — 6 xtisas ue] Syr. 1297 2. — xarerauoe]| wohl = 
my; Syr. ws) (und er stellte fest), aber Ambr. w Maus. Mas. II 
ws; vgl. Ez. 40,2 Pesch. -— xat (254 Syr. om.) einev] 55 254 
Lat. Syr. add. por. — xataoxyvwoov] Syr. "1%. — xatorAnpovouniint = 
haeres constituere; vgl. branı 36, 16b sowie Dt. 19,14 LXX und 
oben zu 15, 6.. Syr. ‘nnws (werde befestigt), wonach ns denkbar 
wäre; vgl. Job. 23, 11 Pesch. 

9. rpd od atavos] steht 42,21 für obıya, ebenso LXX zu 
Pıv. 8,23, wo übrigens ws» (— ar apyis s. z. 16,26) neben 
obıya steht. Lat. ab initio (et) ante saecula. Syr. hat nach Gr. 
kürzend nur xö5y op 1» (vor den Ewigkeiten). — Extıo® ne] Lat. 
Syr. creata sum. — EZws oalavos (253 23 S A atavwv)] Aeth. 


= 
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immerfort und für Ewigkeit der Ewigkeit, Syr. für Ewigkeit der 
Ewigkeiten. — &xiıro (248 2xheiro vgl. zu 42, 24)]| besser Syr.: 
wird aufhören mein Gedächtnis — ": n20* (vgl. 38, 23); d.h. man 
wird immerdar nach mir fragen (vgl. v. 20 und dazu Lat.). Dass 
die Weisheit oder ihr Ruhm ewig bestehen wird, bedeutet 
übrigens, dass Israel auf ewig die Wahrheit hat. 

10. Die Weisheit ist das Gesetz und das Gesetz auch 
Cultusgesetz und sofern im Cultus wie in der Gesetzeserfüllung 
überhaupt das Gesetz in Action tritt, kann die Weisheit als 
Priesterin (= &kerroöpynsa — 'nw) der Stiftshütte und des Tem- 
pels gedacht werden (vgl. v. 15). — oötwe] ist wohl wie 35,1 = 
22 (darauf). Syr. aın (abermals). — Sotnptydny] Syr. nap. Zu ver- 
muten ist eine Form von >x° (vgl. 39, 32 Gr.), und zwar wohl 
ann im Sinne von dienen (zu ergänzen 2b); vgl. 8, 8. 38, 3. 

11. Ayarnuzvn (248 Aeth. Lat. Ayıasuevg) Onotwe] Syr. wohl 


richtig: die geliebt ihm wie ich. — us (23 S om.) xaterauge] Lat. 
Aeth. nur: requievi, und so Syr. Lies xatzrausa (vgl. 5,6, und 
zu 44,23). — 5 Zouota (A 2foustav wou] Syr. sin web. Zu ver- 


muten ist 'nbwa» (10, 4). 

12. 2pptlwsa (3, 28)] Syr. ich wuchs hoch (aus v. 13). — 
&v weplör xupiou (vgl. 17,17)] = “ pom2 Dt. 32, 9. Zach. 2, 16. — 
xAnpovontas (k xAnpovoutz, Lat. haereditas) «aöroö] Aeth. und in 
seinem Erbe, Syr. und inmitten seines Erbes, Israels. Man wird 
dem Syr. (abzüglich des „Israels“) folgen müssen. 

13. avobodny] Syr. nmıns, ebenso beide Mal v. 14. Vgl. 
ötovuevn 50,10 (= mm?) und m1 Ez. 16,7. Job. 39,4. — 
xurdpıssos] vgl. 50, 10, wo |Hebr. pw yy (Oleaster) — smenı sıhs, 
das Syr. hier wie dort hat. Vgl. LXX Neh. 8, 15 und die Hexapla zu 
1 Reg. 6,23. 32. — A Lat. öpeı. — Aspuov] Lat. Sion (= 8% 
Dt. 4, 48). Augenscheinlich ist Aspuov innergriechische Korrektur, 
die für den seltenen Namen den gewöhnlichen setzte. — Syr. 
auf (om. öpsow) Senir (Dt. 3, 9), dem Schneeberge. — Die Orts- 
bestimmungen gehören hier und im Folgenden überall zum Verbum, 
d. h. im ganzen Volke Israel gedieh die Weisheit. 

14. &v alyıarois] 106 Ev yalyakoıs, 23 zal Ev unddoıs, 253 Sc 
296 308 &v Eyyaöoıc, 248 &v yaööı, Syr. Syroh. 1 792. Dagegen 
Lat. in Cades. Vgl. Cant. 1,14 und die Gleichsetzung von }3yn1 
Jan und 1 7'9 2 Chr. 20, 2,— yura pööov (39, 13. 50, 8)] Syr. Rosen- 
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weide (879 np), wohl = Oleander, der zur Gegend von Jericho 
passt. Vgl. Löw, Pflanzennamen 132. Barhebr. erklärt mit dem 
unbekannten »s55>. Vgl. sonst die Weiden 50, 12. Jes. 44,4. Lev. 
23,40. Job. 40,22. Gegen die Rose muss man übrigens wegen der 
Abweichung des Syr. zu 39,13 und des Hebr. zu 50,8 (doch s. d.) 
misstrauisch sein. — sörperys] nach 50,10 (s.d.) = 197. Syr. hat 
dafür nanns (— avolodry), das er aber in d noch einmal setzt. — 
2y neöto (248 add. apaiw)] Syr. snyp22, beides öfter für nbexn, wo noch 
jetzt die besten Olivenbäume wachsen. Vgl. zsöloy 1 Mace. 3, 24. 
4,14. 15 u. 6. — niatmos] nach LXX = naıy, Syr. sabıı; vgl. 
Löw, a. a. O. 107. — 248 70 157 Syr. i. f. add. &2’ (248 ae) 
ööaros; Lat. add. juxta aquas in plateis, letzteres wohl = &v 
rAarelaıs, das aus @s nidravos entstellt war. 

15. dedwxa (k drzöwxa) dourv| vgl. 39, 14. Aber die Worte 
fehlen in 248 Syroh. 253 23 Syr., offenbar mit Recht. Sie sind 
wohl nur Variante zu ötwöwxa zöwötav. Denn a und b gehören 
ebenso eng zusammen wie ce und d. In ce und d werden näm- 
lich die Ingredienzien des heiligen Räucherpulvers von Ex. 30, 34 
aufgezählt, ebenso müssen in a und b ursprünglich die des hei- 
ligen Salböls von Ex. 30,23f. genannt gewesen sein. Es sind 
das 977 2 (LXX ouöpvn Exkerrn), DW2 Map (LXX zıwapounv sbwözg), 
pw mp (rdkapos sömörns) und mr (fps, Pesch. spp). Für die 
beiden letzteren findet sich hier dorAados (Syroh. 253 23 Se* 
praem. &s, 248 &s rakallos) dpwudtwoy. Nach Löw (a. a. O. 340) 
ist das der Stachelginster (Genista acanthoclada), dessen Wurzel 
nach Plinius zu Salben benutzt wurde. Aber die Lesart schwankt. 
Lat. hat: balsamum (Tol. Sang. Am. aspaltum, Brev. 1283 as- 
palathum) aromatizans, Sah.: söt&f (= unbekanntes Wort)- Holz 
und doräkados dp., Syr. wohlriechendes Räucherwerk (s2027 sı2y). 
Vielleicht ist (as)r@Aados Fehler für (@s) »@auos, und das Aequi- 


valent von mp durch dsöwxa Hsurv verdrängt. — Für ouöpve 
&xhexrn hat Syr. ungenau: gute Myrrhe. — drzöwxa zöwölav] Syr. 


wohl genauer: ich machte süss meinen Geruch. Vgl. 39, 14 und 
zu 30, 31. — a 3°] 157 A 55 254 155 296 308 Lat. Syr. praem. 


za. Brev. 1283 om. et. — In der Deutung der Namen folgt 
der Uebersetzer auch hier der LXX. — yaldayn] = mabrn. Syr. 
smu2br (Pesch.). — öw& (auch Syr. wie Pesch.: Nagel)] — nbmw. 


— sraxın] = PR, Syr. Balsam. — Syr. stellt übrigens den Weih- 


= 
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rauch aus b vor yaıdavı und für b hat er: und wie gutes Oel 
(wu: mw?) gab ich meinen Geruch. — Lat. schaltet vor yarBavı 
ein storax et, wohinter Herkenne nach Gen. 30, 37 ein schlechtes 
m2b vermutet, für druis las er drouos (248 155 drwöe), was Her- 
kenne mit Unrecht vorzieht, und für &v oxrv7) bietet er schlecht: 
habitationem meam, und fügt hinzu: et quasi balsamum non 
mistum odor meus. Nur dürfte „mein Geruch“ ursprünglich 
sein. — Betr. des Versbaus vgl. zu 1,2. — Die Worte wollen 
übrigens besagen, dass die Weisheit Gott ehrte und ihm gefiel 
(vgl. v. 10). Im Weiteren wird gesagt, was sie den Menschen 
bietet. 

16. tepeuwdos] Syr. 832771 —= Oleander. Aber die Tere- 
binthe darf kaum fehlen. — &ztewa xAdöous won (Miss. Moz. 166 
om. meos)] Syr.: ich schlug meine Wurzeln; vgl. 1,20. Uebrigens 
sagte man nbw von den Zweigen (Ez. 17, 7), wie von den Wurzeln 
(Jer. 17, 8). — xAdöoı 2°] lassen 248 Syroh. 253 23 Lat. (aber 
nicht Brev. 1283) mit Unrecht aus. — yapıros] Syr. Ehre; vgl. 
aber 4, 21 ööfa xat ydpıs = I mm. 

17. PBiastroasa (ausser B (308) alle (auch Sah. Lat.) 
eBAaornsa). yapıv (248 Lat. eöwötav)] Syr.. (ich bin) schön von 
Schönheit (s1ew ns‘). Es stand etwa da 'e' nme. — a avlm 
'wov zaprös] Tol. Brev. 1283 flores mei flores, Syr. meine Sprossen 
(sind) Sprossen. Wie v. 16 stand wohl beide Mal dasselbe Wort 
da. Syr. las vielleicht x), aber dvdn lässt eher auf ‘s) (Gen. 40,10) 
schliessen. — ööfns] Syr. sı7, das öfter für nn und 1 steht. — 
rioörou] — Lat. honestatis (13, 2), Syr. Pracht (sm). Zu dem 
Wert, den die Weisheit für die Menschen hat, gehört auch der 
Reichtum, aber die Ausdrücke in 16b und 17b waren vermutlich 
synonym, Gr. verlas wohl 77 in pn. 

18. rpooeidere] nach Syr. wo stand da wohl mp (vgl. zu 
51, 13): — rpös ve] S Lat. Syr. add. ravıes. — and Toy Yeynadrav 
wou] Syr. von meinen guten Früchten (mbby wie 1,17). — 
euninodnte (106 155 296 308 Aeth. eurinstbrossde)] Syr. ihr sollt 
euch erlaben (ppann = wynn?). 

20. wvnwöouvov] vgl. 15,8. 41,1 und zu v.9. Lat. (Dubl.) 
spiritus und memoria, Syr. ungenau: Lehre. — xat 7) xAnpovonia 
wou] Syr. schlecht: und denen die mich erben. — Nur B (308) 
lesen “npoö, 106 K 296 xnptov, die übrigen xnptovu. Lat. super 
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mel et favum, auch A setzt vor “npiov ein xa‘ hinzu, wozu 
Herkenne Ps. 19,11 LXX vergleicht. Syr. sn122 jan. Es stand 
da wohl view nsı (vgl. Ps. 19, 11). — Lat. i. f. add. memoria 
mea in generationes saeculorum. Vgl. zu v. 9. 

21. Mit Recht fügt Syr. zu den Verba beide Mal hinzu: 
nach mir (%). Anders Joh. 4, 14. 

22. 6 Ömaxodwv you] Syr. 5 yawı; vgl. ‘5 yaw 4,15. — 
atoyuvdrostar (248 add. Staravrös)] Syr. er wird fallen. — Syr. 
für b: und alle seine Werke (oder: seine Knechte?) werden nicht 
vernichtet werden (man). Gr. setzt zpyalscdaı für 2y und nwy, 
und beides könnte auf ynw gefolgt sein. Man kann am Ende 
auch die Weisheit „tun“ wie das Gesetz; vgl. &pyalssduı 27,9. 
Aber es ist wohl wie 3, 7 zu erklären. Uebrigens ist duaprr/souaw 
wohl = ın'nvr (s. z. 7,36), das Syr. missverstand (s. z. 23, 2). 

23. Nun nimmt der Verf. selbst das Wort. — Beide Stichen 
erscheinen als überlang. Im ersten kann freilich Yeoö üdiston — 
blossem by sein (41, 8); Syr.: des Herrn. — ara av] — 
alles bisher Gesagte trifft zu für das Gesetz. — Lat. für a: haec 
omnia liber vitae (et) testamentum altissimi et agnitio veritatis. 
Syr. frei: alles dieses ist im Buche des Bundes des Herrn ge- 
schrieben. — vöuov (248 70 Syroh. 253 Sah. vöwos)] könnte aus 
LXX zu Dt. 33,4 nachträglich eingedrungen sein, aber der 
Uebersetzer selbst folgt ihr nach Möglichkeit. — Blosses &vsretXato 
haben nur B (308), alle anderen (auch Sah. und Hss. des Aeth.) 
fügen hinzu 7uwiv, wofür 23 106 157 296 schlecht: öwiv (letzteres 
—= Dt. 33,4 LXX). — Sah. xAnpovonta. — ouvaywyais (248 70 
praem. &)] Sah. Aeth. sovaywyf(?). Dt. 33 steht im MT n5m, 
in der LXX ouvaywyais, wobei der Uebersetzer an die Synagogen 
dachte. Sirach schrieb wohl nbnp5, da das kaum anfechtbare & 
(s. z. 10,18) sich nur so erklärt. Vgl. Syr. für b: das Gesetz, 
das uns befahl Mose, Erbteil ist es für die Gemeinde Jakobs. 
Dass er den Singular las, beweist v. 25 (s. d.). 

25. 6 rıum\av] falsche Uebersetzung von nsbun. Syr., (der 
das Attribut freilich unrichtig auf nbnp5 statt auf.mmn bezog), 
s'0n7 = das voll ist. — &s ®ıowv] Syr. nero 87m IS. — -coptlav] 
248 ravra ns ooolas adrodo. — Ey Zuspaıs vewv] vgl. 50,8. Syr. 
unbestimmt: in den Tagen seiner Früchte. LXX setzt vwea (vgl. 
rp&ta 45,20) nicht nur für ooı22 (Num. 28,16), sondern auch 
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regelmässig uny <ov veoy für 2a ver, und >28 ist hier voraus- 
zusetzen. Denn es gibt nur einen oy22 2, und obwohl der 
Tigris im. Mai — Juni (= Pfingstzeit) seinen höchsten Stand hat, 
muss hier die Osterzeit gemeint sein wegen v. 26. 27. Die Auf- 
zählung der Weltströme, unter denen freilich auch der Jordan 
erscheint, bedeutet, dass das Gesetz die Weisheit aller Welt in 
sich fasst. 

26. 6 avarınp@v] beruht wiederum auf schlechter Ueber- 
setzung. Syr. saw» = newan (vgl. 47,14 Syr. Gr. Hebr. und 
39, 22). — xat os lopödvrs] Lat. qui multiplicat quasi Jordanis. 
— deptsuoö] = up (Jos. 3,15), Syr. des Nisan (Jos. 4, 19. 
1:Chr. 12,15). 

27. 5 &xgatvwv (Lat. qui. mittit)] ist vielleicht durch das 
Missverständnis des Folgenden herbeigeführt. Syr. syawoT = 
das überwallt. Vgl. aram. yaws, neuhebr. yawr, und pay im 
Kanon. Vgl. aber auch zu 16, 25. — ®s güs] beruht, wie schon 
Drusius bemerkte, auf Verwechslung von s> und 8° (vgl. 
v. 32 und Am. 8,8). Syr. wie ein Strom (x). — rauetav] 248 
add. yvaosos. — os I’nov] 248 Syroh. 254 praem. xat, ebenso 
Lat. (et assistens quasi Gehon) und Syr. Man wird das an- 
nehmen müssen, obwohl Sirach dann den Gihon allerdings nicht 
mit dem Nil identifiziert hat, wie das schon Jer. 2,18 LXX 
geschieht, und gerade der Nil um diese Zeit den höchsten Stand 
hat. Aber zwei verschiedene Flüsse sind jedenfalls gemeint, und 
das Fehlen des xa{ beruht auf gelehrter Korrektur. — tpuynroö] 
Syr. sau; vgl. zu 50, 8. 

28. aöryv und adrys] sind hier und v. 29 schlecht gesetzt, 
nach vorherigem rıur\ov ete. Es ist immer noch vom vöwos (MAN) 
die Rede. — Syr. für a schlecht: nicht werden vollenden die 
Ersten die Weisheit. Er verstand einen Infinitiv fälschlich als 
Nomen. — oötws 6 Eoyaros] Lat. nur: infirmior (Thielm. infimior), 
auch Sah. drückt oöws nicht aus; Syr. die letzten. — 2iıyviaoev] 
ist Fehler oder falsch gesetzt für 2£ıyvıdosı, Lat. investigabit 
(Sang. und Brev. 57 — avit), Syr. sie werden erreichen. Es 
stand wohl da "pm (vgl. 42,18. 1,3). 

29. Syroh. om. yap. — ard dardsans] Syr. als das grosse 
Meer (vgl. b). — dtavönua (ausser Syroh. B (S 155) alle: ötavor- 
wara, aber Lat. cogitatio) aör7s] Syr. die Weisheit, ebenso Syr. 
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zu 35,18. 42,20. Es dürfte aber 52% oder nnnan dagestanden 
haben. — 7 ßBovAn adrjse] Syr. snawnn; vgl. Gr. Hebr. 37, 16. 
— do ABdooon ysyakns] Syr. 727 samn jo: vgl. Gen. 7,11. Ps. 
36, 7. — Vgl. überhaupt 1, 2f. 

30. x ay®] 248 und Lat. (Dubl. s. u.) schlecht: <y& 7 sopta. 
Vgl. die griechischen und lateinischen Zusätze in der Eiern 
$ 8. — Syr. und auch ich. — dwpuf And roraund] Syr.: ein 
Strom, der bewässert (sp@nT sm). Freilich heisst sm auch 
Kanal; vgl. man Ez. 32, 14 und dazu die Hexapla. Aber v. 31 
stand 3 (— Gr. rotauös, Syr. 872) im Sinne von Strom, da- 
gegen muss hier dasselbe Wort gestanden haben, das Syr.v. 31 
mit sbm, Gr. ebenda mit ör&pu2 wiedergibt, und als solches ist 
or» (vgl. LXX Jer. 31,9) zu vermuten. Ist nun Swan = men, 
so wird man annehmen müssen, das Gr. hier mp%» mit Stöpu? und 
(wie 40,13. 16 und öfter LXX) 5m schlecht mit zorauös über- 
setzt hat, und Syr. ihm gefolgt ist. — Lat. für a: ego sapientia 
effudi (106 öwpu&a) flumina, ego quasi trames aquae immensae 
de fluvio, ego quasi fluvii dioryx. — ööpayoyös] in LXX für nbyn 
und 2» s25, aber Syr. hat s’»17 sos; vgl. Pesch. Neh. 2,14 
sobre sos für bon nou2. Neuhebräisch heisst der Kanal auch 
nes; vgl. die Hexapla zu 2 Sam. 2,24. 8,1. Danach möchte 
ich 2%» nos vermuten. 2Zi7Alov eis rapaösıcov] Lat. exivi de para- 
diso, aber Syr.: der herabgeht zu Gärten. Das ist vorzuziehen, 
weil v. 21 vom Garten des Verf. die Rede ist. Sah. drückt 
Szerllov aus. 

31. ror®] Syr. spws. — won zöv ximov] 248 add. <öv Apıstov. 
Lat. hortum meum plantationum (Brev. 57 om.). — Der Garten 
bedeutet Sirachs persönliche Lebensführung. — usdösw] Syr. ss; 
vgl. 39, 22. — wou cry zpacıdv (248 add. 7v üwmalav)] Lat. prati 
mei fructum. Syr. meine Beete ("n2:2n). — {oö] Syr. add. auch 
(w Maus. Mos. II add. auch er). — eis rorauöv] Lat. abundans, Syr. 
om. — 70 106 om. you 39%, — 2ydvero (106 157 add. wo) si 
Yakassav] Lat. appropinquavit ad mare, Syr. er gelangte (s2») 
zum (by) Meere. Vermutlich stand da s29 — er reichte hin zu 
einem Meere, er wurde fast so gross. 

32. zu) damit ist angedeutet, dass ec. 24 einen neuen Ab- 
schnitt einleitet; vgl. 39,12. — rarslav] Syr. meine Lehre. — 
&s öpdpov] Syr. am (2: 2) Morgen. — yurıö (Lat. add. omnibus)] 
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Syr. ich will sagen (Yss: as?); vgl. zu 39, 12 sowie 35, 16. — 
Syr. (der 32b und 33b vertauscht) für b: und ihr Ende (mnyns) 
bis fernhin. Vielleicht geht &x9@,® aufmns zurück (vgl. zu 27,6). 
— aöra] S adras, 248 70 106 Lat. Aeth. adbıyv. — eis wanpav] 
ist natürlich örtlich zu verstehen; gemeint ist wohl die Diaspora. 


33.  Stöuoxektav] Syr. meine Lehre. — ®s rpogrretav] aber 
besser Syr.: sm233; vgl. zu 50, 27 und Syr. zu 19,20. Gut Bar- 
hebraeus: nicht wie die Ueberlegung der griechischen Weisen. 
Man sieht hier, dass der Begriff des Kanons für den Verf. noch 
nicht ganz „festsitzt“. Allerdings war die mündliche Lehre der 
Schriftgelehrten vom schriftlichen Gesetz nicht zu trennen und 
sie wurde je länger je mehr damit identifiziert. Aber das per- 
sönliche Selbstbewusstsein Sirachs ist damit nicht erklärt. Es 
hat seine besonderen Gründe; vgl. oben S. 215. — !xysö] Syr. 
schlecht: ich will sagen. Zu vermuten ist 7ews; vgl. Gr. Syr. 
zu 35,4. — eis yeveäs (Syroh. 70 157 SA 296 308 yevedv) alavay 
(Syroh. 253 23 70106 atövos)] Syr. abschwächend: für viele Ge- 
schlechter. — Lat. für b: et relinguam illam quaerentibus sapi- 
entiam (= !xCntoöow adryv v. 34) et non desinam in progenies 
illorum (= eis yeveds adr@v) usque ad aevum sanetum. Vgl. zu 
letzterem die Einleitung $ 8. 

34. Der Vers kehrt 30, 26 fast gleichlautend wieder, im 
Syr. fehlt er an beiden Stellen. Er ist hier durch das Gleichmass 
der Strophen geschützt, übrigens ist die Wiederholung unbe- 
denklich. — aöryv] Lat. veritatem; vgl. 30, 26 rauelav (al. soplav). 


25,1. Betr. der Form des Zahlenspruchs vgl. zu 23, 16. — 
Syr. für a: nach (b) drei Dingen (nax wie 26, 28) verlangt meine 
Seele. In Gr. ist opatsdrv, dem S* glossierend &xoundny (1. &xo- 
surdrv) beifügt, Korrektur für opatsdrn 7 buy vo (8. z. 18,23). Vgl. 
Lat. in tribus bene placitum est spiritui (s. z. 7,17) meo. Dass 
hier von der Seele die Rede war, ist übrigens durch v. 2 ge- 
sichert. Sodann dürfte entsprechend dem folgenden ®paia (= 
ms») eine Form von ms (Piel oder Hithpael) dagestanden haben, 
die Gr. wunderlich missverstand (als ob der Verf. sich selbst 
des Besitzes der drei Güter rühmte). Betr 2v — 5, ‚das bei msn 
vorkommt, vgl. zu 5,9. — xat avsoev (70 add. @s)] Lat. (et) 
quae sunt, Syr. und sie (sind). Die griechische Lesart dürfte 
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aus xal Zotıy (so liest 253) und & Zorıy gemischt sein. — 248 
öpövorav und ara. — Syr. für e: pem nam yrs mins = nıms 
D’yı mıya eins. Vgl. mms Zach. 11,14 und betr. myn zu 22, 19. 
25,9. — yuvn xal dvnp] 248 70 Syroh. 253 23 Chrysost. 1, 820 
avpp xai yuwin und so Lat. Syr. — Zaurois ouprepiwepönsvor] — 
vesnn? Vgl. LXX zu Prv. 5, 19. Lat. (bene) sibi consentientes. 
Syr. wenn sie friedlich (s5%) sind. — Chrysost. 3, 861. 4, 396. 
833 yuvn dAvöpt suurspisepousvn; vgl. Jer. 31, 22 und unten zu 40, 23. 

2. 23 Lat. om. öe. — eÖn] vgl. zu 23,16. — rposwyikoe] 
Syr. ‘5 npy mit folgendem >, was auf »5 x, aber eher noch auf 
yıp (vgl. zu 6,25) zu führen scheint. — 7 [wfj aözav] vgl. 20,8 
Syr., sowie “rn2 Gen. 27,46. — Die Stichen e und d finden sich 
B. Pesachim fol. 113b. — nsı 5b] vgl. 11,30. Syr. ssı sıson, 
Gr. rtwydv Öreprpavov. — vr] Syr. 8272, Gr. beustiv. Der Sinn 
ist „geizig“; vgl. Hos. 9,2. Hab. 3,17 und 32 ws Prv. 19, 22. 
— pn] Gr. yzpovra (248 70 106 praem. xx, und so Codd. Sang. 
Theoder. Corb. 1 des Lat.). — 32] Gr. woryiv, S® woryav zal 
uopöy, Syroh. 23 uwpov, Lat. fatuum — Syr. sww. Aber die 
Torheit des Alten muss spezialisiert sein; vgl. 42,8. Also ist 
unpos (wie in 23 70 55 254 zu 36, 6) innergriechischer Fehler, 
der dem Syr. schon vorlag und dem er in Wohlanständigkeit 
folgte (vgl. zu v. 17). — Skarrnöusvov (253 add. &v) ouvessı] Lat. 
et insensatum, Syr. sy» Tom, wonach y7> "cr anzunehmen ist; 
vgl. Hebr. zu 3,13 und Syr. zu 19, 24. 

3 findet sich Aboth de R. Nathan ce. 24. — Typ os] 
das Wort ist Jer. 32, 30 als Plural vocalisiert, sonst neuhebr. 
ranyı; vgl. 30, 12. 51, 14 Syr. nur jmbe2, Gr. &v veörne, 248 70 
Lat. add. oou, 70 106 k 157 A 55 254 155 296 praem. 7, Lat. 
praem.quae(Sang.Corb. om.). Aber ist ebenso wieos zu verwerfen. 
— n22p (Var. n22), onen) ist nach Gr. (svvayfzoyas) und Syr. (nw32 
snasmn) Fehler für n23>; vgl. Gen. 41,48. Mi. 4, 12. Prv. 13, 11.— 
s] Gr. zot (70 Lat. om.) zös. — orvn] Syr. wirst du sie (sc. 
die Weisheit) finden, Gr. @ söpoıs (Tol. Sang. add. eam, Theoder. 
add. ea); vgl. 6,18 und lies un. — ’napi2] Variante Tnupi2. Neu- 
hebräisch ist nupt, aber der Plural map ist nach nmy> denkbar. 

4. rokais (6, 18)] Syr. s205 = 0wb; vgl. zu 8, 9. — xptarg] 
— »aws — richtige Beantwortung vorgelegter Fragen; vgl. aber 
auch 41,16 Hebr. und zu 18,29. — xzpeoßuztpors] Syr. pınyd 
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sn” (vgl. Dan. 7,9. 13. 22). — 2rıyvovaı PBouArv] Syr. Einsicht 
(smund1o). 

5. yepöveov] Lat. veteranis, Syr. den Fürsten (si — 
DW: omw vgl. zu 7,14), Der Parallelismus spricht für den 
Syr. — ötavönua ar BovAn] Syr. s2y supn. 

6. orevavos] Syr. die Ehre: vgl. zu 35, 2. — roAureıpta] 
Syr. Menge von Ueberlegung (sy) = 27 + x (). Vgl. zu 31,9. 

7. Betr. der Form von v. 7—11 vgl. zu 23,16. — brovoyjpara 
(157 Stavorpara)] S°® dvorovönta — Lat. insuspicabilia und Syr. 
255 5y 57 (die nicht kommen in mein Herz). Nun könnte dvoro- 
vonta (11,5) nur bedeuten, dass der Leser an die neun nicht 
denkt, sondern allein der Autor. Aber so unbekannt waren die 
im Folgenden Aufgezählten nicht. Obendrein entspricht dem 5b 
des Syr. &v zapöta wou, wie die griechischen Hss. ausser B (23 
155 296 308 v) lesen. Lat. freilich: insuspicabilia cordis, aber das 
beruht auf Willkür, denn Herz und Zunge gehören demselben. 
Also ist avurovönta Correctur, der Syr. folgte. Uebrigens hätte der 
Uebersetzer 2v x. you fortlassen sollen. Es stand da: mby yon 
nos ab by oder 's ıb mibyn ywn; vgl. nam nbyo Ez. 11,5. 
Jedenfalls muss man nach Syr. femininische Zahlwörter annehmen 
(vgl. Prv. 30, 21). Zu örovönua vgl. ayvönwa 51, 19. — Syr. über- 
trägt die Negation sogar nach b: und zehn, die ich nicht sage. 
Auch mit dem Cardinale gegenüber 5 ösxarov hat er schwerlich 
Recht (vgl. zu 26, 5). — rt yAuosrc] 248 Sah. &v ıy YAwoon you, 

Lat. in lingua hominibus (— Dittographie, Herkenne); vgl. by 
„ Ps. 15,3. — &dpwros] Syr. s122, offenbar falsch, da im Folgenden 
drei Paare unter je einem “ws begriffen sind. Also war WS 
entstellt aus ws. — edopawönevos Ent texvor] = SyT. MMnNa NT; 
vgl. nns 16,3 und zu 11,28. 35, 22. Natürlich sind die Kinder 
gemeint. — Syr. für d: während er lebt, wird er sehen (ns9: ns”°) 








den (2) Fall seiner Feinde — Es stand ursprünglich da m, 
obwohl Gr. nur {@v hat. — Lat. inimicorum suorum (al. om. 
suorum). 


8 ist stark verstümmelt im Cod. C des Hebr. erhalten, 
der aber a hinter b(?) und c des Gr. stellt und hinter a einen 
Stichus bietet, den auch Syr. erhalten hat. [“ws]] nach Gr. Syr. 
— 5y2] versteht Syr. als Nomen, Gr. (svvom@y vgl. zu 42, 9) besser | 
als Partizip. — [nb»wja] = Gr. swery; vgl. zu 40,23 und 7,19, 


Sir. 35, 5—9. 257 


21. 10, 23. 25. Syr.: einer guten (40,23). — Gr. führt nur 
neun Glückliche auf. Syr. add.: und der nicht pflügt (s372 27) 
mit Ochs und Esel zugleich — [yam] mes vn [s7]. Ob Syr. 
am Schluss wie Dt. 22, 10 yır las, für das auch im Cod. C Raum 
wäre, ist nicht zu entscheiden. Sodann ist wohl vn (vgl. 29) 
herzustellen, da für ws kaum Raum wäre. Dagegen mag ich 
wa nicht anfechten. Der Satz hat hier natürlich bildlichen 
Sinn. Die Juden streiten darüber, ob das deuteronomische Ver- 
bot auf die Vermeidung der Zwieschlächtigkeit ziele oder ob es 
den Esel vor Ueberanstrengung schützen wolle. Vgl. auch 
Stepoluyodvess 2 Cor. 6, 14 und Spencer, de leg. Hebr. rit. p. 618 fi. 
Dagegen denkt Schechter (Jewish Q@. R. 1900, 464) und nach ihm 
J. Levi daran, dass Jemand neben seiner Frau noch mit der Magd 
verkehrt, oder eine Heidin zur Frau hat. Aber Ochs und Esel 
zusammengespannt ist bei den Klassikern überhaupt Bild der 
Mesalliance (Spencer 1. 1. 620f.), und hier scheint der Sinn 
eher zu sein: Glücklich, wer keine reiche Frau geheiratet hat 
und somit nicht der Esel neben dem Ochsen (mer) ist (vgl. v. 
22. 23). So auch Barhebr.: die nicht mit ihm ist, wie die, 
welche einander nicht gleichen in ihrer Natur. Bei der Lesart 
wa könnte man aber auch an zwei unverträgliche Frauen denken 
(s. zu v. 14). — xat ös]| aber Aeth.: und glücklich wer, Syr. 
ma — "ws (Hebr.). — &v yAoosy (70 add. aöris, Lat. (in) Iingua 
sua) oöx &Alahnse] Syr. wie 14,1 ap sb mwbr. Aber Zunge 
und Mund sind verschieden, und von der Verzweiflung, um die 
es sich handelt, kann hier nicht die Rede sein. Zu erklären ist 
vielmehr nach 28, 26. 22,27 (anders sind 13,23. 19,16). Der 
Grundtext ist kaum noch zu erraten. — [1] 7573 129] Gr. öoöksuse 
avakiw Saurod, Syr.: dient dem, der geringer (my}) ist als er. 

9. S® umxapıns avıp äös; ebenso Syr. Vgl. zu 14,2. — 
opövnow] kann wegen 10a nicht richtig sein. Syr. son (d. h. 
Erbarmen), 1. söm (einen Freund), Lat. amiecum verum. Entweder 
ist opövnsıw korrumpiert oder es liegt hier derselbe Uebersetzungs- 
fehler vor wie 22,19 (vgl. auch zu 40, 20), wo my und myT 
verwechselt zu sein scheinen. Im letzteren Falle müsste Lat. 
auf Gr. II zurückgehn. — 6 öwyoöusvos] Syr. yrws1; Lat. add. 
justitiam. Es handelt sich um den Weisheitslehrer. Chrysost. 
5,113. 145 hat 6 Asyav, Hieron. IV 288b: beatus qui in aures 
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loquitur audientis, wozu Stählin bei Clem Al. Strom. II 4,17 N 
nachweist: naxdpıns 6 Aeywv els Bra dxnuövroy. Aber für letzteres 
hat Syr. syawı soısb — Lat. auri audienti; vgl. 3,29 Hebr. 
sowie Abarbanel, Nachalath Aboth 200 (Buxtorf, Floril. p. 29) 
nyew yıs by Satan ON. 

10. Unerträglich ist die Unterscheidung von Weisheit und 
Gottesfurcht, es sollte zwischen Klugheit und Religion unterschieden 
‘sein (19,20 ff.). Lat. hat für ooglav: sapientiam et seientiam. 
Vielleicht ist scientiam Korrektur nach gpövnsw v. 9, die an die 
falsche Stelle geriet. Indessen könnte »pövnsw ursprünglich hier 
gestanden haben; vgl. dazu 19,24. — Ganz abweichend und 
schlecht Syr. für a und b: Glücklich der Mann, den nicht zer- 
brach die Armut und den nicht zerbrach die Demut (sry). — 
Lat. hat hinter v. 11a die schlechte Variante: beatus (homo), 
cui donatum est habere timorem dei. 

11. »ößos] 248 hat in Korrektur nach v. 12 (vgl. die 
Einleitung $ 8): ayannaıs 88. — ünep räy] al. (öntp) ravıa; Syr. 
über alles dieses. — örspeßaiev] Syr. sie ist erhoben (n»“nns). 
248 add. eis vwtouöv; vgl. zu 17, 26 (Einl. $ 8). — 6 xpaov] 
al. praem. xal. — Syr. für b: ergreife sie (die Gottesfurcht), 
mein Sohn, und lass sie nicht fahren, denn es ist nichts ihr gleich. 
Das ist wohl vorzuziehen, vgl. 6, 27 und betr. des öuowiroerar 
Gr. und Syr. zu 27,24. Uebrigens kehrt v. 11 im Syr. in dieser 
Gestalt hinter 40, 26, und ähnlich hinter 50, 29 wieder. 

13 hebräisch im Cod. C, und in geschmackloser Ab- 
wandlung B. Schabbath 11a. — 22] Syr. Schläge (Ambr. b w: 
Schlag) und ebenso im Folgenden: Bosheiten, Bedrängungen, 
Vergeltungen. — 25 [nnl>] Syr. wie der Schlag des Herzens; 
dagegen Gr. (zal un) rAnynv zapötas. Ebenso ist das Verhältnis 
von Hebr. Syr. zu Gr. in b, und das von Syr. und Gr. in v. 14. 
Nach Hebr. Syr. wäre der Sinn: es gibt viele Wunden, aber 
keine ist so schlimm wie die Herzenswunde. Ich folge Gr., 
dessen Lesart auch durch den Talmud bezeugt ist. Lat. et non 
plagam videbit cordis. Hier geht videbit wohl auf den Gottes- 
fürchtigen v. 11, so dass diese Version v. 12 nicht voraussetzt 
(Herkenne). Voraus schickt Lat. aber die Dublette: omnis plaga 
tristitia cordis est et omnis malitia nequitia mulieris. Dieser 
Text ist lückenhaft. Sah.: jedes Leid ist besser als Herzeleid, 
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jede Schlechtigkeit ist besser als Weiberschlechtigkeit (ebenso 
Sah. in v. 14). — Der Ausdruck >5 n> findet sich auch Ko- 
heleth R. VII fol. 104e (Frankfurt a. ©. 1705). Er bedeutet 
aber nicht, wie man nach 1 Sam. 24, 6 meinen könnte, den 
Gewissensbiss. Denn v.23 wird das böse Weib selbst Herzens- 
wunde genannt; vgl. auch Syr. zu 22, 19 sowie 26, 6. 

14. 157 S A 55 254 155 296 308 Lat. praem. xal. — 
&rayayı (2,2)] Syr. Bedrängung (sıriis). — wiooövzwv, 2ydpav (k 
2y9pnö)] Syr. des Hassers (ss:0), des Feindes (s2275y2, beide 
Mal ohne Pluralpunkte). Aber jede Anfeindung und jede Rache 
geht von einem Feinde aus, es kommt nur auf die Art des 
Feindes an. Offenbar waren (cs und (eX)%2 Fehler für ns3w 
(7, 26) und my (37,11). Es handelt sich um die Missverhältnisse 
der Vielweiberei, die nach 26,6. 37, 11 damals noch vorkam. 

15. xegaky und xeoarr»] so auch Syr., beide Uebersetzer 
verkannten das seltene wıwı (= Gift). — Syr. es gibt keinen 
grausameren (s7">) Kopf als den Kopf der Schlange und keine 
Feindschaft, die grausamer ist, als die des Weibes. Es stand da 
m oe?) »; vgl. oa » (Num. 5, 18f. 23f.). — Für 2y9po3, 
das vielleicht aus v. 14 eingedrungen ist, hat auch Lat. richtig: 
mulieris. — Für Youss stand da wohl mar (vgl. 28, 19 Syr.), das 
auch Gift bedeutet. 

16. ovvowroa] Syr. zu wohnen bei. Vgl. Prv. 21, 19. 
25, 24 und Syr. zu 22, 15. — Öpaxova] Syr. 8330. — edöoxrnco] 
248 eböoxw, Chrysost. 7, 545 zdönunsa, 308 edönzroas, Av! 
edönxnoe, 23 70 106 k S“ 55 254 155 296 v T Max. 909 Ant. 
1089 zdösxtsa, Lat. placebit. Der Infinitiv wäre an sich möglich 
(vgl. zu 28, 13), ist hier aber kaum denkbar. Syr. hat mp2, das 
er an den Anfang stellt und das er 30,17 (wie öfter Pesch.) für 


2» setzt. Doch vgl. auch 30, 15. — &vowfoaı] so nur BS* 
(254 308), dagegen 106 oWwioaı, die übrigen (auch Max. 909, 
Ant. 1089) ovvowroaı, Syr. zu wohnen. — uer& yuvamds rovnpäs] 


Sah. mit einem bösen und wütenden Weibe, Chrys. 7, 545 add. 
za yYAwoswönus, Syr. add. inmitten eines Hauses. 

17. Die Verse 17—24 (ausgenommen 23 ®®) in Cod. C. — 
mes] Syr. einer bösen Frau. — mer] das Hifil und die Redens- 
art belegt der Aruch s. v. Gr. setzt wohl der Abwechslung 
wegen akkoıst (248 akorpıst) — entstellt. Syr. dagegen pn 
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(= macht blass); vgl. pp” Jer. 30,6 und neuhebr. pn. — ns» 
vs] Syr. das Gesicht ihres Ehemannes. Er nimmt os aus b 
vorauf. Aber Gr. my Spaosw (248 157 7% zpösorov, Lat. Sah. 
faciem) adrrs. Vom Aussehen des Mannes darf mit so viel 
Worten nicht die Rede sein, wohl aber davon, dass die Schönheit 
der Frau in ihrer Bosheit verschwindet. 3% und ms» müssen 
derselben Person gehören. Ferner wird nicht der Mann, sondern 
die Frau mit einem Bären verglichen sein wie v. 16 mit Löwe 
und Drache. Schechter weist hin auf den Vergleich der Frau 
des Potiphar mit einer Bärin in Gen. Rabba 87,4; vgl. Aruch 
s. v. Also ist ws schlechte Glosse, die vielleicht durch 36, 27 
herbeigeführt ist, und in b nach Gr. (T6 rpöswroy adrrs) mS2 her- 
zustellen. — »75] B (308) os oauuov (vgl. Jes. 50,3), alle 
übrigen Hss. (auch Sah. Aeth.) os &pxos. Lat. (Dubl.): et obcaecat 
vultum suum tanquam ursus et quasi saccum ostendit. Aber 
auch Syr.: wie die Farbe eines Sackes. Augenscheinlich sind 
&s Apxos und &s odxzov innergriechische Varianten. Entweder 
muss also Hebr. oder Syr. von Gr. beeinflusst sein. Das letztere 
ist für viele Fälle erwiesen, das erstere nirgendwo. 275 ist wohl 
Fehler für 272, der mit dem vorhergehenden Fehler "2 zu- 
sammenhängt. Uebrigens ist 27 comm. gen.; vgl. 2 Reg. 2,24. 
2 Sam. 17,8 u. ö,. 

18. oryı] Syr. seiner Gefährten, Gr. tod (248 Syroh. 253 
23 Lat. x@) rAnstov adrod. — nby2 zur] Syr. sitzt der Ehemann 
der Törichten. Gr. avarsositaı (35, 2) 5 avnp aörzs. Lat. ingemuit 
vir eius, aber die Worte fehlen im Tol.* Am. Sang. Theodulf 
und sind falsche Ergänzung einer Lücke. — my» sb2] Syr. und 
was nicht in seinem Willen. Gr. xat axoösas (296 axoöcasa, aber 
248 dxoustws, in LXX = ny7 ‘22 und mawn). oyo heisst neuhebr. 
Grund, Schechter belegt say& s52 aus B. Gittin 14a. Falsch ist 
aber das Suffix. Nun hat Gr. am Schluss rızpa (70 155 rup@s, S* 
werxpa — Lat. modieum; vgl. v. 19 init. und zu 18, 32); vgl. 
dazu Ez. 21, 11. Jes. 33,7. Danach ist my» wohl in » oy® zu 
erweitern. — msn] das Hithpael auch 12, 12. 30, 20, sonst neu- 
hebräisch und aramäisch. Gr. dvsorivate, 248 avastevazsı. — 248 
i. f. add. öl adryv. 

19. Gr. für a frei: wupd räca xaxla rzpos (Lat. super) 
xaxtay yuvamös; vgl. betr. rpös (= >) zu 27,16. 46,4, sowie zu 
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38,1. Frei auch Syr.: viele Bosheit, und nicht wie das Geringste 
der Bosheit des Weibes, d. h. die grösste Bosheit des Mannes 
reicht nicht an die geringste der Frau; vgl. 42, 14. — son] Lat. 
peccatorum, Syr. der Sünden (Pluralpunkte), auch Syroh. der 
Sünde. — Anton. 1089 Erınemy Er adryv. — Die Sünder sollen 
sie bekommen, damit die Frommen mit ihr verschont bleiben. 

20. nayn2] Gr. avaßacıs (248 70 Sah. Lat. praem. &s). — 
auumöns| Syr. sort — br. — & (Co. Ent) root] Syr. 7 'mbna — 
2. — npeoßurzpou] Syr. swrwp, danach Hebr. ww (vgl. 8,6 
und zu 42,8). — Ipws] nos] Gr. oötws yovn YAwoswörs, Syr. so 
ist ein Weib, dessen Zunge lang (Ts) ist. Vgl. Jes. 57,4 und 
übrigens zu 8, 3. — avöpt 7oöyw| Syr. bei einem demütigen (83%) 
Manne. Am Schluss stand wahrscheinlich ein Buchstabe mit 
oberer Horizontale, nach Syr. nehme ich mit J. Levi m» an; 
vgl. zu 12, 5a. 

21. Den Is] = Gr. un rpoonons (Lat. respicias). Aus- 
deutend Syr.: lass dich nicht betören (Önwn); er dachte mit 
Recht an eine Falle (Koh. 7,26. Prv. 22, 14. 23, 27). Es folgte 
nämlich wohl 5y. Gr. Zr! (106 om., 248 eis, Syroh. 253 23 70 
mpös) xdkos yovarxös, Lat. in mulieris speciem, Syr. wegen (b) 
der Schönheit einer bösen Frau. Vgl. zu 5y be: Am. 3,5. 
Jes. 24,18. — Gr. für b: xat yuvaiıı wn Enmodyors; aber so 
lesen nur B (253 23).. Dagegen setzen 106 k 157 SA 55 254 
155 296 308 Aeth. hinter yvvaixa, und Syroh. hinter Erırodnsys 
hinzu &v xaAkeı, 248 70 hinter Enınodyons aber eis tpupyv. Beide 
Zusätze sollen den unvollständigen Stichus auffüllen. Syr. für 
b: und auch wenn ihr ist Geld (s0»), nicht begehre sie. Man 
braucht nicht anzunehmen, dass er anders las als... Is ns w byı. 
Wegen a muss man erklären: und über dem Vermögen, das sie 
hat. Betr. w* vgl. zu 13,5. Nun ist 5y wohl im Anklang an 
a gesetzt, es fügt sich aber nicht zu arn, das man nach Gr. 
Syr. ergänzt. Ich nehme an, dass hier wie Am. 3,5. Jes. 24, 18 
7255 neben 52} stand, und lese >bn (vgl. oben 9,3. 4 sowie 
Koh. 7,26), zumal ’»’ 5y Sen der Illustration durch einen pa- 
rallelen Ausdruck bedarf. Die reiche Frau ist Lockspeise und 
Falle zugleich; vgl. zu 5y 34,6. Syr. wird dem Gr. gefolgt sein, 
weil ihm das Bild zu stark war. Es handelt sich um Erbtöchter 
und reiche Witwen; vgl. Jes. 4,1 und Wellhausen, GGN 93, 465ff. 


+ 
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22. Für my2 las Gr. (öpyr, Lat. ira mulieris) may; Syr. 
(sonne) richtig 772y, wozu nach Syr. (s%p) und Ex. 1,14. 6,9. 
Dt. 26,6 mp für die Lücke in der Hs. zu ergänzen ist. Gr. 
(nat dvalßsıo) dachte vielleicht an wp. — Gr. lässt > aus und 
hat statt dessen für nun xal aloybvn weyain, Syr. und böse 
Schande. Aber yey@ır kann Zutat des Uebersetzers sein (vgl. 
zu 41,12. 44, 19. 50, 1); übrigens fehlt es im Sah. — nbabn mes 
nby2 [ns]] die Ergänzung nach v. 23. Gr. yovh iv &mıyopt za 
dyöpt adıyc. Syr. schlecht: ein Weib, das frevelt (sm) gegen 
ihren Ehemann; vgl. 23, 22 Syr., wonach die Vorlage vielleicht 
entstellt war. Lat. mulier si primatum habeat (vgl. zu 24, 6), 
contraria est viro suo. Anton. 1089 wird v. 23ab mit dem Zu- 
satz (yovn rovnpa) avrırassopivn tw Avöpt adrrs zitiert (Herkenne). 

23. Im Hebr. fehlen a und b. — Syr. im Anschluss an 
v. 22: und das Herz, das bei ihr ist (my), bedeckt sie (send); 
Finsternis (s»}@r) und Herzenswunde usw. — zapöla Tamewy 
(Anton. ovrpe) etwa =.) 25 oder my» 2b vgl. Jes. 58, 10. 
53,4. — nrpisonov srudporöv] — own oo, welchen Ausdruck 
der Aruch belegt; vgl. os oo 13,26. — rin xapötas] vgl. 
v. 13. — * man (der. 47,3) und 2 nbw> (Prv. 16,18) gibt Gr. 
nach geläufigem Ausdruck mit yeipes rapsınzvai und yovara rapa- 
kekopiva wieder (vgl. 2,12). Syr. steigert pbws zu süan (Bruch). 
— mes] Gr. fs (70 Sah. Lat. praem. yovr). — osn] d. h. 
sie stärkt oder unterstützt ihn (vgl. zu 4, 18). Syr. ehrt und lobt 
(smawo, s. z. 11, 28), Gr. waxapıe! (248 rapaxaktseı). — 248 i. f. 
add. &v orevaosı; vgl. DS quae non consentit in angusto viro Ssuo. 

24. m] Gr. ravıes = Syr. wir alle. — Vgl. 42,13 und 
1 Tim. 2, 14. 

25. dat] Lat. aquae tuae. Gemeint ist ein Teich. — 
ört£oöov (Lat. exitum, nec modicum)] = 821%; vgl. z. B. 2 Reg. 2,21 
LXX. — 2oustav] 248 rappnotav 226öou, Lat. veniam prodeundi, 
Syroh. 253 23 S 70 106 k 157 A 254 155 Sah. Aeth. rabpyotav, 
Anton. 1089 (zwei Zitate): avsow (15, 20. 26, 10) und rappnoiav. 
Dagegen Syr. Gesicht (sas) und Gewalt (swbw). Payne-Smith 
(s. v.) erklärt sex im Sinne von Freiheit, sofern dem Weibe 
gestattet werde, sich ohne Schleier zu zeigen. Uebrigens wird 
&öoustav (— Selbstherrlichkeit) richtig sein; vgl. zu 30, 11. — 
Syr. fügt bei: „denn wie der Durchbruch (snyyn = Ye) des 


Sir. 25, 22—26, 3. 933 


Wassers, der geht und gross (= immer grösser) wird, so ein 
böses Weib geht und (= immer mehr) sündigt.“ Das Distichon 
wird auf eine hebräische Glosse zurückgehn, wie die Ausdrucks- 
weise zeigt. 

26. xard yelpa (S yeipde) ou wohl — Tr by; vgl. 14,25. 


Neh. 13,13. Jer. 5,31. — Syr. für a: und wenn sie nicht ist 
kommend hinter dir (her). — Lat. fügt hinter a hinzu: (et) con- 
fundet te in conspeetu inimicorum (vgl. 42, 11). — arsteus adımv] 


Lat. add. ne semper te (leg. se, vgl. 26, 10) abutatur. 248 add. 
Ölönu xal amökusoy. Syr. für b: dein Fleisch schneide ab (oder 
zerschneide? sp), gib ihr und entlass sie aus deinem Hause. 
Das wird richtig sein, nur dass and (254 &x) av sapzav (TO 
sapxös) festzuhalten ist. Es handelt sich um die Morgengabe (12), 
die der Mann bei der Scheidung auskehren muss, oder auch um 
das Vermögen der reichen Frau (v. 21.22). Die Abfindung der 
Geschiedenen kann dem Manne so sauer werden, als ob er sich 
ein Stück Fleisch aus dem Leibe schneiden müsste. Vielleicht 
ist 248 aus Gr. II ergänzt. In sofern ist es fraglich, ob man 
adrry zu streichen hat. — Vgl. LXX zu Prv. 18, 22. 

26,1. Hebräisch in Cod. © und im Talmud. — Zur Kon- 
struktion vgl. Prv. 14,21. 16,20 und zu 31, 17. — eva] Syr. 
denn die Zahl (w Maus. Ambr. Mas. II om. die Zahl). — =] 
Gr. :@v jusp@v (k Lat. &z@v, Sah. add. [lwis) add; Syr. der 
Tage seines Lebens. Vgl. v. 26, wo die Varianten wiederkehren. 

2. Der erste Stichus hebräisch in Cod. ©. Syr. stellt v. 2 
hinter v. 3, woraus sich das Fehlen von v. 2 im Talmud 


erklärt. — br nws] Gr. yovn dvöpeta (28,15) — Syr. sans 
snunbr. — an] d. h. sie pflegt (14, 11 vgl. Prv. 15,30), das 
Verbum steht 43, 22 ohne 5. Gr. sögpaiyeı — Syr. ton. — al 


<a &n (248 Lat. add. 7 Core) adroö] Syr. und die Jahre seines 
Lebens. — zArpussı] vgl. sb Ex. 23, 26. Jes. 65, 20. Syr. oben. 
— &y elpyvg] Syr. in Freude. 

3 hebräisch im Talmud. — 28 mn2] Syr. om.; Gr. yepis 
ayadr, wonach >» möglich wäre. — p’n2 (vgl. 2 Sam. 12,8 und 
oben zu 9,1) ist nach Gr. (&v usptö, Codd. Am. Sang. Corb. 1 
Theoder. Miss. 747. Brev. 1127 in parte bona) wohl Fehler für 
por; zu 2 vgl..z. B. Num. 26,53 und unten Syr. zu v. 23. — 
s7] Gr. goßouusvoy. — Lat. für b in gemischtem Texte: in parte 
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timentium deum dabitur viro pro bonis factis. Vgl. Syr., der für 
v. 3 hat: ein gutes Weib wird gegeben dem Manne, der sich 
fürchtet vor dem Herın, für (r5r) seine guten Werke. 


4. S°* Sah. om. ö€. — Syr. für a genauer: wenn reich 
er und wenn arm, sein Herz ist gut. — dyadr] 248 add. rpös 
xöptov. — rpöoswrov tkapöv (vgl. os 13,25)] 248 rpöowrov Eyovıes 


Mapov yavpıdaovow (s. z. 11, 16), Lat. vultus illorum hilaris, Syr. 
und sein Gesicht ist heiter (Hm). 

5. eölaßndn] Syr. bebt (1). — xapöta] 70 Yuyy. — Eri ıw 
teraptw] Syr. schlecht: vor (j2) vieren; vgl. zu 23,16. 25,7. 26,28. 
— rpnswrp &öerdrv] lesen nur B (254 308), dagegen Syroh. 23 
S* zp. zöödrv, die übrigen (auch Aeth.) xp. &poßnlrv, Lat. facies 
mea metuit, Sah. ich senkte mein Gesicht, Syr. sehr fürchte ich 
mich. Das letztere ist dem Zusammenhang angemessen, und 
danach <poßrdrv zu lesen, obwohl rposwrw, das mit reraptp kaum 
verbunden werden darf, dazu nicht passen will. Perles meint, 
Gr. habe so a» wiedergegeben, was in der Tat möglich ist; 
vgl. Gr. zu 34, 13. Schwierig ist dann nur &r{ für }2, das auch 
Syr. ausdrückt; indessen setzte Gr. es vielleicht der Abwechslung 
halber (vgl. auch zu 43, 18. 7,33). Allerdings könnte Syr. auch 
einem schlechten &yoßrdnv gefolgt sein und danach das Uebrige 
gemodelt haben. Aber hinter rpnsorw Zöerdrv steckt schwerlich 
derselbe hebräische Ausdruck wie hinter derdrt: xark rpsoswrov 
17, 25, was hier auch sonderbar wäre. — In c standen gewiss 
ähnliche oder dieselben Ausdrücke wie 42, 11c; d. h. etwa n27 
oy nbnm Yy. Der Accusativ hier wie dort und 40,2. Syr. schlecht: 
das Murren (s'281 s. z. 42, 11) der Versammlung in der Menge 
des Volkes. — Syr. om. d, der Araber hat freilich für 6b: und 
der Schlag der Zunge, das alles ist bitterer als der Tod. Aber 
das ist wohl eine Ergänzung nach Gr. Bei «al xaraevousv (Lat. 
(et) calumniam mendacem) wird eine nähere Bestimmung im 
Genitiv vermisst, und anderseits ist örzp davarov offenbar falsch. 
Denn „schlimmer als der Tod“ kann nur das schlimmste Uebel 
sein; von dem ist aber erst v. 6 die Rede. Auf das Gerede der 
Stadt und die Zusammenrottung des Volkes muss als) drittes die 
Gerichtsverhandlung folgen. Vielleicht ist aarayeususs — muwW, und 
ntp Ydvarov — nn», das aus ma verderbt war (s. z. 38, 19). 
xarayevowös nur hier, wie xatanınywös 21,4. — woydnpa] wohl = boy. 
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6. Syr. om. a. — dAyos (248 aydos, Syroh. 253 add. &) 
»apötas (Sah. om.)] vgl. 25 22 Jes. 65, 14. — yuvh Avılinkos Ext 
(248 om.) yvvarı vo waotız ar\.]| Lat. mulier zelotypa; in muliere 
zelotypa (al. infideli) flagellum ete. avtlnkos] = mx; vgl. 37,11 
und zu 25, 14. — Wahrscheinlich ist ert yovarr! Zutat des Ueber- 
setzers. — Syr. für b besser: und Schlag der Zunge ist das 
alles (= die vier) zusammen. Es stand da wohl pw5 ww (51,2. 
Job. 5, 21). 

7. Boo£öywov] Lat. sicut boum jugum (und dann: ita (et) 
mulier ete.). Bon£öyıoy heisst sonst das Ochsengespann, 70 kor- 
rigiert öro&öyrov, 106 @s Löyıov. Nach Syr. (87%) stand da by. — 
Für das sinnlose oaksuöpevovy hat Syr.: ein hartes (s’wp vgl. zu 
28, 20). Er könnte >> (vgl. Syr. zu 3, 26.27 und 1 Reg. 12,11) 
oder auch mwp (vgl. 1 Reg. 12,4) gelesen haben. Dagegen 
könnte saXsvöuevov, falls es nicht verderbt ist, auf (by) nu» (Lev. 
26,13. Ez. 34,27) zurückgehn. — 6 xpar@v adrjc] muss jedenfalls 
bedeuten: wer sie heiratet. Diese Bedeutung haben die ge- 
wöhnlichen hebräischen Aequivalente von xpatew nicht. Gr. scheint 
in Rücksicht auf das folgende Bild frei übersetzt zu haben. Syr. 
hat nämlich: und wer sie erträgt (2'0»), was falsche Uebersetzung 
von ms (= wer sie heiratet) ist. — ®s] Syr. om. — öpasoönevos 
(31, 2)] Syr. beide Mal ns. 

8. weluoos (19, 1)] 248 add. at peußas (DS add. et erronea) 
= Syr. sn. Vgl. pewßeow und peußopar LXX Jes. 23, 16 für 
255, Symm. Cant. 1, 7 für ney, Ag. Jer. 31, 22. 49,4 für mawn, 
Quinta Hos. 8, 6 für oe. Indessen ist der Zusatz wohl se- 
kundären Ursprungs. — xa{]| Syr. 'nı. — Lat. für b: et contumelia 
et turpitudo illius non tegetur. Ihre Schande bringt sie selbst 
zum Kummer ihres Mannes überall aus. 

9. &v werewpiouotis (A Clem. Al, paedag. III 11, 70 yperew- 
pıoww, Lat. extollentia) &pdaAu@v] hier nicht „in der Hoffart ihrer 
Augen“ (23, 4), sondern „in ihrem Augenaufschlag‘*, wie Sah. 
deutet. Vgl. Syr. m3y manaa. — xal &v] Syr. 121. — Vgl. übrigens 
Prv. 6, 25. 

10. Im Gr. kehrt a gleichlautend 42, 11 wieder, während 
Syr. einigermassen abweicht. Gr. wird dabei im Recht sein. — 
doyarpt] Syr. om. n2, stand hier im Sinne von Weib, da vorher 
und nachher von der Frau die Rede ist. Anders 42,11. — 


236 Sir. 24, 1—27, 8. 


ädrarpertp] Syr. sne'wn, nach 42, 11 stand danby, nb23, oder mme. 
— srepewaov] = pinn (42, 11), Syr. mache viel. — »uAaxyv] = wen; 
vgl. auch 22,27. Syr. wie 22,27: Wächter. — eöpoösa avast 
(55 254 avarauow)] Lat. inventa occasione, ähnlich Sah. — &aurf; 
ypYonraı] das Verbum bedeutet geschlechtlichen Umgang pflegen; 
&aurz, dann = nach Belieben. Sah.: sie tut was sie will. Indessen 
darf man ohne weiteres aör7; lesen und das auf avssıw beziehen. 
Vgl. auch Lat. zu 25,26. Syr. für b: denn nicht ist ihr Ruhe 
(sn = dvdrausw?), ausser wenn sie gestohlen (oder getäuscht) 
hat (n»22). Man sagt im Syr. aber auch >» mit ves für „sich 
wegstehlen“; vgl. Hebr. »ını 2 Sam. 19,4 und 'ns 211 Gen. 
31,27 für „du täuschtest mich,“ (indem du dich heimlich fort- 
machtest). Für den Syr. spricht die Eigenart des Ausdrucks, der 
aus dem Original übernommen sein dürfte. Vgl. auch 23, 16. 17. 


11. S”k dodaruav, Syroh. 253 23 schlecht korrigierend: 
öpdaruois. Natürlich gehört dedarusd oder dedarumv zu dvmönds 
(Syr. sy ne'wr); ein genau entsprechender hebräischer Ausdruck 
ist unbekannt. Vgl. aber os ıy. — görataı] das Medium hier 
wie oft in LXX im Sinne von „beobachten.“ "nw war prägnant 


mit “ns verbunden: beobachte sie ihr überall nachgehend. Lat.: 


ab omni irreverentia (Ambros. I 710,6 II 2 296,4 irreverenti) 
oculorum eius (Hss. und Ambr. oculis) cave. Syr, hat für 
»ölakaı ungenau: „laufe“, und für dauudsys „zögere“, d. h. er 
verstand oder las mamann für mann. Natürlich ist «at wy = damit 
nicht. — 2av eis o& ninuueiron] Syr. damit sie nicht treulos sei 
(dan) gegen dich; vgl. zu 23, 23. 


12. döorröpos] vgl. 42,3. — 6 oröia dvotyeı (ausser B S* 
(308) alle avoteı, 248 add. eöpay ruyrw)] Lat. ad fontem os aperit 
(al. aperiet), Sah. dessen Mund geöffnet ist. Syr. für a und b: 
wie ein Durstiger, der hineingeht von dem Wege und sein Mund 
ist geöffnet zu kaltem (s1ıp = op: Dia) Wasser und von jedem 
Wasser trinkt. — £vavı. Beiovs] Lat. contra omnem sagittam. — 
paperpav] Lat. add. donec deficiat; vgl. 23, 16. 17. — Syr. ver- 
stand ce und d nicht und erweiterte daher die Worte: und auf 
(0) jedes Holz stützt er sich und vor jedem Pfeil ist geöffnet 
sein Köcher, so ist das ehebrecherische Weib, das jedem Menschen 
geöffnet ist sein Schoss. rassakos (= n‘) hat obszönen Sinn, und 
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zadrostar ist nach Syr. wohl wie 9,9 ungenaue Uebersetzung 
für man. 


13. Syr. om. — yapıs] = ın, im Sinne von Anmut (7,19 
u. ö.). — wpbe] s. z. 1,12. — yovarzös] Lat. mulieris sedulae 
(Brev. 1127 castae). — 7& 6or& adroö rıavei] vgl. Prv. 15, 30 
Bxy pen. 

14. xuptou] Syr. 8127. — orynpa (248 70 add. xat züvous)] 
Lat. sensata et tacita, Syr. schlecht: eine gute. — avrarkayua] 
Syr. 801; vgl. zu 6,15. — rerodeuuivns buyie] hier müsste 


Vvyr7s Genetiv der Restriction sein, aber auch so fügt sich der 
zweite Stichus schlecht zum ersten. Syr.: für die Wenigkeit 
(nI22) der Kehle. Augenscheinlich ist Yuyrs aus v. 15 ein- 
gedrungen. Dagegen gehen rerausvuuzyrs und v. 15 Zyxparoös wohl 
auf dasselbe hebräische Wort zurück. Syr. hat auch v. 15 my22. 
Ich vermute 11 ng» und ver n. Vgl. 18, 30, wo Eyapdreın boyts 
wohl = we) "oin. In der Vorlage des Syr. kann etwas anderes 
gestanden haben. 

15. yapıs Ext yapııı] bedeutet wohl die höchste Anmut 
(v. 13). Syr. smoo by smeo (s. z. 4,21). — aloyuvınpa (vgl. 
wi 35,10. 42, 1)] 248 add. «at rıoty, Lat. sancta et pudorata. — 
staduös] Syr. sbpnn; vgl. zu 6, 15. — räs (Anton. 1085 om.) &tog] 
ist wohl Zutat des Uebersetzers, Syr. om. Vel. sonst sb» (Gen. 
23, 9) und mw (Prv. 3,15), was beides LXX mit ws wiedergibt. 
— £yapamös buyrs (248 Syroh. 253 23 S‘“* Anton. 1085 Sah. 
add. aör7c)] We) —= die sinnliche Begier (s. z. 6,2 und zu 23, 6). 
Syr. schlecht: für die Wenigkeit des Mundes. 

16. nos... xal] Lat. Sah. Syr. sieut sol‘... sie. — 
avarzılmy (157 Lat. add. xoouw)] Syr. m377; es stand da nm 
(42, 16), das Gr. missverstand. — &v üdtsrors xuptou] = 58 Wrrna 
(43, 9); Syr. erklärend: am Firmament (971) des Himmels. — 
&y xöoump]| Syr. s2n22 (an dem Wohnort); vielleicht stand da nn2n2 
(vgl. Gr. 42,21. LXX Nah. 2,10). Das Wort bedeutet auch 
Standort, Thron. — adroö] ist Fehler für ads, wie die meisten 
Hss. lesen. — Zutat ist vielleicht ayadrs, das freilich auch Syr. 
ausdrückt. 

17. Sah. Syr. praem. wie; Syr. om. xat; Tol. Brev. 1128 
om. et. — a etwa — wıp nn 5y (oder sn) 8 2. — Syr. für 
b ungenau und gleichmacherisch nach v. 16: ist die Schönheit 
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der (w Maus. add. guten) Frau an dem Ort (op»2, w Maus. amn>) 
ihres Hauses. zAwla dürfte = mp (Ez. 13,18 LXX, Cant. 7,8 
Symm.), und otastun schlechte Uebersetzung von m (= auf- 
recht) oder dgl. sein. — Dem x! mit dem Genitiv entspricht 
im Syr. by, dem mit dem Dativ 2; ebenso v. 18. 

18. Paoews apyupäs] 248 Syroh. Lat. PBaossıw dpyupais. — 
Syr.: wie goldene Basen auf einer silbernen Säule sind schön 
ihre Fersen auf (2) dem Gestell (jpn», pu add. in der Wohnung) 
ihres Hauses. — »paioı] Lat. firmi (= stepeot). — Jedenfalls ist 
für or£pvoıw nach Lat. rıepvaıs (vgl. S* rtepvow) zu lesen, und 
vielleicht für sdor«doös mit 248 sboradzo: (308 zboradeis) oder mit 
S* edoraduns (Lat. super plantas stabiles mulieris). Der Fuss 
müsste wie sonst wohl den Schenkel einschliessen. Aber wie 
Gold und Silber entsprechen sich nicht Beine und Fersen, sondern 
eher die Füsse und der Boden des Hauses. Nun hat Syr. freilich 
Silber für Gold und Gold für Silber. Aber das ist wohl ein 
durch ;» »ıs Cant. 5,15 verursachter Fehler. Vgl. vielmehr 
Jes. 52,7. Ich vermute, dass mpy hier im Sinne von Ort, 
Boden (s. z. 10,16) stand und sdorzduns — nnsm (41,1. 44,6 
vgl. dazu Syr.) ist. Vielleicht ist obendrein rööss = m2Py = Syr. 
ihre Fersen, so dass, wie so oft, ein Wortspiel beabsichtigt war. 


19. Syr. für a wohl genauer: Mein Sohn, nimm dich in 
Acht in der Zeit deiner Jugend. — äAkorptoıs] Syr. smnb; vgl. 
zu 23, 23.— my loyiv oou] Syr. on; vgl. Prv. 31,3 und zu v. 21. 

20. Syr.: Suche dein Loos von jedem guten Talland, um zu 
säen deinen Samen mit (2) deinen Zeugungen (man) getrost. SyT. 
verstand nn besser als Gr., der obendrein 7 eöysveia (vgl. 
22,10) oou falsch mit rerowWos verband. Uebrigens ist »An7pov = 
Ss oder dgl. im Sinne von Acker; gemeint ist das Weib. 

21. Syr.: und so sind (es) deine Früchte, und nicht überall 
ist dein Stamm (a2 Ww). Also bedeutet repwövra: sie bleiben dir 
erhalten. Vgl. Prv. 5, 15ff. 

22. Vgl. auch Lat. zu 9,8 (s. d.). — wıota] Syr. schlecht: 
eine ehebrecherische (sn). —- on owiw] vgl. LXX Jes. 40, 15 
 ös olelos = pn; MT pm. Syr. für nichts (om bb) = ph? 
‘ Vermutlich stand da >», das Gr. in p verlas.—öravöpos] Syr. das 
Weib des (eines) Mannes; vgl. wis nws Prv. 6,26. — röpyos 
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davarou] Syr. praem. wie. Der Ausdruck ist wohl nur Bezeich- 
nung eines Gefängnisses, in dem alle Gefangenen auf irgend 
eine Weise umgebracht werden. Nestle (bei Ryssel) vergleicht 
den 2 Macc. 13,5 ff. beschriebenen. — is ypwusvoıs] Syr. denen 
die sich an sie hängen (m2 Pp21n2; vgl. 19,2 Syr.). 

23. yown] Syr. add. 7 (w Maus. om). — dvöuw uspis] Syr. 
wohl in genauerem Anschluss an das hebr. Original: in dem 
Anteil des frevelhaften Mannes; vgl. zu v. 3. — zössdns SE] Syr. 
SApT PT sans; vgl. zu 11,17. 

24. Syr. verwechselt in a Subjekt und Objekt: ein Weib 
(— Aceusativ), das sich nicht schämt (sn2 s57 = dsyruwv), die 
Schande reibt (T52) es auf. Es stand da etwa das Piel von 
2, übrigens verstanden beide Uebersetzer ein Wort wie nw2 
als „Schande“ statt als „Scham“ (vgl. zu 27,16. 29,14). — 
duyarzp] hier wie v. 10 — Frauenzimmer.— sdsyruwv] vgl. LXX 
Prv. 11,25. Syr. dem Gr. folgend: snunosos. Der Sinn war 
jedenfalls „die schamhafte“, und nach a stand da etwa men2:; 
vgl. zu v. 15. 

25. Aöwdrpertos (v. 10)] Syr. die sich nicht schämt. — 
Nach Gr. ist b zu verstehen: die schamhafte Frau ist gottes- 
fürehtig und somit der höchsten Ehre wert. Man darf dabei 
auch daran denken, dass „Hund“ Bezeichnung der Heiden war. 
Syr. vertauscht schlecht Subjekt und Objekt: und die, welche 
sich vor dem Herrn fürchtet, es ist in ihr Scham. 

26. GAvöpa ro] Syr. nur: nby2. — räsı 1° und 2°] Syr. 
erweiternd: vun 525. vayrsstaı] Syr. sie wird gerechnet = 
Aoyısdrostar (vgl. v. 25), das 70 für yywsdysstar liest. — 248 stellt 
assßrs Vor Ev Örsproavie, SyT. vor Attudlouse. — Syr. in ihrem 
Hochmut. — yvosdyostaı] = yıaa; vgl. Prv. 10,9. — Zu ce und d 
vgl. v. 1. — 70 wohl besser 6 avnp ads = Hebr. v. 1 ws 
may2. — av &rav adrö] 70 av juspav is Cwfis adrod, Syr. der 
Jahre seines Lebens; vgl. zu v. 1. — Syr. add.: das Streiten 
des (add. guten?) Weibes ist in Demut, und wie leichtes Fieber, 
so erscheint es. — snp'p7 snws] versteht Barhebr. als hektisches 
(opeps) Fieber; gemeint ist aber ein vorübergehendes. 

27. weyalögwvos] Syr. snubnp. Perles vermutet wohl mit 
Recht hebräisches n351> (neuhebr. — schreierisch). — Y}wss&örg] 
Syr. snu2a (s. z. 8,3). — Syr. für b wohl besser: wie das Horn, 
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das aufreizt (snww2b») des Krieges wird sie gesehen. Es stand 
da etwa manss nyman pp. — Syr. für c und d: die Seele aber 
jedes Menschen, der existiert, wird diesem allem ähnlich gemacht 
(Ambr. richtig saınn für sornn), in Kriegslärm (s2777 swaw2) wird 
das Leben in Bedrängnis geführt. — Es handelt, sich natürlich 
um einen Mann, der ein zanksüchtiges Weib hat. Also ist 
öuorözporos tobrors falsch. Grotius wollte nach älterem Vorgang 
öustpogos herstellen; dann müsste Syr. einem griechischen Schreib- 
fehler gefolgt sein. Erfordert wäre: die Seele jedes Mannes, 
der eine solche Frau hat, — in Kriegslärm wird ihr Leben elend 
verbracht. Uebrigens hat Syr. wohl mit Recht „das Leben“ 
für das jedenfalls verkehrte <yv Yuyrv. — v. 19— 27 werden 
auf ein hebräisches Original zurückgehen. Ein stringenter Be- 
weis lässt sich dafür vielleicht nicht führen (doch s. z. v. 20. 
23), da Syr. hier in hohem Grade dem Gr. folgt. Aber es besteht 
auch kein Grund, diese Verse von den übrigen griechischen Zu- 
sätzen zu trennen. Jedenfalls sind sie sekundären Ursprungs. 
28. Reifmann (bei Cowley-Neubauer p. XXX) vergleicht 
Mibchar ha-peninim 58 (= p. 10, 60 vgl. p. 52,53 ed. Filipowski): 
om spinnen pa benz nam byn was Sie byn ‚bo ans by Yam Saas 
yon yı by Dam mama .‚nby Dion yumw vo ps. Syr. für a: über 
zwei Dinge (2% wie 25, 1) ist erstaunt (mn) mein Herz. — &rt 
<a pw] Syr. schlecht: über drei (vgl. zu v. 5). — tÜupös uaor 
eryAdev] Syr.: sehr missfällt (vsans) mir. Da Pesch. ws» für mn 
setzt, so darf man vermuten: s» ‘5 mn. — dvmp noAsworne] ist 
falsch. Es bandelt sich um drei Arten von Leuten, deren Lage 
sich ins Gegenteil verkehrt, und der Gegensatz von Armut ist 
Reichtum. Also wird falsche Uebersetzung von br ws oder 
m m22 vorliegen. Syr. über (schlecht wiederholt er bei allen 
Dreien die Präposition) den Mann s'sm “2; vgl. or 12 Koh. 10,17. 
— dorep@v ür Evösıav] Syr. besser: Exm jabansı; vgl. zu 13, 4. 
— üvöpss ouverol] ist ebenfalls verkehrt. Es handelt sich nicht 
um Verkennung, sondern um Wechsel des Geschicks. Syr. (sW3N 
saw in) las ow war (44, 3); vgl. övonastot 39,2. 44,3. Nicht 
weit ab liegt aiverot. — 2av oxußalısdasıy] Syr. ps 0 anNT; 
vgl. Syr. zu 11,6. — Eravayov] vgl. 17,26. Lat. praem. et. — 
Syr. für e und f: und über den der umkehrt von der Furcht 
Gottes; der tut Frevel (sD1y), übergib (vgl. zu 2,1) ihn dem 
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Tage des Mordens (vgl. Jer. 12,3). In e stand danach wohl: 
by ms mpmes aw; vol. Ez. 3,10 u. 6. 

29. Lat. praem. duae species difficiles et periculosae mihi 
apparuerunt. — wöl:s] Syr. mit grosser Schwierigkeit (812% snwp2); 
- vgl. pına 35, 7 und sonst 21, 20. 29, 6. — S£ekeitau] ist (gegen den 
gewöhnlichen Sprachgebrauch) passivisch gemeint (vgl. 36, 1 und 
zu 51,12). Syr. sven», er wird gerettet (oder entgeht). — Aro 
rinuueielas (TO Auaprias)] Syr. von Sünden (aus b), Tol. a men- 
dacii crimine, DS a mendaeio. Syr. add.: sondern in diesem und 


jenem strauchelt er (apnne). — ömawöngsra| Syr. PT. — ano 
Auaprias] Lat. a peccatis (labiorum). — Syr. hat für europos sn, 


für xdrn\os sur. Es stand hier wohl in (42, 5) und mo (37, 11). 
— Vel. Talm. Erub. 55b: amına so) omroa sb min swon sb und 
zu 38, 24. 


27,1. yapw aörmpöpovo (zu 7,18)] Lat. propter inopiam; 
Syr. umschreibt: weil nicht war (ist) in ihnen Furcht (= Re- 
ligion). — 6 Entov rAndövar| Syr. wer begehrt (s2%) viel zu machen 
Sünden. Vgl. mans ys 11,10. — Anoorpeter öpdarniv (248 70 
Lat. add. adroö)] Syr. er wendet ab (s#7%) seine Augen. Es stand 
da wohl Yy orbys wie Prv. 28, Del ERKXT zu Pry, 1.12 und 
Pesch. zu Jes. 1,15. Wer seine Augen abwendet, ist unbarm- 
herzig, nl. gegen die Armen (4, 4. 5. 14, 8), denen gegenüber die 
Gewinnsucht des Krämers besonders sündlich ist. 

2. Lat. praem. sicut, und vor b sie. — dva uEoov Apumv 
(Syroh.: Sing., Lat. compaginis) Adoy (248 253 70 k S% Audlvov) | 
nach dem augenscheinlich genau übersetzenden Syr. stand da 


lan» ep) jan 3, — rayyostal Syr. er dringt ein (sosy); vgl. zu 
14, 24. — rpdsews zart ayopasund| Syr. wohl besser: Käufer und 
Verkäufer. — suvipußrsetm (55 add. räsa) Auapria] ist falsch. 


Lat. (Dubl.): angustiabitur peccatum (al. peccatis),; conteretur 
(eum delinguente) delietum. Danach emendiert Fritzsche suvydA- 
Brostaı (vgl. 34, 14 und 16, 23, wo Lat. angustiabit für (ed)EdAuLe). 
Das könnte auf ein x (= ist eingezwängt) zurückgehen. Syr. 
sion ropnna, das heisst wohl nicht: es sind stark die Sünden, 
sondern (von pP): es haften die Sünden (Nestle). 

3. 2av wrn “parzan]| ist beziehungslos, auch wenn man v. 2 
dem Syr. folgt. TO add. 6 ıuumworx@y (vel. Field, Hexapla zu 
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Pıv. 11,26). Lat. si non tenueris (te). Vgl. dazu Syr.; mein 
Sohn, wenn du die Gottesfurcht übertrittst (by 2yr) ein wenig 
(op), so wirst du viele Zeit Mangel haben (venn = "on: om?). 
Man wird danach die 2. Pers. annehmen müssen, und wird Lat. 
mit domus tua gegen abtod © oixos im Recht sein. Dass im Syr. 
dem letzteren nichts entspricht, hängt wohl mit dem Ausfall von 
v. 4 zusammen. — &y] ist auffällig, auch wenn man 3 pn (vgl. 
6, 27) voraussetzt. Der Uebersetzer verbindet sonst “parzw mit 
dem Genitiv wie LXX. Indessen könnte er mechanisch &y gesetzt 
haben, um den doppelten Genitiv »ößov xupiou zu vermeiden; 
und Syr. drückt denselben Sinn aus. Allerdings ist der so sich 
ergebende Gedanke etwas unbestimmt. Man könnte deshalb 
erklären wollen: wenn du nicht in der Gottesfurcht stark (vgl. 
1 Ezr. 4,38), d. h. reich wirst. Vgl. z. B. 21 Job. 21,7, sowie 
“ns Prv. 15,16. — xara omouöyv] ist nur zu erklären, wenn 
man es zum Nachsatz zieht (vgl. mm bp u. dgl.). 


xl. 27,4—29, 28. 


Die Sinnesart der Menschen wird durch Erprobung erkannt 
(27,4—7 = 3. 1), ihr Schieksal bestimmt sich nach ihrem Ver- 
halten zur Religion (v. 8-10 = 3). Uebrigens ist es leicht, 
guten und schlechten Umgang zu unterscheiden (v. 11—15 = 
2. 3). Die Rede ergeht sich in Warnungen vor dem Verrat von 
Geheimnissen (v. 16—21 = 2. 3. 1) und vor dem Umgang mit 
falschen Freunden, die dem Nächsten nachstellen (v. 22—29 — 
8. 1. | 3. 2), aber auch vor Unversöhnlichkeit (27, 30—28, 7 = 
3. 3. 2) und vor Einmischung in fremden Streit (v. 8-12 —= 
2. 2. 2). Heillos ist die dritte Zunge, die Unfrieden zwischen 
den Leuten stiftet |v. 13—16 = 1. 2. 2), sie ist überhaupt der 
schlimmste Feind (v. 17—23 = 2. 2. 2. 3). Sichern kann man 
sich vor ihr nur dadurch, dass man mit seinen eigenen Worten 
vorsichtig ist (v. 24—26 — 2.1). Hieran schliessen sich längere 
Ausführungen über Leihen (29, 1-13 = 3. 3. 3. 1. | 3. 3) und 
Bürgen (v. 14—20 = 3. 2. 2) sowie über die Annahme von 
Gastlichkeit (v. 21—28 = 1. 3. 3. 1). 

27,4. Syr. om. — Lat. praem. sieut. — 2 oslouarı (ABS 
orouarı, 253 orzuarı)] vgl. 337 Am. 9,9. — xooxivou] gemeint ist 
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das Riemensieb und zwar das heut zu Tage kirbäl-el-kamahi 
(vgl. aram. syr. so2y, sonıs, arab. Su,2) genannte, mit dem das 
ausgedroschene und bereits geworfelte Getreide zum ersten 
Male gesiebt wird. Da bleibt der Schmutz (zorptz, vgl. ex Mal. 
3,21 und Job. 2,8 LXX) im Siebe zurück, während das Korn 
durchfällt (ZDPV 91, 2). Anders die 7132 Am. 9,8. — oxößaXa] 
248 70 oxöia (= Hülsen), Lat. falsch erklärend: aporia. Es 
stand wohl ein Wort wie pr, 5251 oder del. da. Gemeint ist 
die moralische Schlechtigkeit. — &v Aoyısun (253 70 Ev SraAoyıo- 
vw) adroö] vgl. v. 7. Ohne Zweifel stand da wawn2 (vgl. auch 
zu 9,15), wofür der Abwechslung halber v. 5 & ötnkoyısua (S 
A 55 155 Aoyıou$) adrod, v. 6 Aöyos (248 70 Syroh. 253 23 Aoyıoyög), 
ebenso 42, 3 Aöyos gesetzt ist. Syr. hat v. 5. 6 ebenfalls xswnr. 
Das Wort bedeutet aber v. 4—7 nicht die Ueberlegung, das 
Nachdenken des Mannes, sondern etwas, das mit ihm vorgenommen 
wird, das wie das Sieben beim Getreide und das Brennen beim 
Töpfergeschirr seine Erprobung ist. Im Aram. und Syr. bedeutet 
wm die Rechnung, hier und 42,3 ist es s. v. a. Durchrechnung, 
Ausforschung; vgl. arab. ws den Zustand und die Lage 
Jemandes genau erforschen. 

5. Hebräisch finden sich v. 5.6 in Cod. A hinter 6, 22. — 
Cod. 254 om. v. 5, 106 stellt v. 5 hinter v. 6. — Syr. für a: 
wie viel Rauch oberhalb (m 5yb — 5ynb?) des Feuers (12, lies 
wie 38, 28 vgl. 34,26 sy92 = !%23). Am Anfang las er wohl 
an» 1oys, das aus "u möpn (vgl. wurb mwyn 34, 26) — Variante 
zu nen 02 (— oxedos xepauiws) verderbt war. — 155 X praem. 
@s. — W232 2b] vgl. zu 38,30. Dagegen Gr. doxıwaleı (A -waseı) 
xduwos; vol. 34, 26. 2,5. > "y2b heisst entweder „gemäss der 
Heizung des Ofens“ — und das passt nicht — oder „für die 
Heizung des Ofens“ — und das wäre ein sehr ungeschickter 
Ausdruck. Nun hat Gr. für b offenbar richtig: xat reıpaouds 
Avdpurou Ey Öakoyısum adrod. Er las wohl on (vgl. 4, 17) oder 
NDR), wogegen a2 (= Syr.) unerträglich hart erscheint. Dann 
ergibt sich: die Erprobung des Menschen geschieht auf Grund 
seiner Ausforschung. Hiernach ist dann aber y>5, das vielleicht 
aus 38, 30 eindrang, in n2b (= Ödoxwusleı) zu ändern, was ich 
übersetze: „er muss prüfen“. Vgl. Tnn2 Jes. 48, 10, was 
oben 4, 17, ma 34,26. Lat. nach abgewandelter griechischer 
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Vorlage: et homines justos (sc. probat) tentatio tribulationis 
(vgl. 2,5). Syr. denkt bei pw an die Ueberlegung und dänach 
frei: so die Reden (sn’yw) der Menschen über (by) der Ueber- 
legung. 

6. "2 steht metonymisch für das Kosten der Frucht, und 
für m (derselbe Fehler 11, 27) ist nach Gr. &xgaivaı (55 254 
&xpavei) mn zu lesen; vgl. zu 24, 32. — m129 ist die Art, in der 
der Baum seine Frucht produziert, wie x’, das an sv v. 5 an- 
klingen soll, die Denkweise und Sinnesart des Menschen (8. z. 
17, 30. 31. 15, 14). Gr. für a unrichtig: Yys&pyıov EöAon Expatver 
5 zapros abınd, Lat. schlecht: sicut rusticatio de ligno ostendit 
fructum illius, Syr. nicht besser: wie die Zucht (sırhe) des 
Baumes macht Früchte (w Maus. Mas. I: seine Früchte). — Gr. 
verband in b: »ötws Asyos (Ss. z. v. 4) Svdunnuaros (Grotius &v- 
douiunre, Aeth. &d5urun) zupätzs (A zupeln, 248 2v vaupdte, Syroh. 
23 Sah. xapötav) avdperov. Die Emendation des Grotius war 
richtig; xapölas ist Zutat des Uebersetzers oder eines Späteren. 
Lat. sic verbum ex cogitatu (Tol. Sang. Aug. spec. Cod. P! ex- 
cogitatum) cordis hominis (Tol. Aug. spec. P! hominis cor). — 
Syr. wörtlich: so ibre (d. h. der Menschen) Ueberlegung über 
den Gedanken (pnn'yAn) der Menschensöhne. — ns könnte viel- 
leicht — Jemand sein, aber wegen }'y ist mit Gr. Syr. DIS an- 
zunehmen. Vgl. Matth. 7, 16 ff. 

7. Syr. om. (Homboiotel.). — rp9 Aoyısund] Lat. ante sermonem 
— zpb Aöyou (vel. zu v. 4). Aber jedenfalls stand da nawr “eb. 
— 23 k aÜpornn. 

8. 7 ökmmv] in LXX für a8, me (z.B. Di. 16, 20. 
Jes. 5,23) und zewn (Prv. 29,26), das Adjeetivum öauos freilich 
auch für nos (z. B. Zach. 7, 9), und Syr. hat hier wie v. 9 
snenp (doch s. d.). — £av öwwxrg] Syr. wenn du suchst (syan). 
Zu ernten ist von; vgl. zu 11,10 und Soph. 2,3. — xataAnıım 
(248 (70) Lat. add. adro)] Syr. du -: sie finden. Zu vermuten 
ist ssan; vgl. zu 11, 10. — Zu b vel. 6, 29. 31. Vermutlich ist 
roörpn (Syr. unbestimmt 77) —= buy; vgl. 3, S und den byn 
npı2 Jes. 61, 10 sowie Job. 29, 14. — Lat. i. f. add. et inhabi- 
tabis cum ea et proteget te in sempiternum E in die agnitionis 
invenies firmamentum. 
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9. Der erste Stichus ist in einem talmudischen und rab- 
kinischen Zitat mit 13, 15b verquickt. — "1y] Gr. zerewvz, Anton. 
234 rerewöv, Syr. die Vögel des Himmels. — mb] Gr. zpös 
dunıa adrois, Syr. zu (mb) seinem Geschlecht; vgl. zu 13, 15 f. — 
av] Gr. zaroröoeı (14,25), al. aarardeı, Lat. conveniunt, Syr. sı2W. 
— andern] Syr. snwip. Nach aller Wahrscheinlichkeit stand hier 
dasselbe Wort wie v. 8 für ı5 öfamv. Für npıx oder p72, dem 
auch 4, 28 ande und np gegenüberstehen (s. d.), spricht 
ausser dem Bilde in Sb auch der Gegensatz von Apapria v. 10. 
px ist Frömmigkeit und Rechtfertigung zugleich wie Ayapriz 
Sünde und Strafe. Vielleicht hat Gr. deshalb eravrzsı gesetzt, 
wofür Syr. einfach: sie geht. 

10. pa (B 155 döpav nach Gen. 4,7)] Syr. sıand, beides 


wohl — anıh. — Auapriar] ausser B (254 2:6 308 k) alle (auch 
Max. 868) richtig &uaprix, Syr. by. — &vsöpsösı] Lat. add. semper, 
vielleicht — d1& ravrös v. 11 (Herkenne). — döwa] 253 23 70 


Ser Hömtav, 248 xaxtav, Lat. iniquitatem, Syr. smen. — Vgl. 21,2 


11. öwnynsw] Syr. sn’yw; vgl. zu 6, 35. — sdoeßoös] A oopoö, 
Syr. der Weisen. — ooota| 248 70 Anton. 913 Lat. Syr. &v oosta 
(vgl. aber 22,6). — Ant. 913 für a: avdpwros ebosßrs Ev oopla uever 
os 6 7Aws — Lat. homo sanctus in sapientia manet sicut sol. 
August. ep. 55 (ed. Goldbacher p. 177): sapiens sicut sol permanet. 
Man hat dahinter eine hebräische Variante (mar2 : nam) gesucht. 
Auf alle Fälle liegt aber wohl ein Zusatz vor (Grotius). — 
Ahkoröraı] Syr. rbnmwn; vgl. mnwn 43,8. — Vgl. zum Sinn 5, 10. 
— Syr. stellt v. 11 hinter v. 12. 

12. Syr. zwischen den Toren ist abzuwarten (Inf. mit 5) 
die Zeit und zwischen den Weisen ist zu reden immerfort. Also 


ist eis (vgl. auch 12, 3) ysoov beide Male = }13. — suvripnoov 
xaıpöv| Lat. serva verbum tempori; vgl. zu 4, 20. — dtavoonu.evov] 
etwa = bi, Syr. son — vöergyıle] Syr.: ist zu reden 


immerdar. Es stand wohl da Tan mnonb. Syr. verstand das 
Verbum falsch; vgl. 42, 12 und zu 9, 4. 8, 17. 7, 14. 


13. wop@v] Lat. peccantium, aber Syr. wie Gr. — rpo- 
soydıoua] Lat. odiosa (sc. narratio), Syr. verhasst. Es stand da 
wohl m3yın; vgl. z. B. 2 Chr. 34, 33 Pesch. — & (S os) oraraın 
(21,15) auaprias] Lat. schlecht: in delieiis (Sang. Corb. 1 Theoder. 
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delietis) peccati. Syr. nur: Uebermut (smm» vgl. zu 15, 8); &u 
kann Zutat sein (vgl. zu 21, 6). 


14. Aarıa rorvöpxou (Syroh. 70 rorvöpzev, vgl. zu 23, 11)] 
Lat. loquela multum jurans (DS jurantis), Syr. der Schwur 
(sn2m%, lies sn22) des Gottlosen. — Ausser B (248 253 23 S) 
alle: avopdassı; vgl. 180 Job. 4, 15. — 7 udyn adıav (307 Sah. 
abdrod)] Lat. irreverentia ipsius. — Zuppayuss ariov] heisst na- 
türlich: ihr Zanken ist etwas, vor dem man sich die Ohren 
zuhält; vgl. 29% ou2 Ynpn> Jes. 53, 3. — Syr. hat für 14b 15 


schlecht: und wer Blut vergiesst, hört auf die Worte der Frevler. 
Zwischen den Gottlosen sitze nicht und wenn sie lachen, ver- 
stopfe deine Ohren. 

15. Zxyvars alnaros (vgl. zu 22, 24)] d.h. nieht: der Wort- 
streit führt zu Blutvergiessen, sondern: ihr Wortstreit ist so 
schlimm wie Blutvergiessen. Schlecht hat Lat. in rixa für usyn. 
— Starowöopyar] vgl. zu v. 21. 22,24. — woydnpa] 23 S% zovupa. 

16. Vgl. zu 22, 22. — arwkeoe riow|] Syr. er verdirbt 
(122) seine Treue (ebenso 29,14: er verdirbt die Scham). Jeden- 
falls ist die Treue des Umträgers gemeint; vgl. nn® Ez. 28, 17. 
Am. 1, 11, aber auch mpn a8 41,2 = Gr. Anokwkerstı brouoviv. 
Uebrigens werden die Uebersetzer Subjekt und Prädikat nicht 
verwechselt haben. — söpy|] Syr. add. für sich. — rpüs nv buynw 
adtoö] Syr.: wie seine Seele (d. h. wie er ihn sich wünscht); 
vgl. Dt. 13,7, Hebr. zu 37, 2, Gr. 7, 26 sowie 37, 12, und betr. 
rpöos = 2 zu 25, 19. 

17.  orp&ov] ist augenscheinlich falsch. 106 otzvazov, Syroh. 
we — oripıiov oder orepewaov (29, 3). Aeth. beobachte, oder: 
rette. Syr.: erprobe (x). Man erwartet aber: Bewahre das 
Geheimnis deines Freundes. Man könnte an orzov (vgl. 8, 17) 
und 5y no» (Dt. 13, 9) denken. — Uebrigens hat Syr.: Erprobe 
deinen Gefährten (par s. z. 37, 6, Lat. proximum) und vertraue 
(= pas als Hifil statt als Nifal) auf ihn, wenn er aber enthüllt 
(Partizip) das Geheimnis der Treue, so gehe nicht hinter ihm 
her. Gegen Syr. entscheidet, dass er v. 18 wie Gr. den Ver- 
räter angeredet sein lässt. Wegen v. 16 und 29,3 wird Syr. 
auch im Unrecht sein gegenüber dem rıswdrt wer adrod; vgl. 
Ps. 78, 8. 
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18. Arwkesev avdpwros] Lat. homo qui perdit, Syr. ein 
Mann, der zu Grunde gerichtet hat. — 2y3p%v aöroö] Lat. amicum 
(l. inimieum) suum, Syr. seinen Anteil (nn). Schon Böttcher 
emendierte richtig “A7pov. Gemeint ist das Erbteil oder das 
Vermögen. — arnwissas] 248 70 Syroh. 253 23 S* 296 308 
Arwıeoey, Lat. qui perdit. — ıny zıllav tod mAnstov] 243 Tov rinatov 
adrod, Lat. amieitiam proximi sui, Syr. die Liebe deines Freundes. 

19. 248 70 307 arorösas. — Lat. für a: et sicut qui di- 
mittit avem de manu sua. — Tv rinstov] 296 Lat. add. sou. — 
od Inpedoeı] k C 155 oBy eöprosıs. — Syr. verkürzend: und wie 
einen Vogel hast du ihn aus deiner Hand fliegen lassen und 
wirst ihn nicht erjagen. 

20. 253 Lat. aresıı; vgl. aber 13, 10. — Syr. om. waxpav 
arsoın xat (Lat. enim). — raytöos (155 rayßov, IS“ Bpoywv)]| Syr. 
add. und wie ein Vogel aus der Schlinge. Lat. add. quoniam 
vulnerata est anima eius (= v. 21 init.). — Vgl. Prv. 6,5. 

21. St Tpaöua Eorıv aaradroar (30, 7)] Lat. ultra eum non 
(l. vulnera enim?) poteris colligare, Syr. denn für die Wunde gibt 
es eine Binde (s22y vgl. neuhebr. nensrn). — Aowöoptas] Syr. für 
den Streit (sn2»). Also ist Anıöopta hier für 2 oder dgl. gesetzt; 
vgl. zu 22,24 und zu 29,6, und übrigens zu 22, 22. — S C 307 
155 308 yuotäpiov. — annımıoev (22, 19)] 248 arwisse riscy (Kor- 
rektur). — Lat. für b: denudare autem amici mysteria desperatio 
est (animae infelieis), Syr. aber zu verraten ein Geheimnis ist 
Verzweiflung (1 s"22 pe2). Vielleicht stand da mpn 2x (41,2). 

22. A 307 praem. xal. — Ötmveiov (A Zvebov) Boldarud 
(k Spdarpois)] vgl. !y Yıp Prv. 6,13. 10,10. Ps. 35,19 und n2y 
Y2y Prv. 16, 30. Syr. wessen Auge hoch ist (s91, 1. #1 — Gr.). 
— textalyeı (S%® 55 254 textatverar) vaxd (248 253 23 70 rovnpe)] 
vgl. »3 won Pıv. 3,29. 6,14 und zu 7, 12, sowie 11, 33. Syr. es 
wird sein sein Bruch (mn). Aber dabei lässt Syr. b und v. 23 
aus; also ist man vielleicht — oxdvöakov. — adrov] ausser 248 
70 Syroh. (253 23 S) B alle: ara. — admö] A adrav. — Lat. 
‘für b: et nemo eum abjieiet. Aber 248 70: xat 5 zlöds abzv 
Arosrnoetm ar abrod. Das wäre unter der Voraussetzung an- 
nehmbar, dass Gr. y7° ws (vgl. 40, 29) durch Zusatz von adziy 
verdreht hätte. Vgl. sonst 36, 25. 
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23. Syr. om. — yAuxwei] vgl. 12,16. — 7% oroum we] 
ausser B 254 155 308) alle (auch Lat. Aeth.) u T. Or. abroü. 
Es stand da wohl Ynew (Ben Seeb); vgl. 12,16. Prv. 16, 21. 

— ent] 307 ans. — &xdaupaseı] vgl. den Be nenan‘ 12, 16. — 
ömstpeyer Tb oröna abroö] vgl. pinew woy Prv. 12,1. — na 
vgl. zu 11,31 und übrigens 7, 6. 

24. @ysotwosa adto] d.h. ich mache es ihm gleich in meinem 
Hass. Syr.: wie ihn; vgl. zu 25,11. — xal 20] Syr. und auch. 
— wöorger adrov| Syr. hasst ihn und verflucht ihn. Ohne diesen 
Zusatz erscheint der zweite Stichus zu matt und zu kurz. 

25. eis öbos] drückt Syr. nicht aus, es ist schlechte Zutat 
des Uebersetzers. — zn! vegahrv adrod Barrzı] super caput eius 
(DS in ipsum) cadet, Syr. auf iin kehrt er zurück. Das Letztere 
scheint genauere Uebersetzung zu sein; vgl. Prv. 26, 27. — riryn 
öokta] Syr. wer schlägt im Verborgenen (s1r02 sra7 = "nb2 22); 
d. b. der Verleumder (s. z. 22,22). — Lat. für b: et plaga do- 
losa (Sang. DS om.) dolosi dividet vulnera. Gr. meint mit Stiel 
tpaöuara wahl: er teilt die Wunden mit dem von ihm Verwun- 
deten. Vgl. Satpraıs »röpou 14, 15. Aber der Verleumdete muss 
unverletzt bleiben. LXX setzt ötaıpsiv und Sratpesıs auch für 
Dan und nom. Danach möchte ich vermuten: in» nbm = dessen 
eigene Wunde ist unheilbar. Syr. hat in freier Uebersetzung: 
dem Verderben wird er gegeben. 

26. 5 öpboowv Bodpov] Syr. s221 "enı; vgl. Yon ern Koh. 
10,8 und sonst Prv. 26,27. Ps. 7,16. eis adrov Zuregeitan] 
Syr. mit seiner Länge (nnap2) wird er sie Fer die Grube) füllen. 
Letzteres wird man vorziehen müssen, obwohl Gr. mit Koh. 10, 8 
stimmt. — Lat. add. et qui statuit lapidem proximo, offendet in 
e0. — Arwostaı (23 arorekaı)] Lat. peribit. Syr. er wird ge- 
fangen (AN). 

27. droı@y rovrpa] Lat. facienti nequissimum (consilium), 
Syr. wer böses schmiedet (bw). Es stand da wohl vn (vgl. zu 
v. 22 und Pıv. 6,14 Pesch.), das Gr. falsch übersetzte. — = 
(248 &r, Lat. super) abrov (ausser 248 23 BS* alle: adız) 
wur.odrostan (106 157 55 254 Zyauiısdisetaı; vgl. zu 37,3)] Syr. 
auf (oder durch, 2) es (sc. das Böse) fällt er. Er hat ı2 falsch 
bezogen. — Am Schluss wiederholt Syr.: das Böse, 
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28. Syr. om. — Von zwei Nominativen (— £Zurarywas zal 
övaröıouns) konnte im Hebräischen ein Genetiv (= dreprgdvw) 
nicht abhängen. 307 liest ürsprsdvwp, wozu autov (307 ade) 
stimmt, dagegen lesen 248 23 70 hierfür adroös (k aörok). Aber 
Öreprodvop erscheint nach v. 29a als Korrektur, der Urtext redete 
allerdings von dem Hohn und Spott, der die Gottlosen trifft, 
wenn sie in ihrer eigenen Falle gefangen werden. Vielleicht 
ist aber LE schlechte Uebersetzung von os:5 oder del.; 


vgl. zu 2 — Zu b vgl. v. 10. 
29. »oeı (vgl. 19, 5)] 248 praem. &, (vgl. 14,5), 70 296 
308 praem. e rt (vgl. 16, 1). — Der erste Stichus ist in Gr. zu 


lang, um als wörtliche Uebersetzung gelten zu können. Syr. hat 
dafür: Schlingen und Netze, diese sind (vom) für die, die mit 
ihnen bekannt sind (my) 75 vgl. zu 18,28, dag. Ambr. Smnayb 
— die sie machen). Vel. yı mit manbn 47,5, mit 'm Am. 5,16 
und Aehnliches. Syr. scheint allerdings den Ausdruck verkürzt 
zu haben, Gr. verstand ihn falsch in Konsequenz seines Miss- 
verständnisses von 23a. Für Syr. spricht dagegen die Gleich- 
förmigkeit mit dem zu vermutenden Urtext von 23a. — In b könnte 
man nach Gr. nur erklären: Jammer reibt die Gottlosen auf, so 
dass sie eigentlich schon tot sind, ehe sie sterben. Aber dann 
müsste hinter xp& daviou adrov ein Ausdruck stecken wie au x52 
(Job. 15, 32) oder dgl., so dass der Sinn war: Jammer reibt sie 
auf vor der ursprünglich bestimmten Zeit ihres Todes. Indessen 
hat Syr. für b: und die (39 = 11: pp) werden ihnen anhaften 
(5) bis zum Tage ihres Todes. Das erscheint als ursprünglich. 

30. yävie] Syr. sns3P. — Böslöyuara (23 70 155 Bös Joreg)] 
wohl = myn; Syr. ıseu (vgl. Pesch. Ps. 88, 9). — Eyxpatns Eoraı 
(B*?C 307 Sah. ee) adzov] vgl. zu 6,27. Das klingt 
schwach, aber vielleicht hat Gr. mit auaprwis: einen stärkeren 
oder spezielleren Ausdruck wiedergegeben. Syr. hat für b: und 
der heimtückische (sın52) Mann verdirbt seinen Weg. Vgl. z.B. 
ans nmem Gen. 6,12. Hinterlist und Rachsucht liegen nahe 
bei einander. 

28,1. 5 (106 praem. xal) Exöıov] Syr. und. — Syr. für b: 
und (Ambr. w Maus. weil) alle seine Sünden in Bewahrung be- 
wahrt (23 2%) ihm sind. — Staornpıav Grasınpiseı] 248 (106 55 
254) Lat. ötarnpav (55 om.) Starnprosı. Vgl. mw Ps. 130,3. 
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2. 248 7Ok om. so» 1°. — Lat. für a: relinque proximo 
tuo nocenti te. Syr.: lass fahren (p}2w) was in deinem Herzen 
ist, und darnach bete, und alle deine Sünden werden dir ver- 
geben werden. Also ist xat tirz Genvios on — bbann pa. 
Dann gehören aber diese Worte auch in den ersten Stichus, wo 
Gr. den Wortlaut erweitert hat. Vgl. 35,1. 2. 

3. Syr. ein Mensch, der (Ambr. pu om. der) dem Menschen 
bewahrt den Zorn, von Gott was bittet er Heilung. — Die 
Heilung ist zunächst die Befreiung von der Krankheit (und vom 
Leiden überhaupt vgl. Jer. 17, 14), darin ist freilich die Sünden- 
vergebung eingeschlossen. 

4. Syr. om. — 248 praem. xal. 

5. odpt] Syr. umschreibend: ein Mensch (s. z. 14, 17). 
Das Fleisch ist sündig (17,31). — Starnpel w7vw Syr. umschreibend: 
er will nicht vergeben. — is (238 70 296 Ant. 1145 praem. xa{) 
ekiasstaı (5, 6)] Syr. wer wird vergeben. — Lat. für,b (Dubl.): 
et propitiationem petit a deo (= 3b?)? quis exorabit (vgl. z. B. 
Lat. 3,3) pro delictis illius? 

6. 7& Zoyara (Syroh. 70 Anton. 1140 add. sov)] vgl. zu 
7,36. Syr. falsch deutend: an den Tod. Auch in b ist die 
Erinnerung an den Tod nicht auf die Vergänglichkeit des 
Menschen, sondern auf eine mögliche Strafe für die Unversöhn- 
lichkeit zu beziehen. — xal radsaı Zylpaivov] Syr. und tue ab 
die Feindschaft (smas1by2 aysı vgl. zu 23, 16). — xaraodopäv za 
davarov] Syr. sı1asbı bywb. — Zuneve Zvrorais] vgl. zu 2,10. Syr. 
enthalte dich (ns) vom Sündigen. {Man möchte dem Syr. folgen, 
weil durch die Erwähnung des Gesetzes in v. 6 der Parallelis- 
mus von v. 6. 7 einigermassen gestört wird; vgl. aber Syr. 
zu 37,12. 

7. &vror@y (Anton. 1140 EvroA7s)] Syr. ssıpi2. Lat. timorem 
dei; vgl. zu 1,26. Es stand wohl der Singular my» da. — vun 
wnvtons (s. z. 10,6) to rinstov (S Syroh. (?) Sah. Anton. 1145 
add. sov)] zu vermuten ist an nach Lev. 19, 18, welche Stelle 
Sirach im Sinne hat. Syr. ungenau: hasse deinen Nächsten 
nicht. — xat Stadyurv übtotou] Lat. memorare testamentum altis- 
simi, Syr. vor (o7p, 1. op = Gr.) Gott. — rapıös ayvorav] wohl 
— nnnwb sw; vgl. 30,11. Syr. schlecht: gib ihm was ihm 
fehlt. — Selbsthülfe dem Volksgenossen gegenüber galt schon 
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im alten Israel für bedenklich (1 Sam. 25, 26 ff.), dagegen wird 
man hier an Mt. 6,15. 18, 35. Me. 11, 15 f. Jac. 2, 13 erinnert. 
In Betracht kommt für die Vergebung aber nur der Fromme, 
nicht der Gottlose. Vgl. auch 30, 6. 

8. 9. dnsoynu dro yayıs] Syr. sn 9 omas; vgl. zu ersterem 
bei 9,15, zu letzterem Prv. 15,18. 17,19 Pesch. (= 1m, n2» 
MT). Der Sinn ist: mische dich nicht in fremden Streit. — xat 
ekarıwasız auaprias (254 -Wv)] Syr. vielleicht besser: und es bleiben 
fern von dir Sünden. Bei keinem Streit geht es ohne Sünde 
zu, um so mehr soll der Unbeieiligte ihm fern bleiben. — Syr. 
der 9a auslässt, hat für 8b 9b: smasıbya sa am sbiy Ta sun 
STS n2 85%. Er hat auch 8,16 für 9uuwörs (Hebr. ES by3) 
sbiy sı23, und v. 10. 11 für piyn 80 (beides = m vgl. 6, 9). 
Ob er bei cemı7 durch zious beeinflusst ist, steht dahin. Jeden- 
falls ist &zxxaöoeı nicht anzufechten; vgl. LXX Ps. 78,38 (Yyn) 
und Prv. 26, 21 (a9 mr). Nun passt aber Sb nicht zu 8a, wohl 
aber 9a zu 8a, und 9b zu 8b. Auf eine Störung der Reihen- 
folge weist das Fehlen von 9a im Syr. hin, der Sb und 9b in 
einen Satz zusammenzieht; ebenso das xal des Gr. in 9a (es 
fehlt in 248 70 Anton. 944). — apazeı] d. h. er reizt sie gegen- 
einander auf. — siprveuivrov] vgl. v. 13. 41,1. Syr. las vielleicht 
anders. Dagegen kann Staßoirv, falls nicht Korrektur vorliegt 
(Lat. inimieitiam), schlechte Uebersetzung von m2W (Gen. 26, 21) 
— ynma2nby2 sein. Man könnte freilich auch an n27 s'sin denken. 
253 BC &ußahkeı, Syroh. 23 106 &xßarei, (296 308) zußadkeı, die 
übrigen (auch Lat.) zußaket. 

10. Syr. für a in schlechter Umschreibung: alles, was du 
wirfst ins Feuer, brennt. — Ausser B (155 296 308) setzen 
alle Hss. mit dem Aeth. und dem Syr. die Worte «al zarı iv 
Stepeworw Is wayns Sxzaulbrzoerzı Tichtig hinter a, Lat. lässt die 
Worte aus, im Sah. fehlen bed. Im Syr. lauten die Worte: 
und alles was (w Maus. Mas. I: und wie) du viel machst im 
Prozess (8372), viel werden (Inf. absol.) wird (er) viel. — Hinter 
stepewars steckt wohl naxy (vgl. zu 11,9), das Syr. falsch ver- 
stand. Gemeint ist die Macht, über die einer der Streitenden 
verfügt. Hinter uayrs setzen 70 k 55 254 oütws, S on oürws, 
248 76 röp hinzu. Richtig lesen 248 70 adendyseru (= Syr.) 
für Erxaudyostaı, das aus a eindrang. — xarı (Sk 55 254 296 
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Lat. praem. xa‘) nv tsyöv] Syr. wie die Ehre (snmz2en) der Hände. 
Es ist wohl zu lesen snunzwn oder sanmw; vgl. TT maven 14, 13. 
32,12. — avdperou] Lat. Syr. add. sic (Am. Sang. Aug. Spec. 
0M.). — xara zov rAndrov| Syroh. 70 S add. add, 248 add. od 
avlporoun. — Syr. hat für den Stichus: und wie die Menge seines 
Reichtums ("mo») so ist hoch sein Geist (m} = Zorn). — Vgl. 
Prv. 26, 20. 21. 

11. Epıs varasreußnpevn] ist offenbar falsch. Syr. Harz und 
Pech (sep 2 = nan vw), wonach Bretschneider gar ni, 
zat rissa emendieren wollte. Es kommt aber hier nicht auf den 
Brennstoff, sondern auf das schnelle Anzünden an, und dazu 
passen Harz und Pech nicht besonders. Auch wird in a wie in b 
ein Nomen mit einem Participium gestanden haben, das beide 
Mal dasselbe war, wenn Gr. es auch etwas verschieden wieder- 
gibt. Es stand da wohl rz:, das 35, 10. 43, 13 vom Blitz gebraucht 
wird. Wahrscheinlich geht <pıs auf Yıx oder ein anderes Wort 
derselben Wurzel (vgl. araın. s3:) zurück, das Gr. mit 13) (streiten) 
zusammenbrachte. Vgl. 11, 32, wo P2% in ähnlichem Zusammen- 
hang erscheint. — Syr. für b schlecht: und viele Prozesse (s37) 
vergiessen Blut. yzyn wird auch hier — >37 sein; vgl. zu v. 8, 
übrigens zu 22, 24. — Lat. i. f. add. et lingua testificans addueit 
mortem. 

12. Vajikra Rabba cap. 33 init. wird aus Ben Sira, da- 
gegen anonym Jalkut Levit. $ 460, Psalm. $ 767, Job. $ 501 
zitiert: mn22 m2 ppn myaı na nasfı) nom (1. 25?) 12h ann. — Syr. 
schlecht: wenn du bläsest in ein Feuer (vgl. Lat.), so brennt es 
und wenn du spritzest auf es Wasser, so erlischt es, und das 
beides ist von dir. — 307 zusvoroy(s); vgl. zu 43, 4. — orwiipa] 
248 70 106 k 157 307 A C 55 254 Sah. Lat. praem. eis. — 
Sxxanserar (248 xarostaı)] Lat. quasi ignis exardebit. — 70 om. 
xat 1°. — 27] 307 AC 254 eis. — Sah. Aeth. Lat. om. oov, — 
Mit v. 11. 12 kehrt der Verf. auf den Ausgangspunkt von v. 8 
zurück. — Ein Vers von drei Stichen ist bei Jesus Sirach un- 
erhört. Man darf aber nicht mit Bickell den letzten Satz streichen 
(vgl. auch 18,17. 20, 25. 10,7. 22,5), vielmehr sind die beiden 
ersten Sätze in einen Stichus zusammenzuziehen. Vgl. das 
Asyndeton in Cod. 70 und im rabbinischen Zitat. Sodann fehlt 
im Sang. Theoder. Corb. 1 und in August spec. in seintillam. 


Sir. 28, 11—15. 953 


Danach ist vielleicht szwd7px zu streichen und in b au (= 
usyıy) zu schreiben. Es stand da 2 (= 2). 

13. Yiopov (5, 14) at Sykosaov (5, 14)] Syr. wenigstens in 
der Hauptsache richtig für a: und auch die dritte Zunge (v. 14) 
sei verflucht. Es stand hier derselbe Ausdruck wie v. 14, Gr. 
wollte durch seine Uebersetzung auf ihn vorbereiten. — zarapästar] 
die infinitivische (vgl. zu 25,16) Aussprache wechselt in den 
Hss. mit der imperativischen (zatapäsle). Beide könnten auf 
hebräisches Original zurückgehen. Lat. maledietus. — arakssav] 
70 106 k 157 307 A S 55 155 Aeth. Sah. aroıssev, Lat. turbabit 
(-vit). — Syr. für b: da sie viele Erschlagene (sbep, r so’op) 
hingeworfen hat. Vgl. Prv. 7,26 „ber »dbn on ©. Ich ziehe 
das vor und halte siprvsöovras (vgl. sonst v. 9. 41,1) für will- 
kürliche Zutat. Vgl. zu 29,18 und übrigens 30, 23. 34, 25. 

14. Von der dritten Zunge ist in den Targumen und in 
der talmudischen und rabbinischen Literatur öfter die Rede; 
vgl. die Wörterbb. unter verb. So heisst der Zwischenträger, 
der zwei Parteien verfeindet, indem er ihre Worte verdreht 
hinterbringt. Aus Unverstand korrigieren einzelne Hss. hier und 
v. 15 pin in Son. — Eoalevse] etwa —= Yu oder 7 (LXX). 
Syr.: sie hat in Gefangenschaft hinausgeführt (s. zu v. 15). — 
Seesensev] Lat. dispersit, Syr. 712. Vgl mi, }"s7 etc. Die Kon- 
struktion ist prägnant. — 70 55 254 Lat. om. xal 2°. — Syr. 
für e: und auch die geehrten Männer der Städte hat sie aus 
ihren Häusern vertrieben. Hier scheint e mit 15a verquickt zu 
sein. Lat.: eivitates muratas (DS om.) divitum (Brev. 394 om.) 





destruxit. — ueytstavov] Syr. der Könige (38,3 vgl. zu 8, 8). — 
zarsoszpele] Syr. schickt den Inf. absol. voraus. — Lat. add. 
virtutes populorum coneidit et gentes fortes dissolvit. — Zu 


denken ist an gegenseitige Verleumdungen der Völker Syriens 
bei ihren Oberherren (vgl. z. B. Ezra 4 und unten 51,2. 5. 6). 


-r 
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15. yuvalzas avöpeias] vgl. zu 26, 2. — 223are] vielleicht — 
mem. — Syr. hat für a dasselbe wie v. 14a. Vgl. aber zu v. 14c. 
Danach ist wohl „aus ihren Häusern“ einzusetzen. — Zstonsev] 
Syr. sie hat entfernt (pms); vgl. Jes. 6, 12. — av rivov adrze] 
vielleicht stand da 5 im Sinne von Erwerb. Syr.: von ihrem 
Vermögen (nro2 12); vgl. Gr. Syr. zu 14,15. 
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16. Syr. om. — Lat. für b: nec habebit amieum, in quo 
requiescat; aber Tol. Sang. Am. nec habitabit cum requie. — 
Zunächst ist wohl an den Ehemann gedacht. 

17. yastyos] Syr.: des Stockes (nern). Aber wegen des 


Tropus pwb ww ist Gr. wohl im Recht. — uolwras] ausser B 
(296 308) alle (auch Lat.): vorora (23,10). Syr. schlecht: ein 
Geschwür. — souyrAdası dorä] Syr. son wuan; vgl. Prv. 25, 15 
eu en. 


18. Syr.: viele sind die Getöteten des Schwertes, aber nicht 
wie die Getöteten der Zunge. Das ist z. T. wohl genauere Ueber- 
setzung, aber mit &v oröouarı wird Gr. Recht haben. — of zerww- 
zes] Lat. qui interierunt (Brev. 394 ceciderunt). 

19. waxdpios] Syr. wohl dem Manne! Vgl. zu 14,2. — 6 
oxerasdets] Syr.: der gerettet wurde (‘yans). Vgl. aber Ps. 31,21.— 
ar adr7e] so auch Syr., dagegen 248 70 and rposwrov abris, 


Lat. a lingua nequam. — ds 1°] S® 254 Syr. praem. xal. — 
oızAdev] Syr. sich vermischte (y: 2y?). — &v ww doum adıre] 
Syr. nnana. — 6 20] 157 xal, 55 Lat. praem. xal, Syr. richtig: 


wohl dem Manne, der. Es ist nämlich in e und d von einem 
anderen die Rede als in a und b. Denn a und b und 21 gehen 
auf den, der durch den Zwischenträger ins Unglück kommt, € 
und d und 20 auf den, der auf ihn hört (v. 16). — rxov Luyav] 
307 2v <@ Loy, so auch Syr.; vgl. by2 ea Dt. 21,3. — k 157 
AC 155 om. & 2°. — Die Stricke sind die des Joches. 

20. Zum eisernen Joch vgl. Jer. 28, 13f. — Syr. vertauscht 
Sn2 und nom, und für letzteres hat er schlecht sw (vgl. zu 26,7). 

21. Wunderlich verstehen die Ausleger unter dem Tode 
den bürgerlichen; der Sinn kann nur sein, dass der Tod, den die 
böse Zunge bereitet, bitterer ist als sonst der Tod. — Syr. hat 
für b besser: und Ruhe (vgl. v. 16) ist in der Scheol besser 
(vgl. zu 29, 11) als bei ihr. Vgl. zu v. 19. 

22. xparyog] vielleicht stand da vbw; vgl. Dan. 3, 27 
(Perles). — Syr. für a schlecht: nicht brennt sie an den Ge- 
rechten-(s. z. 11,17). Lat. (Dubl.): perseverantia illius non per- 
manebit (= xaprspysn?), sed obtinebit vias injustorum (= dreßüy). 
— Syr. für b: und die Strahlen des Feuers (vgl. zu 8, 10) werden 
dich (Ambr. ihn) nicht verbrennen. Lat: et in flamma sua non 
comburet justos. 
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23. Syr. praem.: alle. — xöptov] Syr. erklärend: die Furcht 
Gottes. — eis adıyv] = in die Flamme. — E£xxarostaı] Syr. es 
wird brennen ein Feuer. — Manostahnastau (al. Erarostornoera:) ] 
Lat. praem. et. Syr.: und sie hat Gewalt (nsw: vbw). Vgl. aber 
2 Reg. 17,25 u. ö. — Avuavsktaı] Syr. 2202 (sie wird zerfleischen). 

24. 25. Aber auch durch Vorsicht soll man sich vor der 
dritten Zunge schützen. — 248 70 Lat. haben v. 25b sowohl 
hinter v. 24a als auch hinter v. 25a, Syr. hat den Stichus nur 
hinter v. 24a, wobin er augenscheinlich gehört. — Syr. für 24a 
25b: denn wie du einzäunst (Partic. mit Pron. pers.) deinen 
Weinberg mit Dornen, so auch deinem Munde mache Türen und 
Riegel. ie (= ns1; Lat. om., 70 307 oo de) ist kaum anzu- 
fechten, aber mit Recht hat Syr. statt des Imperativs (reptppa£ov) 
das Präsens verstanden (ebenso in 24b). — xx (Syr. 2m)] 
setzt LXX öfter für 02»; vgl. Hebr. Syr. zu 36,30. Lat. aus- 
deutend aures. Dem entsprechend setzt er hinter axdvdaıs hin- 
zu: linguam nequam noli audire. — Üüpav xat woyAov] 248 70 
Lat. an erster Stelle wie Syr.: dupanara xal woyAoös. Vgl. zu 
49,13, wo Hebr. nn» onbn. Lat. hat für 25b an zweiter Stelle: 
et frenos ori tuo rectos. — Vgl. übrigens 22, 27. — Das Tertium 
des Vergleiches ist lediglich das Verschliessen, das eine Mal soll 
übrigens nichts hinein, das andere Mal nichts heraus. — Lat. 
stellt das Gold voran. — xatdörsov] Lat. confla(?). — Syr. für 24b: 
deinem Silber und deinem Gold machst du ein Siegel (sanr). 
Es stand da onın nwy, was aber bedeutete: mache ihm ein Schloss 
(vgl. zu 22, 27). Vielleicht hat Gr. xardörsov ebenso verstanden. 
Das Verschliessen des Geldes hat zur Voraussetzung, dass es 
vorher abgewogen ist. — rois Aöyoız (248 Tod Aöyov) ou] Syr. deinem 
Wort. — Luyöv zat oradunv] 248 Luyöctaduov, Lat. stateram, Syr. 
Gewicht. Vgl. 42,4. 16, 25. 21, 25. 

26. Für Aıodyrons (vgl. zu 25,8) hat Syr. ben, dagegen für 
reopg Suınn. — &v adız] 248 70 106 k 157 307 55 155 &v adrots, 
Lat. in lingua, Aeth. (dass dich nicht ausgleiten mache) deine 
Zunge, Syr. om. — £ysöpsöovtos] Syr. (vor) deinem Feinde, Lat. 
inimicorum insidiantium tibi et sit casus tuus insanabilis in 
mortem. Hier ist inimicorum vielleicht nur Zutat des Ueber- 
setzers, übrigens stehen in Gr. und Syr. »8 (8, 11) und > (23,3) 
einander gegenüber. 
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29,1. 77307 RE rept Odynus. — h rormv Ehens] vgl. 46, 7 
"or mey, aber Syr. (s2% sohn s»3 vgl. zu 3,6) drückt eher bs; 
on oder 22 » aus. Uebrigens nimmt Syr. die Worte richtig als 
Prädikat. od rAnsiov] Syr. add. suo, ebenso Lat. (al. om.). — 
7 ER 7 yerpt abwmd (23 Lat. om. zöö)]| Syr. wer ergreift 
(ms) die Hand. Es stand da pn» (Lev. 25,35) oder pınz 


(Ezr. 1,6) und vielleicht blosses 72. — rrpsi (A row) Eveohaz] 
Syr.: beobachtet das Gebot; vgl. v. 9 und z. B. 37, 12 ww 
my», übrigens Dt. 15, Tff. Ps. 37,26. — Ueber das Zinsnehmen 


schweigt der Verf. 
2. @ rkostov| Lat. Syr. add. tuo (Hss. des Lat. tibi). — 


ypzlas] nach Syr. (893292) stand hier wohl 2. — In b ist der 
Schuldner angeredet. — rar azööos] vgl. 2er z 31. Syr. schlecht: 
versprich (ön:s). Vielleicht ist das Glosse zu v. 3. — eis ziv 


zarpöv] Syr. (der die Worte zum Folgenden zieht): und in der 
Zeit des Termins (832 132); vgl. Ds» any Ezr. 10,14 u. ö 
sowie zu 4, 20. 

3.  repewanv Anyov (248 70 add. onv)] Syr. doppelt: mache 
fest (oder: wahr, ws) dein Wort und mache stehen (e’ps) dein 
Wort. Vielleicht stand da das aram. und neuhebr. es (8. z. 
4,18), das speziell von der formellen Uebernahme einer Schuld 
(vgl. 42,7) gebraucht wird. Dafür spricht der Ausdruck des 
Gr., allerdings setzt Pesch. ws oft für o’p7. — ner adron] Syr. 
richtig erklärend: mit deinem Nächsten. — Vgl. zu 27,17. — 
<ry Ypzlav oou] Syr. deinen en (722) von ihm. Auch hier 
ist 7272 zu vermuten; vgl. zu 13,6 

4. Ina a. Gr. frei u falsch übersetzt zu haben. 
Er suchte hier denselben Gedanken wie v. 6b. Es ist aber kaum 
denkbar, dass der Verf. dasselbe von dem gewissenlosen Schuldner 
und dem schlecht befriedigten Gläubiger gesagt haben sollte. 
Syr. für v. 4: denn viele Entleiher (gibt es), welche suchten 
ein Darlehn und sie haben Not gemacht (rs) ihren Darleihern. 
Vielleicht stand da io sanb wp2 (vgl. söprssı v. 3), was Gr. 
missverstand. Uebrigens übersetzte Gr. ob» ungenau mit nis 
BondAsasıv adınis (vgl. zu v. 20). rövov (Anton. 1073 zövous) ] 
so nur B (55 254 308), die übrigen «srov (vgl. 22,13). 

5. ws od Aaßn] Syr. denn zur Zeit, da er entleiht. Zu ver- 
muten ist nnp ny2; vgl. v. 6. 4,31. — yeipa (al. yeipas) adroö] 


g 
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Lat. manus dantis, Syr. die Hand des Darleihers. — Erxi] Syr. 
by, d. h. so lange er es noch nicht hat. — tareıwwae] vgl. 
Jes. 29,4. Syr. schlecht: er erhebt. — xat &v zaıpo drnöooews]| 
vgl. un nyn 4,31. Syr. und in der Zeit, da er bringt (n's 
vgl. zu 12,6) das Darlehn. — rapeiröseı (Lat. postulabit) xpövov 
(Sah. om.)] passt schlecht. Syr. we re», d. h. aber nicht: 
er bläst seine Seele auf, sondern: er macht den Gläubiger 
keuchen (vgl. zu 4,2). Gr. hat ganz frei übersetzt. -— dxnötas 
müsste die Wirkung der Worte bezeichnen. Aber Gr. ante- 
zipiert hässlich v. 6ef. Dagegen hat Syr. für d: und nach 
langer (wörtlich: zu vieler) Zeit gibt er ihm. Danach scheint 
wol Tov xaıpov attıdsstaı schlechte Uebersetzung von 739 nyb 
zu sein. Sodann steht für dxndwv beim Syr. 22,13 sbs (= non). 
Ich vermute, dass Aöyovs dundtas = mbn oder muba oder nsıhr 
(neuhebr. — Darlehn) ist, das Gr. verkannte. Syr. nahm das 
Wort im vorhergehenden Stichus vorweg. So schliesst sich v. 6 
gut an v. 5 an. 

6. Eiv toyban] 248 TO 20V 8: toydon 9 Ooös, Syr. und wenn 
(1. 387 st. 787) er kann; d.h. wenn er alles zurückzahlen könnte. 
— uölts| Syr. om.; vgl. zu 26, 29. 21, 20. — xoniserar] geht auf 
den Gläubiger. Syr.: er wird bezahlt. — Lat. für a: si autem 
potuerit reddere, adversabitur solidi (al. adversatus solide vgl. 
Thielmann, VIII 510) vix reddet dimidium. — os söpsua (20,9)] 
Syr. als hätte er es findend (Inf. absol.) gefunden. Er ist froh, 
überhaupt etwas zu bekommen. — Syr. für c: es (w Maus. 
praem. und) steigen auf seine Hände von seinem Gelde leer. 
Das ist zu originell, um vom Uebersetzer erfunden zu sein. 
Nach Gr. st ö: (Sah. om.) wy soll in e und d von einem anderen 
Fall die Rede sein als vorher. Aber das in c und d Gesagte 
gilt ohne Frage auch für den in a gesetzten Fall. Ist der. 
Schuldner übrigens ausser Stande zu zahlen, so fragt sichs, ob 
er dafür verantwortlich ist. Gr. hat also =i 2 un zugesetzt, 
weil der Ausdruck in ce, den er übrigens frei wiedergibt, zuviel 
zu besagen schien, da der Schuldner ja die Hälfte bezahlt. — 
od Öwpedv] od findet sich nur in B S*; dagegen Syr.: und wenn 
doch (= 5 statt i5?) umsonst! Vgl. den gleichlautenden Stichus 
20, 23. — xarapas xai Aoröoptas] Syr. Gezänk (smiyn) und Geschrei 
(snm2). Pesch. setzt 2 Sam. 16,12. 1 Reg. 2,8 sms für mbb», 
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und betr. Asıösptas vgl. oben zu 27,21. — avıl össne] Lat. pro 
honore et beneficio. — Syr. om. arnöwagsı aba 20, 


7. root] Syroh. 253 23 S* 307 Lat. Syr. setzen richtig 
ein od hinzu, ausser B (308) alle anderen: »öv. — yapı] Syr. u 
(20, 23). — arzstpeVav] 106 157 55 254 add. yeipa, 248 add. zöv 
-ivdporov, TO add. yelpa zov Avdporov. Lat. erklärend: non foene- 
rati sunt; ähnlich Syr.: sie liessen sich abhalten (rbans) darzu- 
leihen. Man kann an obynn (vgl. 4,4), nach Syr. auch an s52 
oder y323 denken. — Amosteprdrvaı] 70 praem. xat, 248 Syroh. 
253 23 55 add. = (Lat. sed). — Syr. für b: sondern weil sie 
sich fürchten vor unnützer Plage (sn vgl. zu v. 4). 

8. 307 praem. repi &Xenuosövns. — Ent tareıva] Syr. 83208 Dy 
(s. z. 11,1). — poxrpodöunsov] Syr. m us (s. z. 2,4). — Syr. 
om. b. — B (155 296 308) &r &kenunsövrv, 307 Ertl &kenwooövns, 
Syroh. and eienuosövns, die übrigen Er! &iezunsövn, Lat. pro elee- 
mosina. Dahinter setzen ausser B alle richtig binzu ur. — adtov] 
Syroh. 23 osaurov. Ob Eienposövn hier = on oder pwm (vgl. zu 
17,29 und &sos v. 1) oder = np"2 (vgl. v. 12) ist, trägt für den 
Sinn nichts aus, es handelt sich jedenfalls um Mildtätigkeit. Ist 
nun rd Sheruooövrs augenscheinlich Korrektur und £rt &iezwoodwn 
richtig, so ist osaursv vorzuziehen. Vgl. 7,10 ıynn be PIE2. 
Oefter steht ri c. dat. für 2. Vgl. sonst rap&ixew 4,1. 3. 

9. yapıw &vroits] ebenso 32,7, etwa —= mxn ay2. SByr. 
wie um zu beobachten das Gebot. — Vgl. Dt. 15, Tff. — avrıkaßod 
revreos] Syr. bezüglich des Verbums genauer: ms (mache ihm 
Raum). — In b lautet Gr. etwas geschraubt. Vgl. aber Dt. 15,8 
nor» ‘7. Man hätte «ai das im Syroh. fehlt, lieber vor ur. 
Uebrigens fehlt xevov in 248 23. Ist es unecht, dann müsste 
adrov wohl = vs» sein. Nach anderer Lesart Syr.: und wenn sein 
wird ein Verlust (s}%2r), so nimm (ns = »wn) es nicht zu Herzen 
(P2 by). Er verstand yon» im Sinne von Prv. 14,23. 21,5. 


10. aröksoov] Syr. 18; vgl. 12802 8, 12. — apyöpıov] Syr. 
dein Silber. — öl döskghv xal olov] Lat. add. tuum (al. om.). 


248 Sang. 614 olhov zal aösıpov (vgl. Ps. 35,14) = Syr. wegen 
(by) deines Bruders und wegen deines Genossen (par s. z. 37,6). 
Also «ios wie oft = 37 oder = an. — todo (vgl. Jac. 5, 3)] 
248 70 xardupuße abro, Lat. abscondas illam (sc. pecuniam), Syr. 
lege es. Vielleicht sind 248 70 nach Gr. II geändert, aber eher 
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möchte ich iod7w für Aenderung halten. — örb iv Aldov eis 
droreray] Syr. unter Stein und Mauer. Das letztere erscheint 
origineller. 

11. zov Insaupsv ou] Syr. dir einen Schatz. — xaT zsvrokas 
öbisrou] Lat. in praeceptis altissimi, Syroh. zarvarı (bapb) öbiston. 
Gr. meint: in Wohltaten, die du en erweisest. Aber das 
wäre sonderbar ausgedrückt. Denn so könnte auch ehrlich er- 
worbenes Geld bezeichnet sein. er nn Syr.: mit (2) Ge- 
rechtigkeit und Liebe. Aber smp1 = 7772 — Mildtätigkeit (v. 12). 
— Auorehrosı o0ı wärkoy 7] Syr. ist en für dich als; vgl. zu 
28,21. — 75 ypustov (155 apyöpwv)| besser Syr.: alles, ‘was du 
hast (vgl. zu 7,19). 

12. Syr. für a offenbar genauer: Schnüre ein (Y%2) Ge- 
rechtigkeit (snp7; vgl. zu 3,30) und lege (sie) in deine Schatz- 
kammer. — Lat. für v. 12: concelude eleemosinam in corde 
pauperis (—areıwod?) et pro te exorabit (= :ikaseraı) ab omni malo. 


13. xpdrous] dürfte wie 47,5 = W sein; vol. ae 
Ps. 28,7. — B A* Syroh. Max. 764 aixrs, alle. übrigen richtig 
öXxts (Lat. om.); vgl. zu letzterem Dres 1 Sam. 17,5. 2 Sam. 
21,16. Ersteres ist Korrektur nach xparwus. — ürtp ooö] vgl. 
u 4,28. — Syr. ein starker Schild und eine Lanze und eine 
Mauer zum Kriege und gegen Viele wird sie dir Ruhe geben 
(dieh ruhig machen). Er hatte in seinem Texte n»r als schlechte 
Variante neben nr, und las u) msn für u) arbn. Dagegen kann 
ss auch Fehler für ss. e Gr.) sein. Anderseits könnte Gr. 
örep 1° und 2° zugesetzt haben. Cod. 23 hat nämlich xat evanıı 
(vgl. 37,5) für xarvarıı. 

14. Während in den Proverbien vom Bürgen überhaupt 
abgemahnt wird (z. B. 6,1ff. 17,18 u. ö.), wird es hier für 
gewisse Fälle empfohlen, wenn auch nicht in dem Masse wie 
das Leihen (vgl. auch 8,13). Das erklärt Gasser (S. 57) wohl 
mit Recht aus einem Fortschritt der wirtschaftlichen Entwicklung. 
Syr. für a: ein guter Mann (ist) wer bürgt für seinen Nächsten. 
— Arolwiexbs alsyövrv] vgl. zu 27,16. — xararetbeı abıov] Syr. 
er flieht von seinem Bürgen (\ »). Betr. des Verbums 
vgl. zu v. 16. Jedenfalls hat Gr. mit aörov gekürzt. Lat. wieder- 
holt v. 14 hinter v. 16 in anderer Uebersetzung. 
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15. Syr. om. (Homoiarkton). — yapıras] vgl. zu 20, 13. — 
Zu b vgl. 7,20. 

16. 17. ayadz] ist wie z. B. 12, 1 schlechte Uebersetzung 
von n2&, das hier wie v. 15 Güte (Syr. sm2’2) bedeutete. — 
avarpeer (68 dvasıpessr, Lat. schlecht: sibi aseribit)] kann = sm 
(vgl. zu 12,12) sein, d. h. er behandelt sie verächtlich (vgl. 
Prv. 10,3). Sah.: er vergisst (nach v. 15); Syr. p2% (nach 
v. 17). — 248 hat hinter auaprwiss als Zusatz die Variante 
eyydov (1. Eyyvov) gebctermı Auaptoids, und Lat. hat vor a die Du- 
blette: repromissorem fugit peccator et immundus; vgl. Syr. zu 
v. 14. — dyapıstos (248 dypnotos vgl. 16,1. 37,19) öravote] Syr. 
wer verlässt seinen Schöpfer. Wahrscheinlich ist ötwyoie — iny! 
(vgl. LXX und zu 21,11), wofür aber iny’ zu sprechen war 
(s. z. 4,6). Willkürlich setzte Gr. dann ayapısıns für 219. — 
zov pusdusvov) 248 70 Lat. Syr. add. adroo. 

18. Syyön] vgl. naıy, Prv. 17, 18. — xatsulövoveas] ist ver- 
dächtig. - Ein obs» (LXX Dan. 8, 24) oder nnwso (vgl. Prv. 
3,18) würde nicht passen, ow* (LXX Prv. 15,9) wäre wegen 
v. 19 unannehmbar. Syr. hat kein Aequivalent, und nach 30,23. 
34,25 würde man das Wort gern vermissen. Gr. dürfte es 
ebenso willkürlich gesetzt haben wie 28, 13 eipnvzöovras. — xal 
Ssakeugev aörnös] Syr. schlecht: und sie liessen (w Maus. Ambr. 
pawn) ihr Geld (pro). Vielleicht stand da erum, das in amam 
verlesen war. Uebrigens erklärte Syr. das Objekt. — üvöpas 
Suvaroös] Syr. und (w Maus. Mas. I om.) auch Besitzer von Geld 
(so). Es stand da bin ws (vgl. Syr. zu 5, 1. 40,13) = ver- 
mögende Männer. — Arwxıse] Lat.: gyrans migrare fecit. Syr.: 
sie hat leer gemacht (np6). Ich lese danach arsxzvuss (vgl. Gr. 
Syr. zu 13,5) — sie hat arm gemacht. — Syr. für b: und sie 
gingen zu einem fremden Volke. 

19. B S* Syroh. &urss®y (auch Syr. hat das Partizip), 
253 23 k Zursstw, 296 308 Zurtooı, die übrigen (auch Sah. Lat.) 
Zursoettan. — Auaprwiös]) 248 70 Lat. add. rapaßatvuy Eyrohds 
zuptou, ebenso Syr. Vermutlich geht dieser Zusatz auf Gr. II 
und vielleicht auch auf einen erweiterten hebräischen Text zu- 
rück. — ee &yyöry] nach Syr. stand in beiden Stichen > be, 
danach ist der Sinn: in die Zahlungspflicht der Bürgschaft. — 
ösxwy] Syr. 371; vgl. 34,5. Jes. 1,23. Prv. 11,19. — SpyoAaßetas] 
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setzt man = yy3; vgl. die ähnlichen Ausdrücke 1 Sam. 8,3. 
Jes. 56, 11. Ez. 33, 31. Syr. unbestimmt: um auf sich zu nehmen 
Sünden. Man könnte aber auch an op "12 denken, das Prv. 
12, 11. 28, 19 vielleicht Handelsgeschäfte bedeutet. Der Sünder 
übernimmt Bürgschaft, um daraus unrechtmässigen Gewinn zu 
ziehen. Die Gebote des Herrn, von denen der erweiterte Text 
in a redet, sind die Zins- und Wucherverbote, deren Uebertretung 
event. auch gerichtliche Strafen nach sich zog. — 23 155 Sah. 
Lat. eis xptow, Syr. in (w Maus. MasI add. ihre d. h. der Bürg- 
schaft) Strafen (827). — Syr. add.: viele Sünden bringt die Bürg- 
schaft, wer sich unnötig (=) verpflichtet (so versteht Gabriel 
Sionita ybsn») und findet einen Prozess (x3). Das ist wohl nur 
eine Variante zu v. 19, die man aber zur Erklärung von v. 19 
heranziehen darf. 73% könnte für op) sprechen, yosnn übrigens 
= pn = POYN2 sein. 

20. avrıAaßoö] ist ungenau (vgl. zu v. 4), Syr. richtig: bürge. 
— Vgl. 8,13. — npöseye seaurg]| Syr. rette deine Seele. Ich 
vermute 723 Yaw (vgl. 35, 24). — wn Sprssge] Syr. vor Doppeltem. 
Er las ben statt bei», das Gr. schlecht übersetzte. 


21. Vgl. 39,26. — apya] vgl. zu 39,26 und zu 1, 14. — 
Cars] 248 Syroh. 70 106 157 A» 55 254 155 296 Chrysost. 
1, 228 Anton. 143 add. dvöporov, und so Lat. (al. om.) und Syr. 
Aber das kann aus 39, 26 eingetragen sein. Uebrigens wird Cor 
(= on) hier den Lebensunterhalt bedeuten (s. z. 4, 1. 39, 26). — 
23 106 k 157 307 A® 296 308 Ant. 143 Chrysost. (l.1.) Aeth. 
stellen mit Syr. das Brot voran. — xat (254 om.) tuarıov wird 
von Gr. und Syr. falsch zu a gezogen, xalörtwv (Syr. nD2%) be- 
ruht wohl auf falschem Verständnis von 722% (hier — Decke). — 
doymwosövrv (S% add. avöpss, 70 add. adrod)] Syr. s"yx, beides 
— mw. — Vgl. Hos. 2,11. 


22. rtwyoö] drückt auch Syr. aus; aber “y war wohl als 
Abstractum gemeint. — Örb oxerıy Boxav] —= ınıp be nnn; vgl. 
Syr. anp7 sbbo nınn (d. h. der eigenen). Vgl. Syr. zu 23, 18 
und Gen. 19, 8. — Syr. für b: als viel (so) Reichtum in der 
Fremdlingschaft (smo3s2). Also ist &v adkorptoıs wohl — Dm2, 
obwohl 7% akörpıa so nicht belegt ist; vgl. aber a Ga = na 
11, 34; <a zarpınd = 28 n2 42, 10. Syr. verlas sodann nD’ayoR 
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(vgl. zu 33, 13be) in ouzen, dagegen geht ss vielleicht auf 
kayrpa zurück (vgl. zu 33, 13); 106 157 lesen aber zoAka. 

23. Syr.: Bei (ey) viel und bei wenig (d.h. ob einer viel 
oder wenig hat), niemand weiss (es), und was er tut in seinem 
Hause, niemand sieht ihn (oder es). — Zr! xp at werakm] 
Syroh. Ent pey@io at wirpo (vgl. Syr.). Lat. für a: minimum pro 
magno (al. super minimum et magnum) placeat tibi. Die unge- 
wöhnliche Konstruktion des Gr. ist wohl dadurch veranlasst, 
dass 2y na (Ps. 50, 18. Hiob 34, 9) da stand. — Als zweiten 
Stichus bieten Syroh. 253 nach 1 Sam. 2, 6 Zou yüp 5 zancıyav 
or bıbov, dagegen 248 70 5‘ k xat dvarsısudv oixlas gou wi dxnbans, 
Lat. et improperium peregrinationis (— rapotzia) non audies., 
Jedenfalls ist nach Lat. od statt sov zu lesen, aber auch raporalas 
wird trotz v. 28 und trotz des Syr. anzunehmen sein. Es geht 
kaum an, unter oixias ohne weiteres das fremde Haus zu ver- 
stehen. Der Fehler oixtas wird aus v. 24 eingedrungen und von 
hier nach v. 28 übertragen sein. Das vorauszusetzende Dy.% 
bedeutete dann hier wie v. 22 den Aufenthaltsort (vgl. 16, 8). 

24. Ausser B Syroh. (70 307 308) haben alle Hss. rapsı- 
xrosı, und dieselben (ausser 155) auch avotzeıs. Lat. Syr. haben 
freilich ebenfalls die 3. Pers., die aber wegen v. 23. 25 zu ver- 
werfen ist. — od raporrosıs] vgl. zu 21, 28. und 41,19 Yan Dipn. 
Lat. add. non fidueialiter aget. Syr., der auch 21, 28 anstösst, hat 
für b: und gegen (by) viele Gerichte (oder: Streitigkeiten, 37) nicht 
kann er auftun seinen Mund. — Vgl. n'2b n'2» Buxtorf, Floril. 80. 

25. Syr. für a: ein Fremdling (so>s, ebenso v. 26 für 
räpowe) bist du und trinkst Schmach. Zu letzterem Ausdruck 
vgl. Pıv. 26,6. Dagegen kann roteis sis (106 k 157 307 S*A 
55 254 155 308 om.) ayapısta (106 Lat. ayaptstous) nur heissen: 
du tränkst zu Undank. Dabei ist sis ayapısta Abmilderung von 
ner. Nun wird der Fremdling v. 26 freilich aufgefordert, seinen 
Wirt zu bewirten. Aber das ist nichts als Hohn; der Fremd- 
ling ist dazu ausser Stande. Man könnte daher Zeveeis nach 
Analogie der drei Stellen, an denen es sonst. noch im A. T. vor- 
kommt, intransitiv verstehen und rorıet als 2. fut. med. in passi- 
vischem Sinne herstellen wollen. Sah. drückt £Zevıel, Lat. Zeviet 
(hospitabitur et pascet), rote! und axoöos: (so auch 155) aus. 
Aber eis ayapısra (anders ayapisıws 18, 18) erfordert vor sich 
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rorısic (oder rorıei in activischem Sinn), der Undank ist nicht 
auf Seiten des Fremdlings. Gr. hat dann aber den Sinn der 
Worte verdreht, weil er v. 26 falsch verstand. — xpös &rt zourors] 
Syr. nach (n2) diesem; vgl. rs Neh. 5, 15. 

26. zxapside] Syr. ©» (vgl. Hebr. Gr. 14,14), d.h. tritt 
hin. — rapowze] Syr. schlecht: ein Fremdling bist du (aus v. 25). 
— xöoungov] Syr. pn (s. z. 16, 27). Im Kanon ist 7%y geläufig; vgl. 
z. B. Ez. 23,41 und dazu LXX. — Syr. für b: und iss (ö >), 
das was ist in deiner Hand.. Aber Uou:sov us (Lat. ciba caeteros) 
ist besser. 

27. zapoıze] Syr. om.— 65:n<] Lat. fügt in riehtiger Deutung 
bei: amicorum (meorum). — 248 70 Lat. stellen in b das ypeia 
tig olztas vorauf. — Syr. für b nur: denn ein Reisender (mis 
statt ns) ist eingekehrt (y) zu mir. ns = ein mir näher 
Stehender. 

28. Bapea] Syr. 19°. — Tadel] vgl. 31,13. 
(248 om.) SYoVr. opövnaw] Syr. dem weisen Manne. V gl. yu wir 
40, 29. — Erttiunsıs olztas] Syr. (l. sm27) san sas2. Es stand 
hier aber ursprünglich wohl rapowtas (s. zu v. 23); Syr. folgte 
dem Gr. — dverörsuds Savsısroö] Syr. schlecht: das Darlehn (snei 
— mon: nab2?) des Darleihers. — Die Worte greifen auf v. 1—13 
zurück und schliessen diese Verse zusammen. — Syr. add.: 
„Reichlich gib dem Armen, und von dem was in deiner Hand 
ist, speise ihn. Und wenn er nackt ist, kleide ihn, weil du 
(damit) dein eigenes Fleisch bedeckst. Und Gott selbst leihest 
du, und er bezahlt dir siebenfach.“ Diese Verse sind gewiss 
hebräischen Ursprungs, aber sekundär; vgl. Jes. 58,7 und zum 
Schluss 32, 13. 





avdarn 





zu 3019 33/156 35,13. 


Ein neuer Ansatz ist hier nicht nur durch den Wechsel 
des Tbemas, sondern auch durch die Art des Themas angezeigt. 
Neben der Mahnung zu strenger Kinderzucht (30, 1—13 =3. 3. 
1. | 3. 3. 1) hat die Rede den Lebensgenuss, namentlich den in 
Essen und Trinken, zum Inhalt. Seine Vorbedingungen sind 
das unvergleichliche Gut der Gesundheit (30, 14—20 —3. 1. | 3), 
der Frohsinn, der vielfach vom eigenen Wollen abhängt (30, 21—24, 
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33,13be = 2. 2. 2), und der Reichtum (34, 1—4 =2. 2), der 
aber auch grosse Gefahren in sich birgt (35, 5—11=3. 2. 2. 1). 
Beim Gastmahl soll man um des Anstandes und 5 RE 
willen im Essen Mass halten (v. 12—24 = 3. 2. 2. 1.|3. 
1. | 2. 2). Masshalten soll man auch beim a so wenig 
man auch die Fröhlichkeit Anderer dabei stören darf (v. 25—31 
—= 2.2. 2.1.|2.). Der Vorsitzende darf nicht auf seine Ehre, 
sondern nur auf die Freude der Gäste bedacht sein (35, 12 =), 
die Alten sollen neben der Weisheit der Musik ihr Recht lassen 
(v. 3—6 = 2. 2), die Jungen sollen sich gegenüber den Alten 
und Angesehenen nichts herausnehmen, rechtzeitig nach Haus gehen 
und dort ihre Laune befriedigen, bei allem abarı N: Gebers 
aller guten Gaben eingedenk sein (v. 7—13 = 2. 2. 2. 1). 


30,1. Co. Syroh. 253 23 106 157 om. zept texvov. 307 
Aöyos Etepos Tod MbTnd mepl Texvmv. — &yheleyrosı wdoryas ade] 
Syr. z. Th. vielleicht genauer: ‘mn? nm (er erneuert seine 
Ruten). Vgl. vn Hiob 10,17 und übrigens Prov. 13, 24. 29, 15. 
— ir 2oydroy adroö] gemeint ist wohl die eigene nuns des 
Vaters; die des Sohnes erlebt er nicht. — Lat. i. f. add. et non 
palpet proximorum ostia. 


2. dvnseraı] Syr. sm (ebenso v. 1). Ovivaodaı in der Bibel 
nur noch Philem. 20, und zwar in derselben Bedeutung wie hier. 
Im klassischen Griechisch wird es besonders auch von der 
Freude an den Kindern gebraucht. Dass es hier mit Zr! ver- 
bunden wird, erklärt sich aus hebräischem 12 (Syr. 72) oder Yby. 
Vermutlich stand da ww‘ oder ein anderes Synonymon.von nmaw*, 
Manche Hss. korrigieren: 106 odrosta, 248 70 Anton. 1044 
söppavdrioera, S““ Sah. Aeth. Lat. alvedriseru. — Yvoptuwv] Syr. 
mean. Vgl. oXyı 112 25,18, sowie 2 Sam. 3,8 LXX. 

3. rapalnıwocı] Syr. jen, wohl = sp. — S*106 zov &yUpov 
adtoö, Syr. hat das Suffix. — &vavu] Syr. Pyb; vgl. zu 7, 83. — 
ayarkkıdostaı] Syr. manws (ebenso v. 2). Es - da oh ham 
und san (vgl. zu 1,11). 

4. al &s od% Antdavev] Syr. na sb1 am, was nicht mit 
Gabriel Sionita übersetzt werden darf: superest alter haud mor- 
tuus. Man muss vielmehr nach 4 Ezr. 7,10 Syr. erklären: und 
beinahe ist er nicht gestorben. In demselben Sinn ist die 


Sir. 30, 1-9. 265 


Emendation 22) vorgeschlagen. Vgl. Payne-Smith s. v. So liest 
übrigens Maus. — Syowov adra| Syr. nmas; vgl. 45, 6. 48, 4. 

5. eiöe] Syr. er sah ihn. Aber es stand da wohl nur ns". 
Zu subintelligieren wäre nicht „ihn“, sondern „etwas“. Ebenso 
schlecht setzt 248 nach söppavdr, ein Zr aödro (Lat. in illo) hinzu. 
— Lat. i. f. add. nec confusus est coram inimieis. 

6. Lat. für a frei: reliquit enim defensorem domus (contra 
inimicos). — Syr.: „den Freunden vergilt er Güte uud an den 
Feinden rächt er sich (mit) Rache.“ Da ein Aequivalent des 
unentbehrlichen xariiızev fehlt, wird die Umstellung dem Syr. 
zur Last fallen. 

7. Das sinnlose rept Yuyav (BSA 307 Sah. Aeth. Lat.). 
ist in repubögwv (248 repubiywv, Syr. pe2) zusammenzuziehen. 
Vgl. pıan Prv. 29,21. Da bei Syr. spuen = Hebr. pn, könnte 
man auch »y5 vermuten. — xatadssusdser zpadpara abrod] etwa — 
Yyxa war; vgl. 27,21. 34,30. Gemeint sind natürlich die 
Wunden, die der Knabe sich beim Spiel und Zank holt. Syr. 
versteht falsch die Wunden des Vaters: wer verzärtelt seinen 
Sohn, viel werden sein seine Wunden (vgl. Job. 9,17). — 
tapaydrostaı (51, 21) ı& omAdyyva adroö] Syr. er entleert (p1b3, 
lies 1970) = es erschrickt) sein Herz (s. z. 36,5). 

8. anoßatveı] ausser B (308) alle: exßatve, das in b wohl 
nur der Abwechslung halber gesetzt ist. Möglicher Weise stand 
da mm (LXX), vielleicht ist aber anoßaiver oxAnpos auch nur — 
mop oder dgl.; vgl. LXX Job. 9, 20. — äveru£vos] wohl = nbwn 
(Prv. 29, 15). — rpoahrs] heisst sonst unbesonnen, erfordert ist 
hier aber „widerspenstig.“ Es stand da jo, 71» oder dgl. Vgl. Syr., 
der freilich sonst ungenau zu übersetzen scheint: wie ein junges 
Pferd, das nicht gebändigt ist (w22%, so Pesch. Jer. 31,18 für 1»), so 
ein widerspenstiger (7%) Sohn, der nicht hört auf seinen Vater. 

9. wörvnsov] vielleicht stand da as (vgl. LXX Thr. 4,5, 
und <urvös —= 5x und n3Hx) im Sinne von Thr. 4,5. Jes. 60, 4. 
Vgl. auch 17, 18. Syr.: erziehe (78). — xat &xdaußrosı oe] Syr., 
der vielleicht anders las: damit du nicht verspottet wirst (pann). 
Ambr. praem.: und er wird dir Ruhe geben (m%). — söprarov 
aötß] Syr. und wenn du lachst mit ihm. Vielleicht ist prw 
verschieden gedeutet. — xat Aumioeı oe] vielleicht = 7239” (vgl. zu 
3, 12), Syr. 7p2%3 (er wird dich quälen). Vgl. Pesch. zu Job. 9, 28, 
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10. wn suyyeldays adıw] kann unpassend erscheinen. Nach 
b erwartet man von einem Geniessen zu hören. Indessen ist 
der Genuss die verfrühte Freude an dem Sohn, entsprechend 
der verfrühten Freude an den Trauben. Syr.: nicht gehe mit 
ihm gemäss seinem Willen (m'2r). Das könnte = wy ran bs 
(vgl. Ps. 50, 18. Job. 34,9) sein; vgl. zu 29, 23. — ouvoöovnd7s] 
ist falsch. Es kommt hier nicht darauf an, dass auch der Sohn 
in Leid geräth. 248 70 Syroh. 253 23 Lat. söumd7s, was 
wenigstens sinngemässe Korrektur ist. Syr. 72%. Das Verbum 
steht in der Peschita oft für oy»7 (vgl. 3, 15). — at Er Zoyarev] 
Syr. smnbs, wohl = nun (vgl. 34, 22). — yoworassıs] 70 Anton. 
1045 yoppızseı (Co. 55 -don). Syr. er wird stumpf machen (snp3, so 
auch in Syroh. statt n73 zu lesen) deine Zähne. Es handelt sich 
um den Tropus von Ez. 18,2. Jer. 31,29f. und es stand da 
mp (Ez.18,2 LXX), von dem aber auch ein kausatives Hifil im 
Talmud vorkommt (vgl. Aruch s. v.). Dem entsprechend kann 
der Uebersetzer auch yowpızw kausativ gebraucht haben. 

11. Hier beginnt Cod. B des Hebr., der zunächst bis 36, 3 
reicht. — nbwan bs] = Syr. imoben sb, Gr. ph Öps ad 
&fouoiav; vgl. zu 45,17. 47,19. 10,4 und v. 28. 17,2 und 25,25. 
— mp2] Gr. &v vsörze (Syroh. nnybe2).— Wegen Homoioteleuton 
sind in allen Hss., ausgenommen 248 70 (254 307), die übrigens 
im Lat. und bei Anton. 1045 erhaltenen Stichen ausgefallen: 

11b xal un raptöns Tas dyvolas abrod. 

12a xawdbov Tov Tpayıkov adbrod &y veorıtt. 

Die Sixtina hat die Stichen hinter v. 13. — swn] Syr. 
7b piswn, Gr. raplöyg. — ymnmwb] das Nomen ist aram. und 
neuhebr., liegt auch wohl Dan. 6,5 vgl. 2,9 vor. Die Rand- 
lesart wn[b] führt auf kein belegbares Wort. Syr. alle seine 
Verschuldungen (wurd), Gr. zäs ayvotas (Lat. cogitatus — Ewolas) 
adrod; vgl. 5,15 Hebr. Gr. und noch 28,7 Gr. 

12. Von den beiden ersten Stichen des Hebr. ist ohne 
Zweifel der zweite, nach Schechter auch der erste Variante zu b. 
Er sucht hinter jn23 ein ven» und hinter yıen ein ypan (vgl. Ez. 
29, 7), dann ist vielleicht auch mn y—=n m. — ra] vgl. zu 4,7. 
Syr. m, Gr. xdupov. — ws] vgl. 4,7. Jes. 58,5. Gr. wohl 
ungenau: tov tpayrıkov abrodö; doch vgl. v. 35. 7,23. — ınmya2] 
Gr. &v veörze. Das auch 51, 14 und 25, 3 im rabbinischen Citat 
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vorkommende Wort ist neben YYy52 v. 11 etwas unbequem. Syr. 
sbv sin 9; aber damit (= "y WNyW) zieht er nur den 2. und 3. 
Stichus des Hebr. zusammen. Ferner scheint yy9} durch YAdoov 
(248 70 Lat. praem. xat) gegen yp21 (= schlage wund, Syr. ypaı) 
gestützt zu sein. Ich mag aber yp2), zumal das Verbum auch 
38,28. 30 (vgl. 4 Mace. 10, 8 Pesch.) bezeugt zu sein scheint, 
vom Folgenden nicht trennen. Vgl. Ez. 29,7, ferner neuhebr. 
y'pa — körperliche Züchtigung, übrigens rAsupav atwataı 42, 5. — 
Yınm] z&s rAeup&s adtod. 1 Reg. 8,19 steht mAsups für niwhn, 


Ps. 48,3 m\supov für 13%. — jap sinwa] al. ya unyw, Syr. in 
y:, Gr. os (106 A 155 &ws) Eorı (TO Ex) virus (TO add. Eorı). — 
a5] Syr. 857, Gr. wimote; vgl. zu 8,1. — Zwischen nrw", mpw 


und n'wp' steht in der Mitte nwp‘, das nach Syr. (y>) und Gr. 
(sxAnpuvdeis) anzunehmen ist. Es ist vielleicht Hifil (vgl. Ex. 
13,15). — 92 ma] vgl. 16,7. Syr. m, Gr. dreubrion so. — 
Nur 248 70 106 Anton. 1045 Lat. haben den 4. Stichus: xat 
otaı ooı (106 Anton. add. 2 adroo) Aödyn Luyns (TO xal Eorar böbvn 
ch boyh 000). — xal Zoıaı kann sehr wohl — bin sein (vgl. zu 
5, 14), wohinter das unentbehrliche ae) ausgefallen ist. Zu 1m 
vgl. noch 8,18. 11,33. Im Syr. sind die Aequivalente von 
na — 72 ausgefallen. — wa) nen] vgl. zu 4,2. Syr. swest Same. 

13. 8] vgl. 7,23. Prv. 29,17. Syr.. falsch erklärend: 
lehre. — Yo 122m] vgl. 40,1. 1 Reg. 12,10. Syr.: und mache 
hart (swps) auf ihm (— vby vgl. 6, 30). Gr. vielleicht frei: a 
&pyasaı 2v aörg (13, 4); doch ‚vgl. zu 6, 30. 51, 17. — ınbis2] Syr. 
mmb203, Gr. 2» 7 doynuosöwn (LXX Gen. 34,7 = nb2) ad 
(nur B (55 308) oov). Auch Anton. 1045 Sah. Aeth. Lat. haben 
abtod. — Nur B (254 308) haben rpooxötn, alle anderen (auch 
Anton. Aeth. Lat.) rpooxö'ys, Syr. Japm. Das führt anscheinend 
auf opnn oder bpnn (vgl. 15, 12 und zu 13,22). Aber Syr. 
kann dem Gr. gefolgt sein. Zu ybr’ stimmt nämlich auffällig 
arab. yon, den Kopf aus etwas herausstrecken, worin er bis 
dahin war (von Menschen und Tieren), dann (in der V1.) stolz 
mit hochgetragenem Kopfe einhergehen. So geht das Bild vom 
Joch weiter. Ich halte byn' (vgl. Jer. 51,3) für Korrektur zu 
yon‘. Die Schreibung 72ybn® könnte übrigens auf 72 »ybr» hin- 
führen. Grimme vermutet 72 5byr‘; vgl. Num. 22,29, wo das 
vom Esel gesagt wird. 
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14. B?’b k (296 307 308) praem. rept Bpoustwv, 55 254 
praem. rept öyıetas; vgl. zu v. 16. 18. 34,12. — Syr. schlecht: 
denn (2) besser usw. — 'm] so Ex. 1,19 und oft im Neuhebr.; 
vgl. zu v. 15 und zu 1,18. 34, 20. Gr. öyıns xal loyboy — Syr. 
men nt. Aber blosses 'm ist durch y3% geschützt, und Syr. 
folgte wohl dem Gr., der mit xat isyiwv m2y2 vorwegnimmt 
(Peters). — %2y2] vgl. v. 16. Thr. 4,7. Syr. mw, Gr. 5 &eı 
(vgl. Symm. Thr. 4,7. LXX Jde. 14,9); Lat. viribus, was 
möglicher Weise auf eine andere lUJebersetzung von 2272 zurück- 
geht (Herkenne). — 3:2] Syr. der geschlagen ist (ern) = Gr. 
uspaotyonävos (vgl. zu 23, 11). Lat. imbecillis et flagellatus. — 
me22] Gr. eis soua (48, 13. 51,2) aödrod. Lat. malitia. 

15. wen] = Syr. sw Wr (Araber vielleicht x189 n). 
Gr. dyela xat zbeita. Beide lasen (Gr. aber schwerlich wen on), 
das Gr. in dem aus v. 16 deutlichen Sinne verstand. Die Aus- 
sprache (ob "w oder “%) ist nicht festzustellen. Es entsprechen 
dann einander pr und m, und der Sinn ist „ein Leben in Ge- 
sundheit“. Nicht unmöglich ist freilich die Randlesart sw (vgl. 

7,24. 38,16 und w Prv.3,8), die weiter in 82 (so richtig J. 
Levi) korrigiert wurde; vgl. ow2 “rn Pırv. 14,30 und zu 34, 20. 
Lat. salus animae in sanctitate justitiae. — ns] vgl. 'nın2 Ps. 
84, 11, und zu 25, 16. Syr. nam, Gr. Beitiwv (S Bertıov, 70 Beitio). 
— 20] Syr. s277 9, Gr. frei: ravrös ypuotou, Lat. omni auro et 
argento (s. z. 2, 5).— raw mm] anders Neh. 9,20, hier wie zw 2b. 
Gr. (nat oowa eüpworov) las vielleicht anders, aber Hebr. ist durch 
225 20 v. 16 geschützt. Die Aenderung rveöyz liegt nahe. — nysen] 
vgl. 7,19. 34,6. Gr. frei: 7) Pos austpntos (16,17). 

16. B (improb. B‘) 243 155 praem. rept Bpwudwy (155 
xprwarwv, 248 Bpwuaros), A? me: sup. Ovid. eran. praem. zept Dyelaz; 
vgl. zu v. 14. 18.— oxy w weny by] Gr. Bertiwy Öyeias omparos, 
Syr. wie die Festigkeit des Leibes (127 snıı"w). Beide drücken 
weny 2° nicht aus. Es ist aber durch den Parallelismus in b 
einigermassen geschützt, und Lat. hat für a: non est census 
super censum salutis corporis. — 22] Gr. schlecht: eöppnsuwn 
— Syr. smen. Denn Freude ist immer Herzensfreude, übrigens 
ist n2® durch 225 »& gedeckt. Gr. nahm den Sinn des letzteren 
vorauf, und Syr. folgte ihm. — 225 zo by] vgl. Dt. 28, 47. 
Jes. 65, 14. Gr. önzp yapav xapötas, Syr. wie ein gutes Herz. — 
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Reifmann (Haäsif III 250) zitiert aus ousen nm (vgl. Cowley- 
Neubauer S. XXX) No. 457 (= p. 19,20 ed. Filipowski): }s 
a8 302 nes sb) mama wony. Vgl. schon J. Buxtorf, Floril. 303. 

17. 28] Syr. me (25, 16). — nmmb] Gr. davaros. — Syr. 
drückt op or aus, ebenso Gr. Denn rızpav (vgl. Ex. 1, 14) ist 
durch falsche Auflösung aus rvpav (= rovnpdv Cod. 254) ent- 
standen. Vgl. 29, 24 und Yavaros rovnpös 28, 21. Dahinter ist 
ist nur in 70 Se Lat. erhalten: «at avarausıs alavıns = ahıy nm; 
vgl. zu 39, 11. 46, 19. 48, 13, und betr. aiwvuos zu 45,15. Ver- 
mutlich liess man die Worte wegen ihrer religiösen Bedenklich- 
keit fort. — nm] sonst nicht belegt. — Syr. nach der Variante: 
und hinabzusteigen in die Scheol. Aber das passt schlechter 
zum Folgenden und ist gleichmacherisch zu a fingiert. — 282] 
Syr. s282, Gr. dppsstua (vgl. zu 7,35). — Syr. (Ep) drückt 
eher 72)y aus, das auch durch euuovov (vgl. 7,22 sowie 6,8. 11,17. 
42, 23. 44, 13) mehr empfohlen wird als ass (44, 11). Vgl. sonst 
Dt. 28,59. — In der Variante ist "mb (ebenso ist Ib auszu- 
sprechen) neuhebräische Infinitivbildung. 

18. 296 308 Sah. praem. rxept Bpwustwv; vgl. zu v. 14. — 
new na] = Gr. ayada Exxeyuusva (248 (x)exkstsusva — SyrT. 
yomem). Das letztere ist schlecht, da 212wW durch nızn gedeckt 
ist. Lat. bona abscondita (— xexpuuusva?). Entweder gehen 248 
Lat. Syr. auf einen jüngeren hebr. Text zurück oder Syr. folgte 
dem griechischen Text von cod. 248. — na] ist gegen vi» wohl 
festzuhalten. — maun] in allgemeiner Bedeutung wie Num. 
18,11. Gr. deuara Bpouatwv (106 7 Bpwudrwy reuuare). Nur B 
Syroh. haben %ua, letzterer las übrigens vielleicht rapazeınzvwv. 
Lat. quasi appositiones epularum, Syr. wie Speisen (= $pwudtwv). 
— bIbı ab nıya] Gr. rapaxsiueva &rı (248 om., 70 155 &v) taoo, 
Lat. eircumpositae sepulero. Syr. die gelegt sind auf ein Grab. 
Der Singular 55} nur hier. Gr. las (oder dachte an) bb, sbbn, 
wie neuhebr. und aram. der Schlussstein des Grabes heisst. 
Aber nach naun und v. 19 ist Hebr. im Recht. Vgl. auch zu 
7,33. Auch im Kanon hat »s7 öfter kultischen Sinn. 

19. Gr. für a: Tl ouuoeper xdprwoıs slöwio, Syr. welcher 
Nutzen ist den Bildern der Völker. Auf ‘ m» folgt ein Buch- 
stabe, der schwerlich als » oder w, sondern wohl nur als » (so 
auch J. Levi und Peters) gelesen werden kann. Nach Gr. zw 
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(so Schechter vgl. 37, 28) oder by (— Spy, so J. Levi) zu 
ergänzen, hilft nichts, da ein Subject fehlt. Ich ergänze 127y* (vgl. 
die Nomina 38, 11. 50, 14), da bei 'by* die Spitze des 5 sichtbar 
sein würde. Gr., dem Syr. teilweise folgt, hat das Verbum mit 
sunpiper xaprwaıs übersetzt und dafür am übergangen. — bb] 
so ist eher zu lesen als ‘sbs5, für das der Raum nicht reicht. 
Syr. snb2b, Gr. slöörw (und danach b im Singular). — sb ws) 
Gr. oöte yap.— pb28°] Syr. add. und nicht trinken (w Maus. om.). — 
Ipr]r] Syr. pre, Gr. dsopavdf. — Vgl. Dt. 4,28. Ps. 115, 46. 
— wıy 5 ww w» }] wird vom Syr. wörtlich wiedergegeben, 
dagegen hat Gr. für e und d: nörtws 6 Exöwwunwevos (Syroh. yannn 
— £yötnnbuevos) ürb xupton (Lat. add. portans mercedes iniquitatis). 
Hier kann uny in wny verlesen sein, das mit xöpıns abrod wieder- 
gegeben wurde (vgl. zu 46, 13. 3, 16). Aber &xötwrsuevos: (= w2Wm?) 
bezw. &xöwoöwevos kann ich nicht erklären. Zu letzterem darf man 
schwerlich die Glosse 1» wp2» vergleichen, die hinter v. 20 
mit 20,4ba im Hebr. folgt. Vgl. sonst zu 5,3. — mm] das 
Verbum ist sonst neuhebr., aram. und syr. — %%»»] ist nach Syr. 
n2 angenommen. 

20. [msna] vo y2 [ms] Syr. und sehend mit seinen Augen 
und seufzend (mnn»), Gr. Bierwv &v dodaruok (106 C add. adroo) 
zat otevaloy. Ich nehme nısnm (s. z. 25, 18) an, nach b, wo es 
aus a eingedrungen freilich schon dem Gr. vorlag, dann aber 
auch das Partieip 7871. — my] Gr. raptsvov (vgl. zu 15,2 und 
LXX). Es ist in der Tat wie 41,22 (s. d.) schwerlich eine Sklavin 
gemeint; vgl. auch 20,4. — Im Syr. fehlt b, der dafür den hier 
eingedrungenen Stichus 20, 4a übersetzt; s. dort über das Weitere. 

21. Zu a vgl. 38,20 Gr. — yb] leg. yıb = Syr. sah, 
Gr. eis Aömmv; vgl. v: 23 und zu 14,1. — Lat. für a: tristitiam 
non des animae tuae; vgl. Cod. 155 un dwors Alrny ıT buyTj von. 
— Syr. für b: nnd nicht stosse an (bpnr) an dem Rate deiner 
Seele — naya bwan. Der Fehler 92 ist aus Ps. 31,11 ein- 
gedrungen. Aber nach Gr. xat un (155 wnde) YAllys oeaurov (— 
Syr. deiner Seele) 2» BovAj; co» muss man die hebr. Lesarten 
kombinieren zu: n2y2 bwan. Zur Konstruktion vgl. zu 7,7. 
2» = Kummer wie Ps. 13,3. bwor ist hier — ermüden, plagen 
(Gr. ur); vgl. >» bw (1 Sam. 25,31) oder vielmehr —= 
töten (34,25. Dan. 11,33). Neuhebräisch bedeutet das Piel 
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auch schwächen, das Nifal verwundet werden.. Vgl. auch bwn: 
41, 2. 42,8. 

22. on] Syr. v2 pos (se. vn), Cod. 248 aöın (se. söpposswm). 
Grimme will sn here allerdings sind die von Ewald 
$ 319e angeführten Dee anderer Art. — Gr. avdporou für 
vs, und avöpos für 27s, Syr. beide Mal swin2. — Lat. schaltet 
hinter a ein: et thesaurus sine defectione sanctitatis. Dazu ver- 
gleicht Schlatter Clem. Al. Paed. III 12, 87: sooptlas 6: Unsaupot 
Avszkeirto:, und Stählin Strom. V 4,23: Ünoaupot 62 ol Veod xal 
mAnlros Avexkınhe 5 Buahnparös Sorı sosia.— 5%] Syr. das Nachdenken 
(smyon). Vielleicht las er nyyın, das er missverstand. — yas 787] 
der Fehler ist wohl durch Missverständnis von na2%> (v. 23) her- 
beigeführt; vgl. auch Prv. 19,11 (Schechter). — Gr. uaxponuspsusts 
(1,12. 20), Syr. mehrt sein Leben. Zu vermuten ist pw. 

23. ne] Syr. bw, Gr. dydre, aber so nur BAS* k (55 
157 248 296 v), die übrigen (auch Aeth.) arara (Sah. tröste); 
vgl. zu 14,16. — »°21] Syr. ebenso ?21. Gr. rapaxakeı. Im Sy- 
rischen und Arabischen bedeutet das Pael kühlen, erquicken, im 
Aram. und Neuhebr. wird das Kal im Sinne von erschlaffen, 
nachlassen (so auch vom Rausch), gebraucht, im Pael und Afel 
bedeutet es schwächen, verschwinden machen. Vgl. m» und 
maen Thr. 2,18. 3,49. Hier kann das Verbum aber nur nach 
der Uebersetzung von Gr. Syr. verstanden werden (ähnlich pn 
12,5a); vgl. noch zu 34,2. Der Ambrosianus hat !bew; vgl. 
hierzu Targ. Jer. II Gen. 45, 26 und Targ. Prv. 14, 30). — Lat. 
für a: miserere animae tuae confidens deo et contine, (et) congrega 
(vgl. zu 17,24) cor tuum in sanctitate eius. — paxp1] Syr. sm, 
Gr. xat Aörnv. naxp findet sich neuhebr. neben 37. LXX. über- 
setzt das Verbum oft mit Aureistar; vgl. neuhebr. me12> (Trauer, 
Klage), syr. s?2? und exp. 2 Reg. 3,27 setzt LXX für das 
Nomen 37 werduskos; vgl. unten 35, 19 axpnn. Der Bedeutungs- 
wechsel von Zorn und Kummer findet sich auch bei »yı, mn, was ın. 
— pm] Gr. paxpav arösıoov; vgl. Gr. Hebr. zu 13,10. 9, 13. 
— Zu e vgl. zu v. 21. — 2] leg. 97; Syr: sa, Gr. n Adam 
(vgl. zu v. 21). — nbyn] wie 41,14. Sprich nbyn oder nbyR; 
vgl. neuhebr. nbyin und Schechter z. St. Gr. beide Mal @p&eın. 
Vgl. auch 38, 21. — naxp2] Gr. &v aöry, weil er Aörn verbraucht 
hat. — Syr. für d: und umgebracht hat (n121s}) sie die Traurig- 
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keit (sn). Ob er in seiner hebräischen Vorlage anders las, 
ist zweifelhaft. Anderenfalls aber ist er wohl von einem grie- 
chischen Texte beeinflusst. Nämlich für artxrswev (— ıın) haben 
70 106 k 157 SAC 155 296 Sah. arwisoev, dagegen 248, der 
d auslässt, aAnwıssev xal anzutewev. 

24. [sh nsıp] vgl. 40, 5 (emend.) sap ms: Syr. sim nam, 
Gr. [rkos xat dopnös. — 8p"] vgl. Ps. 102, 24. Gr. &artoöow, dag. 
Syr. Pb» (Ambr. pboms). — ny sba] Syr. prana son, Gr. xal zpd 
zarpoö;, vgl. zu 51,30. — ypin] das Hifil so nicht im Kanon. Gr. 
ynpas yet (Lat. adducet, al. addueit), Syr. danach snmm spem. — 
MIST] = Gr. pepıuvo, Syr. snex (34,1. 2. 42,9). 


33,13be. Zu mw vgl. 34, 20. Prv. 6, 10. 24,33. Da 
das Distichon zum Folgenden gehört, ist es in der Ordnung, 
dass schon hier vom Schlafe die Rede ist. Gr. Aaurp& zupölz 
or ayadın En 2öconasıy av Bpwudruy abrrc Zrıusingera. Er lässt 
nV aus und zieht die beiden Stichen in einen Satz zusammen. 
Dabei scheint er 28 doppelt mit Aaurpz (vgl. 34, 23) und ayadı 
zu übersetzen, rmn mit &r{. Er übergeht } und versteht yby nby' 
nach Analogie von 11,5. 25,7. Dagegen erklärt Syr. in b 
richtig: und alles, das es isst, geht hinauf auf sein Fleisch. >5 
steht nämlich im persönlichen Sinne (s. z. 3, 26). In a stimmt 
Syr. wesentlich mit dem Gr., mit Umstellung der Worte: ein 
gutes Herz, viel) (vgl. zu 29, 22) sind seine Speisen. Lat. 
splendidum cor et (Am. Sang. Theoder. om. et) bonum in epulis 
(est), epulae enim eius diligenter fiunt. — Möglich ist immerhin, 
dass Gr. und Syr. lasen: o»yen „1 2m 2b, d. h. ein frohes Herz 
ist so gut wie viele Leckerbissen. — Vgl. Aboth de R. Nathan 
c. 26 ya by oby ww obs (nach Schechter z. St.), und übrigens 
Prv. 15,15 (J. Levi). — oinyon] vgl. 34,21. 36,24. 37,29. 40,29. 
Gr. hat 36, 24 Bpsuara (Syr. saye), sonst Zöfsuara (Syr. snbasn), 
aber das Wort scheint überall wie im Kanon Leckerbissen zu 
bedeuten. Vgl. auch Gr. 29, 22. 


34,1. pw] nur hier und 42,9, wo der Fehler “pw wieder- 
kehrt; vgl. das neuhebr. pw 38,26. Syr. sim, Gr. dypunvia 
(vgl. v.2. 38, 26. 27.28.30. 42,9. Prol. 7 sowie aypurveiv 30,25). 
Die Bedeutungsverwandtschaft von pX und mw yen kann ich im 
Deutschen nicht wiedergeben. — wy] so auch Syr., dagegen 
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Gr. rkodrov und für SW oapxas. Sah. freilich „des Reichen“ 
und „sein Fleisch“. Aber in seiner griechischen Vorlage kann 
spontan derselbe Fehler entstanden sein wie im Hebr. (vgl. v. 3). 
Nach mr» nısı v. 2 und nnasm 42, 9 muss ını8T die Sorge um 
den Reichtum sein, es ist deshalb wy zu lesen. — ne] Syr. 
278 — Gr. &urimeı, Lat. tabefaciet (tabefacit); vgl. 38, 28, wo 
freilich die Lesart unsicher ist. Vielleicht las Gr. hier nm”. 
Das Verbum wird im Targ. öfter von der Abnahme des Körpers 
gebraucht (z. B. Num. 5, 21. 22. 27. Lev. 26, 39), wogegen nn» 
zur Sorge weniger zu passen scheint. — sw] lies sw (s. 0.), 
das ) gehört zum folgenden Wort. — In b stand dasselbe wie 
42, 9b, im Text der Hs. ist der Stichus nach 2a entstellt, der 
Rand stellt richtig her: MSN = xal 7 y£ptuva adrod; Syr.: und 
die Sorge (snexı vgl. 30, 24). Dagegen ist der Text im Recht 
mit pen = Gr. aoıctä (vgl. Hebr. Gr. zu 38, 20. 42,9. 47, 23). 
Das Hifil heisst hier und 42,9 aufstören (vgl. Ex. 5,4). Syr. 
smes. — Für m3% hat aber Gr. ürvov, Syr. seinen Schlaf (mw), 
und mW ist auch nach 42,9 anzunehmen, wogegen nm) aus 2a 
eingedrungen ist. 

2. nme ması] = Syr. s227 sner; Gr. dagegen yepıuva 
arpurvias. Aber aypomvias ist aus v. 1 eingedrungener Fehler. 
Lat. cogitatus praescientiae; Am. Sang. Theoder. praesentiae, 
wonach Herkenne rapoustas vermutet. — en] Gr. aratınssı, das 
schon Bretschneider nach Lat. (avertit) in anostyssı änderte, vgl. 
Lat. zu 38, 10. 47, 23. 24. Allerdings hat Lat. v. 1 auferet. 
Aeth.: beendigt. Es ist zu vermuten, dass Gr. wie in 1b y"an 


las. Syr. hat spmt, vielleicht = "an. — mu] = Syr. snan, 
Gr. voorayuov; vgl. Prv. 23, 21. Lat. nach Korrektur: sensum, 
ebenso in b: animam für Örvov. — pm ‘omss] wofür der Rand 


am nomer (s. z. 38, 9), Syr. und eine starke Krankheit, Gr. xal 
appasınua Bapd. Aber diese Uebereinstimmung ist nicht be- 
weisend, und m ‘ons kann heissen: mehr als eine schwere Krank- 
heit. — mu (R. A"en) pen] Syr. snıw smen, Gr. &uviber (Syroh. 
Yan = £xtwatsı?) ünvov, so B*b id CO 307 k 68 296 308 Aeth., 
wogegen die anderen mit Sah. schlecht ürvos, weil &xvjosıw sonst 
intransitiv gebraucht wird. Ohne Zweifel ist mW anzunehmen, 
weil 2% in a steht. Uebrigens las Syr. wohl y"en, Gr. dagegen 
etwas anderes. Offenbar soll der Ausdruck von 1b in 2a, und 
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beide in 2b überboten sein. In 2a geschieht das durch Aenderung 
des Objekts, wenn wir dort nach Gr. y’en annehmen, in 2b 
durch Aenderung des Verbums, wenn wir hier nach Gr. ymen 
verwerfen. Levy s. v. belegt „27 als neuhebräisch mit einer 
Stelle, an der es bedeuten soll, dass der Baum seine Früchte 
schwinden lässt, und arabisch bedeutet die Wurzel in der Tat 
entfernen. Hier müsste das Wort etwa verjagen, völlig beseitigen, 
bedeuten. Dagegen führt Gr. &xvrber vielleicht auf »en. Vgl. 
Exynbıs für me und nnen Thr. 2, 18. 3, 49. Diese Bedeutung 
hat die Wurzel auch im Aramäischen und Neuhebräischen; vgl. 
zu 30, 23, wo das Piel freilich anderen Sinn hat. — Das im 
Hebr. folgende Distichon gehört keinenfalls hierher, ist auch 
schwerlich echt. Vgl. ähnliches 22, 22 ff. 27, 16 ff. 

3. bay] Rand und Syr. buy, Gr. &xortase (v.4. 11,11). — 
bapb] ist aus b eingedrungen. Syr. (155) und Gr. (&v suvayayfj; 
vgl. zu 5, 9. 11) = yapb; vgl. 14,4. 25,3. Uebrigens hat der 
Infinitiv mit 5 hier und v.-4 zuständliche Bedeutung. — pn] Syr. 
SD2), Gr. yYpnudrwv. — m EI] Syr. hier mannaı, v. 4 mann IS), 
Gr. beide Mal: «at &v 7 avanadosı (248 v. 4 add. adrod). — bapb] 
Gr. dem Sinne nach richtig: Zuriurkator, d.h. er ruht, indem er das 
tut.— 7] Gr. Tpugnudtwv adrod (Ss. z. 18, 32). — Vgl. 41, 1d Hebr. 

4. Von den 4 Stichen des Hebr. geben der dritte und der 
zweite den ursprünglichen und von Gr. gelesenen Text. Auch 
Syr. übersetzt nur sie. — ın> "onb] ist nach v. 30 Inf. Piel (vgl. 
yapb v. 3 und zum Ausdruck auch zu 11,12). Gr. frei: & (v. 3) 


&Aartwosı Biovo — indem er sein Leben (d. h. seine Lebenszeit) 
mindert. Syr. folgt ihm: may mvonb. Dagegen ist ın'2 falsche 
Erklärung von yr2, als ob es hier Vermögen hiesse. — buy statt 


y2 ist durch v. 3 empfohlen. — 2 mr] nach dem Aramäischen 
und Syrischen wäre 2 (vgl. 35, 7) zu sprechen; doch vgl. 
zu 42, 21, wonach zn ebenso möglich ist. Gr. Zmdens ylverar, 
Der Sinn ist aber: er hat nichts zu essen. — » ni] vgl. v. 21. 
Job. 3, 13 ‘5 m» und Ew. $ 295a. 

5. Gr. Syr. drücken in a ms und in b rm aus. Das 
ist vielleicht richtig, da so eine Steigerung entsteht und mr 
besser zu „m stimmt. Vgl. sonst Prv. 28, 20. — mn] Gr. 
ypvatov, Syr. nm (s. z. 14, 3). — mes 12 nn] Syr. ma sp na 
nyo. Gr. Ötapdopdv, aörbs (S 248 odros, 70 aöra) nimsdrostar 
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(296 308 add. aör7e). Lat. consumptionem replebitur ex ea. 
Aber DS für b: et qui sequitur multa in illis implanabitur 
(ähnlich Paulinus bei Sabatier). Schon Grotius emendierte öt«aopov, 
Bretschneider rAovndyostar. Vielleicht ist SLapopa Ev aurois rAavr- 
drostaı herzustellen. Vgl. zu 7, 18. rn ist wie dort= Geld. — Rand 
ma ist vielleicht Erklärung von 12. Bacher vergleicht Koh. 5, 9. 

6. Syr. für a willkürlich: Viele nämlich (%, w Maus. om.), 
welche waren, Reiche. Gr. roAkot &öölnoav eis rr@un Ydpıy Ypualon. 
Lat. om. yapw; es erklärt sich aber wohl aus Einwirkung von 
by (35, 2) in b. Man könnte das ‘bon des Randes zur Not nach 
28, 18 (Gr. rirtew) verstehen und annehmen, dass Gr. Wendungen 
wie Dan. 7, 11. Ez. 31, 14. Esra 9, 7 im Sinne hatte. Aber die 
richtige Lesart ist augenscheinlich 23&)ncav (so cod. 248) = ‘ur. 
Das Verbum bedeutet hier aber nicht wie im Aram. und Neuhebr. 
„verwunden“, sondern wie arab. \u> „ein Tier in einer Schlinge 
fangen“. — Syr. für b ungenau: und sie vertrauten auf ihr 
Vermögen (ron). Gr.: xat Eysvrdn (N) dmaksın aörav xard rpoowroy 
adrov. Er zog Y'n aus a herüber und verlas oa (zu 7, 19) in 
orso. Mindestens freie Uebersetzung ist anwkeıan adrwv, so dass 
unklar bleibt, was er statt des offenbar verderbten maı2m las. 
Wahrscheinlich stand da eine dem ‘ar synonyme Verbalform, 
zumal das Bild von der Falle v. 7 weitergeführt wird. Da die 
Nomina bar und rn» öfter parallel sind und entsprechend dem 
syrischen jna, 'nans (vgl. das freilich unsichere nan Jes. 42, 22) 
auch ein hebräisches Denominativum von n» angenommen werden 
darf, könnte man auf na) oder main schliessen. Fast identisch 
sind 37 und »m. Betr. 5y vgl. zu 25, 21. — Das im Hebr. 
folgende Distichon findet sich auch im Syr. und zwar in der 
Gestalt der Texteslesart (nur: „am Tage ihres Endes“ für 02 
729). Es ist Glosse (vgl. Prv. 11, 4), die den Fehler mm 
voraussetzt. J. Levi vergleicht zu letzterem das Plus des Lateiners 
hinter v. 8: nec speravit in pecunia et thesauris. 

1. nbon ‘] vgl. zu 13,23. Gr. EöAov rpooxönnaros ist wohl 
ursprünglich, und nbon Y» = Fangholz = vp»; vgl. zu 9,5 und 
Dwan me Jes. 8, 14. — sin] Syr. erklärend symn. — Ds] Gr. 
ois Evduoıalousw (248 253 23 duordlovaow) auıa, was offenbar falsch 
ist. 106* k 157 S* 308 Aeth. lesen &vdovotaloucw; vgl. Aquila 
zu Soph. 3, 9 (ons). Das Ursprüngliche hat vielleicht 307 mit 
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&youard£ousw. Ein solches Verbum ist freilich nicht belegt, könnte 
aber „vermögend sein“ bedeuten. Auch dann bleibt aber unklar, 
was Gr. las. Vielleicht ist aöwo erst in Folge des Fehlers 
evdusıafousıv in den Text gesetzt (Peters), Lat. drückt es nicht 
aus. Er hat für a: lignum offensionis est aurum sacrificantium, 
vae illis (— 5 “8? vgl. 41, 5), qui seetantur illud. — nme] vgl. 
16, 23. Syr.: welcher irrt. — ”pr] Gr. alusstar; vgl. zu 9,5. 

8. wen] Gr. Syr. mAoösıos. Indessen haben Lib. com. 285 
und Brev. Moz. 1305 vir (Brev. 1182 vir dives). Ich halte vs 
für ursprünglich; Gr. ist in dieser Phrase öfter korrigiert (s. z. 
14, 2. 25,9). Hier ist die Korrektur dann freilich älter als Syr., 
der ihr folgte. — own] Gr. &uwuos, wonach Syr. so 857. Vgl. 
44, 17. — mn] das Wort ist hier zuerst bezeugt. Syr. ebenso, 
Gr. ypvotov (8. 2. 7,19). — nb3] Syr. sy%; Gr. ungenau: &ropsöhy. 
— Ueber den Lat. vgl. zu v. 6. 

9. msn m] Gr. ze &ouv (248 70 106 Lat. add. oöros). — 
&v Aaw aöroö] Lat. schlecht: in vita sua. — Syr. für b: da er 
viel Grosstaten (sn122) getan hat in seinem Volke. — Vgl. 50,22. 

10. pamv msn wm] Syr. ebenso, aber Gr. richtig: x“ 
boxıudsdn (— prmW). In dieser Bedeutung ist das Verbum sonst 
aram., syr. und neuhebr. m sı7 ist aus v. 9 eingedrungen (Peters), 
es fehlt in den Varianten. Deshalb sind auch W und 7 anfecht- 
bar. — 1] Syr. 5, aber w Maus. Ambr. Mas. I haben m. — 
oben] = Gr. &teksıöln. Aber Gr. denkt mit Unrecht nur an 
die Sünde, obwn schliesst die Strafe ein (vgl. Job. 9,4). m 
bw 3b ist richtige Erklärung, nach der Syr. übersetzt. — 
masanb 35 mm] Syr. ebenso, Gr. xat Zst (254 106 Zotaı, Syroh. 
23 70 5% Estar abro) eis zadyrew, Lat. (et) erit illi (in) gloria 
aeterna. — Für 15 hat Syr. spa. — m ya] Gr. xal norjon: 
xaxd (248 Sah. xaxtov). Aber besser Syr.: und böses tun seinem 
Gefährten (= 199). — mas] Gr. Zrotnse. Syr. er tat böse. 

11. 7» by] geht eigentlich auf v. 10ab. Gr. om., aber 
248 70 a oöro, Lat. ideo. — Lies pin‘ (vgl. 2 Reg. 14,5) nach 
Gr. srepewdrsstar (vgl. 42, 11. 50, 1), Syr. 893. — me] vgl. 45,26. 
44,11. — nom] Gr. vu züs &enuooövas adrod, was möglicher 
Weise auf ein schlechtes ınp12 (= seine Frömmigkeit) zurück- 
geht; vgl. aber 44, 15. 39, 10. — 5np ee‘) Syr. Plural (christlich). 
Lat. enarrabit (omnis) ecclesia sanctorum. 
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12ab. mm pm onb om] 254 rept Bpwparwv; vgl. zu 30, 14 
und zu v. 17. — 2] Gr. om. — mW — os] Gr. nur: &xadıoas 
(vgl. 35, 1), 248 korrigiert xadioas (vgl. zu 1, 26). — Dim ımbw by] 
— Gr. Ent tpanelne peyalns. Dagegen Syr.: am Tische eines 
reichen Mannes — Rand 51} ws inbw by; vel. 8,1. Einigermassen 
ist ws überflüssig, da auch 4m inbw als Stat. constr. verstanden 
werden müsste (1) wie z. B. Lev. 19, 15). Allerdings kommt es 
darauf an, dass auch andere Gäste da sind. Aber bei einem 
vornehmen Manne sind regelmässig viele zu Gaste. Uebrigens ist 


Dm ws auch 8,1 das Ursprüngliche. — 7%] Lat. add. prior 
(aus v. 18). 

12e. 13a. "asn bs] Gr. Syr. praem. xa{ (Lat. om.), A C 
Soden un yoy pieb] Gr. road (15,18) yes <a &m aörie. 


Syr. schlecht: nicht ist ausreichendes (pzd) mir. p)2D ist vielleicht 
das neuhebr. »ı2p (Ueberfluss). Denkbar wäre aber auch ein 
piep = p50; im Kanon findet sich pet. — m 19 np] vgl. zu 
14,10. Gr. xax0v (Lat. malus) ee rovnpös. Vermutlich ist 
yı Fehler für 9), und dies Variante für m 1°; vgl. z. B. »w 
Pıv. 15, 17. 17, 1. — Syr. für 13a: denn die Bosheit des Auges 
hasst Gott = bs uw py pn. 

13 bc. Syr. übersetzt das owam py yın 55 wen m " 
yaın yon. Aber für das unsinnige m , das wohl aus m by 
(Esth. 6, 3) und ‘> gemischt ist, hat er sı7 bus — p by. Die starke 
Variirung der Stelle erklärt sich aus der Schwierigkeit des 
Ausdrucks, aber auch aus dem Anstoss, den man an dem Ge- 
danken in a nahm. Gr. hat das ursprüngliche 5x par sb Yya »7 
wie 40, 1 umschrieben mit rovnpötspov (70 praem. xat) oplarluoo 
(307 add. rovnpoö) Ti Extoran. por bedeutet hier schaffen; vgl. 
die Variante s12 s5 "sn ya, und v. 27 die Variante 2 zu pbrs, 
übrigens "Gr. zu vw. 21. 7,15. 38,1.'39,25. 40,1. 44,2 und 
Dt. 4,19 Hieron. (ereavit. Spuren dieses Sprachgebrauchs 
finden sich auch in der neuhebr. und samaritan. Literatur; vgl. 
Peters zu 39,25. Das koranische son stammt also, wie zu er- 
warten war, von den Juden. Aber an allen anderen Stellen 
kann oder muss sogar por im Sinne von zuteilen, einsetzen, be- 
stellen verstanden werden; vgl. 7,15. 15,9. 16,16. 34,27. 38,1. 
39,25. 40,1. 44,2 (vgl. auch zu 10,18). Feinfühlig bemerkt 
Grotius zu 38,1 (ähnlich zu 39,25. 40,1): ereavit i. e. ordinavit, 
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quomodo xri‘eıw aliquoties habuimus. Die Bedeutung „schaffen“ 
geht übrigens wohl nicht von der des Zuteilens, sondern eher 
von der des Glättens, Gestaltens aus (wie wohl auch bei 873). — 
Eine zweite Variante zu a ist bs saw py yn. — Für b ist nach 
Gr. Sa Toöro And rayıds rpooswrou (Lat. ab omni facie sua) Saxpber 
(Lat. lacrimabitur) aus den Varianten zu kombinieren “an }> by 
yun »oT 52. Gr. drehte aus Unverstand 5> we» um; vgl. zu 
26,5 und Prv. 30,30. Für ny»7 ist der Inf. absol. erforderlich 
(Jer. 13,17). Das Auge ist eine Hauptursache der Sünde (Num. 
15, 38f. Job. 31,1), es wird von Gott dadurch gestraft, dass es 
von allem Unglück in besonderem Masse betroffen wird, indem 
es weinen muss. Die Varianten }y yın (al. yın s. z. 37,27) 
und ınb » (Dt. 34,7) drücken’ die Ursache und die Folge der 
Tränen aus. Dabei bildete vielleicht ein fehlerhaftes my» das 
Bindeglied zwischen 7327 und yın (Perles). Aber ywn heisst 
neuhebr. auch schwitzen, also yı: vielleicht auch feucht sein. — 
Vgl. sonst noch 14, 6. 

15 gehört vor v. 14, da v2 und ıy sonst beziehungslos 
sind. Auch schliesst sich v. 16 unmittelbar an v. 14 an. — 
was 79% 95] das Verbum steht hier wie 38,1 von der aufmerk- 
samen und rücksichtsvollen Behandlung; vgl. arab. > oder 
vielmehr aram. 79% = hebr. 727, freundlich behandeln. Gr. voeı 
7a tod rAnstov (Syroh. 253 add. &s) &x osauwö. Er denkt an 
aram. 79) im Sinne von überlegen, denken. Syr. wisse (97) das 
deines Gefährten wie das deine. Das stimmt eher zu yı& y7 
pe, ist dabei aber wohl von Gr. beeinflusst. Jedenfalls passt 
b zu ny% besser als zu (mM)y7, und my7 und y7 sind eher als Ent- 
stellungen von 91 zu begreifen als umgekehrt. — Lat. Syr. om. 
b. — Gr. xal Ext ravıl rpaywarı (248 pruarı) ötavood. Danach ist 
das auch durch 16,20 empfohlene 5»2} festzuhalten; übrigens ist 
Gr. jedenfalls im: Nachteil. 

14. vs mpa] vgl. 42,11; Gr. oö 2&v (vgl. 35,4. 42,6; 
Lat. cum = Stay) Emıßfkeln (S* 155 -Ung), Syr. danach: was du 
siehst. — v win] vgl. 4,31. — T] 248 Syr. add. oov, Lat. add. 
tuam prior (letzteres aus v. 18). — my nn] Gr. frei: ouvdAtßou 
adro (70 avr adrod, Origen. 2, 454 wet adroö); Syr. nach Gr. und 
ungenau: dränge (}2nn) deine Hand. — s:z2] d. h. in den Korb, 
Gr. dagegen frei: 2v pußkio, ebenso Syr. snıb2. — Lat. für b: 
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et invidia contaminatus erubescas, ne (al. nec) comprimaris in 
convivio. 

16. Syr. übersetzt das Im 7325 (a) now 27 wor) bias(ı) 
(ssnon) osan ja (Ma) pa man. Annehmbar wäre wohl n2 (vgl. 
Ex. 14,2. Ez. 46, 9), das einerseits zu rn» verdarb, anderseits 
zu nm), was die Aenderung 207 (vgl. 35,1, wo aber das Kal 
steht) zur Folge hatte. Sg war es Erklärung von (127) 
mob pww. Gr. hat gaye — 7% rapazetusvd oo: (vgl. 30, 18). — Ws2] 
vgl. 233 Koh. 10, 17. — uyn os] = — fahre nicht gierig zu (über 
das vor dir Liegende hinaus); vgl. 14,10. Als Erklärung dazu 
erscheint zunächst 11 mn os}. Das Wort ist aram., syr. und 
neuhebr. — Schlinger. Gr.: zat un ötauaoo. Das Verbum be- 
deutet sonst kauen, er gebraucht es wohl im Sinne von schmatzen. 
Lat. manducas multum.— byın] das Nifal (?) anders als 2 Sam. 1,21. 
Gr. wondgs (— Syr.), was dem v. 17 folgenden os»n (vgl. zu 
20, 5) entsprechen könnte. Denn rpooxölys v. 17 stimmt eher 
zu byın, das etwa in bpnn (13,23) verlesen war. Da sich nun 
os»n auch v. 16 als Variante findet, könnten die Verba im Hebr. 
vertauscht sein. Indessen fehlt v. 17b im Syr., und es fragt 
sich, ob u man Os) Variante zu vyn bs) oder zu yon us) ist. 
Auch Gr. könnte mit «at un dtauaso un wondts, weil er vyn bs 
nicht verstand, nach v. 17 übergegriffen haben. 

17. 55 praem. rept Eyxpareias; vgl. v. 12 und zu 18,30. 
— Syr. für a: sei vorsichtig (1118) wegen der Zucht. — "oın] 
vgl. 35,2. 37,31. — Die Ergänzungen im Hebr. ergeben sich 
aus Gr. Syr. und den Buchstabenresten. Uebrigens scheint in b 
ybrn (Gr. drınotsdov) gestanden zu haben; vgl. Abd. 16. Job. 39,30 
und arab. & vom Hunde, der den Kopf in den Topf steckt 
und ihn ausleckt. Indessen könnte yb’n auch auf ny5 zurückgehn. 
— Vgl. übrigens zu v. 16. 

18. nbnn2 m onbw mw Dun ms gnbw by oa m DW 
Derech erez rabba VI. — n2w] Syr. add. zu essen. — ’»n eb] 
Gr. (und nach ihm Syr.) schlecht: rpstspos adrav. Das wäre — 
vor allen zuerst. Er will aber nur sagen, dass man auch in 
grosser Gesellschaft die Bescheidenheit üben soll, die man sich 
in kleinem Kreise schon leichter auferlegt. 3% ist deshalb un- 
anfechtbar. — 7] Gr. Syr. tnv yeipz oov, Clem. Al. paedag. II 
7,55 nur yeipa. — Lat. i. f. add. nec prior poscas bibere, 
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19. ı som] Gr. &s (Syroh. om.) ixavöv, Clem. Al. paed. II 
2,34 75 ixavov, und nachher olvos (Lat. vinum exiguum) für 5 
öktyov. — Sah. für a: wie gut ist das Genügende für einen ge- 
bildeten Menschen. — 723] Gr. rerausupzvp (vgl. zu 40,29. 4,24, 
21,23). Syr. verbessernd für a: etwas weniges nämlich ist das 
Mass des Gerechten (sp7). — Yyı2° by1] ist gesichert durch Syr. 
(nswn by) und Gr. (£rt tig xofens abroo). — pw] Syr.: er ist in 
Unruhe (yynn), Gr. asduatver (Ü asdevet, 308 asevn, 296 asdarr). 
Lat. für b: et in dormiendo non laborabis ab illo et non senties 
(= aislavseı Herkenne) dolorem (aber dolorem gehört zu 20e). 
Clemens Al. korrigiert odx aodyatve: in avaradseraı. Vielleicht 
steckt hinter 7%" eine Form von p:% (vgl. v. 20), das targumisch 
im Pael Jemanden ersticken bedeutet. Das Kal und Afel sind 
nicht belegt, könnten aber — dsluaiver sein. J. Levi denkt an 
run, also etwa mm" (vgl. sw Jer. 2,24 u. ö.). 

20cd. Wie Hebr. stellen auch Syr. und Lat. 20a b hinter 
20cd, mit Recht, denn v. 21 schliesst sich an 20b an. — Gr. 
für ec: rövos (S Clem. Al. add. 2) aypurvias xal yolspas (248 
Clem. Al. yorspa), Lat. dolorem (s. o.), vigilia (Am. Sang. add. 
et) cholera. — rövos —= 21835 (Syr. 282) wie 3, 27. — mw 1m ist 
nach Gr. dypunvias (— Syr. samen) in mw ‘m zu ändern (vgl. 
Targ. Job. 7,4 smw nn, sowie Gen. 31,40. Esth. 6, 1). — 
pen ya] = Syr. span spren (Qual und Plage). Aram., christlich- 
pal. und neuhebr. ist ys (Qual), neuhebr. und syr. ist pwen 
(Ersticken, Atemnot). Allerdings heisst letzteres syrisch Qual; 
vgl. aber syr. sp2% Schwindsucht (eigentl. wohl Atemnot). Auf 
yorspa(s) des Gr. ist nichts zu geben (s. z. 37, 30), aber vielleicht 
las er nur eines der beiden Wörter. Der Stichus erscheint als 
überfüllt. Indessen könnte auch mw ‘nm auf blosses on zu- 
rückgehen. — men ei] die Variante oo} ist an sich nicht un- 
möglich, da o%2 im Neuhebr. oft femininisch behandelt wird 
(vgl. Ez. 21, 21, aber auch oben 13, 26). Uebrigens könnte maen 
„entstellt“ oder „Entstellung“ bedeuten. Aber Syr. hat Tem 
(w 8%) 82 = Wendung der Eingeweide, Gr. nur xat otpögos, Lat. 
et tortura, aber Cod. Tol. et tortura ventris. Vielleicht ist im 
Gr. "aotpos ausgefallen. Von Entstellung der Mienen ist indessen 
schwerlich die Rede, und den Bauch kann o%» (= Inneres?) 
kaum bezeichnen. Vielleicht stand da mmen oiym. Vgl. auch 


Sir. 34, 19—21. 981 


syr. woe7 und dazu ZfAssyr. 97,272. — bo ws op] Gr. vera 
avöpds Amina — Syr. sap wm 0 (039° — gierig). A Los 
ist durch 923 geschützt. — Betr. des Versbaus vgl. zu 1,2 

20ab. mw] wie 33, 13b. — on] Gr. öyısias = Syr. a 
Das Wort bedeutet hier wie Pıv. 14, 30 ee vgl. zu 
30, 15, ferner rn 30,14 (s. d.), und Tr (im Sinne von gesund 
werden) öfter im Kanon. Der Sinn ist aber nicht „gesunder 
Schlaf“, sondern Gesundheit, d. h. Kraft, gebender Schlaf. — 
One ap 3] = Gr. &R Eveioo yerpip, auf (oy — er kommt über 
ihn) einem mässig essenden Bauch. Aber 55x bedeutet im Neu- 
hebr. und Aram. (vgl. auch syr. und arab. 55x) sich abklären von 
Flüssigkeiten, in denen die Hefe sich senkt (vgl. 55x Ex. 15, 10). 
Aramäisch (vgl. Aruch s. v.) und neusyrisch bedeutet es auch 
nüchtern sein. Hier ist der Sinn ein gut verdauender, oder 
verdaut habender Leib. Syr.: bei (2y) einem Manne, der sich 
wohl befindet (1729 n’s2'027), was wohl der Variante 93 v['s 2y] 
entspricht. Lat. in homine parco, wo homine wohl aus Gr. II 
stammt. Die Variante ist deutlich sekundär, sie will den Sub- 
jektswechsel in b beseitigen und schliesst sich im Ausdruck an 
v. 19 an. — 2b op] = Gr. dvisen zpwf, dagegen Lat. (nach Gr. 
II) dormiet usque mane, Syr. bis zum Morgen schläft er = Y'r 
"p2 m, wovor übrigens in der Hs. wohl noch 222” sı7 stand. — 
Lat. fährt fort: et anima illius cum ipso delectabitur. 

21. os on] = auch wenn es dir trotz deiner Mässigkeit 
schlecht bekommt. — mom] vgl. zu 20,4, Gr. 23uadsdrs, Syr. 
yosnn. — piayen2] vgl. 33, 13b. — mp mp] das erste m> wäre als 
Inf. absol. nieht unpassend, ist a nach Gr. in op (= stehe 
auf vom Bette) zu ändern, das zweite = ip; vgl. Jer. 25, 27 
Kethib. Dabei könnte hinter 7 auch ein Suffix stecken; vgl. die 
Variante. Zur Sache vgl. B. Schabbath 147b (Schechter) und 
die Lexica s. v. pieupas. Gr. avdsıa yesozopav, aber 70 23 
ayasräs Zusoov (23 ereoov), Sah. stehe auf und speie, 248 avdsra 
uesorop@v Zusoov, Basileensis altera (?): avfsız ropsbou Zusoov, Lat.: 
surge e medio evome (al. et vome), k avasıa Zussoy röppw (— heraus), 
worin wohl der Schlüssel zu ropsöov und ussorop@y gegeben ist. 
Syr. folgte einem verderbten griechischen Texte: ziehe (72) deine 
Seele aus der Mitte der Gesellschaft (s12 nys= ?), ebenso Syroh. 
nur m ja Dip. — Gr. zat dvamadsn, Syr. munm führen eher auf 
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7b mm (vgl. zu v. 4) als auf nm syun. — Lat. add. et non 
adduces corpori tuo infirmitatem (= 22d). 

22. “2 mw] vgl. zu 6, 23. Gr. dxouooy won, texvov. — Gr. 
war un &ondevwagg pe ist eher — ‘5 nan be (19,1), als = 
‘5 (yon) »yon bw, zumal Gr. “om nm (6,23. 16, 24) auslässt. 
Syr. ‘sy sean s5% = Gr. Vorher hat er aber (Ambros. om.) 
‘on ba, w Maus. wahr bam — vom np. — eöprasıs (55 254 
erıyvoon vgl. 12,12) kann ebenso wohl = Ywn, wie = s2%n sein, 
aber nach 12, 12. 6,18. 25, 3. 35, 14 ist das erstere anzunehmen, 
ebenso "as nach 12, 12. Das Verbum bedeutet hier wie dort 
verstehen. — TWyn] vgl. ebenso 32, 11. Es ist wohl der Singular 
gemeint; vgl. 47, 8, übrigens auch 35, 19. — yux] verstand Gr. 
als’ &vrpeyns, Syr. als 822%; vgl. zu 16,25. Im Talmud (vgl. 
Aruch s. v.) kommt es als Gegenteil von 1% (s. z. v. 16) vor 
(J. Levi). — pos] vgl. zu 38, 18. Gr. appwornua, Syr. W3.— 7292] 
— Syr. » »pnn. Dagegen las Gr. (ost dravtzen) vielleicht yıo‘ 
(36,1). — Zum Lat. vgl. auch zu v. 21. — Vgl. 37,27 ft. 

23. und by am] Gr. Aauzpov (33, 13b) &r Apres (b5 254 
üptw vgl. v. 24. 14,10). Syr. abändernd für a: das Auge (das) 
gut über dem Brode ist gesegnet. Diese Lesart ist vielleicht 
von Pıv. 22,9 beeinflusst (Knabenbauer). ob by heisst übrigens 
hier beim Gastmahl (vgl. 41,19) wie v. 25 pn by beim Wein- 
gelage. — new] Gr. ysiin, Lat. add. multorum. — Gemeint ist 
aber nicht der freigebige Wirt, sondern der sich gut betragende 
Gast. — 198 mm] Gr. xat (248 om.) yaptupia rs xalkovis (6, 15) 
adrod; Syr. schlecht: und ein gutes Zeugnis. 

24. Syr. om. — 106 157 aproıs. — HyWwa2 1m] Gr. Stayoyybosı 
rörıs (7,7), wonach (vgl. LXX) 717° (vgl. 11,31) zu lesen ist (so 
auch Peters). Vermutlich liegt ein Pual vor, entsprechend dem 
Piel, das der Aruch aufführt. — n9%] Gr. xat 7 waprupia — NY. 
— mas] Gr. der Abwechslung halber axpıßrs gegen mıorn v. 23. 
— Er will sagen: man nimmt den Leuten hieran das Mass. 

15. pn by on] Gr. & oßw. — ann] Gr. dvöptfou; vgl. 
Jes. 5,22. — Lat. für a: diligentes in vino (DS vinum) noli 
provocare. — bwan] vgl. zu 30,21 und z. B. 30,23. Syr. a8 
— Gr. arwkeoev, Clem. Al. II 2,31 7ypetwoev, Lat. exterminavit. 
— vn] Gr. 6 olvos, aber Syr.: der alte (sp’ny vgl. zu 9,9. 40, 20. 
50, 15.). 
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26. Nach Syr. (8927 a Saas) ist 923 verschrieben aus 723, 
und dies anzunehmen, weil Gr. (zauwos, aber 70 praem. ws, 
Clem. Al. paedag. II 2.26 praem. os äpa) in diesem Fall öfter 
> übergeht. Lat. willkürlich: ignis. — web mwy»] vgl. Gen. 
4,22. Syr. das Werk des Schmiedes (s'p1 7729), Gr. sröuoua 
&v Bapf, Lat. Aeth. ferrum durum. Entweder beruht &v Bary 
auf schlechter Korrektur oder es ist schlechte Glosse. Denn 
nicht Eintauchen und Trinken, sondern Ofen und Wein sind 
parallel. — Syr. für b: so ist der Wein der Aufhetzer (s3’%) 
des Frevlers (sbiy, s. z. 8,11). Gr.: oötws olvos xapötas (308 
-Ötav, 154 Ev xapdtas za) Ev (s. zZ. 5,9) way Unepnpdvov, wobei 
xapötas Zutat ist. Clem. Al. 1. 1.: olvos 62 xapälav breprpavmv, 
248 70 Aeth. oötws oivos xapütas (248 Aeth. Ev xapölg) breprpavmv 
&y uely (Aeth. om. 8. y.). Lat. sic vinum corda superborum 
arguet (19,2) in ebrietate potatum (DS om. i. e. p.). — 5 hat 
temporalen Sinn. — 2% ziehe ich dem jr (vgl. zu v. 27) vor, 
und ebenso mynb dem 5. 

27. Mit Umstellung ist zu lesen: o®rn wb. Gr. &rısov (253 
BS Eoıoov, 307 106 k 157 Erwos, 70ER tons; vgl.zu 9, 10) Cars, 
Syr. schlecht: wie lebendiges Wasser. Gr. las wohl w>, Syr. 
[e]’%>, indessen ist w»b nicht anzufechten. Das Lebenswasser 
kommt im Kanon nicht vor, nur die Lebensquelle (an pr). — 
wand] nur B (308) dvdpsrw, die übrigen dvdpsrow. — Lat. für a: 
aequa vita (aber Tol. Am. Sang. aequavit (-bit) in vita) hominibus 


vinum in sobrietate. — nur] Gr. rivms adrov. — mann] Syr. 
mb, Gr. pirpw (ausser B S*A (155 308) alle & 1.) adroo. 
Lat.- add. eris sobrius. — c und d sind im Hebr. hinter v. 28 


in ursprünglicherer Gestalt wiederholt. Denn m» 'n (vgl. 16, 22) 
ist dem op’ m» vorzuziehen, WIN (Gr. oivos, aber so auch v. 25) 
dem pn (Syr. son), sim (= Gr.) dem sims (— Syr.), pam (Gr. 
&xtıoau, Syr. ans; vgl. zu v. 13) dem "2%. Ebenso ist wa 
(s. zu 16,26) bei Sirach der gewöhnliche Ausdruck, und 5b 
(Gr. eis edpposövnv) ist eher in nnkwb korrigiert als umgekehrt. 
Auch in der Wortstellung stimmt Syr. in d mit der ersten Ver- 
sion, Gr. mit der zweiten. — Die Lesart "on setzt vorher viel- 
leicht ‘m voraus, Syr. übersetzt dem entsprechend. 70 hat 
&Aascouusvn (Am. Sang. Theoder.: quae est vita quae minuitur 
vino), 254 aber &Aassoupsvou und 307 k A 254 296 alvou, S% &y 
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oivp. Aber "erb ist festzuhalten. — Lat. add. quid defraudat 
vitam? mors. — Für b hat er: vinum in jucundidatem ereatum 
est (et) non in ebrietatem ab initio. Alle griechischen Hss. 
haben für ws (Syr. nen2 1m; vgl. zu 15, 14) dvdpwroıs (S* 70 
ayv)porwv), aber das ist wohl Fehler für ar apyis, das auch 
Clem. Al. (s. z. v. 28) las. — Vgl. Jde. 9, 13. Ps. 104, 15. 

28. 9m pwwn] Gr. xal eöpposövn (vgl. 32,11, dagegen 
ayakklaua für Anew) Yoyrs, was willkürlich erscheint (doch vgl. 
das dunkle ıy Ps. 105,5). Syr. und Labsal (spsen) und gute 
Zeiten (s22 8279). Danach kann man j7y (neuhebr. — Wonne) 
vermuten. — 8 ıny2] am Rande mit Recht ny2. Gr. &v za 
(70 add. abroö) aörapxns. Syr. nur: in seiner Angemessenheit 
(noı2 wie v. 27b, w Maus. Mas. I sn), weil er „Zeit“ in a 
verbraucht hat. Gr. dachte vielleicht an ’ı (11, 24), aber 87 
ist = ” Job. 37,11 (vgl. mn Ps. 23,5) wie nsı Job. 10,15. 
Jes. 53,11 = m; vgl. auch 1 Macc. 6, 34 xal Edsıkay — IN) — 
sie tränkten. Dagegen kommt das neuhebr. “7 (= passend, 
würdig) schon wegen der engen Verbindung mit ny nicht in Be- 
tracht. — Lat. exsultatio animae et cordis vinum moderate po- 
tatum. sanitas et animae et corpori (sobrius potus). Vgl. Clem. 
Alex. paed. II 2, 23: ayaıklaua boys zal xapölas olvos Extiora dr 
apyns (vgl. zu v. 27) rwönevos adTdpans. 

29. Im Hebr. ist myb Fehler für »y5, ein Leser dachte 
bei ws) an Gift (Dt. 29,17. Thr. 3,19). Gr. stiess an, er hat 
für a nur rixpta (= 283 4,6) buyis, letzteres nach v. 27. Syr. 
hat für a doppeltes v7 2x2 (vgl. ws 18, 32): Schmerz und Armut 
und Kopfschmerz. — nrw» }"] Gr. willkürlich: otvos rwönevos roAde. 
— d>ya mrna] vgl. zu mn 40,5 und aram. sn. Syr. nur: 
sn2, Gr. &v Zpsdhoud al Averoparı. Letzteres Wort steht hier 
wohl (anders als 35, 20) im Sinne von Streit (vgl. avurirtew Num. 
27,14). Allerdings hat Gr. dann schlecht übersetzt. Clem. Al. 
paed. II 2,24: &v ravıt rouarı. — Lat. vinum multum potatum 
irritationem et iram et ruinas multas facit (er zieht mit Clem. 
Al. rindöveı aus v. 30 herüber). Das Weitere (amaritudo animae 
vinum multum potatum) ist Korrektur. 

30. Syr. für a: die Menge des Weines macht dem 
Toren Anstoss, Er verstand vielleicht 2» als Nomen (Jes. 
33, 23). Gr. erleichternd: rArdöver uEdn dondv (248 donov nElr) 
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dppovos eis zpöorouua. Lat. (vgl. zu v. 29): ebrietatis animositas, 
imprudentis offensio. — rm] vgl. Dt. 32,14. Jes. 27,2. — wow] 
vgl. zu 9,5. — on» (vgl. zu v. 4) ist wie peo» (aram. und 
neuhebr.; zu 39, 16) Partizip des Piel. Gr. für letzteres xpoorowv. 
— »22] vgl. Pıv. 23, 29. Gr. paöuara (70 296 308 paöun). — 
Syr. für b frei: klein wird (11, aber Ambr. w Maus. Mas. I II 
"or) seine Kraft und viel werden seine Wunden. 

31. ran wird gesichert durch Buchstabenreste und Gr. 
ekeyzns uud Syr. 5371, ebenso ist nn wahrscheinlich nach den 
Buchstabenresten, und ınn»w2 nach Gr. und Syr., wogegen <Zou- 
Yevrsys uud Syr. mn als schlechte Uebersetzungen erscheinen. 
Die Variante warn ist wegen des sofort folgenden mar 27 
(22,22. 41, 22) zu verwerfen. Für letzteres hat Lat. verba im- 
properii, Syr. ssmoirt son. Letzterer las entweder “or, das aus 
"or — nen verderbt war, oder som ist innersyrischer Fehler für 
son, son (vgl. zu 41, 6).— Gr. un eng ade und Syr. 75 asn sb 
lassen »5 asn bs vermuten. Nach Syr. my sun sd1 ist nen Im 
wy (vgl. 8,3) angenommen. Aber der Text der Hs. las etwas 
anderes, Gr. wn WAlbys adıov, wonach man in2syn (vgl. 14,1 und 
zu 3,12) vermuten könnte. Am Schluss hat Syr. was 2 pyb 
— ps 2 wyb, Gr. &v dmamyosı, (253 23 drariseı), aber 248 2y 
aravırssı (19, 29) adroö, wobei aöroö wohl durch aurwv aus avwy 
— adoorwy verderbt ist (vgl. zu 10,17). LXX setzt anrdvensıs 
auch für s25 und “obs. Augenscheinlich ist ararissı Korrektur, 
die auf Missverständnis von VArbys beruht. 

35,1ab. Bb?e?ms (23 248) praem. rept 7yoousvov. — GT. 
1roöpeviy se zarzornoav, Syr. EDS 827. Syr. fügt hinter a hinzu: 
und an der Spitze (v2) der Reichen lass dich nicht nieder 
anon). Danach ist ws7 anzunehmen, auf das Spuren in der Hs. 
hinweisen, und das auch wohl von Gr. 'gelesen wurde (vgl. zu 
10,20). Es folgte vermutlich „mw (vgl. Hos. 2,2. Ps. 18, 44). 
— Gr. un &ratpou, Syr. omnn sb. Ich nehme swsnn nach den Spuren 
am linken Rande an; freilich war in derHs. a kaum wiederholt. 
Möglich wäre auch zuınn (Dan. 11,36). — Gemeint ist der 
Suurostapyns, der apyırpizkıvos von Joh. 2,8. Vgl. übrigens 2 Mace, 
2,27. Grotius: pertinent autem haec ad convivia ex symbolis. — 
era] Syr. 75, Gr. & adtois (248 S k Anton. 1109 om. &, vgl. 
aber zu 10, 13). 
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1e 2a. ob 07] = Gr. gpivumv adtav; vgl. 50,4. Syr. 
praem. 3. — ns) 1°] Gr. «al oötw = 11221 (13,7) in 2a, das Gr. 
vorwegnimmt. — 20n] = nimm Platz in der Tafelrunde (20%); 
vgl. zu 9,9. 34,16, übrigens 1 Sam. 16, 11 und Aruch s.v. Syr. 
TaNDs, Gr. xalısov. — (Ans) 7722 DIE an] Syr. und (Ambr. ı statt 
2) all ihr Bedürfnis richte zu (N); vgl. Gr. zul räsav vnv ypelav 
so» (Sah. om. oov) rornsas (TO rotnsov, 248 nolnsov zul ebönxıungaz). 
Gr. kürzte und Syr. folgte ihm. — yıın] Syr. 921, Gr. dvaneos; 
vgl. 25,18. 727 und y27 so auch aram. und neuhebr. Gemeint 
ist das Liegen beim Weingelage; vgl. zu 9, 9. — on222] Gr. ör 
adroös — Dmay2 (vgl. 40,10. 44, 22. 47, 12). — Syr. für b: des- 
halb auch an ihrer Freude (lies prmm2 für Annnsa) wirst du 
dich freuen. — In e ist 5sw wohl.aus v. 3 eingedrungen, jedenfalls 
ist es fehlerhaft. Syr. hat syp's = 722, an das noch on222 er- 
innert; vgl. or sen und jn sws Esth. 2,9. 5,2, übrigens Luc. 
14,10. Dagegen hat Syr. syn» by (und am Tische) für om by 
(vgl. 34,17), das er vielleicht in »0» 5y oder na» by verlas. 
Gr. xal ebxosulas yapıv Adßys oripavov. Er setzt 45, 7 ebxoouie 
für 722, hier entspricht das Wort aber im Sinne von Anstand 
dem "D%, wogegen otyavos wie 25,6 einem m2> entsprechen 
wird. Einen Kranz trugen alle Zecher (Jes. 28, 1—4. Sap. Sal. 
2,7 f. Joseph. Antt. 19, 9,1). Sirach will sagen: man bestellt 
dich zum Zechmeister vielleicht nur deshalb, weil du als an- 
gesehener Mann nicht zu umgehen bist, setze dich aber in wahren 
Respekt durch bescheidenen Anstand. — Lat. für c: et ornamen- 
tum gratiae (l. ornamenti gratia?) accipias coronam et dignationem 
consequaris corrogationis. 

3. Syr. om. — 2%] vgl. zu 8, 9. — 7 mn 2] Gr. nperer 
ydp oor, Lat. add. primum verbum. — bw yıxm] vgl. zu 16, 25. 
Gr. &v axpıßet Erıoräum (10, 30), 248 &v axpıßeia 8: Erıoryuns, Clem. 
Al. paed. II 7,58 X darnaparoötstws Adınaov xal Ev axpıßeia Emt- 
orywns. Vielleicht las Gr. yıyn2 wie 16, 25, das gefälliger wäre. 
Möglicher Weise war das auch die vom Abschreiber ausgelassene 
Variante. Ungeschickter Ausdruck ist beim Wein doppelt ge- 
fährlich. n>5 ist Glosse nach Mi. 6,8. — yon bi] Gr. xat wi 
Zurodtoyg, 248 Chrysost. XII 395 (Ben.) om. ur. — w] Gr. 
wovotxa (vgl. v. 5. 40,20 und zu 22,6), aber hier und v. 5 be- 
deutet das Wort Gesang, der freilich von Musik begleitet wurde. 
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4. Syr. übersetzt den 1. und 3. Stichus des Hebr.: am 
Orte, an dem Wein getrunken wird, sage (s. z. 24,33) nicht 
Gespräche, und in jeder (= 522?) Zeit bezeige dich nicht weise. 
Aber 5» ist nach Gr. (ixafpws vgl. zu 22,6. 20,19) Fehler für 
sb2), in das es in wi» som an falscher Stelle korrigiert ist. 
Ebenso ist 72 im 2. Stichus des Hebr. aus dem 3. eingedrungen. 
Umgekehrt ist }*m schlechte Variante von a2: Gr. dxpsauz (= 
Ohrenschmaus), das nicht auf yaw (vgl. Ps. 150,5) oder dgl. 
zurückzugehen braucht. In Folge falschen Verständnisses von 
dxpöoaua haben 106 °" Lat.: ubi non (Tol. Sang. om.) est 
auditus. — mipn2] Gr. Grov (vgl. zu 34,14). — min; das im 
Kanon nur in den Psalmüberschriften vorkommt, bedeutet hier 
und v. 6. 49,1 das weltliche Lied (anders 44,5. 47,9). — m] 
Gr. un, Syr. sd; vgl. zu 81. — mw men] anders als 32, 17. 
Ps. 102,1; Gr. &xy&rg Aaklav (s. z. 6, 35. 13, 11). — porn] Gr. 
sogtfou (10, 26). — Vgl. B. Thanith 5b: mnyo2 yon ps (Cowley- 
Neubauer p. XXV). Schon zu Sirachs Zeit bestand der pietistische 
Rigorismus, der auch in den Korrekturen zu v. 5. 6 zum Aus- 
druck kommt. 

5. 6. Syr. übersetzt nur die Varianten, die Hebr. dem 
v. 5 und v. 6 vorausschickt. Er setzt dabei für bs w: so ist 
das Lob Gottes, und für Yen 723 ım nach Gr.: und Siegelringe 
und Smaragde. Uebrigens lässt er os> aus. In den beiden 
Varianten sind v. 5. 6 nicht einfach abgewandelt, sondern zu- 
gleich mit einander vermischt. Beide schliessen wie v. 5, so- 
dann redet auch die zweite Variante von einer Halskette mit 
Edelsteinen (wie v. 5). In der ersten ist o'> Fehler, der auf 
einem Missverständnis von anın beruht. 5y bedeutet „zu“ (wie 
in b), Gesang und Saitenspiel gehören zum Weingelage und sind 
das Beste dabei. — In dem echten v. 5 des Hebr. ist mı 
(Ex. 35, 22. Num. 31,50), das eigentlich eine Kugel zu bedeuten 
scheint (vgl. J. D. Mich. suppl. s. v.), nach Gr. sopays und 
nach der hebräischen Variante in anın zu ändern. Für ons hat 
Gr. avdpa:, das LXX für allerlei Edelsteinnamen, gelegentlich 
auch für 722, aber nicht für ons setzt. Gleichwohl kann letzteres 
ursprünglich sein. — Für 23 hat Gr. unbestimmt xsswos; was 
er las, ist nicht auszumachen. Gemeint sein muss eine Halskette, 
was ‘; wenigstens im Syrischen bedeutet. Ob 2» oder >» diese 
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Bedeutung hatten, steht dahin; das erstere Wort findet sich im 
Targum für me. — W vewn] ist der kunstgerechte Gesang; 
vgl. pm by mm 44,5. Gr.: oöyapıwa (Lat. praem. et) povsmav: 
(vgl. zu v. 3). — by 2%] Gr. ungenau: ®&. 


6. Gr. für a frei: &v varuoxeudsuar ypuoo (al. Ypusoo, 
/pvstov) oppayıs suapdyöov. Auch LXX setzt u. a. owapayöos für 
np22; sodann scheint Gr. schlecht nısb» für msbu gelesen zu 
haben. Im Kanon findet sich übrigens neben dem Singular ns5% 
als Plural nur osdn (wie unten 45, 11). Bei der Goldfassung 
ist an einen Siegelring zu denken. — mn Dip] vgl. 47,9. Gr. 
uehos wovcızoy — das mit Musikbegleitung gesungene Lied. Der 
Genitiv povawzav (s. z. v. 3) ist semitisch gedacht. — wıyn oyn by 
Gr. &7 70er olvo. Lat. in jucundo et moderato vino. 


7. Syr. om. — ms TS os] Gr. ei ypela so0; vgl. christlich- 
pal. 77x ns mn —= tui non opus est (Payne-Smith s. v.). Aber 
hier ist der Sinn doch wohl: wenn du musst. Betr. 2 s. z. 
34,4. — pm] wohl = pina (vgl. anders npin2 im Kanon), es 
gehört zu 2 und bedeutet „durchaus“. Die Lesart ns würde 
wohl mx erfordern, wäre aber auch dann schlecht. Gr. schlecht] 
uölrs, das bei ihm zum Folgenden zu ziehen ist. — wben ciuye] 
ist sonderbar der Konjunktion vorangestellt, wahrscheinlich aus 
rhythmischen Gründen (vgl. zu 36, 28. 49,15). Der Sinn kann 
nämlich nur sein: lass dich zuvor zwei- oder dreimal fragen. 
Gr. übergeht mit Unrecht wbw, übrigens behält er die Wortfolge 
bei: wölıs Öls &av Erepurndiis (= Tod"; Clem. Al. paed. II 7,58 
erspwrrdeß). — Lat. adolescens loquere in causa tua (70 eis 
ypzıa (sic) soo) vix. si bis interrogatus fueris (vgl. 70 2av Erepw- 
tms wörts öts). Er schickt voraus: audi tacens et pro reverentia 
accedet tibi bona gratia (vgl. v. 10). 

8. Syr. om. — Gr. xegakalosov Aöyov] danach ist wohl 
as 555 abzuteilen. 553 bedeutet neuhebr. freilich im Kal = zu- 
sammenfassen. Aber hier wird das Piel auch durch vymı, das 
nur als Piel (vgl. 3,18) verstanden werden kann, empfohlen. 
Dem Sinne nach richtig Gr.: 2, öAfyoıs roAkd (Clem. Al. Aeth. 
om. road). — 5 mm] Gr. frei: yivo» &. — Lat. habeat caput 
responsum tuum. in multis esto quasi inscius et audi tacens 
simul et quaerens. 
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9. Gr. ueyıstdvoy ist wohl = 2w (vgl. zu 8, 8), ebenso 
Syr. serbw (s. ebenda). Sodann haben für xai &t£pou Atyovıos 248 
Syroh. 23 xati örou (23 oöd) Acyovıss, Sah. und an der Stätte der 
Greise, Lat. et ubi sunt senes, wonach xat örov yepovres (so Compl.) 
zu lesen ist. Syr. für b: und die älter (so) sind als du, wolle 
nicht schmähen (px). Hebr. hat vielleicht ou} und zw ver- 
tauscht, denn die Verba begünstigen DW für a und pypr für b. 
Ein 2% (vgl. v. 3) könnte dabei im Spiel sein (vgl. zu 7, 14). 
— 2opn]| vgl. zu 11,9. Gr. &ısalou, 9 &ovatdlou (20, 8), Lat. 
praesumas. Syr. 299nn. — Syr. las statt 21n wohl m2sn und über- 
setzte 7b frei. Gr. hat wie an der Parallelstelle 7, 14 Aönrssyeiv 
und möglicher Weise stand an beiden Stellen dasselbe Verbum, 
dann aber schwerlich 75. Nach Analogie von aw, yan, on 
könnte 2 tropfen, beständig fliessen (so im Arabischen), aller- 
dings wohl „schwatzen“ bedeuten; vgl. Prv. 19, 13. 27, 15. Man 
könute ferner bei 24pN ein 72 aus a subintelligieren (Ewald 
$ 351a) oder aber nach Gr. ı mpam oder 7 wm (vgl. v. 4. 
42,6. 36, 31) schreiben wollen. Der Ausfall könnte durch die 
Umstellung verursacht sein. Aber schon Syr. hat in b kaum 
ein DiP»2 oder "w2 vorgefunden, sondern wohl auch oypn gelesen. 
Deshalb ist nd nach dem Neuhebr. und Aram. wohl als be- 
helligen (s1%8 besonders —= jemand, der mit Fragen lästig wird) 
zu erklären. Von „viel schwatzen“ kann nach v. 7 überhaupt 
nicht die Rede sein. Mit “pr hat Syr. freilich wohl nur geraten. 

10. Syr. om. — nz] Gr. hier und 43, 5: xataoreööer, 43,13: 
tayuvaet (bezw. xatioreuce). Vgl. 1 Sam. 21,9 LXX xatasredöoy, 
xard orovöyv für Ym. Im Hebr. findet sich 43,5 als Variante 
22, 45,13 min. Die Bedeutung eilen kann der des Durch- 
dringens, Leuchtens, Emporkommens, Siegens, zu Grunde liegen. 
Uebrigens scheint ny» hier ein intransitives Kal oder ein Nifal 
oder Pual oder Hofal zu sein, an den beiden anderen Stellen 
scheint es dagegen aktivische Bedeutung zu haben. — 2 eb] 
Gr. zpo Ppovrrs, aber das ist wohl Korrektur; denn Lat. hat: 
ante grandinem. Nicht nur Donner und Blitz, sondern auch 
Hagel und Blitz sind unzertrennlich (vgl. auch 43, 13 ff.), aber 
der Blitz ist schneller. Es liegt wohl eine sprüchwörtliche 
Redensart vor. Ebenso hängen Bescheidenheit und Gunst zu- 
sammen, aber die Gunst wird dem Bescheidenen zu Teil, ehe 
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er sie noch an den Tag gelegt hat. — 27 (vgl. Jes. 50, 15) könnte 
vielleicht den Bescheidenen bedeuten, aber Gr. (aisyuvrnpoö) führt 
auf vn2 (42,1), das bei Sirach Bescheidenheit im weitesten Sinne 
bedeutet; vgl. bes. 41,14 ff. Das wunderliche ‘ws2 erklärt Bacher 
wohl richtig daraus, dass * wı2 einmal Randlesart war, wobei 
n2s‘ in ® abgekürzt war (vgl. zu 32, 20). — Gr. hat für my 2° 
rposkeögerar (Lat. auch in a: praeibit), der Abwechslung halber. 
Lat. für b: et ante verecundiam praeibit gratia, et pro reverentia 
accedet tibi bona gratia. Aber nur der letztere Satz ist ursprüng- 
lich (vgl. zu v. 7), den ersteren lassen Tol. Sang. und Aug. spec. 
aus. Indessen darf man nach Lat. noch nicht nw2 vermuten. 
11. Syr.: in der Zeit des Tisches mache nicht viel zu 
reden und, während in dir Besinnung (s37my) ist, gehe fort zu 
deinem Hause (mb za). Das entspricht der zweiten Rezension 
von v. 11 im Hebr. und dem Anfang von v. 12, wie die hebräische 
Handschrift ihn las. Dagegen deckt Gr. sich mit dem Rest des 
Hebr. Er hat für a: & öpa (= ny2 vgl. 11,22) 2feyeipov xal 
un oöpaysı (— Ansnn vgl. 7, 34), Clem. Al. paed. II 7,56 & apa 
dvasıdsens pn odpayeı. Lat. et (S* xev) hora surgendi non te 
trices. Vielleicht stammt dieser Text, der sich dem Hebr. enger 
anschliesst, aus Gr. II. Wahrscheinlich sind pe» und insw Varianten, 
die aus we» und mbw (Entlassung) verderbt sind. Dann war 
aber mbw wohl Erklärung von "zer. Die Wiederaufnahme von 
"wen (wohl — das Aufbrechen) in 7n25 ea hätte nichts befremd- 
liches. Vgl. 1 Sam. 19, 10. Gr. arötpeye eis olxov, Clem. add. 
söv, Lat. praecurre autem prior in domum tuam.— 725 by nany os 
27 ist Glosse zu 92% obw v.12,an sie schloss sich auf Grund des 
Verderbnisses ınbw die andere amaı nıın bs. Durch diese Glossen 
wurden die zweite Hälfte von 11b und die erste von 12a ver- 
drängt. — xal un padöweı ist vielleicht = sınn bi (vgl. Gen. 42, 1 
LXX). Aeth.: und dort sei fröhlich, Lat. et illie avocare, was aber 
auch Variante von et illic Jude —= &xst raile v. 12 sein kann. Aeth. 
lässt xl v. 12 aus. Er will sagen: gehe wirklich nach Hause, treibe 
dich nicht weiter umher, sondern lasse deine Laune zu Hause aus. 
12. Am Anfang stand im Hebr. nah "za, das Syr. hier 
ausdrückt (s. o.). — p3% oben] erscheint als originell gegen- 
über dem xal rolsı <a &yvduuruard« soo und dem aus Hebr. und 
Gr. komponierten „und tue deinen Willen (722)“ des Syr. 
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bw — befriedige, 1x7 wird im Talmud von der Laune des Gastes 
gesagt (vgl. Buxtorf s. v.). — Gr. für b: za un Audoris 
(A duaprors, Syroh. 253 23 S* Sah. Auaptiz xaf, 248 Lat. &v 
Auapriaıs zul) Aöyw Ömsprodw. Ob er nsun2 s5ı und etwa on2 
las, steht dahin. Im Hebr. ist für das sinnlose 5> (Dt. 28, 48. 57), 
das Syr. übergeht, »5 zu schreiben. 

13. bs ba byi] Gr. zal &ri zoßroıs, aber Lat. et super his 


omnibus. — 712] gemeint ist vielleicht ein Danksagungsgebet, 
das man zu Hause noch sprechen soll. Schechter vergleicht 
Dt. 8, 10. — np] Lat. dominum, qui fecit te. Syr. den Namen 
Gottes. — a7] Gr. praem. «ai. — ınz22] Gr. Plur., Lat. ab 


omnibus bonis suis, was beides für das Original nichts beweist. 
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Weisheit ist vor allem Vorsicht gegen die Gefahr. Der 
Gottlose ist ihrer unfähig, wegen seines Uebermuts und seiner 
Unbeständigkeit, aber der Fromme findet den rechten Weg in 
Erforschung des Gesetzes und in Aufmerksamkeit auf seine Lehrer 
(35, 14—36,6 — 2. 2. 2. 2. 2.|3. 3). An. diese Betrachtung 
fügt sich eine andere, die die Auserwählung Israels aus den Hei- 
den begründet (36, —15=3. 2. 2. 2), und sie schliesst mit einem 
Aufruf an die Häupter des Volkes, zu hören, der an Selbstgefühl 
dem von c. 24 gleichkommt (36, 16a. 30,25—27 = 2. 2). Mit 
der Länge und dem Gewicht dieser Einleitung kontrastiert auch 
hier der Inhalt der Lehre. Bis zum Tode soll der Hausvater 
die Herrschaft über sein Haus und sein Eigentum unverkürzt 
behaupten (30, 23—32 —= 2. 2. 2), und er soll die Sklaven in 
strenger Zucht halten, sie freilich auch menschlich behandeln, 
wie das schon sein eigenes Interesse erfordert (v. 33—40 = 1. 
m 


35, 14. Hebr. hat den Vers in dreifacher Gestalt; nimmt 
man die Randlesarten hinzu, sogar in vier- bis fünffacher. An 
erster Stelle sind die beiden Stichen in einen zusammengezogen, 
doch hat sich hier das ursprüngliche 131 (= Gr. söösxtav, Lat. 
benedietionem — söAsylav) statt des schlecht ausdeutenden my» 
(vgl. Syr. zu 18, 20) erhalten. Ob Gr. (6 soßouuevo:) 87° für wnT 
(Ps. 34, 11 u. ö.) las, steht dahin. Im Uebrigen deckt er sich 
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mit der zweiten Version. Man könnte höchstens zwischen 0% 
und np (Gr. rareav, 248 Aeth. Lat. schlecht yv rarelav adrod) 
schwanken (s. z. 8,8). Das Verbum npb (Gr. zudem vgl. zu 
6, 23). heisst hier lernen (vgl. zu 6, 33. 8, 9). — ımmwai] Gr. 
zar ot Apdptfovres (70 307 Sah. Aeth. Lat. add. rpös adv); vgl. 
zu 4,12. Syr. map sbyan; vgl. zu 39, 5. — 2Wr| Gr. eöproouew; 
vgl. zu 6, 16. — Die dritte Version, die Syr. (sine — Dienst, 
für wen) übersetzt, ist deutlich eine Abwandlung der zweiten. 

15. Syr. om. — wm] vgl. zu 2, 16. oe 
minodrostar mdrod (vgl. zu 4, 12). — nonbnm] das Wort findet sich 
noch Prv. 26, 15 in verderbtem Zusammenhang, wo im Targ. 
ein vielleicht fehlerhaftes nrn’» (= erniedrigt) steht. Dagegen 
hat Schultens mbar» als den Scherzenden nach arab. (23 gedeutet 
(vgl. J. D. Mich. suppl.), wonach man es hier als Spötter ver- 
stehen könnte. Aber Gr. xzat 6 üroxpwöusvos (vgl. 1, 29. 36, 2), 
wofür arab. s5 (= täuschender Schein von Wasser) und ») 
(med. ‚; = verhüllt sein) in Betracht kommen. — pr] Gr. oxav- 
Sarısdrastaı; vgl. zu 9, 5. 

16. Zu a vgl. Prv. 28,5. — ’s] auch Gr. Syr. haben 
hier und in b den Plural. — “] Syr. Gott. — »2] Syr. naaın; 
dagegen Gr. söprsousw (vgl. zu 20,5. 38,33). — town] Gr. xptur; 
Syr. m’72 = wewn. — MI mem, das Syr. ausdrückt, ist Kor- 
rektur für mbanm, wofür Gr. za öwasuare (vgl. zu 4,17). Das 
Wort steht hier in gutem Sinne (Prv. 1,5 u. ö.), dabei aber, 
wie es scheint, in der ursprünglichen Bedeutung Steurung, bezw. 
Richtpunkte der Steurung (vgl. das Bild vom Schiff 36,2). Denn 
oa wur (— Syr.) ist Korrektur für sw ws, die vielleicht 
von 37,17 (225 mbarn) beeinflusst ist. Ob Gr. (ws v@s &alouaw) 
rw> las, steht dahin; er kann auch sw» frei wiedergegeben 
haben, das übrigens auch im anderen Fall vielleicht vorzuziehen 
wäre. Aber augenscheinlich las Gr. ın'y‘. Neuhebräisch wird 
n'yı auch vom Anzünden eines Lichtes gesagt (vgl. Aruch s. v.). 
Nach einer Vermutung von E. Schwartz hat Sirach den Pharus 
in Alexandria im Sinn, den er höchst wahrscheinlich gesehen hat. 
Vgl. sonst 24, 32. 39, 12. 

17. oen ws] d. h. der gottlose Mann, Gr. &dpwros Auap- 
twAös; vgl. zu 10,23. Syr. der kluge (s%y) Mensch = pn vs. 
— nmrnan mes] Syr. schlecht: er verbirgt (swen) die Lehre. Der 
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Sinn ist: er lehnt sie ab. Aber der Grundbedeutung (er biegt 
sie) entspricht in b 7Wn', das Gr. (eöprjosı, 248 2feupioxsı, leg. 
&ixöcer?) schlecht wiedergibt. — 29% ns] Syr. mar n2 (hinter 
seinem Willen), Gr. xat& 15 deAnua adrod. Syr. braucht hier nicht 
dem Gr. gefolgt zu sein (vgl. zu 13,6). Vielleicht bedeutete 71x 
wirklich auch „Wunsch, Wille“. Deshalb ist es auch nicht 
sicher, dass Gr. »2% (vgl. zu 16,3) las. Ich möchte 1x aber 
hier im Sinne von Nutzen verstehen (vgl. zu 15, 12). Uebrigens 
scheint hier von dem Unrecht die Rede zu sein, mit dem die 
Grossen richten und regieren. — min (so steht da) verlas Syr. 
in ms (wie v. 24. 9, 15), er setzt deshalb für ww (er zieht) 
„er macht“ (729). Dagegen hat Gr. oöyzpwwa und das führt auf 
vaVn (vgl. v. 5), das auch durch den Gegensatz von v. 16 
empfohlen wird. min ist aus v. 18 eingedrungen. — Vgl. 21,6. 

18. Syr. übersetzt die erste Version des Hebr.: ein weiser 
Mann lässt nicht fahren die Weisheit als verborgen (= m” + 
rapiön), und ein Frevler (sd1y vgl. 8, 11) hütet nicht seine Zunge. 
— Dan ist aus v. 17 eingedrungen, übrigens o>r ws nach Gr. 
avıp BovArs (1 Macc. 2,65) korrigiert aus xy ws (Jes. 40, 13. 
46, 11. Ps. 119,24). Denn v. 19 setzt xy sb2 ein n2y voraus, 
und or vs ist zu unbestimmt, um den Ratgeber zu bezeichnen. 
Gr. verdient um so mehr Beachtung, als er den Sinn von vs 
A2y nicht begriffen und 70: s5 (vgl. ähnlich 41, 14f.) in verkehrter 
"Analogie nach b und v. 17 in od pi raptön verdreht hat. np sb 
ist aus b (vgl. auch 16, 24) eingedrungen. Nach dtavonua (vgl. 
42, 20) ist b>w anzunehmen, das in mw und mar korrigiert 
wurde. Ferner ist nach arörpuos xl ünsprieavos ybı 7 (Gr. 
schlecht vgl. zu 21,25) richtig. Schliesslich verlas Gr. np’ in 
nm (zararınke) und nn in 89% (@oßov vgl. zum Aceusativ 9, 14). 
Ich nehme nicht my», sondern mın an, das freilich aus v. 17 
stammen könnte, aber eben dort nicht ursprünglich ist. Auch 
wird mn als Lehre des Weisen eher in mx» korrigiert sein als 
umgekehrt. Eine andere Korrektur war die von np’ in a", die 
vielleicht aus 20,7 (s. d.) eindrang und bei mın an das göttliche 
Gesetz zu denken erlaubte. Vollends töricht änderte man x5 
wmwb ner (vgl. Prv. 21, 23) in vermeintlichem Gegensatz zu a. 
— Die Worte xat wer& To noWroaı wert adrod avsn BovArs fehlen in 
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ständen mindestens mit Unrecht vor v. 19, sie sind ferner sinn- 
los, auch wenn man mit Lat. beifügt: et suis insectationibus 
arguetur — und er wird durch seine Verspottung angeschuldigt(?). 
Die Worte sind z. T. richtige Korrektur zu v. 19b, wo & 
falsch statt wsr& <5 steht, wer adrod ist aber Fehler für yerauekod, 
und dvsv Bouirs, das 106 307 auslassen, ist aus dem Folgenden 
vorweggenommen, um irgend einen Sinn zu gewinnen. 

19. Lat. Aeth. praem. fill. — 127—5s] Syr. m2—s5, Gr. 
undey. — Tyan msi] vgl. zu 34, 22. Syr. und nachdem du ge- 
tan hast (ns 71297), Gr. zat &v ww roWoal se (248 155 om. oe), 
aber Lat. et post factum; vgl. zu v. 18. — Aspnn os] vgl. zu 
30, 23. Syr. 75 sun sd, Gr. wn (Syroh. om.) perapsrod. Den Sinn 
trifft Lat.: non poenitebis. — Vgl. 37, 16. 

20. mwpm] vgl. zu 9,5 und Ps. 141, 9. Gr. ävumtaparos 
(anders 34, 29), Syr. mm (der Schwierigkeit). — bpnn] vgl. 
zu 13,23, wonach auch hier das Nifal anzunehmen ist. Gr. 
rpoorsihyg. — Dinyo P22] Gr. nur: &v Alwözsw; vgl. Aummörs 25,20. 
Aber Syr. am Steine (= Gr.) zweimal. Er will sagen: du 
kannst überall zu Fall kommen, doppelt gross ist aber die Ge- 
fahr auf einem klippenreichen Wege; vgl. 18,32. Die von mir 
früher vorgeschlagene Aenderung 71»y2 ist unnötig und schlecht. 

21. 22. Syr. deckt sich mit der zweiten Version des Hebr., 
Gr. steht der ersten näher. — Nach v. 23 kann vom Wege der 
Gottlosen nicht die Rede sein. Also ist oyw 1712 schlechte 
Erklärung von ann» 1. Gr. & 5ö@ dnpooxöryw, was heissen 
soll: auch auf ebenem Wege kannst du zu Fall kommen. Aber 
dass der Gedanke von v. 20 so fortgeführt sein sollte, ist un- 
wahrscheinlich: der ebene Weg ist der tatsächlich sichere. Uebrigens 
hat Gr. nm» nur schlecht übersetzt; vgl. mass = nn 50, 4. 
Aber nach 50,4 (nnms wyb axııı = welcher Sorge trug für sein 
Volk, so dass es sicher war vor nn) ist hier zu erklären: Sei 
nicht sorglos auf dem Wege dich sicher wähnend vor rnn. Das 
Wort findet sich Prv. 23,28, wo Hieron. es mit latro übersetzt, 
LXX aber mit svvröuws, Targ. mit sy nen, was wohl plötzlich 
(eigentl. Augenwink) bedeutet. Vgl. aram. und neuhebr. run, etwas 
eilig tun, syr. ns2wwrm schnell. Ob die Punktatoren bei „nm an 
ein Konkretum dachten, ist zweifelhaft. Sir. 50, 4 ist „Ueberfall“ 
ebenso gut möglich wie „Räuber“ (s. d.), auch hier wäre das 
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erstere angebracht. Vgl. targum seur. — Räuberei; s. übrigens 
noch zu 15,14. — Lat. für a: nec (307 A k 296 praem. xal) 
credas te viae laboriosae (= rposxörw?), ne (Brev. 239 nec) 
ponas animae tuae scandalum. — Gr. für b: xat and @v Texvwmv 
oov pürazar (Lat. add. et a domestieis tuis attende). Gr. las 
nınsal, wobei er nms nach 16,3 (vgl. zu 11,28) verstand; 
aber der Gedanke passt nicht (vgl. sonst 6,13). Nach Gr. II 
hat Brev. 239: et a viis tuis cave —= Ans»), woraus also T'nmIK2) 
entstellt ist. Aber auch das ist falsch. Denn die eigenen Wege 
können so nicht einmal den Wegen der Gottlosen gegenüber- 
gestellt sein. Ich vermute pn ms»), und verstehe in als Nach- 
stellung (vgl. Olshausen zu Ps. 10, 7). 

23. Lib. com. praem. fili. — Twy»] vgl. zu 34,22. Gr. 
epyp (248 308 add. ayado, Lat. add. tuo, Tol. Am. Sang. Lib. 
com. Brev. 239 om... — was mw] vgl. Dt. 4,9. Pıv. 13,3. 
16, 17. 19,16. 22,5. Gr. rioteve TY Yoyfj oou. Er dachte wohl 
an 37,13. 14; aber m»Ww ist durch b geschützt; vgl. bes. Prv. 
19,16 wo3 mw men "aw und unten zu v. 24. 36,3. Das Ge- 
setz ist der Weg zum Glück, deshalb ist die richtige Selbstliebe 
auch Gesetzeserfüllung. — m muy ‘| Gr. xat (Lat. om.) y&p toöro, 
Syr. denn jeder, der so ist (vgl. nos meny 53 5). — mer eo] 
Gr. &otı rrpnoıs Evrorwv (157 k 55 254 155 &veoire); vgl. zu 15, 15. 
24. man wu] vgl. Prv. 28, 7. Gr. 6 rıoreiwov (vgl. v. 23; 
296 308 rpoosywy) vouw (248 zuptw, Lat. deo). Syr. wer behütet 
(7) seinen Weg (ns); vgl. zu v. 17, aber auch Prv. 16, 17 
1977 5 Wo ei. — We) WW] Gr. mpoosysı (6, 13) Evrorais (248 
253 23 S 307 &vrorg, A &vroArs). Vielleicht ist Gr. durch v. 23 
beeinflusst; Syr. folgt ihm: hält (w) das Gebot Gottes. Die 
Umkehrung von v. 23, die im Hebr. vorliegt, ist ganz am Platze. 
— »2] Gr. xupto (248 Lat. &t adw). — Wi] vgl. Ps. 22, 6. 
Gr. Aartwdrsetan (— on?) Syr. kommt (nicht) um (7285) auf 
ewig. Vielleicht ist %12° Korrektur für am = Fehler für on 
Levi). Vel#Syer zur 2118, 


36,1. 37 932] vgl. 1 Reg. 5,18. — "o32] neuhebräischer 
Bildung, auch 44, 20, bisher nicht belegt; wogegen 4,17. 6,7. 
13,11 mo. Hier und 44,20 von der Versuchung durch Gott. — 
»ban zw] Syr. vbenn mem. Gr. xal nal Eeleitaı (vgl. zu 26,29, 
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dagegen 248 zimpeitaı adrov, 70 k S“ add. ade), Lat. deus 
illum conservabit et liberabit a malis. 

2. Syr. om. — Gr. für a: avnp (s. z. 3, 17) 00905 ob woroe 
(70 307 isst) vouov (Lat. mandata et justitias; vgl. zu 1, 26). 
Aber b spricht für Hebr. — vvion»)] das Verbum wird auch vom 
Schiffe gebraucht (Aruch s. v.). Gr. schlecht 6 & Droxpıvöwevos 
(35, 15) &v adtp; Lat. nach Korrektur: et non illidetur. — "yos2 
[T2]s[2]] das Nomen yo» (= myo) ist sonst nicht belegt. Die 
Ergänzung nach Gr. ws &v xararylöı Aolov. 


3. Syr. om. — ws] Gr. dvdpwros, K avip. — 1 P2] Gr. 
Zurıstebge: (70 23 307 155 Lat. -=ı; vgl. zu 35, 23) vonw (Lat. add. 
dei). Für 27 steht vouos Ps. 119,57. 105. — Gr. für b ganz 


abweichend: xat 5 vonos aba rıstbe (— nyvp?) os Eporrwa Orkmv 
(nur B Stralov). Er schämte sich der neu» als eines Amulets, das 
noch in talmudischer Zeit für verdächtig galt, übrigens auch an 
der Hand getragen wurde (vgl. die rabb. Lexx. s. v.). mwp im 
Jerus. Talmud — Band; vgl. mw. Die 67A0: hat Gr. auch 45,10 
eingetragen. — Uebrigens ist nach Gr. 5 mm zu lesen. Denn 
der 923 (7, 25) ist kein Lehrer, und mn muss hier das Gesetz sein. 

4. Syr. om. Im Hebr. folgt hier bis 32,11 eine Lücke, 
die 68 Distichen des Gr. entspricht. Es fehlen also zwei Blätter 
d. h. 72 Zeilen. Da Gr. vollständig zu sein scheint, so hatte 
Hebr. auch hier einzelne unechte Distichen oder echte Distichen 
in verschiedener Gestalt. — £rotuaoov] etwa — jan; vgl. 18, 23 
Hebr. Der Lat., bezw. seine Vorlage, versteht v. 3 ds und önk@v, 
zieht das zu v. 4 und stellt hier überall die 3. sing. fut. her. — 
za odtws]| wohl = 122 (35,2) = und dann. — dxousdron| beruht 
wohl auf Verwechslung von Hifil und Nifal. — oövönoov] vgl. 
x Jes. 8,16. Lat. et conservabit (= suvripraov?). — al Ano- 
xpüdrt] so BA (155 296 308), aber 248 Syroh. 253 23 157 55 
254 Sah. Lat. praem. öte, 70 106 k 307 S praem. oörws. Vgl. 


ns 11,7. 35,1. — Der Lehrer antwortet auf Fragen. 
5. poybs Audene] vgl. Jes. 28, 28 nbay babı. Syr. wie ein 
schnelles Rad. — orAdyyva]l Syr. das Herz; vgl. zu 30,7 und 


21, 14. — pwpoö] Syr. sb1y, ebenso v. 6 (s. z. 21,14). — &wy] 
ist anstössig, sofern die Wagenachsen (wenigstens gewöhnlich) 
unbeweglich waren. Das Wort steht aber Ex. 14, 25 für ja, 
und übrigens könnte der Uebersetzer es gebraucht haben, weil 
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ihm neben ıpoyss kein zweiter griechischer Ausdruck für Rad 
geläufig war. Syr. hat aber für b: und wie ein Schwein (sn) 
sind alle seine Gedanken. Man könnte danach mit Bendtsen an 
„un (Kugel), oder besser an in (= sich wendend, Perles) als 
Attribut zu ja1s denken. 

6. Für eis öystav, das nur B S % (248 254) und Clem. Al. (s. u.) 
lesen, haben die übrigen eis dysiov (253 woyews, 307 1woyLwV), 
Lat. emissarius (Sang. Am. Turie. a(d)missarius). — Für uoxos 
lesen 23 70 woıyös (55 254 @s prlöunıyos). Vgl. Origen. 16, 89 
(adulter) und Clem. Al. paed. I 13, 1 (Irros eis öyelav 6 @Ulndovos 
x ! uotyöos ahoylouw xrrver rapouorwdeis). Aber S“ hat uwpös (die- 
selben Varianten finden sich 25, 2). Syr. für a: wie ein ge- 
satteltes (eigentl. gerüstetes, sTny, dagegen Ambr. sYnn — stolzes) 
Ross ist die Liebe des Frevlers (sbiy s. z. v. 5). Offenbar ist 
umpoös richtig, die Lesart woryös ist durch den Vergleich herbei- 
geführt; +Üüos beruht auf Verkennung eines entsprechenden 
Abstraktums. Ferner ist eis öystav falsche Ausdeutung des bereit 
gestellten Pferdes. Nicht nur der geile Hengst, sondern jedes 
Pferd wiehert zum Ausdruck der Freude; das orientalische Pferd 
namentlich auch beim Angriff. Es ist aber für das Pferd cha- 
rakteristisch, dass ihm die Person seines Reiters gleichgiltig ist. 
Noch weniger ist an die geile Stute zu denken, die eben nicht 
wiehert, wenn sie besprungen wird. — Für os, das, wenn echt 
(S“® om.), an falscher Stelle steht, hat Sah. „so“, Lat. sie et, 
aber Sang. Theoder. sieut. — Syr. hat für erwadnuevou schlecht 
ausdeutend: der ihn liebt. — Während v. 5 deutlich hierher 
passt, erscheint v. 6 zunächst als etwas fremdartig, und Bickell 
will ihn streichen. Aber v.5 müsste dann auch wohl gestrichen 
werden, und es ist ein Hauptstück der Frömmigkeit, dass man 
nur mit den Frommen Freundschaft hält. 

7—15. Der unergründlichen Weisheit Gottes hat es be- 
liebt, die gesamte Schöpfung in lauter Gegensätzen auszugestalten, 
und so namentlich die Menschenwelt. An und für sich sind alle 
Menschen ebenso einander gleich wie die Tage des Jahres, aber 
wie Gott die Festtage im Jahre ausgezeichnet hat, so hat er 
Israel vor allen Völkern ausgezeichnet und die Heiden sogar 
verflucht, sie erniedrigt und vernichtet. Die Ausführung richtet 
sich gegen die Hellenisten, die die Auserwählung Israels bestreiten. 
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— Vgl. sonst B. Sanh. 65b. Midr. Tanchuma Exodus, 3 man 
p. 109b: ‚a2 war 35 Jos .„pamao 22 mar 1b as Diaro mv may Yb as 
y oT wı naW. 

7. Syr. für a: warum gibt es (ns = vw") einen Tag im 
Jahre, der von einem Tage (w Maus. Mas. I Tagen) verschieden 
ist (we). Dasselbe Verbum hat Syr. v. 8.11 für dtywplsdnsav 
und Ötsyopıse. Vermutlich stand im Urtext überall we, das 
neuhebr. und aram. „trennen“ und „unterscheiden“ bedeutet. 


Zu w vgl. zu 4,21. Also etwa: wre mim or wer mab. — Syr. 
für b schlecht: weil alle Lichter die Tage des Jahres bedienen. 
Er sprach wewo, aber mit „die Tage“ hat er Recht. — Lat. 


für b: et iterum (r&Xw) lux lucem (se. superat) et annus annum 
a sole. 

8. &v yyvaoaı] Syr. mnesm2 22. Er hat auch 21, 14 snonn 
für yvooız, übrigens hat er v. 11 272 mit 272 verwechselt, das 
vermutlich auch hier stand. — ödwywpistnsav (zu v. 7)| Lat add. 
facto sole et praeceptum custodiente. — £opras] Lat. dies festos 
ipsorum, er fügt bei: et in illis dies festos celebraverunt ad 
horam. — Syr. für b: und er machte (v. 11. 38, 27) von ihnen 
Zeiten und Termine (s33n s37y, w Maus. sı71 s2S). Es stand da 
ppm oiny. Uebrigens ist jAMoiwos (= 39; vgl. zu 12,18) besser. 
— Nach antiker Vorstellung sind die Tage reale Wesen (Job. 3). 
Es handelt sich hier aber überall um den Unterschied von All- 
tagen und heiligen Tagen. 

9. avölmoev xal fytasev| Syroh. 253 23 nöAoyngos wat dvökmaes 
(vgl. v. 12), S Aeth. fyiasev xal avolwasv, Syr. er segnete und 
heiligte. Letzteres ist wegen Gen. 2, 3 vorzuziehn, avöımasv 
wird aus v. 12 eingedrungen sein. — Syr. für b: und von ihnen 
machte er zur Zahl von Tagen. Jedenfalls ist apıduss Auspwv 
= Alltage. 

10. xal 1°] Syr. und auch. — “rd 2Zöugous] Syr. von Lehm 
(820 vgl. er Jer. 18, 4. Job. 10, 9 u. ö.) sind sie geschaffen. — 
&% ne] Syr. ssey jo (vgl. 10,9. 40,3). Lat. add. unde. 

11. &v rider Ertorywrs] d. h. aus unbekannten Gründen. 
Syr. aber (02 s. z. v. 8) in seiner Weisheit. — dtysptoev] s. zZ. 
v. 7. — Syr. für b: und er machte sie (v. 8) zu Bewohnern der 
Erde. Vielleicht sind omms und onıyıs (vgl. 1 Reg. 18,6 LXX) 
verwechselt, Jedenfalls ist <as 6600: = Schicksale, 
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12. rpös adrov nyyıoev (TO rpnosiaßer)] Syr. bis zu ihm 
gelangten sie (on mmb s27p). Gleichwohl kann (pm) Ip vos 
dagestanden haben, freilich auch y’ı7 vos. Da a unmöglich auf 
Heiden bezogen werden kann, kann b nicht auf die Juden (Ps. 
65, 5. 148, 14 vgl. unten 51, 121%) gehen. Vielmehr geht a auf 
Israel, b auf die Priester (Num. 16, 5. Ez. 40, 46. 42,13. 45,4). 
— dar adıav] 296 Lat. Syr. praem. xal. — Zraretvwoe] Syr. er 
stürzte um. Er hat wohl das folgende Verbum vorweggenommen. 
— dveotpebev (Co. 157 besser: avsıpelsv; vgl. 12, 12)] Syr. er 
rottete sie aus. Es handelt sich zunächst aber wohl um existierende 
Völker, und auch der Gegensatz zu b empfiehlt die Lesart des 
Gr. Innerhalb Israels wird zwischen Laien und Priestern unter- 
schieden, die Heiden sind Eine massa perditionis. — Arno ordsews 
adroy] man könnte an 23% oder my» (Jes. 22,19) denken. Lat. 
a separatione ipsorum (A and anostasews adrwv). Syr. aus ihren 
Wohnungen (nrY12 }2). — Vgl. bes. Gen. 9, 25—27. 

13. Syr. zieht a und b zusammen: wie der Ton, der ge- 
staltet wird in der Hand des Töpfers. Da von den ööot des 
Tones keine Rede sein kann, ist hiernach statt räsaı at Hot aurod 
mit 70 zu lesen rAdsar abrö (resp. adıov). Vgl. Lat. (Dubl.): 
plasmare illud und: omnes viae eius. Vgl. Jer. 18,6.4 wm 
Sep Ta und mwpb em ya Sr Swiss rs 253 my. — &v yarpt 20] 
vgl. 10, 4. 5. — 248 70 106 haben avdpwros, 248 70 308 adrov 
für adrods, und 70 ad für adrois (254 adroie), Lat. Syr. haben 
überall den Singular. — Syr. für d: um ihn zu setzen in alle 
seine Werke. Er verlas wews> in Ywym2. Uebrigens stand da 
wohl ıns nnd — ihn zu etwas zu machen, und das zu vermutende 
wow» bedeutete in Parallele zu b: entsprechend der Bestimmung 
Gottes. Knabenbauer bemerkt: error Calvini exeluditur. Aber 
für den Urtext ist das Gegenteil gewiss, von Vergeltung war 
da keine Rede. Nur dass Sirach hier zunächst (vgl. jedoch v. 
14) die Völker im Auge hat. 

14. Man darf die beiden ersten Sätze zu einem Stichus 
zusammenziehen. Willkürlich setzt Syr. zu jedem der drei hinzu: 
ist erschaffen. Uebrigens hat er für den dritten schlecht: und 
gegenüber dem Licht ist erschaffen die Finsternis. Vgl. dag. 
37, 18. 248 70 Syroh. 253 23 haben: oütws arevavı. (ToO) anap- 
twAod (6) edoeßrs, worauf 248 beifügt: zul vürws an. avöpüs eboeßoös 
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6 Ayaptokös (so Lat. für b). Aber die Inversion bringt das 
rhythmische Verhältnis der Sätze zum Ausdruck. Uebrigens ist 
eüoeßrs = PX (s. z. 11,17), und gemeint sind hier die Frommen 
und Gottlosen unter den Juden. 

15. Syr. für a: so hat gezeigt ("r) Gott alle seine Werke. 
Vgl. aber zu Gr. Koh. 7,13. Verwechselt sind wohl mm und 
mm wie 44,3. — Zu b vgl. 42,24, wo aber Hebr. anders liest. 

16a. zay6] Syr. auch (w Maus. Mas. I und auch) ich. 
Ein enger Anschluss an das Vorige ist in der Tat möglich. Es 
ist Sirachs Aufgabe, den Unterschied Israels von den Heiden ins 
Licht zu stellen. — Zoyaros] Syr. zuletzt (ns). — Yypörvnsa] der 
Sinn ist ungefähr: ich habe studiert, geforscht (vgl. Prol. 7 und 
zu 34, 1). Dagegen Syr.: ich bin gekommen. 

30,25. &s xalaumpevos] Syr. 83%y2=; zu vermuten ist also 
bbuypn. Syr. add. sonst. Lat. praem. et. — puyrray] = oma. — 
&y edAoyig xuptou] Syr. snb8T snau2, wozu man Gr. zu 45,1, so- 
wie 35, 13 vergleichen könnte. Aber es stand wohl da 5x nı22 
oder * '22 (vgl. 4,13). Gemeint ist wohl auch hier der Bereich 
der Gnade, obwohl vielleicht der Gedanke an die Ernte (Jes. 
65, 8) hineinspielt. — Zodasa] Lat. speravi, wofür schon Bret- 
schneider superavi emendierte. Die Bedeutung „zuvorkommen“ 
passt hier nicht. Allerdings ist Sirach der Meinung, dass ein 
Späterer es Früheren zuvortun könne (s. z. 39,6). Aber hier 
will er wohl nur sagen, dass er es den Früheren gleich getan 
habe. Syr. hat: ich stand (n2p). Vielleicht las auch Gr. na» 
oder 'nıay. Der Gedanke ist übrigens derselbe wie 24, 30 ff. — 
Anvov] Syr. meine Kelter (nsyr). 

26. Syr. om. Vgl. zu 24,34. — alla] S“ 155 296 308 
add. xal. — rauetav]) k C 155 296 onpiav. 

27. and] 55 254 schlecht: Aa@v, Syr. der Völker (w Maus. 
Ambr. des Volkes), Lat. et omnes populi. Der Plural wäre 
beim griechischen Uebersetzer an sich freilich nicht unmöglich 
(vgl. zu 39, 10). — Syr. hat für peyıstäves sub, für Fyodwevor 
822, für &vorisasde mn. — Die Anrede geht wie 45,26: 50,22 
an die Häupter des Volkes, die vor allem fremder Lehre sich 
zuneigen. 

28. un öws Znustw] Syr. vbwn x5 — bwen bs; vgl. zu 
v. 11. — xat an] Syr. (der übrigens c d hinter v, 29 stellt) om, 
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zal, ebenso Sang. Es handelt sich (vgl. auch v. 31, 32) beide 
Mal um dieselbe Sache. Man gibt einem Anderen Gewalt über 
sich selbst, indem man ihm sein Vermögen überlässt. — Etzpy] 
vgl. zu 11,19. Syr. Anderen. Amiat. aliis. — Syr. für d: um- 
zukehren und zu bitten von ihnen. Also ist verausindeis falsche 
Uebersetzung von 205. Uebrigens stehen vielleicht omby und 
275 einander gegenüber. 

29. rvorn] 55 254 praem. Et, 254 praem. Zst. — rasn oapxi] 
Sea k 157-AC 55 254 155 Sah. praem. &v (Syroh. >), 253 307 
praem. &rxi. — Indessen ist @Aka&ys wohl schlechte Uebersetzung. 
Sah. räth: vertraue dich nicht an. Lat. für b schlecht: non im- 
mutabit te omnis caro. Dagegen Syr.: gib nicht Gewalt (ebwn) 
über dich irgend welchem Fleisch. Vgl. dazu 47, 19. 48, 12. 

30. Zu b vgl. 40,29. Ps. 123,2. Syr. frei: als dass 
du bittest von ihnen. 

31. ürepaywv (© Sah. örspavw)] Syr. ya; vgl. Dt. 28,13 
nby»b nn und Pesch. Ps. 74,5. — ur] 248 70 Syroh. S« Syr. 
praem. xat. — Vgl. zu 44, 19. 

32. Für & zuspa (106 Syr. praem. xat) hat Syr. 323, 
dagegen für zat &v xaupw sm. Das erscheint als besser. — 
quspov [wis oou] Syr. Zahl deiner Tage; vgl. 18,9. 26,1. — 
tekeurye] Sah. Syroh. Syr. deines Todes. — örzöos xAnpovouiav] Syr. 
mache erben dein Geld deine Söhne. Wahrscheinlich stand da 
nor braun (Jes. 49,8) oder dgl. Vgl. zu 24,15. — Schriftliche 
Testamente waren hiernach nicht üblich. — Alfab. B. Sira II: 
imnn bs nn Dr eb ma Tr. ion 2 NaN. 

33. rept dodAmv (307 otxerwy) findet sich nur in (248) k 
A Be? db? Ca (55 254 296 308). — yopraouara (A 254 Sah. yöprasua)] 





Syr. sno>. Zu vermuten ist 020%. — paßöos] Syr. sow; vgl. Pıv, 
26,13, aber auch Num. 22,27. — Syr. stellt „Züchtigung‘ (= 
raröela —= "D%) schlecht vor „Brot“. — Edersh. verweist auf Aristot. 


Pol. 1,10: tpoon xat xöAaoıs xal Epyov. Aber das Citat ist falsch. 

34. Epyaoaı 2y nardt (248 23 Lat. rardsta)] Syr. om. (Homoiotel. 
— 92 2y :2yb); vgl. 13,4. und Gr. zu 30, 13. — xal eöprjosıs 
aydraucıv] gibt keinen guten Gegensatz zu b. Lat. et quaerit (248 
Enenosis, Co. Eneiosı) requiescere. An die Ruhe des Sklaven denkt 
auch Syr.: und nicht gib ihm Ruhe. — avss ysipas adrw] Syr: 
las anders: 82 non 98) (7 :om?). — Sieudepiav] vgl. 7, 21. 
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35. Syr. om. — Ausser B 248 (308) Lat. stellen alle 
(auch Anton. 1068) in a das Verbum ans Ende. — {uaz] vielleicht 
= may; vgl. Jes. 5,18. Job. 39,10 LXX, aber auch nbanfn] 
6, 25. 29. Gedacht ist an das Zugtier; vgl. v. 12. 7,23 nnd sonst 
Prv. 29, 19. — xazoöpyw] vgl. 11,33 (Hebr. y7) und oixerns rovnpös 
42,5. Lat. für b (Dubl.): et servum inclinant operationes assiduae, 
servo malevolo tortura et "compedes. — srpeßhaı] Symm. setzt 
Jer. 20,2 orpeßioripwov für nem; vgl. Jer. 20,3. 29,26. 2 Chr. 
16, 10. — Zu Baoavor vgl. Basaviiev — cr 4,17. Allerdings 
könnte hinter 3&savor auch ein Concretum stecken. Vgl. pux Jer. 
29, 26 (neben nen») und 5 Job. 13, 27. 33, 11. 

36. 37. zußaks abrby als Zpyaolav] die Rückbeziehung auf 
das Vorhergehende ist schlecht; es handelt sich im Folgenden 
um den Sklaven überhaupt. Also besser Syr.: arbeite (mbe) 
mit (2) deinem Sklaven = 1y2 739; vgl. v. 34. — apyz Syr. 
mm; aber äpyiz spricht für Gr. Es stand wohl byy und nbxy 
da. — £ötöatev] Syr. macht. 

38. ats Epya “ardornsoy] Lat. Syroh. (Suffix) add. eum. Syr. 
na webes, was man vielleicht —= na2 ımpen setzen darf 
(vgl. z. B. Gen. 39,4. 5 Pesch.). Der Sinn ist dann aber: stelle 
ihn an die Arbeit in deinem Hause (vgl. Num. 1, 50). Gr. «& 
Epya ist freie Wiedergabe. — Bdpuvov zäs neöas abrod] abrod nur 
in B* S« (248 70) Syroh. (Suffix). Lat. curva (Tol. Sang. grava) 
illum compedibus (307 zais reöars). Syr. mache viel seine Bande 
(mIos). Vgl. Thr. 3,7 nor Tan, aber auch oben zu 3, 27. — 
Syr. für e: nicht aber so gegen jeden Menschen (s. z. 14, 17). 
Also lesen 23 k 157 307 SAC55 254 Lat. für &v (248 70 om.) 
wohl mit Recht &rt. Für repıwseösns (Aeth. rısteöoge?) stand da 
vielleicht nr (vgl. zu 10,27. 11,12), das im Neuhebr. sich 
übermütig benehmen bedeutet. — ävev xpiscws] = Syr. som 857; 
es stand da vawn sb2 (vgl. Gr. Syr. zu 35,19. 51, 25). 

39. Syroh. 106* 155 Aeth. om. a und b. — Syr. hat b 
an Stelle von d und umgekehrt. Man muss ihm folgen, da Gr. 
(oder Gr. II) ursprünglich wohl ebenso las. Denn Lat., der cad 
auslässt, hat vor b: quasi fratrem sic eum tracta — c#. — «li 
Zorıy ooı olxerns] Lat. add. fidelis (Theoder. bonus, Turic. sensatus). 
Anton. 1064 add. ayanıoov adröv, xal el Eorıv goı Yprowwos. Diese 
Zusätze sind willkürlich, aber sie entstammen dem richtigen 
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Gefühl, dass hier unmöglich eine ganz andere Behandlung für 
jeden Sklaven gefordert sein kann, als vorher. Syr. hier und 
in e: wenn Einer ist dein Sklave. Es ist wohl beide Mal =“ 
für &! zu lesen. — ws 00] 248 Lat. oor &s 7) Yuyn oou, was —= 
Gr. II oder überhaupt die ältere Lesart ist. Vgl. zu 18, 23, 
und übrigens 7, 21 Hehr. — Syr. für d schlecht: denn wie du so 
ist dein Mangel (oder Verlust). Der Sinn ist jedenfalls — wie 
dich selbst würdest du ihn vermissen. Das konnte ausgedrückt 
sein: denn wie du selbst ist sein Verlust. Also wohl wor oder 
auch mern. Allerdings lesen alle Handschriften mösrses (C 
rıderoeı und so Anton. 1064, der @s auslässt) aörw. Man wird 
aber aüroö herstellen müssen, übrigens hätte der Uebersetzer 


is VoyTs sou setzen sollen. — ays adröw] Syr. mayer. — ossautöv] 
so nur B (308), alle anderen (auch Aeth. Sah. Anton. 1064) mit 
Lat. Syr. aösıgov. — Syr. für b: und nicht kämpfe gegen (2) 


das Blut deiner Seele (= dein eigenes). Lat. hat in sanguine 
animae, also ist 7: Yuoyrs (soo) in Gr. ausgefallen oder auch 
gestrichen; vgl. zu 18,23. Dagegen ist Sırjcw (etwa = 09 
oder ımpn) durch £rıöerosıs, und ebenso örı durch Sr: geschützt. 
Er will sagen: der einzige Sklave, den du besitzest, ist für dich 
von solchem Wert, dass du fürihn das Teuerste hingeben müsstest. 
Aber»y73 bedeutete nicht &v atwarı, sondern „für den Preis“ (Drusius). 


40. 2av] Syr. praem. denn. — xaxwoız adröv (248 70 Lat. 
add. aötxws)] Syr. mesen (s. z. 7,20). — xal andpas aroöpa] Syr. 
er geht hinaus, geht verloren (7283 p123). — Lat. in fugam con- 
vertetur (Sang. Tol. om. in fug. conv.) et si (Sang. Tol. Theod. 
om. si) extollens discesserit. — &v rota öö@] Sah. Lat. Syr. 
praem. und. — Für sm haben w Maus. richtig smms. — Ineüosıs] 
Syr. mwn; vgl. Gen. 19,11 LXX. — Entlaufene Sklaven wur- 
den nach dem Gesetz nicht ausgeliefert (Dt. 23, 16. 17) 


XIV. 31,1 — 33,132. 36, 16b—22. 


Toren lassen sich durch Träume in ihren Entschlüssen leiten, 
zuverlässige Führer zum Glück sind allein das Gesetz und die 
Weisheit des Lehrers (31,1—8 = 3. 1.|3. 1). Ein Lehrer 
kann aber nur sein, wer, wie Sirach, weit umhergereist ist 
und reiche Erfahrungen gesammelt hat, und seine persönliche 
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Erfahrung ist die, dass die Gottesfurcht vor allen Uebeln behütet 
und vom Tode errettet (v. 9—20 = 2. 2. 3. 3). Die Gottes- 
furcht fordert vor allem die Erfüllung der Moralgebote. Die 
Vornehmen und Herren, die das arme Volk plündern oder es 
wenigstens darben lassen, mögen opfern und fasten so viel sie 
wollen, es ist vergeblich und Gott verhasst (v. 21—31 = 2.3. 
2. 3). Das wahre Opfer ist eben Gerechtigkeit und Mildtätig- 
keit. Freilich soll der Fromme, weil es einmal geboten ist, 
den Opferkultus üben und willig dem Heiligtum alles geben, 
was das Gesetz vorschreibt. Gott wird ihm dafür reichlich ver- 
gelten (32,1—13 = 3. | 3. 2. 2). Aber die gottlosen Bedrücker 
der Armen irren sich, wenn sie mit ihren Opfern den gerechten 
Richter bestechen wollen. Die Klagen der Armen, der Waisen 
und Wittwen kommen vor ihn, und endlich tritt das Gericht 
ein, durch das Gott auch dem armen Israel gegenüber seinen 
heidnischen Unterdrückern zum Recht verhilft (v. 14—26 = 2. 
2. 2. 2. 5. 1). Bei diesem Gedanken bricht Sirach in ein leiden- 
schaftliches Gebet aus, in dem Israel das endliche Kommen der 
messianischen Zeit erfleht. Gott soll die Macht der gottlosen 
Heiden brechen und Israel wiederherstellen (33, 1—13. 36, 16b—22 
— 2.2.3. 2.| 2. 2. 2. 2). Merkwürdig ist hier der Hinweis 
auf die Griechen, als das Volk, von dem Israel unterdrückt wird 
(vgl. zu 33,3). Gemeint sind speziell die Ptolemäer oder die Se- 
leuciden, wahrscheinlich die letzteren. Das Gebet richtet sich 
nämlich zuletzt gegen Einen griechischen König, dessen Untergang 
die bessere Zeit heraufführen soll (33, 12). Ebenso beachtens- 
wert ist 32, 14—26 der unvermerkte Uebergang von den jüdischen 
Tyrannen auf die heidnischen. Man kann kaum den Punkt fest- 
stellen, an dem er gemacht wird. Vgl. hierüber zu 10,8. Wahrschein- 
lich ist das Stück 31, 21—36, 22 einmal im Tempel vorgetragen, 

31,1. Syr.: wer sucht Nichtigkeit (smp”o), findet Lüge 
(d. h. etwas, das ihn betrügt), und der Traum (ist) eine nichtige 
(snp'%6) Freude. Syr. erscheint in a als originell, aber in b war 
seine Vorlage verderbt. Er hat nämlich v. 2 an Stelle des nicht 
anzufechtenden ötwxwy dvsuov xaıy men (er scheucht Vögel auf). 
Das tat man wirklich, um aus der Art des Auffliegens ein 
Augurium zu bekommen; vgl. Wellhausen, Reste arab. Heident.? 
S. 200. 202f,, sowie LXX zu Prv. 9,12. Nun ist soiy men 
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augenscheinlich Variante zu dvartepnüsıv dopovas, das nach aram. 
n2b me (sein Herz flog fort, d.h. es war beunruhigt) und s257 ma 
(Beunruhigung des Herzens) zu erklären ist. Nur handelt es 
sich hier um freudige Exaltation. Vgl. sonst avartepoöv Prv. 7,11. 
Cant. 6,4. Gr. ist also in 1b im Recht, dagegen scheint er 
mit xeval SArtöss zo beuösis in a Seinen Text ganz frei wiederge- 
geben zu haben. Wahrscheinlich hat er sodann mit douverw avöpr! 
(vgl. zu 15,7) und aopovas ein siW 'n» doppelt übersetzt. Na- 
türlich ist hier wie sonst der nichtige Mann der gottlose. Vgl. 
2 und siw Ez. 13,6. Prv. 30,8. — Sirach bekämpft den Glauben 
an Träume übrigens nur in sofern, als die Träume Wegweiser 
zum Glück sein sollten. Vgl. zu v. 6. 


2. Spassöusvos]| Syr. 187 Wan (26, 7).— Swrwv avsuov| vgl. 
Hos. 12,2 op Am nn m, und übrigens zu v. 1. — £xeywy 
&vorvioıs] Syr. sin tom (w Maus. om: sb57), Lat. attendit 
ad visa mendacia (s. z. v. 5). &nsyeıw bedeutet im Sirach immer 
vertrauen. 


3. Für roörouv, das wohl unter Einfluss von b entstand, 
haben ausser BA C (254 155 308) alle (auch Sah. Lat.) oöro. 
Vgl. die ähnlichen Ausdrucksweisen 36, 15. 42, 24. 25. Hier ist 
zu vermuten: m>3 m. — Syr. für a: so ist das Gesicht (sim) und 
der Traum der Nacht (w Maus. om. der Nacht). Am Anfang 
hat er gekürzt, im Urtext werden aber zwei mit ) verbundene 
Nomina gefolgt sein. In b wechselt Syr. im Ausdruck ab: 
SaNT sna7 soiyna bambt. Gemeint ist das Bild im Spiegel, des- 
halb musste aber der Spiegel vorher ausdrücklich genannt sein. 
Ich nehme daher an, dass öpasıs und sin falsche Uebersetzungen 
von ns%8 — Spiegel sind. Er will sagen: der Traum ist das 
Spiegelbild dessen, was man wünscht (vgl. v. 5), und eben des- 
halb kein Wegweiser. — nrpoowrou] Lat. beide Mal: hominis; 
vgl. zu 19, 29. 


4. Syr. für a: (uh add: 255) p23 (Mas. I bay) may wo m 
sn, lies 7 p23 20 syven im = und von dem Gottlosen, wer wird 
herausbringen Reinheit? Das passivische xadap(esdaı findet sich 
(vgl. Snaösdaı) öfter im Sinne von rein sein; vgl. z. B. Ez. 36,25. 
1 Sam. 20,25 und oben 23,10. — Syr. für b: oder (w Maus. 
und) welcher Lügner, der unschuldig wäre (s22)? Er hat pw 
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falsch verstanden. Gegen Syr. wird man für s%8 sächliche Be- 
deutung vermuten, dann aber auch in b dem Gr. folgen müssen. 
Vgl. Job. 14,4. Man soll sich durch Träume überhaupt nie 
leiten lassen, weil sie in vielen Fällen notorisch schlechte 
Führer sind. | 

5. pavceim (248 55 254 Lat. warısia) xor olwuawot] Syr. 52 


sayp) sum — bon wa; vgl. Num. 23,23. — usa] Syr. Irrtum 
(savyo). — Lat. für a: divinatio erroris et auguria mendaeia et 
somnia malefacientium vanitas est (s. z. v. 2). — Syr. für b: 


und wer glaubt an sie, dort (jr) ist sein Herz. Sinnlos ist xat 
&s böwodors, es beruht auf Missverständnis von bbyrn (mas) mes oder 
Sbman, das „was du hoffst“ oder „du erwartest“ bedeutete; vgl. 
die Anrede v.6(248 70 Lat. lesen übrigens sov 7) xapöta) und Ps. 
37,7. Job. 35, 14.— vavcafstar] ist vielleicht = mn; vgl. wer yın 
(Gr. Spasıs vapötas) 40,6. Das jan des Syr. geht: vielleicht auf ein 
schlechtes (125) cw zurück; vgl. v. 6. — Zu b vgl. auch Lat. 
zu 11,30. 

6. Eine Ausnahme wird gemacht für die von Gott „zur 
Heimsuchung“ gesandten Träume, nämlich angstvolle Träume, 
durch die der Mensch auf seine Sünden aufmerksam gemacht wird 
(Job. 33, 15). — Arostary] man sagte vom Traum 12 (Koh. 5, 2), 
also wohl auch nbw (wie 27 nbw). — 2» Zrısxong] 248 70 add. 
sov, 106 Lat. Erıoxory, 307 eis Ertoxonyv. — Syr. für a: und wenn 
von Seiten Gottes es bestimmt ist (pers), zu irren in den Ge- 
danken der Nacht. Die Auslassung der Negation ist offenbar 
falsch, und es ist ein zweifelhafter Vorzug, dass Syr. die Be- 
ziehung von sis aör« (Syr. 7b) erleichtert. 

7. roAAoös] ausser BS (254 308) fügen alle mit Sah. Aeth. 
Lat. Syr. y&p hinzu. — Syr. für a frei: denn viele (sind), die 
durch Träume (Ambr. Pluralpunkte) irrten rücksichtlich des Weges 
(sms 2). Zu Enkdvnse vgl. mynn 3, 24. — Syr. für b: und sie 
strauchelten ("bpnns, Mas. II pu praem. sb) auf ihren Wegen 
(mrbzwn). Ich vermute danach bw», Gr. las aber wohl richtig 
onbmns, dem entsprechend er &xrirtew (vgl. zu 14, 2) setzte. 

8. ven Weböous (— 22 sb2 oder dgl.) weist zurück auf 
v. 1. 4. — ouvreksodiosrar vönos (Lat. verbum legis, s. z. 32, 1)] 
kann nur verstanden werden: die Verheissung, die das Gesetz 
dem Frommen gibt, erfüllt sich. Vgl. 7b» Ezra 1,1. Dan. 12,7. 
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— Syr., der z. Th. wohl anders las, hat für a: an dem Orte, 
an dem nicht sind Sünden, hat Gefallen (sy) Gott. In b las 
Syr. dagegen nicht sehr verschieden von Gr.: weil die Weisheit 
der Frevler (s5'y) in der Nacht geglaubt wird (sssn»). Er las 
[n]552 für 552 (= wrelosıs), übrigens stehen bei ihm „weil“ (7) 
und „Frevler“ dem stwuau des Gr. gegenüber. k liest stiuaros 
zıscod, was Korrektur ist. Lat. mit Clem. Al. Strom. II 5,24 (der 
<ekeiosıs auslässt) &v stöuazı, was wohl anzunehmen ist, und viel- 
leicht auch xıs05 (aber Tol. Aug. spec. fideli für fidelis), Syroh. 
253 23 296 308 Clem. Al. Strom II 5, 24 xıst®v. Lat. hat für 
zeksiosıs sonderbar complanabitur (nach Herkenne —= kzıwdr7sszar). 
Schwerlich war 552 Prädikat zu sr, sondern eher Adverbium 
(wie 37,18) zu [7]»»s>, das im Sinne von 46, 15 (zuverlässig be- 
funden werden) stand und zu 2, nicht zu mr gehörte. Danach 
darf man vermuten: 283 obs maam 'sı. In der Vorlage des Syr. 
war ‘®) in > entstellt, die Frevler sind in Folge des Fehlers 
[7]»52 zugesetzt. — Vgl. übrigens Lat. zu 15,10: et in ore fideli 
abundabit. 

9. Avıp rermösvusvos] — der wohlerzogene Mann (21, 23. 
34, 19), ist hier zu schwach. 248 Syroh. 23 70 k 307 SA* wi ze- 
zkayruvos —= Sah.: ein Mann, der sich umwendet. Das ist anzu- 
nehmen, weil das Gereistsein, auf das dem Verf. viel ankommt 
(v. 11. 12. 39,4. 51,13), nicht erst in v. 11 genannt sein darf. 
Es stand da wohl rn, das neuhebräisch auch reisen bedeutet. 
Gen. 20,13 ist das Hifil vielleicht ebenso zu verstehen. Lat. 
(vir in multis expertus) las vielleicht zersıpausvos (vgl. zu v. 10) 
oder xoAörsıpos wie b, wo er freilich hat: qui multa didieit (nach 
Herkenne = rerardsuusvos). Syr. ungenau: ein weiser Mann. — 
yo (307 &reyvw)] Lat. cogitabit, Syr. er erforscht. Vielleicht 
hat er "27 so verstanden. — zat 6 rokörsıpos] da 9a und 11, und 
9b und 10 einander entsprechen, dürfte xnAöreıpos hier (anders 
als 21, 22. 36, 25) = 2 now oder 55 » sein (vgl. auch zu 25, 6). 
Syr. hat für b: s22 om (w Maus. 55) 525 won: und wer tüchtig 
ist, alles untersucht er. Er hat wohl Subjekt und Prädikat ver- 
tauscht und letzteres schlecht wiedergegeben. Vgl. wa 27 
13, 22. 

10. 11. zrzeıpddr] Lat. (der v. 10 in dreifacher Uebersetzung 
hat) est expertus und tentatus est. Wegen 39, 4 ist anzunehmen, 

20* 


308 Sir. 31, 1-83, 13a. 36, 16b—22. 


dass der Uebers. die Verbalform in passivischem Sinn gebrauchte. 
Aber der Verf. beabsichtigte das Aktivum (Syr. ‘'®»). Der Sinn 
ergibt sich übrigens v. 11 und 39, 4. Vgl. das hebr. Sprüchwort ps 
pos bya» nor (bei Buxtorf s. v. #03). — öAtya] Lat. quid und qualia 
und pauca. — rerkavnuevos] 106 157 55 254 schlecht: rerarßeupevos. 
Syr. nach dem Vorigen: der versucht hat. — ravoupytav] (Dubl.) 
schlecht: malitiam und nequitia (= rovrpfav vgl. zu 19, 23). Syr.: 
Weisheit (vgl. zu 37,19). — Der Ausdruck wie 21,12. 


12. & 7 anorkavsss (23 rose) you] Syr. nach dem 
Vorigen: als ich ‘versuchte. — 248 23 S 70 lesen xal za rkelova, 
106 om. you 2°, 70 om. uoo 3°. Schlecht ist aber oöveoıs. Lat. 
für b: et plurimas verborum consuetudines (= oövesıs). Dagegen 
Syr.: viele (w Maus. praem. und) Dinge (sn22) gingen an mir 
vorüber (oder: über mich hin, 2» by). Es stand da wohl »% 
‘by ap omaı. Vgl. Job. 13,13. Nah. 3,19. So ist v. 13 vorbe- 
reitet. Gr. las vielleicht 723; vgl. zu 1,4. 

13. ws Yavaron Exwöbveuoa] Syr. wohl genau: zum Tode 
gelangie ich (non). Vgl. 51,6, wo Syr. nem) für yanı. — Toörwy 
(307 roötou) yapw] weist auf das Folgende hin (29,28, und zu 
11,18). Syr. wegen derselben (Dinge). Lat. (Dubl.) gratia dei 
und horum causa. 

14. 15. nveöpa] führt zunächst auf mn, das als Subjekt des 
Lebens auffällig wäre; vgl. aber mm ‘rn an der freilich verderbten 
Stelle Jes. 38, 16, übrigens unten zu 38, 23.— CYosrar] Lat. schlecht: 
quaeritur, al. quaeretur (Cyreitar). — Syr. für 14: den Willen (s2°2%) 
der ihn Fürchtenden tut der Herr. Er las am Anfang etwa 913 
oder yer, und sodann mn für mnn. — Lat. add. et in respectu 
illius benedicetur (-centur) —= eöAoyndrostau, vgl. söraßndnssta. 
v. 16. — Syr. für 15. 16: denn gross ist seine Hoffnung und er 
rettet. Nach dem Sing. zu urteilen, stecken darin Elemente von 
v. 16. — Lat. i. f. add. et oculi dei in diligentes se (Dublette 
zu v. 19a). 

16. Ueber Syr. s. 0. — od wur 1°] so nur B (254 308), 
dagegen A rorid, die übrigen (auch Sah. Lat.) oöösv, das 253 
auch für od uf 2° hat. 

17. 18. 7 boyY] 157 add. aöroö, Lat. add. eius (al. om.), 
Syr. nmnb 2,17). Uebrigens stand da “ws (Syr. ma); vgl. zur 
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Konstruktion zu 26,1. — avustipıypa] so nur B* (308), die 
übrigen sripıyua; vgl. zu 3, 31. Syr. ein Stützender. 

19. Zu a vgl. zu 15,19. — xoupiou] Syr. des Herrn. — 
obs dyarwvras (307 voßouusvousr — 15,19) adv] vgl. zu 1,10. 
Lat. timentes eum (vgl. aber zu v. 15), Syr. alle seine Knechte. 
— Örepasrısubs Öuvaotelas] vgl. dszis zparous 29, 13. Syr.: und er 
beschützt (>) und rettet (Me); vgl. yor 1m Ps. 18,36. — xal 
srnpryua toyöos] vgl. Syr. zu 1, 19. Draegen SyT. Br und eine 
grosse Zuversicht (s3ban) ist er. Vielleicht las er mon»; übrigens 
las Sah. etwa zistews für Isyöos. — Syr. für e: und ein Beschützer 
(ssn22) vor dem Feinde und ein Befreier (sP}%2) vor dem Gegner. 
Er verlas wohl op in 2»p und aus in puw. Dagegen ist das 
zweimalige sx<rr, ungenau (Sah. bat für das erste schlecht &ır%, 
Lat. tegimen und umbraculum). Uebrigens drückt Syr. in e und 
d wohl mit Unrecht Partieipia statt der Abstracta des Gr. aus. 
An erster Stelle stand in e wohl "non oder “rc, an zweiter 5x. 
— Syr. für d: und ein Retter (s3mwn) ist er vor dem Schlag 
und stützt (720) vor dem Fallen. Er verlas wohl 7» in ya. 

20. Syr.: Freude des Herzens und Licht der Augen und 
Heilung (smyos) des Lebens (vgl. zu 1,18) und Segnungen. Gr. 
setzt Yuyr, öfter für 25 (s. z. 4,17), und hinter avuvöv suche ich 
eine Form von 5, das Gr. hier wie 40, 26 mit dvuuoöv (— 5m?) 
übersetzte. Sodann fehlt im Syr. ein Aequivalent von ütönüs 
(vgl. zu 1,12). Also hat Gr. in a wohl mit Unrecht Partieipia 
statt der Abstracta des Syr. Zu owri{wv ist dann nicht Ps. 19, 9, 
sondern "s» Prv. 15,30 zu vergleichen. — Am Schluss fügt 
Syr. die Glosse bei: dies alles wird doppelt über die Gerechten 
kommen (vgl. 40, 8). 

21. 22. Ueber den Zusammenhang von 31, 21—36, 22 s. 0. 
S. 304. — dusızlov] Cyrill. Al. VI? 311: dvoia, was freilich wohl 
Korrektur ist. — Syr. für 21: die Brandopfer der Frevler sind von 
Frevel (ps sb1y7 ship yamby). Vielleicht stand da biya nbiy; vgl. 
soys na 32,15 und biys bin, das 40,13 herzustellen ist. Das 
Weitere hat Syr. fortgelassen und dafür das Aequivalent von 
ayouwv v. 22 als .. nach v. 21 herübergenommen. — 
usuwxnusvn] 70 106 k 157 A Sah. Aeth. Lat. ueuounusvn, (vgl. 
Bat. zu 11,33), was a und Ren —=n op ist (vgl. 
Lev. 22, 20 ff.) — sis sdöoniav] = 1275 (Lev. 22, 20) = Syr. yon 
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(Pesch. — woarpara] das den Anlass zu peuwxruzvn gab, ist sicher 
falsch. 106 k 157 5% A Sah. youruarz (296 308 wopnre), was 
aus Anlass von neuwwrusvn entstand. Dagegen 248 70 S%= mare. 
Aeth. Soprparz = Syr. pmaamıp (Suffix statt des avspov); vgl. zu 
7,9. — Lat. i. f. add. Dominus solus sustinentibus se in via 
veritatis et justitiae. — Vgl. Prv. 15,8. 21, 27. 

23. Syr. hat prmby2 an Stelle von &v rpospopais und ymastıp 
an Stelle von Yuswwv; vgl. zu 46, 16 (nbyr) und zu v. 24. 32,25 


(2), aber auch zu 32, 8. 50, 13. — Hinter a fügt Lat. bei: nec 
respieit in oblationes iniquorum; vgl. 7,9. — Syr. für b: und 


auch nicht für (2) die Menge ihrer Darbringungen (Sah. Lat. 
sacrificiorum eorum, aber eorum fehlt Brev. 212) vergibt er ihnen. 
Zu Eiidoxeraı vgl. 5, 6. 

24. Wie bei Amos werden die Opfer der Gottlosen mit 
ihrem ungerechten Erwerb in Beziehung gebracht. Es erklärt 
sich das daraus, dass die Reichen grosse Opfermahlzeiten gaben, 
die einen guten Teil ihres Aufwandes ausmachten. Sie stellten 
damit nicht nur ihre Frömmigkeit sondern auch ihren Reichtum 
und ihr Wohlleben zur Schau. Syroh. Chrys. 2, 336 praem. 
&s. Syr. praem. wie ein Mensch, der. — 5 rposaywov Yustav] Syr. 
SYD 22797 72 8227. — Gottist der Vater der Armen, Witwen und 


J 


Waisen. — &x yYprpatwy revitwv] Syr. nur: 832097 12. 





25. Apros Ertdeouevwv] Syr. Brot der Barmherzigkeit (sn). Es 
stand da "gm, das Gr. falsch verstand. — rtwoy@v] 70 rtoyob, 
Aug. spec. und Hss. des Lat. pauperis. — aörrv] 248 S“* Lat. 
adroyv, wie der Uebers. allerdings hätte schreiben sollen. for (= 
or) könnte er aber auch im Sinne von Lebensunterhalt ge- 
meint haben (s. z. 4,1), wie es in der Tat wohl vom Verf. be- 
absichtigt war. — Syr. für b frei: und wer es zurückhält (s5>) 
von ihnen, vergiesst unschuldiges Blut (vgl. zu v. 17). Ich nehme 
an, dass arostepew hier wie 7,21 owpe» für »3» steht. Die 
Hartherzigkeit, die der Armen vergisst, ist nicht besser als der 
Frevel, der sie plündert. — avdpwros aluaroy] = Dw7 wis Ps. 5,7. 


26. 27. ovußlosw] ist unpassend; der Zusammenhang er- 
fordert „Lebensunterhalt“. 253 23, SA Chrys. 4,558 lesen 
zußiosw. Vermutlich stand da mr» wie 38,14, aber im Sinne 
von 34, 2. Lat. qui aufert in sudore (= azıöpnöuevos?) panem. Syr.: 
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wer den Nächsten tötet, nimmt in Besitz (nY = wY’) sein Ver- 
mögen ("mo»). Er denkt an Ahab und Naboth. — Syr. zieht 27 
in drei Stichen auseinander: und wer vergiesst unschuldiges Blut, 
Gott beraubt, und wer kürzt (e58 = pwy Mal. 3,5) den Lohn 
des Tagelöhners, verkürzt seinen Schöpfer, und er empfängt eine 
böse Vergeltung. In der Tat könnte hier ein Distichon ausgefallen 
sein, aber Syr. gibt dann schwerlich seinen ursprünglichen Wort- 
laut wieder. — A 155 lesen schlecht: xat arostzpwv. Lat.: qui 
effundit sanguinem et qui fraudem faeit (Tol. Sang. add. mercedem) 
mercenario (fratres sunt). Auch Sah. lässt xaU1° aus. Vgl. Baba 
mezia fol. 112a: Yan we) bon ana Yan ww wann ba. 

28. w"peincav) A 155 Chrys. 7,647 wpeinsev, Syroh. 253 
23 opeiyosı. Aber das Tertium ist nur die Vergeblichkeit als 
solche. Uebrigens hat das Aktivum nach Analogie von pn hier 
und v. 30. 31 die Bedeutung Nutzen haben. — rieiov 7] Syr. NoN, 
wohl = os '2. — xörou] so B 253 23, Chrysost. 6, 82 xörov, die 
übrigen xörous. Syr. leere Mühe. — Lat. für b: quid prodest 
illis (al. illi) nisi labor, vgl. zu v. 30. 

29. zöyöuevos] Syr. besser 72%. Der Opfernde segnet sich 
selbst. — 6 ösonörme] Lat. Syr. deus; vgl. zu 23,1. 33,1. 

30. Partılöusvos] Syr. sno7; zu vermuten ist rm. Vgl. 
Num. 19, 11ff. — aro vexpoö] Sah. add. und rein ist. — raw 
Amtöpevos adrod] Syr. umkehrt, (7er, ebenso v. 31) ihm nahe 
kommt (37). Es stand da 12 yaa au; vgl. zu 13,1. Lat. et 
iterum tangit illum. Die Worte fehlten zur Zeit des Augustinus 
in vielen Handschriften, gegenwärtig finden sie sich in allen 
lateinischen und griechischen Codd., fehlen aber in den besten 
Hss. von DS; vgl. auch Cypr. 446, 22. 772, 10. — ıw Aourp@] 248 
70 23 106 k 307 SA 55 254 155 Anton. 1117 praem. &v; vgl. 
v. 31. Syr. von seiner Waschung. — Lat. für b: quid profieit 
lavatio (Cypr. Aug. spec. profieiet lavatione) illius (s. z. v. 28). 

31. oöTws avdpwros (Brev. 242 om. homo; s. z. 3,17) 


vnoteöwv| Syr. und (s. z. 13,20) welcher fastet. — £rt] k ans, 
Syr. 5 (Ambr. 5y).— Sah. Lat. Syr. om. ropsvöpevos xal.— Syr. 
hat für <& add nur 1b. — xal] Syr. oder. — &v <W ransıvwdrver 


adrov] Syr. dass er fastete (Ambr. welcher fastet). Es stand da 
wohl ınıynm2, das Syr. richtig verstand. Natürlich handelt es 
sich um privates Fasten. 
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32,1.2. Für legem haben Am. Corb. 1. Theoder. verbum 
(s. z. 31,8). — 23 307 Lat. zposgop@v. — Syr.: wenn du tust 
(s. z. 44, 20), was geschrieben ist im Gesetz, machst du viel den 
(Gottes)dienst (sındie). — Huaızlav sorrpiso] Syr. Heil seinem 
Geist. Entstellt war vielleicht 73 in m“, und 25% wurde miss- 
verstanden. swrrpfou wird gesagt für 2 sornpioo oder auch 


für repl sornptov (vgl. LXX 1 Chr. 16,1. 2. 21,26), ebenso v. 4 
alvzsews (vgl. LXX 2 Chr. 29, 31). — 6 rpostywv &yrolai] vgl. 
39, 24. 23,27. — Im Lat. folgen drei verschiedene Ueber- 


setzungen von v. 5b. 

3. 4. dvramodöods Yapıw] ist schlechte Uebersetzung von 
(Mao bau. Syr. gute Vergeltungen legt auf. Vel. betr. dvrarodıs- 
va — bei zu 3,6. 31, und betr. yapıs = (n)2w zu 3,31. 12,1. 
— npoopepwv] 248 praem. &s. Syr. 2p%. — BE ist wohl 
= nm», was Syr. schlecht mit s227> wiedergibt. — Zienuooövyv] 
Syr. 8np1% = mp = Mildtätigkeit; vgl. 12,3 und zu 3,30, 
übrigens aber Prv. 21, 3. — Yusızlwov alvessos] Syr. er beobachtet 
das Gesetz (nn: min). 


5. sööoxta] = 712%, aber hier im kultischem Sinn. — aro- 
orvar Arnd rovnpias] Syr. zu weichen von allem, was böse. Vgl. 
yı» mo (Job. 28,28) = es überhaupt nicht tun. — Ziikaawse] 
wohl — no (5,5). — Syr. für. b: und halte zurück deine 


Kraft (br ‘oo), dass du nicht tust, was verhasst ist. 

6. 7. Vgl. zu 7, 29—831. — Vgl. Ex. 23,15. 34,20. Dt. 
16, 16 und dazu LXX. &v rposorw (248 TO Evarıoy = LXX) 
os] Syr. vor ihm. — Re für 7 schlecht: denn jeder, der tut, 
was schön, ist ein Beobachter des Gebotes. — yapıy &vroirs] vgl. 
29,9. Man soll den Kultus üben, weil er einmal geboten ist. 
Er ist eine Uebung im Gehorsam, deshalb gibt ihm aber auch 
allein die religiöse Qualität des Opfernden seinen Wert bei Gott, 
wie im Folgenden gesagt wird. 

8. Syr., der hier und im Folgenden den Text ins 
Christliche ae die Darbringungen der Gerechten ist das 
Gebet ihres Mundes und ihre Worte den Himmel zerreissen 
(myi2). Allein die letzten Worte könnten auf hebr. Vorlage zurück- 
gehen (vgl. zu v. 21).— Araber (vel. 58, 11)] kann nicht besagen, 
dass ‚der Fromme fette oder viele Opfer bringt. Vielmehr handelt 
es sich um ein Zeichen, aus dem auf die gnädige Annahme des 
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Opfers geschlossen wurde. Vgl. Ps. 20, 4. — adris] k 155 adroD, 
Lat. om. 

9. Syr.: die Gabe des guten Menschen wird angenommen, 
und das Gedächtnis der Gerechten wird nicht vergessen in Ewig- 
keit. Also ist Yost« = nmim. Sodann ist yynuöouvov wie 38, 11. 
45,16 = ms, dem Teil des Speisopfers, der verbrannt wird 
(Lev. 2,2). Ebenso geht eöwötz v. 8 (= mm m) auf die Fett- 
stücke, die zu süssem Geruch verbrannt wurden (Lev. 1,9. 3,5). 
Uebrigens ist ms, das eigentlich Duftopfer bedeutet (vgl. Dill- 
mann zu Lev. 2, 2), spielend mit “2; „gedenken“ in Verbindung 
gebracht. — dexrr, (Syr. bapnn s. z. 31, 22)] = an oder yanb. — 


adırc] k adroo. 


10. Lib. com. praem. fili. — &® ayado splaiun] vgl. zu 
14, 10. 34, 13a. — ö0&asov] vgl. 7, 31. — arapyıry yeıpav (TO yerpös) 
sou] = 7° nam (7, 31). — Syr. mit gutem Auge gib dem Armen 


und werde nicht erschüttert bei deinen Gaben. Er verlas wohl 
vyan in Tyan. 

11. Hier setzt Cod. B des Hebr. wieder ein, von dem 
fortan nur noch 38, 27c — 39, 15b fehlen. — TYyR 52] vgl. 
34,22. Gr. wohl nur erklärend: &v ron ässer, ebenso Syr. 522 
nama. — one sn] vgl. 7,24. Gr. Dapwoov 76 rpioswrov and, SYT. 
es sei leuchtend dein Gesicht. — vw] Gr. xal &v sdopnsowm 
(34, 28). — Syr. für b rationalisirend: und in Freude leihe dem, 
der dir nicht zahlt (vgl. Luc. 6. 34f.). — wyr] Lat. decimas 
tuas; vgl. die Randlesarten. Hier wird der Zehnte ausdrücklich 
genannt; vgl. dag. 7, 31. 45,20f. — Vgl. 2 Cor. 9,7. 

12. Für das beziehungslose 5 ist nach Gr. (bio), Syr. 
(s7bsb) die Variante 5sb (vgl. zu 4, 10) anzunehmen. — 75] Gr. 
om., der Bequemlichkeit halber. — Zu inn»> vgl. 41,19. 22. 42,7. 
— ?y 2u2] setzt Gr. um in: «ai &v ayad solarun, ebenso Syr. 
(ohne xal. — T nenn] vgl. 14,13, sowie neuhebr. T u. 
> nach Ez. 46,7 und Gr. xa edpsun yeıpös. Syr. sn2I ST812 
(er dachte vielleicht an s3%). — Syr. stellt v. 12 schlecht hinter 
v. 13. Das hängt wohl zusammen mit dem Eindringen der hinter 
v. 12 von ihm übersetzten Glosse: denn (7) wer gibt dem Armen, 
Gott leiht er; denn (7) wer ist ein Bezahler, wenn nicht er! 
Bvel. Prv, 19,11. 
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13. mmbwn mbs] betr. wn vgl. zu 12,2. Uebrigens er- 
wartet man bs wie v. 15, die Abwechslung im Ausdruck ist 
störend. mbs findet sich freilich auch Neh. 9,17. Ps. 114, 7. 
Dan. 11,38 f. im Stat. constr., aber 45, 23 ist es in wmbs korri- 
giert. Gr. xöpıos Avrarodlönds — Syr. syyıe snon. Vel. Jer. 51, 56. 
— b’inyme| vel. 7,3. 20,12. Ps. 79, 12. Syr. übertreibend: zehn- 
tausend mal zehntausend. — 2w*| Gr avransöwnseı; vgl. v. 23. 24. 
36,25. Syr. yo rn. — 248 om. oo. — Zu mbwa bya2 in der 
Glosse vergleicht Bacher Jes. 59, 18 Targ. 

14. 15. men] vgl. Job. 6, 22. Gr. 6wpoxörer; vgl. 3 Macc. 
4, 19 und Swpoxorta Ag. Dt. 10,17. Prv. 6,35. Syr. mnwn (= 
sn?). — poyn mai by] vgl. zum Ausdruck zu 31,21. Gr. dvoa 
asp (10,7). Syr. auf Opfergaben des Raubes (saw N22mp). 
— av nn] Gr. zöptos zpırs. Ob er anders abteilte, ist zweifel- 
haft; vgl. LXX Jes. 30,18. - Jedenfalls ist Hebr. wegen v. 13 
im Recht. Denn ein Richter lässt sich bestechen, aber nicht ein 
vawn nos. — Syr. denn Gott übt Gericht. — my] Syr. map. — 
ya sivn] = Syr. sası 300. Dagegen Gr. schlecht übersetzend: 
oda rpnsorou. Unsere Stelle bestätigt die Vokalisation in 2 Chr. 
19, 7. — Vgl. überhaupt Dt. 10, 17. 2 Chr. 19,7. 

16. sw] 248 Lat. Ayberar xöpros. — 57 58] vgl. 4,22, wo 


besser by. — Syr. für a umdeutend: es steigt auf vor ihm das 
Gebet des Armen; vgl. zu v. 21. — wann] Gr. öenow (51, 11), 
wonach Syr. sny2. — pie] Syr. sm W°yT; Gr. Yöwmusvon wie 


4,9, wonach p2}2 zu schreiben ist. 

17. wer] Syr. 92%, Gr. örsptön (A zapiöy); vgl. zu 8,8. — 
npy8] Gr. iastsiav; Syr. snpis (wie der Rand). Lat. preces, aber 
für mw loquelam (Gr. Aaktav vgl. zu 6, 35. 13,11) gemitus. — 
aan] vgl. 1 Sam. 1,12. Jes. 1,15, aber Gr. &xy&g (vgl. auch 
35, 4) las wohl anders. v»r wird anscheinend 46,6 vom Hagel, 
sem und var syrisch von starkem Regen gesagt, wonach varn 
ursprünglich sein dürfte. — Syr. für b frei: und das Gebet der 
Witwen hört er. — Vgl. Ex. 22, 21. 22. 

18. 19. Syr. om. — #7] Gr. öarpua (248 TO ödxpvov, 248 
in v. 19 a3). sbm deutet vielleicht an, dass hier die praktische 
Anwendung auf das unterdrückte Israel gemacht wird. Die 
Tränen Israels kommen öfter in den Psalmen vor; aus Miss- 
verstand fügt Gr. yipas bei. Vgl. übrigens Thr. 1,2. — ms] 
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— und es besteht Seufzen; vel. 47, 20. Gr. setzt für ms) hier das 
stärkere xat 7 xatmßöonsıs (248 Syroh. Sah. Lat. male add. adrig), 
dagegen v. 20 für mpy2 nur Srsıs (doch vgl. zu 4,6). — Ent wW 
yaraydyovı örd— mm by. — Lat. add.a maxilla enim ascendunt 
usque ad coelum et dominus exauditor non delectabitur in illis. 

20. pa man] könnte man vielleicht verstehen: die wohl- 
gefällige (Jes. 58, 5), d. h. die richtig vorgebrachte Klage. Gr. 
(deparsdoy &y eünoxtm, Lat. qui adorat deum in oblectatione) las 
möglicher Weise 'pran (vgl. depazsix Esth. 2, 12 LXX). Syr. 
die Bitterkeit der Seele der Armen. Ob er anders las, oder 
„der Armen‘ aus v. 21 ergänzte, steht dahin. Aber das schon 
von Gr. gelesene 13% stösst sich mit m37, das mit Schechter als 
Inf. Hifil (Esth. 2,18, auch neuhebr.), im Sinne von Darbringung 
von mn m'ı zu nehmen ist. Betr. der Form vgl. zu 14,13. Gr. 
(ösydrostau), Syr. (er hört) übersetzen frei, aber sinngemäss. mn 
soll dabei wobl anklingen an ms v. 19. Man wird daher mit 
Schechter 927 (vgl. zu 35, 14) und in b nPYEN für npy22 her- 
stellen müssen. Unklar bleibt, wie die femininischen Suffixe 
der Varianten entstanden. Gr. xat 7 öenars (Ss. z. v. 19) adrod, 
Syr. und ihr (d. h. der Armen, wie w Maus. lesen) Gebet. — 
nen ?>] ist unverständlich. Syr. sinnlos: es drückt die Wolken 
hernieder (33% —= nnen?). Dem Zusammenhang entspricht da- 
gegen Gr. Ews veysı@y ovale. Ich vermute danach mpwr. Das 
Verbum heisst sonst (mit 2) an etwas hängen, ihm verbunden 
sein; vgl. aber arab. _&m> das Ziel erreichen (vom Pfeil). 
Weiter ab liegt pw Ez. 3, 13. pen und mehr v. 21 sind wohl 
Perfecta, nicht Partieipia. 

21ab. nyW] Gr. zpossuyn = Syr. snior. — ba] s.z. 11,1. — 
7» ist wegen v. 20 unwahrscheinlich, und nach Gr. (veoekäs 
öde) mabm o%2y anzunehmen. Vgl. Syr. zu v. 8. Ir ist wohl ab- 
gekürztes nabr (s. z. 35,10) und oy entstelltes 2y (Peters). Syr. 
frei: über die Wolken steigt es auf. — y’ın] vgl. 11, 10; Gr. 
suveyyior (vgl. 37,30. 51, 6). — min] Gr. ausdeutend: raparın)T; 
vgl. Lat. zu 44, 23a. Lat. hier: consolabitur, Tol. corroborabitur, 
Sang. conrogabitur (s. z. 17,24). — Syr. für b: und vor den Herrn 
der Herrlichkeit kommt es (s5s9 sm27 1% 279); vgl. zu 21,5. — 
Vgl. Thr. 3, 44 und Zohar Lev. w (3 p. 62) spbo non sum 
Typ s»p2. So Cowley-Neubauer; ich finde die Stelle nicht. 


316 Sir. 81, 1-83, 13a. 36, 16b—22. 


21c. 22a. sb] Gr. praem. za‘. — wien] Gr. drost; vgl. 
38,12. Syr. sy. — =] Gr. Zus (70 55 add. od, 248 23 106 
157 307 add. äv). — bs] Gr. 5 Siksros (4, 10), A Aeth. xöptos. — 
Syr. (bis er nachforscht) wegen ihrer, d. h. der Bitte. Aber mby 
ist wohl Fehler für w5y = 5 Susos (vgl. 24,3). — Gr. für 
22a: zat (248 70 om. Lat. sed) xpwei öwmalos (so BS“ A (296 308), 
wogegen 248 70 Sah. Lat. Stzaious, die übrigen mit Aeth. öwatoız) 
zal rormser zpisw. Dazu stimmt einigermassen die Randlesart many. 
Gleichwohl ist die-Textlesart des Hebr. haltbar. Syr. für a: und der 
Richter (oder: ein Gericht) der Wahrheit richtet (Partizip). — Vgl. 
Gen. 18, 25. — Schlecht stellt Lat. 22a hinter b, Sah. om. b. 

22be. Syr. sw, wohl = pas (10,7), das ich dem 58 
wegen c vorziehe. Gr. 5 xöpwos» — manan') Gr. Bpaöövn; Syr. frei: 
er wird verschmähen. — Gr. für b: od: un warpodunnen Zr 
adrois, 248 70 add. 5 xparmös. Lat. et fortissimus non habebit 
in illis patientiam. Aber das beziehungslose &7 «drois ist wohl 
verderbt aus 5 zpartaus (— 922 46, 1). 9222 ist schlecht, 7% besser 
als s5. Zu pesm vgl. Jes. 42, 14. 63, 15. 64, 11. — Syr. für e kor- 
rigierend: er wird nicht vernachlässigen (7}22%) und nicht ungiltig 
sein lassen (v2). 

22d. 23a. nn» yro] vgl. Dt. 33, 11. Gr. ouvipflg 6opüv. 
Syr. er straft (ars, lies =) = Gr.) die Macht (w Maus. kor- 
rigieren: die Werke, pu die Macht, die Werke). — is] Gr. 
äyzkeruövov (vgl. 13, 12), Syr. der Frevler. Lat. ipsorum. — ob, 
das auch Gr. Syr. ausdrücken, ist alter Fehler oder vielleicht 
nur orthographische Variante für awıbı; vgl. zu 10, 14. — 2ws 
om] vgl. 12,6. Gr. avranoöwoeı (v. 13) Exölemaw. — Vgl Dt. 
32,41. 43. 

23bce. ww] = Gr. &apn (vgl. 16, 9); Syr. er wird ver- 
tilgen. — vw] Gr. rA7Yos, Syr. die Stärke. Dass aber das Wort 
hier neben nö» (= Scepter) Volksstamm bedeuten sollte, ist nicht 
anzunehmen. Auch wäre v2wW oder ww, das als Korrektur er- 
scheint, trotz Jes. 19, 13 eine sehr sonderbare Bezeichnung der 
Griechen oder der Heiden überhaupt. Deshalb wird vr» ein alter 
Fehler für wer (beachte das folgende w) oder wm sein; vgl. 
Jer. 5,17. Mal. 1,4 und syr. @7 und wen = zerschlagen. Vgl. 
Jes.’ 14,5. nbwn vw piyen mn = aw. — pn] vgl. 10,13. 18. 
Gr. ößpıo@v (8, 11), Syr. der Sünder, — yun mn] Gr. oxizıpa 


N. 
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(Syroh. oxfrtpov?) dötkwy, was aber für p'yu nichts beweist. Aller- 
dings ist neben Ps. 125, 3 yon zaw und Ez. 7, 11 yunnea auch 
Jes. 14,5 zu vergleichen. Aber »wn ist durch pr geschützt. 
Syr. ausdeutend: die frevelhaften Gewalthaber (srbw). — yır pn] 
vgl. Zach. 11, 10. 14. Gr. ovvrpiby. — Vgl. auch Ez. 30, 18 LXX. 

24. wyusb] = Heiden (vgl. Ps. 56,2). Syr. korrigirend: 
den Bösen. — ya] Syr. ynbaın, womit er wohl auf 3» vorgreift. 
Gr. xord züs npassıs adrod; aber Dan (= xml <a Epya) erfordert 
vor sich blosses Yby2. 307 setzt konsequent xara4 2° (wofür 155 
xl) vor <& Zpy«. Man könnte allerdings leicht 5» herstellen. 
Lat. für b: et secundum opera Adae et secundum praesumpti- 
onem illius. Für o7s hatfreilich Gr. <ov avdporwy, aber 248 am 
Schluss aörod für adıoyv. Danach stand im Gr. oder im Gr. II 
wohl ‘Aödu; vgl. zu 16,16. — ınmm2] Gr. za a E&vduunpore 
abroy. — Syr. für b: und den Frevel (= ps für o78?) tuenden 
ihre Gedanken. — Vgl. Pıv. 24, 12. 

25. Die Ergänzung nach Gr. Ews xpivn nv xptow tod Auod 
abroad — Syr. myT 827 YmT saw. Vgl. Mi. 7,9. Jes 51,22 
u. 6. — mW] Gr. &v ıw &ieeı aörodö; vgl. LXX Jes. 45, 8, Gr. 
zu 33,1 und Syr. zu 2,9. Syr. hier: nmıyme>, wohl entstanden 
aus mymaa, mpme2. — Lat. justos für aörous.. — Vgl. Jes. 25, 9. 

26. Gr. für a: öpaiov (248 70 S Sah. praem. @s) &ieos 
(Sang. Am. add. dei) &v xaıpım YAlbens adrod; 248 Syroh. S Sah. 
Maxim. 764 Lat. om. aöroö, das hinter iso: stehen sollte. 70 hat 
ypztas (vgl. Syr. in b) für YAlleos. Man darfannehmen, dass Gr. 
me ns) (vgl. zu 15, 9 und zu 50, 22) las. Syr. für a: und er 
beschämt den Feind (oder: und es schämt sich der Feind) in 
der Zeit der Bedrängnis, was mit Hebr. 1° und Gr. nicht leicht 
(x + 72?) zusammengebracht werden kann. Vermutlich las Syr. 
wie die zerstörte Dublette. — Zu ja vgl. 43,7 und zu 4,20. — 
ny2] Gr. @s veoslaı (k Maxim. 764 verein), Syr. 839 Ts, wonach 
>y2 zu Schreiben ist. — on] vgl. 40,13. Gr. beroö, ebenso 40,13, 
Syr. hier 878%7, dagegen 40,13 sy. Die übliche Deutung „Blitz“ 
ist etymologisch unbegründet und durch den Zusammenhang 
nirgendwo erfordert (vgl. Job. 28,26. 38,25. Zach. 10,1), der 
vielmehr überall der Deutung „Wolke“ oder „Regen“ günstig 
ist. öerös hat Symmachus nach dem Syroh. Job. 28, 26, „ar 
der Araber Job. 38, 25, nives Hieronymus Zach. 10,1, s5'5% der 
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Syrer ebenda. Die Rabbinen erklären „Wolke“, und so ist das 
Wort im Targ. Cant. 2,9 gebraucht. Ebenso erklärt G. Hoff- 
mann (zu Job. 28, 26), der aram. syr. snmm (Krätze, Schorf) 
vergleicht. Aber die Bedeutungen Wolke und Regen können 
neben einander bestanden haben, und a. u. St. und namentlich 
40,13 scheint die letztere angenommen werden zu müssen. — 

mia] = = Gr. aßpoylas (LXX). Verderbt daraus war m2 (vgl. 8, 9) 
—= Syr.: zur Zeit, da er erfordert ist (sy3n2). 


33,1. 2. Dem > der hebräischen Hs. entspricht 307 apyn 
Aöyon. — ww] Gr. &i&roov Zuäs; vgl. Gr. zu 32, 25. — bar vor] 
vel. 45, 23. 50,22 (Gr.), sowie Rom. 9,5 und syrisches 53 s% 
(Allherr). Syr. hier schlecht: o Gott, uns alle. Gr. &orora 6 
deds ravroy (TO 6 raveorpdrwp), 307 xzöpıe Seorora raveoy, aber A 
und Lat. nur: 5 deds zavcwy. Augenscheinlich sind d&srorz und 5 Vess 
Varianten (vgl. zu 23,1. 31,29), und zwar letzteres Korrektur 
für ersteres. — Gr. add. xat £rt?keVov (Lat. et respice nos), was 
wohl nur Dittographie von xal &ridars (155 Zrtdkelov) zov ist. Lat. 
add. et ostende nobis lucem miserationum tuarum (al. lumen 
miserationis tuae). — 2] Syr. und bringe (sn), Gr. xat Exiß- 
als. — on 53 5y] vgl. 1 Chr. 14, 17. Syr. auf die Völker, die 
dich nicht kennen (Jer. 10, 25), Gr. &rt ravra (Eat. om.) <& Züvn. 
248 Lat. add. <& un &xlnroöved oe (Ps. 14,2 vgl. 39, 23 Lat.). — 
Lat. add. ut (al. et) cognoscant, quia non est deus nisi tu et 
enarrent magnalia tua; vgl. v. 3. 5. 10 und zu v.7 und zu v. 13. 
Cod. 307 om. £rt ravra bis yelpa oov. 

3. Nach Gr. Syr. (deine Hand) ist 7 in den Text zu 
setzen. Gr. übersetzt „7 (vgl. z. B. Jes. 11,15) wie 47,4 
(vgl. 37, 7) mit Zxapov, wonach Syr. os. — 12 py by] muss die 
Griechen bedeuten; vgl. zu v. 12. Gr. setzt den Plural (Ext &üvn 
akkörpra), vermutlich unter Einwirkung von 8% (Gr. zal löstwoav, 
Syr. 1y). Indessen hat Aeth. den Singular. — [njw] ist 
Singular. Gr. my duvastelay soo — Syr. A222; vgl. freilich auch 
15,18. — Syr. fügt am Schluss hinzu s»%92 (w Maus. Ambr. 
om.); vgl. S* xat Zr Edvn zav Öuv or. co. 

4. min a und » inb = Gr. Syr. — Für &vortoy 20 
haben 248 70 23 &vavıtov. — Syr. hat auch für 1227 (Gr. usya- 
Auvdeins, 23 S*C -düs) wıpns. — Vgl. Ez. 38, 23. 
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5. Gr. für a: vol inıyyorwodv se valansp var Tusis (307 om. 
x. 7.) Eneyvousv (248 253 23 oe Syvouev, alle anderen, ausser B 
Syroh. Lat., add. oz). Aber es handelt sich hier nicht um die 
Bekehrung der Heiden. — Gr. i. f. add. xöpıe. 

6. 7. mis] Gr. Syr. snusia (55 onustov). — men] Syr. ebenso, 
Gr. zat akkotwsoy (vgl. zu 12,18). Hier heisst mw aber wieder- 
holen, und 40,5. 45,20 verdoppeln. Deshalb ist die Vokalisation 
mw auffällig; die Masora kennt in dieser Bedeutung nur das 
Kal. — Man könnte wegen 48, 12 an na» gegen man festhalten 
wollen. Aber das im Kanon gewöhnliche na» hat das Vorurteil 
gegen sich. Syr. hat snmen und Gr. dauuasınz, das er 43, 25. 
48, 14 für man setzt. Auch Dan. 3, 32. 33. 6,28 stehen ns und 
men nebeneinander. Vgl. betr. des letzteren auch zu 16, 11. — 
Vgl. Jes. 51, 9f. 10, 24—26. — Gr. Syr. für 7: öofasov (Syr. 
mache stark, »pn) yelpa zur Bpaylova Bsiıöv (Syroh. 307 bunAov). 
Danach ist Yası (vgl. 42,17), das in der hebr. Randlesart fehlt, 
Variante für sn (Ex. 15,6 s. z.43, 11). Vgl. übrigens Jes. 51,9. 
83, 10. 62, 8. 63,12. — 248 70 add. &orep (TO Srws) Suryavcar 
72 daupasıd oou; vgl. v. 10 und Lat. zu v. 2. Bickell betrachtet 
die Worte als die Hälfte eines übrigens verloren gegangenen 
Verses. In der Tat vermisst man ein Distichon, aber diese Worte 
sind v. 10b (vgl. dort 248) zu ähnlich. 

8.9. a8 Tyan] vgl. Jes. 42,13. Ps. 78,38. — man mewn] 
vgl. 16,11 Gr. und Jer. 10, 25. Gr. xat Exysov öpyrv (16, 6).— An 
Stelle von y32m hat Gr. hier &apov (Syr. 27) und an Stelle von 
mn &xrpubov (Syr. be2). Aber 46,18. 47,7 hat Gr. für y3r7 wie 
Neh. 9, 24 LXX £xrpidew (Syr. beide Mal “an) und 47,5 für sm 
<faipew. Also hat Gr. die Verba umgestellt, Syr. der ihm 
übrigens folgt, redressiert das. — Zu mn vgl. Ps. 68,3. 

10. wenn] vgl. Jes. 5, 19. 60,22. Syr. sonderbar yon — lass 
hervorquellen, wogegen Bar Bahlul: „mache offenbar“ versteht. 
— }’p] Syr. ebenso, Gr. xaıpov (so öfter LXX für Yp). — Tel 
heisst hier: bestelle sie, gib ihr Befehl, dass sie kommt. Syr. sr 
(lass herannahen), Gr. wrodr (vgl. LXX Jes. 26, 16). — win] 
Syr. 832, Gr. öpxıouod (248 öpyis), aber Syroh. S 23 richtig 
öpısuoö, Lat. finis. Möglicher Weise hat Gr. 'die Nomina ver- 
tauscht. Vgl. übrigens Yp und mw» bei Daniel. — Zu b vgl. 
Koh. 8,4. Job. 9, 12. Gr. hat: «al &xdwryrodsdwsav (248 add. ser!) 
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79 weyahela (248 Yaupdoıs vgl. zu v. 7) sov. Er las schwerlich 
anders, aber er verstand den Sinn nicht: Gott kann das Ende 
der Tage jeder Zeit kommen lassen, auch wenn er es eigentlich 
für einen späteren Termin angesetzt hat; vgl. Me. 13,20. Diese 
Vorstellung hatte man vielleicht aus Jes. 60, 22 herausgelesen. 

11. Hebr. om. — Syr. für a: im Zorn und im Feuer ver- 
tilge (7238) den Feind (ss20). Wahrscheinlich gibt Gr. (aratpodrzw) 
das hebr. Verbum (5>s vel. 45, 19), aber auch die passivische Verbal- 
form richtig wieder. Ist auch &v öpyf; rupss wörtliche Uebersetzung, 
so müsste es wohl = ws nan> sein, das aber Glut des Feuers 
bedeutete. Dagegen steht 45, 19 ws zw. Sonderbar ist das 
vom Syr. schlecht umschriebene 5 (S* Sah. add. ur, S“ add. 
asedns 5) owlönevos (Brev. 734 360 peccatores s. z. 8, 10), es ist 
aber deshalb als wörtliche Uebersetzung anzusehen. LXX setzt 
swlöusvos öfter für Te. Augenscheinlich hat Sirach Abd. 18. 
Num. 24, 19 im Sinne. Zu söpoısav arwkeıav ist deshalb vielleicht 
Sıs °y Num. 24, 20 zu vergleichen. — aötzoövres lesen nur B 68, 
dagegen 10 A* vd © 308 auroınodvzes, 106 Cr Yartyovres, die übrigen 
zaroövres. Syr. hat an Stelle von b: suupı sunben ann bien. 
Aber das ist Variante zu 12a. 

12. Syr. für a: mache aufhören die Krone (sin) des Feindes. 
as)» ist nach Syr. und Gr. (£yd)p®v, Sah. 2ydpoö, Co. 70 106 157 
zdvov, 155 &dvov 2ydpav vgl. Syr. v. 11 sony) Korrektur nach 
Num. 24, 17, die die Lesart 'nsa voraussetzt. Das letztere Wort 
verstehen die alten Uebersetzer an jener Stelle als Fürsten, und 
es ist sehr wohl denkbar, dass schon Sirach es so gebrauchte. 
Im Neuhebr. ist es in dieser Bedeutung freilich nicht sicher be- 
legt (vgl. Levy s. v.). Nun deckt sich der Wortlaut von Gr. 
vezards (aber Sah. xegarrv, Lat. caput = Hebr.). apyovrwv &yUpav 
mit LXX Dt. 32,42, wo MT »us my"e vsem. Man könnte meinen, 
auch Syr. habe so gelesen, da Pesch. Dt. 32,42 sın für mye 
setzt. Die Griechen trugen langes Haar; vgl. ww ıpıp Ps. 68,22. 
Ferner hat Gr. sövrpubov für nen, was auf 2% zu führen scheint; 
vgl. Ps. 74, 13f. 110,6. Hab. 3,13. 14. Aber 'nss ist nicht 
nur durch 28%, sondern auch durch die Nachbarschaft von Num. 
24,17 mit der v. 11 benutzten Stelle Num. 24, 19 geschützt, 
und Gr. kann es mit apysvrwv wiedergegeben haben wie LXX 
mit apyryoös. Man darf aber auch n22in, das Syr. schon las, 
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nicht in “zw ändern, da die Entstehung von n22'7 nicht leicht zu 
erklären wäre und das Verbum auch für vertilgen gebraucht 
wird (vgl. z. B. Ps. 8,3 und das Kal 38, 23. 44,9). Jedenfalls 
bedeutet &s7, wenn ns» festzuhalten ist, einen Fürsten, dann 
hat Sirach aber einen bestimmten griechischen König im Sinn, 
sei es Antiochus den Grossen oder Seleukus IV. oder gar Antio- 
chus IV. Eine solche Zuspitzung des (ebets ist auch nicht 
verwunderlicb. Auch bekommt vw v. 11 so vielleicht einen 
guten Sinn, wenn Sirach nach der Schlacht bei Magnesia schreibt. 
Auf den König muss nun aber auch (gegen Gr. Asyövrwy) b be- 
zogen werden. Vgl. Jes. 47,8. 10. 


33,13a. 36, 16b. Lat. bat hinter 13a denselben Zusatz 
wie hinter v. 2. — mn] Gr. za} zurexhnpovwsurse (so auch 106, 
nur 70 -sov, Lat. haereditabis) aöroös. Der Fehler entstand aus 
dem Anschluss an 36, 16a. Gr. gebraucht das Verbum wie 15,6; 
ob er ab'rsn las, ist zweifelhaft. Gemeint ist die Wiedereinnahme 
des ganzen heiligen Landes, von dem die Juden seit dem Exil 
nur einen kleinen Bruchteil innehatten. — 277 “2 Syr. schlecht: 
wie du gesagt hast seit (2) den ersten Tagen. Schlecht auch 
Gr. zallos dr apyis. 

17. 2m] Gr. 227,50, (106 add. use), dagegen v. 18 oixzeipn50v, 
der Abwechslung halber. Denn die Wiederholung von 277 er- 
scheint als beabsichtigt wie die von jn v. 20. 21. Sonderbar Syr.: 
freue dieh ("r); vgl. wıw Jes. 65,19 u. ö. — 29 5y] Syr. über 
dein Voik; Er. FR zöpıe, aber Syroh. 70 106 296 stellen xözıs 
vor kaöv, 253 23 S Sah. Lat. lassen es aus. — pw2 sr] nl. mit 
EN in bier: vgl. 47, 18. Gr. zexknusvov &r Gvöuarl ou (vel. v. 20). 
Dagegen Syr.: über welchem genannt ist dein Name, Lat. super 
quam (se. plebem) invocatum est nomen tuum. Die Abweichung 
kann beide Mal spontan nach Dt. 28,10 entstanden sein. — 
bs] Gr. praem. zal (male). — ans2 22] vgl. Ex. 4,22 und 
zu 44,23. 45,2. 47,6. Gr. abschwächend (im Rückgang auf ;>): 
6v rpwroysvw (Lat. add. tuo) @uotwsas (45,2), 248 157 korrigierend: 
6v Tpwröyovov ovöuasas. Syr. den du genannt hast deinen Erst- 
geborenen. 

18. TWıp] Gr. Ayıdoparos oou; vgl. 45,12. 49,6. — ya] 
B (308) Lat. xöAw, die anderen mit Sah. zörov. — ne] vgl. 


| 
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1 Reg. 3,39. 43. 49. 13. Ex. 15, 17. Syr. ww; Gr. xara- 
rabuaris son, wegen des Anklangs von >2* an n2w (10, 17. 38, 23). 

19. mm ns] ist wegen der Abwechslung mit b besser als 
na (Syr. 7m in); Gr. 77 Apstaknyias ou. Das Wort, das sonst 
auch Possenreisserei bedeutet, bei Symm. Ps. 30,6 für nn; vgl. 
Deissmann, Bibelstudien p. 88 ff. Uebrigens liest so nur B*, wo- 
gegen Syroh. 253 307 Lat. appnra (307 apsra) Aöyız sou, Sah. mit 
der apsrr, deiner Wunder, Aeth. mit dem Segen deines Wortes, 
die übrigen Apaı <& Aöyın oon. — hen] Gr. zov Adv on, lies 
vasv;, vgl. zu 49, 12. 50,5. — Vgl. Hagg. 2,7. 

20. Syr.: mache wahr (e'ps) die Zn deiner Knechte 
(oder: deiner Werke) wie im Anfang (vn }»), damit eintreffen 
die Weissagungen deiner Propheten, welche reden (w Maus. 
Mas. I geredet haben) in deinem Namen. Er nimmt in a das 
Verbum aus b vorweg, möglicher Weise las er für 7@y» anders. — 
Teyn vn »5] vgl. 16, 26. Gr. zois & apyr (Lat. ab initio) vriswast 
(38, 34) oo». Br ist nach dem Parallelismus von v. 21 
Israel; also ist Twy» Singular, der Ausdruck (= 'y» wısna "wsb) 
übrigens ohne Sohwieriekait — mm ın (Gr. 655 wapröptov) — be- 
kenne dich zu ihnen. Schechter vergleicht Gen. Rabba 1,4, 
wonach Israel eines der sechs Dinge ist, die Gott vor der Welt 
schuf. — aw2 7 pin] 27 ist Pual. Gr. zposrzeias (44,3) <a: 
(248 Aeth. zpoorras) Er Bvöuart ooo (v. 17), Lat. praedicationes, 
quas in nomine tuo locuti sunt prophetae priores; vgl. Syr. 

21. Syr. praem. ı. — mp nbye] vgl. Job. 7,2. Gr. uısdöv 
zols Örnusvoög! se, wonach Syr.: Lohn dem, der hoffen wird auf 
dich. — Zu wies‘ (Nifal) vgl. 46, 15. 

22. Vgl. Dan. 9, 17. — yuen] Syr. praem. ı, Gr. add. xöpıe 
(Lat. om.).— 712%] = Syr.; Gr. !xst@y (aber Co. 70 253 23 106 
SA 155 Aeth. Lat. oixst@v). An sich könnte 772% (= Israel) 
ursprünglich sein; doch vgl. Dan. 9,17. 1 Reg. 8,30. — 2 
> b>] vgl. 50,22 und zu 48,5. Nach Ps. 106,4 may puma 
liest der Rand »3%2. Dagegen Syr. ayı sr TS; Gr. xarı zuv 
eöAoylav Aupbv zept od Aand oo, aber 307 hat richtig zböoxtav 
(derselbe Fehler 42, 15), wonach ‘Aapoy schlechte Glosse ist. — 
Lat. add. et dirige nos in viam justitiae. — ym] so Gr. Syr. 
Zu 3 vgl. Jes. 52, 10. — Yıs 'oas 52] Syr. alle, die an den 
Enden (msi22) der Erde sind. So im Anschluss an Gr.: ravıss 
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ot rl xie yis, Lat. omnes qui habitant terram. — obıy bs] vol. 
Gen. 21,33. Jes. 40, 28. Syr. Gott allein (w Maus. om.) für 
Ewigkeit der Ewigkeiten. Gr. für d: öı (248 70 Syroh. (253 23) 
S k (55 254) add. 6) zöptos (55 254 xüpıs, 308 om.) el (248 70 
253 23 k om., 308 ei, S si xöptos) 5 (248 296 om.) Beds (248 
om.) av atovoy. Lat. quia tu es deus conspector (3, 31) secu- 
lorum. Ursprünglich ist wohl: St sb xUpıns av alavov (— 248), 
und 6 dsös Korrektur für xöptos. — Vgl. 1 Reg. 8,60. — Be- 
merkenswert ist, dass vom Messias hier nichts gesagt wird 
(vgl. zu 47, 22). 


XV. 36,23 — 37,15. 


Ohne besondere Einleitung handelt das Stück von Gefahren 
. und Vorteil, die aus der Gemeinschaft mit Menschen erwachsen, 
und von der Auswahl, die man danach unter ihnen treffen 
soll. So ist die Rede 36, 23—25 (= 3 Disticha) von der 
Tücke der Menschen, v. 26—31 (= 3. 2. 2) vom Glück der 
Ehe, 37,1—6 (= 3. 3) von schlechten und guten Freunden. 
v. 7—15 (= 4. 6. 2. 2. 1) von schlechten und guten Ratgebern. 
Die vier Abschnitte haben ähnlich lautende Anfänge. 

23. HR] = Gr. zayszar; Syr. sbaps (vgl. v. 26). mo (?) wäre 
— er verschliesst in sich, er nimmt auf; vgl. 38, 15. — mm] der 
Singular findet sich im Kanon nicht. Als Femininum passt es zu 
Os nicht, und Gr. (zo:a) und Syr. (swe) haben es beide nicht 
gelesen. Zu vermuten ist wn> (Jer. 51,34), das vielleicht am 
Rande stand. Dagegen ist nm mildernde Korrektur. — vw" Ss] 
Gr: Estw ö&, aber Syr. ns on. — basm Ins (Rand 5bason basn)] 
Gr. Syr. Bp@ua Bpwauaros. oy[p]] Syr. 89°%03, Gr. xarıtov. Nach 
v. 26 kommt auch 2»: in Betracht, aber eine völlige Gleich- 
mässigkeit mit v. 26 ist nicht erwünscht (s. d.). 

24. nm] Gr. gapoyz (TO praem. os), Syr. willkürlich: sa. 
— ya] = Syr. oy2, Gr. yevaraı (S yeösea); vgl. Job. 12,11. 
34, 3. Richtige Deutung ist die Variante jm2. — 2 myen] vgl. 
zu 40,29, und zu 3} Gen. 30,20. Gemeint sind entweder die 
Leckerbissen, die man am Tische eines vornehmen Mannes be- 
kommt, oder die m» von Neh. 8,10. 12. Esth. 9,19. 22. Gr.: 
Bpwuaran (s. z. 33, 13b) drpas, was wohl Speisen von Wildpret 
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bedeuten könnte, sofern er etwa o’sye» wegen Gen. 27,4 ff. so 
verstand oder auch x las. ‚Jedenfalls ist aber eine solche 
Spezialisierung nicht am Platz. Vielleicht meint Gr. aber auch: 
Speisen der Nahrung (Ps. 132, 15), was auf eine schlechte Ver- 
allgemeinerung hinauskäme. Dasselbe gilt von “27, das neben 
22 übrigens auch kaum „Sache“ bedeuten könnte. Die Leckereien 
einer fremden Küche hat man Ursache zu beschmecken, vor allem 
aber die Liebenswürdigkeit, die Andere uns in Worten beweisen. 
Syr.: den Geschmack (s2ye) der Speisen, was vielleicht nur ein 
schlechter Kompromiss zwischen Hebr. und Gr. ist. — 129 3b] 
Gr. oötos (Lat. et vgl. zu 13, 20) zapölz suvsrz, Syr. und das Herz 
der (oder: des) Weisen. Aber Hebr. und Gr. sind schon wegen 
v. 25 im Recht. — 2312 wyus] Gr. Aöyous beußei (51,5), Syr. die 
Worte der Frevler (oder: des Frevels). Aber das erscheint als 
Erklärung, yo» drückt dagegen den täuschenden Schein der 
Lüge aus. Die Lesart 727 in a klingt wohl nur zufällig an Gr. 
Syr. an. 

25. 22» 25] vgl. Jer. 17,9 (Targ. 52). Gr. xapöla orpeßkr, 
Syr. ein verstecktes (sY:2) Herz. — n2%y in] vgl. Prv. 10, 10, 
zu }n, oben 13, 12, und zu n2xy 38, 18 Hebr. Syr. Letzterer bier: 
viel ist seine Sorge (nna2); Gr. üwssı Aörıyv. — WS] Gr. xat 
avdporos. — pm] sonst neuhebräisch; vgl. arab. [&5,, eigentlich 
— fest, dann tüchtig, gewandt, Gr. rokörsıpos, Syr. NE. — 
2 meer] d>h. er wendet den Kummer auf ihn zurück, indem 
er seinen Anschlag durch Vorsicht vereitelt. Vgl. zu 25 in per- 
sönlichem Sinne zu 3,26, und zu > die Wendung ws 20m. 
Gr. ungenau: avrarodossı (Lat. resistet) adr®. Syr. schlecht: er 
gibt Acht (baren) auf dieses. Er dachte an 25 »wrn oder las 
etwas der Art. 

26. Hebr. hat den Vers mit Unrecht hinter v. 23, hier 
dagegen eine sinnlose Variante, die aus v. 23. 26 komponiert 
ist. Im Syr. fehlt v. 26 (wie auch v. 28), aber wohl nur des- 
halb, weil er an seinem derben Inhalt Anstoss nahm. — Si] ist 
in der Variante zu 7») entstellt. Gr. appsvx. Die Worte ent- 
sprechen formell denen von v. 23 nicht genau, hier handelt 
sichs um das Subjekt, dort um das Objekt. — Gr. für b: car 
6: doyarıp Noyarpos zpeissoy. Das ist wohl Freiheit; er wollte 
yovz nicht wiederholen. 
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27. sin] Gr. 'Syr. «@Nos (vgl. zu 11,2). — bon] ist an- 
zunehmen und als Hifil zu verstehen; vgl. Inn Job. 31,26 u. ö., 
sowie 17 37,30. Gr. iapöver, wogegen Syr. maus — bbm. — nne] 
307 add. avöpos, Lat. add. viri sui. Syr. schlecht: ihr Gesicht. — 
"»] Gr. ovdparov (Sah. om.); 79 rm auch 45, 12. — 22] vgl. 
39, 21. 34. Syr. jwyn. Gr. Örspaysı (Lat. superducit desiderium); 
yel. 86,7. — Vgl. 26, 161. 

28. Syr. om. — Die Stellung von 7y) hat wohl rhythmischen 


Grund (vgl. zu 35,7). — mist kaum entbehrlich. — 17 sem] 
vgl. Pıv. 15, 4. — Gr. für a: el eo Ent yAwoons adıts (Co. om.) 


Ekeos zal npaörns; 248 70 add. zat Iaoıs, was ursprünglich oder andere 
Uebersetzung von s2%% ist. Vgl. Lat. si est lingua curationis 
(est) et mitigationis et misericordiae. — „@y] steht da, und es 
ist möglich, dass man auch so aussprach. — 22] Gr. »aV’ viods, 
wohl = 23, was vielleicht vorzuziehen ist. — Vgl. 26, 14. 15 Syr. 

29. Gr. für a frei: 6 Arouevos yovalxa (Aeth. Lat. mulierem 
bonam, Tol. Sang. Am. om. bonam) Evapystar xrrosws, Syr. am 
Anfang deines Erwerbes (73:7) erwirb ein gutes Weib. Für den 
Impt. spricht die Parallele Prv. 4,7 (wo mit Lagarde }p oder 
dgl. für mern 1° zu lesen ist), aber das Partizip ist auch in der 
hebr. Randlesart (und ebenso auch in Cod. D) bezeugt und die 
dann sich ergebende Konstruktion gut hebräisch. Allerdings 
scheint Syr. in b Suffixe der 2. Person gelesen zu haben, aber 
Gr. würde schwerlich in a das Partizip angenommen haben, 
wenn er nicht in b ein Suffix der 3. Person gelesen hätte. — 
mw] = das Beste wie Prv. 4,7. — wm 19] Gr. Bordiv zur 
aörov — 7113 9 Gen. 2,18. 20, wo LXX ebenso. 23» 'y (R 
und D) ist aus Jer. 1,18 eingedrungen, aber in Cod. B ist das 
ursprüngliche y erbalten. — Syr. für b: eine Hilfe ist sie 
nämlich wie du und eine Säule ist sie dir gegenüber. Das führt 
vielleicht auf eine schlechte Lesart: 7139 nayı 82 19. — wen] 
Gr. ungenau: avaradcens, Lat. ut (Thielm. del.) requies (nach 
Thielm. —= Genitiv). Vgl. Mibchar ha-peninim p. 49, 19 ed. Fi- 
lipowski: .s122 msn bs man „am Jam ‚nme nos apa up DW 
ns2a ann bet. 

303, 783] vgl 228,16. nn]; Sye. 870, Gr. opayes 
(LXX). — »y12°] das Pual kommt im Kanon in dieser Bedeutung 
nieht vor; vgl. zu 6,2. — 09] Syr. 85%, Gr. .xujpa; vgl. zu 
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28, 24.— m 22] vgl. Gen. 4,12. 14, wo LXX oryvwy xal tpeumv, 
Gr. srevazer (106 Lat. orevalcı) nAavouevos (Lat. egens = exgens). 
Vgl. aber auch LXX Nah. 3, 7 (orevalew = m). Syr. mas ab2 
= ein Verbannter(?) und Verjagter(?). — Vgl. Jes. 5,5. Prv. 
24, 30. 31. 

31. »] Gr. Syr. add. yap. — s22 nm] vgl. 1 Chr. 7,4. 
Syr. waub so smnb = dem Jüngling, der einer Gazelle gleicht. 
Er verstand 772 in syrischer Bedeutung und hatte, falls er nicht 
ähnliches las, Cant. 2,9 'sx5 'nı nm im Sinne, wo v. 7 msax3 
und v. 8 29m. Gr. zölhvw Ayarz. LXX setzt Ayorrs (auch im 
Sing. Hos. 7, 1) für 77, söCovos für Yıbr und wen, Aquila da- 
gegen süLwvos (zilovTo) für N72 (77). Uebrigens ist die Krieger- 
schar gemeint, griechische Truppenabteilungen, die durch das 
Land zogen. Der einzelne Räuber zieht nicht von Stadt zu Stadt. — 
man] Syr. mw 71, B (308) sparrousvw, 248 106 155 Zoarknpzup, 


die anderen (auch Sah.) agarousu» (Lat. exsiliens),. — jp] vgl. 
14,26 und Pıv. 27,8. Syr. erklärend: ein Weib. — y’nen] Gr. 
zaı zaraköovt. — 299] wohl = wo er sich am Abend gerade 


befindet. So wird 1 Sam. 17,16 und neuhebr. das Hifil gebraucht, 
aber auch das Kal hat kein Bedenken (Jde. 19,9. Jes. 24, 11). 
Gr. ölbtoy. — Syr. für d: an dem Orte, da er gefunden wird 
(ns), stirbt er. Wahrscheinlich ist nn») Fehler für m3 = wo 
er sich befindet, übernachtet er. — Kein Weib, kein Haus; vgl. 
Wellhausen, GGN 1893, 445. 


37,1. mans] Gr. spılasa adrp xayo, aber aörp steht nur 
in B (308) und ist Dittographie von xay®, das übrigens Zutat 
des Uebersetzers ist. Syr. hat für »ms 52 (Gr. räs gas): und 
zu seinem Freunde. — 2ms ow] d. h. er ist (nur) der Name eines 
. Freundes. Erleichternd Syr.: dessen Name Freund ist, Gr.: 
Avöuarı wövov (Anton. 723 om.) $üos. — Vgl. Prv. 20,6. 

2. pa] vgl. zu 14,1. — nn bs yo] d. h. wohl nicht: 
dieser Kummer dauert bis zum Tode, sondern: er kommt dem 
Tode nahe, er ist nahezu so schlimm wie der Tod. Vgl. v. 30. 
Ps. 88,4. Gr. &u Zws Yavarou, Syroh. (253 23) S* B* A (308) 
lesen &vı (Lat. inest), die übrigen (auch Syroh. "#"e) uzveu. Syr. 
für a: und (Ambr. w Maus. welcher) nicht reicht er bis zum 
Tode. — ven zn] vgl. zu 7,21 und zu 27,16. Gr. Exaipos xal 


Sir. 36, 3137, 4. 327 


@ßos. — 5 Tem] vgl. 39, 27. Gr. tpenspevos (Syroh. Lat. Plural) 
eis 2ydpav (70 307 A 254 155 296 308 Aeth. eydpowv);. vgl. 6, 9. 
— Syr. für b: ein wahrer Freund (s11%7 sam) wie deine Seele 
sei dir. Ob er 5 zu v. 3 gezogen hat, ist unklar. 

3. Syr. für a: Feind und Böser, wozu sind sie geschaffen? 
Auf alle Fälle hat er gekürzt. Dagegen Gr.: ® zovnpov Evdöunue, 
roley EvsxuAiodrns (vgl. 27,27, Cod. 248 exuiistns). Recht hat er 
mit der 2. Person gegen 'nı2% des Hebr. Denn wegen b kann 
weder der Verräter noch der Verratene in 'nıx» Subjekt sein. 
Der einzelne Verräter kann ja auch unmöglich die ganze Erde 
mit Treulosigkeit erfüllen. Also ist n2% zu schreiben. Der 
Fehler ist wohl aus 23, 14 (s. d.) eingedrungen. Dagegen ist 
der Ausdruck des Gr. rationalisierend, Gott soll auch nicht 
indirekt als der Schöpfer des Bösen bezeichnet sein. Indessen 
hat Lat.: unde creata es. Das kann auf Gr. II zurückgehen, 
aber Svexuitoldns kann auch Korrektur sein für &xttstrs, die durch 
Verdoppelung des vorhergehenden ev nahegelegt war. Mit 'nx1 
fällt as° (Woisw) als aus v. 1 eingedrungen. Ursprünglich stand 
da y 2° Wn, woran nn2%» anklingen sollte. Vgl. betr. evduunu« 
= :%° 27,6 und zu 17,31. Vielleicht las Syr. noch ähnlich (2). 
Gemeint ist die Heimtücke des falschen Freundes, die überall 
in der Welt ihr Wesen treibt. — 55] Syr. erleichternd: wenn 
nicht um zu füllen; Gr. »arölm (vgl. zu 16,30). — ben 2] Gr. 
Enpdv (vgl. zu 39, 22), Syr. die Erde. — nwan] Gr. & SoAvrnti 
(Lat. malitia et dolositate illius); Syr. frei: ybyT say (Werke 
des Frevels). 

4. Gr. für a: Ztaipos pilov (248 70 Lat. wie v. 5 U, 
307 155 »üos) &v (106 om.) zboposövn Höstaı (307 Edstar vgl. 
30, 19, 248 ovvöratta (Co. add. &v) edopooövn, Lat. coiucundatur 
in oblectationibus). Er verstand y» falsch, (Syr. richtiger: w*2), 
übrigens umschrieb er. — nsw 5s vn] vgl. zu 40,29. Syr. frei 
(wegen b): syınad 2997. — (ny2) ny2] Gr. Syr. xai (Am. om. et) & 
za. — my me] vgl. v. 9. 2 Sam. 18, 13. Abd. 11. Gr. Som 
(vgl. zu 5, 14) antvavıı. Es heisst aber: er tritt fern. Auch 
2 Sam. 18,13 ist der Sinn: oder ich hätte um den Preis meines 
Lebens (vgl. 1 Reg. 2,23) Verrat (gegen den König) geübt, und 
nichts wäre dem König verborgen geblieben, und du wärest fern 
getreten (= hättest mich im Stich gelassen). 
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5.  Syr. (gut ist der Freund) las vielleicht 398 212; sodann 
lässt er ı oy aus. Gr. hat für a: &taipns güo (23 155 is) 
suprovet Ydpw yasıpös. Das ist mit Hebr. nicht zu reimen, passt 
aber auch nicht zu b. Es scheint, dass Gr. wie am Anfang so 
auch am Schluss von 4a beeinflusst ist. Vielleicht ist Text- 
verderbnis im Spiel bei ihm selbst oder schon in seiner Vorlage. 
Sonst könnte man soprovei mit der Variante Irmm kombinieren 
wollen. Aber der hebräische Text scheint in Ordnung zu sein. 
— 129] Syr. Gr. &vavıı (248 Sah. Lat. praem. xal). — 2'y] neu- 
hebr. (aram.) ist y="s, das Wort ist wegen 47,7 vgl. 1 Sam. 
28, 16 nicht anzufechten. Syr. sarıby2, Gr. zorguon (248 Lat. 
richtig roAsplou). — pn] vgl. Ps. 35,2. Gr. Aıdberan. 

6. mewn] Syr. a mwn. — Yan] Gr. plov, Syr. sem; 
vgl. 20, 23. 22,20. 27,17. 29,10 Syr. — Sea Kae 
Gr. (ev <7 buyn sou), Syr. (sarp2) verstanden falsch. — ın2yn] 
Gr. verdeutlichend: Ayvnwoveösys adtod; Syr. meben, was falsche 
Ausdeutung sein kann. Vgl. Gen. 39,6. — bb] d. h. wenn 
du Beute machst. Gr. &v yprwas! oou. Vielleicht las oder riet 
er Town; Syr. scheint sich ihm anzuschliessen mit n22. 

7. m as] könnte heissen „er meldet sich zum Wort“ 
(vgl. im N. T. und klassisch xaraosiew 77) yeıpl). Aber es handelt 
sich bier um keine Volksversammlung, sondern um privaten 
Verkehr. Auch ist im Folgenden und v. 9 vom Wege die Rede. 
Deshalb ist nach Jes. 13,2 zu erklären: „er zeigt einen Weg.“ 
Gr. Zaipeı (Lat. prodit — &fepet 23 296) BouArv. Er setzt 33, 3. 
47,4 Zratpw für ar, auch steht 6,2 BovAn für 7. Aber er 
versteht wohl: „er schwenkt den Rat“ im Sinne von „er bietet 
ihn dar.“ mm os ist Erklärung, — Syr. willkürlich: jeden 
Ratgeber che an (Wr), aber es ist ein Rat, der schön gemacht 
ist. — Yoy ] d. h. einen Weg gemäss ihm d. h. nach seinem 
Interesse. yb bs ist wohl Fehler für vos. Gr. nur: eis &uuröv 
(Lat. in semet ipso). — Man hat mit Recht verglichen: m "m 
1277 ob yyyıııa (Derech Erez zutta 8), aber das ist =B. Sanh. 76b. 

8. yyro] Syr. add. einem frevelhaften (sb); Corb. Tol. 


add. malo. — vr) mv] vgl. 35, 23. — 2m ma] d. h. was sein 
Vorteil ist; vgl. zu 15, 12. Syr. was er erstrebt (sy>); vgl. z.B. 
Syr. zu 38, 1. — zer web] Gr. &avı@ (Syroh. 757 TS = ds &ouıp?) 


Bovrsöserar (12,16). werb schlägt auf a zurück. Lat.: animo suo 


Sir. 37, 5—11b. 329 
cogitabit; vgl. zu 18,23. Zu web vgl. Ps. 40,18, zu We) 
Mal. 3,16. Syr.: mwes2, wozu man vielleicht & &auı$ (S 157) 
vergleichen darf (s. aber z. 3,7). — 5er vos m nnb] darf man 
nach v. 7. Ruth 3,8 wohl erklären: wozu soll es nach (bs = by) 
seinen Wünschen gehen! Zu Grunde liegt natürlich das Bild 
des Losens. Gr. uyrore (8,1) Ban Ext ool xATpov, Lat. ne forte 
mittat sudem in terram, Herkenne setzt sudem = sx@Xov. Viel- 
leicht las Gr. be Pby (vgl. Job. 6,27. 1 Sam. 14,42), aber das 
besagt nach v. 9 zu viel. Dasselbe gilt von Syr. (der vielleicht 
vom Gr. beeinflusst ist): damit er nicht werfe auf dich bösen 
Schaden (sw'2 san). 

9. 7 2ea] = Syr. ms 'n saso so. Im Kanon geht die 
Zusammenziehung von mn» mit dem folgenden Wort nicht so weit 
wie hier. Gr. nur: xakh 7 bößs ann. — m LA] Gr. xal oryoera 
© Evaydlas; vgl. zu v. 4 — w] vgl. zu 4,29. Syr. deine (an 
deiner) Schande (pr; vgl. 41,6 Gr.). Gr. 16 ounnsöpevöv ont. 

10 steht in 248 70 Lat. vor v. 7, 248 wiederholt ihn 
hinter v. 9. — Tan 2] im Cod. B stand ein ganz anderes Wort, 
aber 7» wird ursprünglich sein. Gr. pst# od Ünoßkeron£von 08 
(70 oov), Lat. cum eo qui tibi insidiatur. Gr. dachte wohl an 
aram. s8%7 (= sehen; vgl. zu 43,1), und es ist sehr wohl denkbar, 
dass man mar im Sinne von 7y (1 Sam. 18,9) gebrauchte. 
Dagegen Codd. Sang. Corb. Theoder.: cum socero tuo (wohl = 
Gr. Il). Aber der Schwiegervater des Mannes, der aram. freilich 
auch s@r (hebr. nr) heisst, gehört nicht hierher. Syr. verstand 
das Wort nicht, er setzt m» 78:02 für spam Ten dy. Ich habe 
das Wort, das auch 327 gesprochen werden könnte, früher mit 
dem arabischen v»S+> (= unzuverlässige Führer) verglichen. Aber 
dies Wort ist im Arabischen unsicherer Bedeutung. Sodann spricht 
das Fehlen eines Suffixes in sspam (Gr. add. os) dafür, dass in 
Tor ein Suffix steckt. Namentlich wäre aber „unzuverlässig“ 
zu schwach. Uebrigens ist sıp%3 hier der gegenteilig Interessierte. 
— no] Syr. 78%, Gr. BovAyv; vgl. zu 6,6. 8,17. 

1lab. Lat. praem. cum viro irrelisioso (al. religioso) 
tracta de sanctitate et cum injusto (al. justo) de justitia. — 5y 
mnm2] Gr. zepi (B om.) avulfoo adrrs; vgl. zu 25,11. 26,6. Der 
Sinn wird sein: wegen einer zweiten Frau, die du zu ihr hinzu 
nehmen willst. Syr., der es mit der Monogamie zu halten scheint; 


3 
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damit du nicht mit ihr die Ehe brichst (man). — Für b hat 
Syr.: und mit dem Feinde, damit du nicht kämpfest. Er drückt 
wie Gr. (rspt roX&uov) das Suffix in ınarbn nicht aus. Aber diese 
Lesart ist gegen marbn des D durch das freilich schlechte as 
des D und namentlich durch nr geschützt. Es handelt sich 
allerdings um das eigene Tun (anders nur in yn2xbe), aber ent- 
sprechend dem „mx bedeutet ınanb» wie 46,6 den Krieg- mit 
dem Vorhergenannten. Fast immer hat der Genitiv nach marbn 
diesen Sinn. Also ist yer& Seıhoö, das Gr. für 7% setzt, falsch. 
In 1» und map» wirkt die Konstruktion von 10b nach wie in 
ac e die von 10a. Im Weiteren fallen beide Präpositionen fort. 
Gr. las etwa m (vgl. Dt. 20,8). Gemeint ist aber ohne Zweifel 
der Kriegsfeind, es ist deshalb >» herzustellen (vgl. v. 5). 
Ebenso läge die Sache übrigens bei der Lesart mans». Nicht 
erklären kann ich nbn. 

11cd. B* k Syr. praem. «at. — Entsprechend dem 2%» 
(Gr. rpasews), das wie Lev. 25, 27. 29. 50 das Verkaufen bedeutet 
(anders 42, 5), muss hinter []nn im Nomen an» (= Kaufen) 
stecken; vgl. aram. san» bei Levy, übrigens “ın (Kaufmann) 
42, 5. Gr. nept yeraßodias (23 S 157 weraßoins, TO rapaßorne). — 
mpm] Gr. xat yer& ayopafovros. — Syr. hat schlecht: und mit 
dem Kaufmann wegen seines Handels (msn) und mit dem Ver- 
käufer (832%) wegen seiner Ware (m2}). 

1lef. yı ws oy] Syr. oder mit einem Ererler (sy). 
Nach Gr. wer“ (307 praem. xat) Basxavou, Lat. cum viro (Tol. om) 
livido, scheint ?y ausgefallen zu sein (vgl. 14, 3). Indessen könnte 
Gr. den Ausdruck auch willkürlich speeialisiert haben. — buın bs 
on] vgl. Son Ps. 116,12. om mbws ist targumisch und neu- 
hebräisch. Vielleicht ist das eine Korrektur, die das Missver- 
verständnis bivyn bs abschneiden soll. Gr. xepl söyapısias, was 
er als Gunsterweisung verstanden haben muss. Syr.: zu tun 
was schön ist. — 28 Dy] Gr. al vera avelenuovos, wonach Syr. 
sarn nb mbı op (vgl. zu 13, 12). — wa am by] d. h. wegen des 
Glückes von irgend welchen Menschen. Gr. frei: rspt Ypnstondeiar. 
Syr. zu tun Barmherzigkeit. Lat. add. et cum inhonesto de 
honestate. 

11gh. ww bye] vgl. byte 19,1. Gr. werk örvnpod, Lat. cum 
operario agrario (Sang. agri). Herkenne vermutet danach wera 
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<pyarov aypod, wobei aypoö aus apyoö verderbt und dies aus i 
eingedrungen wäre. Jedenfalls dürfte <py&tou im Gr. einzusetzen 
sein (vgl. 19,1. 40, 18). Syr. und mit einem Tagelöhner (ss), 
welcher lügt (am = "pw vgl. mw in D). — ınısbn by] Gr. 
mepl rayrds Epyou. — mW TW] Gr. zot (S* k Lat. om.) werk wıchton 
apsstiou,; So liest B, dagegen Syroh. (253 23) 2ysstiou, S* C 


(vgl. Dt. 15, 18 LXX). Syr. soy sts op = mw mw. — by 
yı syn] d. h. das Hinausgehen der Saat, nl. auf den Acker 
(umgekehrt „sion — Ernte). Das war nach u. St. der Termin, 
zu dem die auf ein Jahr gemieteten Arbeiter frei wurden. Sie 
blieben aber keinen Tag länger als sie mussten (Jes. 16, 14). 
Gr. frei: rept ouvrelsias (Lat. add. anni). Syr.: nicht flicht (mapn) 
Geheimnis (si87 = 7 vgl. »7 in B). 

11ik. Hebr. om. — Syr. für i: und mit einem Sklaven, 
welcher sucht (8927) zu unterdrücken (obw»b) seinen Herrn ("1%5). 
Danach darf man vermuten: (27) 1 pwy by bsy 129 — mit einem 
faulen Selaven wegen grosser Mühe. Vgl. 5» poy 40,1, mb 
pey naın 11,10. Syr. verstand pwy. In otxern wechselt Gr. die 
Konstruktion in Rücksicht auf k. — Syr. für k: nicht sei ihm 
Mann (by2) des Rates. Dem Zusammenhang würde entsprechen: 
nicht seien sie dir Männer des Rates. Aber die 2. Sing. ist 
auch durch Gr. bezeugt. 5y2 (6,6) war wohl verderbt aus 532 
(repf = 2 11,9. 41,2). Uebrigens hat CO: int raom ouußovuAta, 
Lat. in omni consilic. A om. rdons. Gr. setzt <rtyeıw meist für 
mes, 5,1 für yes, aber 31,2 hat Syr. pr = fasn; vgl. v. 13. 
Also Gr. vielleicht = 22 as DR. 

12. 78] Syr. om., Gr. oAX 7 (44, 10), Lat. sed (Tol. Sang. 
Theoder. Aug. spec. om.). — Der Fehler os zog %* für ws nach 
sich. — Gr. verkannte Tan nen (= Prv. 28, 14 vgl. oben 18, 27): 
werd Avöpos zbasßoüs £vdeisyılz, wonach Syr. y nn SPY NWIN Dy. 
— men] Gr. &vroAas (308 Zveoryv, 248 Syroh. add. zuptov); vgl. 
zu 15,15. Lat. timorem dei; vgl. zu 1, 26. — Syr. für b: welche 
sich fürchten zu sündigen vor Gott; vgl. zu 28,6. Gr. ds &v 7 
boyn (4,17) aödroö (70 Sah. Lat. ös 2Zoıw 7 Luoyn adrod) — WS 
2252 d. h. der dasselbe will wie du. Vgl. aber betr. 09 auch zu 
38,23. — Syr. für e: und deren Herz gleicht deinem Herzen 
(aber w Maus. 725 09). — won] Gr. zıatogs (70 nos), Lat. add. 
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in tenebris. — Nach Gr. ouvarynosı (23 ouvarkaaı) aor ist 72 12y° 
(Nifal) anzunehmen, woraus sich die Varianten leicht ableiten 
lassen. Das Nifal ist so allerdings nicht belegt, aber unbe- 
denklich anzunehmen. — Syr. für d: und wenn er dir übeltut, 
seiner Seele übeltut, und wenn er dir wohltut, seiner Seele wohltut. 

13. ran] Gr. schlecht stjoov —= Yan (47, 9). — Lat. für a: 
(et cor boni consilii statue (tecum). Die Herstellung in b nach 
Gr. od yap Sotiv o0ı rıstörepos adrys, Lat. non est enim tibi aliud 
(Am. alius) pluris (al. plus, Am. fidelior) illo. — 28] vgl. den 


Plural Ps. 12,2. 32, 24. — Syr. ganz abweichend für v. 13: 
denn seine Treue, die macht leben, und auch treu ist er wie 
du. — Vgl. Alfab. Sir. I pen sb wer meben 3b pm polo mn. 

14. 25] Gr. voyn W. 12): yap (23 70 Lat. om.). — wu] 
Gr. avöpös (s. z. 14,1); Lat. viri saneti. — Imyw 2] Gr. 


arayyäikew Eviore elodev, 157 add. 16 arndes, 106 was Zu arayyeikew: 
touzeotwy akndıya. In der Vorlage des Lat. war s{w)zv wohl durch 
akrdwa verdrängt: enunciat aliquando vera. Gr. dachte übrigens 
an nv — Stunde, Zeit, und das ist jedenfalls der Sinn. Nur 
heisst nyw neuhebr. auch Glück und Unglück, und namentlich die 
rechte Zeit etwas zu tun, und die Lebensweisheit besteht darin, 
zur rechten Zeit zu handeln. In b werden Astrologen (das be- 
deutet hier o’21y) gemeint sein, an die sich damals wohl auch 
Juden wandten. Ob die Form Ynyw richtig ist, steht dahin. 
Anderen Sinn hat das Wort 38,25. Man erwartet hier Ynıyw. 
Syr. freut sich (sm) — 5) an seinem Wege (= nmbw?); vgl. 
v. 15. — nam bs] Gr. Ent petewpon aadinsvor (248 S Lat. xad. 
Ext wer.) Ent oxonzs. Wahrscheinlich hat er mit Ent uetewpou (22, 18) 
und Zr! sxoris naya by doppelt übersetzt, xad7wusvor dürfte eben- 
falls Zutat sein. — Syr. für b: mehr als der Reichtum (= ny2w?) 
der Welt (eb :oeı2?), welcher nicht nützt (mw :?). — Vgl. 
Prv. 26, 16. 

15. abs 53 op] Gr. vai ini näaı zoöras; vgl. by 35,13, oy 
beim Syr. 18, 11.29,8. 23. — B*ry, R und D „ryn; vgl. das Hifil 
38,14. — bs] Gr. öttısros (4, 10). — Es] vgl. 38, 14. Gr. Ba; vgl. 
38,14. 45, 24. 47,13. — Twx] D 7193, was vielleicht auch B 
meint; vgl. Jer. 10,23. Prv. 16,9. Ps. 37, 23. Pıv. 20, 24. Gr. 
(und nach ihm Syr.) nv 5069 oo. 
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XVI. :37, 16 — 38, 23. 


Wort und Nachdenken bedingen alles (gedeihliche) Tun, 
Weisheit und Torheit bringen Gutes und Böses, Leben und Tod, 
Gewalt über das Schicksal der Menschen hat aber die Zunge 
des Lehrers (v. 16—18 = 3 Disticha). Wohl dem, der die 
Weisheit für sich» selbst anzuwenden weiss! Aber noch besser 
wer andere und sein ganzes Volk mit ihr beraten kann (37, 19—26 
= 1.2. 2. 3)! Krankheit kann durch Selbstbeobachtung und 
Mässigkeit vermieden werden (v. 27—31 = 2. 2. 1). Uebrigens 
soll der Kranke die ärztliche Kunst, die von Gott den Menschen 
gegeben ist, nicht verabscheuen und sie neben dem Gebet, der 
Bekehrung und dem Opfer zu seiner Rettung aufbieten (38, 1—15 
= 3.3. 2.|3. 3. 1.). Den Toten soll man beklagen und ehren- 
voll bestatten, sich aber nicht lange der Trauer bingeben, die 


nur den eigenen Tod beschleunigen kann (v. 16--23 = 5 X 2). 
Der Abschnitt 37, 27—38, 23 umfasst im Ganzen .30 Disticha. 
16. Cod. 155 as: praem. rept Iarpav aöskoot (sic). — SYT. 


hat für v. 16. 17: vor den Menschen und vor allem und jedem 
(om 52 27p1) der Herr hat geschaffen alles. Auch Lat. verähnlicht 
v. 16a mit b: ante omnia opera (al. omnem operam) verbum 
verax praecedat te et ante omnem actum consilium stabile. — 427] 
x und D ws»; vgl. 3, 8. — Für vs ist nach Gr. (xat zpo) mit R 
(und D) a zu lesen. — byie] Gr. zpatsus; vgl. 32, 24. — nv] 
Gr. BovuAn; vgl. Syr. 24, 29. — Das aramaisierende x’ verbietet 
die Worte als Mahnung zu verstehen (vgl. 35, 19). Es ist aber 
nicht zu streichen (vgl. zu 14, 9). 

17. 15a. Da v. 18a nähere Bestimmung zu v. 17 b ist, müssen 
v. 17.18ab Einen Satz bilden. Denn v. 18b kann nicht von v. 18a 
getrennt werden. Auch Gr. hat so verstanden: {vos akkoımaasws 
zapötas (B* S* 13 70 Sah. xapöra, 248 yapäs, 248 155 C (?) add. 
rpösorov mach 13, 25. 26) escape u£pn dvaräiieı. Lat. verbum 
(= Aöyos?) nequam immutabit cor, (ex quo) partes quatuor oriuntur; 
Aber dvareikeı ist transitiv. Gr. setzt !yvos 14,26 für napy, 42,19 
für pr, er las aber wohl n2py, da er an 13,26 erinnert wurde. 
Festzuhalten ist daher npy = Plural von "ap, das Lev. 25, 47 
im Sinne von Sprössling vorkomnt (aram. AR); hier ist die Grund- 
bedeutung „Wurzel“ anzunehmen. Auch für mbyunn las Gr. 
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vielleicht anders (me’orn?), er dachte an die Verschiedenheit der 
Denkweise und des Schicksals. Für ow2w ist das aramaisirende 
pumw kaum vorzuziehen, es bedeutet wie neuhebr. v2% Ranke, 
Rebe, Zweig (Gr. frei yepr). Statt der vier Zweige hätte man 
ebenso gern zwei, aber y9 »© sind moralisch gemeint. 

18be. Vgl. 36,14 und Prv. 18,21 (mob Ta ma pwn). — 
Gr. Syr. drücken das ) vor or nicht aus, in 248 fehlt xa’ auch 
vor zazöv und vor Havaros. — bb 22 nberm] Gr. zat (Syroh. 
248 70 106 307 157 AC 55 155 add. 7) xuptsünuse Zybskeyws 
(307 om.) abrav (248 70 296 C Lat. air. vi). Zu bsbs vgl. 
45, 14. Jes. 2,18. — Syr. für b schlecht: und wer Gewalt hat 
über seine Zunge wird gerettet vom Uebel. Gemeint ist die 
Zunge des Lehrers, die die Herzen regiert. 

19. ©] vgl. zu 4,21. — on] Gr. dvnp (Syroh. 253 om., 
s. z. 3, 17) ravoöpyos. Er setzt dies Wort (wie öfter LXX) für 
or, weil s0»0: ihm hier nicht zu passen schien (vgl. Syr. zu 21, 20. 
21,11). — om ab] Gr. zoo (B (308) praem. xai) rardsurns 
(vgl. zu v. 23). Das Nifal von o>r ist sonst nicht belegt, aber 
natürlich unanfechtbar (= sich als weise bezeigen), entsprechend 
dem 5s%. Er ist auch v. 22 nach D und v. 23 nach R anzu- 
nehmen. — warb] Gr. <7 !öa Yoy7 (ebenso v. 22). — bsn] Gr. 
ungenau: dypnoros (23 Ypnorös, Lat. Dubl. suavis, Am. insuavis); 
vgl. 16,1. Syr. schlecht für v. 19: jeder (w Maus. praem. und), 
der weise ist in seinem Denken, der ist ein Tor. 

20. wu] Gr. om. 3, Syr. es ist nämlich (7). — Gr. ver- 
bindet 272 mit aan: zorw oo@ıLöuevos &v Aöyoıs (Syroh. add. 
zal) wiortos (vgl. zu 20,5), Lat. qui sophistice loquitur odibilis 
est. Richtig Syr.: welcher weise und in seinen Reden verhasst 
ist. — Gr. für b: oöros (C praem. xatl) rasns Tpo@fs #aluotspniaet, 
Lat. in (al. hie) omni re(?) defraudabitur (vgl. zu 14, 14). 248 
70 Syroh. 253 23 S* 106 157 lesen schlecht soplas für po@T< 
(nach v. 21), dagegen Sah. richtig <pvug7s (= myn). Derselbe 
Fehler findet sich 41,1 (vgl. zu 11,27). Dem neckischen Zu- 
fall, dass <pop%s, das bei Sirach freilich nicht vorkomnit, dem 
Os» entsprechen, und also zıyn bus» —= powig + <puers sein 
könnte, steht die Aehnlichkeit von 52x» mit b>» gegenüber. Allem 
Anschein nach ist 52s% schlechte Dittographie von 5» (vgl. v. 28. 
29 Syr.). Uebrigens könnte der Fehler schon dem Gr. vorgelegen 


Sir. 37, 18b—23. 335 


haben, so dass po27< <puo7s bei ihm zu lesen wäre. Vel. den 
ähnlichen Fall 20, 13. Jedenfalls ist zıyn 5>s# sachlich unmög- 
lich, da die Schriftgelehrten jener Zeit keine blossen Schmarotzer 
waren. Dagegen ist z»»n — Lebensfreude in weitestem Sinne 
(vgl. v. 24). — Syr. für b: und von jeder Ehre hält er zurück 
(s52) seine Seele. Das ist entweder willkürliche Uebersetzung 
von v. 20b oder aber Wiedergabe von v. 21b. 

21. Hebr. Syr. om., wohl wegen der Aehnlichkeit von 
v. 20b mit v. 21b. — Lat. om. yap, aber Am. Sang. Corb. 
Theoder. haben enim, das auch in b für Sı steht. — yaaız] vgl. 
zu 20, 19. 21, 16. — o02taz] passt nicht. Man erwartet „Frucht der 
Weisheit“ oder „Ehre“ (n22); vgl. zu29n und n22 v. 24. 26, m na2 
4, 21, ferner zu Ssteprtn 332 7, 21, und überhaupt 722 mr m 
Num. 24,11. Syr. hat auch 7,21 s5>, und es ist deshalb nicht 
unwahrscheinlich, dass er (s. z. v. 20) den ursprünglichen Wort- 
laut von v. 21b erhalten hat. 

22. Den beiden, die die Weisheit für sich und andere 
nicht zu verwerten wissen (v. 19—21), werden zwei gegenüber- 
gestellt, die das verstehen (v. 22—26). — Syr. stellt v. 22. 23 
um. — Gr. für a: Est oo90s 7 löln Voyn (v. 19), aber Lat. est 
sapiens animae suae sapiens, Syr. und es ist ein Weiser, der 
für seine Seele weise ist. — ıny7 2] Gr. xal ot zaprot Ts suvesews 
adrod (ebenso v. 23); Syr. willkürlich: und die Früchte seiner 
Werke. — ın3 %] Gr. &xt stöwaros (Lat. om. 8. or.) rıstol (296 
om., 248 70 aivexot, Lat. laudabilis, 106 °t zıstav, 253 rıotod), 
lies: £rt swuaros adrod (mistol ist aus v. 23 eingedrungen). Syr.: 
vom Anblick seines Angesichts (mas7). Vielleicht ist er dabei 
von stöuaros beeinflusst. — Vgl. Prv. 12,14. 13,2. 18, 21. 

23. Gr. für a: avgp (wrs: WM) Tv Saurod Aaov mardeboer 
(243 70 253 Lat. rausber); vgl. zu v. 19. Syr. schlecht: (und) 
es ist ein Weiser, der in jeder Zeit (— ınyb?) weise ist. — 
Dna2 ıny7 eo] Syr. schlecht: und die Früchte der Weisen sind für 
sie selbst (nmwe:5). Dagegen Gr. xat ni zaproi is suwisews mbrod 
rıscot (— ass vgl. 44, 11). Gr. ist im Recht. Denn ona2 ist schon 
wegen des » (statt by) verdächtig, übrigens muss gesagt sein, 
welchen Erfolg der Weise selbst von der Belehrung seines Volkes 
hat. Er hat ihn aber nicht nur in seinem zeitlichen Lebensglück 
(= na by v. 22), sondern in ewigem Ruhm (v. 24-26). 
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25. Syr. om.; vielleicht nahm er Anstoss am Inhalt des 
Verses. Im Hebr. steht der Vers bei B und D vor v. 24, C 
hat wenigstens v. 24. 26 nach einander aufgenommen, ohne 
v. 25. In der Tat ist er zwischen v. 24 und v. 26 uner- 
träglich, wogegen er zwischen v. 22. 23 und v. 24. 26 nicht 
übel passt. — vs wird durch avöpss einigermassen gegen WUN 
geschützt (doch s. z. 14,1). Dagegen wird 2» "205 durch die 
Randlesart 41,13, sowie durch &v (vgl. zu 21,6) apıWdum Tusp@v 
hier und apıWdyds 7uspov 41,13 gegen eo» cm (vgl. Num. 9, 20) 
keineswegs gesichert. Der ungewöhnliche Ausdruck (vgl. “eor ne) 
hat an sich den Vorzug, er wird ferner durch b sowie durch 
17,2 (s. d.) empfohlen. Nur ist hier nach 41, 13 ‘w* herzustellen. 
— In b hat Gr. gekürzt: zat at 7uzpar od Isparı avapfdunzor. — 
per erscheint als origineller gegenüber dem bsw oy, auch ’Ispayı 
kann sehr wohl auf ersteres zurückgehen. Zu ern ys wo’ vgl. 
44,13. — Nach der Glosse in D ow statt per in den Text zu 
setzen (J. Levi), hat man wegen 41, 13 noch kein Recht. — Vgl. 
2 Mace. 14, 15. 

24. web om] ebenso Syr. (praem. ‘), Gr. schlecht: avnp 
(8. 2. 3,17) oopös. — z0yr] vgl. v. 20. Syr. SpWan, Gr. ver 
schönernd: söAoylzs. — In b entsprechen Gr. und Syr. der Wort- 
stellung von B und D. — ns] ist durch mmwsY herbeigeführt, 
aber nicht anzufechten. Vgl. Nah. 2,4. Hab. 3, 10. Job. 24, 23. 
Prv. 29,18. Gr. ot öpavres (106 k add. adv). Vgl. Job. 29, 11. 
Cant. 6,9. 

26. 2» par] Gr. erleichternd: 6 sog5s &v (13, 19) kam adrod 
(Lat. om.). — n22] Gr. rtotwv, aber 248 70. östav, Lat. honorem. 


Vielleicht ist rtoww aus tu/v (3,11 u. ö.) verderbt. — Vgl. 
Prv. 3,35. — ob “nb my] Syr. ebenso, Gr. Cissta (248 70 
star) eis Töv almva. Danach ist “r>2 zu verwerfen. — Vel. 39,9. 
41,13. 44, 13. 14. 

27. om» ist wohl Schreibfehler für Tn2. — Zub vel. 
6,36: (J. Levi). — Im (D) = Gr. xl un, In (Be Br 


(Ambr. s51). — Lat. für b schlecht: et si fuerit nequam, non des 
illi potestatem. 

28. bb ba] = Gr. rivıa räsw; dagegen Syr.: snbuase ba 
(as: 596); vgl. zu v. 20.— sb] = Gr. Syr. xat od. — any b] 
Gr. &v ravı zböoxet (248 70 zööoxwusi). Ps. 144,13. 2 Chr. 16,14 
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steht j; in ähnlicher Bedeutung, es hier mit > zusammenzu- 
bringen ist unnötig. Vgl. noch zu 49,8. Syr. schlecht ausdeutend: 
syıns 5>bp2 (sie hat an wenigem Gefallen). 

29. Gr. (un dnınsredov &v (s. z. 5,9) rasn ıpuof) bezeugt 
das in D und R fehlende 5>, er hat übrigens v. 30b 5 Anknoriz 
für n2187 bezw. yon, das er dann freilich v. 31 für "os sb 
wiederholt. Es ist aber klar, dass v. 29a und 30b wie v. 29b 
und 30a einander entsprechen. Sodann ist nam v. 30 nach > 
Ons unpassend und augenscheinlich Korrektur für das unver- 
ständliche yo. Also stützen ya (= R und D) und yın (=B) 
sich gegenseitig, um so mehr, als R und D v. 29a mit Unrecht 
65 auslassen. Die Lesarten 5s []\n und 5s Tn (weiche nicht 
ab zu, sei nicht übermütig zu) sind entartet aus by n und 
weiter aus 5>5 yıın. Es fragt sich nur, ob v. 29 ysın oder v. 30 
»y» zu lesen ist. Arabisch heisst . ‚s die Hand begehrlich aus- 
strecken, in der IV. mit den Armen fassen (= syr. 937 im Pael), 
in der V. sich in der Rede ausbreiten. Aber vorzuziehen ist 
wohl y7 als Hifil in verstärkter Bedeutung des Kal von pr = 
in Unruhe sein, sich hastig über etwas hermachen. Vgl. auch 
arab. „|; Speisen an sich heranziehen. 38,27 scheint yı7 von 
rastloser Arbeit gebraucht zu sein. Vgl. noch y’° neben »y° in 
der Variante zu 34, 13, sowie zu 38,29. 43,16. Syr. für a un- 
genau: nicht mache viel ihr Speisen (Mas. I w Maus. Ambr.: 
Speise; vgl. zu v. 20) und Leckereien. — TzwWn] = Gr. &xyud7s 
(vgl. Ep. Jud. 11). Man hätte lieber Tanwn, Bevan erklärt in- 
dessen nach Ps. 73,2 (Pual). Dagegen ist „man wohl Fehler 
für aynn, das Korrektur für Tewn war. — oauyon 52 by] Rund D 
m bs bezw. m by, Gr. ri 2ösouutwv, aber Lat. super omnem 
escam. Betr. Zössuatwy vgl. zu 33, 13b. — Syr. für b frei: und 
nicht sei missgünstig (ws3n) dein Auge über vielen Speisen. 

30. Für zuyn (B) ist 538 (R und D) nach Gr. (Bpawasıw) 
anzunehmen. — Statt „p* (Piel) ist 2p (D) anzunehmen, das 
Hifil ist nach dem syr. jps möglich. Vgl. zu 36,27. Neuhebräisch 
ist wie im Kanon nur das Piel belegt. yY ist Schreibfehler. 
Gr. vermied den Tropus: &y roAkois yip Bpwnaoıw Zarar vöoos (Lat. 
infirmitas, Sah. Krankheit, nur B (C 308) xövos), wonach Syr.: 
denn aus (Sah. &x?) der Menge von Speisen ist Krankheit; vgl. 
zu 5,14. — yon] s. zu v. 29. — Syr. für b ungenau: und wer 
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viel macht (= mm) zu essen wird krank. — x; bs pp] vgl. 
v. 2. Gr. Eyyı (vgl. 32, 21) Ems yol&pas. Mit Yor&pa (= Brechruhr, 
vgl. 34,20) übersetzt auch LXX s Num. 11, 20, wo Targ. sbpn, 
Syr. sYres (odopz). Die allgemein übliche Deutung nausea 
(Hieron.) ist Num. 11,20 aus dem Zusammenhang schlecht er- 
raten. Auch das dortige o>as» 2° ws y kann kaum heissen: 
bis ihr Widerwillen daran habt. Der Zusammenhang verlangt 
hier und dort vielmehr die Bedeutung einer schweren Krankheit, 
denn s°% muss Steigerung, bezw. Spezialisierung von ‘on sein; 
vgl. auch zu 39,27. Die Dysenterien sind im Orient sehr ge- 
fährlich. Uebrigens will der Verf. wohl an Num. 11 anspielen. 


31. on sba] vgl. 34,17. Prv. 5,23. Gr. nach v. 30: ör 
drınotiav, wonach Syr. für a: viele nämlich (7), welche gestorben 
sind wegen vieler Speise. Betr. öı« vgl. zu 16,8. — u] Gr. 
Ereheötnoav, WI WW ist Dittographie. — wm] Gr. 5 62 rpooeywy, 
Syr. man; vgl. zu 6, 13. — Pr mov] vel Boss 
rpoodrosı Cory; vgl. 48, 23. 


38,1. mn] wie 34,15. Dagegen Gr. tiua, Syr. p‘, ent- 
sprechend dem rabbin. 122 und ps. Gleichwohl möchte ich an 
ayı festhalten. — 1% web] las Syr. (75 syarı sb p), auch die 
rabbin. Zitate setzen dies oder ı»ıx “ab voraus. Aber Gr.: zpöds 
as ypetas (Syroh. 253 k 307 SA 155 254 add. adrod) rıuais (70 
106 296 om. rıwais) abrod, Clem. Alex. paedag. II 8, 69 hat nur: 
rpos Xpelav adrod, S%%: npös Tas ypelas, Lat.: propter necessitatem. 
Das ist = mw ®»b; vgl. betr. zpös zu 25, 19, und betr. des 
Suffixes v. 12. ‘25, das wohl unter Einwirkung von 18,19 ent- 
stand (Taylor), ist falsch. Denn der Verf. redet zu Leuten, die 
aus religiöser Scheu (2 Chr. 16,12) den Arzt überhaupt nicht 
gebrauchen und also auch nie ehren wollen. — '] = Gr. Syr. 
= Don] Syr. 893, Gr. &xtıosv; vgl. zu 34,13. 

2. bs nse] Gr. rap& yap (S* k om. ydp, Tol. Sang. Aug. 
spec. om. enim) ötbtoron (4, 10). Clem. hat hier xupfov, dagegen 
v.1 ödıoros. — 88 Dam] Gr. frei: Zotiv lasıs, Lat. est (omnis) me- 
dela. — nıswn] Gr. ööua (248 253 23 Sah. öötav, ebenso Syroh. 
im Text, am Rande aber ödua). 

3. np] Gr. &rıoriun (vgl. zu 16, 25). — Syr. für a: wegen 
(2) der Klugheit (1n'yr) des Arztes erhöhen sie ihn. — vs5 zunn] 
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vgl. zu 88. — on] vgl. zu 7,6. — Gr. für b frei: &yaıı 
weyıoravov (vgl. zu 11,1) daupaodrosını (— er wird geehrt; vgl. 
zu 7,29). Syr. und vor die Könige (vgl. 28,14) stellen sie ihn. 

4. Nach Gr. (extoev) ist 8%, aber nicht pDuw (— nwD des 
rabbin. Zitats, Syr. 3250) anzunehmen, das aram. und syr. Heil- 
mittel bedeutet. Zu sv» vgl. Gen. 1,12 und das nbyr des Zitats. 
— by] Gr. 08. — om] Syr. 802, Gr. rpoooydıel (vgl. LXX). — 
Gedacht ist zunächst natürlich an vegetabilische Heilmittel. 

5. bon] Syr. 9. — Pyo] Gr. and Eirou; dagegen Syr. 72 
so, w Maus. sop2 (= }’y2). — PR] Syr. sy» sn, Lat. aqua 
amara (Tol.“ om.). Vielleicht ist beides durch ‚Gr. II vermittelt. 
— Zu may» mit 5 und dem Infinitiv vgl. 1 Chr. 19,3 (Strack). 
— Gr. für b: eis 7b ywsdivar cry isybv abrod. Ebenso Syr. Jun 
smosı non yon. Aber Lat. ad agnitionem hominum virtus (al. 
virtutis) illorum. 248 70 setzen am Schluss ürd (248 ar) avl)p@rov 
hinzu. In der Tat kann wis 52 kaum entbehrt werden, ymnb 
(Nifal) zu schreiben empfiehlt sich nicht. Schwerlich geht das 
illorum des Lat. auf om> zurück, es bezieht sich wohl auf ho- 
minum, obendrein hat Aug. spec. illius. Uebrigens ist Gottes 
Kraft gemeint (vgl. v. 6), wie Syr. richtig erklärt. — Vgl. Ex. 
15, 23ff. Sirach versteht die Stelle richtig, das Wunder wurde 
durch die Natur des Holzes bewirkt. 

6. mm] Syr. 3777, lies 371. Gr. wohl erklärend: «at adrös 
Eöwxev. Der Sinn ist übrigens eher: und er gab auch den Menschen 
Verstand. — ınma2] Syr. mnmau, Gr. & zois Jaupasinıs adrod. 
Der Plural (YnY23>3) ist durch 072 v. 7 erfordert. Gemeint sind 
die Heilmittel; vgl. zu mn} = Wunderwerke zu 17,8. Das 
Suffix geht natürlich auf Gott, dagegen sind in sans die 
Menschen Subjekt; vgl. 39, 8. 50, 20. 17,9. 

7. 8a. Gr. für a: &v adrois Edepdmeuoev al Tipev Tov (248 
om., 23 toös, 157 A C 155 ra, 70 307 rdvra) novov (23 rövons, 
157 wid voswv) adrod (Syroh. 70 106 k 157 307 S« 55 254 296 
Sah. Aeth. aörav), Lat. in his curans mitigabit (Aug. spec. -vit) 
dolorem (Aug. spec. add. ipsorum). Vielleicht zog Gr. das ) von }2 
zum Vorigen. Betr. rövos vgl. zu 3, 27. Ob Lat. für &depareusev 
xat pev (Hebr. n%, Syr. nm») anders las, steht dahin. Jedenfalls 
versteht Gr. nach dem vorliegenden Text die Worte von Gott 
selbst, während Sirach sagen will, dass der Arzt mit Gottes 
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Wunderkräften heilt. — 21] vgl. 9,8. Syr. sı, Lat. et, Gr. hat E 
&y zoözoıs (S. 0.), was mit 272) des rabbinischen Zitats überein- 
kommt. Aber beides kann selbständige Deutung von }2) sein, 
das ih der Tat diesen Sinn hat. — npn] Gr. wupebös (49, 1). — 


many] Gr. rose, Syr. jpna. — nnpm] Syr. s2202, Gr. weywa, Lat. 
pigmenta (al. -tum) suavitatis, Dubl.: unctiones sanitatis (al. 
suavitatis). 4 


8be. sb 1pnb] Gr. xai od pi. — mawe] Syr. Dun, Gr. ouv- 
teresl7, ebenso Sah. Lat., nur B (55 155 308) ouvrerton. Betr. 
mw‘ vgl. zu 45, 26. — ınwye] Gr. Epya adrod (Syroh. adrav, 308 
om.), Syr. nur: das Werk. Aber der Sinn ist: Gottes Wunder- 
werk setzt sich fort in der Kunst des Arztes. Der Gedanke, 
dass auf der Erde immer Arbeit und Weisheit sein solle, wäre 
eine schlechte Rechtfertigung der den Frommen verdächtigen 
Arzneikunst. — win] Syr. sn», aber Gr. besser eipyvn (= Heil). 
— (WS) DIS (Wen) 22] Syr. syıs a8 9, Gr. rap abrod Loy Emi 
rposorou rs yis. Lat. für ec: pax enim (ydp für rap’) dei super 
faciem terrae. Danach ist zunächst die Randlesart vorzuziehen. 
Da aber 2» (statt 2 Dy») im Kanon so kaum vorkommt, so ist 
als ursprünglich nach Gr. zu vermuten 8 “2 by Yen mean. 
Zwischen 8 (vgl. 43, 17a. Prv. 8,31) und os bildete ein ma78 
das Mittelglied. 

9. Betr. ‘orn2 und nbmm2 vgl. zu 34,2. Gr. Syr. &v dppw- 
oriparı oou. — aynn] vgl. zu 5,7. Gr. rapdßiere, Lat. add. te 


ipsum (Tol. Sang. om.). — bbenn] Gr. praem. @lıd. Das Piel 
565 (R) ist für „beten“ nicht belegt. — Syr. verkürzend: Mein 
Sohn, auch in deiner Krankheit bete. — say sin 2] vgl. Ex. 


15, 26. Syr. SEND 1, Gr. xal autos idostal os. 

10. dry mo] Gr. ansormsov rinupeistav (vgl. 10, 7; 248 70 
-Isias), Lat. averte a delieto. Vielleicht las Gr. byn von; vgl. 
die Randlesart. Syr. scheint Hebr. und Gr. zu kombinieren: 
sbiy Syn. — DNp mai] Syr. ungenau: sap. Zum ungerechten 
Richten hat der Kranke kaum noch Gelegenheit. Dagegen ist 
süloyov yeipac durch b gesichert. Man muss danach pes m 
herstellen (Ps. 73,1 eödöüs = =). — oywe] Gr.: Singular. 

11. Syr. om., gewiss mit Absicht. — Gr. für a: dds ebw- 
Öölay xal wvruöoovov oeuödiens. Im Hebr. stand nach nnısıs (R) zu 
schliessen vorher ein Nomen femin., das wohl nur rn gewesen 
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sein kann. Es handelt sich um das Opfer von Lev. 2, 1ff., bei 
dem auch 32, 9 (s. d.) nm» und mis unterschieden sind; vgl. 
auch 45, 16. mis ist freilich überhaupt der Teil des Opfers, 
der auf dem Altar verbrannt wurde. Hierzu gehörte aber aller 
Weihrauch, der deshalb im Unterschiede von nm» (Mehl und 
Oel) a potiori als ms bezeichnet werden konnte. Gr. hat frei 
übersetzt, osswöritews ist eigentlich = ni2. — 0] vgl. zu 14, 11. 
— my] kann Infinitiv (vgl. zu 30,19), aber auch Nomen (zmy 
zu sprechen?) sein. Vgl. das Nomen 7% Ex. 40,4. 23, übrigens 
auch m>°y= unten 50, 14, wo Gr. wie hier rposgopd. — an 'E322] 
ist singulär. Schechter versteht ‘e)>2 als das Aufgesparte, es ist 
aber wohl eher s. v. a. das Aeusserste, das Letzte. Gr. os un 
örapywv (vgl. 17,28) ist verderbt. Denn 1a ürapyovra (41,1) = 
pn (vgl. Prv. 6, 31. 11,4). Aeth.: wie es dir möglich ist. Er las 
etwa os to Örapyov (vgl. 1 Sam. 9, 7), was Unverstand korrigierte. 

12. Die Lücken des Hebr. in a sind zu ergänzen nach 
Gr. Syr. xat tarp dos törov (vgl. zu 4,5). Gr. add. xal yap abrov 
Exrioey xöptos, was aus v. 1 eingedrungen ist. Im Cod. Tol. des 
Lat. fehlen die Worte. Anton. 953 ordnet die 4 Sätze, die v. 12 
im Gr. bildet: 1. 4. 3. 2. — vw x] Gr. xat un drostizw (32, 21) 
oovu. Danach muss ns» (R) in ns» geändert werden. Im Syr. 
fehlt der Satz. Uebrigens scheint wı» hier (vgl. zu 40, 10) nicht 
„weichen, fortgehen“, sondern „fern bleiben“ zu bedeuten. Denn 
es handelt sich nicht darum, dass der Arzt fortgeschickt wird, 
sondern dass man ihn überhaupt nicht holt. — yx 12 21 2] der 
Ausdruck wie 15, 12. Gr. xat yap adroö ypeia, Syr.: weil auch 
an ihm Nutzen (s. z. 15, 12) ist. 

13.14a. wos ny vs ©] Syr. ebenso, Gr. ou (Lat. est 
enim) xarpos örz xat (70 Lat. om. xat). Man würde ‘> gern ent- 
behren, aber R berechtigt nicht es zu streichen. — nnbw» ya] 
das Nomen nrbx» (Gelingen) ist sonst nicht belegt. Syr. erklärend: 
durch seine Hand gelingt Heilung. Gr. &v yepotv abrwv zboöte; 
vgl. 20,9. Auch in v. 14 hat Gr. den Plural. Lat. schlecht 


ausdeutend: in manus illorum ineurras (70 eboöoöraı). — Syr. 
für 14a: dass er bete (sbx37) zu Gott. Er nimmt ws aus b 
vorweg. 


14be. now ws] sollte Hifil sein. Gr. ie (37, 15) edoösen 
(11,17. 41,1 vgl. zu 43, 26), Syr. jpn (11,17), w Maus, schlecht; 
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onn. — 5] Syr. nm2 (aus v. 13). — mve] im Kanon und sonst 
findet sich hebr. und aram. das mascul. se, Das Wort muss 
hier die Diagnose bedeuten. Gr. rät wohl nur dvsrausı, und 
danach Syr. sısoyr (Heilung). Vielleicht schrieb Gr. aber dvakusw; 
vgl. Aösıs = we Koh. 8,1, und Sap. 8,8. — mm ab mixen] 
Gr. xat Yaoı yapıv zußiwoens; vgl. zu 31,26. Lat. et sanitatem 
propter conversationem illorum. m» steht im Sinne von Gen. 45,5. 
Syr. erleichternd: und dass komme Heilung durch seine Hand 
und Leben. 

15. menp] Syr. Gott. — "nnor]) das Hithpoel nur hier; 
vgl. das Pual 36,23 am Rande. Syr. »rn», Gr. Zuräooı, 23 55 
254 Zureseita, Lat. ineidet, Am. Sang. ineidat. — 7 by] = Gr. 
Syr. eis yelpas; 2b man könnte'bedeuten: er tritt hochmütig auf 
gegenüber dem Arzt. Das widerspricht aber dem Zusammenhang. 

16. »n] das Hifil sonst nicht belegt. Gr. xarzyays, Syr. 
mache viel. — wenn] im Kanon das Piel "» (z. B. Jes. 22, 4), 
im Hithpael aber nicht "en, sondern ssonn, in etwas anderer 
Bedeutung (Dan. 8,7. 11,11). Syr.: und sei betrübt ( A829), 


Gr. frei: al &s dewa ndsyay. — mp nm] Syr. und sage die 
Totenklage, Gr. zyapfaı Yprvou. — Gr. Syr. drücken das Suffix 
an wawn> aus. — MoR] = Syr. wu, Gr. repioreov; vgl. LXX 


Jes. 58,8. os heisst hier aber einfach: die Leiche ins Grab 
bringen, wie das Getreide in die Scheunen (vgl. 2 Reg. 22, 20 
und das Nifal 3Dx3). — N8%] Gr. 5 soua add; vgl. zu 7, 24.— 
obyrm] vgl. 4,4, hier absolut wie Dt. 22,3. ran ist wohl ent- 
stellt aus “nsan (Ryssel); vgl. 7,34. — onyma2] das Nomen ist 
sonst neuhebräisch. Gr. Syr. drücken wie in ce das Singularsuffix 
aus, das auch wegen v. 17 herzustellen ist. Von dem Moment 
an, wo der Kranke starb, wirkte die Leiche verunreinigend auf 
ihre Umgebung. Deshalb mochte Mancher in diesem Augenblick 
fortgehen. Vgl. die von Schechter angezogene Stelle B. Moed 
katon 27b. Die Aenderung ın» ist willkürlich. Gr. (zal un 
Örzplörg nv aoıv adrod) entscheidet nichts. Syr. folgt ihm: x 
anmap by scan, indem er <agy wohl richtig als Begräbnis versteht. 

17. 2 wen] vgl. Zach. 12, 10. Gr. rixpavov xAauduoy, — 
Für onn und 277 ist nach Gr. (dzpuavov) or zu schreiben. Der- 
selbe Fehler findet sich 43,4. Das _ wie 42,3. 18. Hier kann 
es sich um kein Cholem handeln, was 42,3. 18 denkbar wäre, 
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Man erhitzte sich durch das Rufen, das Schlagen auf die Brust 
usw.; vgl. übrigens Aruch s. v. — Syr. für a: Wein und Speisen 
den klagenden Menschen — 20» pr(?) na ar. — nwn] das 
Verbum steht im Kanon selten in dieser Bedeutung; doch vgl. 
Ex 10,1. Hos. 6, 11. Ps. 104, 20. Gr. xal roimoov — Syr. 39; 
vgl. sonst m2y Gen. 50, 10. Jer. 6,26. Ez. 24,17. — bs] Syr. 
Gr. drücken das Suffix nicht aus; aber Lat. (Dubl.): luctum 
Ihius. — 2 8905] Syr. mp2; vgl. zu 10,28. — man] Syr. der 
Menschen, Gr. StaßoArs, wonach 727 zu lesen ist (51, 2 vgl. 42, 11). 
— 19] Syr. sn (= m?). ‚Gr. Aönns = 111, das durch v. 18 er- 
fordert ist. — Die sieben Tage 22,12 sind hiermit nicht im 
Widerspruch. Sirach will der herrschenden Sitte etwas abdingen. 
Schechter vergleicht B. Moed katon 27b: Drei Tage für das 
Weinen (53), sieben für die Klage (120%) und 30 für Haar und Bart. 

18. ym] ist nach Gr. Syr. (nö Aönys) in 110 (8. z. 14,1) 
zu ändern und davor nach Gr. Syr. ‘> zu setzen. — s®] Syr. 
ons. — pos] Syr. schlecht: snpy, was vielleicht aus v. 19 statt 
sm» eingedrungen ist. Dagegen Gr. davaros. Den Sinn des 
durch einen Unfall herbeigeführten plötzlichen Todes hat das 
Wort 41,9 (Gr. aroleıa), aber auch Gen. 42,4. 38. 44,29; auch 
Ex. 21,22. 23 wird es so verstanden werden müssen, indem man 
v. 24. 25 vom Vorigen trennt. Onkelos hat überall sm», ebenso 
versteht Hieronymus Ex. 21 das Wort. Auch hier ist das der 
Sinn, wie j2 (Gr. schlecht: xat) zeigt. Man wird danach auch 
34, 22 verstehen müssen. — 225 y] Syr. umstellend: swr2 s2b, 
Gr. Aörn (12,9) xapötas. — na2y m2] ist nach Gr. xduler tloybv 
(anders v. 30) in maxy my® zu ändern. Derselbe Fehler scheint 
bei n229 11, 9 vorzuliegen. Vgl. 122» im Sinne von Lebenskraft 
41,2. 46,9. Jes. 40,29 und m my Ps. 102, 24. Lat. (Dubl.) 
„cooperit (xaAöder) virtutem“ und „flectit cervicem (adyeva)“. — 
Ueber Syr. vgl. zu v. 19. 

19. Hebr. om. — Ausser B (55 254 308) lesen alle &rayoyf 
(Lat. abductione; vgl. obductio 2,2. 5,8) und ausser B (55 155 308) 
alle (auch Lat.) rapaysvsı. Der Fehler rapaßatver ist wohl unter dem 
Einfluss von &xßaiver v. 18 entstanden. Uebrigens lassen 70 307 
5° Lat. vol 1° aus, 248 70 55 254 haben xartdpa xapötas (Lat. 
secundum cor eius). Gr. ist in a ganz unbefriedigend. Syr. hat 
für v. 18b 19: so nämlich ein böses Herz mehr als (a “'n‘) der 
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Tod zerbricht durch Kummer (snzx2) den Armen und bringt 
herbei Not (snpy sn), denn das Leben des Armen ist zum 
Fluche des Herzens. Es scheint, dass Syr. v. 18b und 19a 
vermengt hat. Denn snex ist 36,25 = n2yy, dagegen sollte vom 
Tode in v. 19a die Rede sein. Ich vermute für v. 19a: me» yı 
722.977 = schlimmer als der Tod ist dauernder Kummer (vgl. 
30, 17). Syr. könnte 31 in vn verlesen haben, Gr. hätte yr über- 
gangen und n%» (= Syr.) in nm» (vgl. 3,28) verlesen. Er 
setzt 6,8. 11,17 rapausvev für my. Unklar bleibt, wie Syr. zu 
sn» kam. Vgl. aber auch Aeth.: und es führt herbei den Tod 
Trauer und Kummer. — In b dürfte xtwyod Missverständnis von 
»y (Elend) oder dgl. sein. 

20. 25 vos sen bs] ist singulär, müsste übrigens (wegen 
np) wohl heissen: wende dein Herz nicht auf ihn zurück. Aber 
Gr. Syr. sprechen für n’wn (vgl. v. 26). Uebrigens rationalisieren 
Gr. Syr. die hartherzigen Worte. Gr. un öus eis Aörıy Try zapdtav 
(307 Wuyiv) sov stimmt fast wörtlich mit 30, 21. Er bezog Yby 
auf das für v. 19 zu vermutende 97, Syr. dagegen vielleicht auf 
den Fluch: nicht gib dein Herz den Schwüren (snamb). Aber 
dies Wort ist vielleicht verderbt. — Ebenso rationalisieren sie 
in b. Gr. anöstroov (vgl. zu 34, 1) adıyv yynodeis <a Eoyara. Syr. 
mit Umstellung der Sätze: gedenke der Not und schaffe fort die 
Sünden. 

21. Hebr. stellt v. 21 mit Unrecht hinter v. 22. "Im 
Gegensatz zu einander stehen ymzın bs v. 21 und pm mar v. 22, 
aber ersteres muss dem letzteren vorausgehen. — Gr. hat für 
yman Ds pn rien. Das ist wohl willkürliche Umkehrung, 
um unmittelbaren Anschluss an nYrs Yn zu gewinnen. Sodann 
setzt er für mpn erklärend erdwoöos, dabei übergeht er »ina, 
um es in b auszudrücken: xal toürov odx @gerross. Jedenfalls 
ist bei b'yin ein ‘5 durchaus entbehrlich. — Betr. m» vgl. zu 8,1. 
— 7] Gr. osauröv (vgl. zu 14,11). — Syr. nach korrigierter 
Vorlage: „und vertraue nicht auf Reichtum, denn auf ihn ist kein 
Verlass (122 = mpn). Denn wie die Vögel des Himmels, die 
auffliegen und sich niederlassen, so ist der Reichtum vor den 
Menschenkindern. Dich erfreut er und einem anderen schadet er.“ 

22. Nur B* hat dem Hebr. entsprechend Sr vor oötws 
(= 7), das bei ihm (und 308?) in oörtw @s entstellt ist. Vgl. 
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Lat. sic enim erit et tuum. Ebenso haben B (253 308) dem 
Hebräer entsprechend aöroö (S om.), alle anderen (auch Sah. 
Lat.) you, das aus b eingedrungen ist. — piua = pr wie 41,2. 3. 
43,10. Vgl. Syr. für a: und bedenke, dass es Bestimmung 
(s2p032) für dich ist. — 5] Gr. 2pot (= %). Aeth. konsequent 
korrigierend: heute ich und morgen du. 

23. 2] Gr. & (vgl. zu 16, 26). — nv] vgl. 44, 9. — new] 
Gr. (zardrausoy) könnte nawn (10, 17) gelesen haben. Vgl. Syr. 
bes und zu 24,9. — om] Gr. add. & (248 55 254 Sah. &r) 
odto. Lat. et consolare illum. — 29] Gr. ®v: vgl. v. 25. 40, 14. 
26, und übrigens zu 16, 26. — we] vgl. Gen. 35,18. Gr. 
nveöuaros adrod, was auf mn führen könnte; vgl. Ps. 146,4. — 
Vgl. überhaupt 2 Sam. 12, 23. 


xVN. 38, 24 — 41, 13. 


Die Selbstempfehlung des Lehrers steigert sich bier zu 
einem längeren Loblied auf den Stand des Schriftgelehrten, der 
sich hoch über alle profanen Berufsarten erhebt (38, 24—39, 11 
— k 393.4.,42 2.2. 2.| 2>272r2-]4. 2.2.) Der-Abschnitt 
ist von Interesse, sofern hier neben den Bauern die Handwerker 
des damaligen Jerusalem aufgezählt werden. Es sind das in 
der Reihenfolge der Vornehmheit: der Gemmenschneider und der 
Buntweber, sodann der Schmied und der Töpfer. Der Gold- 
arbeiter tritt hinter den Gemmenschneider zurück, die gewöhnliche 
Weberei und die Tischlerei werden wohl deshalb übergangen, 
weil sie für das alltägliche Bedürfnis von Jedermann betrieben 
wurden. Aber von besonderer Wichtigkeit ist das Stück deshalb, 
weil wir allein aus ihm über die älteren Schriftgelehrten Näheres 
und Sicheres erfahren. Sie waren im Unterschiede von den 
späteren zumeist (doch vgl. 11,1. Koh. 9,16) von vornehmer 
Herkunft und von dem arbeitenden Volke der Bauern, Handwerker 
und Künstler durch eine grosse Kluft getrennt. Sie bedurften 
keines Erwerbs, sie führten aber das Wort in der Volksversamm- 
lung, sie gaben ihr Urteil in Rechtsfragen und sassen sogar auf 
dem Richterstuhl (38, 33). Danach gehörten sie selbst dem je- 
rusalemischen Adel und als Richter jedenfalls auch dem priester- 
lichen Adel an. Sie waren also desselben Standes wie ihre 
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Jünger in den Proverbien und bei Jesus Sirach. Wie diese 
traten sie oft in die Dienste der heidnischen Könige, bei denen 
sie zugleich natürlich die Vertreter ihres Volkes waren. Ur- 
sprünglich war die Schriftgelehrsamkeit aus der Thora der 
Priester hervorgewachsen, und die Schriftgelehrten daher Priester. 
So war es auch noch zur Zeit Jesus Sirachs. — Hieran schliesst sich 
als Lehre diesmal ein Hymnus auf die göttliche Weltregierung, 
die sich überall als weise und gerecht bewährt (39, 12—35, im 
Ganzen 30 Disticha = 3. 3. | 1. 2. 2. | 2. 2. | 2. 27 E 22722 
3. 1). Indessen erleidet dieser Glaube Abstriche, die seine Zu- 
versicht erheblich mindern (40, 1—41, 13; s. d.). 

38,24. man man] = Syr. snoan mb moin; dagegen Gr.: &v 
edxarpig oyoXrs (d.h. durch den glücklichen Umstand der Musse; 
Lat. schlecht: in tempore vacuitatis). Die Floskel geht schwerlich 
auf eine andere Vorlage zurück, vielmehr verstand der Ueber- 
setzer m» als gelehrte Musse, er hätte nur diese Bedeutung 
dem Worte an erster Stelle und nicht an zweiter zumuten sollen. 
Schechter vergleicht B. Baba b. 21a mean man peiD np. — 
poy cm] d. h. wer keine (schwere) Arbeit hat; vgl. betr. poy zu 
3, 22. Gr. zal 6 &iaoooönevos pass (11,10) adroo. Syr. frei: 
snp"D pen sbn = qui non studet vanitatibus (Gabr. Sion.); vgl. 
1 Tim. 5,13 Pesch. — Gr. übergeht s17; betr. pann' (Gr. oopı- 
sdrosta, 248 70 praem. od) vgl. zu 6, 32. — Aboth 4,10 (14): 
mmn2 pop ppy2 Dy»e “nr. In der späteren Zeit galt es dagegen 
als Regel, dass die Schriftgelehrten ein Handwerk betrieben. 
Vgl. auch Aboth 2,6 (5): orara mınoa naar 55 s51. Vgl. oben zu 
26,29. Aber von der Kaufmannschaft ist im Folgenden nicht 
die Rede. Sie bedeutete entweder zu wenig oder sie war mit 
der Schriftgelehrsamkeit eher zu vereinigen. 

25. m] Syr. add. ma. — min ann] Gr. 5 xperav (4, 18) 
apörpou, Syr. 83727 sam ms d. h. der die Pflugschar hält. Man 
vermisst ungern den Pflug (doch s. z. v. 26), zumal beim Pflügen 
der Ochsenstecken vor allem gebraucht wird. Indessen fragt 
sichs, ob Gr. anders las. nbn, nur noch Jde. 3, 31, wird dort 
von Targ. Syr. als Ochsenstachel gedeutet, aber von LXX. 
Theodot. apatpsrous, Vulg. vomer, Symm. &yerır, (Pflugsterz). Gr. 
könnte wie diese Uebersetzer verstanden haben und Syr. ihm 
gefolgt sein. Sachlich wären hier 25% und '» num nach Ryssel 
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so verschieden, dass letzteres nur die eiserne Spitze bedeutete 
(vgl. Jes. 2,4). Vgl. ZDPV 1889, 160f. — Syr. om. b. — 
"sandı] Gr. zat zauyouevos (48, 4. 50, 20), übrigens haben xat nur 
B (70 308) Lat. — ya] ist wohl falsch, da nr femin. ist, und 
der zitternde Spiess eine sonderbare Bezeichnung des Ochsen- 
stachels wäre. Nach Gr. &, ööparı xeyvrpov ist wohl ya (neuhebr.) 
zu lesen. — 3 rıbs2] vgl. Ps. 144, 14. Gr. Boas &abvov. — 228 
w2]| die Lesart wird dadurch empfohlen, dass sie das Ynyyw in b 
gut vorbereitet. Syr. las 1w3 (Tn» smn2). Gr. wohl willkürlich: 
al dvasıpsoöusvos &y Epyoıs adrav (LOB adroö). TTwb ist aus v. 26 
eingedrungen. — YnyV] aram. und syr. findet sich sn'yiw im 
Sinne von Gespräch, Erzählung. Vgl. zu 37,14 und nynwn 44,8, 
wo Gr. &xöwnyeisdar wie hier 7 Srrynsıs adrod (S* B* 307 adrav). — 
7 3 Dy] die Lesung wird gesichert durch Syr. syn “2 2y, Gr. 
&y (v. 23) vlois Taöpwv. 





26.. Die Umstellung im Hebr. ist verkehrt, wie ) und die 
Analogie von v. 27 ff. beweist. — nv »5] vel. v. 20. Prv. 27, 23. 
Gr. xapötav adrod öwoe: (vgl. v. 20). Syr. frei: sein Herz sinnt 
(s2); er fährt fort: mp7 snba2, was wohl nicht „über sein Saat- 
feld“, sondern „über seine Saatstreifen“ bedeutet. Denn in ein- 
zelnen Streifen, die für sich gepflügt und besäet werden, wird 
in Palästina der Acker bestellt. Vgl. zu sn) targum. und neuhebr. 
mb, arab. Kiel (vgi. Nöldeke bei S. Fränkel, Aram. Fremd- 
wörter S. 130, und Dalman, ZDPV 1905, 31ff.). Das Targum 
gibt Jes. 28, 25 mw, > und ın523 mit drei anscheinend syno- 
nymen Ausdrücken wieder: Weizen auf vonb und Gerste auf 
psp und Spelt auf jmınn. Uebrigens erklärt Bar Bahlul (vgl. 
S. Fränkel, ZDPV 1905, 221 f.) sn.5 mit snım» (Rand). Hiernach 
würde sn: des Syr. genau dem von mir gelesenen nb2} entsprechen. 
Ich bemerke der Sache wegen, dass ich längst vor dem Erscheinen 
der beiden Abhandlungen von Dalman und Fränkel so gelesen 
habe. Gr. hat &xöoövar adıaxas. Mit letzterem bestätigt er, ob- 
wohl auiat auch Acker bedeuten kann, anscheinend die Deutung 
von n52} bezw. snib auf Saatstreifen, wogegen &xönövaı schlechte 
Wiedergabe von 1b wäre, das v. 25 über der Zeile steht. Ein 
Infinitiv folgt auch v. 27. 30 in den entsprechenden Stichen. 
Er redet vom Eggen, weil damit die Bearbeitung des Bodens 


348 Sir. 38, 24—41, 18. 


beendet wird. &Azösaı (Job. 39, 10) liegt weiter ab als das von 
Edersheim vorgeschlagene und von Sah. gelesene zödövar. — np] 
sonst neuhebr.; Syr. m, Gr. 7, dypurvia (34,1) aörod. — pam mb>b] 
Syr. (zu vollenden sein Werk) verstand >=» nicht, oder las wie 
v. 27. 28. Gr. eis yoprasuara Öaudkeov. Er verstand vielleicht 
>>» als Maststall und dann als Vieh, und dachte an 5>5> oder 
nbss. Aber mbsb ist durch tehegaı, ouvrälsıa, ouvreitoa V. 27. 28. 
30 gesichert, und 72%» bedeutet hier wie Mal. 3,20 die Mast. 
Vgl. aram. sp2%, sowie LXX Jer. 46, 21 srzeurös, Vulg. saginatus, 
Targ. 1 Sam. 28, 24 oe, Pesch. Mal. 3, 20 smxe. 

27ab. moy As] Gr. frei: oötws (s. z. 13,20) nas. — nn] 
zum — GT. Terwv al Apyızazaov (LXX). wm ist zunächst 
wenigstens der Buntweber oder -Sticker, vr umfasst an sich 
neben dem Steinschneider (vgl. Ex. 28, 11) den Schmied, der 
aber v. 28 besonders behandelt wird. — our „bb ws] die Er- 
gänzung nach Gr.: Sotıs vortwp @s Tuzpa (so B (55 307 308), aber 
248 Aupav (Lat. diem), die übrigen Au&pas). — [|] ] neuhebr. 
bedeutet y’7 schwitzen, aber das ist hier zu stark. Vielmehr 
wird ein Hifil von yy in verstärkter Bedeutung des Kal vorliegen 
(vgl. zu 37, 29). Syr. hat für a und b: so auch alle (= Gr.) Hand- 
werker sind in Unruhe (yvnn») allzumal, und Nachts und bei 
Tage hierüber (17 772) sinnen sie (2). Augenscheinlich hat er 
zum (= 9) und y° (= }'yiinne) mit einander vertauscht. Gr. 
hat öryeı, was an 2m‘ (Rand) anklingt. Aber letzteres ist wegen 
v. 25 nicht wahrscheinlich, und Gr. hat wohl frei übersetzt. 
Vgl. sonst 2m Koh. 2,3. — Gr. hat in c den Plural, aber in 
b def den Singular, Syr. hat überall den Plural, aber ursprüng- 
lich stand vielleicht überall der Singular. 

27c-f. Im Cod. B des Hebr. folgt hier bis 39, 15c eine 
Lücke, die 37 Distichen des Gr. entspricht. Es fehlt also ein 
Blatt —= 36 Zeilen, und der Text der Handschrift deckte sich 
in seinem Umfang hier fast genau mit Gr. Auch Syr. gibt 36 
Disticha wieder, indem er 38, 27ef. 28gh übergeht und 39, 13. 
14 zwei Stichen zusetzt. — Syr. hat für den Rest des Verses: 
yyana ans m sunpb pam mm annon apien Nebit maps 
(p u pn») d.h. (sie sinnen) über das Werk der Eingrabungen und 
der Siegel und der Perlen, und auch ihre Ueberlegungen sind 
für das Werk ihrer Kunst erfordert. Ich setze yarm — wm, 
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das als vn nach v. 28 gehört (s. d.). -In « las Syr. wohl mehr 
als Gr., aber ursprünglich stand da schwerlich mehr als nn2» 
em ’mne (vgl. 45, 11). — örowovz] nur in B (254 308), die 
übrigen zrıunvr; (Lat. assiduitas), k korrigiert: zxıu&isız. Es stand 
da vermutlich ein Nomen der Wurzel >s, vielleicht mass (— 
Handwerk, Kunst), das nicht nur syrisch, sondern auch aramäisch 
und neuhebräisch ist und vom Gr. missverstanden wurde (vgl. 
zu v. 31. 34). Syr. scheint nämlich die Aequivalente von zowıklav 
und Zxtunyy; vertauscht zu haben. Gr. setzt 45,10 wie LXX 
ron für zen, LXX now für mer» (Kunstgewebe), das 


Syr. hier mit sem wiedergab. Für akkoıöv (wohl = mw) hat 
Syr. auch 36,8. 11 =>3. Uebrigens war d wohl durch on (Syr. 
ası) eingeleitet. — Beide Arten von Künstlern arbeiten nach 


Mustern (= 5usıasar), und [oypaziav ist wohl zu erklären nach 
Toypaozw, das Ez. 23, 14. Jes. 49, 16 für pr und 7pr7 steht. 
Vgl. mm Ez. 8,10. 1 Reg. 6,35. — weissaı (248 253 23 70 
Se v ouveerlsa)] vgl. mb2b v. 26. 

28. yahnzös] es stand da nur wor, das Folgende charak- 
terisierte ihn aber als den Schmied. — Syr. für a: erfordert 
sind (s. z. v. 27) zu sitzen am Ofen (sy2 5y). Es stand da 5y 
"2 oder m 5xs; Gr. verlas %2 in > (neuhebr. — Amboss). Am 
Amboss sitzt der Schmied nicht, auch hat er da von der Hitze 
weniger zu leiden. Wohl aber sitzt er am Feuer und wartet, 


, 


bis das Eisen heiss ist. — xal zarmuavddvwv] Syr. Yancen. Zu 
vermuten ist eine Form von jn2n7 (9,5) im Sinne von betrachten, 
beobachten. — 4pysö] ist fehlerhaft und findet sich nur in B, 


dagegen 23 Zpyw, 248 Syroh. richtig & &pyo; vgl. 2 panı und 
Syr. sbpne son. Die übrigen korrigieren &5yov und Zpya, 155 
Spyaztav; ausser B lesen übrigens alle (auch Sah. Lat.) sıörgoö. 
Es stand da wohl Dpwa 2, wobei das Sitzen des Schmiedes 


sich um so besser begreift. Gr. übersetzte frei; <pyov und s28& 


scheinen auch v. 29 einander zu entsprechen. — aruis] Syr. 
smarsw; vgl. 43,4, wo Hebr. mwb. — zus] lesen B (23 253 


308), die anderen (auch Sah.) 7zeı (Lat. ungenau: uret). Das 
letztere wird durch 34, 1 empfohlen, das erstere stimmt schein- 
bar besser zu Syr. pen, das auf 372 schliessen lässt (vgl. zu 
v. 30 und zu 30, 12). Indessen steht Mi. 1, 4 auch 7x>wa: für ypanı 
(Ryssel). — xzauivou] Syr. 89357, lies 127 wie-34, 26 vgl. zu 27,5. 


350 Sir. 38, 24—41, 18. 


— drawaytsera] ist, wie auch Edersheim sah, falsche Uebersetzung 
von mran (Syr. 7p°). — Syr. für e: gegenüber (b3>1b, aus f ein- 
gedrungen) der Einsicht (sb»2 — man: nmbn)?) neigt er seine 
Hand (ms, lies mit Thorndyke "78 = sein Ohr). Im Gr. ist 
zawıst Fehler für zAwet (4,8. 6, 33. 51,16), wie ebenfalls Eders- 
heim schon bemerkte. Es ist also gwv7j; zu accentuieren. — 
öuowuaros]| Syr. 8nW2; vgl. 192 Ez. 43, 11. — ol dodaruot abrod] 


Syr. add. sie sind gerichtet (723). — Syr. om. g und h. — eis 
ouvräksıav] — Mb, das hier und v. 30 im Unterschied von 
v. 26. 27 im vorletzten Stichus stand. — Den letzten Stichus 


versteht man von der Politur, mit der die Arbeit ihren Abschluss 
findet. Aber xosu7oaı würde dann wohl allgemeiner im Sinne 
von verzieren verstanden werden müssen. Uebrigens passt £&rl 
auvyreistas (vgl. 22,8. 43, 7) nicht zu aypunvia (= ständige Sorge). 
Es ist entweder verderbt oder falsche Uebersetzung. Lat. hat 
in perfectionem (Tol. in consummationem, Sang. in consum- 
matione). Vgl. sonst 47,10. Indessen gebraucht Gr. xosusiv ge- 
wöhnlich im Sinne von abmessen, zurichten (16, 27. 42, 21). 


29. oötws] Syr. add. 8. — Syr. hat für &v Epy@ mörod 
sb by, dagegen für <poyöv sısn. Die Vertauschung fällt dem 
Gr. zur Last; vgl. v. 28a und zu Epyov —= san» zu v. 28b. — 


sustpeowy] lässt an 20% (Jes. 28,27) denken, aber Syr. hat yın 
(er bewegt); vgl. zu 43, 16. — &v rootv adroö] Syr. wohl genauer: 
nnone2 (mit seinen Fusssohlen). — svaptdus (55 155 &v apıdlum, 
307 k &v apıduox)] kann wohl nur bedeuten, dass er auf eine 
möglichst grosse Zahl von Produkten bedacht ist, die Qualität 
ist überall dieselbe. 106 liest avapiduntos (Am. Sang.? Theoder. 
innumera), was Korrektur ist. — Im Syr. sind e und d ver- 
stümmelt und entstellt: und (w Maus. Ambr. Mas. I om.) seine 
Augen sind auf die Gefässe aller seiner Arbeit. 

30. runooeı] passt schlecht zu &v Bpaytovi aörodö; denn auf 
der Drehscheibe formt der Töpfer den Ton mit den Händen. 
Syr. für a: und seine Arme reissen auseinander (}'yp2») den Ton. 
Aber nach dem Folgenden war hier von etwas die Rede, das 
der Töpfer erleidet, nicht von etwas, das er tut. Beide Ueber- 
setzer verwechselten Subjekt und Objekt; übrigens stand da 
wohl »p2 (vgl. zu v. 28c und zu 30,12), das Gr. willkürlich 
wiedergab. Bar Bahlul (bei Payne-Smith s. v.) erklärt richtig: 
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seine Hand springt auf von der Arbeit. — Man deutet b vom 
Kneten des Lehms, aber der Lehm wird mit den Füssen ge- 
stampft (Jes. 41,25) und in xdwler isybv abtod ist offenbar der 
. Töpfer der Be (vgl. v. 18). Ueberdies kommt blosses xp5 
im räumlichen Sinne bei den älteren Uebersetzern der LXX 
nicht vor, sie sagen dafür stets xp% rpssarou. Zu lesen ist rp% 
rokov (vgl. 6, 18. 25,4). Syr. für b: und ehe er stirbt (s5 m» 
ns2) ist er gebückt und krumm (fn» 22). Vielleicht las er 
schlechtes n» „ehr für new Nabı, dagegen hat Gr. 22 (vgl. zu 
12,11) und ein Synonymon schlecht wiedergegeben. Frühzeitig 
krumm wird der Töpfer dadurch, dass er immerfort am Rade 
sitzt und vor dem Ofen hockt. — Hinter xapö!av setzen 70 Syroh. 
23 S Sah. Lat. aöroö hinzu, Syr. hat 725: vgl. aber Hebr. zu 
v. 26. — ypisua] ist wohl = mw: Syr. sein Werk, ebenso Aeth. 
(falsch nach v. 27. 28). — zadapisaı] ist unpassend. Der Ofen 
des Töpfers bedarf keiner Reinigung, da der Russ, der sich 
bildet, durch die Glut völlig zerstört wird. Dagegen kommt für 
die Güte der Ware alles darauf an, dass der Ofen in die höchste 
Glut gebracht und beständig in ihr erhalten wird (vgl. 27,5 
was y2b). Also ist »alapim (vgl. LXX Dt. 19, 13) falsche 
Uebersetzung von 32 (Hos. 7,4. Jer. 36, 22). Das Richtige hat 
auch Ryssel gesehen, ohne sich dafür zu entscheiden. Syr. 
schlecht: zu bauen. 


31. eis yalpas adr@y Everioreusav] gibt an sich einen er- 
träglichen Sinn, aber nach dem Zusammenhang liegt ein Miss- 
verständnis von ;sx (kunstgerecht arbeiten) oder ;s1s (geschickt) 
oder dgl. vor. Syr. 1mwi2 Send. h. wegen ihrer Geschicklichkeit 
(oder: ihres Vorteils).. Vgl. zu 40, 12. — & £pyw aür Biyıa SyT. 
wohl vollständiger: pıma2ıs87 87232; vgl. zu v. 27 a. sooilezar] 
Syr. paanm. 


32. olmslrostaı] Syr. sanna; vgl. 16,4. — zal 00 rapowmf- 
souow] Syr. PeyT Ins). Es stand da wohl 2, das aber im Sinne 
von he gemeint war; vgl. zu 21, 28. — obös repınarrzsousw] 
Syr.: nicht hungern sie; d. h. sie sind überall unentbehrlich und 
finden daher überall ihr Brot. Nach Edersheim hätte Gr. 123% 
und 29° verwechselt. Aber das sinnlose oöös repınarnsoustv 
kann Gr. kaum geschrieben haben, und bei dem Zustande des 
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griechischen Textes ist auch denkbar, dass die Worte aus od wn 
rewwdsouswv entstellt sind. 

33. 248 70 St praem.: arX (248 70 om.) eis Boukiv (248 
70 2v Bouxf) Aand od (70 S““ om.) Inendraovm — Syr. sabeb ou. 
(l. pyarı) pas s5 soyı. Vgl. 21,17, und betr. »—b zu 10, 18. 
Uebrigens stand da wohl wm —= sie werden befragt. — Sah. 
ordnet die folgenden Stichen: a c b. — Örspakoövrm] Syr. paınn, 
etwa = 5%; der sonderbare Ausdruck des Gr. ist kaum anzu- 
fechten. — &dtanv xplwaros]| ist nach Syr. (897 xD) schlechte 
Wiedergabe von vevm pr; vgl. Gr. Syr. zu 45, 17. Auch Pesch. 
setzt sp öfter für pr, und betr. Swdran des Gr. vgl. zu 14, 12. 
— Stavordrsovraı] das Verbum bedeutet hier wie 39, 7. 42,18 
(Hebr. }ann) verstehen. Syr. pbanor. — dmmosövnv] haben nur B 
Syroh. Kan (253 308), alle anderen (auch Sah. Lat.) rauetwv = 
Syr. say. Vgl. Zxgawvew raretav 16, 25. 24, 27. Uebrigens ist 
Stmansövnv trotz Pıv. 2,9 hier, wo es sich um die Weisheit 
handelt, nicht .am Platz. Es ist wohl unter Einfluss von xat 
plus eingedrungen. Sodann hat Syr. für xat xplua besser: 
snarm. Vgl. narstav Sröaszaktas abtod 39,8, wo Syr. ebenfalls 
snaarı woby, sowie bmw "om 50,27. Allerdings ist xal xpiue 
nicht leicht zu erklären, aber nach dem Vorhergehenden kann 
hier weder pr noch vewn (vgl. sonst zu 18, 29) gestanden haben. 
— £xpavwaı]) vgl. auch 39, 8; Syr. pam. Vielleicht las er 22) 
statt we (vgl. 16, 25). — &v rapaßorais]| Syr. vollständiger: 
sesarı sonss; vgl. Hebr. Syr. zu 3,29. — söpedroovea] Syr. 
paancs; vgl. Hebr. Syr. zu 35, 16. — Alles hier Gesagte gilt von 
den Schriftgelehrten, und sie waren hiernach wenigstens zum 
Teil auch Priester, denn denen kam das Gericht zu (vgl. 45,17). 

34ab. ara] Syr. ı ben. Es stand da ‘, das Syr. wohl 
richtiger verstand. — xtioua at@vos ornptsousw] Syr. in den Arbeiten 
der Welt sind sie klug (fm par sebyı mnmay2). Beide scheinen 
obıy gelesen ‘zu haben, das aber weder im Sinne von Ewigkeit 
noch von Welt annehmbar ist. Es stand da ein dem &y Zpyasta 
eyyns (Syr. prmsaısT 87292 vgl. zu v. 27) paralleler Ausdruck. 
Vermutlich war oby aus oby» verderbt. xrioua steht 36, 20 für 
neys, und ornptsousw geht wohl auf %'° zurück, das aus 2" 
verlesen war (vgl. zu 6,37). Syr. gab das letztere des Objekts 
wegen frei wieder. — Vom Gebet (rs) erwartet man nicht 
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zu hören. Syr. hat dafür 7 (Nachdenken), beides geht etwa auf 
nam zurück, das Gr. falsch verstand. 

34cd. zAyy] Syr. 29. — od Emtöövcos] Syr. 2777; vgl. 7,20. 
51,26 und zu v. 30. — ıny buyny adtod] Syr. fügt mit Recht bei: 
zu fürchten Gott. Schwerlich war aber ns”5 als Infinitiv gemeint. 
Syr. hat indessen auch für at ötsvoouuivon den Infinitiv Ybanoab.. 
— 3 vöuw bbisrou] vgl. zu 6, 37. Syr. sim som; vgl. zu v. 8 
und 17, 11. — Vgl. die Charakteristik Ezras Ezr. 7, 10. 


39,1. Syr. drückt nmar2 aus, das vielleicht aus naarb ver- 
derbt war. — apyatwv (296 308 avdporwv, 70 add. avdporwv; vgl. 
zu 44, 22c)] Syr. NOT; vgl. ouwsı 41,3. 44, 22, übrigens Ps. 
18,2. — &xCnmea] wohl = wir; vgl. v.3 und zu 2, 16. — 
doyokndrostaı] vgl. asyoAta 40, 1 (= p5y). — Syr. für b: und zu 
(m5) den alten (so) Propheten sich wendet (sam). Vielleicht 
las er 5x me. — Lat. hat in prophetis (vgl. Lat. zu 44,3. 46, 1). 
— Das Gesetz und die Weisheits- und Prophetenbücher sind 
die eine Quelle der Schriftgelehrsamkeit, die andere ist die 
mündliche Tradition der Gelehrten, von der v.2. 3 die Rede ist. 


2. Öwnynsss] so nur B (248 70 308), die übrigen (auch 





Sah. Lat.) öwiynow, Syr. sn’ywn; vgl. zu 6,35. 8,9. — dvöpav 
ovouasrwy] — DW wu (44,3), hier— berühmte Lehrer. Dagegen Syr.: 
sabyı swas 527. — ouvompYesı] = nw* (vgl. nmwwn 44,4) oder = 


u (vgl. z. B. Prv. 3,1). Syr. schlecht »bss (8. z. v. 3). — & 
zpooais rapaßorwv] vgl. srpogat Aöyay Prv. 1,3. Sap. 8,8. Syr. 
'puyı2; vgl. mpuy Job. 12,22. Edersheim meint, cpy (aram. und 
neuhebr.) und p2y seien verwechselt. — ouvasrsdoctar] vgl. 812 
Ps. 73, 17. Syr. wenn. 

3. Syr.: die Weisheit der Sprüchwörter erlernt (nbs2 s. z. 
v. 2) und über alles Verborgene (snno) nachdenkt (band). — 
arözpuga] wohl = nnd: (vgl. zu 4,18). Entweder hat Gr. oder 
Syr. das Wort umgestellt. — &v atviyuası rapaßor@v| vgl. rapaßoiat 
alyıyudcoy 47, 15, übrigens nn 47, 17. Prv. 1, 6. — dvaorpaprostaı] 
vgl. zu 8,8. 50, 28 und überhaupt 8,8. 

4. Syr. für a und b: und (w Maus. om.) inmitten der Ge- 
waltigen (sıvbw) geht er (Tom) und inmitten der Könige und der 
Grossen (s32%%) dient er. Auch hier könnte einer der Uebersetzer 
nes oder dgl. umgestellt haben. Ferner könnte dydrosrar freie 
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Uebersetzung von 7 oder bn sein; vgl. Zach. 3,7. Ez. 19, 6. 
Doch s. Syr..zu e. Vgl. daher ferner 8,8 omw web zyınnb, wo 
Gr. kertoupyisar, sowie 38,3 en nam Sab, wo Gr. Dauuasdroerar, 
auch 11,1 n2wnn on 72. — Tiyouuivov lesen BA (248 155 308). 
— &v yi] Syr. snsm2, ebenso Syr. für yıs 48, 15. — Akkorptav 
2dvov] Syr. snbyT (1. 80397?). — Orekesostar] Syr. om. — S* Syr. 
om. ap. — Gutes und Böses — was nützt und was schadet, 
d. h. aber: alles. — Ersipase] ist auffallend, da lauter Futura 
vorhergehen und folgen. Lat. tentabit; Syr. 0». — Vgl. 31,9—12. 
— Schon bier ist vom Erfolg des Studiums die Rede. Bildung 
und Schriftgelehrsamkeit waren gleichbedeutend, Schriftgelehrsam- 
keit deshalb auch die Vorbedingung für den Dienst am Königs- 
hofe. Aber das höchste Ziel ist, dass der Schüler selbst ein 
Lehrer wird und als solcher in der Gemeinde zum höchsten 
Ansehn gelangt. 

5. iv vapölav abend Zmöwası]) Syr. is mbar; vgl. aber 25 
nr 38, 26. — dpdptsaı] = nwb (vgl. zu 4,12). Syr. vorab (wie 
35, 14).— rpüs xÖpıov Tov rorsavra adıov] Syr.om. 248 70 stellen 
rpOs xöptov Vor Öpdptsar. Augenscheinlich ist xöpısv Zutat eines 
Lesers oder des Uebersetzers. — Syr. für b: und von vor (8. z. 1,1) 
Gott erbittet er Erbarmen. Vgl. 17, 25. — Gott muss die Sünden 
vergeben, ehe er Ausserordentliches gewähren kann. Aber die 
Hauptsache ist, dass nur der Schriftgelehrte wahrhaft fromm 
sein kann. 

6. av] 106 157 296 308 add. yap. — xöptos 6 yeyas] vgl. 
46,5, wo Hebr. pby bs. — Syr. lässt a aus, er hat aber für dd: 
und wegen seiner Sünden erbittet er Gutes. Danach ist zav 
derron vielleicht = y2 28 os (vgl. Esth. 3,11 LXX). — Syr. 
für b: und durch den Geist der Einsicht wird er weise (om). 
Danach ist Zuninodrostaı festzuhalten gegen Zurırosı abrov (106 
k 157 307 Se A 155 296 308 Sah. Lat.); zu vermuten ist xbg 
(vgl. zu 48, 12). — Syr. für e: Yan m söonn peu ın. Unter Ver- 
gleichung von avoußproe: pruata (s. z. 18,29) und von 48, 12 
Hebr. ist anzunehmen: pw a (o)bwn yo sin. Betr. pw vo vgl. 
zu 12,5 und zu 18,32. Die Aldina lässt aöroö hinter sopias aus, 
ebenso Brev. 553 suae. — aörös] d. h. er überliefert nicht nur 
die Weisheit der Väter, sondern bringt auch eigene vor. Vgl. zu 
24, 33. — Syr. für d: mmiyina bp (und sie geben ihm Be- 
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kenntnis wegen seiner Gedanken, oder: seines Rates). Weahr- 
scheinlich war xy aus v. 7 (s. d.) eingedrungen, ’» vielleicht 
Fehler für “5 (S om. xupip), 77°, das dem v. 9 vorgreift, Fehler 
für 7°. — Zu &v zposeuyij vgl. nbana 51, 11. 

7. xareußovsi] Syr. richtig: Danıs (fr: Po vgl. 37,15). — 
BouAhy abrod zal emisenunv] vgl. 19,22. aöroö fehlt mit Recht in 
S 254. Syr. (s. z. v. 6) schlecht: Sprüchwörter der Weisen (w 
Maus. und Weisheit, Thorndyke: der Weisheit), — aürö 2° 
drückt Syr. nicht aus, es ist wohl Fehler für aur@v oder adri<; 
vgl. 14,21. Betr. dröxpupa (Syr. auch hier snYno) vgl. zu 4, 18. 

8. exvaweı] vgl. zu 16, 25. Syr. pai;' vgl. zu 22,19. — 
rarelay Oröuoxuktas abroöl Syr. Lehre der Weisheit (w Maus. 
Weisheit der Lehre); vgl. zu 38, 33e. — &v vöouw &adrans xuptou] 
ist eigen; A liest xupinv Stadyans. Vielleicht waren vöuww und 
öde ursprünglich Varianten. Syr. s’nı soun2, worauf kein 
sicherer Verlass ist (s. z. v. 1). — Zum Ausdruck vgl. 38, 6. 
50, 20. 

9. aivesovsw| Syr. willkürlich: es lernen (nebs). — aövesw 
adroö] Syr. von seiner Weisheit. — Ews] ausser B (308) schicken 
alle x«{ voraus (so auch Lat. Syr.). — s&arsıpdrjostar] Syr. richtig: 
maw syanı —= SW nm" (vgl. 41,11: 44,13). Wahrscheinlich ist 
im Gr. 5 övopa adrod ausgefallen. — drostzoste] könnte — In’ 
sein (LXX Job. 7, 16), aber Syr. bo (vgl. naw 38, 23). — Cyosrar] 
Syr. umschreibt: syon s5 (nach b). — Zu d vgl. 44, 14. 37, 26. 

10. Der Vers lautete (abgesehen vom Numerus) ebenso 
wie 44,15, b ganz wie 34, 11b. Die Eitelkeit des Uebersetzers 
setzt 44, 15 für 19 fälschend Aool (vgl. Aaos —= my 46, 7), ebenso 
hier &dvn (B* S* 106 edveı). Syr. hat für 719 hier snw>, indem 
er an die christlichen Gemeinden denkt, für bp hat er dagegen 
say wie 44, 15. 50,13. Für ömyroovra (248 253 23 S 106 307 
296 AO ömynssran, 155 ömyeitaı) hat er un = men 44, 15, für 
zcayysketi verflachend ns). 

11. Syr. sinnlos: wenn er will (235), in tausend wird er 
gelobt (mare), und wenn er schweigt (pnws, pu panvs), in kleinem 
(sy) Volke. Nach Gr. handelt es sich um (langes) Leben und 
(frühen) Tod. £Zuuestvn ist wohl = my‘ (vgl. Gr. Hebr. zu 7,22. 
30,17 und "»y 37,26. 42,23. Ex. 21,21); Syr. las vielleicht 
am. dvanadarıar (106 157 307 SAC 55 254 raösyra) kann auf 
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rm (22,11. 46, 19), aber auch auf nawr (38, 23. 44,9) oder 22@* 
(47, 23) zurückgehen; Syr. stimmt am besten zu n22®r. — Svoue 
zarahetber 7) yikıoı] lässt sich nicht retrovertieren, ist auch dem 
Sinne nach unpassend, da hier von der Ehre des Lebenden die 
Rede sein muss. Jedenfalls ist xarakstlsı falsche Uebersetzung; 
ich vermute, dass Gr. gig? (= Syr.; vgl. 37, 24 und zu 11, 28) 
in sw" verlas. Dabei wäre »bs» (Gr.) und sbs2 (Syr.) denkbar. 
Dagegen dürfte Gr. in Folge dieses Missverständnisses syowa 
aus b vorweggenommen haben, wo er es in abo wiederauf- 
genommen hat. Hier könnte, wie auch Ryssel und Herkenne 
bemerkt haben, Zwrotsl zu Avöparı adrod nach 42,17 = mW pieD' 
sein, im Sinne von „es genügt sein Name“; d. h. im Gedanken 
an das Gedächtnis, das er hat, kann er getrost sterben. Auch 
hier wäre dann aber &xrsıet herzustellen. Im Syr. beruht s%73 
smyr auf törichter Korrektur der Vorlage. 

12. Zu] S Sah. add. &. Syr. om.: vgl. aber 24, 32. 33. 
— öravondei] vgl. v. 32. Syr.: merket auf ("anos, aber Mas. II 
baros — Gr.). Die Anrede beginnt v. 13. — &xörmyrsowa] Syr. 
und ich will meine Lehre sagen. Nach b stand hier ein Verbum, 
das eigentlich „Licht geben“ bedeutete, etwa ss; vgl. zu 24,32. 
35, 16. — zul (248 70 Sri, Lat. enim) &s Styounvia erknpodrv] Syr. 
wie der Mond am zwölften Tage. Zu vermuten ist nach 50, 6 my 
soy onen non. Der zwölfte Tag ist vielleicht daraus zu erklären, 
dass man den Neumond ungenau beobachtete. Wellhausen ver- 
weist mich auf Kitab al Agh. XIV 156,9, wo sogar von der 
11. Nacht des Mondes die Rede ist. Vielleicht galt der Mond 
aber auch während mehrerer Tage für voll, vom 12. an. Er 
meint: ich will mein Bestes sagen. 

13. Lat. praem. in voce dieit (Am. om.). — vtot Gar] 248 
Syroh. om. vtot, 253 23 dafür ot. Lat. divini fructus. Syr. nur: 
spot (ebenso v. 24). Es handelt sich um eine Bezeichnung der 
Juden gegenüber den Heiden, oder der Frommen gegenüber den 
Gottlosen.. — xal Biastroate] zieht Syroh. mit Recht zu a. Lat. 
stellt freilich mit Clem. Al. Paed. II 8,76 %BAastzsarz an den 
Schluss von b, Aeth. drückt es an beiden Stellen aus. Syr. und 
es soll sprossen (yr»3, vgl. m» 50,8) euer Fleisch. Richtig ver- 
steht er die Worte verheissend; vgl. Hos. 14, 6ff. Ps. 1,3. 
92,13. 14. — &s poöoy zuöuevov] Clem. Al. os pööov rewursuusvoy. 
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Lat. quasi rosa plantata. Syr. wie Lilien und wie Zedern, die 
gepflanzt sind (own). Da die Lilien aus v. 14 eingedrungen 
sind, steht dem psöov is gegenüber. Vielleicht hat Gr. aus der 
Zeder willkürlich eine Rose gemacht (s. z. 24, 14. 50,8). Für 
die Zedern am Wasser vgl. Num. 24,6. Ez. 31, 3ff. — Ent peü- 
waros dypoö] ausser B (55 254 70 155) alle öypoö. Clem. Al. 
ent peuuaroy bödrwv. Lat. super rivos agquarum. Syr. am Wasser. 
Vgl. om >52 50,8 und om “ıbs Ps. 1,3. 

14. xat 1°] Clem. Al. Lat. om. — Syr. für a wiederum 
erweiternd: und wie gute Wohlgerüche (= 125) soll angenehm 
sein (2523) euer Duft, wie der Duft des Libanon in seinen Zedern. 
Vgl. 50,8. Hos. 14, 7. Cant. 4, 11. — xat (Lat. om.) avdnoare 
awdos (24, 17. 50,8) os xpivov] vgl. 50,8. Hos. 14,6. Syr. nur: 
wie die Wurzel der Königslilie (vgl. zu 50, 8). — dwdöote (23, 25) 
öourv (vgl. 24,15)] Lat. (et) date odorem. Das ist offenbar 
falsch und aus dem Vorhergehenden entstanden. Dort handelt 
es sich um Verheissung, hier um Aufforderung. Syr.: erhebet 
eure Stimme. Die Aenderung gwyrv liegt nahe. — atvesare aowa] 
ist schwerlich wörtliche Uebersetzung. Syr. und lobet allzumal. 
Lies äua. Lat. et frondete (avönsate) in gratiam et collaudate 
eanticum. — eöAoyrioate] vgl. 1993 v. 35. Clem. Al. Lat. praem. 
xat. Syr. und lobet (8) = 17; vgl. v. 15b). — Ent näcı zois 
Epyow] ausser B (253 307 308) setzen alle (auch Sah. Aeth.) 
hinzu: aöroö. Clem. Al. eri a Epya adroö. Lat. in operibus suis. 

15ab. Syr.bat dafür: Zählet auf seine Grosstaten (22) 
in Lobliedern und Bekenntnis (sn’nN). — öde yeyalwouynv] vgl. 
57 1 Dt. 32,3. — Clem. Al. Paed. II 4,44 und Lat. haben nur 
adrw für Ev atveosı abrnd; dagegen setzt Aeth. aura hinter E&owoA. 
hinzu. Das ist wohl anzunehmen und adwö zu streichen. Ver- 
mutlich stand da nbnna. 

15cd. Von hier an bis zum Schluss des Buches ist Cod. 
B des Hebr. vollständig erhalten. — 5» nmwa] Gr. &v wais 
yzıızwy, Lat. in voce labiorum vestrorum (et) in cantieis labiorum. 
Ob yeılcwv Fehler bezw. Korrektur für das in der Bibel nicht 
vorkommende ysAöwy oder für vaßA@v ist oder ob es auf Willkür 
des Uebersetzers beruht, steht dahin. Die Abweichung beruht 
wohl auf der Eigenartigkeit des hebräischen Ausdruckes. Das 
zu 523 und oa °52 gesungene Lied ist aber das im feierlichen 
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Chorgesang vorgetragene, dabei auch wohl das den heiligen Me- 
lodien angepasste (vgl. zu 47, 9). ou» ‘onı] vgl. Ps. 150,4. 45,9. 


Gr. xot &v xwöpas. — Lies nenn nach Zpeite. — mmna] vgl. 
Ps. 33,3. Gr. &v &ouodoyrosı; vgl. Job. 8,21 LXX, 33,26 The- 
odot. und unten zu 51, 11. — Syr. für ce d nur: und mit er- 


hobener (s%7) Stimme und so saget. 

16. om ob2] Gr. raven Gr (248 Lat. om. ri) zart amüöpe, 
Syroh. 253 23 St zara navra opööpe, Syr. alle (Werke Gottes sind) 
schön allzumal (sms). Möglicher Weise geht St auf ein ‘> zu- 
rück, durch das 22% hervorgehoben werden sollte (doch vgl. zu 
7,16); dagegen ist sgööpa Zutat, vielleicht nach Gen. 1,31 (vgl. 
auch oben zu 13,13). Syr. folgt dem #aıa (v. 33 ayada) des 
Gr., dessen spööpa er dabei schlecht wiedergibt. Gr. xaAös für 
sw wie 41,2. 46, 10, Lat. bona für x=\«, wie ebenda. Für ob: 
hat der Rand auch v. 33 bsn, das setzt wohl den Singular mes» 
voraus, der v. 33 im Text steht. Gegen mwy» spricht aber nicht 
nur 22, sondern auch v. 17. 21. 34. — Die Randlesart 72 ist. 
wohl Fehler für 1; vgl. v. 33 und zu 13,6. — Für pres 
(v. 33 pepr), das durch möyr» oder durch /ny2 verursacht ist, hat 
der Rand mit Recht den Plural, da ohne Zweifel die Werke 
Subjekt sind. Das Nomen p:0 findet sich 34, 12, das Verbum 
15,18 anscheinend im Kal, ebenso 34,20 das Piel, sicher das 
Hifil 42,17. Es fragt sich daher, ob hier das Kal, oder v. 33 
das Hifil zu lesen ist. Wegen des sächlichen Subjekts möchte 
ich das erstere vermuten. Denn 42,17 heisst das Hifil wohl 
„etwas genügend tun.“ Im Kanon finden sich das Kal und das 
Hifil mit w (1 Reg. 20,10. Jes. 2, 6), aber das Nomen pz25 auch 
Job. 20,22 neben pev Job. 36,18. Das Kal bedeutet 1 Reg. 20, 10 
mit 5 für etwas ausreichen, das im Neuhebr. häufige Hifil Jes. 2,6 
mit 2 an etwas Ueberfluss haben, von ihm voll sein. Im Aram. 
finden sich Kal, Pael und Afel, öfter mit 72 im Acc. im Sinne 
von befriedigen. — Gr. las v. 33 augenscheinlich wie Hebr.: 
xal räsav ypelav &v üpa (248 70 xarpp) aörrc (TO adrod) Yopnynost. 
Dagegen hat er hier ganz abweichend: al räv rpnstayua &y xaupıp 
adrod Zora (Lat. lässt b aus). Indessen lauteten v. 16b und 
33b ursprünglich gewiss gleich; Gr. hat hier frei übersetzt. 
Abzuteilen ist wohl zpös ayua (= gemäss der Einrichtung); betr. 
des zommı vgl. zu 5,14. Syr. hier nachlässig: und sie alle sind 
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für ihre Geschäfte (naniaxb) geschaffen, v. 33: und jedes Ding 
(122) ist für seine Zeit geschaffen; vgl. zu v. 26 und zu 13, 6. — 
Ob Gr. Syr. 5m oder 525 lasen, ist zweifelhaft. Indessen wird 
65 durch v. 21. 30 empfohlen. — Der Weltbestand ist gut, d. h. 
er entspricht der Gnade Gottes und seiner gerechten Vergeltung. 
Denn Gott ist allmächtig gegenüber der Natur und den Menschen 
(v. 17—20), und alle Dinge haben ihren besonderen Zweck und 
sind ihm angemessen (v. 21). Gottes Segen beglückt die Welt, 
aber sein Zorn vernichtet auch Völker und Länder. Dabei 
unterscheidet er zwischen den Guten und den Bösen. Jene 
geniessen das ihnen zugedachte Gute, für diese lässt er das 
Gute zum Unheil ausschlagen, obendrein hat er aber Rachegeister 
und Strafmittel für sie geschaffen (v. 22—31). 

17. Betr. aund b des Gr. vgl. zu v. 21.— 272] nach Syr. Gr. 
Ersterer hat: durch sein Wort lässt er aufgehen die Sonne und 
durch sein Wort lässt er sie untergehen. Gr. &v Aoyw add Zom 
os Unuovıd Bomp xal Ev pruarı orönatos abTOd Amoünysla büdrwv 
(50, 3). Syr. las » 9° (vgl. Lev. 24,4. Ps. 132,17), Gr. las 
”» und er dachte dabei an Ex. 15,8. Ps. 33,7. Aber beide 
Deutungen sind kaum zu begreifen, wenn % bezw. > nicht näher 
bestimmt waren; auch der Verf. konnte sich kaum so rätselhaft 
ausdrücken. Ich glaube, dass a2 folgte (vgl. 43,1. 26, 16), 
ern wurde vom Gr. 40, 11 in ähnlicher Weise verkannt. Zu 
» vgl. noch 43, 7. — Gr. bezog das Suffix in 21x grammatisch 
falsch auf das Wasser (Ps. 33,7). Es kann auch auf » nicht 
gehen, da der Verf. nur einen SI zu kennen scheint (v. 30. 
43,14. 48,12). Man muss es also auf Gott beziehen (Dt. 28,12. 
Jer. 50, 25). Vor mas ist 2 aus a zu subintelligieren, dagegen 
s2122) (vgl. Dt. 8,3) nach Gr. Syr. anzunehmen. 

18. Ein Femininum ın»n passt nicht in den Satz, es ist 
verderbt aus ınmn (= auf der Stelle, wie 2 Sam. 3,12), das 
Cowley-Neubauer ohne weiteres lasen. Ryssel vermutet, dass 
Syr. (smm2 = in Freude) eine Form von mn las oder annahm. 
Dagegen könnte Gr. &v rpoorayuarı adzod auf ınmın (doch s. z. 6,37) 
beruhen. Clem. Al. paed. II 4,44 und Lat. praem. St. — 199 
mbx] vgl. 11,17. 43,26, wo beide Mal rbx° steht, das auch hier 
herzustellen ist. Syr. sein Belieben wird getan. Gr. räsa 7 
(70 S°* om. 7) sdöoxta (157 add. aöroö). Clem. Al. liest vielleicht 
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mit Recht: r&sa zdöoxzta yivaraı. Dann ist r&s2 wie sonst öfter 
Zutat (vgl. auch zu 43, 26). Uebrigens hat Lat. nur: placor fit. 
— ınyyonb mwya] vgl. 1 Sam. 14,6. Gr. ös 3arınası zb awriptay 
adtod; vgl. Syr. mes mem — der (oder das) verzögert sein 
Gebot (l. mpne = seine Rettung). Aber besser Clem. Al. &iar- 
wars eis TO owrnpıov adrod, Lat. minoratio in salute ipsius. Ob 
Gr. vorn (vgl. 40, 26) las, steht dahin, jedenfalls ist xy» fest- 
zuhalten. — Die Rettung des frommen Israel ist immer das 
Hauptziel des göttlichen Waltens. 

19. meyn] Gr. und Syr. haben den Plural, nur Syroh. den 


Singular (kein Ribbui). — 70 om. b. — nd] zu no» vgl. 
Prv. 27,5 und zu 41,14. Gr. xpußrvar, aber Lat. quidquam ab- 
sconditum. — 13°y 22] vgl. Am. 9, 3. Syr. map 2. — Vgl. 


17, 15. 20. 15,19. Indessen will er hier nur sagen, dass die 
Menschen in Gottes Gewalt sind, weil er von all ihrem Tun 
weiss. Die Dinge kennen bedeutet sie beherrschen. In dem- 
selben Sinne heisst es v. 20, dass Gott den Weltlauf von 
Ewigkeit zu Ewigkeit übersieht; vgl. 42, 18ff. 

20. Von den 4 Stichen des Hebr. hat Gr. den 1. und 4., 
Syr. den 3. und 4. Stichus. — op m] Gr. eis zov alayz, aber 
253 55 254 Ews (254 praem. xal) od alovos, Lat. usque in sae- 
eulum. — v2] Gr. ereßiele, Lat. respieit. Ueber den Sinn vgl. 
zu 42,19. — vyor ep] Syr. 0) bp (wenig und viel). — pım sbe3] 
vgl. zu 3,21 und zu 43,32. Syr. swpi ?wy (stark und schwierig); 
vgl. zu 3,21. Gr. nur davuasıov, al. davuuasıov; vgl. 11,4. 42,17. 
43, 29. — man] Gr. Evavıiov (S* Zvorımv delarumv, Lat. in conspectu) 
adtod, Syr. naapb. — Im 2. Stichus habe ich für Jos, das auf 
dem Faesimile deutlich ist, früher falsch o®2 gelesen, davor 
lesen Cowley-Neubauer und J. Levi w[in]; Schechter w..., ich 
glaubte x5 » 5y auf der Photographie zu sehen. Nun passt b 
zu a (vgl. zu v. 19) nicht, eher zu c, wenn man b hinter c 
stellt. Aber b ist schlechte Variante zu v. 18b, und c erscheint 
somit als eine Ergänzung, die die Paarzahl der Stichen herstellen 
sollte. Dagegen passt d zu a, pm sbe3 bedeutet hier wie 3, 21 
die intelleetuelle Schwierigkeit. — Zu b des Hebr. vgl. noch 
Ps. 147,5. 

21. Die 4 Stichen des Hebr., von denen der 3. und 4. als 
v. 34 wiederkehren, hat Syr. sämtlich hinter v. 16. Gr. hat dort 
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den 1. und 4., hier den 1. und 2., aber Orig. 25,138 zitiert: 1.2.1. 4. 
Lat., der auch v. 16b auslässt, hat hinter v. 16 nichts, hier dagegen 
den 1. und 4. Gegen Gr. spricht die Identität von v. 17a (Gr.) 
und v. 21a (Gr.). Uebrigens dürfen die beiden Disticha nicht 
von einander getrennt sein, ihre natürliche Stelle haben sie 
aber vor v. 22 — 31, in v. 17c— 20 handelt es sich um etwas 
anderes. Ein alter Leser glaubte v. 21 hinter v. 16 stellen 
zu müssen, weil am Schluss v. 33 (= v. 16) und v. 34 (= 
v. 21c.d) auf einander folgen. Aber dass v. 34 nur das zweite 
der beiden Disticha wiederholt wird, begreift sich eben daraus, 
dass sie nicht unmittelbar auf v. 16 folgten. Entweder vergriff 
Gr. sich bezüglich des 3. Stichus oder die Umstellung drang 
nicht völlig durch. Syr. hat im Anschluss an Gr. die Umstel- 
lung völlig durchgeführt. Im Lat. weist das Fehlen von v. 16b 
darauf hin, dass er einmal nach Gr. korrigiert war, dass später 
aber v. 17ab des Gr. im Lat. wieder getilgt wurde, wobei auch 
v. 16b verloren ging. Zugleich wurde v. 21 des Lat. nach 
v. 17ab des Gr. korrigiert. Somit lässt sich die Stellung der 
Stichen in den 4 Rezensionen erklären, wenn ihr ursprünglicher 
Platz hinter v. 20 ist. Viel schwieriger ist die Differenz zu 
begreifen, wenn sie ursprünglich hinter v. 16 standen. Aller- 
dings setzen sie voraus, dass vorher von den Werken Gottes die 
Rede war, aber unmittelbar brauchten sie deshalb auf v. 16 nicht 
zu folgen. — sb rs] vgl. Ezr. 9,15. Nöldeke, Syr. Gramm. 
$ 286. Syr. nsıı mD1, ebenso v. 34.— m mb m] das erste m 
ist energische Voraufnahme (vgl. 10,19), das zweite steht enklitisch. 
Gr. schlecht: <! oö, =is </ xoöro. Hieraus entstellt 248 an beiden 
Stellen: ı zoör6 Ss. Vgl. C zu v. 17: il Toörd Zotı, <i zooro. Origen. 
(s. auch 19,116) öra xl Toöro 7) eis zl zoöro. Vgl. Chrys. I 903, The- 
odoret. IV 686 und Cod. 296 zuv. 21: 7 sis <! zoöro. Lat. quid est 
hoc aut quid est illud. Uebrigens fehlt v. 17a in der Sixtina, aber 
in keiner griechischen Hs. (ausgenommen 296?). — Ar23 vanzb bar =] 
Gr. rdvıa yap eis ypelas abıav Exrıocaı; aber ausser B (253 254 
308) haben alle mit Sah. Origen. Chrysost. Theodoret. ypeiav 
(doch vgl. v. 31. 42,23) und für adr®y (Chrysost. I 903, Theodoret. 
om.) hat Chrys. VII 5 add, für Zxrısta: haben Chrys. Theodoret. 
&y&vero. Syr.: denn sie alle sind in Angemessenheit (sn’512) ge- 
macht. Die Randlesart 22 ıny2 ist wohl aus d eingedrungen. 
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Allerdings würde bei Annahme der Randlesart und entsprechender 
Korrektur in d vielleicht die Reihenfolge von v. 17b 21b des 
Gr. hergestellt, auch könnte &xts)r vielleicht = mr sein (8. z. 
43, 25). Aber dagegen spricht v. 34, der in allen Rezensionen 
gleichmässig überliefert ist. Uebrigens ist ja deutlich, dass 
Gr. (und Syr.) s%2 statt rn» lasen; vgl. 30c Hebr., wo der 
Texteslesart 377% am Rande 2} gegenübersteht.— m» yı m] Syr. 
ungenau: dies ist schlecht und dies ist gut. — a» ınya ban »] 
v. 34 steht >» (vgl. Ps. 12,5), am Rande aber auch dort 2». 
Das Verbum bedeutet hier wie 36, 27 trefflich sein (vgl. 133), 
Syr. hier: denn sie alle in ihrer Zeit beweisen sich stark (23n»), 
v. 34: und für den Termin (vgl. zu v. 30) ihrer Zeit beweisen 
sie sich stark. Gr. hier: ravıa yap &v apa adrnd (248 70 
Syroh. 253 Origen. adrwv) Inendrostar (TO edöorundroovea). v. 34: 
'r. Y. &v zarpe (Lat. add. suo) edönzuundrosta. Ob das letztere 
irgendwie mit 3 in v. 21b zusammenhängt (vgl. zu 40, 25), 
darf man fragen; dagegen ist Inmdroetaı (— es wird aufgeboten) 
wohl willkürliche Uebersetzung. Uebrigens lauteten v. 21d und 
34b gewiss gleich. — Vgl. Koh. 3,11. 

22. ını2] nach Gr. Syr. — Für x’, das Dan. 12, 5—7 im 
Sinne von Fluss steht, setzt Gr. wie LXX rorauös, Syr. NM 
(ebenso beide 47, 14). Aber der Verf. dachte an den Nil (vgl. 
24, 27), und bei "nm an den Euphrat. — nen] vgl. 47,14, wo 
wie hier das Hifil gemeint sein kann, dessen Annahme in dieser 
Bedeutung kein Bedenken hat. Vgl. Syr. ses 24,26. 47, 14. 
Syr. hier x°71, Gr. £rexakue. Nach Lat. (inundavit, Sah. Aeth. beide: 
er füllte sich) schreibt Herkenne Zr&xrIuss, wobei er dieselbe 
Verwechslung in LXX-Hss. Dt. 11,4 nachweist. Lat. mag 
ertxruoe gelesen haben, aber Gr., der rorauos für 7m verbraucht 
hat, setzt rhetorisch »araxkuvouss für 7%. Damit wollte er wohl 
zugleich dem na'yrı gerecht werden. Vgl. auch xaAörtw — Nun 
16, 30. 37,3. — ban] Gr. inpav (37, 3), 70 Enpav iv, Sah. iv, 
Syr. snby. — 155 Lat. om. xai, aber Codd. Am. Sang. Corb. 
Theoder. haben et. 

23. Syr. für a frei: so er in seinem Zorn (aber w: so 
sein Zorn) die Völker richtet. — Für öpyYv lesen S“ Sah. Aeth. 
richtig dpyY, ebenso Lat.: sic ira ipsius gentes, quae non exqui- 
sierunt eum (vgl. zu 33, 2), haereditabit. Das Impf. vn steht 


Sir. 39, 2225. 363 


im präteritalen Sinne wie oft in der Poesie, es wird bestätigt 
durch xAnpovourgsı. Gr. verstand das Verbum vielleicht im Sinne 
von austreiben. Gemeint sind die Kanaaniter (vgl. 16, 9). 

A C 106 157 307 k 155 296 308 Aeth. stellen b schlecht hinter 
v. 24. — ös ist schlechte Wiedergabe von ) (Hebr. Syr.), und 
ööara rhetorisch für pen gesetzt, wofür Syr.: ihr bewässertes 
Land. — nb25] Gr. =is Aunv, wonach auf mnbr5 (Ps. 107,34) zu 
schliessen ist, das vermutlich auch am Rande stand. Syr. smbnb 
kann in verschiedener Aussprache ebensowohl = br) wie — 
rb25 sein. — Lat. quomodo convertit aquas (in siceitatem) et 
siecata est terra. — Gemeint sind Sodom und Gomorra (vgl. npwn 
Gen. 13, 10). 

24. Syr. für a: die Wege der Gerechten sind gerade vor 
seinem Angesicht. Das ist Ausdeutung der Texteslesart des 
‚ Hebr. Dagegen Gr. at (70 praem. &s) 5öol aürod ots datoıs (v. 13) 
zöleiaı. Danach ist vom Rande yrıms einzusetzen und sodann 
zans, das übrigens auch durch b erfordert ist, zu schreiben. 
Der Singular steht auch v. 25a. Lat. für a nach verderbter 


Vorlage: et viae illius viis illorum directae sunt. — }2] Syr. 
und auch (ebenso v. 25). — ob] ist nach Gr. (six Avöusız) und 
Syr. (sswb) wie öfter Fehler für oy5. — Whnno] = Syr. fsens, 


aber der gegenteilige Sinn ist erfordert. Gr. rpoozöunara, 307 
155 xpsoxouns. Nach Ex. 9,17 könnte osıno‘ vielleicht bedeuten: 
sie sind gesperrt = h. unwegsam. Man könnte sonst denken an 
rmnov (vgl. Thr. 3, 11), Ybnen, ıopbpn, Ybppr. Lat. add. in ira 
eius, was wohl mit der zu v. 23 Seren Umstellung zusammen- 
hängt. — Vgl. Hos. 14, 10. Ps. 18, 26 ff. 

25. In das Loch am Anfang der Zeile passt 22 — Gr. 
ayadet (TO praem. as), Syr. sna2. — meb] Gr. wis ayadoi, Syr. 
hat Pluralpunkte (vgl. zu v. 24). — 757] verstehen Gr. (£xtıscar, 
Sah. er hat geschaffen) und Syr. (n2ns) im Sinne von schaffen, 
nach v. 28 (2%) und weil hier überall von den Werken Gottes 
die Rede ist. Aber „zuteilen“ genügt (s. z. 34,13). — vs] 
ver’ 16,26: ey] Gr. wis Auaprwiok (12, 6), Syr. soyb. — 
ym 22] Gr. nur: xaxs, aber Lat. bona et mala, wonach Nöldeke 
ayada zur zaxd herstellt. Syr. sei es zum Guten (w Maus. Gutes), 
sei es zum Bösen (w Maus. Böses). Der Rand hat vielleicht 3%, 
wonach v. 25 sich nur auf v. 26. 27 bezöge. Aber das Zeugnis 
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des Lat. fällt für die Textlesart ins Gewicht, und v. 25 ist 
wohl eher das Thema für v. 26—31. Uebrigens wäre der Aus- 
druck bei der Lesart »»5 schief, da ihr in a 225 in anderem 
Sinne (für den Guten) gegenüberstände. Sie beruht auf Miss- 
verständnis. 

26. Gr.füra: apyn ndons ypelas eis lorv Avdpwron (70 155 
Lat. dvdporwv), Syr.: swas 337 xD Pyanaı smax pnbia wen. Danach 
ist in die Lücke am Anfang ws“ einzusetzen. Hinter 5> könnte 
sodann im Hebr. 712 (vgl. Syr. sm22 und zu v. 16) ausgefallen 
sein. Aber Syr. ist mit snb Pyansı dem Gr. gefolgt, vielleicht 
geht also auch sm2Y nur auf ypeias zurück, das Gr. zugesetzt 
haben kann. Denn or kann Lebensunterhalt bedeuten (vgl. 4,1 


und besonders 29, 21). — Vor röp setzen ausser B S* (23 70 
106 308) Lat. alle (auch Clem. Al.) ein «at hinzu, 253 708 
lassen es vor olönpos aus. — Ara] 248 106 (beide ex corr.) A 


aras, Clem. Al. paed. 8, 76 yaAa (om. xat yala in c), Lat. (om. 
xat) sal (om. Tol. Am. Sang. Theoder.) lac (om. xat yala in c). 
248 hat auch stönpov und S* C Clem. Al. osuföaiw, aber Aa ist 
kein Accusativ; vgl. die NTl. Wörterbb. und Grammatiken, so- 
wie zu 22,15. 43,19. — Syr. fährt fort: und Fett (sn) und 
Weizen, was schlechte Uebersetzung von oem zb ist; vgl. Ps. 
81, 17. 147,14. Dt. 32,14. Wie an letzterer Stelle sind Fett 
und Blut von Weizen und Trauben spielend in Parallele gestellt. 
Gr. frei: xal oswlöaiıs rupod; Lat. et panis similaginis. Dass er 
von der Gerste schweigt, ist bemerkenswert. Indessen wollte er 
10 Dinge aufzählen. — 248 70 Syroh. 253 23 S 106 k 157 
307 Sah. lesen mit Hebr. Syr. richtig «at ya xat weil. — 239 Do] 
vgl. Gen. 49, 11. Gr. atua orapuArs (50, 15). Der Ausdruck ist 
hier kaum noch poetisch (1 Macc. 6,34). Lat. ungenau: et botrus 
uvae, Syr.: und Trauben und Wein (vgl. zu 50, 15). — mm] 
Syr. und Decke und Kleid. Aber 12 ist beides. — Vgl. über- 
haupt 29, 21. 

27. Die Ergänzung nach Syr. und Gr. radta ray. — 
orawb] Gr. zois edseßdow (vgl. zu 12, 4). — 2w"] Syr. jasen, Gr. 
eis dyadd (nach b); vgl. zu 7, 13. — 72] Syr. 1; vgl. zu 13, 20. 
— ob] Gr. zois Auaprwiois (v. 25), Lat. impiis et peccatoribus. 
— 1b (vgl. zu 37, 30) ist alberne Variante. Syr. steigernd; 
zum Fluch. 
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28. Die Ergänzung in a nach Gr. Syr.: Eastw nveöouaru (70 

S* korrigieren: rveöua) 2 (TO 6) eis &rölınow Exrısta. Indessen 
steht W wie 4, 21. — xat Ev doum ara] = Syr. Pa, 70 
Sea 106 mars .157 307 korrigieren: add, ebenso 248 70 SS“ 
106m@e: 157: Zotspewos. — PNy orfmr]] statt or (Job. 14, 18. 
18,4) wäre an sich auch on (Job. 9,5) denkbar. Syr. mp» mw. 
— sie entwurzeln Berge. Gr. Sotepewoav wiotyas adtov; ob er 
anders las, steht dahin. Der hebr. Ausdruck ist nicht hyperbo- 
lisch zu verstehen (vgl. das rabbinische on "p1y bei Buxtorf s. 
v. py, und Edersh. z. St.), vielmehr ist das Erdbeben ein 
ständiges Moment des göttlichen Gerichts. Die hier gemeinten 
Geister walten auch nicht in den v. 29. 30 aufgezählten Uebeln, 
die ausdrücklich von ihnen unterschieden werden (s. z. v. 29), 
. sie sind also geradezu die Urheber von Erdbeben und ähnlichen 


Katastrophen. — xzat 2°] om. 248 70 Syroh. 253 (23) 106 mars 
157 307 Lat. (aber nicht Sang. Theoder. Corb.) Syr. (aber nicht 
Ambr.). — ouveersias] wohl — 752, das die öfter eintretenden 


Vertilgungsgerichte bezeichnet; vgl. 752 ny2 44,17. Syr.: des 
Zornes; vgl. Gr. zu 44,17 (öpyfs). Vielleicht las Syr. auch hier 
so in einem griechischen Text. — toybv Exyzoucı] ist auffällig, 
70 korrigiert: öpyrv nach 16, 11. 33,8. Dagegen Syr.: Kraft sie 
zeigen (Mm2), was angemessener erscheint. — xat ov dunöv . ... 
xondoousw| Syr. m22 . . . smn; vgl. Zach. 6, 8. Ez. 5,13. LXX 
hat öfter donos für m. — Tod mormsavros adroos (70 adra)] Syr. 
Tas 8337; vgl. 15, 14, aber auch 7, 30. 47,8. 

29. 72) ws] vgl. Ex. 9,22 ff. Ps. 148,8. — np] Gr. 
zar Amos zat davaros (vgl. 40, 9), lies 39% (vgl. zu 40,9). Lat. 
lässt «at 1° (so auch 307 Anton. 1229) und 2° aus. Syr. 8282 
sn»7 (= und Steine des Todes), lies sn») s322 (= Gr.). — nbs ni] 
Gr. Syr. ravra taöte, aber 2} ist schon durch die Variante zu 
v. 30 geschützt, ferner wäre nbx 52 vor dem von v. 30, das 
dort die Gesamtheit aller Strafmittel bedeutet, nicht am Platze. 
Dann sind aber auch die Geister von v. 28 hier in nbx nicht 
einbegriffen. Allerdings sind auch v. 29 kosmische Mächte ge- 
meint, im Unterschiede von den irdischen v. 30. — vawnb] Gr. 
eis Exöltxnow (so mehrmals LXX). 

30. wonm] vgl. 12,13. Gr. erleichternd: dnptwv Höövıss; 
vgl. sonst Dt. 32, 24. — ne} 2py] Gr. oxoprior xal Eyes, Syr. 
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Skorpione und Schlangen. — 27m] Syr. om. ı, wie vielleicht auch 
der Rand. — m273] Gr. &xöwnösa; vgl. nepı am Lev. 26,25. — 


orynmb] Syr. amd, Gr. eis Öredpov. — Am Schluss hat Gr. aseßei 
(253 23 assßesw, Corb. impiis, Syroh. #5:.3®, Tol. impiorum), das 
er meistens für y@ setzt. Auch hat Syr. syw%b. — Der 3. Stichus, 
für den die Textlesarten festzuhalten sind (0 stammt aus v. 29, 
m aus v. 21; vgl. dag. 812 43, 14), ist in Gr. Syr. verloren ge- 
gangen. Er ist aber dadurch gesichert, dass Gr. und Syr. den 
4. Stichus, freilich an falscher Stelle, haben. Bei Gr. findet 
sich hinter v. 3la: xal &nt is yis eis ypeins (Lat. Singular) 
erowasdroovrar. 253 lässt die Worte aus. Gr. verlas offenbar "183 
in yıs2, und ausserdem nybı in nyb. Für pa (vgl. Lev. 5, 23) 
findet sich £tormalo in der LXX. Im Syr. ist der 4. Stichus 
mit v. 34b verquickt: denn sie alle sind gesammelt (os?) in 
Rüstkammern (s”2}s>2) und sie sind für den Termin ihrer Zeit 
(= Hebr. nybı vgl. zu v. 20) vortrefflich (aan ymar Tin). 
Die Randlesarten des Hebr. sind auch hier zu verwerfen. — 
Der s18 Gottes ist auch 43, 14 die Rüstkammer des Gerichts; 
vgl. Job. 38,22f. und dag. Dt. 28,12 zen mis, übrigens zu 
v. 17 und zu 48, 12. 

31. cms ımw2] Syr. und zur Zeit, da er Auftrag gibt 
(7p27) ihnen. Gr. &v fü &vcoA7, (Sah. Lat. in mandatis) abrd. — 
wur] vgl. Ps. 19, 6. Gr. eöppavdroovea (vgl. LXX und zu 32, 11), 
Syr. sie freuen sich. — opr21] Gr. at &v zuıpois abzwy, was Miss- 
verständnis von pr sein kann. Syr. wohl in Verbesserung des 
Gr.: und alle ihre Tage; w Maus. Mas. I: und in allen ihren 
Tagen. Der Sinn ist aber: in ihrem Teil (= der ihnen zu- 
gewiesenen Aufgabe); vgl. zu 16,26. Ex. 5, 14. — va me] Gr. 
rapaßrsovea (LXX) Aöyov (8. z. 9, 18), Syr. snbo payn (vgl. Syr. 
zu 16, 28). — Betr. des Gr. vgl. auch zu v. 30. 

32. ve] vgl. 16, 26.— ’naY’nn] so nur hier; doch vgl. 227 
44, 23, aram. und neuhebr. s22‘, 22° (= gewiss). Gr. &ormplydnv. 
Das Verbum ebenso für 720 5,10; LXX setzt es zweimal für 
am. — nam] steht entweder da oder ist herzustellen. Gr. «at 
ötvondnv; vgl. v. 12. — 202] Gr. & ypapü; vgl. 42,7. 44,5. 
45, 11. — 'nrin] Gr. in schlechtem Ausdruck agrixa (6, 3). — Syr. 
schlecht: weil sie von Anfang geschaffen sind, so bedenkt es 
ihr Menschen, dass im Buche geschrieben ist dies alles. 
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33. Schreibe nach Gr. Syr. ‘wy» und 'pieö! und vgl. übri- 
gens zu v. 16. — Syr. für. a: und alle seine Werke sind gut. 
— Betr. n2 vgl. zu 13, 6. 

34. Ueberall sind hier die Randlesarten anzunehmen; vgl. 
übrigens zu v. 21 und betr. des Syr. auch zu v. 30. 


35. nny] Gr. xat vov. Vgl. np 45, 25. Indessen steht auch 
50, 22 (Gr. xat vöv) nny in der Handschrift, und Syr. hat 45, 25 
nur 5» wie hier. — 721] vom Syr. nicht ausgedrückt, ist nach Gr. 
in den Text zu setzen. — Yin] Gr. öuvYoaze (vgl. LXX). Der Fehler 
önvroawev findet sich nur in B*. — wınpn ow] = Gr. övoua xuptou. 
— Syr. stellt um: Deshalb mit eurem ganzen Herzen segnet 
Gott und preiset (nv) seinen Namen. — Vgl. Ps. 145, 21. 


40,1—41,13. Auf den volltönenden Hymnus von 39, 
12—35 folgt hier sehr unerwartet die Klage, dass das mensch- 
liche Dasein leidvoll sei, und zwar nicht nur in Folge der Sünde 
der Menschen. Das Leiden ist auch ein Stück ihrer von Gott 
geschaffenen Natur. Ruhelos müssen sie ihr ganzes Leben hin- 
durch sich sorgen und ängsten, und übrigens ist ihr Dasein ein 
furchtbarer Krieg Aller gegen Alle, dessen Schrecken sie bis in 
ihre Träume verfolgt. Aber die Gottlosen haben doch viel 
mehr zu leiden, als die Frommen. Ihr Glück vergeht, während 
das der Frommen gedeiht (v. 1—17, im Ganzen 20 Disticha — 
3. 8. 4.|2. 2.1. |2. 2. 1). Die Gottesfurcht bewährt sich als 
das höchste Gut, wie in neun (ursprünglich vielleicht zehn) Ver- 
gleichen dargelegt wird (v. 13—27 = 9. 2). Eine Lösung des 
Problems wird freilich nicht gefunden. Ebenso wird vom Tode 
geredet, der für die einen furchtbar und für die anderen will- 
kommen ist, als göttliches Verhängnis aber unter allen Umständen 
willig ertragen sein will (41,1—4 = 2. 2. 2. 1). Uebrigens 
bedeutet der Tod für die Gottlosen (v. 5—10 = 3. 3. 1) etwas 
anderes als für die Frommen, deren Name ewig bleibt (v. 11—13 
—= 3). Dazwischen steht unvermittelt eine Warnung vor dem 
Schmarotzertum (40, 23—30 = 3. 1).— Geschichtlich bedeutsam 
ist hier 41,5 ff. die Apostrophe an die Gottlosen, die die väter- 
liche Religion verlassen haben. 


40,1. S pop] vgl. 7,25 und zu 3,22. Syr. schlecht: 
grosse Dinge (sni22). Ebenso für > 5y willkürlich: starke 
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Arten (se’pn s02). — Gr. setzt die Konstruktion wie 34, 13 (s. d.) 
in das Passivum um und verlässt dabei den Wortlaut: dsyokiz (39, 1) 
veydkn Errıseaı ray dvdporp. porn (Syr. 872) wird man nach 44, 2 
(s. d.) erklären müssen (vgl. übrigens zu 34, 13).— os] Syr. snbs, 
Gr. xöpuos; vgl. zu 44,2. — os © by] Gr. Ent viobs (S 106 k 
157 296 308 viois) Aödu. Man wird b als selbständigen Satz 
verstehen müssen. — ıns2] man erwartet onsz. Syr. (per) hat 
überall in e und d den Plural. Gr. (22660u) übergeht das Suffix 
hier und bei mw, dagegen hat er für ms wrrpds abr@y (155 adrod). 
— 3%] Syr. "207 (= 2WP); Gr. &ri zapf, AC k Sah. Errasis, 
Lat. sepulturae, S“* erıstpapgn, TO 157 Erıstposis, und so auch 
Co. (248) Ews Zrıstpogis Zuipas. Vgl. arosıpoer 16, 30.— m ba os bs] 
vgl. Gen. 3,20. Gr. eis wrrpa rdvcwv, Syr. willkürlich: syı85 
srı d.h. zum Lande der Lebendigen (oder des Lebens). R: 
zum Gott alles Lebenden. Nach der Chaosvorstellung sind wie 
die Pflanzen so auch die Tiere (Gen. 1, 12.24) und am Ende 
die Menschen selbst aus der Erde hervorgegangen. Das gilt aber 
auch noch jetzt von den einzelnen Menschen (Job. 1,21. Ps. 
139,15). Vgl. auch zu 46, 12. 

2. Hebr. om., aber das Distichon ist durch den formellen 
und inhaltlichen Parallelismus von v. 5 gesichert. — obs Srm).n- 
yısuodbs (TO Aoyısunös) adrwy] wohl —= onzvn» (13, 26. 43, 25); also 
Homoiarkton mit v.3. Syr. pnnmzwn, was auf hebräischem oder 
syrischem Verderbnis beruht. Perles (WZKM XI 101) meint, 
en» und oYaS seien vom Syr. verwechselt. — »5ßov zapötzs] 
Syr. die Ueberlegung (sn'yın) ihres Herzens. Das erscheint als 
zu schwach. Aber sn’yan dürfte wie 47,23 = sy sein, das auch 
Kummer und Sorge bedeutet; vgl. 30,21. Ps. 13,3. — Die 
Accusative in a wie 26,5, dagegen scheint b einen selbständigen 
Satz bilden zu sollen. Aber so sperren sich die beiden Stichen 
gegeneinander. Sodann kann Auspa eksur7s weder in b noch in 
a und b Prädikat sein; denn die Menschen denken nicht von 
Jugend auf immerfort an ihren Todestag. Man darf aber auch 
nuspa zekeurzs nicht den drei vorhergehenden Ausdrücken koor- 
dinieren, denn Ayu2pa zersurys ist nicht s. v. a. der Tod selbst. 
Syr. hat für b: und das Ende ihrer Worte (mbar sam) bis zum 
Tage ihres Todes. In seiner Vorlage war oT nıns (= ihr 
letztes Schicksal) vielleicht Erklärung des Aequivalents von 
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ertvoıa mpnoönzias. Aber als ursprünglich ist anzunehmen 2» y 
on», und vielleicht ist auch im Gr. Eos zuepas herzustellen, 70 
155 lesen 7uepas. Uebrigens ist nach Analogie von v. 5 das 
Ganze als Apposition zu 70% und 6y anzusehen und somit vor 
b auch das „und“ des Syr. anzunehmen. 

3. mb son wu] Gr. dns zadmuivon rt Ipivon &v önzr, (so 
nur B (155), dag. 248 ©. d. ösörs, alle anderen, auch Lat., =. ®. 
<yöscov), Syr. von denen, die sitzen (auf) den Thronen der Könige. 
Beide übersetzten frei. — ası 1ay 285 y] Syr. und bis zu denen, 
die sitzen (in) Staub und Asche; er las wohl zum, was ent- 
sprechend dem doppelten meıy v. 4 anzunehmen ist. Unan- 
nehmbar dagegen ist wa wegen v. 4. Dagegen Gr. x! (A om.) 
Ews TETaREIVWuEsyoU &v y7 zal oroow (vgl. zu 10,9). Vielleicht las 
er 's) 1292 mob ”y. Die Verbindung 5 y ist in den späteren 
Büchern des Kanons nicht selten. — Vgl. Ex. 12, 29. 

4. mayn] Gr. ano vopnöveos (11,5), Syr. "wp j2 (welche 
umbinden). — y*2} 12] Syr. nur: san (Krone). Gr. daxwdov (al. 
Daxivdıyoy) zal ortguvov; er setzte ein Kleid wegen b. Lat. ab eo 
qui utitur hyacintho et portat coronam. Vgl. aber 11,5. 47,6 
— mp] Gr. der Abwechslung halber: repı3arkousvon, ebenso Syr. 
wabı. — [ns]w nbew] vgl. ww ns Gen. 25, 25. Zach. 13, 4. 
Syr. frei: das Kleid der Armut. Gr. &wökwov, was wohl will- 
kürlich ist. 

5ab. 7] lies ax nach Gr. (dupös), Syr. (8122); vgl. 30, 24.— 
ma) MIST msap] Syr. snomn sau sam, aber Ambr. m sam sam. 
Gr. ungenau: xat (Tor zat (248 70 Syroh. 253 23 SC om.) 
tapayn al odAos. — mn na] vgl. Ps. 55,5. Gr. Syr. praem. xat. 
— mnn] vgl. 34, 29. Syr. s»7m (w Maus. Mas. I om. )), Gr. zat 


(Lat. om.) urviauo (al. urviua, unvs vgl. zu 10,6). — 2] Syr. 
s’p1, Sr. zal Sp. — Alle diese Affecte sind als Leiden vor- 


gestellt, dabei handelt es sich aber im Unterschiede von v. 2 
um den Unfrieden unter den Menschen. 

5cd. Vgl. Koh. 2,22f. — ce = 46, 19a, wo die Worte 
aber anderen Sinn haben. Syr. hat den Plural. — nw] Gr. ünvos. 
Nöldeke erklärt die Orthographie aus der späteren aramäischen 
Aussprache nsw, — ın97 men] könnte angenommen werden nach 
Gr. alkorot (12,18) yvooıv aörodo. Der Sinn müsste sein: er ver- 
wirrt seinen Verstand. Zu yvası bemerkt Grotius: i. e. mentem. 

Smend, Sirach-Kommentar. 24 


wre 

Are 

Er 4 

Een 
= 


370 Sir. 40, 1—41, 18. 


Nam sic vocem Chaldaeam sy7»2, quae respondet Hebraeae yıs 
vel n97, usurpat Daniel IV 31. 33. Vgl. auch myıe ns ww Targ. 
Ps. 34,1, und zu nyı in der Bedeutung Verstand 3,25 und 
Cowley-Neubauer p. XXXI. Aber dass der Schlaf den Verstand 
des Menschen verwirrt, besagt mwn nicht; es wäre auch zu wenig. 
Ich nehme daher ınyı an und erkläre men „er verdoppelt“. Vgl. 
zu 45,20. Syr. im Schlaf der Nacht beunruhigt er sie (pr 2). 
Er hat anscheinend vom Schluss von v. 5 auf den Schluss von 
v. 6b übergelesen. 

6ab. Gr. übergeht >75. Augenscheinlich liegt ein Infinitiv 
mit 5 vor, der durch das Impf. fortgesetzt wird. Möglicher Weise 
bedeutete >17 vacare, Ruhe haben. Zwischen onb und der freilich 
unsicheren rc "> liegt in der Mitte mb. Man sagte aber 
Bm. — mer] Gr. ® (23 om.) dvaradssıı (wegen &v ümvoıs 
I a GT. zai ar &xeivon; vgl. 3 Ezr. 6,19 er 5 
Ezr. 5,16). Aramäisch ist 7222, man kann das oder aber y22} 
(vgl. 13,7 und die Orthographie 35,2) vermuten. — mabn2] Gr. & 
rvox. LXX setzt öfter Srvos für or, aber Armen. Sah. lasen 
(2v) Evorvioıs. — w2] habe ich angenommen nach Jes. 57,20, wo 
es v>w gegenübersteht (so auch Taylor). Gr. sinnlos: @s &y Auspa 
(248 70 Tuepars) ozorıäs. Wahrscheinlich ist oxorı#s Fehler für 
zorıa (Armen.). Gr. setzte unverständig ®s <v zuepz hinzu und 
übersetzte vn» frei; vgl. Syr. pr =. Vielleicht schrieb der 
Uebersetzer aber: &s zuspas (38,27) zorı&; der Fehler entstand dann 
dadurch, dass &v, das vor &vorvioı gehörte, an falsche Stelle geriet. 

6cd. yo vym] ähnlich las wohl Syr., der bei baneı an 
oy» (= }%y°) dachte. Indessen ist 29% er aus a eingedrungen. 
Man möchte deshalb yeye» vermuten, das als Pulpal oder Hith- 
palpel mit 73» zusammengebracht werden könnte. Gr. tedopußnusvos 
hätte dann freilich ungenau übersetzt. — yın2] Gr. &v öpdost, Syr. 
syn, aber > ist deshalb nicht anzufechten. — we] Gr. zapötas 
(s. z. 31,5), Syr. frei: der Nacht. — [m]2 rw] Gr. nur: “s 
Exrzyevyos, SL. PWT N TS. — AM sea] | nach Syr. e77 2 
Sam. Gr. and rposwrou roktuou (leg. roAzutou?), Lat. in die belli. 

7. Syr. für a: wie der Wille (s2> (w Maus. Ambr. }s) TS) 
in an en und er Ei erwache, a &y zarpd Grabe adrod 





wie 4, 23 — ypelas. m2 ist wie 15, 12. 38, 12 u > verbunden, 
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und was der aus dem Traum Auffahrende noch (19) bedarf, 
kann nur der Schlaf sein. Wie Syr. auf 1252 kam, ist unklar. 
Gr. scheint [%]3 übergangen zu haben, denn schwerlich darf 
man aörod in Örvov ändern. Vermutlich verstand er ix von 
der höchsten Not des Verfolgten. — Gr. für b: xat anodauudlmv 
eis odöeva wößov. Das letztere ist = 18 nos) (d. h. nichtige, 
grundlose Furcht), dagegen wird Gr. im Uebrigen willkürlich 
übersetzt haben. Syr. folgt ihm: und er sieht, dass nicht ist 
an ihm (w Maus. ihm) etwas. Aber der Sinn kann nur sein, 
dass der böse Traum den Schläfer nicht nur erschreckt, sondern 
ihm auch den Schlaf raubt. 2% und mw werden hier wie ge- 
wöhnlich (vgl. zu 34,1. 2) unterschieden sein. 

8. Gr. für a: wera ndons oapros ano Avdpurou Ews xrivous. 
Aber so fehlt ein Prädikat. Aus dem Vorigen kann es nicht 
subintelligiert werden, da das Gesagte auf die Tiere nicht passt. 
wa 55 bedeutet öfter auch alle Menschen (z. B. 39,19). Besser 
Syr.: bei (29) allen Söhnen des Fleisches, ihre Sorge (prnex) ist 
bei ihnen. Er setzt snax für msT (zu 30,24). Man könnte 
sonst an Verwechslung von ma»ı7% und man2 denken. — In b folgt 
der Trost, dass es den Gottlosen noch viel schlimmer ergeht. 
...Dy as] Gr. zul Ent äuaprworav (307 157 106 -AB). — Entanıdoıa] 
vgl. zu 32,13. Gemeint sind die v. 9 aufgezählten Uebel. — 
rpös ara geht natürlich auf das Vorige. Syroh. Ts für zpös, 
vielleicht stand da > (s. z. 25, 19). — Syr. für b schlecht: und 
der Reichtum vertreibt (7:2) ihren Schlaf; vgl. 34,1. Es fragt 
sich aber, ob die Worte hierher gehören, da Syr. v. 9. 10 auslässt. 
Vielleicht sind sie Variante zu v. 7b. 

9. Syr. om. — Da das 2. und 3. Paar eine Paronomasie 
darstellt und Gr. 39, 29 (wie öfter LXX) davaros für 127 setzt, 
wird man dies am Anfang ergänzen dürfen. Vgl. on 27 Ez. 
5, 17. 28, 23. — am nn] die Punktation wie Dt. 28, 22, welche 
Stelle der Verf. wohl im Sinne hat. LXX hat dort Zpsdtowuos 
für mn, wogegen sie >r scheinbar übergeht. Gr. hier &pıs xal 
bouoada; vgl. ram Prv. 26,21. Aber „Streit und Schwert“ passt 
im Dt. nicht. Man spricht deshalb dort sin und versteht nr von 
einer Getreidekrankheit. Vgl. Sam. Targ.: m212 nnp'p12. Beides 
wird auch hier anzunehmen sein. — b fehlt nur in B*, die 
übrigen haben für b: &raywyat, (55 add. xal) Ads xat (S” om.) 

24* 
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söyrpiuna al wadorz (70 S* Sah. wastıyes, Lat. flagella).- 248 
korrigiert: Aıpsd (so auch 70 Am. Corb. Thheoder.) za suvrptuwarns 
zat waotiyos. Für 7 ist nach kuss, das freilich an falscher 
Stelle steht, 23% (vgl. zu 39,29) zu lesen, und für me», das hier 
nach 27 auffällig ist, wahrscheinlich 72» oder m». Es fragt sich 
dann nur, ob Zraywyat (vgl. zu 3,28) oder pas —= mi2B, bezw. 
wagt: oder Erayoyal — mW ist. Der Plural Zrayoya! könnte für 
das erstere sprechen. Dann hätte Gr. die Wortfolge total um- 


gekehrt. — Zu 37 mw mw vgl. Jes. 51, 19. 

10. Syr. om. — Vgl. 39,25. 284. — map Gen 
dyöwous; d. h. ihnen zur Last. — m] Gr. wohl willkürlich: 
zadra ravea; vgl. 39, 27. 30.— m2y2] = Gr. xat öl adrods. — oa] 


Gr. falsch ausdeutend: 5 xataxkususs. Vgl. 44,17 Syr. Es 
handelt sich hier aber vielmehr um die öfter wiederkehrenden 
Vertilgungsgerichte. — win (Gr. &ysvsto) ist wohl verderbt. Der 
Sinn ist entweder: sie tritt von Zeit zu Zeit ein, oder: sie ist 
(als Potenz) einmal geschaffen. Regelmässig wird 752 mit my 
verbunden, aber mwyn liegt graphisch nicht nahe. Da Sirach 

’» im Sinne von fernbleiben gebraucht (38, 12), stimme ich 
jetzt dem Vorschlage wıan sb bei (vgl. Prv. 17, 13). 

11. ass 45] = Gr. Syr. zavıa don ‘and yis; vgl. 41,10 
und 43, 30, sowie mit Cowley - Neubauer 1 Chr. 29, 11. 2 Chr. 
32, 31.— 2] Gr. avasıpsgeı, A Sah. -stpeter, Lat. convertentur. — 
Gr. zat (70 add. Goa) and büdrwv zis Valaosav avanaumısı (Sah. 
avaranıbeı). Lat. et omnes aquae in mare revertentur (Koh. 1, 7). 
Gr. verlas 2» in 25 (vgl. zu 39, 17), das er der Abwechslung 
halber verschieden übersetzte. Es handelt sich um die Rück- 
kehr des Geistes zu Gott (Koh. 12,7), die zur Vernichtung des 
Menschen gehört. Dass alle Menschen vergehen, ist ein Trost 
für das Glück der Gottlosen (vgl. 10, 11. Ps. 49). Die Rand- 
lesart %*, die wuhl = w* ist, will vielleicht den Frommen einen 
anderen Ursprung und Ausgang vindizieren. 

12. Hebr. om. — Syr.: jeder, welcher sündigt (ser) und 
betrügt (oder lügt, 527%), wird aufhören (se2), aber die Tüchtigen 
(mw) der Ewigkeit, auch sie werden bestehen (pe’pm). Vielleicht 
ist &opov —= mw (vgl. 20,29 Syr.), wofür Syr. etwa pw las, 
was besser passen würde. *iuksigssdu: neben Se2 wie 46, 20. 
Vielleicht stand hier naw. Was Syr. für ristıs las, ist unsicher. 
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Man darf aber »s vermuten (s. z. 38, 31). Jedenfalls hat Syr. 


_ mit Unrecht Konkreta an Stelle der Abstrakta des Gr. 


nm 


13. Die Lesart Sn 5s Dir» ist unter dem Einfluss von 
v. 11 entstanden; aber auch Sr» Sr kann nicht das ungerechte 
Gut bedeuten, da 5’n nie = Gewalttat ist. Gr. (ypiuara Adıkwy) 
und Syr. (sYpwT son) führen auf Op», dessen } sich in der 
Texteslesart erhalten hat. Vgl. bw (16,1) und by (Frevler, 
16,13. 41,6). — ms bma] Gr. os rorapds (s. z. v. 16. 24, 30) 


“ inpavdzostu, Syr. pam som Ts d. h. sie werden wie ein Bach 


fortgeschwemmt. Die übliche Deutung von jn’s als perennierend, 
beständig, ewig, nach arab. -yi, (von perennierendem Wasser) 
hat an den alten Uebersetzungen wenig Halt. Allerdings übersetzt 
Symmachus das Wort meistens mit apyaios (einmal rakarss), ebenso 
Aquila zweimal und Theodot. einmal, vielleicht auch Targ. 1 Reg. 
8,2. Vgl. auch Ex. 14, 27 Vulg. ad priorem locum (= ınsb). 
Bei Aquila ist die gewöhnliche Uebersetzung stepeös, dagegen im 
Targ. Syr. Vulg. stark; vgl. LXX Gen. 49, 24 (zparos), Num. 24,21 
(syupös), Job. 12,19 (Suvastrs). Ein perennierender Bach kann a. u. 
St. mit rss 5m unmöglich bezeichnet sein, sondern nur ein Winter- 


‚bach, wie auch das Folgende zeigt. Aber auch Dt. 21, 4 ist die 


gewöhnliche Deutung mindestens sehr unwahrscheinlich, weil es 
nur bei wenigen Städten einen perennierenden Bach gab. LXX 
hat dort »apayz <paysia, Vulg. vallis aspera et saxosa, Targ. Syr. 
ein unbebautes (2) Tal. Aehnlich erklärt der Talmud. Vgl. 
dazu LXX Am. 5,24 äßaros und in's Prv. 13,15, wo LXX & 
arohzta, Vulg. vorago. Ps. 74,15 ist ins mm wohl der stark 
fliessende Jordan (Jos. 5,15). So erklärt auch der Aruch den 
Flussnamen jn’s, und ebenso Targ. Am. 5, 24 (2m). Ex. 14, 27 
heisst »ns5 wahrscheinlich „mit aller Gewalt“ (Targ. menn)). 
Die Grundbedeutung ist wohl stark (vgl. Job. 12, 19), dann stark 
fliessend (vgl. hier das parallele Ys), dabei im Arab. im Sinne 
von immerfliessend, im Hebr. von plötzlich fliessend. Für ge- 
wöhnlich ist ein ins br trocken, steinig und unfruchtbar, weil 
der Wassersturz den Humus fortschwemmt. Vgl. hier Zupavir- 
cm, Jes. 51,12 LXX einpavönoav für 2, Job. 33,19 Vulg. 
marcescere facit für ins, wo LXX freilich &vapxrsev. Das sama- 
ritanische Targum hat für ın’s dreimal sp»y (Tal), ebenso Mi. 6,2 
LXX Syr. oopayz, spey. Für die gewöhnliche Deutung spricht 
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allein 1 Reg. 8,2, wo der Monat cuns von einer in der LXX 
fehlenden Glosse als der 7. Monat bezeichnet ist. Uebrigens 
ist dort gesagt, dass in jenen Monat ein Fest oder das Fest (in) 
fiel, als welches im weiteren das Herbstfest erscheint. Man hat 
deshalb den Monat ons mit dem Oktober identifiziert. Denn 
Mitte bis Ende Oktober nimmt der Herbstregen gewöhnlich seinen 
Anfang, während die stärksten Regenfälle im Dezember und 
Januar vorkommen. Im Spätherbst haben daher allein die peren- 
nierenden Bäche Wasser, wogegen die Winterbäche im Dezember, 
Januar und Februar am stärksten fliessen. Heisst der Monat 
aber wirklich nach unserem ns, so ist damit noch nicht be- 
wiesen, dass in's den perennierenden Wasserlauf bezeichnet. Es 
erscheint als unnatürlich, dass ein Monat nach einer Erscheinung 
benannt sein sollte, die im ganzen Jahre Statt hat. Sodann 
fragt sichs, ob der Monat von jeher dem Oktober entsprach, da 
die Monate bekanntlich oft von ihrer ursprünglichen Stelle im 
Jahre verschoben wurden. Habe ich Recht, so muss Am. 5, 24 
als Drohung verstanden werden, was sich auch aus anderen 
Gründen empfiehlt.—— Gr. für b: «=! os Bpnvrn (= '82) weyakn &v 
der Sinynoe. Er verstand 728 nicht und hatte vielleicht ype> 
ıs nach 46, 17 im Sinn. Besser Syr.: und wie Flüsse, die voll 
sind von leichten (sny’5> = mb) Wolken. Betr. mbyp mn (vgl. 
Job. 28, 26. 38, 25) s. z. 32,26. Hier ist die Bedeutung „Donner- 
regen“ kaum zu bezweifeln. — Vgl. Job. 6, 15 ff. 


14. Gr. für a sinnlos: &v (38, 23) ö davoikaı mbröy Yeipas 
edopawdrseraı (v -sovea). Er verstand o'e3 (vgl. Jer. 4,29. Job. 
30,6) falsch als oe» und deutete ınsw willkürlich als öffnen. 
Uebrigens stand der Fehler /'s vielleicht schon in seiner Vorlage. 
Syr. hat für den ganzen Vers: wenn sie weggerissen (52) sind, 
hören sie auf. Er las vielleicht am aber näher liegt sh2- — 
ınsv op] kann heissen: wenn (s. z. 16,26. 38, 23) er anschwillt, 
aber ich ziehe vor: mit seinem Schwall, bezw. bei seinem 
Schwall (vgl. wo oy, m 77 9). — Gr. für b: odtws (— }) ol 
rapaßalvovrss (er verstand wohl oxna als o'yn5) sis suyreisıav Exkei- 
Yovow. In der Tat wird mab hier völlig bedeuten wie an 
mehreren Stellen im Kanon (vgl. Gesen. Thes. s. v.). }2 steht 
wie oft gegensätzlich. 
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15. Gr. für a: &xyova aosedav od rAnduvel xAdönus, Syr.: und 
Nachwuchs (sz5r) wird den gottlosen (sy’w") Menschen nicht sein 
(Mas. II Ambr. bestehen; vgl. v. 17). Nach der Randlesart ist 
"23 anzunehmen, 333 ist durch das sinnlose zur» herbeigeführt, 
das wiederum unter Einfluss von v. 13 entstanden sein wird. 
Uebrigens könnte par» 3 so wenig wie m > die Nachkommen 
des Gottlosen bezeichnen, es ist vielmehr hier wie v. 16 von 
ihm selbst (vgl. Jes. 60, 21) die Rede. Betr. der vgl. zu 10,23. 
Auch ps bedeutet nicht seine Nachkommen, sondern seinen 
Trieb schlechthin, wie ihn jede gedeihende Pflanze hat (auch 
LXX »ıaöos für np Hos. 14,7). Wie mp2 auszusprechen ist, 
steht dahin. Vielleicht ist es aus >37 verderbt, unter Einfluss 
des bei Sirach öfter vorkommenden np» sb (= er bleibt nicht 
ungestraft); vgl. z. B. 9,12. 34,5. — „pn vw] = Gr. xal pilar 
dxadapror; dabei ist ww wie 3,9 die Pflanze selbst. Dagegen 
Syr.: die Wurzeln nämlich % = >) der Sünder. Sah.: die 
Wurzeln der Unreinen, dagegen vorher: die gottlosen Kinder. — 
ybo mw Sy] vgl. Job. 39,28. 1 Sam. 14,4 und oben zu 20, 16. 
Gr. &r dxporöwou (Ss. z. 48, 17) rerpas, Syr. erweiternd: wie eine 
Aehre, welche gewachsen ist auf dem Zahn eines Felsens (s2’7%). 
—Vel. 23,25. Job. 8,11. 

16. Gr. für a: dysı Ent navrds Öbatos xal yellous TOTand 
(s. z. v. 13). Er las für das sinnlose Mas ein x-+ 2%, wo- 
bei er die Wortfolge umstellte und auf #ys.ı = rs riet, von dem 
an der Musterstelle Job. S, 11 (vgl. hier b und dort v. 12) die 
Rede ist. Es bietet sich 2wyp, das B. Erubin 22a vorkommt 
als eine Art Schilf, die im Sumpf (oiwıs) wächst; vgl. Buxtorf 
s. v. Dagegen will Levy (s. v.) [2]’»? lesen mit dem Aruch. 
Vgl. aber Löw, Pflanzennamen p. 202 (151), sonst neuhebr. 
nam Rohr ı Rohr und I nem eine Ärt Mohn. Am Rande des Bachtals 
vertrocknet Schilf zuerst. = TE] muss Ufer Bau wie targ. 
na, 2, Syr. und christl. palästin. na, neuhebr. »3. afar.a: 
und wie Ackerwinde (?s52527), welche wächst auf dem ee 
(s2:72) des Bachtales (sm). — Nach Gr. Syr. ist 225 anzunehmen, 
aber auch Yxr oder >81 statt "on (Gr. yop7»s, SYT. | a) zu schreiben. 
Denn zn 5> passt nicht, wenngleich der Regen en verdorrenden 
Schilf aufhilft. — 1297 h geht auf zuyp. Das Verbum bedeutet 
Job. 6,17 vertrocknen vom Wasser, nach u. St. aber auch von 
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der Pflanze. Syr. sw2‘, dagegen Gr. &xtıhrseru, was schlecht 
geraten ist. 

17. on und mp2 wie &Xenuooövn und yapıs 17, 22. Vgl. 
betr. or zu 44,1. — Syr.: und die Taten der Rechtschaffenen 
(83827) sind in der Zeit (3732) gesegnet, und die Taten der Ge- 
rechten werden in Ewigkeit bestehen. Gr. für a: yapıs @s 
rapadsısos &v ebhnylaı. Gr. las 1792, Syr. schlecht 193, das er 
aramäisch verstand. Beide Uebersetzer treten hier also als 
selbständige Zeugen dem Hebr. gegenüber. Der Anklang an 
v. 27 fällt dagegen nicht ins Gewicht (vgl. auch b mit v. 12), 
vielmehr steht v. 17a in diesem Wortlaut in gutem Gegensatz 
zu v. 15. 16. Gr. lässt mit Unrecht das ’ am Anfang aus. Er 
hat ferner &v züioytaıs wie 45,1. 46,11. Aber hier stand schwerlich 
72725, sondern wie v. 27 wohl nur 22; vgl. betr. des &v zu 
21,6 und Zach. 8,13 LXX. Uebrigens hat Anton. 1129 hier 
wie v. 27 nur södoytas. Der Sinn ist aber: die Frömmigkeit ist 
Gedeihen (d. h. sie gedeiht) wie Eden (Jes. 51,3). — pan] Gr. 
Stapevet, ST. NPD. 

18. Gr. für a (Syr. om.): [wi wdtdpxnus &pyaron YAoxav- 
drostaı. Schon Grotius setzte hinter aörzpxous (Sah. om.) ein xal 
hinzu, das durch ausstepa erfordert ist. Lat. für b: et in ea 
invenies thesaurum. — Vielleicht verstand Gr. aörzpxns als ver- 
mögend. Er las aber wohl wie der Rand "nı', das diesen Sinn 
haben kann; vgl. zu 8, 13. 10, 27. Dagegen fragt sichs, ob 
<pyaton wirklich auf ToW zurückgeht, das übrigens unannehmbar 
wäre. Man wird aber ein intransitives w im Sinne von ver- 
dienen vermuten dürfen; vgl. das Hithpael Hagg. 1,6 und im 
Neuhebr. (= Gewinn machen). Die Lesart un }* ist aus v. 20 
eingedrungen, 5b>w m hängt wohl mit mr sy zusammen. — 
erywm] = und glücklicher als sie beide. Verschiedene Eigen- 
schafts- und Verbalbegriffe sind hier und im Folgenden bei 7» 
zu subintelligieren. Syr. und wer ihnen nahe kommt (aypn» = 
orvwo?). — s21%] verstehen Gr. Syr. mit Recht als Partizip. — 
mo] das aram. Wort steht als Randlesart auch 41, 12 (me) 
und 41,14 für 8. 

19. Wie Hebr. hat auch Syr. 4 Stichen: Ehre (sm =: 
7y?) und Ansehen (sip’s = "p!: 75?) stellen auf einen Namen, 
aber (besser) als beides, wer Weisheit findet. Ein Bau (2 = 
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otzoönur) und eine Pflanzung (sn233) erneuern einen Namen, aber 
(besser) als beides ein weises (Ambr. gutes) Weib. Durch das 
Plus des Hebr. Syr. kommt eine Zehnzahl von Sätzen zu Stande, 
die vielleicht vom Verfasser beabsichtigt war. Gleichwohl ist 
das Plus zu verwerfen. Dass vom Namen zweimal geredet wird, 
ist_ unpassend. Dabei erscheinen av ya ay° und 2% ine‘, sowie 
3 75° und yen uw als Varianten (s. u.). Formell passt mar s2ı» 
zu »y3 75° nicht. Namentlich aber darf von der Weisheit an die- 
ser Stelle noch nicht die Rede sein. Jemand korrigierte indessen 
SS 8290 in mar s25, weil er an der Glücklichpreisung des 
Schatzfinders Anstoss nahm, und aus dieser Korrektur erwuchs 
die ganze Wucherung. — „| Gr. verdeutlichend: «=! otxoöour 
rökzws. Der Verf. denkt zunächst wohl an die Städtegründungen 
der griechischen Könige. — 723°] vgl. 37, 26. Ex. 9, 16, sowie np 
Dt. 25,7.— vw] im A. T. der Wurf des Viehes, hier vermutlich 


—= Nachkommenschaft. — 323] geht wohl nicht auf Parkanlagen; 
vgl. vielmehr zu 3, 9. — ne] vgl. 13 (?) Ps. 72, 17. — pw ms] 


Gr. yovn Auwuns Aoylletaı. Es las vielleicht ein schlechtes n2wm) 
(vel. 29, 6), in diesem Fall wäre Zuwuss blosse Zutat. Indessen 
könnte auch äuouss für np@m geraten sein (Syr. gut, Ambr. 
weise), das wahrscheinlich, „anhänglich, treu“ bedeutet. Die 
Liebe einer kinderlosen Frau soll mehr gelten, als der Fort- 
bestand des Namens in Kindern. Allerdings legt Sirach auf den 
Fortbestand des Namens den höchsten Wert, aber er will ihn 
anders begründet wissen. Vgl. 41, 11ff. 16, 1ft. 


20. un 1°] Gr. (olvos zat wouowe) las schlecht Tw (vgl. 
35, 3). Syr. nur: alter Wein (sp’ny sen); vgl. zu 34,25. — yabye] 
das Hifil nur hier; Gr. söopatvousw, Syr. erfreut. — 2m mans] 
Syr. die Freundschaft (Liebe) des Freundes (Liebenden); vgl. 
Syr. zu 25,1. Schlecht Gr.: ayarnsıs soglas, was vielleicht spätere 
Korrektur ist. Indessen könnte Gr. auch ein schlechtes 2y7 
gelesen haben; vgl. zu 25,9. Uebrigens findet sich ayarnaıs 
(abgesehen von dem Fehler 48, 11) nur in den unechten Zusätzen. 
— Val. 34, 27. 


21. &bn] nach Gr. Syr. aökös.— 523] Syr. ses, (= &roöta), 
was Barhebr. als Flöte (‚s&) erklärt; vgl. Payne-Smith s. v. 
— Tv wwyn] vgl. zu 50,18. w könnte hier übrigens —= Musik 
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sein; Gr. 7öövousw wahr, Syr. Sat aD22. — ma] Syr. 8%; Gr. 
7asia, was wohl durch 7övnuow herbeigeführt ist. 

22. Gr. für a: ydpw al zalkos Eril)ouros 6 bollakuos ann, 
aber on» haben nur BSC (307 308), Lat. (Am. om.). Syr. 
Schönheit und Anmut (see sns®) ist die Lust (8771) der Augen. 
oyn ‘oe sind beide unsicher; aber jn, für das Gr. öfter yapız setzt, 
stand nicht in der Hs. Beide Uebersetzer gaben ein eigen- 
artiges }'y jan frei wieder. — n»2] der Plural, nicht im Kanon, 
steht auch 43, 21. Gr. yAörv (307 157 C 296 Sah. yAon); vgl. 
zu 43,21. Syr. die Halme. —- mw] Gr. oröpov, aber Sah. des 
Feldes (= Aypo8?). — Lat. virides sationes, aber Sang. viride 
sationis. — Vgl. Matth. 6, 29. 

23. pn nm] Gr. (eins zur &xaipos) scheint die Worte 
umgestellt zu haben und Syr. (s"2m sur) ihm gefolgt zu sein. — 
um nipb]] Gr. sis zupdv Aravraves, Syr.: werden in der Zeit 
gesegnet (ann, lies nach 34, 22 yaıprm = sie kommen heran). 
Das Verbum »m ähnlich 3, 26. Uebrigens wird an ny2 mit Gr. 
als Relativsatz und das Ganze als ein Exclamativsatz verstanden 
werden müssen. — ns2wn mes] vel. 7,19. 25,8 und Prv. 19,14. 
Syr. ein gutes (Ambr. weises) Weib; vel. zu 25,8. Gr. yuw 
were avöpös; vgl. das apuslousa der LXX zu Prv. 19,14. Beide 
Mal ist an ein b5w — arab. \x% (vgl. Gen. 48,14) gedacht; 
vgl. aber auch Gr. zu 7,19. 25,8. — Vgl. 25,1. 

24. wlässt kaum eine andere Ergänzung als sm (= ante 
vel. die Randlesarten 41,18. 42,3) zu. Bei ohw würde die 
Spitze von 5 erkennbar sein. — Gr. für a: adsıonl za Boxer 
eis zaıpby (Anton. 723 2v za) Mlbens. Nach ihm wohl Syr.: 
Bruder und Helfer in der Zeit der Not. Aber Gr. meinte wohl: 
Brüder sind auch eine Hülfe usw. Ich setze dösıgor — Ann N, 
zat — 21, und betrachte Border als erklärenden Zusatz. Hebr. 
— Bruder und Gefährte, die es auch sind in der Zeit der Not. 
Es ist ein Exclamativsatz wie v. 23. — Vgl. Prv. 17,17. — 
253 23 S A C 307 157 106 k 155 296 308 pöstau — Vgl. 
Bevii4d, 2741,46 

25. Gr. &rıstyonvo: (Lat. est constitutio), Syr. Da pa. Es 
ist Raum für 22%, nicht für amp», geschweige denn E’TSyE. — 
Neubauer vergleicht B. Pes. 119a, wo R. Eleazar sagt: WW» m 
yon by ropmw oıs bi. — [ms nyy]] nach Gr. BouAH eböoxtettar 


Sir. 40, 29-28, 379 


(41, 16), Lat. consilium beneplacitum, Syr. guter Rat. Letzterer 
verstand das hebr. Wort mit Unrecht als Attribut. — Der Fehler 
xovy nur in B* 55. 


26. br] ein Polel von 51 kommt sonst nicht vor, ist 
aber unbedenklich. Gr. avubwoous:, wonach auch Syr. mn. 
Vielleicht las Gr. »72, was aber nur im schlechten Sinne zu 
verstehen wäre. Freilich könnte Gr. avoL. so gemeint haben, 
gegen die Meinung des Verfassers. Uebrigens steht 31,20 dem 
avoıav buyry beim Syr. „Freude des Herzens“ gegenüber. — ns] 
Syr. mon, Gr. sößo, aber ausser B 23 (254 296 308) alle mit 


Sah. Lat. &v ooßw, 23 gößos. — Er will sagen: die Gottesfurcht 
ist das eine vollkommene Gut. Vgl. auch Ps. 34,10. — my] 
Gr. &v adw; vgl. zu 38,23. Der Sinn ist: neben ihr, zu ihr 
hinzu. — Gr. Boydeıav, Syr. einen Helfer (779%); vgl. v. 24. 


Vielleicht folgte Syr. dem Gr. hier wie dort. Zu jywn, das wohl in 
der hebr. Hs. stand, vgl. 3, 31. 36, 29. — Syr. add.: die Furcht 
Gottes über alles sich erhebt, ergreife sie, mein Sohn, und lass 
sie nicht fahren, denn nichts ist ihr gleich. Vgl. zu 25,11. 

Ze Snbhb) m] Gr. falsch verbindend: &s rapdösınos zbAoytas, 
Syr. ist in der Zeit gesegnet; vgl. zu v. 17. — 7 53 99] Gr. 
nal Ünep näcav ünkav, Syr. PN >> fe) Opb. Man wird danach 
Öy1 lesen müssen. Der Rand hatte vielleicht 5y ‘= (Jes. 4,5). 
— nen] Syr. sie ist gelobt (smanw»), Gr. exalulav adrov, aber So 
nur B (C 155 308) Lat., die übrigen <xaAulev a., Sah. sie wird 
ihn bekleiden. — Es handelt sich wohl schon Jes. 4 um eine 
sprüchwörtliche Redensart. Grotius: Plus habet gloriae quam 
qui regaliter vestiuntur. 


28. ma m] Gr. Cory srarysews, Syr. wer dich bittet, nicht 


halte ihn zurück. Vielleicht lasen sie nbsw. — Syr. für den 
Rest: und (w Maus. om.) sei (= nn) nicht gut zu töten, sondern 
sei gut am Leben zu erhalten. — Lat. für a: fili in tempore 


vitae tuae ne indigeas. Cod. 106 "as nwyelas für erartjocos, 
aber Lat. hat indigere auch für erareiv, und inopia für eruitnoıs 
(v. 30). — Fox] vgl. zu 8,7. Gr. dmodaveiv. — binnonn] Gr. 7 
enarreiv. Ob das Verbum diese Bedeutung hatte, steht dahin. 
Ryssel bringt es mit nbo» zusammen: der sich auf der Land- 
strasse umhertreibt. Vgl. reine» Ps. 84,11. — Reifmann (bei 
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Cowley - Neubauer p. XXX) vergleicht Mibchar ha - peninim 
Nro. 564 (= p. 62, 2! ed. Filipowski): vn s51 ap ON. 


29. Vgl. Aboth de R. Nathan 25: am ınbw by mess bs 
ma men ob, ferner B. Beza 32b: 7 Im om mas Inn menb 
1au2 phenm yon an yby mbwn man “ar ar Imbab mau. — 
ma] Syr.: welcher hofft (2). Vgl. oben 37,4. — b = nicht 
ist sein Leben zu rechnen als Leben. Gr. odx zo 5 Bins abrnd 
&v (s. z. 5,9) Aoyısu® Zors. Syr.: niemand wird ihn rechnen, als 
ob er Werke — Nach Gr. (dkısyiseı nv buyr» adrod) und Syr. 
(es hasst seine Seele) ist oyan ( (abstr. — Befleckung) zu schreiben. 
Oyıns aram. — befleckt werden. Betr. amyen s. z. 33, 13b. — Dass 
Gr. Syr. we lasen, steht natürlich nicht fest. Es ist aber um 
seiner selbst willen vorzuziehen: — Die Randlesart 737 wy2» wird 
durch 36, 24 empfohlen. Gr. willkürlich: &v söesuasıw akknrpin, 
Syr. gar: welcher liebt Begehrtes (oder: Begierden, sn»). Die 
Leckerbissen verunreinigen nicht, sofern sie geschenkt sind, 
sondern sofern sie erbettelt sind. Das ergibt sich hier aus dem 
Vorigen, übrigens ist deshalb ws; gesagt. Aber nhsw ist Korrek- 
tur. — In d wirkt das Subjekt aus c nach: und einem ver- 
ständigen Manne sind sie Qual der Eingeweide. Ebenso Syr., 
wogegen Gr. avıp %& Ex zn vgl. zu 16,25) xal nenat- 
Dzunevos Yuhdzerat. Dabei E = vielleicht mit reradeunevos (Vgl. 
zu 7,23) und guAdzerzı doppelt übersetzt. — Vgl. auch 29, 28, 
und betr. 90° (= Züchtigung, Krankheit) vgl. 4,17 und die 
obige Talmudstelle. 











30. vwrsb ist aus v. 29 eingedrungen, Gr. Syr. (2v orawatı) 
lasen ‘23. — was ıy] vgl. Jes. 56, 11 und my wer 6,4. 19,3. Gr. 
dvaröods, Syr. ser. — pnan] das Hifil wie 38,5. 49,1. Job. 
20, 12. Gr. yAuxavdyoston, Syr. boan. — ws 23 an) = Gr. zöp 
(Syroh. 70 praem. ®s) zargstaı, dagegen Syr. wie ein brennendes 
Feuer = Rand. Vgl. Jer. 20,9. 


41,1. meb vn] 5 wie Ez. 13, 18 mit nachfolgender Anrede. 
Gr. & davars, Syr. sma 8°. — 71] nach Gr. 75 yyrwösuvöv and. — 
Syr. nur: wie böse bist du. — »"s5] Syr. dem reichen Manne. 
— ns by op] wie 44,6 bedeutet m» hier die Wohnstätte. 
Gr. frei: eipnveöoveı (44, 6) &v zois Örapynusw adrod (Syroh. 23 S 
307 254 v adto). Danach Syr.: welcher sitzt auf seinem Gelde 
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(mo2). Aber n2 heisst doch. wohl nur (fester) Platz. — Ybw] 
wohl = Gr. Ansptsrastw; dag. Syr. stark (Wy). — 522] Syr. in aller 
Zeit (vgl. v. 2). — pn] = Syr. spwen, Gr. tpoorv (leg. Tpuory; 
walzu 11,27 und zu 37,20).—.n bp] wie 34,3 


2. mob nn] die Konstruktion wie v.1 Gr. © Yadvazs, Syr. 8m 18. 
— 2] Syr. s3, Gr. om., aber Syroh. 253 S°% Sah. os. Es ist wohl m» 
herzustellen. — T'Pi7 Se] pr wie 14,12 —= Beschluss. Gr. xaAöv es 2. 
39,16) 76 zpiua (Ss. 2. 38,22) oov. . nur: Ms 2. — Das winb] e 
ist wohl onjs zu sprechen (wie on, omy u. a.); vgl. syr. SMS 
(Trauer), aber auch syr. SnN (Seufzen), aram. snW5s, neuhebr. 
mus (Traurigkeit), und übrigens ısn7 im Kanon. Dagegen wäre 
oıys nach Hos. 9, 4 zu erklären. Gr. avdpaorw Ertösonsvw, SYT. 
wohl frei: dem Manne, der zerbrochen ist. — n22y om] vgl. 46,9. 
Syr. unerklärlich: und dem die Seele mangelt (we Yom; s. z. d). 
— bon wos] Dwi2 hier und 42, 8 in der Bedeutung alt (neuhebr. 
— schwach, krank, arm). Allerdings spielt hier die Grund- 
Peellins „stolpernd“ noch hinein (vgl. zu 30, 21). Gr. ssyatöynpw 


(vgl. zu 42,8), Syr. ss sa. — bs vom] vgl. zu 9,5. Syr. 
welcher anstösst (bpnn») in aller Zeit (vgl. zu v. 1), Gr. frei: xal 
repionwusvm (vgl. Arspionastw v. 1) nept mavcwy. — 290] Syr. wohl 


ratend: und ermangelnd (om) des Geldes (ss»», aber w Maus. 
Mas. I s»2 —= der Nahrung). Wie der Rand scheint er kein 
blosses 15 gelesen zu haben, und ich habe früher nach der 
Randlesart s@7 des kombiniert (say) 12D Den; vgl. 27,21 Syr. 
N2D pp2 = dinsınısev. Dabei könnte san schlechte Erklärung 
von "25 sein. Indessen wird 20 durch Gr. areı)oövrı empfohlen, 
vielleicht bedeutet das Wort hier anders als Ez. 2,6 (vgl. oben 
4,25) „missmutig“. — mpn (11,12) a0] Gr. xat AnoAwiAsxor. 
örouovrv (vgl. 16, 22). Der Ausdruck steht hier neutral (vgl. zu 
17,24) wie Ez. 37,11, anders 2,14. Syr. und. nicht ist Kraft 
zu arbeiten (nbeab son nor). Vielleicht ist er dabei durch maxy "or 
geleitet, mpn 28 verstand er auch 2, 14. 17, 24 nicht. 

3. pn] vgl. 38,22. — Way] nl. in der Hölle, oder: in 
diesem Schicksal. — Gr. frei und abschwächend: un ezöAaßoö 
xplua (v. 2) Yavarou, uvrolnte RpoTepwy G0D Aal Soydrwv. 

4. porn] vol. Job. 20,29. 27,13. Gr. zoöro (248 70 add. 
Ydp) 76 xplua. Vielleicht las er ein schlechtes an. — 248 70 in 
der Wortstellung des Hebr. x&sy sapx! rapa xupiou. — Syr. für a: 


' EIER 
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denn das ist das Ende aller Menschenkinder (aber Ambr.: 
Fleischeskinder) vor Gott. — Syr. om. b--d. — nyn2 osen] Gr. 
aravatyı, (LXX) 2y sdönzie. nmn> ist falsch. Es handelt sich um 
die Bestimmung des Todestermins für den Einzelnen, die nicht 
als mın bezeichnet sein kann. Am nächsten liegt es, nıyyz (im 
Sinnne von arbitrium) zu lesen. — In c drückt Gr. das 5 (= was 
betrifft, Ew. S$ 310a) durch dreimaliges ste aus, übrigens kehrt 
er die Reihenfolge der Zahlen um. — Auch im d ändert er die 
Wortfolge und zugleich die Konstruktion: odx Zorıy &v A6on &keywds 
£o7s. Der Sinn ist: in der Hölle, wo sie alle tot sind, kann 
keiner dem anderen die Kürze seines Lebens vorhalten und damit 
gegen ihn grosstun. 
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5. Der ingrimmige Zorn der hier folgenden Apostrophe 
hat einen zeitgeschichtlichen Hintergrund. Es handelt sich dabei 
z. T. gewiss auch um Abfall von der väterlichen Religion (vgl. 
v. 8 mit 49,4). Dabei scheint Sirach aber besonders die hohe- 
priesterliche Familie im Auge zu haben (s. z. v. 6). — Syr.: 
ein verachteter Same ist die Nachkommenschaft (snıhn) der 
Frevler (sÖy, w Maus. Mas. I der Sünder, ser). und ein Stamm 
(sn2w), wehe ihm, ist die Nachkommenschaft (sn7bın) der Sünder 
(w Maus. Mas. I ‚der Frevler). — 2'y1 27 Dxm Ya] Gr. Ewa 
Böerupa (nur B Bosrurrd) yivarar zerva auaprwımv (12,6). Für 27 
liegt die von mir vorgeschlagene Aenderung 7 (vgl. Ex. 27,21. 
40,15 u. ö.) nahe (doch s. u.). — Gr. für b: zat suvavastpeöwesve 
rapoıtars adosBav. Er setzt rapoızia für o’y.m (16, 8), wovon im 
ı des Hebr. eine Spur erhalten ist. Dagegen geht suvavasıpepöueva 
vielleicht auf eine Lesart obs zurück. Syr. zerlegte bus, das 
viel zu schwach ist, in 5 s und dahinter sah er ein Wort für 
Nachkommen. Nun heissen 2 sonst die Jungen von Tieren, 
aber es ist nicht verwunderlich, wenn der Verf. diesen Ausdruck 
hier gebrauchte. Ich wage danach herzustellen: “a and 8 129 
ywn. Die Raumverhältnisse passen dazu. Wahrscheinlich steckt 


dann auch in 27 ein Wort, das tierische Nachkommenschaft 
bedeutet. Arabisch bedeutet P$ und = den Bienenschwarm 
und denHornissenschwarm, letzteres aber auch junge Heuschrecken. 
Auch im Syrischen hat 7127 allgemeinere Bedeutung. 
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6. Gr. für a: Tiuvov Auaprwiov Anokeitmı xAnpovonia, SYT. 
von dem frevelhaften (sy) Sohne geht verloren (728) die Herr- 
schaft (so). Syr. verkannte den Stat. constr. in Diy 7», Gr. hat 
vielleicht 125%% frei übersetzt. Im Hebr. fehlt ein Verbum. Man 
darf aber das sinnlose yınaben wohl ändern in yılpln [n]bwes; 
Berslensam. 15,28. 28.7 lekee: 11, 12.13... 31.14, 8. 2: Reg: 
17,21. Allerdings steht an allen diesen Stellen mban. Syr. 
wird bezüglich des Verbums dem Gr. gefolgt sein. — Gr. für 
b: xal era Tod onepuaros abrwv Evaeksyıct (248 70 -yileı) Overöos 
(Lat. assiduitas opprobrii). Syr. und bei seinem Samen wohnt 
der Mangel (son 593). Im der Wortstellung weichen beide 
Uebersetzer vom Hebr. ab. Aber am Anfang stand im Hebr. wahr- 
scheinlich wı oder w (vgl. 18,32 u. ö. und die Randlesart), 
das 37,9 vom Syr. mit Schande übersetzt wird. Es fragt sich 
daher, ob simon — w", oder ob es Fehler für son ist (vgl. zu 
34, 31). Am Schluss stand vermutlich Ten (vgl. Gr. Syr. zu 
37,12). — Vgl. 1 Sam. 2,36. Die Beispiele des Hauses Davids 
und des Hauses Elis, das ihrem Hause vorausging, mögen die 
griechenfreundlichen Sadokiden sich merken! 

en 22] Gr. abschwächend: wepberar zervo, Syr. erweiternd: 
seine rechtschaffenen Söhne verfluchen ihn. — Gr. für b: u öl 
adrov övawWıodraoven. Aber Syr.: weil seinetwegen sie wurden 
Verachtete in der Welt. Vielleicht stand in seiner Vorlage 
ein abıyb. 

8. Gr. für a: odat öyiv dvöpss dosßeic. Aber Syr. (paa 
say swonD) las schwerlich 0:5, das auch im Hebr. nicht auf "s 
folgte, sondern eher 2’yı Dvand. Veln z. B. 6, 1. und betr. 5 zu 
v. 1.— Syr. om. b. — Gr.: ofwes &yxatelinete vonov deod brbiotov 
(155 übtorov Yeoo, 248 S om. Veoö, Anton. 777 om. öbtstou). Der 
Raum reicht für my nmn my; vgl. 49,4 und zu 7,9. 

9. Der 1. Stichus des Hebr. wird im Syr. umschrieben: 
welchen Krankheit (8237 = }s) anhaftet bis zum Tage ihres 
Todes. Im Gr. ist er nur erhalten in Co. (248) 70 und bei 
Anton. 777: &av yäp rindovdrite (Anton. rAndövrte; vgl. zu 16,2) 
sts aroletav. Dass er im Gr. aber ursprünglich ist, deutet xat 
(Syroh. 253 23 om.) vor 2dv yewndre an. Mit dem 1. Stichus 
des Hebr. ist aber auch der 3. als ursprünglich gesichert, da der 
4. für sich nicht bestehen kann. — Für "an spricht rAnduwdnzs 


Pr 
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(16, 2); betr. Pos = Anus vgl. zu 38, 18.— by] vgl. z.B. 
2 Reg. 10, 24. Jer. 18, 21. — msb ırÖın om] nl. über den 
vorzeitigen Tod. Gr. xal 2a yawıdirs eis zurdpav yewnlnasode, 
Er setzt das Verbum schlecht ins Passivum um und hat xarzpav 
aus dem 4. Stichus vorweggenommen. — Gr. lässt den 3. Stichus 
aus, Syr. zieht ihn, vielleicht in halbem Anschluss an Gr., mit 
dem 2. zusammen: ein Weib gebiert (= "sn os) zur Freude 
ihres Volkes (= ty nmmwb?). Zu obw vel.:z. B. Ps. 5,12. Jer, 
20, 11. — nbbpb] Gr. auch hier erweiternd: sis xardpav wept- 
s)rsssde. — Der Stichus fehlt in 253 70. Syr. hat: wenn stirbt 
der gottlose Vater, seine rechtschaffenen Söhne trauern nicht 
über ihn. Das ist aber vielleicht Variante zu 7a. 

10. Syr. om. a. — pas bs ano 55] vgl. zu 40, 11. Gr. 
nach 40, 11: ravra 6oa &x is eis yrv. Zur Variante oys vgl, 
Prv. 11, 7. — rm] Gr. dosBeis. — nn bs nns] Gr. willkürlich: 
And vardpas eis Amwkerav.. Danach Syr. für b: der Gottlose näm- 
lich, sein Ende ist zum Untergang. 

11. Syr. om. a. — bmn] Gr. z&vdos, als ob er ba gelesen 
hätte. Dann wäre 2 — die Totenklage geschieht an. Aber ba 
passt besser zu b. — os] Gr. avdporwy. Vielleicht las er “2 
os (Rand), was onı2 erfordern würde — S* 307 155 Sah. Lat. 
souar. — mm sb mon mw 98] Syr. und der Name der Gutes 
Tuenden wird nicht vergessen (syzo3 vgl. 39, 9, aber w suyn 
— wird nicht vertilgt) in Ewigkeit. Die ursprüngliche Lesart 
des Gr. haben S‘“ und der Armenier: ovoua 02 ayalıv oDx &iu- 
keıpdroerae. Zu den Varianten des Griechen vgl. die Einleitung 
$S 7. — Zu on vgl. 44, 1. — Vgl. Jes. 56, 5. 





12. ma] Gr. Ypövrıoov (LXX) = Syr. FR. — rept Övönaros 
(S“ add. x=%08), Lat. de bono nomine. — 71] vgl. Koh. 8, 15. 
Gr. oor Örapevei. — mom ns 'absn] betr. der Verwechslung von 


nasn und mmr vgl. zu 1, 17, und betr. mp zu 40,18. Syr.: 
mehr als tausende von Schätzen des Unrechts (oder des Truges, 
sny7). Aber von ungerechtem Gut darf hier nicht die Rede sein. 
Gr. 7 (vgl. zu 20, 2) yikıoı weydinı Imsaupot ypustou. 248 253 23 
stellen wsy@Aot hinter dnsaupot, 106 om. weyzäoı, Anton. 1129 om. 
ypostov. Lat. quam mille thesauri pretiosi (et) magni. Vielleicht 
ist geya@Aoı unecht oder Zutat des Uebersetzers (25, 22), ypvstov 
wahrscheinlich freie Wiedergabe von mn (s. z. 7, 19). — Vgl. 
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Pıv. 22,1. — Syr. fährt fort: weil es (d. h. das Unrecht?) 
bricht (»2») Gaben (snam», lies snwy» — Eide) und Bündnisse. 
Das ist = v. 19b (s. d.). Im Syr. fehlen also v. 13—18. 

13. m 28 und pw 2: sind wohl Korrekturen, die den 
Fehler »* 'n für ’w»’ or voraussetzen. — GT. ayadrs Cwrs Apıdwos 
Musp@y xal Ayadov ovona eis zov almva ürmuevei. Er kehrte die drei 
“ ersten Wortpaare um, den Schluss übersetzte er frei. Ob er 
mit R op» "eo» las, ist zweifelhaft; auf alle Fälle verdient 
20» den Vorzug (s. z. 37, 25). — Vgl. zu 37, 26. 


XVIM. 41, 14 — 42, 14. 


Eine Aufzählung der Moralpflichten unter dem Gesichts- 
punkt der wahren (41, 14a. 16—42, 1d) und der falschen 
(42, 1e—8) Scham. Die Aufzählung erfolgt in 10 bezw. 8 
Distichen, die von 2 bezw. 1 Distichon eingeleitet und von je 
einem Distichon abgeschlossen werden. Betr. v. 14be 15 s. u. 
Vgl. übrigens 4, 20 ff. Hieran schliesst sich in 10 (= 4. | 2. 
2. 2) Distichen eine Mahnung zur Strenge in der Behandlung 
erwachsener Töchter (42, 9—14). 

14bc. 15. Hebr. stellt diese vier Stichen, die sich auch 
20, 30. 31 finden, mit Recht vor v. 14a. An sich ist die Wieder- 
holung nicht auffällig, aber dass Gr. die Stichen an falscher Stelle 
hat und vermutlich auch fand (s. z. v. 16), erweckt den Verdacht, 
dass sie ursprünglich am Rande nachgetragen waren. Im Gr. 
fehlt ö< hinter oopi« in 248 70 S® k Sah. — non wis] das 
Hofal von “nd ist sonst nicht belegt; betr. mmon vgl. zu 39,19. 
Gewöhnlich steht im Hebräer das Nifal. Betr. 7>°0 vgl. zu 40,18. 
Gr. Insaupds dyavıs. — nbyin] vgl. zu 30, 23. — paxn] vgl. 4,23 
gegen paun. — Vgl. Buxtorf s. v. mar (aus Mibchar ha-peninim) 
“Wan pam psy Mann na Sam sbis naar 52. Vgl. auch Matth. 13,52. 
14a. 16. Die hebräische Ueberschrift fehlt in den Ueber- 


setzungen. — nW3 "Dn] Gr. raretav Ey eipyvg. Entweder ist zu 
schreiben &, aloyövy, oder Gr. verlas nw2 in ıbwn. — mw] Gr. 
soyrnpyoate — TaW. Hebr. ist durch 23, 7. 16, 24 empfohlen, 
zum Gr. vgl. v. 16. — mbam] Gr. zoryapoöv vrpamnes. Hier ist 
‚toryapoöyv wohl ein Flickwort, das das Eindringen von v. 14be 15 
voraussetzt. — wawn by] d. h. nach meiner Lehrweise. Vgl. zu 
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18, 29. Gr. ent tw prpart (leg. xptwarl?) you. — ms] vgl. zu 15,9. 
— nz) oban ba sb] Gr. xai od navıa näsı dv miorer (S* maozeı, 
70 Sah. ravıl) sdöoxmeite (40, 25). Er verstand oban falsch, las 
aber dahinter noch nax>2, das nach v. 42, 1.8 (Gr. dort beide 
Mal andıwos) einzuschalten ist. 

17. ws] Gr. alsyöveode; vgl. aber den Singular v. 19. 22, 
42,1.8. — Für na (= Gr. ropveia) setzt R ma; vgl. zu 19, 2. 
— mw swin] nach Gr. zat ard Tyouusvov zat öuvaoton (Ss. z. 10,3). 
Gemeint ist zunächst wohl die Lüge vor Gericht. 

13. 19a. man pısn2] bezieht sich auf die heidnischen Könige 
und Königinnen, in deren Dienst die jüdischen Aristokraten in 
Aegypten und vielleicht auch in Syrien standen. Wegen mı2ı 
möchte man an Pagendienst am Hofe denken (vgl. 23, 14). Gr. 
schlecht a6 (248 praem. xaf) xprrod (TR?) xat Apyovros. — pw by] 
Gr. rept minupeleiar. Er gebraucht wie LXX das Wort in 
recht schlimmer Bedeutung; vgl. 10, 7. 38, 10. 49, 4 und 26, 11 
Syr. — Betr. anıwn vgl. zu 40, 24. — man ppam] vgl. 42, 11. 
Gr. xal And Torov ob rapnweis; vgl. zu 21, 28. — Für das un- 
verständliche  5y hat der Rand T 5y oder by. Ein sm 
(Uebermut) findet sich im Liber Adami (ed. Norberg). Gr. rept 
»Aorts, was geraten ist. S wohl korrigierend rAoxrs (Betrug), 
das zur Not freilich auf zurückgehen könnte. 

19bc. Gr. für b offenbar schlecht: «at (248 70 Lat. om.) 
ürb ükndeias deod al dtadiurc. Er verlas bs in mbs. Da ns 
n'2) hier Vertrag bedeuten muss (vgl. Gen. 26, 28. Ez. 17, 13 ff.), 
so handelt es sich um die Verletzung der vertragsmässigen Ver- 
pflichtung bezw. um den Rücktritt von ihr (Lev. 5, 4. Ps. 15,4). 
Dazu passt das Piel von nw; vgl. Prv. 31,5. Dan. 3, 28 und 
bes. Ps. 89, 35, wo n"2 im parallelen Stichus steht. Syr. (vgl. 
zu v. 12) kann nw mit be2 übersetzt haben. Ob aAndelas ver- 
derbt ist oder auf ein aus nıw entstelltes n»x zurückgeht, steht 
dahin. — Syr. om. ec. Gr. xat (307 A k 296 Lat. om.) aro 
mrksws dya@vos En aproıs (B 155 aprous). LXX setzt ryyvon: Öfter 
für m) und 87, von dem hier ein abstraktes m» (eigentl. ein 
Infinitiv) vorliegt. Uebrigens versteht Gr. wohl: den Ellbogen 
beim Mahl aufzustemmen, d. h. zu Tisch zu liegen, was in der 
Tat der Sinn des Hebr. ist; vgl. zu 9,9. Betr. Sys vgl. Jer. 
38, 12. Ez. 13, 18. 41, 8 (?), und betr. ons by zu 34,23. — Die 
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beiden Stichen passen inhaltlich nicht gut zu einander, aber das 
ist bei einer solchen Aufzählung nicht befremdlich. 

19d. 21ab. 20a. Bickell stellte schon früher 20ab hinter 
21a, so lesen im Hebr. Text und Rand. — Syr. hat von allem 
weiteren bis 42,8 incl. nur v. 20a in der Paraphrase: jeder, 
welchen sie grüssen, und er schweigt, der ist ein grosser Räuber. 
Den Gruss, den du ihm gibst, gibt er dir nicht zurück. Das 
Pfand, das du ihm gibst, wie sollte er dir das zurückgeben? 
Vielleicht ist dabei ein Missverständnis von v. 21a im Spiel. — 
Gr. für 19d: ars (106 k 157 AC 55 254 155 308 Lat. praem. 
al) sropaxısund Anlzws al döoews. Er verstand yamn (lies yum%) 
gegen den Zusammenhang von der Verweigerung der Annahme 
(statt des Gebens) und setzte willkürlich xa{ hinzu (vgl. zu 21b). 
Vielleicht las er statt bsw (vgl. die Variante zu 22d) sw (vgl. 
zu 42,7). Doch könnte er auch das erstere frei mit Anlıs über- 
setzt haben. Die Umstellung fällt ihm vielleicht nicht zur Last 
(70 Lat. öoosws xat Aylews). — EN Zune] GT. zat ard Aroozpogis 
rposwrov (vgl. zu 18,24). Im Kanon ist Des für ov2 selten, 
namentlich findet sich dort 22 »2>wrn, als Aramaismus erscheint 
deshalb ‘es (vgl. 18, 24 Syr.), aus dem der Fehler '» yon (vgl. 
zu 13,6) entstand. — 75%] Gr. richtig deutend: suyysvoös. — Lat. 
add. ne avertas faciem a proximo tuo. — n2wn»] nach Gr. ar 
(106 157 Lat. praem. xat) asaptssus (LXX).— ma mpbms] hier ist 
mpbrıo nach 42,3 = Verteilung. Es handelt sich wohl um die 
Verteilung von Opferfleisch an die Armen (vgl. >7r 2 Sam. 6,19), 
und mw weist darauf hin, dass die alte Sitte damals in Ab- 
gang kam; vgl. oben 7,32. Wahrscheinlich steht auch das sofort 
folgende Grüssen damit in Beziehung (4,8. 1 Sam. 25,5). Gr. 
wepföos xat (vgl. zu 19d) ösoews. Danach mın» anzunehmen ist 
mindestens voreilig. Vgl. zu m» 1 Sam. 1,4. 5. 9,23 u.ö. — 
abw oswu] vgl. 6,5. za (Lat. om.) amd doralousvav (248 k 
-uEyo). 

20b. 21c. 22ab. mi mon bs wann] nach Gr. ars (307 106 
157 AC 155 296 praem. xal) öpasews yuvamds Eralpas (vgl. zu 
9, 3). — Hebr. lässt 21e 22a mit Unrecht aus. Gr. a! (Syroh. 
253 AC 254 Lat. om.) arb xaravorsews yuvamdıs Ömdvöpnu ist 
wohl — mnyı2 anne oder bys nbıya2; vgl. zu 9,5. 9. Hebr. 
las wohl von ana m auf baypnmaı my» über. Das 22a zu ver- 
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mutende my} bedeutet nach Gr. (raudlsıns &drod) hier die Sklavin. 
Aber statt adrod, das Rückbeziehung auf ein by2 andeuten könnte, 
lesen 70 Syroh. 253 157 k 55 296 308 Anton. 1153 ads, 
248 lässt es aus. Nach Hebr. ist «öroö bezw. abr7s unecht oder 
Zutat des Uebersetzers, und nach b scheint es sich um eine Sklavin 
in eigenen Hause zu handeln, wenn, wie man zunächst annehmen 
muss, ri nv xoltmy abtzs im Wortsinne zu verstehen ist. Der 
Umgang mit jeder Sklavin im Hause war nach der Erzväter- 
geschichte schon im Altertum dem Manne nicht ohne weiteres 
erlaubt. Indessen darf hier die Jungfrau nicht fehlen; vgl. 9, 5 und 
m» 30, 20. Dt. 22,18. Welches hebräische Wort hinter dxs (106 
157 Lat. praem. xat) reprepysias (253 S°® 307 155 157 repıepyaolas 
vgl. 3,23) steckt, ist unklar. Aeth. versteht: verführen. Man könnte 
an pw (Jes. 23, 12) denken, das Gr. als pdy verstand. Syroh. snı1zn 
(Anschauen), nach dem Vorigen. Vgl. auch Symmachus zu 2 Sam. 
11,3. Uebrigens lesen 248 70 5% xat rautosxns. Vielleicht ist 
vorher ein Synonymum ausgefallen, aber dann lag eine Hendiadys 
vor. — non by ompnnm] nach Gr. xal win nıorig &ml Thu Kol 
(40, 5) adris (296 308 aurod). 

22cd. 2ms»] Gr. and oüwy (Co. 55 254 Anton. 1153 pXov). 
— nen (R on) an by] vgl. 34,31 (7), Gr. repl Aöyav (aber 
70 307 106 k 157 SAC 155 296 308 Sah. Aöyou) dvanısund; 
vgl. zu 22,22. Uebrigens erscheint "on kaum als ursprünglicher 
gegenüber dem bei Sirach gewöhnlichen na’r. — nbsw] ist richtig 
erklärende Glosse. Vgl. 18,15 ff. 

42,1abcd. 248 praem. xal. — nen] vgl. Prv. 17,9, 
übrigens zu 44, 15. Gr. and Seurepwosws; vgl. 19, 7. — yawın 27] 
Gr. xat (70 Lat. om.) Aoyov (TO 157 add. xatl) auors; vgl. 43, 24 
und betr. xa zu 19d. — ronm] vgl. 6,9. Gr. xat (Lat. om.) amd 
Aroxaröleoy, aber ausser B (55) 254 (308) alle anoxaköılews. — 
mey no 52] vgl. 8,17. Gr. Aöywv apuotwv. Vgl. 22,22. 27, 16 ff. 
— v2] als Adjektivum nur hier und 35, 10. Gr. aloyuvrnpös (auch 
26, 15). — „y2] Gr. &vavı; vgl. zu 7,33. — n] vgl. 42,8. Gr. 
avdpwron. 

lef. Die 8 Distichen gruppieren sich hier nicht so deut- 
lich zu Verspaaren wie vorher. Vielleicht standen aber auch 
hier ursprünglich 10 Disticha. — 78] Gr. om. — sem] ist nach 
Tod Ayuapravew in und (son oder xyrb) zu ändern. 
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2. am] = Gr. xal ütadyurs; vgl. zu 14,12. Gemeint ist 
die Verläugnung der väterlichen Religion vor den Griechen. — 
a) by] Gr. zat ep pluaros — DAWN by (R). — Die richterliche 
Funktion der Schüler wird als selbstverständlich vorausgesetzt 
(vgl. v. 8). 

3. ms an pawrn by] = Gr. mepi Adyoo (vgl. zu 27,4) 
xowwvod (70 SC Lat. -vov, vgl. zu 6, 10) xat Höoınopwv (307 -röpen, 
vgl. 26, 12). pawrı bedeutet auch hier die Ausforschung (vgl. zu 
27,4). Es ist falsche Vornehmheit, einen Reisegefährten und 
einen einkehrenden Gast nicht auszufragen, wer er sei. — "an] ist 
neuhebräisch, Sirach schreibt sonst “ar (6, 10. 37, 6). — Betr. anw 
vgl. zu 40,24, betr. des Zakef zu 38,17. — npbm» by] wird 
denselben Sinn haben wie 41,21. Gr. ungenau: xat (307 106 k 
157 B* A 155 296 308 om.) repi össews. — wu nom] Gr. wohl 
frei erklärend: «Anpovonias (70 k praem. xat) Etaipwv (Syroh. 253 
23 70 307 106 SAC 155 Erepwv). Er dachte bei ztaipwv wohl 
an die Erben. Indessen handelt es sich bei w* (vgl. zu 13,5) 
vielleicht noch um andere Güter, zu deren Verteilung man auf- 
gerufen werden kann. Man soll sich diesen Geschäften nicht 
entziehen, wenn man auch meistens Verdruss davon hat. 

4a. pri by] Gr. repi (248 »at) dnpıßeias. Wahrscheinlich 
liegt der Infinitiv eines Verbums vor, das mit prw Jes. 40, 15 
(LXX pory) zusammenhängt. Eigentl. abreiben, dann ins Gleich- 
gewicht bringen. Man soll die Wage, Gewichte und Masse des 
Kaufmanns prüfen. Das meint auch wohl Gr. mit axpiBea (vgl. 
zu 46, 15). — Im Gr. fehlt: jawı mes nınon by (die Randlesart 
kommt nicht in Betracht). Neuhebr. bedeutet m»7 die Gewichte 
prüfen, (nnmsı» = erprobt). Danach wird ninsn oder vielleicht 
, Amen zu ‘schreiben sein. Die Grundbedeutung ist auch hier 
_ vielleicht abwischen. Indessen vergleicht Nöldeke „= (prüfen), 
das ebenso wie (ya=w (schlagen) aram. zu sm» geworden wäre. 

4b. 5a. mp» by] hier —= wegen des Kaufens (vgl. Jer. 
32, 11 ff.). Gr. rept xrroews, ausser B (23 55 k 307) schicken alle xat 
vorauf. Die Variante p2wr ist wertlos, sie gehört wenigstens nicht 
hierher. — vynb 2 r2] d. h. das eine Mal viel, das andere Mal 
wenig; vgl. Num. 26,56. Gr. roll@v al dAtyay. — Tran pi] 
Gr. zept aötapöpov, aber die meisten Zeugen haben dtapöpon, auf 
das auch hier Lat. (de corruptione —= ötapdopäs) hinweist. Vgl. zu 
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7,18. Nach den Parallelstellen sah Gr. hier ein Wort wie rn». 
Man wird danach ren oder ran im Sinne von abschätzen, 
Abschätzung, annehmen müssen. — ın 22%] betr. 2%» vgl. 37, 11. 
Aram. und neuhebr. ist a; vgl. zu 37,11. Im Unterschiede 
von mo, das eigentlich den Hausierer bedeutet, ist ın wohl der 
Krämer. Gr. rpdoews zat Zuröpwv (U Zuröpou), aber al findet 
sich nur in B (55 308) nnd Lat. 

5be fehlen im Hebr. Dass er sie ursprünglich las, be- 
weist die Variante "9% (= rmöela:) zu Ba. — rkeupäv alwarzar] 
vgl. zu 30,12, wonach auch wohl hier stand na» yp2. 

6. Die Konstruktion wird hier geändert, was dadurch er- 
leichtert ist, dass schon vorher von häuslichen Dingen die Rede 
war. Dabei erscheinen v. 6. 7 fast wie eine Parenthese, v. 8 
schliesst sich formell an v. 1—5 an. — m] = Gr. rownpä. Die 
Variante mye» (way aram. — töricht, schlecht; vgl. Ps. 119, 70) 
kommt deshalb nicht in Betracht. — pr: onn] das in der Rand- 
lesart fehlende om wird übrigens durch die Interpunktion ver- 
dächtigt. Gr. hat freilich xaA0v oppayts, und 22, 27 steht sppayisa 
ravoöpyov. Aber letztere Stelle (s. d.) dient nicht zur Aufklärung 
von or, das weder als Nomen noch als Verbum sich in Zu- 
sammenhang fügt, da es sich hier um ein gewöhnliches Schloss, 
wie inb um einen gewöhnlichen Schlüssel handelt. Gr. hat 
zaröv wohl nur zugesetzt. — Gr. für b: xat örou (vgl. 35, 4) 
yalpes roAhal xhetooy. Aber by wirkt wohl nach. Uebrigens ist 
nach Gr. m13% zu schreiben und für nnen vielmehr nne». Letzteres 
ist durch das parallele onın erfordert, Gr. übersetzt frei. 

7. m pen on by] vgl. das Hofal per Lev. 5, 28, Tpen 
mit 73 und T 5y Ps. 31,6. 2 Chr. 12,10, pıpe Levy. 5, 21. 23 
und 7‘ nmwwn Lev. 5, 21. Gr. für a: 6 (70 55 xat, Lat. praem. 
et, 106 7, 248 om.) 2av rapaördns &v apıdum xal oradum. Lat. 
hat in konformierender Korrektur: numera et appende, ebenso 
describe für &v ypapfj. Nach Gr. ist »wrın falsch, aber rapa- 
SYös zeugt nicht für "pen. Gr. nimmt auch wohl mit Unrecht 
an, dass der Angeredete Deponent (statt Depositarius) ist. Denn 
wegen der engen Verbindung mit dem Vorigen scheint es sich 
um einen Vorgang im eigenen Hause zu handeln. Immerhin 
dürfte ‚Gr. pw "eom 7 pas by gelesen haben. Bei der Lesart 
des Hebr. BR man 20% als Verzeichnis verstehen, man sieht 
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aber nicht ein, weshalb ein Verzeichnis gerade bei dem Depo- 
situm liegen, und seine Niederlegung dort eine Zumutung an das 
Ehrgefühl des Depositarius sein soll. Man soll aber nach Gr. 
nicht zu vornehm sein, durch Feststellung von Zahl und Gewicht 
des Depositums bei der Uebernahme sich gegen spätere Be- 
schwerden des Deponenten zu sichern. zip» dürfte aus dem 
Vorigen eingedrungen sein. Da die jüdischen Aristokraten oft ins 
Ausland gingen, kamen solche Depositionen wohl oft vor. — nn» 
mn] = Gr. xal üssıs xal Als. Ein Nomen nsw lässt sich 
begreifen, kaum aber ein mnn. Zu nn» vgl. zu 32,12, zu 212 zu 
39, 32. Wahrscheinlich bezieht sich auch b auf das Depositum. 
8. os ist gegen das aram. nn» festzuhalten. — Son nme] 
Gr. dvortov xal uwpoö. — Für Zsyaroyrpov hat S Zoyaroynpous, 
B 68 Zoyaroyipus, 106 k A C 55 254 155 296 308 Zsyaroyipw, 
diese letzteren aber auch falsch xpwousvw. Eben deshalb stellt 
Fritzsche mit Recht hier &syawyipw und 41,2 zsyaroyipw her. 
— Für rpös veous haben 70 Syroh. 253 23 307 k Sah. Aeth. 
richtig xspl ropveias. — Zu lesen ist im Hebr. 5byn> (oder ww) zur 
nın2 np. Denn ww (8,6) und un (8,9) sind Varianten. bon 
(vgl. zu 41,2) verdarb einerseits in Jen, anderseits wurde es 
nach my in bnw korrigiert. my, vor dem nach Gr. und der 
Variante 2% das ı zu streichen ist, — xpwousvou; vgl. Wellh. 
zu Mal. 2,12 und lat. respondere vom Angeklagten. — Vgl. 
überhaupt 25. 2.— v7] heisst hier wohl nicht vorsichtig (aram.; 
vgl. 13,13), sondern gebildet (einer, der sich belehren lässt), 
Gr. rerarösuusyos. — JUL WIN] GT. zat Seöoxıuasusvos; vgl. zu 16,25. 

9. 10. Im Talmud ist der letzte Stichus Zutat, die beiden 
ersten —= 9a b, der dritte = 10a, der sechste = 10d, der vierte 
und fünfte — 9ed. 

Y9ab. pw nmen] Gr. in sonderbarer Umkehrung: aröxpuoos 
Aypurviz. Er las aber richtig pw (vgl. zu 34,1). Das sw des 
Talmud setzt wohl den Fehler pw voraus. Die Form nun 
steht auch im Talmud. — Syr. für a frei: eine Tochter ist auf 
ihrem Vater sehr schwer (s1p'). — Gr. für b: xal 7 w£ptuve 
(30, 24) adrts apısca (34, 1) örvov. Danach und nach 34,1 ist zu 
lesen: mw y"en nnıs?. Syr. und ihre Sorge (so w Maus. Mas. I, 
die andern: in ihrer Sorge) vertreibt (2%, w Maus. Mas. I 
smeo; vgl. zu 34,1) seinen Schlaf, 
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Ied. Yan je] Gr.: yimote napaxudsy, dass sie nicht ver- 
blühe (und deshalb unverheiratet bleibe). Vielleicht las oder 
vermutete er man (vgl. das talmud. Zitat), aber 2 heisst mannbar 
werden. Uebrigens könnte Gr. auch "1 oder "» so übersetzt 
haben. Syr.: dass sie nicht geschmäht werde (sraxn), was wohl 
nur geraten ist. Der Parallelismus verlangt entweder: dass sie 
die jungen Männer nicht anziehe, oder: dass sie von den jungen 
Männern nicht angezogen werde. Das erstere ist das wahrschein- 
lichere (vgl. v. 12). Neuhebr. heisst "12 Jem. an sich ziehen, 
den Appetit reizen. Danach ist vielleicht san zu lesen. Mit 
omn kann ich nichts anfangen. — mbna2] ist aus 10a einge- 
drungen. Gr. xat ouvoxrxvia (S°° Lat. add. avöpt) vgl. 25,8, wo 
bya. Syr. nby2 m. Danach ist nby wahrscheinlich. Ebenso 
sen nach Gr. Syr. wıond7, Sanon. Das talmudische swan ist wohl 
hieraus entstellt. 

10. Hebr. (Text) ordnet die Stichen mit Recht: a,e, b, d. 
Im Syr. fehlen b und d. — nnen]| das Pual passt wegen des 
Gegensatzes zu c wohl besser als das Hithpael, das im Kanon 
nicht vorkommt. Gr. ungenau: BeßrAwd7, ihm folgt Syr. mit 
sonenn (doch vgl. auch zu 23,21). — nby2 nam] Gr. nera (248 
Syroh. 253 23 S 106 55 296 Anton. 1052 praem. xai) avöpds odo«, 
Syr. nbya byi.— mean (1.}2) sb] ist schwerlich richtig. Gr. wirore 
rapaßfı (vgl. 23,18). Syr. mm2 spwn snbı — dass sie nicht 
töricht werde in ihrem Verstande. Er fügt hinzu: und einem anderen 
Manne nachgehe (ob — d?). Danach las er wohl mwn, das er 
falsch deutete. Erfordert ist jedenfalls, dass die Frau von sich 
aus den Ehebruch begeht. — Gr. xal &v zois rarpıxois abi Eyxuns 
vreaı (Lat. inveniatur). Es stand gewiss da: mnn. Das xal 
erklärt sich aus der Umstellung. — mes na2] Gr. ouvwxnxuia 
(Lat. certe?). — ı%yn] das Verbum ist im Nifal in dieser speziellen 
Bedeutung sonst nicht belegt. Gr. steıpwoty, nur B (253 308) 
und Syroh. (pyn) oteıpwoy. Das griechische Verbum findet sich 
in der Bibel nur hier. Ein Verbum “py im Sinne von unfruchtbar 
sein ist nur syrisch belegt, das Kal hier in der Hexapla, das 
Afel sonst noch. 

11a-d. Gr. für a wie 26, 10: rt duyarpı Aötarpertp orepe- 
wooy ouAarrv. Das kommt der Texteslesart am nächsten, für die 
statt me (mes) sw des R etwa „523 n2 (vgl. Job. 2,10) oder nz 
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no (16,1) zu vermuten ist. Dagegen las Syr. wohl wie R': 
mein Sohn, gegen deine Tochter stelle auf (vgl. 22, 27 Syr.) 
eine Wache. Das letztere ist ungenau für mwm pinn gesetzt, 
das vermutlich auch Gr. las (stpeoo = pim 34, 11. 50,1). — 
Gr. für b: unrore noınon oe Eriyappa 2ydpois (307 55 254 Anton. 
1053 zydp@v, 70 add. sov); vgl. 6,4. 18, 31. Das stimmt mit 
R!ab m ıyn 2, was zunächst aufzulösen wäre: wwn en 12 
aıs5 (oder Swn?). Indessen wird » Fehler für v = nmw sein, 
aus dem mo ow entstand. Dagegen Syr.: damit sie dich nicht 
mache zu einem bösen Namen (= Text). Besser ist übrigens 
wohl 0 (vgl. syr. so soew — stinkender Name, bei Payne-Smith) 
als mo, obwohl diese Wurzel im Neuhebr. stinken bedeutet. — 
Lat. ne quando faciat te in opprobrium venire (s. z. 8,7) ini- 
mieis. — Ty n37] vgl. 38, 17. Gr. kaklav &v (13, 19) rölcı; vgl. 
26,5, wo wesentlich dieselben Dinge aufgezählt waren. Zuerst 
entsteht ein Gerede, dann rottet sich das Volk zusammen, was 


zu einer Gerichtsverhandlung führt. — 2y nom] Gr. zat Zuxkrrov 
kaoöd. 70 k lesen schlecht &yxAnrov (— Lat. objectione). Das in 
der Bibel nur hier vorkommende SxrAnros ist — Euuırnola. Vgl. 


nbmp 7,7. Neh. 5, 7. — yw na] Gr. & zArder zoArav, nach 7,7 
(s. d.) darf man &v rAyder röksws vermuten, obwohl &y röksı vor- 
hergeht. — Syr. stellt die Wörter um: und zu Gerede und 
Murren (828% snyw —= n27) im Volke (= oy), und in der Ver- 
sammlung (sw322 — nbnp) der Stadt (= 'y) sie dich zu Schan- 
den mache in dem Murren des Volkes. Am Schluss las er wohl 
anders. Vgl. auch den Fehler oy n>7 51,2. 

ilef. Die Stichen fehlen im Gr., sind aber wohl echt, 
da v. 12 für sich allein schlecht bestehen kann. — Syr. schlecht: 
am Ort, wo sie wohnt, lass sie nicht hinausgehen, und in den 
Häusern sei sie nicht umhergehend. — man apa] vgl. 41, 19. 
34, 14. Hinter »>» n’2 muss ein analoger Ausdruck stecken. Ich 
vermute nı2n nach aram. sn2» n’2 — Nachtquartier. Allerdings 
ist m2 (übernachten) im Kal nur aramäisch belegt, aber das 
Hifil ist auch neuhebräisch. Ich finde es wenigstens in der 
Bedeutung Jem. ins Haus aufnehmen bei R. Nissim (Sefer 
Maasijoth ed. Warschau 1886 p. 42). 

12. Mit der Randlesart [o]27% kann ich nichts anfangen. 
Wie 16,1 bedeutet “sn hier Anblick. Gr. sonderbar missver- 
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stehend: ravıt dvdpano un Sußkere &v zahkeı (11,2), wobei er sn 
doppelt übersetzt. Nicht besser Syr.: Jedem Manne nicht offenbare 
was in deinem Herzen ist. — n'2] nach Gr. (xt & uzop) und 
Syr. (n2) ist wohl 2 zu schreiben, da ows n'2 (Esth. 2,3.9.13) 
etwas ganz anderes bedeuten würde. Die Jungfrau soll aber 
auch mit verheirateten Frauen nicht verkehren. — »non] Rand 
non; vgl. zu 8,17. Gr. ouveöpeus, Syr. frei: snyw “ewn; vgl. 
Syr. zu 22,13. — Vgl. auch 27,12. 

13. Betr. der Meinung, dass die Motte aus den Kleidern 
komme, vgl. Edersh. z. St. — Syr. rationalisierend: denn wie 
auf das Kleid fällt die Motte, so die Eifersucht des Weibes (w 
Maus. Mas. I auf das Weib) von der Bosheit ihrer Gefährtin. — 
Für yovamos 2° hat 106°" avöpos (Lat. viri) nach 25,24. — 
Uebrigens geht v. 13 nicht auf die Weiber von v. 12, sondern 
auf die Tochter. 

14. Syr. om. — Gr. für a ungenau: xpeioowy rovnpla dvöpns 
7) &yadorors yuvy. Bei der Lesart „1, die auch wohl Gr. vor 
sich hatte, muss man 385 sprechen. Im Text ist 28% richtige 
Korrektur für >», die aber an den falschen Ort geraten ist. — 
Gr. für b wieder ungenau: xat yuvn xataoyubvouon eis (7, 13) 
övanöıspov. — HD ist aus v. 12, mes aus v. 13 eingedrungen. 
Der Sprachgebrauch und das Wortspiel erfordern nen» für neynn. 
Zu yan vgl. 10,13. 





XIX. 42,15 — 43, 33. 


Das Lob Gottes als des Herrn der Schöpfung umfasst 
53 Disticha, von denen 15 (1. 7X2) auf die Einleitung, und 8 
(3. 2. 2. 1) auf den Schluss kommen. Der Hauptteil handelt 
in 30 Versen vom Firmament und der Sonne (6 = 1. 4. 1), 
dem Mond (4), den Sternen und dem Regenbogen (4 —= 2. 2), 
dem Gewitter (4), dem Schnee und dem Reif (4), dem Frost 
(4), und endlich vom Meer (4 = 3. 1). Von der Entstehung 
des Himmels, des Festlandes und des Meeres ist nicht die 
Rede (vgl. nur die Besiegung des Drachen und die Ent- 
stehung der Inseln 43, 25), ebenso wenig von der Schöpfung 
der Vegetation, der Landtiere und der Menschen. Die beiden 
letzteren werden überhaupt nicht erwähnt, wohl aber die See- 
tiere (43, 25), und die Vegetation wenigstens nebenher (v. 21f.). 
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Der Verf. will den Eindruck wiedergeben, den die Natur- 
erscheinungen namentlich in ihrem Wechsel auf ihn machen. 
Hierin beweist Gott sich ihm als der Beherrscher der Natur. 

15. Zu a vgl. Ps. 77,12. Nach dem dortigen Ketib und 
unten 49,9 (s. d.) "sis herzustellen empfiehlt sich nicht. Vgl. 
dag. 39,12. Uebrigens ist ı>}8 geschützt durch das ) vor meos, 
das Gr. Syr. freilich nieht ausdrücken. Das uwnodyoonua: des Gr. 
beweist natürlich nichts, aber Syr. hat "ns, Ambr. w Maus. 
Mas. I schlecht nsıns. — Der Fehler ö für ö, (= ®)) nur in 
B Syroh. — In b (= Job. 15, 17) macht Sirach einen Vorbehalt; 
vgl. zu v. 17. Vgl. übrigens v. 31. — In e ist mit dem Rande 
yoyn statt 193% zu lesen nach Gr. Syr. Letzterer erklärt: durch 
sein Wort sind geschaffen seine Werke; vgl. 43,26. — Syr. 
für d: und alle seine Geschöpfe seinen Willen tun (= mp5 mn). 
Griechisch findet sich der Stichus nur in S°*: «at yeyovev &y zöAoyia 
(leg. zdöoxia; vgl. zu 36, 22) adroö xpiua; vgl. Sah.: und der 
Segen seiner Gesetze ward. Danach ist jpm> (— gemäss seiner Be- 
stimmung) zu schreiben; vgl. zu 38, 22. Gr. hat die Präposition 
(« wie oft — 5) vor das falsche Wort gesetzt. 

16. nmi] nach Gr. gwriwv, Syr. my; vgl. zu 26, 16. 
— ano 55 5y] d. h. sie ist überall sichtbar. Gr. ungenau und 
schlecht: ereßisVe. — Ausser BS* 106* (254 308) haben alle 
(auch Lat. Sah. Aeth.) is ööns xuptou. — Syr. (teile ab: ‘dans 
mern) las om für 223 (vgl. zu 44,1, aber auch Ps. 145, 9). — 
yoyn 55 by] Gr. ungenau: mAnpss ıd Zpyov adrod. 

17. Gr. für a: oöx &venoinoe zois Ayloıs xüpıos (Lat. schlecht: 
nonne dominus feeit sanctos). Aber 248 Syroh. 253 S lesen 
richtig xuptov (23 aöroö). Lies übrigens SZeroinoe (vgl. zu 18,4, 
übrigens zu 39, 11). Auch Syr. pas = ıpeon; vgl. zu 39, 16. — 
bs wi] = Engel; vgl. Job. 15,15 u. 6. — 1205] vgl. zu v. 15. 
—  mabey] Syr. mnwmer sn, das ist Umkehrung von msba 
ynm2ı; vgl. zu 48,14. Ein solcher Ausdruck ist hier am Platze, 
“ neben bs ist dagegen anstössig und ursprünglich wohl eine 
Variante dafür. Auch Gr. (Ravca <a Vauudoın aüroo) las wohl 
wie R, er setzt davussın für mm (38, 6) wie für nısbes (39, 20). 
Vgl. xpatos ueyalwoöyns 18,5. Uebrigens ist nach Gr. nicht etwa 
noch ein 52 einzusetzen wegen v. 15. Vielmehr besast 1 = 
die wunderbarsten seiner Grosstaten. Gr. setzt dafür r&vra. Sirach 
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will bier die Restriktion von v. 15. 43, 27—33 begründen: nicht 
einmal die Engel können die höchsten Wunder Gottes aufzählen, 
sondern Gott muss sie sogar in Stand setzen, seine Nähe 
überhaupt zu ertragen. — 22] wie 17,32. Ps. 103, 21.148, 2 
von den Engeln. — Gr. für ce willkürlich und in falscher Be- 
ziehung: # (248 © om.) &otsp&woe xöpıos 6 ravroxparop. Aber er 
las schwerlich msayı wos. Syr. stiess sich ebenfalls an YaX: 
Kraft gab er denen, die ihn lieben (w Maus. Mas. I: fürchten). 
— Gr. für d: ompydiya 39 Bben abrod ch räv (254 <a ndvra). 
Aber 5% räy fehlt in Lat. und ist wohl zu streichen (Nöldeke). 
Syr. zu_stehen (vgl. Syr. zu 3,9) vor seiner Herrlichkeit. 

18. Allwissenheit — Allmacht. — pn 251 on] bei ann 
ist an Rahab, Leviathan usw. gedacht. Die, Dämonen und die 
Menschen sind in Gottes Gewalt. Es ist wohl eine sprüchwört- 
liche Redensart; vgl. Prv. 15,11. Job. 26, 6 und Lat. zu 23, 19. 
Bedeutet ; ein Zakef (vgl. zu 38, 17), dann ist das Wort falsch 
betont und nach Job. 38,16 missverstanden. — oranya bam] 
in dieser Bedeutung kommt das Wort im Kanon nicht vor. Gr. 
zar &y ravoupyedwaow; vgl. zu 1,6. Das Wort hat auch hier wohl 
neutrale Bedeutung. Syr. freilich: und alle Ueberlegungen 
(panyan, w Maus. prn’o2, u sno> smyon) der Menschen wie die 
Sonne offenbar sind vor ihm (vgl. Syr. zu 17, 19).— Der Fehler 
ötevoydrv nur in B (C).— Hebr. om. ce und d.— Ausser B C (55 
254 296 308) Lat. haben alle Hss. öryıoros für xöpros, und 70 
307 k SC 55 254 155 296 308 v4 Sah. schlecht ouvelönow für 
etönow.— Syr. für ec: denn nicht ist verborgen vor Gott etwas. — 
Syr. für d: und offenbar sind vor ihm alle (Dinge), welche 
kommen in die Welt. Für onpsiov hat 248 onueim, Gr. ver- 
wechselte nıns und nins (Jes. 41, 23. 44,7. 45, 11), Syr. ver- 
stand od1y5 falsch. Die Worte bereiten v. 19 vor; vgl. zu 39,19 f. 
Anders ist onueiov alovos 43, 6. 

19. Dass Gott Vergangenes und Zukünftiges den Menschen 
offenbart, beweist, dass er den Weltlauf von Anfang bis zu 
Ende übersieht (39, 20) und regiert (Deutero-Jesaja). Unter dem 
Vergangenen ist zunächst wohl die Weltschöpfung gemeint. — 
mm»] das Verbum heisst hier s. v. a. offenbaren; vgl. zu 44,3. 
Gr. ürayyiwv (16, 25), Syr. om.— non merbn] beide Ausdrücke 
finden sich nicht im Kanon, sind auch neuhebr. nicht belegt. 
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Aber nn steht ebenso 48,25; vgl. dazu s12» Ps. 102,19 und 
“mm Ps. 22,32. Gr. <& napsAnkodöra Hal Ta &rsoöusvo, so nur B 
253 (296 308), (Lat. superventura), die übrigen x@ Zoöwsva (so alle 


48,25). Schlecht Armen. (nach Herkenne): xat Zt Eooueva. — 


pn] Gr. vn (LXX); vgl. Ekumalew = pr 6,27. — mid] s. 2. 
3,22. — Syr. für b ungenau: und offenbar ist vor ihm alles 
Verborgene. 


20. Gr. hatin a: od rapjAdev adrov, in b: oöx (70 S° Lat. 
praem. xat, 308 oöre) &xpößn an adroo. Da 1m rbn als Korrektur 
erscheinen kann, und Gr. rapspyssdar für ab setzt (v. 19. 11, 19), 
so scheint er die Verbalausdrücke vertauscht zu haben (so auch 
J. Levi). Syr. hat in a: sy, in b: swo (dies nach Gr.). 1m ist 
wohl = nn Job. 4,12. — bw] Syr. sman, Gr. dtavönua (wie 
35, 18, vgl. zu 24, 29). — 27] Gr. Aöyos, Syr. ı8%. Es handelt 
sich natürlich nicht darum, dass er jedes Wort der Menschen 
kennt, oder ihm selbst jedes Wort zur Verfügung steht. Viel- 
mehr kennt Gott alle Mittel und Wege, aber auch alle Dinge, 
die ihm etwa hinderlich sein könnten. 

21. Syr. für a und b: Gewalt (sn2») und Weisheit (lies 
snaanı — der Weisheit) vor ihm besteht (s2'p) in Ewigkeit. Er 
verstand j2n (= jan) falsch als jsn und zog die beiden Stichen 
in freier Wiedergabe in einen Satz zusammen. Gr. für a: <a 
veyarsto (vgl. zu 17,8 und zu 48, 24), ns ooplas abtod Exöounse 
(vgl. zu 16, 27). Für den Text der hebräischen Handschrift ist 
im Unterschiede von der Randlesart und nach dem Syr. ny2ı zu 
vermuten, aber Gr. verstand oder las wie der Rand my21 = die 
Riesenwerke der Schöpfung, die Gott vermittels der Weisheit 
zu Stande brachte. Der Sinn wäre dann: Gott hat die einzelnen 
Stücke, aus denen er die Welt zusammensetzte, Kraft seiner Weis- 
heit und zwar sofort in absoluter Vollkommenheit geschaffen. Er 
brauchte deshalb kein Ding nachträglich zu verbessern, und alles 
wird auf ewig so bestehen bleiben, wie er in seiner Weisheit von 
Anfang an bestimmt hat. Vgl. 18,6 und Koh. 3,14. Aber nm 
naar wäre ein geschraubter Ausdruck. Von dem ewigen Bestande 
aller Werke Gottes ist v. 23 die Rede, und e ist wegen d viel 
eher auf die Weisheit Gottes zu beziehen, die ebenso unver- 
änderlich ist wie sein Gesetz. Ich verstehe daher: „das Riesen- 
werk seiner Weisheit“ (vgl. 43, 25 und zu 1,4), d. h. die Weisheit 
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selbst, die das erste und grösste seiner Geschöpfe und das Mass 
für alle späteren ist. sı7 ns bezieht sich frei auf den ganzen 
Ausdruck zurück. — Gr. für b: ®s (so haben 253 23 S Aeth., 
dagegen B (308) «ai Zws, die übrigen mit Lat. 6) or rp& od 
alavos zal eis tov atova. Das darf man vielleicht übersetzen: wie 
es ist von Ewigkeit (so ist es) auch in Ewigkeit. Sah. hat da- 
gegen: „er aber ist“, was — xal adrös Zotıv sein könnte. Aber 
die Aenderung sts ist kaum abzuweisen. Gr. dachte dann frei- 
lich sehr unpassend an Gott selbst. Sodann ist ps tod aimvos, 
das eben wegen der Beziehung auf Gott gesetzt ist, — vnbıya 
(vel. zu 24, 9); dahinter ist aber kaum obıy "y} im Hebr. einzuschal- 
ten. — Syr. om. e und d. — Betr. bzw (Gr. #Aaradr) vgl. Ex. 
42,6, und das Kal und das Hifil Num. 11,17. 25. ro» ist nach 
Gr. rpooere)r, angenommen. Vgl. Dt. 4,2. 13,1. Im Hinter- 
grunde steht wohl der Gedanke, dass Israel der griechischen 
Weltweisheit entraten kann. — 7%] Rand 712; vgl. 34,4. Als 
ein Perfektum, das hier ohne Zweifel vor wäre TI = 1%. 
— 22] gibt Gr. frei durch söpßouros wieder. Vgl. Jes. 40, 10. 
Um die Dinge sofort in unverbesserlicher Vollkommenheit zu 
schaffen, bedurfte Gott keines Lehrers (Jes. 40, 14). 

22 ist im Hebr. ausgefallen. — Syr.: und alle seine 
Werke für Ewigkeit (Mas. II und alle Werke Gottes) in Wahrheit 
(snenp2, Ambr. in Heiligkeit, smwp2) lässt er wohnen (wem), 
und in Heiligkeit sind gelobt (herrlich, Praw», oder: loben) sie 
alle. Das „sie alle“ entspricht dem rxavra (taöta) v. 23. Sodann 
ist snwp2 = nos (vgl. z. B. 42,1. 8), yrnavo wohl = m (8. z 
43,1), parallel dem ZzwWourtz des Gr. in a. Aus v. 21 oder 
v. 23 dürfte „für Ewigkeit“ eingedrungen sein, das neben „in 
Wahrheit“ keinen Platz hat. Falsch ist aber sme"7p2; man er- 
wartet eher n223 ıs2 (vgl. 43, 11) oder eher nach Gr. Yewprsar 
wand m (vgl. 43,1). Gr. scheint den ersten Stichus mit ®s 
dem zweiten Konformiert zu haben. Das erıWuuntz könnte = rn) 
(vgl. 39, 21) oder auch —= ms sein, ist aber mit Syr. 8788 
schwer zu reimen. Unverständlich und offenbar verderbt ist xat 
os (248 Syroh. 253 23 S C k 55 296 Ews) srwönpüs (106 orwdipss, 
70 orwdTpas) &orı (S om.) Yewpron (S ErWlewpiosa). Erfordert 
ist für orıwW7pos ein dem ErwWourr« paralleles Adjektivum oder 
Adverbium. Aber £riöosa oder Erıööius, das etwa dem ymawm 
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des Syr. entsprechen würde (vgl. 46, 2. 50,5. 11) liegt weit ab. 
Uebrigens wird in v. 22 wohl überall der Singular gestanden 
haben. 


23. sin] Könnte wohl nur auf Gott bezogen werden, ist 
deshalb aber höchst wahrscheinlich Korrektur. Gr. rdvra tadra. 
Syr. für a: und (sie) leben und bestehen für Ewigkeit. Aber 
auch er scheint 152 oder bs gelesen zu haben (s. z. v. 22), das 
sich in den Exclamativsatz des Gr. in v. 22b schlecht fügt. — 
By] Gr. pever, Syr. DD; vgl. zu 30, 17. 44,13. Dass_Sonne, 
Mond und Sterne, Donner, Blitz usw. lebende Wesen sind, ist 
selbstverständlich. — Wie y»vn würde auch y»v* Nifal sein 
(12, 11). — Gr. für b: & (s. z. 10, 18) raoaıs ypeiaıs xal mava 
öraxoder, aber Lat. Sah. stellen «=! voran. Betr. 712 vgl. zu 13,6. 
Syr. erweiternd: und für alle seine Wünsche (2x s. z. 13, 6) 
sie alle sind bereit und eilen (20% s. z. 43, 5) sehr in ihren 
Herrschaften (prebw). 


24. Für a hat Syr. nach Gr.: und sie alle sind (je) zwei 
(und) zwei, eines gegenüber dem einen. Aber Gr. hat oyw nach 
36, 15 missverstanden, von zusammengehörenden Paaren ist im 
Folgenden nicht die Rede, sondern von buntfarbiger Mannig- 
faltigkeit. Vgl. Dow und mw mit jo Esth. 1,7. 3,8. — my] 
Syr. 82. sfopw ons] Syr. eins von ihnen unnütz (nsbe2). 
Gr. oDöev Eikeimov (A Eidınöov, B Eurdımov, Erkeinov; vgl. zu 24, 9), 
Lat. aliquid deesse (155 &Akırew). Gr., dem Syr. vielleicht folgte 
(vgl. 24, 9), könnte sw gelesen haben (vgl. 2 Reg. 7, 13), das 
möglicher Weise auch die Bedeutung übrig sein und überflüssig 
sein hatte. Ryssel vergleicht syr. n, m. 





25. Man darf a wohl übersetzen: die (besondere) Vor- 
trefflichkeit des einen Dinges übertrifft die des anderen. Aller- 
dings ist abrı in dieser Bedeutung nicht belegt, sie kann aber 
leicht angenommen werden. Gr. ungenau und falsch: &v tod &vos 
Sstepewoe 7a ayada. Syr. in Fortsetzung des Missverständnisses 
von v. 24: sondern dieses mit diesem (bildet) Paare, Paare (31). 
Pesch. setzt das letztere Wort für na’bn. — sin] vgl. zu 11, 2. 
Gr. öocav (vgl. 45, 7) adroö, Syr. ihre Ehre. Gemeint ist die 
Schönheit der ganzen Welt. 
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43,1. Syr. om. a.-- Gr. hat hier für sn yaupfauz. Aber 
deswegen und auch wegen des Gleichklangs mit v. 9 (oww sin 
222 77m) darf man “sin nicht anfechten, da Gr. für sin auch 
oöza. setzt (s. z. 42, 25), und on» und zww verschieden sind. 
Die Wiederaufnahme des “sin vom Schluss des vorigen Verses 
hat nichts anstössiges, und »s’n ergibt mit 77% die beliebte Assonanz. 
Dagegen ist nach Gr. owpewua xudapıörnzos ie yaı zu lesen; 
vgl. Ex. 24, 10, welche Stelle auch in b zu Grunde liegt. Lat. 
drückt yavpiapa nicht aus: altitudinis firmamentum pulchritudo 
(eius) (est). — 229%] Gr. slöos. LXX hat Ex. 24, 10 in doppelter 
Uebersetzung slöns orepenuaros, Onkelos m», ebenso Targ. 
Thren. 4,7 vn, aber a. u. St. ist 2xy wohl dasselbe wie y’pn. 
Trotzdem ist das von Gr. nicht ausgedrückte } kaum zu streichen. 
Für 22% bezw. v2» ist 22» zu schreiben, wenngleich das Wort 
im Kanon eine speziellere Bedeutung hat. Gr. rhetorisch: & 
(vgl. zu 21, 6) öpdwarı. mm kann nach Gr. (86) und v. 9 gegen 
vn nicht aufkommen. Das von Gr. nicht ausgedrückte Suffix 
könnte auf 2% bezogen werden, wenn man 22» im Sinne von 
Front verstehen dürfte. Es ist aber doch wohl zu tilgen. — Syr. 
für b in Verquickung mit v. 2a: er hat gemacht die Sonne um 
zu sehen und zu loben (m2wnb vgl. zu 42, 22). Syr. hat sodann 
in v. 2b—10, weil ihm das Hebräische hier zu schwierig war, 
fast genau nach dem Gr. übersetzt. Den Rest von c. 43 hat er 
fortgelassen, weil ihm der Inhalt gleichgiltig war. 

2. Gr. für a: TAvos & drtacta (vgl. v. 16) Sayyelkoy Ev 
e&ööw. Er entscheidet für y'2» (vgl. 16, 25) und ınsy2. Uebrigens 
dachte er bei mar an aram. sum —= sehen; vgl. zu 37,10. Vom 
Licht der Sonne wird nur nebenher (v. 4cd) geredet, aber das 
Licht ist einigermassen v. 1 vorweggenommen, und v. 3 scheint 
der Ausdruck r’nY vorauszusetzen, dass vorher schon von der 
Sonnenhitze geredet war. — 7% 2] Gr. ozeöos Yauuaszov (vgl. 
v..8. 48,4) = ) ja. Aber nm» ist durch v. 8. 48,4 geschützt; 
vgl. Ps. 66, 3. — Dem ‘* steht öYiorov gegenüber wie 12,2. 48,5. 

3. rem] das Verbum denominativ von om fanden, 
woran Peters erinnert, die Gewährsmänner des Hieronymus 
Job. 24, 11 (meridiati sunt). Im Arabischen findet sich ‚> in 
derselben Bedeutung. Gr. las wie Hebr.: & wsonußpla abrod, 
Lat. Syr. lassen aöroö mit Unrecht aus. — rnY] das Verbum 


Ei 
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bedeutet im Kanon sieden, aram., samarit., neuhebr. und syr. 
auch überhaupt heiss werden, samarit. nn) auch von der Tages- 
hitze. Gr. abschwächend: avasnpatvsı (253 k avazıpavei). Er setzt’ 
sonst wohl &rp« für ban (37,3. 39, 22). Syr. pw, Lat. exurit 
(exuret). Vielleicht lasen Syr. Lat. im Gr. anders, sie könnten 
freilich auch beide spontan von ihm abgegangen sein. — 5an] 
Gr. yapav (vgl. Jes. 18,3 LXX). — Zub vgl. Ps. 19,7. — 
»25] Gr. Syr. praem. xat, ebenso Lat., aber nicht Cod. Sang. — 
bnban] vgl. zu 12, 15; Gr. Önootioeran. 

4ab. mas ma] vgl. me» To Jer. 1,13. Gr. xduwvov vuomv. 
Syr. wie ein Ofen, welcher bläst. Sah. ein Ofen, der angeblasen 
wird. Indessen wird gvowv und vielleicht auch xauıwov beab- 
sichtigt sein, indem Gr. die Worte als Fortsetzung von 3a 
verstand. Den Fehler «uAdsswv (B S*C) hatte auch Lat. vor 
sich. — pxıa ann] Gr. willkürlich: &v Epyors »aöparos, er las aber 
wohl richtig om». Das Hifil ist von der Ueberlieferung auch 
38,17 verkannt. Syr. in die Werke des Schmiedes; vielleicht 
las er im Hebr. wie 34, 26. — nbw] Gr. zpırkasiws, ebenso Syr., 
aber „dreifach“ (= drei Mal so stark) wäre Unsinn, auch könnte 
vbw, wie Gr. vermutlich las, das kaum bedeuten. Dagegen wird 
nbiv oder mbw etwa Strahl bedeuten. — pro (= pw") könnte 
nach v. 21 vorzuziehen sein. 

4cd. Gr. für.a: arulöas rupwöcıs (— IND) Expuoov (NM), 
Die Lesart suouo@v nur in B (55 155 308). Syr. frei nach Gr.: ihr 
Dunst ist wie der Rauch des Feuers. Uebrigens ist nub nach 
Jes. 5, 24, 9» nach Gen. 1, 14ff. zu verstehen; ws = "ns 
Ex. 16,35, da gibt es Vegetation. Es fragt sich, ob arulöns — 
mob oder — an ist. Letzteres ist wohl ein von sa (Kohle, 
vgl. zu 8, 10) denominatives Piel, das neuhebr. Räucherwerk ver- 
brennen heisst. Belest ist ferner targ. und talmud. das Ethpaal im 
Sinne von durchräuchert werden, talmud. 22», christl.-pal. sy3% 
Räucherwerk, syr. bedeutet das Pael auch mit brennenden Kohlen 
etwas erhitzen, arab. die VIII. räuchern und nach Dozy, Suppl. 
die II. einfach auch verbrennen. Jedenfalls kann diese Bedeutung 
hier vermutet werden. — Gr. für b: xal &xAdurwy dxtivas auaupot 
6pdoruoös — Syr. und leuchten lassend seine Strahlen und 
blendend (zw) die Augen. Vielleicht las Gr. nn, aber m» 
ist durch “@»ın empfohlen. Im Kanon findet-sich das Nifal von 


Smend, Sirach-Kommentar. 26 


402 Sir. 42, 15—43, 38. 


m», neuhebr. das Kal, Piel und Hifil, syr. und arab. das Kal, 
syr. auch das Pael, christl.-pal. und targum. das Ethpaal. Da 
nyop dem ins entspricht, so wird im Hebr. hinter ) ein dem 
mwb entsprechendes Wort (vgl. Gr. äxtivas) ausgefallen sein. 

5. =] Gr. Syr. om. — ”] Gr. Syr. xöpwos, was gegen mby 
(vgl. zu 6, 37) spricht. — Gr. für b: xat &v Aöyoıs abrod vardoreuoe 
(al. schlecht xuterause; vgl. zu v. 13. 45, 3) ropelav. Ihm folgt 
Syr., der abmö in aylov (s. z. v. 10) verlas. Gr. setzt & er- 
leichternd (vgl. v. 16b und die Dative v. 13. 23), vielleicht las 
aber auch er den Plural "27, wofür 127 zu schreiben ist. Betr. 
my» (Syr.2m2), neben dem 3° nicht in Betracht kommt, vgl. zu 
35,10. Nach v. 13 ist Y28 Objekt, gemeint ist dann aber die 
Sonne. Also ist as zu lesen, was nach Ps. 19,6 vgl. 78, 25 
als Bezeichnung der Sonne passt (so schon J. Levi), und wie R 
vielleicht hatte. Von "28 (seine Flügel) kann kaum die Rede 
sein. Gr. hat schlecht gelesen oder geraten. Uebrigens beseitigt 
er auch v. 14. 15b. 16 die göttliche Kausalität. 

6. Gr. für a: aut 7) oeArvm &v mäow eis xaıpov abs (307 
praem. 27), 248 70 xat oeırvnv &rotnoev eis oracıw (TO 2 oraaeı) 
sis x. a. Syr. und der Mond steht zu seiner (w Maus. om.) Zeit. 
Die Lesart von 248 70 ist wahrscheinlich aus Addition des 
falschen &v räsıw zu dem vielleicht richtigen &y orassı, das auch 
Syr. im Gr. fand, entstanden, vielleicht unter dem Einfluss von 
Ps. 104, 19. Uebrigens wird Gr. hier und am Schluss ungenau 
übersetzt haben. Verderbt ist auch m 2°, die Aenderung mit 
liegt vor der Hand. Das Verbum heisst auch strahlen (Job. 9,7. 
Jes. 58, 10), ebenso hat das Nomen Jes. 60, 3 allgemeinere Be- 
deutung, wie das syr. mı. mawniny erscheint als Erklärung von 
ny ny, das sehr wohl diesen Sinn haben kann. nı2w ist natürlich 
Fehler für n2W. — avadsıtıv ypövwv, das eis xaıpov a. fortsetzt, ist 
freie Uebersetzung von nbwan (vel. 16, 27. Gen. 1,16) und wohl 
falsche von %7. Denn 7’ bedeutet neuhebr. freilich auch Zeit 
(vgl. auch LXX Job. 6, 11) und Termin, aber hier scheint es 
synonym mit obıy zu sein; vgl. zu 16, 27. — Der Verf. versteht 
ms Gen. 1, 14 als Zeitmesser. Als solcher dient der Mond, eben 
weil er nicht immer scheint, viel mehr als die Sonne. 

7. Gr. für a: dnd oshrvns onwelov Eopris. Er gibt das Suffix 
durch das Explieitum und den Rest willkürlich wieder. 2 und 
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22% haben neben einander nicht Platz, aber ursprünglich stand 
wohl »23 (= Gr. ar) an der Stelle von 22, wofür ı2 Korrektur 
ist. Mit mw» (vgl. Gen. 1,14. Ps. 104, 19) sind schwerlich nur 
die Feste gemeint. — ya] muss in Yzr % aus einander gelegt 
werden; vgl. % 39,17. Gr. (owstip) und Syr. (sYm) übergehen 
yar aus Bequemlichkeit. — ray] wäre Part. Kal von 72% — m, 
der Rand hatte vielleicht ein schlechtes n21yn. Gr. wetoöusvos, 
Syr. mıı. — nepmal vel. Ps. 19,7; Gr.: Ext ouviekelas; vgl. 
2 Chr. 24,23 LXX. Syr. snmnsÖ. Eigentlich ist maypn aber die 
Vollendung der Lunation. 

8. wın] Gr. wi (= Syr. stm). Nach der gewöhnlichen 
Lesart verstände Gr. schlecht: Der Monat hat vom Monde den 
Namen. Codd. 307 v lesen ufyn. Dieselben aber, und ausser 
B (308) alle, haben adfavöusvos. Das ist vielleicht anzunehmen, 
dann aber auch aöroö zu schreiben. So könnte ur» — Neumond 
sein. Gr. interpungiert übrigens schlecht hinter si7, übergeht 
(vgl. v. 2) und setzt für vınnT ungenau adfatvesdar.— Betr. mw2 vgl. 
zu 46, 1. Der Fehler wn2 beruht wohl auf Num. 28, 14. Jes. 
66, 23.— Yauuastas — 87, wie v.2. 48, 4. — In b gibt Gr. nunwn 
mit &v akkoıaost, Lat. in consummatione (Thielm. in commutatione) 
wieder. Aber dann träte schon hier, wie freilich in ce und d, 
der Mond an die Stelle des Neumondes. Indessen kann \nunwn2 
auch heissen: in seiner Erneuerung. — x22 ‘52] ist das Feuer- 
zeichen, das der Karawane und dem Heereszug vorausgetragen 
wird. — Gr., der für s2r (vgl. zu 17,32) rapsußor®v setzt, über- 
geht ‘52, ebenso Syr., der ihm hier überall folgt. Aber das 
Wort kann nicht gut entbehrt werden, da s2x dann in verschie- 
denem Sinne mit ‘52 und 21%» verbunden wäre. Es ist freilich uner- 
klärlich und wohl nach Job. 38,37 entstellt. Die Aenderung 2: 
liegt nicht zu weitab. Man könnte sonst an ‘53 denken, nach arak. 


NIS; (stark, vom Krieger und vom Reittier); vel. LXX Mal. 1,14 
öuvards für 52%. Peters schlägt bp} vor. — »y%2] nach nayı, arab. 
„wo, (vgl. syr. s270), heisst das Verbum in Glut versetzen; 
nach Dozy, Suppl. heisst aber auch io, II erleuchten. Dagegen 
ist 7y2 nicht zu erklären. — mm] Glanz, nur hier. Vgl. syr. 
sym. Statt >, das unbedenklich ist, hatte R vielleicht 2. — Gr. 
für d ungenau: &, orsgewuarı oöpavod ZxAdurwov. Man erwartet 
&xkdurov (K). 
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9. mn] Gr. x@dos; s. z. 11,2 und zu v. 1. 42,25. — 
22» m] Gr. 55a dotpov. Aber ım ist dem "sin koordiniert 
(vgl. v. 1), Syr. hat san27 snmawn, Cod. 155 at öo:a aor. Auf- 
fallend ist der kollektivische Gebrauch von 2212, wofür vielleicht 
22212 herzustellen ist. Allerdings setzen ss und die Verba v. 10 
den Singular voraus; vgl. aber dort onımws2. Vielleicht hat man 
den Singular in den Text hineinkorrigiert, weil man die Worte 
vom Monde verstand. — Syr. om. b. — Nach Gr. xsou0s ist 19) 
anzunehmen, übrigens p"wn (Gr. gwr!{woy) auch wegen 50,7 dem 
gewöhnlicheren m» (vgl. Dan. 12, 3) vorzuziehen. Nach dem 
arab. _>,%, „>,“ (vom Aufgehen und Strahlen der Sonne) ist das 
Wort mit w zu sprechen, daneben ist nur an einer Stelle syr. 
pws (von glänzenden Kleidern) belegt. Obendrein ist diese 
Stelle (vgl. Payne-Smith und Brockelmann s. v.) spät, und der 
“ Ausdruck dort möglicher Weise aus dem Arabischen entlehnt 
(Nöldeke). Man wird zw deshalb zunächst mit pie und dw 
zusammenstellen müssen. — 5s wmo2] vgl. Job. 25,2 und zu 
26,16. Der Fehler xöpıns, der xsouov (23 Aeth. Sah.) nach sich 
zog, nur in B S* (296 308). 

10. 58 212] Gr. &v Aöyoıs @ylou, der Fehler äyioıs (Corb. 
sanctis)nur in B, «öroö lesen 23 Sah.; vgl. zu v. 5 und übrigens 
zu 47,8. 45,2 und zu 23,9. 48, 20. — pm my‘ betr. des Singu- 
lars my s. z. v. 9. Der Accusativ bei wy auch Hab. 3, 11. 
Nämlich pr ist der Platz, der jedem Stern am Himmel als sein 
Gebiet angewiesen ist; vgl. Syr. zu 16, 26. Gr. osrfooyrar zara 
xptwa (Ss. z. 38,22, Syr. pn TS). Danach prm> herzustellen ist 
unratsam. Eher könnte an pr2 (vgl. 11, 20) gedacht werden. — 
Für re* bezw. per (vgl. den Infinitiv Koh. 5, 11, mer ist wohl 
Fehler für »wr), hat Gr. &xrudasıv (248 Exraudacı, Tol. Sang. 
exardescent, Aeth. &xxAdaow), was vielleicht freie Uebersetzung 
von »%* ist (vgl. 16, 27). Syr. (pebrnen) hat vielleicht 22” missver- 
standen. — enpaws2] das Wort, sonst im Sinne eines Zeitmasses, 
scheint hier den Wachposten zu bedeuten. Gr. &y guAaxais (Syroh. 
253 23 -«7) adrav; vgl. Bar. 3, 34. Syr. ungenau: in ihrem Lauf. 

11. Im Syr. fehlt der Rest des Kapitels. — my 12] weil 
er das Zeichen des Bundes mit Noa ist. Er meint wohl eine bei 
diesem Anblick übliche Formel (s. Aruch s. v. n%p).— Gr. om. 2.— 
Zu ms vgl. Ex. 15,6. 11 und Yısı 33, 7, zu mm vgl. 46, 2. 
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50,5. Thr. 5,12. Gr. opatov (vgl. LXX und Syr. zu 46,2. 50,5. 
11). — 7222] Gr. 2v adyaonarı aötod ist wohl freie Uebersetzung, 
um nicht zweimal nach einander ö0&a (vgl. v. 12) zu gebrauchen. 

12. Gr. für a frei: Eyöpwoev (= An; vgl. yöpos 24,5 und 
LXX) oöpavdv &v xuxihosı (— na'pn; vgl. 45,9. 50,12 und 24,5) 
ööene. — 58 m] Gr. yeipes Öllsron (4,10). — Gr. om. ma, 
jedenfalls mit Unrecht. — Der Regenbogen ist hier kaum als 
Kriegsbogen vorgestellt, da 785 vom Kriegsbogen nicht gesagt wird. 

13. Gr. gibt ınıyı abschwächend mit rpostzynarı wieder, 
wobei er die Konstruktion ändert (vgl. zu v. 5). ınm31 ist wohl 
aus v. 12 oder v. 15 (s. d.) eingedrungen. Sinnlos und verderbt 


"ist yuöva (vgl. übrigens v. 17). Da Gr. domparai ebenfalls ab- 


schwächend für np setzt, darf man hier kaum ein Aequivalent 
von p2 suchen. Vielleicht ist yeınava (= Sturm) zu lesen. 
Jedenfalls wollte Gr. die Brandpfeile umgehen. Schon Fritzsche 
vermutete yeınova, aber nur, um das zu verwerfen.— mnn wird 
vom Gr. synonym dem nyın (s. z. 35, 10) verstanden (xateoreuos, 


rayuvai). Allerdings ist ein Verbum mn in dieser Bedeutung sonst 


unbekannt, arab. heisst (gi Jem. zuvorkommen. — Zu Mp" und 
pp vgl. für ersteres Jes. 50, 11 und für letzteres Prv. 26, 18.— 
Uebrigens kann xptwaros adrod auf vawn2 zurückgehn. — Der wahre 
Sinn der jüdischen Naturbetrachtung blickt hier durch. Jedes 
Gewitter kann als ein Vorspiel des Weltgerichts erscheinen 
(Ps. 29). — Der Fehler xaterauoe bei 248 70 B*Sk; vgl. zu v. 5. 

14. \ynb] die Form findet sich nicht im Kanon, steht aber 
auch v. 26 neben ny»5 (vgl. Prv. 16,4) und sinnlosem yon. 
Das Suffix könnte zur Not auf vewn bezogen werden (Gr. &u 
toöro). Aber näher liegt jedenfalls die Erklärung nach v. 26 
und Prv. 1. l.: für ihren Zweck hat er die Rüstkammer ge- 
schaffen. Zu dieser Deutung von 'mynb passt Avesydnsav Imsaupor 
schlecht. Gr. wollte s%2 (vgl. 39, 30 und mw» v. 5. 11), bei dem 
zugleich an den Inhalt des "s18 zu denken ist, damit verbessern. 
Uebrigens ist auch 39, 30 von nur einem 8 die Rede (s. d. 


und zu 48,12). — >] ist Hifil; vgl. Prv. 23,5. Gr. freilich 
&kertnoav, indem er wie in a und v. 15. 16 das Passivum für 
das Activum setzt (vgl. zu v. 5). — Die Ergänzungen nach Gr. 


vepela Ws Meteo. 
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15. nm22] ist nach den Spuren in der Hs. und Gr. & 
weyakelp adtod wahrscheinlich; vgl. 42,21 Gr. und zu 17,8, und 
betr. des &v zu v. 5. — loyuoe ver&has] die transitive Konstruktion 
von !oyöw ist beispiellos, aber nicht anzufechten. Syroh. 307 k 
55 254 korrigieren tsyös &v veperaw, 253 23 A 155 toyuoe vepekan, 
248 Yoyuoay vegekas, Lat. korrigiert posuit. Vgl. Job. 26,8. Ich 
habe pinn angenommen, weil für Yasn (vgl. Prv. 8,28 u. o. 42,17) 
der Raum nicht ausgereicht. Ist ınb» anzunehmen, so stand da 
wohl das n5»7 von Jer. 11,16. Ez. 1,24, das etwa das Donner- 
getöse bezeichnet. — Nach Adoı yaralzs ist wenns Was zu Ver- 
muten; vgl. Ez. 13,11. 13. 38,22 und unten zu 46,5. — öw- 
Ypößrcav (307 Sredopußndncav) wird auf ein Verbum zurückgehen, 
das zerbrechen und werfen oder schleudern bedeutete. Danach 
dürfte ya dagestanden haben. 

16. 17. Gegen den griechischen Vulgärtext und Lat. 
stellen 248 70 Syroh. 253 23 106 157 Sah. mit Recht v. 16 
hinter v. 17a, ebenso der Rand des Hebr., in dessen Text 
v. 16 fehlt. Nun haben im Gr. alle Hss. das «af v. 16a (Lat. 
om.), wogegen es v. 16b in den meisten fehlt (307 157 k AC 
254 Lat. haben es). Danach scheint im Gr. die richtige Ordnung 
ursprünglich zu sein. 

17a. 16a. 5m (vgl. Ps. 29,8) versteht Gr. als wötlynoer, 
was B S C 23 70 106 157 307 308 in ®vetötsev, Syroh. 253 in ouve- 
osısev, Lat. in verberavit (Tol. Sang. exprobravit, -bit) korrigieren. 
— 8] Gr. drückt das Suffix nicht aus; doch vgl. zu 38, 8. — 
m22] Gr. xat 2v örtasta abroö, nur B (296) haben den Plural 
(nicht Lat. und Sah.); vgl. v. 2. Vielleicht las Gr. anders, auch 
wäre neben dem Hören das Sehen wohl am Platz (vgl. 16, 19), 
gleichwohl möchte ich des Zusammenhanges wegen den Hebr. 
vorziehen; vgl. Job. 26, 12. Ps. 65, 7. — pp ist wohl aus yi 
(vgl. 48, 12 Hebr. Gr.;, Koh. 12,3 und zu 38,29) und pyr 
gemischt, letzteres entstand vielleicht in Analogie von bin‘ in a. 
Zu dem passivischen oaksudyostau vgl. zu v. 5. 

16b. 17b. mas ist auffällig. Der Gedanke, dass die 
schrecklichen Sturmwinde von Gottes Schrecken in Bewegung 
gesetzt werden, hat etwas Spielendes. Nach &v (s. z. v. 5) deinparı 
abrod, (aörod fehlt nur in B) habe ich früher ınas (LXX 2, 14 
derw für as) vermutet. Aber ın»'s ist durch den Anklang an jern 


Sir. 43, 15—19. 407 


einigermassen geschützt. — "nn passt in der gewöhnlichen Be- . 
deutung des Verbums (vgl. v. 13) nicht. Aber syr. und christl.- 
pal. heisst das Afel auch anstacheln; vgl. syr. ar, sneur schnell, 
Schnelligkeit. Dieselbe Bedeutung hat das Piel vielleicht auch 
Jde. 5,18. Die Aenderung rn (vgl. das Kal Job. 4, 15. 
Jes. 21,1) nach Gr. rvedssra: ist deshalb voreilig. — maybr passt 
zu faX nicht, es ist wohl aus pax Syby entstellt. Man muss 
deshalb nach R, bei dem freilich p2x fehlt, das sonst aram. biyby 
(Sturm, Wirbelwind) annehmen. Gr. za! xararyis Bopzov und für 
das Weitere rhetorisch: «at suorpoon rveöuaros. Vgl. myoı nad 
Jes. 29, 6. 

17ed. Gr. für e: &s rzerewa vadırrausva nasceı yıova. Bei 
mu hätte man gern ein Attribut entsprechend dem p2%* bei mas. 
Man darf aber = (vgl. Ps. 68,10, Gr. xaoseı), das unentbehrlich 
ist, nicht in 1y° ändern, vielmehr ist 122* in xalırrdusva vorweg- 
genommen. »%%, das im Kanon alle Uebersetzer (an verschiedenen 
Stellen freilich) mit Vogel wiedergeben, bedeutet hier dagegen ne- 
ben 278 wohl Vogel-, wenn nicht gar Insektenschwärme. Uebrigens 
hat Lat. avis deponens ad sedendum. — Das Suffix in nbw ist 
kaum anzufechten. — p2%*] Gr. xataköous« (307 »atadöouse, Lat. 
demergens); vgl. zu 14, 25. — nn] Gr. 7 xataßasıs abi; vgl. 
Num. 11, 9. Jes. 32, 19 (). 

18. sin] Gr. »@kos (11, 2), aber das Wort bedeutet hier 
Anblick wie 42, 12. — m25] müsste Weisse bedeuten, man hätte 
lieber ein entsprechendes Nomen mit Suffix; vgl. Gr. Asuxörnros 
aörrs und neuhebr. 535. — Für m oder mm bieten Hos. 5, 13 
und Prv. 25, 4.5. Jes. 27,8 (vgl. nun 2 Sam. 20, 13) die Be- 
deutungen entfernen, vertreiben, wegstossen, was hier genügt. 
Die Aenderung 7 (nach aram. Afel) ist bedenklich, da Gr. 
kaum so gelesen hat. Denn 72 kannte er (s. z. v. 4), er setzt 
aber xdauuaosı (27, 23) und in b &xorzostaı. Das erscheint als 
doppelte Uebersetzung von m» oder man‘, wie er vielleicht las. 
Mit besserem Recht schlagen Cowley-Neubauer m vor, nach 
syr. 7m, ms (— blenden). Uebrigens ist »° festzuhalten (vgl. 
Jer. 4, 19). — w» steht hier in allgemeinerem Sinne. 

19. ra] 248 70 253 23 Akas; vgl. zu 39, 30. — Gr. setzt 
hinzu rt yns (248 70 k ya). — BR = year; zu per vgl v. 17. 
— Gr. für b: xal raysian yivaraı oxoAörwy Anpa. Er verlas Yes} 
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in »222 (vgl. rayyıv = we2) und oww (o’y2) in ons (eu). Da 
yıym auch „strahlen“ bedeutet (Ps. 132, 18), und s2’y Esth. 1, 2 
Targ. II (ed. Lagarde 227, 14) Name eines Edelsteines ist, wird 
man o'y'y als Krystalle (Fassetten) verstehen dürfen. Bläuliche 
Farbe haben Reif und Schnee; vgl. auch Ted Thr. 4,7. Cant. 5,14. 
— Vgl. zum Ausdruck in b noch Num. 17, 23, zu v. 17—19 
übrigens Ps. 147, 16. 17. 

20ab. Subjekt muss in a nach dem Vorigen Gott sein. 
Also ist die Verbindung pex mm nsw (vgl. Prv. 25, 13) in Ordnung. 
Gr. buypös dvenos Bopeas nvedoe.. Vgl. Ps. 147,18 ımı 20%. Wie 
in der LXX zu dieser Stelle ist nveöss: transitiv (vgl. Jes. 40,24 
und dag. oben v. 16 rveöostaı), und daher Yöyos zu schreiben, 
aber man darf danach nicht etwa x vermuten. — Gr. für b 
frei: xat nayyserar xpöotailos ap’ (aber Syroh. S 307 106* k A 
155. 296 Sah. Aeth. &p) Bßatos. Dem xpöotalkos könnte mp nur 
im Sinne von Eis zu Grunde liegen, vom Krystall kann nicht 
die Rede sein. Aber das Eis darf nicht genannt sein, denn in 
b, ce und d ist, wie v. 21 voraussetzt, der Nordwind Subjekt, 
mit dem das Eis übel konkurieren würde. Auch läge mp5 
ziemlich weit ab. Sinnlos ist 2p12, was wohl bedeuten soll: 
wie in einem Schlauch (aram. sp). Der Fehler ist vielleicht 
daraus entstanden, dass ein Abschreiber wegen s’2p’ nach Job. 10,10 
an das Gerinnen der Käsemilch im Schlauch dachte. Wellhausen 
und Bacher vermuten y'pı21; vgl. neuhebr. j'yıpı Metallplatten. 
Aber das besagt für das Eis, das in Palästina vorkommt, etwas 
zu viel. Naher läge op; vgl. aram. sp, neuhebr. ayıp Ueber- 
zug, Decke, Kruste. Man könnte auch an p37 Jes. 41,7 denken. 
Für mpn setzt Gr. auch 48, 17 (vgl. zu 50, 3) Böup (Böara); das 
Wort ist freilich entweder hier oder in d nicht an seinem Platze. 
Indessen hat das Suffix von mp» hier keine Beziehung, wohl 
aber in d (auf my). Also wird pm» nach d gehören. Auch 
10, 13 stehen mp» und "ıp» nebeneinander. 

20cd. om my», so nur hier, ist gieichbedeutend mit mp» 
om (vgl. Gr. suvayoyn Boaros). — 2pr muss hier, weil der Nord- 
wind Subjekt ist, überziehen heissen, wie Ez. 37, 6, neuhebr. 
und aram. das Kal, syr. das Kal und das Pael; neuhebr. ist das 
Hifil (wie öfter auch das Kal vgl. Ez. 37, S) in der Bedeutung 
„eine Kruste bekommen“ nachgewiesen. Das Wort ist durch 
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wab' geschützt (Gr. schlecht: xaraAöseı). Bei jeder Quelle ist 
regelmässig ein Teich, und umgekehrt, daher }y = Quelle und 
zpyvn LXX = nm. Mit dem Teich wird auch die Quelle 
(Impa, s. 0., Gr. freilich auch hier 6 ööwp) vom Frost ver- 
schlossen. — Gr. (evööseraı) macht mit Unrecht das Wasser zum 
Subjekt. Vgl. Jes. 59, 17. 

21. Gr. (aaraoaysraı) verlas 12 in 51, > 1° vielleicht in ) 
(at Epnwov), MI etwa in m22) (dnooßsosı; vgl. zu 3, 30). Betr. pw" 
vgl. zu v. 4, betr. yAörv für oinnr zu 40, 22, betr. röp für nanb 
zu 51,4 und LXX. — Von der Kälte sagt man auch lateinisch 
urere. — Vgl. noch sw ni Ps. 23, 2 und on 512 Job.-40, 20, 
wo wohl ebenfalls 52° zu lesen sein wird. 
22. 5> som] Regen und Tau machen den Schaden von 
Frost und Hitze, die im Anschluss an v. 21 zusammengefasst 
sind (= 5?), wieder gut. Aber die Hitze (vgl. »w) ist die 
Hauptsache. — Das Nomen „ya nur hier; vgl. das Verbum 
Dt. 32,2. 33, 28. Gr. verstand es nicht und setzt dafür: xara 
orovörv (S. z. 20, 18), wobei yYD eingewirkt haben kann (Ss. u.), 
und für 79 ungenau: ‘yäyın (24, 3). Vielleicht stiess er sich 
daran, dass der Regen vor dem Tau genannt sein sollte. Aber 
bb umfasst beides. — Gr. für b: Apsoos dnwraon dmb xubswvos 
(s. z. 18, 16) Mapwos.. Aber 21% ist hier wie auch Jes. 35, 7 
das verbrannte Land, die Wüste (aram. saw), übrigens hat Gr. 
yo (vgl. zu 14, 11) frei wiedergegeben und die Konstruktion 
geändert. Das Verbum y"2 scheint hier „schnell tun“ zu be- 
deuten; vgl. aram., syr. und christl.-pal. 392 (schnell), christl.- 
pal. auch ya, yreis, yes. Ob Gr. etwa yaa las oder ob er 
Arayıoco im Sinne von plötzlich eintretend für yY2 setzte, steht 
dahin (vgl. zu 46, 7). — Lat. für Aapwoosı: humilem (l. hilarem 
oder humidum?) efficiet. 

23. nawra] Gr. Aoyısup adroo (vgl. zu v. 5). — owy.] 
Gr. &xöracev, wonach man auf ypwn (Ez. 32, 14) oder vpen 
(Jes. 57, 20) geschlossen hat. Aber das passt zu 2m nicht, wie 
für 72%) zu lesen ist. Denn letzteres ist Korrektur oder. Fehler 
nach 727 Dinn (Gen. 7, 11 u. ö.), da na) vor om nicht wohl = 
»'n sein kann. Auch nach m2wrs ist nicht von der schöpferischen 
Allmacht, sondern vom Triumph über einen Gegner die Rede. 
Vgl. Job. 26, 12 am yma ınnan2. Das Hifil von pwy bezw. pwy 
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ist freilich nicht belegt, und das letztere passt überhaupt nicht. 
Aber das Hifil könnte leicht nach Analogie der voraufgehenden 
entstanden sein, und pey in der Bedeutung übervorteilen oder in 
der von überwältigen in Betracht kommen; vgl. Jes. 23,12 (Pual) 
und Job. 40, 23, wo das Verbum herandringen zu bedeuten 
scheint. — Gr. stiess sich wohl an dem mythologischen Sinn 
der Worte, er lässt 2m aus und nimmt dafür oımn (#Bussov s. z. 
1, 3) aus b herüber. Codd. 70 S% 55 155 Co. lesen aßunsns. — 
vun] Gr. xat Spöteusev, wonach ye”) anzunehmen ist (s. z. 3, 9). — 
Betr. der griechischen Varianten vgl. die Einleitung $ 7. Mit 
der Lesart ’Iyös hängt zusammen im Lat. das dem Verse vorauf- 
geschickte Plus: in sermone eius siluit ventus. Das ist aber 
wohl die ältere Uebersetzung von a. 

24. on m] vgl. Jes. 42, 10. Ps. 107, 23. Gr. ol rA&ovres 
nv darhascav (LXX). Uebrigens bedeutet 7° in dieser Wendung 
wie öfter in den historischen Büchern (z. B. Jde. 11, 37) einfach 


ausziehen, reisen, marschieren. — j3p] d. h. seine Weite, Gr. 
willkürlich: zov xivöuyov abris. — ymwb] Gr. zat axoais (vgl. 42,1). 
25. Gr. praem. xa’ (70 Lat. om.). — ymoya ran mınbe] 


den Singular mwy= ziehe ich nach 48,14 vor. Gr. ungenau wie 
dort: <& rapdöoga xal daouasın Epya, 106 k 157 307 AC 155 296 
2a Yavu. x. rap. &. Betr. msb» vgl. 11,4. 3, 21, betr. man zu 
16, 11. — jn] Gr. route. — 29] Gr. vntov (70 106 307 SCA 
254 Aeth. «ryv@v, Lat. beides), wonach 27 zu lesen ist. — mman] 
— die gewaltigen Schöpfungswerke; vgl. zu 17,8. Gr. ungenau: 
xtisıs (vgl. 49,16 und zu 39,21). — Vgl. Ps. 104, 25.26. 107, 23.24. 

26. 'myab] vgl. v. 14. Gr. auch hier: öl adrov. — max‘ 
son] Gr. söoölz <&Aos adrod, wonach Lat. frei: confirmatus (Am. 
Theoder. consummatus) est itineris finis. Aber 248 70 k: zönöoi 
(vgl. zu 11, 17) 6 ayyekos add (= hat Gelingen sein Engel), 
was Hebr. in der Tat meint. — 2721] ist nach Gr. xat &y Aöyw 
abroö zu lesen. Denn das hier in Betracht kommende Wort 
Gottes ist Eines; vgl. 27 nber Ps. 147,18. In par byer ist Gott 
Subjekt; vgl. v. 15 man byte. Die Worte leiten auf den Ausgang 
zurück. Gr. sehr frei: oöyxeırar <a ravra. 

27. pn] er fasst sich mit denen zusammen, die nach v. 30 
in seinen Lobgesang einstimmen sollen. Vgl. v. 28. 49, 11 und dag. 
v. 32. 42, 15. 44,1. Uebrigens müsste man wohl rpi sprechen, 
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Aber „mehr der Art wollen wir nicht hinzufügen“ ergibt einen 
lahmen Schluss und passt schlecht zu b. Vortrefflich dagegen 
Gr. znkkd Zpnöusv zal od un Somousda (al. apın.; vgl. v. 30. 47,16). 
Lat. multa diceemus et deficiemus in verbis. Gr. verstand "y 
nbs2 richtig: „wenn wir noch einmal soviel als das Bisherige 
sagen wollten“, und las 103 sö} — so kämen wir nicht zum Ziel. 
Vgl. sıo Dan. 4, 30. Derselbe Fehler, der sich hier beim Hebr. 
findet, stand 18, 5 in der Vorlage des Gr. oder wurde von ihm 
in der Uebersetzung begangen. — 27 Yp1] vgl. Koh. 12, 13 
27 MD. Gr. xal guvräksın Aöyav. — bar sin] d. h. er ist alles, 
was sich an Grösse und Herrlichkeit ausdenken lässt. Gr. © 
ray Ercıy abroc, aber 248 70 ads Estı 6 zav, Lat. ipse est in 
omnibus. Von Pantheismus ist natürlich keine Rede. 

28. Gr. für a: öofalovreess (vgl. v. 30) zo (Syroh. 253 
praem. oöv) toyöswusv; Das ist freie und schlechte Uebersetzung, 
wie zum Ueberfluss aus v. 30f. deutlich ist. Unentbehrlich ist 
y im Gegensatz zu dem von v. 27. Denn y 757% bedeutet, 
dass er nicht mehr weitere Wundertaten Gottes aufzählen will, 
als ob er damit seine Grösse erschöpfen könnte, sondern dass 
er nur noch rufen will: Gott ist gross. Vgl. E)", zw v. 30. 
Die Menschen können nicht mehr als die Engel (42, 17). xoö 
braucht nicht — Ts ‘2 zu sein. — 51: sim] Gr. verdeutlichend: 
adrös yap 6 usyas, 248 Syroh. 253 23 106 157 Sah. om. 6. — 
pn] heisst hier erschöpfend darlegen wie v. 30 (vgl. zu 18,4). 
— Für je hat Gr. zap« wie 15,5. — Vgl. Ps. 145,3. 

29. x» 82] Gr. frei: xat sooöpa usyas. — Gr. für b: xat 
dauuasın (39, 20) 7 Svvasıeiz aöroö, aber danach ist noch nicht 
ınm2ı nsban anzunehmen; vgl. öuvasızia für mm22 15, 18. 

30. ia] Gr. önkalovıes (v. 28). — Sp wu] Gr. schlecht 
verkürzend: öbwsars. — an 522] vol. zu 40,11. Gr. vad Gans 
dv Sövnade. — m2 ©r 2] Gr. frei: ürepzzeı (36, 7) ap zur Eu. — 
vasıma] Gr. praem. za. — m wonn] vgl. Jes. 40,31. 41,1. Gr. 
frei: zhndövare &y ioydı. — 51] Gr. nur wu (schlecht). — prn] 
Gr. aoiemsde, (248 23 55 296) 308 Zo%. (vgl. zu v. 27). Lat. 
comprehendetis (Am. Corb. Theoder. pervenietis). 

31. Hebr. om., gewiss mit Unrecht. Vgl. 42,15. — Lat. 
i. f. add. ab initio, 
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32. pm sbe] vgl. zu 39,20. Gr. für a frei: roAAd dröxpurd 
(vgl. Jer. 32,17 LXX) Zst yellova Toörwv. — Bya] Gr. add. ap 
(248 70 Syroh. 253 23 106 157 296 om.). — na] vgl. 42, 15. 
Gr. Ewpdranev; vgl. zu 44,1. 

33. bsn] Gr. add. yip (307 om.), Lat. add. autem (Tol. The- 
oder. enim). — Für xat zois sössßesı hatte Hebr. einen längeren 
Ausdruck. Wahrscheinlich stand da er wssb1; vgl. zu 49, 3. 1,15 
und übrigens 1,10. Damit wäre das Folgende vorbereitet. Dass 
die ganze Welt von Gott gemacht und in seiner Gewalt ist, 
soll dem Menschen genügen, im Uebrigen hat er ihm in der 
Gottesfurcht die Weisheit, d. h. den Weg zum Heil, gegeben. — 
Vgl. noch zu 50, 29. 


XX. c. 44—49. 


Mit dem hier folgenden Lobe der frommen Väter Israels 
hängen 42, 15—43, 33 und 50, 1—24 eng zusammen, es steht aber 
auf sich selbst. Das Lob des Hohenpriesters Simon ce. 50, 1—24 
ist von dem Lobe der vorzeitlichen Väter scharf geschieden. 
Sodann sind c. 44—49 mit c. 42, 15—43, 33 freilich in sofern 
parallel, als der jüdische Gottesglaube dort nach seiner kos- 
mischen, hier nach seiner geschichtlichen Seite dargelegt wird. 
Indessen kommt das geschichtliche Walten Gottes im Wesent- 
lichen auf die Herrlichkeit Israels hinaus, und der geschichtliche 
Gottesglaube auf das geschichtliche Selbstbewusstsein der Juden. . 
In dieser Beziehung ist das Stück die Krone des ganzen Buches. 
Es ist dabei das Gegenstück zum Lobe der Weisheit c. 24, in- 
dem.es in konkreter Unmittelbarkeit zum Ausdruck bringt, was 
dort abstrakt formuliert ist. 

Israel ist innerhalb der Menschheit das einzigartige Adels- 
geschlecht, das in der Kette seiner Väter bis an den Anfang 
der Welt zurückreicht und in seinen Helden, aber auch in seinem 
gesamten von Gott geheiligten Wesen, Träger der göttlichen 
Wahrheit und der Frömmigkeit, und zugleich der höchsten Herr- 
lichkeit ist. Jede menschliche Grösse war dem Volke von jeher 
verliehen (44, 2—6), auch die unvergleichliche Herrlichkeit des 
ersten Menschen wird für Israel in Anspruch genommen (49, 16). 
Sodann ist all dieser Ruhm dem Volke in seiner Gesamtheit 
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eigen, weil es in allen seinen Gliedern die Nachkommen seiner 
Helden darstellt (44, 1. 46, 12). Der Ruhm Israels beruht aber 
auch auf dem ewigen und immerfort erneuerten Gedächtnis, das 
den Frommen in der Gemeinde bleibt, das nur ihnen gebührt (vgl. 
44, 15, sowie 12} 44,9. 13. 45,1. 46,11. 49,1. 9. 13), und das zu 
pflegen zum Dienste Gottes gehört (49,1). Denn nicht alle Herr- 
lichkeit, die es in Israel gab, hatte Bestand; die der Gottlosen ging 
unter, und ihr Name soll in Israel nicht genannt werden (44,9. 
47,23). Denn die Geschichte Israels ist überall der Erweis 
der Gerechtigkeit Gottes, der die Sünde der Väter an ihren 
Kindern wie an ihnen selbst strafte, der aber auch das Verdienst 
der Väter den Kindern zu gut kommen liess (44,9 ff.). Die 
Gerechtigkeit der Frommen hat auch nach ihrem Tode kein Ende 
(44, 13). Eben dadurch ist die Nachwelt überall den Altvordern 
verpflichtet. Nicht nur wurde Isaak um Abrahams willen, und 
Salomo um Davids willen gesegnet (44, 22. 47,12), die von den 
Erzvätern erworbene Gnade Gottes besteht bis heute fort, um 
Davids willen kann der Messias nicht ausbleiben, und um Pinehas’ 
willen hat das Haus Sadoks ein ewiges Hohespriestertum (47, 22. 
45, 24). Ebenso ist es Noas Verdienst, dass die Sündflut nicht 
wiederkehren kann (44, 17). Umgekehrt müssen die Juden noch 
jetzt über Salomos Sünde seufzen (47, 20). Deshalb ist im Ge- 
dächtnis der Frommen die Vergangenheit wie gegenwärtig, Salomo 
und Elia werden förmlich apostrophiert (47, 14 ff. 48, 4 ff.). 

Die Herrlichkeit Israels tritt besonders in seinem Kultus 
in die Erscheinung. So gering Sirach vom Kultus als solchem 
denkt, als der Ausdruck der Beziehung Israels zu Gott ist er 
die grösste Auszeichnung des Volkes und der hohepriesterliche 
Ornat sein höchster Ruhmestitel (45, 13). Deshalb tritt Mose 
hinter Aharon zurück, erscheint David in erster Linie als der 
heilige Psalmdichter und der Stifter der Tempelmusik (47, 8 ff.), 
und ist das ewige Hohepriestertum des Hauses Sadoks wichtiger 
als der Messias aus Davids Stamm (45, 24. 47,22). Die Sünde 
der Väter ist deshalb auch der Götzendienst, wobei Sirach sich 
übrigens von der Schönfärberei des Chronisten durch sein Urteil 
über Salomo und die Könige von Juda erfreulich unterscheidet 
(47,18ff. 49,4 vgl. auch 47,11). Die Zukunft soll aber die 
Herrlichkeit Israels erst vollenden. Die Hoffnung auf sie klingt 
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öfter durch (47,22. 48, 24. 49, 10. 12), und den Höhepunkt des 
Ganzen bildet die Apostrophe an Elia, der in der himmlischen 
Kammer bereit steht die Endzeit herbeizuführen (48, 10. 11). 
Deshalb macht sich auch das apokalyptische Interesse und die 
eschatologische Gnosis gelegentlich fühlbar (49, 8. 16). 


Verbürgt ist für Israel die Wahrheit in der Succession der 
Propheten (46, 1. 47,1), vor allem aber in seiner heiligen Schrift 
(vgl. anıı 48,10 = Mal. 3,23. 24). Freilich verkünden auch 
die gegenwärtigen Lehrer Israels in göttlicher Inspiration die 
Wahrheit (15,9. 10. 24,33. 30,25. 39,6), aber im Wesent- 
lichen liegt die Offenbarung dahinten. Die Vergangenheit Israels 
wird eben deshalb mit so viel Liebe und Begeisterung ver- 
gegenwärtigt, weil die Gegenwart von ihr doch völlig verschieden 
ist, die zu ihr als der klassischen und kanonischen Zeit aufblickt. 
Nehemia ist der letzte Held, mit dem die Reihe der Väter 
schliesst, die dann durch den Rückgang auf Adam von aller 
späteren Zeit abgegrenzt wird (49, 14 ff... Im Grunde ist die 
kanonische Zeit damit als die vorgriechische bezeichnet. Mit 
offenbarer Absichtlichkeit wird dabei Bezug genommen auf die 
einzelnen Bücher, die Sirach als heilige kennt oder anerkannt 
wissen will. Es geschieht das freilich öfter nur in der Form von 
Anspielungen auf ihren Wortlaut. Neben dem Gesetz und den 
Propheten kennt er die Chronik (47,8 ff.) und Nehemia (49, 135), 
die Psalmen (44,5. 47,8 ff.) und die Proverbien (44,5. 47, 17), 
Hiob (49, 9) und vielleicht auch den Prediger (47, 23). Daniel war 
zu seiner Zeit noch nicht vorhanden, dasselbe gilt aller Wahr- 
scheinlichkeit nach für Esther. Ob ihm Ruth, die Klagelieder 
und das Hohe Lied als heilige Schriften galten, ist nicht zu 
erkennen. Aus der Art wie er den Hiob, den er übrigens als 
Propheten zu bezeichnen scheint, einführt, ist vielleicht auf einen 
Widerspruch zu schliessen, den das Buch fand. — Für Sirachs 
Schriftverständnis ist es bezeichnend, dass er die Einkünfte der 
Priester als eine Entschädigung für die Anfeindung betrachtet, 
die Aharon von Dathan, Abiram und Kora erfuhr (45, 20). Ebenso 
sieht er in der Zerstörung Jerusalems z. Th. die Strafe dafür, dass 
die Judäer den Jeremia misshandelt hatten (49, 6), und in den 
Wundern Elias und Elisas ein Mittel, durch das Gott die Israeliten 


Sir. 44, 1—2. 415 


bekehren wollte (48, 15). Gelegentlich findet sich eine Argu- 
mentation, die eines Philo würdig wäre (49, 14. 15). 

Das Ganze ist mit Geschick angelegt und umfasst 211 
Disticha, die sich überall zu Strophen zusammenschliessen. Auf 
die Einleitung entfallen 18 (2. 7. 3. 3. 3), auf Henoch und Noa 4 
(1. 3), auf Abraham, Isaak und Jakob 10 (3. 3. 1. 3), auf Mose 9 
(3X 2. 3), auf Aharon 32 (3. 6X4. 3. 2), auf Pinehas 10 (3. 
4. 3), auf Josua 10 (3. 3. 4), auf Josua und Kaleb 8 (3. 2. 3), 
auf die Richter 3, auf Samuel 13 (2. 3. 4. 4), auf David 17 
Bes Dar aur Salomo 16 (3. 4. 1.| 3. 2. 3), auf 
die Reichsteilung 5 (2. 3), auf Elia 12 (4X 3), auf Elisa 5 (2. 3), 
auf den Untergang Israels 4, auf Ezechias 3 (4 X 2), auf Jesaia 5 
(2. 3), auf Josia 4 (2. 2), auf den Untergang Judas und Jeremia 
6 (3X 2), auf Ezechiel, Hiob und die 12 Propheten 4 (2. 2), 
auf Zerubbabel und Josua und Nehemia 5 (3. 2), auf den Schluss 3. 

44,1. Für oby mas m2w haben die griechischen Hss. (auch 
Syroh. und Lat.) ratpwv öuvos, was in Co. 253 23 106 fehlt. 
Vielleicht rührt die Ueberschrift vom Verf. her. Vgl. zu 24,1. 
n2% ist sonst neuhebr., das Verbum findet sich schon im Kanon. — 
sı ndbns| Syr. in sonderbarem Missverständnis von s3: und auch 
ich will loben. Gr. atveswouey ö7. Er gebraucht auch in der Vor- 
rede den Plural; vgl. betr. des Hebr. zu 43, 27. 32. — on was] 
Gr. avöpas evönzous. Er verlas wol on, das durch v. 10 (vgl. 
Jes. 57,1 und zu 1,15. 43, 33) geschützt ist, in 725 unter dem 
Einfluss von v. 2 (vgl. Syr. zu 42,16, LXX zu Jes. 40,6). Zu 
or im Sinne von Frömmigkeit vgl. noch 40,17. 41,11. 46,7. 
49,3. Neh. 13,14. 2 Chr. 32, 32. 35, 26. — mas] Gr. praem. 
xat (schlecht). — ommm2] d. h. in geschichtlicher Reihenfolge. 
Gr. unpassend: 77 ysveseı (LXX). Der Ausdruck zeigt aber, dass 
unter den Vätern nicht nur die Erzväter gemeint sind, sondern 
alle im Folgenden Aufgezählten; vgl. o. S. 413. 

2. pon] Gr, &urısev (vgl. zu 34,13). Die Lesart on), das 
entweder eingeschaltet oder für by gesetzt werden soll, erfordert” 

+, „dagegen die Deutung ‚er hat zugeteilt“. Vgl. Syr. für a: viel 
“ Ehre wollen wir ihnen zuteilen. Mit onb hängt aber &v adrois 
zusammen, das 248 70 Syroh. 55 Aeth. hinter 6 xöptos hinzu- 
setzen und das wegen des &v (s. z. 10,18) auf Gr. I zurückzu- 
führen ist. Die Lesart ist somit alt, sie ist aber auch gut, sofern 


416 Sir. 44—49. 


sie die enge Verbindung von v. 1. 2 in unerlässlicher Weise zum 
Ausdruck bringt. Lässt man nämlich 275 fort, so muss 72 als 
Prädikat auf die 12 Kategorien v. 3—6 bezogen werden, in 
denen neben den frommen Israeliten auch die gottlosen ein- 
begriffen sind. Das wäre formell hart, und sachlich passt na” 
obyy auf die Gottlosen nicht, die in v. 3—6 neben den Frommen 
in Betracht kommen, denn deren Herrlichkeit nahm sofort ein 
völliges Ende. Dagegen ist es in der Ordnung, dass hier im 
Anschluss an v. 1 von dem göttlichen Recht des Lobes der 
Väter geredet wird. — by] erscheint als passend, Gr. (6 xöptos) 
las aber wohl anders (vgl. zu 6,37). Auch steht bei 757 sonst 
überall 5s 7,15. 15,9. 34,13. 38,1. 40,1, an letzterer Stelle 
nur als Randlesart moy, das auch bier nicht ursprünglich sein 
dürfte. Syr. scheint 5s in 5m verlesen zu haben (s. u.). — on] 
vermutete schon Edersheim als Urtext. Gr. 77 weyakwsöwg abrod, 
B S* A (254 308) nv neyadwoovnv adrod (Cod. Tol. magnificentiam 
suam). Syr. und alle ihre Grösse. — Dip nmw»] Syr. konsequent: 
auf ewige Geschlechter. Gr. kürzend: ar alovos. 

3—6. Nach v. 8. 9 haben die hier Aufgezählten zum Teil 
ein ruhmvolles Gedächtnis hinterlassen, zum Teil sind sie ver- 
gessen. Dann heisst es v. 10ff,, dass im Weiteren nur von 
den Frommen der Vorzeit die Rede sein solle, deren Name und 
Nachkommen in Ewigkeit bestehen. J. Levi meint, und Ryssel 
stimmt ihm bei, dass v. 3—9 allein auf die Heiden „eghe. Ent- 
scheidend ist für ihn, dass v. 3—6 die Priester fehlen. Aber 
auch in Israel wird zwischen denen unterschieden, die ein Ge- 
dächtnis haben und die keines haben sollen (46, 11. 47,23), und 
v. 8 und v. 10 ff. müssen sich auf dieselben Menschen beziehen. 
Denn ein Gedächtnis sollen, nur die Frommen haben, zu denen 
Sirach schwerlich Heiden zählt. Unter den Heiden gab es 
seiner Meinung nach auch kaum wma 5b» wr (v. 3), übrigens 
hat er v. 4cd 5 augenscheinlich die Lehrer und Schriftsteller 
der Juden im Sinn. Die Priester sind unter den Lehrern und 
den Fürsten einbegrifien. Man braucht nicht einmal anzunehmen, 
dass er auch nur nebenher Heiden im Sinne hat. Wenigstens 
lässt sich bei allen hier aufgezählten 12 Kategorien an Israeliten 
bezw. Männer des A. T. denken, wenngleich vielleicht nicht 
für jede Kategorie im Folgenden ein "Beispiel vorkommt und 
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man fragen kann, unter welche Kategorie Mose, Aharon und 
Pinehas gehören. Aber das erklärt sich aus der systematischen 
Natur der Aufzählung, mit der er ausdrücken will, dass alle nur 
denkbare menschliche Grösse Israel beschieden war. Uebrigens 
lehrt der Augenschein, dass die v. 3—6 Aufgezählten die Väter 
der Vorzeit von v. 1. 2 sind. Auf die Beherrscher der Erde 
(David und Salomo) und die Kriegshelden (Josua) folgen die 
weltlichen und geistlichen (Elisa, Jesaja) Berater der Könige ' 
und des Volkes, dann die Statthalter der Heidenkönige (Joseph) 
und die Volkshäupter der Juden (Zerubbabel, Josua, Nehemia), 
weiter die Schriftgelehrten, die Spruchredner (Salomo) und 
Psalmdichter (David und die Tempelsänger (?)), woneben besonders 
noch die Verfasser von Spruchbüchern genannt werden (Salomo). 
Den Schluss machen die vornehmen Privatleute (die Erzväter 
und vielleicht Hiob). 

3. Syr. om. a—c. — Pas m] Gr. nur: xupteovess. — om>bR2] 
in ihrer Königsherrschaft. Gr. schlecht: &v wuis (253 23 om.) 
Basıkeiaıs aörov, Sah. hat den Singular. — vw was] vgl. Gen. 6,4. 
— Das Suffix in on9272 drückt Gr. nicht aus, ebenso in d und 
4a. — Für ßouAsboovrar (so nur B) haben 253 23 S 70 BovAsbovear, 
A PovAeverar, 296 308 k Aeth. BouAeurat, 248 Syroh. 106 157 55 
254 155 Sah. wohl ursprünglich: BouAsöovrss.. — Lat. für ec: et 
prudentia sua praediti. — 5» wr] vgl. mm 46, 15. 48, 24 und 
15,18. Aber Gr. (demyyexöres) las mr (vgl. zu 16,25. 42, 19). 
Ebenso Syr.: und sie brachten hervor (m) in ihrer Prophetie 
Zeichen (sAInR), wobei er vom Gr. offenbar unabhängig ist. Yır 
entspricht aber auch besser dem Zusammenhang. Vgl. z. B. 
2 Reg. 6,12. Im Syr. srins in smiosT zu ändern und hinter sah 
v. 4 zu stellen (Nöld.), ist an sich bedenklich, übrigens deshalb 
zu verwerfen, weil Syr. kaum einmal snas hat (24,6). Vgl. 
vielmehr Syr. zu 48,12. 25. — Lat. Codd. Tol. Sang. Corb. 
(Am.). Brev. 1025: nuntiantes in dignitate prophetarum (46, 1. 
39, 1). — Gr. & npopnrelaıs wie 46, 1. 

4. 293 ww] Syr. nur s>bB1. Gr. Ayoöusvor Aauoo (Sah. Aeth. 
koay). Lat. für a: et imperantes in praesenti (Am. praesentiis, 
leg. praescientia? prudentia?) populo (Am. populorum). — on»1n2] 
Gr. & ötaßouAtors adrw. Der Verf. denkt wohl an Joseph und 
seine klugen Massregeln. — Für den Rest des Verses hat Gr.: 
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x (248 70 253 23 S k 55 Sah. Aeth. add. 2») ouw&ssı Ypaupareias 
(S -tars, Sah. Aeth. ypaupareis) Auod sopnt Aöyor (296 Adyoıs, A 2u 
köyoıs, 308 Aöyous, 70 Aöyımı) zv(A om.) rareig abr@v. Lat. dafür: 
et virtute prudentiae populis (Am. Sang. populi) sanctissima 
(sanetus ist bei ihm ein Allerweltswort) verba in peritia sua. 
Syr. nur: „Weise lehrten in ihrer Weisheit“, was den letzten 
Worten des Gr. entsprieht. Sodann zieht er oben mit Ueber- 
gehung von enmwn2 zu v. 5. Gr. sagt sonst oopüs &v Aöyw (8. 
z. 9,17, oder &v Aöyoıs 20, 27), hier schrieb er aber vielleicht 
sopor Aöyw (vgl. 20, 8), weil &v folgte; Aöyss = mW wie 13, 11. 
11,8. Zu mw überhaupt vgl. zu 6,35. Uebrigens sind im Gr. 
om und obenm nicht ausgedrückt, der Rest der hebräischen 
Wörter ist von ihm durcheinander geschüttelt. Es fragt sich 
freilich, wie weit der Uebersetzer oder aber die Teextüberlieferung 
hieran die Schuld trägt. Man ist versucht herzustellen: ypauwareis 
kaod &y ouv&seı. Man erwartet jedenfalls nach a “w ein ny nm 
statt des blossen om. Vgl. ot ypauuareis od Aaod, das in der 
LXX (vgl. 1 Macc. 5,42) öfter für pyr em steht; s. aber 


auch zu 46, 20. — onmpr=2] das Wort ist unbekannt, aber pr 
ist Prv. 25,2 die Kunst des königlichen Richters; vgl. pm mit 
2 Job. 29,16, und neuhebr. mn vom Zeugenverhör. — DnnED 


bezw. omeon, Sbenkallk he ist Buchgelehrsamkeit. Die 
Aussprache ist nicht festzustellen; vgl. aber Ps. 71,15 ypauuareia 
für med, sowie talmud. sny1eD (Lehramt) und med (Schreibkunst), 
syr. snY2D (Gelehrsamkeit), sm1z0 (Schreibkunst und Literatur). 
Neubebräisch bedeutet m=o Literatur. — obwn sind hier natürlich 
Spruchredner (vgl. Num. 21,27). nnnwn kann Ueberlieferungstreue 
bedeuten; vgl. Prv. 4,21. 7,1. 22,18 und oben 39, 2. 

5. pin by nn "p] Gr. &x&nroövees pin pouom@y. Er setzt 
35, 6 w&los uouomoy für Mar bp, er hat also pın 5y übergangen. 
Aber vielleicht meint er dasselbe wie Syr., a vba aus v. 4 
herüberzieht: sun sanp os by yannwna ıpı2 sıorbe. Danach 
handelt es sich um die Anpassung der Psalmen (vgl. betr. Yan 
zu 35,4) an überlieferte Melodien. In diesem Sinne ist pın das 
Metrum, für dessen Gebrauch unsere Stelle im Verein mit 47,9. 
Koh. 12,9 beweisend ist. Denn an letzterer Stelle heisst es 
sogar von den o’bwn, dass sie durch jpm pr jas zu Stande kommen. 
Statt des Piel steht hier das Partizip des Kal, was natürlich 
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nichts austrägt. "pm heisst dabei eigentlich ausprobiren (vgl. 
Prv. 23,20 Wein probiren), daher wohl geradezu scandieren. 
Vgl. auch zu 50,27. Wie ich nachträglich sehe, hat schon 
Peters (S. 38*) die Frage aufgeworfen, ob die Worte auf ein 
Metrum gedeutet werden könnten. Dass es sich nicht um die 
Erfindung von Melodien handelt, ist klar. Denn wa» heisst 
nicht Melodie, und die Psalmdichter dürfen neben den Verfassern 
von Spruchbüchern nicht fehlen. — 5vu» ww] richtig Syr. Yası 
sons. Gr. xat öwmyoöusvor Sxn; za fehlt nur in B (248 308). Das 
im Hebr. zuzusetzende ı steckt vielleicht in pr des R. — 2n22] 
vgl. zu 39, 32. — Dass die Verfasser von Spruchbüchern neben 
den Spruchrednern noch besonders genannt werden, ist nicht aus 
der Selbstschätzung Sirachs zu erklären (s. z. 24, 32f.), weil es 
sich ja um die Männer der Vorzeit handelt. Er kann damit 
wohl nur ein oder mehrere Spruchbücher für heilige Schrift er- 
klären wollen, was betr. des Gesetzes, der Propheten und der 
Psalmen unnötig war. Ob er den Plural (wie vielleicht in a und 
4a) amplificativ setzt oder ob er neben Salomo an die „Männer 
des Hiskia“ (Prv. 25,1) und andere denkt, bleibt ungewiss. 

6. > wos] Syr. sapını swosı, Gr. falsch deutend: Avöpss 
zAodaro.. — m2 mil] vgl. z. B. Gen. 27, 37. Gr. xsyoprynusvor 
(155 xal yop.) toyür (248 SA ete. praem. &). — Lat. für a: 
homines divites (Tol. viri praediti) in virtute, pulchritudinis 
(Tol. multum) studium habentes. — Zu b vgl. 41, 1. — onnın by] 
— $yr. ympın by, Gr. Zvrapowiars (al. zaromiaıs, Lat. domibus) adrav. 

71. mm] Gr. & yeveais (TO add. aör@v, Lat. in generationibus 
gentis suae). — onsen] Gr. nur: zaöynua (9, 16). 

8. om we] vgl. 48, 16 und zu 4, 21. Gr. sicv aba. — 
ws] vgl. Koh. 2,18 u. ö. Gr. zarikırov. — mynenb] das Verbum 
sonst aram. u. syr.; vgl. zu 14,20, ferner das Nomen my” oder 
nyw 38, 25. 37,14. Syr. Nymenb, Gr. zoö &xdunpisasder. — onbma] 
Syr. ymmnaon by, Gr. &ratvous. Letzteres (vgl. v. 15) führt auf 
orbmm oder enbrna. Das Verbum wird syr. und targ. mit 5y, syr. 
auch wohl mit > konstruiert. 

9. Das hier Gesagte bezieht sich natürlich nicht auf jede 
der zwölf vorher aufgezählten Klassen von Israeliten, sondern 
vor allem auf die gottlosen Könige. Auch die Chronik übergeht 
das Reich Israel fast ganz mit Stillschweigen. — 5 ys ws] 

97% 


420 Sir. 44—49, 


Syr. pnb mon, Gr. dv oöx Zstw. Danach zu ändern ist unerlaubt. 
— ınav ws» nme] vgl. 38,23. Gr. frei: xat drwAovro &s oda 
Orapkavrss. — Syr. om. c und d, wohl des für den Christen be- 
denklichen Inhalts wegen. — Vgl. Job. 10,19. Ob. 16. — Für 
ve? adtoos Syroh. Aeth. Lat. schlecht us! adrov. 

10. ob] Gr. AR 7; vgl. 37, 12. — on war] vgl. v.1.— 
n[zvn s]5 ampm] Gr. v al Smaımsövar (248 Sah. add. adray) odx 
Ereırsdnoav. Syr. (der vorher smpTn sm2o7 swas hat; vgl. zu 
v. 23f): ihre Güte (pmm2%2) wird nicht aufhören (wın). Die Er- 
gänzung n2vn wird empfohlen durch 14,2. 10,13, wo n2w mit 
nom und mpn verbunden ist, sie passt zu Syr. und erklärt zu- 
gleich Gr., der (vgl. zu 45,26) men und nawn, sowie ompıx und 
empm verwechselt zu haben scheint. Uebrigens könnte &zeir- 
sdroay hier auch auf Korrektur beruhen, Lat. hat dafür: defuerunt. 
Syr. hat einen Kompromiss zwischen Hebr. und Gr. geschlossen, 
weil auch er bei dem Ausdruck ompmı anstiess. In den Zu- 
sammenhang passt aber Hebr. besser als Gr. (vgl. zu v. 13). 
Die mpn, das Endglück der Frommen, hat in ihren Kindern und 
in ihrem Nachruhm überhaupt kein Ende. Die Wiederkehr von 
n2w nach v. 9 ist deshalb unanstössig;, man könnte sonst freilich 
auch an man (Prv. 23,18. 24, 14) denken. j 

11. Gr. wohi fehlerhaft überliefert: wst& od smepuaros 
adray drauevei (Syroh. "re add. sa) ayadı (Lat. permanent bona) 


xAnpovonta Exyova (vgl. 45, 13) adroy. — Syr. wie Hebr., nur 
pmpp) (und ihre Wurzel) für anınn. — one] vgl. 34, 11. 45, 26. 
12. Hebr. om., offenbar mit Unrecht. — &v ats Stadrzaıs 


(70 add. adr@v)] Syr. map) = on23; vgl. Sandra V. 18, edkoytar 
v. 23 und na v. 22. Das Wort bedeutet hier und im Folgenden 
überall Gnadenverheissung. Gemeint sind übrigens nicht nur die 
Bünde mit Noa und Abraham (v. 17. 18. 20), sondern auch die 


mit Aharon, Pinehas und David (45, 15. 24. 25). — &or] Syr. 
oxp, wohl = my. Aus dyy my hier und ons 729° würde sich 
der Ausfall im Hebr. um so leichter erklären. — Für xal ı& 
teuva abray hat Syr.: nma2 2) (vgl. zu 47, 20). — Öl adrods] =: 
omay2 (vgl. v. 22. 47,12), Syr. schlecht: in guten Werken 
(= an222). 

13. Zua vgl. 39,9be. — my] Gr. pevei; vgl. 12,18. 


42,23. — om] Gr. schlecht: 76 ortpua adray (= DyY aus v. 12). 
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— onpm] Gr. xat 7 ö0ca adrwy, ebenso Syr. pmp's); aber Syr. 
folgte wohl dem Gr., der wegen der Abwechslung mit v. 10 
(s. d.) frei übersetzte. — Nach Ziarsıwdnssta: (A S Lat. Eyrara- 
karpdrostaı) und Syr. syeons könnte man nn vermuten (vgl. zu 
41, 11), aber am Schluss des Wortes stand in der Hs. schwerlich 
ein n, sondern wahrscheinlich 7. Vgl. also nn» 3,14. Nöldeke 
möchte auch hier söyn) lesen; vgl. aber Syr. zu 39, 9. 

14. Für on reicht der Raum, Gr. Lat. Sah. ı& owpara 
adray, nur B (308) ro, ooua adrav, Syr. pm; vgl. zu 41, 11, 


wo ebenfalls 73 und oW neben einander stehen. — nzos2] nach 
Syr. wuans (vgl. 38, 16), Gr. Stdpn. — b = 39,9d. Vgl. auch 
37,26. — Die Ergänzung nach Gr. Syr. — m 5] Gr. «is 


yeveas, aber 248 Lat. eis yeveav al yevedv, 70 Tol. Am. Sang. 
Corb. Theoder. sis ysveäs xal yevads. Syr. Tb 7 m. 

15. Vgl. 39,10. — Syr. om. a. — Zu man (= Religion) 
vgl. 43, 33. — men] das Verbum hier in der Bedeutung erzählen 
(etwas anders 42,1). Im Neuhebräischen haben Kal und Piel 
diese Bedeutung, ebenso aram. (sn) Kal und Pael. Vgl. Syr. 
39, 10 jan. Gr. hier wie dort ömyroovre: und für my fälschend 
kaol (vgl. zu 46, 7), ebenso 39, 10 &dvn (s. d.). — 248 70 106 k 
157 A 296 308 Lat. xal tov Erawov adray. — 20°] 70 Co. 106 


A 55 254 296 Lat. &fayyskel. — Sm] Syr. s»y; vgl. zu 39,10. 
46, 7. 50,13 und Gr. zu a. — Zu b vgl. auch 34, 11. 
16. Syr. om. — pen sem] ist aus v. 17 eingedrungen 


(Gr. om.). — Gr. für a: 'Evoy eönpeomos xupip xat wereredn (Lat. 
add. in paradisum) nach Gen. 5,22. 24 LXX, wonach 70 auch 
cd dew, 248 zupip Vew, Lat. deo. Zu npbs vgl. noch 48,9. 49,14. 
— 79m mb nyı mis] schon hier ist wunderbare Erleuchtung als“ 
der Sinn von Henochs Verkehr mit Gott verstanden, und wohl 
mit Recht. Gr. Öröösıypa weravotas tais yeveais. Das erklärt Lat.: 
ut det gentibus poenitentiam (vgl. Ep. Jud. 14). Aber Cod. 23 
hat nach Lagarde’s Collation ötavotas (= ny7), woraus vielleicht 
das atovos von Syroh. 253 entstellt ist, und Corb. sapientiam 
(am Rande poenitentiam). Danach ist weravoias (vgl. zu 17, 24) 
Korrektur nach dem Judasbrief oder auch nach Philo (vgl. de 
Abraamo Mang. II p. 3. 4). — Bickell streicht v. 16, weil der 
Vers strophisch vereinzelt steht und im Syr. fehlt, übrigens 
49, 14 noch einmal von Henoch geredet wird. Aber vereinzelte 
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Verse kommen öfter (z. B. v. 22) vor, und der Syr. lässt den 
Vers wohl wegen seines Inhalts aus; er unterdrückt auch 49,14b. 
Dass Henoch 49, 14 noch einmal erwähnt wird, hat seinen Grund 
darin, dass dort zum Schluss auf die Urzeit der Welt der Rück- 
gang genommen ist, wobei naturgemäss an Henoch, von dem der 
Ausgang genommen war, wieder angeknüpft wird. Nur wird 
49,14 vorausgesetzt, dass bis dahin von der Entrückung Henochs 
noch nicht die Rede war. Aber deshalb ist noch nicht der ganze 
Vers zu streichen, sondern nur mpbn. Es überfüllt übrigens den 
Stichus.. Wie ich nachträglich sehe, streicht Schlatter npbn aus 
diesem Grunde. 


17. Zum Wortlaut von a vgl. Gen. 6,9. 7,1 sowie oben 
34,8 open sy» und v. 20. Richtig versteht Syr.: Noa, der Ge- 
rechte, wurde gefunden in seinem Geschlecht vollkommen (e5%). 
Schlecht Gr.: Nö®s zöpedn teheıns Ölxaıus; vgl. aber auch dazu 
LXX Gen. 6,9. — nb2 ny2] vgl. 39, 28. Gr. erklärend: & (106 
157 Lat. praem. xal) zaıpo öpyrs (vgl. Syr. zu 39, 28). Anders 
erklärend Syr. hier: in der Zeit der Sündflut (vgl. Gr. 40, 10). 
— 'omn] noch 46, 12. 48,8; zur Bildung vgl. Stade $ 265. Als 
Eigenname kommt aram. saorn vor. Das Wort bedeutet an 
diesen Stellen Ersatz, Nachwuchs, Nachfolger. Gr. hier avrlkayuz, 
46,12 avsmararhdosesdar, 48,8 Ördöoyns. Syr. hier snebn, das für 
vicarius vorkommt; an den anderen Stellen übersetzt er frei. 
Vgl. übrigens betr. einer snabn des Noa Payne-Smith s. v. — 
Erweiternd setzt Syr. „für die Welt“ hinzu, wohl beeinflusst 
vom Gr., der ine ij yg beifüg. — mp2] d. h. auf seinem 
Verdienst beruht der Bestand der zweiten Welt. Gr. schlecht: 
ÖLd TODTo. — NRW] Gr. xaraksınpa, Syr. smianwn; vgl. zu 47, 22. 
— Sr] könnte nach Gen. 6,18. 8,1 verstanden werden: sie 
hörte auf. Aber der enge Anschluss des Folgenden und Gen. 9 
sprechen für die Deutung: sie kehrte nicht wieder. So versteht 
auch Syr.: und es schwor ihm Gott, dass nicht sein sollte aber- 
mals eine Sündflut. Gr. für d: ö14 oöro (für beides S® A 106 
k 157 55 254 155 296 308 Lat. Aeth. öre) Zyevero (248 70 A 
106 k 157 155 add. 5) »araxkuopös. Auch abgesehen von dt 
roöro ist dieser Text vielleicht nach c entstellt. Denn 248 23 
S* lassen c aus, 70 Sah. stellen d vor ce. 


Sir. 44, 17—20. 423 


18. oby msa] (vgl. 43,6 und Gen. 9,12. 13. 17)] lässt 
sich erklären, wenn man annimmt, dass Sirach wie ap für op 
n2 (s. z. v. 21) so auch n%> für n=2 m sagte. Aber Gr. hat 
Stadzaaı (vgl. v. 12, 248 70 praem. xatl) atovos; danach und nach 
Gen. 9, 16 ist n2 zu schreiben. Korrektur ist Sadran (TO 55 
254 Sah.) und sn (55 254 Sah.). — mM] Gr. stedncav (vgl. 
LXX); dagegen Co. 253 70 Zoradncav (vgl. v. 20. 45, 24). Syr. 
für a frei: Schwüre schwor er ihm in Gewissheit (vgl. zu v. 22. 
45,24). nm» kann sich auf das femininische n> beziehen. Es 
wird durch &tönsav nicht gerade bezeugt, aber auch durch ns 
v. 22 geschützt. Syr. las wohl eher m, was als Erleichterung 


erscheint. — 3] Gr. xpös adwv; vgl. zu 22,13. — nen] Gr. 
übersetzt ins Passiv <Zaksı>Y7, und fügt zaraxkusug hinzu. Aehnlich 


Syr.: dass nicht umkommen sollte alles Fleisch. Gen. 6, 17. 
9,15 steht das Piel, vgl. indessen Gen. 6, 13. 

19. 38] Gr. xarmp veyas; vgl. zu 25, 22. — Vgl. Gen. 17,4, 
wo LXX ramp rindous edvav. — Gr. für b: zal oöy söpetrn Sunıos 
(A k Sah. Lat. add. adtw) &v ij don (248 70 Sah. add. auroo, 
106 add. aöra). Syr. und nicht wurde gegeben ein Flecken (s®1r) 
an seine Ehre. Wie aöroö noch andeutet, ist u@uns zu lesen 
(vgl. zu 11,33); oöy eöpedn ist freie Uebersetzung, wenn nicht 
Fehler für oöx zöodr (18, 15. 30, 31. 47,20. 11, 33). Uebrigens 
ist m Kal (vgl. 47, 20), und xa vom Gr., dem Syr. vielleicht folgte, 
wohl mit Unrecht zugesetzt. — Nach Gr. und 47,20 ist 2» dem 
‘277 vorzuziehen. Gemeint ist, dass die Heiden (Pharao, Abimelech) 
die Ehre Abrahams nicht antasten durften. Vgl. 11,33. 30, 31. 
Hiernach ist auch 47,20 zu verstehen. 

20. Vgl. Neh. 9,8, zu a bes. Gen. 26,5. — mw] Syr. 
2» (32,1). — n2»] kann Singular sein. Gr. vöwov (vgl. LXX), 
Syr. die Worte. — 21] Gr. xat &y&vero (LXX). — nm22] in der 
Hs. stand ursprünglich wohl nn2> (vgl. Gen. 15.17). Gr. Syr. 
&v öadran. — Gr. für ec: xal (248 70 Syroh. 253 23 A 106 k 
157 155 Lat. om.) &v oapxt adrod Eornoe (vgl. LXX Dt. 28,69 
und oben zu v. 18) ötwadyxrv (vgl. zu 14,12). Danach Syr.: an 
seinem Fleische wurde ihm errichtet ein Bund (s®p). Aber es 
darf nur von etwas die Rede sein, was Abraham selbst tat. 
Also ist nı> nach Ex. 4,25 zu erklären, und pr bedeutet meto- 
nymisch die Beschneidung. So auch J. Levi. — von] vgl. zu 
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36, 1. — ası s2m] vgl. zu v. 17. — Wörtlich kehrt d wieder 
1 Mace. 2, 52. 

21. mwawa] vgl. Gen. 22,16. 26, 3. — % prpn (vgl. v. 22) 
ist wohl verkürzt aus nm» opr. Vgl. aber auch op Esth. 9, 21. 
27. 29. 30. 31. Gr. Zsmsev adıw, Syr. frei: es schwor ihm Gott. 
— 2b] bedeutet: „dass sich segnen sollten“, obwohl der Wechsel 
des Subjekts im Folgenden dabei unbequem ist. Gr. Syr. setzen | 
(wie LXX Gen. 22,18) das Passivum, aber 248 hat &veukoysiv. | 
Lat. für b nur: gloriam in gente sua. — 2] Syr.: alle Völker 
der Erde (w Maus. om. der Erde). Natürlich ist das nur eine 
Korrektur nach Gen. 22,18. — Im Hebr. sind e und d ausge- 
fallen, ebenso im Cod. S* des Gr., d im Cod. 248. Das Zu- 
sammentreffen ist aber wohl zufällig. Im Gr. enden b und d 
ähnlich, im Hebr. hatten sie wohl ähnliche Anfänge. Die Echt- 
heit ist zweifellos. — rAndüvar] Syr. praem. ) (w Maus. om.). — 
adtov] Syr. 1971. — &s yoöv Tüs yac] vgl. Pas Ney2 Gen. 13, 16. 
28,14. Syr. wie den Sand des Meeres (sa som Ts); vgl. Dıms 
oyı new by ws Gen. 22,17, omı bins Gen. 32,13. Die Wahl ist 
schwer. Jahve schwört Gen. 22,16, aber eben deshalb könnte 
im Syr. Korrektur vorliegen. — Für xat os aoıpa avubaaaı To 
arepua adrod hat Syr.: und zu setzen (geben) seinen Samen ober- 
halb von allen Völkern (vgl. Dt. 28,1). Man darf danach etwa 
kombinieren: 2'222 ws nnb) (vgl. Dan. 12,3). Der Wortlaut 
von Gen. 22,17. 26,4 vgl. 15,5 stand schwerlich da. — In e und 
f wird das Gen. 15, 18 Gesagte mit den Worten von Ps. 72,8. 
Zach. 9, 10 übertrieben; vgl. Ex. 23, 31. Dt. 11,24. Jos. 1,4. 
— ob] Gr. praem. xat (70 om.). — m 1%] 155 xal Eu. 
Syr. 5. — war m] Gr. Zus (Syr. 079) axpov (55 254 Axpwv, 
Lat. terminos). 

22ab. Vgl. Gen. 26,3. 17,19. — pm] Gr. &v ıo Toadx; 
vgl. zu 10,18. — 9 on] vgl. v. 21. Gr. Eomgev odrws, Syr. 
nur: er schwor (s. z. v. 18). — 2292] vgl. Gen. 26, 24. 5 und 
oben v. 12. 

22c. 23a. Nach dem Vulgärtext zieht Gr. v. 22c zum 
Vorigen. Vgl. auch Lat.: benedictionem omnium gentium dedit 
illi (dominus) et testamentum confirmavit (vgl. zu 17,24. 32,21) 
super caput Jacob. Aber 253 Sah. lassen «al vor xaterauoev Aus. 
Sah. übersetzt dabei, als ob er in 22c Nominative und sodann 
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zarerausav gelesen hätte. Freilich gebraucht Gr. xataraöo wie 
LXX transitiv und intransitiv (24,8. 5, 6), aber hier liegt wohl 
dieselbe Korrektur vor wie 24,11. — Gr. stellt nn2 und nıı2 
um, wobei er »n3 nicht ausdrückt. Syr. lässt auch den Bund 
fort: und der Segen aller Früheren (s’»7p) ruhte auf dem Haupte 
Israels. Indessen ist im Gr. ein Zöwxev aörwa vielleicht nur aus- 
gefallen (vgl. Lat. Man kann dann aber für Gr. heranziehen 
Gen. 28,4 omas nam ns 75 in. Anderseits kommt indessen für 
Hebr. in Betracht Lev. 26, 45 ausw n2, und mm) passt besser 
zu m2 als zu n2. — Vielleicht hat avdporwv, das Gr. für pw) 
(vgl. 41, 3) hat, ein dpyatwv verdrängt (vgl. zu 39,1), oder Gr. 
hat pwsı in oivas verlesen. Uebrigens hat er am Schluss ’Iaxwß 
(vgl. zu 48, 10), umgekehrt lopayA für pp" 46,10. — m ist 
als Prädikat zu 7 52 n2 möglich und daher nicht anzufechten. 
Das Nifal ist nach b und v. 21 anzunehmen, und Y%s7 bei 7242 
zu subintelligieren. 

23be. mi22 m) (= Syr. welchen er nannte ihn mein 
Sohn mein Erstgeborener Israel) ist Korrektur nach 36, 17, die 
durch 45, 2 beeinflusst ist (s. d.). Unbrauchbar ist aber auch 
229, das sich freilich zu 1222, nicht aber zu dem von Gr. 
gelesenen 3733 fügt. Besser Gr. ereyvao — mm; vgl. 15, 18 
und Dt. 21,17 (so schon Edersheim). — Zu &v süAoyiars aüroo 
vgl. zu v.12 und zu 46,11. — Für xal Eöwxev aöru &v AAnpovonia 
lesen 248 70 k Aeth. wie 45,20b x. &. a. xAnpovoutav, vgl. 
aber zu 45,17. 20d und zu 21,6. 

23de. Gr.: xat (253 om.) dwoteire (A drostnoev vgl. 28,14) 
ueptöas (Lat. partem) add (70 Lat. aöıw; vgl. 16,26), &v (10,18) 
purais (248 70 add. als) Euepıoev Öexaööo. Er stellt die Wörter 
um und übersetzt Don zweimal oder gar dreimal, Lat. übergeht 
freilich Zuspıoev. Uebrigens versteht er wohl: Gott teilte den 
Teil (wspiöa) Jakobs den Stämmen zu. Vgl. 45, 22. — Syr.: und 
er setzte ihn (m'ps)) zum Vater für die Stämme und sie gingen 
aus (vgl. f) und teilten sich zu zwölf Stämmen. Indessen haben 
Ambr. w Maus. Berol. Mas. I und II: und er ging aus und 
teilte sich. „Zum Vater“ ist Zutat, beweist aber, dass Syr. (wie 
vielleicht schon Gr.) ın2 2% (vgl. das Hithpael 39, 32) las. 
Gleichwohl dürfte 22% (= er bestimmte es; vgl. Dt. 32,8) 
und 23wb zu lesen sein. Gen. 49 bestimmt Jakob z. T. aus- 
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drücklich die Gebiete der Stämme. Allerdings könnte auch an 
die Gesetze über die Landesverteilung gedacht sein, so dass Gott 
Subjekt wäre. 


23fg. san] das an syn anklingen soll, nach Gr. «at &iryaysv 


(Lat. schlecht: conservavit); vgl. Jes. 65,9. — »s2] Sah. Aeth. 


schlecht: <& adrwv. Lat. illi (illis). — ws] Gr. apa &rtou:. Die 
Söhne Jakobs werden nicht weiter berücksichtigt. Joseph wird 
49,15 nachgebracht. 70 Lat. Aeth. korrigieren avöpas (und 
ebptoxovras). Danach vielleicht Syr.: und es gingen von ihm aus 
gerechte (71) Männer. Indessen hat w pen, wonach man „ein 
gerechter Mann“ verstehen kann, und in b hat Syr. den Singular. 
Immerhin kann Syr. dem griechischen Vulgärtext gefolgt sein, 
so dass er kein zuverlässiger Zeuge für ein Aequivalent von 
&ieous (= on) ist. Das blosse ws könnte genügen und 2X@ous 
Zutat sein. Aber die Randlesart s%») scheint auf ein Wort hin- 
zuweisen, das auf vs folgte. Syr. hat nıwe, aber Ambr. w 
Maus. Berol. Mas. I mw. — n 52] Gr. rdons oapuss (8. z. 13, 15): 
Gedacht ist wohl an die Tochter Pharaos und den Priester von 
Midian; vgl. aber auch Ex. 11,3. 


45,1. Mit Unrecht lassen Gr. (nyarnvov) und Syr. (em) " 


die Worte von s2}% abhängen, was ihr logisches Verhältnis zum 
‘vorhergehenden Stichus verbietet. Lat. dileetus. — Vgl. 46, 13. 
— nmeb] d. h. er wird zum Guten, nämlich zum Segen, gebraucht. 
Ob Gr. (&v edhoyias; vgl. betr. &v zu 10,18) und Syr. (snamsb) 
wie 46, 11 lasen, ist unsicher. Im Neuhebr. ist sb ar geläufig. 
Vgl. dazu Zunz, Zur Literatur und Geschichte S. 321f. 

2. Die Ergänzung oinbs2 m (vgl. maı2 man 47,6) nach 
Gr. ouotnoev (vgl. 36, 17) adröv ööcn (S A Lat. praem. &v) aylov 
(vgl. 43, 10). Ein öoza setzt Gr. auch 9,11. 49,8. 50,7 vgl. 
47,6. 11 hinzu, hier passender als an jenen Stellen. Vgl. sonst 
noch die Variante zu 44,23. Sirach hat Ex. 4,16. 7,1 im Sinn. 
Für 's> 17722 reicht der Raum nicht und übrigens scheinen Gr. 
(cv) und Syr. ein 2 gelesen zu haben. Beide nahmen an dem 
Sinn Anstoss. Gr. schwächte ab, Syr. ganz willkürlich: und er 
zog ihn gross (73%) durch Segnungen. Er griff nach dem xat 
Zueyahuvey aöröv, das Gr. in freier Uebersetzung für as hat 


(vgl. zu v. 3b). Dafür hat Syr. aber nepm. Aehnlich verfährt 


# 
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Syr. in v. 7. — o’wmn2] gemeint sind die Wunder in Egypten; 
vgl. Dt. 4, 34. 26,8. 34,12. Gr. schlecht: &, »nßois &ydpav. Syr. 
yoımıb. — Die Aussagen über Mose sind nicht nach der Reihen- 
folge der pentateuchischen Erzählung, sondern sachlich geordnet. 
Deutlich gehören zusammen: v. 2. 3ab — Moses Macht gegen- 
über den Heiden, (wobei v. 2a besonders an Ex. 7,1 gedacht 
ist), v. 3ed. 4 — Moses Auszeichnung innerhalb Israels, 5a-f die 
Offenbarung des Gesetzes durch ihn. 
3ab. Syr. om. a. — Gr. hat nur &, Aöyoıs adrod, aber in 
der Hs. stand mehr als 272, nach dem [i]’= „272 des Randes 
ist Y2 9272 zu vermuten, das in die Lücke passt. Vgl. zu 46,15. 
— nnis nach onueian, dagegen ist xatzraucey nach n» Fehler für 
teoreugev (vgl. zu 43, 5). — inpimm] d. h. er gab ihm Mut oder 
Kraft Gr. ähnlich wie v. 2 (s. d.) na neasey (248 praem. xar). 
Syr. schlecht: und er stellte ihn. — 7»] Gr. Syr. Basıdov (55 
254 Sah. ee Cod. Ambr. ohne Pluelpunke) 


za) ad rpDs Tov Amov aUrod, a NBy ir man Für 2 reicht 
der Raum nicht, und obwohl 5x — 5y sein könnte, muss man 
jedenfalls nach Ex. 6,13 5x annehmen, wo Sirach wohl wie MT 
las (J. Levi). Dagegen stand in der Hs. dem Syr. entsprechend 
pyrn. — Gr. für d: aal Zßeıkev ad (106 Zverknoev adriv, TO Zötöazev 
adTG) Tys Öocns aötod — etwas von ihr; vgl. Ex. 33, 18ff. Aber 
Syr. hat blosses mp’s, so dass die Abschwächung wohl nur dem 
Gr. zuzuschreiben ist; vgl. zu v. 5a. Auch Lat. hat gloriam 
suam. — Im Syr. folgt hier 5a. 

4. Zu mas und my vgl. Num. 12,3. 7 und oben 1, 27. 
nınay ist talmudisch. Gr. fügt bei ry!asev, auf das ausser (23) 
BAk (155 296 308) alle übrigen Hss. (auch Sah. Aeth. Lat.) 
adzov und 70 Lat. noch xai (296 nur za‘) folgen lassen. Aber 
schon durch das Fehlen von aöröv za! in so guten Hss. wird das 
Wort als späterer Zusatz verdächtig, der den Stichus zu einem 
vollständigen Satz ergänzen sollte. — w2 bu] nach Gr. &x zdons 
sapxös. Syr. aus allen Menschensöhnen (vgl. zu 14, 17). Gemeint 
sind aber die Israeliten wie 50,17 (s. d.). — Vgl. v. 16. 

5. np ns] vgl. Dt. 4,36. Gr. ie vwvis adrod; vgl. zu 
v. 3d, aber auch Fritzsche z. St. — mem] vgl. Ex. 20, 21. 
Gr. ungenau: xai sioryaysv adrov. — banyn bs] Gr. eis zov yvöoov 
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(LXX). — Ob Gr. (zat Zöwxey) und Syr. (10) hier jny (vgl. 
Ex. 24,12. 31,18) oder own lasen, ist nicht zu entscheiden. 
Für ım2 (Ex. 32, 15) hat Gr. aöto ara rpöcoroyv, was wiederum 


. A als Abschwächung erscheint. Syr. folgt ihm. — my] vgl. 


Ex. 24,12. Gr. &vrords; vgl. zu 15,15. Syr. om. — Er meint 
den Dekalog auch mit mm or nyn (vgl. zu 17,11). Syr. ver- 
las das letzte Wort in mı21. — 2795 ist durch bwmerb nicht 
gerade erfordert (vgl. zu 2 Ezr. 7,10 und zu 5 Job. 21, 22). 
Syr. stellt die beiden Nomina um. — Gr. hat für yon &ulırany 
(vgl. zu 14,12) und lässt, vielleicht mit Recht (s. z. v. 17), 
vn (Syr. map nach Sradrxny) aus. 

6. Gr. setzt fs ns aus b an die Spitze und an seiner 
Stelle aösho0v aörodö hinzu. Lat. hat freilich fratrem eius et 
similem sibi. — Zur Bezeichnung Aharons als wııp vgl. Ps. 
106, 16. Num. 16,3. 5. 7. — Im Hebr. ist ıma2 (= dyuoroy abo 
vgl. 30,4. 48,4) ausgefallen, das Syr. hinter 2%, Gr. hinter 
vııp ausdrückt. Aber logisch gehört es zu ersterem (vgl. v. 23). 
— mmb] Gr. Syr. &x oulic; vgl. v. 25. 

7. In der Hs. ist v. 6 in einen Stichus zusammengezogen, 
in Folge dessen sind die 4 Stichen von v. 7 um eine Stelle 
vorgeschoben, am Schluss ist durch Beifügung eines unechten 
Stichus die Paarzahl wiederhergestellt. Das hängt wohl irgend- 
wie damit zusammen, dass bei v. 3 die am Rande verglichene 
Hs. aufhörte. Denn das im Hebr. überschiessende pısaye marabn 


ist eine wohl aus derselben Ursache entstandene Variante (= 8a)“ 


init. + 9a fin.). Ebenda tritt übrigens im Syr. eine grosse Lücke 
© ein. — op prb mosos] im Pentateuch wird obıy pm besonders 
oft von den Rechten Aharons gesagt. Hier ist der Ausdruck 
auf Aharon selbst übertragen: in der Herrlichkeit des Hohen- 
priestertums ist er ein nbıy pr. Vgl. 47,10, und übrigens das 
py nmab onsı Jes. 42,6. 49,8. — Gr. omnoev aörbv (so BS 55, 
die anderen, auch Lat., schlecht adww) sadranv (s. z. 14, 12) 
‚al@yos (155 alavov s. z. v. 15). Syr.: und er setzte ihn zur 
Gewissheit (9% — pn?) des Volkes (p u im Volke). Schwerlich 
las er oy für obiy. Er wollte aber als Christ das ewige Hohe- 
priestertum Aharons, das er freilich v. 15 bestehen lässt, nicht 
anerkennen -und riet auf op, indem er sich (ähnlich wie v. 2, 
s. d.) durch Gr. leiten liess, der für mn 5 adr« ispareiav Amod 
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hat. Das letztere ist wohl Ausdeutung (vgl. betr. Aaoö zu 46, 20) 
von nn ’5 (vgl. 10,5). Es gibt eine * nın2 (Jos. 18, 7), aber 
nicht Israels. Vgl. zu m, das wohl Aharons besondere Hoheit 
im Unterschied von der Moses bedeutet, Num. 27,20. u 
mn »by erscheint nach Gr. (aöw) als Korrektur nach Num. 27,20, 
vgl. 1 Chr. 29,25. So las freilich auch Syr., der für b und ec 
hat: und er legte auf ihn von seiner Herrlichkeit (mp’s ja, 
Berol. om. 72) und pries ihn (mm = £paxzpısev abröv, Ambr. 
w Maus. Berol. schlecht: nn2wr). In mp's (p) sind [mT und 
71233 zusammengezogen. — Für innw ist nach Gr. Syr. imo” 
im Sinne von 25,23 (s. z. 4,18. 11,28) zu lesen, das nach 
Bedeutung und Wortklang zu mıs°) passt. Syr. hat für letzteres 
man (= er erwählte ihn); vgl. v. 4. 16. — Gr. hat an Stelle 
von 111232 (vgl. Ex. 28,2) &v söxoouig, für sin (s. z. 11,2) ööens 
(s. z. 42,25). os% ist Korrektur nach Num. 23, 22. 24,8. Für 
meypın, wozu eigentlich die Variante maiyn v. 8 gehört, hat Gr. 
reproroAtv (23 A repiocoif, Lat. zona, die Lesart oroAyv hat 
höchstens 308). Das Wort sonst noch Ex. 33,6 (= '1?). meyın 
scheint hier im Sinne von Pracht zu stehen (vgl. LXX oo&« 
Num. 23, 22. 24,8). Syr. hat mp’s1 som2. Die Targume setzen 
s»n für osı, die Peschita Ps. 95,4 (vgl. LXX) für mayın. Also 
hat Syr. wohl Hebr. und Gr. kombiniert. 

8ab. Gr. übergeht ı (Lat. et) und setzt für men bb2 
sovrelsıay xauyryuaros; vgl. zu 50, 11. Syr. Kleider von Purpur 
(vgl. v. 10), — man] = Syr. mpN, Gr. xal Eorepewosy adrov. 
Lies &orepavwosv nach Lat. coronavit. — np) 7222] vgl. Ps. 29, 1. 
96, 7. Aber m32 ist schon wegen v. 7 unwahrscheinlich. Lies 
np D22, was übrigens Anklang an 552 ergibt; vgl. Syr. sısm3 
sapını, Gr. oxsdsow (Co. 70 Syroh. S k Sah. Lat. praem. &v) toybos. 

8c. 9. Syr. om. 8c—14.— oo] Ex. 28, 42. — Gr. setzt 
hier Akkusative, in Anschluss an v. 8a, dann fährt er v. 10f. 
im Dativ fort in falscher Beziehung auf map", v. 12 kehrt der 
Akkusativ wieder. — 5'ym nun] Gr. roörpn va &rwuloe. LXX 
setzt Erwuts oft für Nas, ausserdem Ex. 28, 7. 39, 4 (36, 11) für 
nens, roöyprs im Exodus je zweimal für Syn und jwr, einmal 
für nos. Da 27,8 zoörpns wohl — b’yn ist, so könnte Gr. 
fehlerhaft non» gelesen haben. Er hat aber wohl &rwwuis für b'yn 
gesetzt, weil ax am b'yn befestigt war, und roörjpns für man, 
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weil yırov ihm zu gemein war. Uebrigens könnte &xwuföa Fehler 
für drrhotdn (oft — 5'y» in der LXX) sein. Jedenfalls darf vom 
res hier nicht die Rede sein, er ist v. 10 am Ort, wo Gr. freilich 
abweicht. Anderseits darf der 5‘y» nicht fehlen und muss an 
letzter Stelle stehen wegen des Folgenden (vgl. Ex. 28, 31. 32). 
Nur wird man nn» schreiben müssen (Ex. 28, 4. 39), der Plural 


ist wohl durch 2'022 herbeigeführt. — ye’p"] Gr. zat Exöxkwasv 
adrov (s. Z. 43, 12). — Nach Gr. potozoıs, Ypvaois wömow, wobei 


ypvoois wie v. 11 Zutat ist, o’2aye) 2% herzustellen, ist unrätlich. 
Die Schellen, die auch Ex. 28, 34. 39, 26 voranstehen, sind als 
die Hauptsache zuerst genannt. Uebrigens hat Lat., der potsxors 
übergeht: tintinnabulis aureis. — Für par, das hier Geläut be- 
deutet (vgl. 50,18), Gr. schlecht rAsistors. — may nnb] das Nomen 
ist sonst neuhebräisch und heisst hier Wohllaut; vgl. o'yır 47,9. 
Im Talmud findet sich das Wort synonym mit mr (Aruch s. v.). 
Gr. frei: 7y7saı Ywviv. — Gr. setzt für 7272 schlecht &v vaw und 
für pP (Ex. 28,35) verschämt yo» (vgl. 47,9). Uebrigens 
rationalisiert schon der Verf. gegen Ex. 28, 35. — Zue vgl. 
Ex. 28, 12, wo aber von den Steinen des Brustschildes die 
Rede ist. 

10ab. 'm2] Gr. oroXf, er setzt auch 6, 29. 31. 50, 11 den 
Singular. — Lat. hat stolam sanctam, 70 253 haben in b xop- 
obpav, TO Epyov, BS Epywv, 106 zpya, ebenso haben v. 11c B 
Epywv, 23 Epyov, 7O Epya, Lat. hat v. 10b. 11a opus. Aber das 
alles sind wohl Korrekturen nach v. 8. — wnp ‘2 heissen Ex. 
28, 2. 4 alle Kleider, hier sind nur en, mas und is gemeint. — 
nbon] Gr. praem. xai. Aber so tritt die rhythmische Trennung des 
jansı vom Vorigen nicht hervor. Vgl. zu 49, 4 und zu 1, 2. — 
vn] = Gr. romAroö; vgl. LXX und Syr. zu 38, 27d. 

10. 11a.. jon] Gr. Aoyeto wie LXX. — Für mm nes 
hat Gr., der den Efod schon v. 8 brachte, willkürlich &yAoıs 
aıkndetas (vgl. zu 36, 3). Aber Hebr. ist durch ‘2 geschützt. 
Uebrigens heisst der Gürtel Ex. 28, 39. 40 wı2s. Gemeint ist 
(hier aber der »wrı von Ex. 28, 8, der aus denselben Stoffen ge- 
macht war wie mas und jen (vgl. dag. Ex. 28, 39. 40). — Das 
’ vor »w& ist zu streichen und nach 248 und Lat. (torto cocco) 
veriwsusvn zu schreiben. Uebrigens steht im Kanon stets nybın 
sw. LXX hat öfter xerAwousvos für WW, so auch an der hier in 


Sir. 45, 10ab—12. 431 


Betracht kommenden Stelle Ex. 28, 15. — ms] wird im Exodus 
nur beim 5'y» genannt (28,32). Gr. verschönernd: zeyviov (9,17). 
Die Trehnung des nybın ww und der Yan s2s von den Stoffen in 
a hat nur rhythmische Bedeutung, ebenso der „18 neben dem »vr. 

11 b-e.. Yan as] = Gr. Adoıs roAureisoı (vgl. 50, 9. Jes. 
54,12). — Das im Gr. fehlende jur 5y bringt eine Einschränkung, 
die vom Verf. schwerlich beabsichtigt war (vgl. Ex. 28, 11. 21). 
Es ist die Glosse Jemandes, der nur die 12 Steine des Brust- 
schildes hier finden wollte, sich aber daran stiess, dass un- 
mittelbar vorher von wis nes die Rede war. Die Worte über- 
füllen aber auch den Stichus, zu dem an ihrer Stelle ann 'mna 
(= yhöuuaros sopayiöos vgl. 38, 27 und LXX a.a. O.) zu ziehen 
ist. — Für ofis]b22] hat Gr. &, öoet ypusiou; vgl. LXX zu Ex. 
39, 13 (86, 20) ouvösösusva ypustw, Ex. 28, 17. 39, 10 (36, 17) 
zadupalvew Doasun und ouvuoatvew. Dahinter ist ausgefallen mwyn 
PS. van = Spyo Audoupyod; vgl. Ex. 28, 11 LXX Epyov Audoupyuiis 
tyvns. Die Worte sind verdrängt durch mp’ 28 be, das wohl 
Glosse zu Yen as ist. — nn ana] vgl. zu 39,32 und Ex. 32,16; 
Gr. &v ypap7j xerolauusm (= LXX a. a. O.). 

12. » my] vgl. Ps. 21,4. Gr. orpavov ypvooöov. Vgl. 
Josephus Antt. III 7, 6. Bell. V 5, 7; betr. des Akkusativs vgl. 
zu vV. 8 — 2388 bye] nach Gr. Exavo zıödpeos. — Gr. übergeht 
y2, für das n (Ex. 28, 36) zu lesen ist, und hat für den Rest 
des Stichus: &xtörwun sonaylöos Ayıdouaros (8. z. 36, 18), Lat. ex- 
pressam (sc. coronam) signo sanctitatis. Danach stand wohl 
vr onn da, das man als heilige Inschrift deuten darf. Das 
vb v7 des Exodus vermeidet der Verf., um es nicht zu profanieren. 
Für &xtörwuz vermutete ich früher nach Ex. 28, 36 LXX wıns, 
aber das stand in der Hs. nicht, sondern wahrscheinlich nr (J. 
Levi). Gr. folgte also wohl dem Wortlaut der LXX. — Gr. hat 
an Stelle von "7 xaöynua, das aber eigentlich wohl dem nbmn 
(vgl. LXX und zu 11, 4) entspricht, an Stelle des letzteren hat 
er erklärend Epyov (248 Zpya), weil die griechischen Synonyma 
ihm ausgehen. — ?'y arm] vgl. 36, 27. Gr. Exwdouruarae (253 
23 106 157 ErWountd; vgl. 1,17) oodartuav (70 55 -woö). — 
san bömm] ist nach Ps. 50,2 angenommen. Gr. xoouoöueva &paie, 
wobei die Bedeutung des zweiten hebr. Wortes die Wiedergabe 
des ersten bestimmt hat (doch vgl. zu 16, 27). — Das Pathos 
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der Stelle ist echt, die Majestät des Hohenpriesters ist die 
Majestät Israels und der Wahrheit auf Erden. 


13. oob] das dem obıy y entspricht, stand wohl in der 
Hs. Gr. xpd (TO praem. xaf) abrod (aber 23 adr@y). — Der Raum 
reicht für > m, kaum für jn2 mn; vgl. Ex. 10, 14. 1 Reg. 10, 12. 
Uebrigens ist hier der gesamte hohepriesterliche Ornat gemeint. 
— Gr. für b: ws (248 70 S°* praem. xal) ulavos oda &vedösaro 
(Sah. &vödoeraı, S“ Lat. add. adra) ardoyevz.. — Vgl. betr. 
v. 18. Num. 17,5. 18,4 u. ö. — Aus Gr. riry av ulay abrob 
uövov (70 106 k 157 wövov) ist zu schliessen, dass er schon den 
Plural ’2 las, von dem in der Hs. 5 nicht getrennt werden 
kann. Es muss aber gesagt sein, dass nur einer seiner Söhne 
(Eleazar) den Ornat getragen hat, ferner ist ein verbales Prädikat 
erforderlich, das in d nachwirkt. Ein Hofal jasm entsprechend 
dem Hifil von Judie. 11,20 ist am Platze, und 772 kann sehr 
wohl „ein einziger“ heissen. — Gr. übersetzt hier aufs Gerate- 
wohl. — Für d hat er: xal ı& Exyova (vgl. 44, 11) abrod ör& ravros. 
Vielleicht las er schlecht }2. Uebrigens ist der Ausdruck hier 
vielleicht mit Absicht unbestimmt gehalten; vgl. zu v. 25. 


14. Wie ihre gesamte Beziehung zu Gott so betrachten 
die Juden speziell die kultische als ihre Auszeichnung vor aller 
Welt. Besonders ausgezeichnet ist der Hohepriester durch die 
Mincha, die er täglich zweimal für sich selbst darbringen darf. 
Vgl. Lev. 6, 12—16 und dazu Dillmann. Daneben steht in 
zweiter Linie, dass die gesamte Priesterschaft mit ihm den 
kultischen Verkehr Israels mit Gott vermittelt. — Gr. hat nm a 
schlecht den Plural: Yuotaı (B Yuotav) aüroö (248 70 Syroh. 253 
23 S Sah. adtav; vgl. 321 ns Lev. 6,13) öAoxaprodrooveaı. Es 
ist nur Eine Mincha, die zur Hälfte Morgens und Abends dar- 
gebracht wird. Mit den Priestern teilt der Hohepriester die 
Auszeichnung, dass seine Mincha im Unterschiede von der der 
Laien ganz verbrannt, d. h. Gott dargebracht wird. Ursprünglich 
war das freilich keine Auszeichnung, sondern der Unterschied 
hatte einen ganz anderen Grund. — upn Sb] wie Lev. 6, 15. 
Diese Mincha heisst deshalb dort auch 555 (v. 16) und sie ist 
übrigens ein Ton. Das Wort ist hier und Lev. 6,13 deutlich 
Nomen, wie wann im Daniel (Bevan); s. z. 47,8. Gr. schlecht: 
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yösksyas. Dagegen hat er für or 5m richtig xu9° zutpw — 52 
er (Ps. 140,3) oder vielmehr = or 522 (s. z. 47,8). Nach dem 
Hebr. ist a eine generelle, b eine spezielle Aussage. Aber als 
generelle Aussage trifft a für alle Priester zu (Lev. 6, 16), des- 
halb ist ı unmöglich. 

15. Vgl. Lev. 8.— ı ns] Gr. as yeipas (248 70 Se Sah. 
Aeth. Lat. add. «öro5). — Syr. für a schlecht: und es legte auf 
ihn Mose seine Hand. — Die Salbung bedeutet eine ewig 
gültige Verheissung des Priestertums für Aharon und seine 
Nachkommen. Der Ausdruck in e (vgl. Num. 18,19) ist ge- 
wählt wegen v. 24. — n2] Gr. Syr. sis Stadrarv. Ob danach 
nm25 herzustellen ist, ist zweifelhaft; vgl. zu 6,29. — Für 
aisvıovy haben 248 70 253 23 S 106 157 alavos; vgl. 15,6. 
44,18. 45,7, atovıos findet sich 30,17 und 2,9 im Zusatz, als 
Variante zu 45, 7.— yıb] Gr. zul &v <w oripuaı adrod; vgl. zu 
10,18. Mit Unrecht fehlt =» in den Hss. ausser B (296 308), 
auch Lat. hat es nicht. — 2w»w w] vgl. 50, 24. Ps. 89, 30. Dt. 
11,21. Gr. schlecht: &v (16, 26) Zuspars (248 7uspa) oöpavwod; vgl. 
zu 50,24. Aber Lat. (nach Gr. II?) sieut dies coeli. — Gr. 
übersetzt »5 hinter nm@b und setzt dann #u= (Lat. Aeth. om.) 
hinzu, Syr. om. ’5 ma. — Schlecht lassen AB S* 23 155 am 
Schluss aöroö aus. — Vgl. Num. 6, 27. Dt. 10, 8. 

16. Zua vgl. v. 4 Num. 16,5. 7. 17,20. — om my] 
d. h. ausser den Brandopfern, die ganz auf den Altar kommen, 
die Altaranteile der übrigen. Syr. sachlich richtig: ram Sn, 
Gr. schlecht: x4prwsw zupta.— mas rm m] das erstere bezieht 
sich auf die Darbringung der Fleischstücke und des Fettes 
(Lev. 1,8. 9), letzteres auf die der Mincha (doch vgl. auch 
Lev. 2,2.9). Syr. hat für den ganzen Stichus nur: und Wohl- 
gerüche. Gr. ganz frei: Yuulauz zul zöwölav eis uvmuösuvov. 
“22b] Gr. om. j. — bw 2 by] Syr. für ganz Israel, Gr. spt 
tod Aano con (S* 248 om., 70 23 Lat. aödroö); vgl. zu 48, 15. 

17. ya 3b mm] Gr. Ziwxev adröv &v Zvcokais adrod. Aber 
aörov haben nur B Syroh. (253 23), die übrigen (auch Lat.) mit 
Recht aürw. Dagegen lassen Syroh. 253 106 157 254 mit Un- 
recht &v aus, 248 70 S lesen dabei schlecht Zvords: vgl. zu 
44, 23e. — vb wen] vgl. 15,10. Syr. mbws, Gr. kürzend: ousiav; 
vgl. zu 30, 11. — vavm pin2] Gr. schlecht: & &udrxaus (s. z. 
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14, 12) xpyadcwv, von ihm beeinflusst Syr.: sm s2p2 (vgl. zu 
38, 33). — Syr. om. c und d. Gr. hat dafür vielleicht origineller: 
orödzar zov IarwB Ta yapröpıan (S“ add. aörod) zul &y voum abrod 
gorlom (70 Syroh. 253 23 S B Sah. schlecht gwvisa) Iopark. 
Er hat etwa gelesen: bw ns mn anmm pm apypb mobb. Es 
stand wohl nicht Ysmb (vgl. Ps. 119, 130), sondern nm» da, 
für das LXX öfter gwrtew setzt. "nbb ist nach v. 16 wahr- 
scheinlich. my ist v. 5 kaum am Platze und wohl von hier 
dorthin verschlagen. Umgekehrt wird Hebr. hier nach v. 5 ent- 
stellt sein. Gegen ihn spricht auch das "w* “2 nach v. 16, wo 
Gr. freilich auch abweicht. Vgl. Dt. 33,10 »pyb Tuawe mn 
bayern ınmım. Sirach bezog Dt. 33, 8ff. (vgl. Dt. 17, 8ff.) gewiss 
auf Aharon, aber was er hier sagt, gilt natürlich noch von den 
Priestern seiner eigenen Zeit; vgl. zu 38, 33. 

18. =» m] ist nach Jes. 41, 11. 45,24. Cant. 1,6 viel- 
leicht Nifal. Gr. &rtsuvsstnsav aötw. Er dachte wohl an Num. 
16, (3). 19. 26,9 LXX, wo MT 5rpn und nen hat. Syr. yarnm 
my. — os] vgl. zu v. 13. — 280%] vgl. 9, 11 sowie Ps. 
106, 16. — ın7 was] Gr. avöpes ot zept (Sah. Aeth. om.) Aadav. 
— vos my2] Gr. & duuß xat öpyü; vgl. Hebr. Gr. zu 10, 18. 
Syr. nur sapın2, Lat. in iracundia. 

19. Für rısn% hat Gr. abschwächend sat nüx zbäsunaev, 
ebenso für ob xat ouvereiesdnoav (Aeth. vielleicht: suver&Asoev 
adtnös). — Im Syr. sind b und d vertauscht. — 128 pmna] Gr. & 
dous (vgl. zu 48,10) öpyis. Syr. maıı sepna (vgl. v. 18). — 
nam] ist nach Syr. (82), Gr. (zul Zroinoev; s. z. 15,14) und 
Num. 16,30 Fehler für 12%. — onb] Gr. aörois, 248 Syroh. 253 
S 106 157 Sah. praem. &, 23 praem. &r; vgl. zu 10,18. — 
Ms] in anderem Sinne Num. 17,3. 25. Gr. <iparz, Syr. aus- 
deutend: snm». — obası] Syr. mas ps), Gr. xaravalasnı (LXX), 
Lat. et consumpsit illos. — ws »w3] vgl. Job. 18,5. Dan. 
3,22. 7,9. Syr. nur s92, Gr. &v rupt ployös (55 254 Aeth. Lat. 
oAoyl rupds) aörod; vgl. zu 8,10. Ausser B (70 155) haben alle 
Hss. (auch Aeth. Lat.) aöroös, aber das Suffix ist nicht anzufechten. 

20ab. Nicht nur das Wunder von Num. 17, sondern auch 
das Gesetz von Num. 18 fasst der Verf. als weitere Genugtuung 
für die dem Aharon angetane Unbill auf (vgl. Num. 18, 1—7). 


N/» 


— Gr. für a: xal npoo&dnxev (70 add. wo) "Iapwv öösav, danach 
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wohl Syr.: und er legte auf Aharon Ehre. Im Hebr. kann 
nicht „21% gestanden haben, Syr. hätte es gewiss beibehalten. 
Der angebliche Schweif des „ ist ein Riss im Papier. Dagegen 
kann Gr. mw (vgl. zu 40,5) gelesen haben (Job. 29,22 LXX), 
auch das Suffix wird durch Gr. Syr. nicht verdächtigt, Gr. 
drückt es auch bei nom} nicht aus. Vgl. v. 7 und zu b 44, 23c. 

20c 21a 20d 21b. Mit Recht hat Hebr. die Stichen in 
dieser Reihenfolge, denn or) (vgl. 7, 31) gehört mit yb>w, und 
ypbr mit mn») zusammen. Dann gehört aber auch im Gr. aprov 
zum Vorhergehenden. Syr., der jn2 mit ınY v. 20b zusammen- 
fasst, hat für die vier Stichen in willkürlicher Kürzung: snen 
nyabı mb sand so) symp7 (die heiligen Erstlingsgaben und die 
Reihen des Brodes ihm und seinem Samen). — Gr. für 20e: 
arapyas (248 Arapyry) Trpwroyevnudtwv Zuepısev adta Aprov. Nur 
B hat gegen alle anderen Hss. und Lat. aörois (Sah. Aeth. om. 
&u. aör.). Lat. setzt hinter aprov, das er zu 20d zieht, adrois 
hinzu. — 7,31 steht vıp nam, aber hier ist wohl der Plural 
am Platze (Num. 18, 19. 8), gemeint ist namentlich der Zehnte. 
Das rzpwroyewnustwy des Gr. (für vp) ist wohl durch n’wsn in 
20d herbeigeführt, wie Zuspısev durch por, weil Gr. Zöwxey nicht 
wiederholen wollte. — Zu 21a vgl. Dt. 18,1. Gr. praem. xat 
yap. — Für n’ws7 (vgl. Syr. und Num. 18,12) steht 1 Sam. 15, 21. 
Am. 6,6. Job. 8,7 <a rzpara (vgl. <& wa und zu 24,25), und 
die richtige Lesart ist &v zpwrorw. Das von 70 253 SBA 155 
ausgelassene <y erklärt sich wie 44,23c. Syr. hat auf die Schau- 


brode nach Gr. geraten. — Es folgen 20d. 21b die mehr nach 
Belieben abzumessenden Gaben (= 7 newn 7,31). — Nach 
roluasse habe ich 72% (vgl. 18, 23. 47,13) angenommen, für mehr 
reicht der Raum nicht. — Für yon, das er in 20c verbraucht 


hat, setzt Gr. rAnouovyv (70 106 k 157 praem. sis, 248 S A 55 
254 Sah. &v nAnswovf, 155 rAncuovf, die Ueberlieferung des Lat. 
schwankt zwischen &v und eis). — min2] Gr. ds (se. dYuoias) Söwxey. 

22. Vgl. Num. 18, 20: anna 75 mm sb pam Iran sb nmsa 
bar wa na nom Tpbm us. — Syr. für a und b: allein in 
ihrem Lande nicht erbten sie (w Maus. erbte er) ein Erbe und 
nicht teilten sie (w Maus. Mas. I teilte er) einen Anteil mit 
ihnen. Aber nach Gr. &v yfj Aaod ist oy Ys2, das in die Lücke 
passt, anzunehmen. — Gr. für b fast wie Num. xat uspıs oöx 

28* 
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Zac (Syroh. 253 23 106 Zoaı) udn &v Au. Aber &v kaw ist 
nach a unrichtig (s. z. 46, 20). — Gr. für ce: adrös yap (= WR) 
napts oo (253 23 om., 248 70 Syroh. Lat. adrod) xal xAnpovonie. 
Nur in B S* und 248 (zAnpovowfas) fehlt xat, Lat. hat es. Die 
Ergänzung im Hebr. übrigens nach Syr. mn nno ser ben. 
Zu dem Fehler ‘ws (aus 21a) vgl. Dt. 18,1. Jos. 13,14. — 
Gr. om. d. Syr. buser na (= zwischen Israel), aber der Araber: 
zwischen den Söhnen Israels. 

23. Dass Pinehas als der dritte neben Mose und Aharon 
gestellt wird, erklärt sich aus Successionsstreitigkeiten um das 
Hohepriestertum, in denen vielleicht schon die Erzählung von 
Num. 25, 7ff. ihren Ursprung hat. Vgl. 50,23. 24 und unten 
zu v. 25, übrigens 1 Macc. 2,54. 4 Macc. 18, 12. — Syr. für b: 
für (2) seine Mannhaftigkeit empfing er (2, Ambr. add. 7b) drei 
Ehren. Gr. verkürzend: pfros sis öo&av, d. h. wohl: er gelangte 
als dritter zu Ehren. Lat. tertius in gloria. Für die Ergänzung 
sjerbe 22 bjm reicht der Raum nicht (Peters), wohl aber für 
‘jerbwo I]; vgl. Sr 46,2. 50,5 und dazu Gr., und für eis &dfay 
s. z. 7,13. Der Sinn ist dann aber: durch Tatkraft war er 
herrlich als der Dritte. — 272] vgl. Num. 25, 11. 13. — mbsb 
> ist wohl verderbt aus ban 'nbs5 (s. z. 33,1). Num. 25, 13 
steht yrbsb. Betr. mbsb vgl. zu 32,13. Gr. &v soßw xuptou, was 
als willkürliche Abschwächung erscheint. Ganz willkürlich 
Syr.: in seinem Eifer, den er eiferte an der Midianitin und dem 
Sohne Israels. — myN]| Gr. zat oticaı (248 106 k 157 A 155 
stryar) abröv, Lat. et stare, Sah. und (er) stand. — yme2] vgl. 
Ez. 13,5. 22, 30. Ps. 106, 23. Syr. snyyn2. Dagegen Gr. falsch: 
&y port; (155 Lat. &v Evrpory). LXX setzt das Wort für Ts, 
menbr, nam. Gr. dachte wohl an }"2 Ps. 106,29. 2 Sam. 6, 8. — 
oy] Syr. s»y2, aber w Maus. n2y7, Ambr. Berol. 8597. — WON 
1b an] vgl. Ex. 25,2. ‘Syr. om.; Gr. 3 dyadörı (Mr: SWR?) 
rpoduntas boyis (8. Z. 4,17) adroo. — MEN] Syr. 892) (und er 
betete), wozu J. Levi bbon Ps. 106, 30 vergleicht. — Gr. Syr. 
om. »3; vgl. aber Num. 25, 13. 

24. 2 pb] Gr. Syr. nur: d1& oöto, aber p3 ist für die 
Hervorhebung des 5 unentbehrlich. Pinehas bekam auch nur, 
was Aharon schon hatte. — pr e'pn »5] d. h. er stellte für ihn 
ein Recht auf (vgl. 45, 7). Gr. &oradn (248 Son, Syroh. nep, 
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Co. übrigens Stadrayv, Lat. statuit illi, vgl. aber 44, 18) ad. 
Er übergeht 7n, das er regelmässig mit öa@drar übersetzt, um 
das Wort nicht zweimal setzen zu müssen. — nbw n2] das 
drückt auch LXX Num. 25, 12 aus. — wpm 52626] vel. Ps. 
55, 23. 112, 5. Gr. frei: rxpootarıy aylov xal kam abıod. Lies 
rpootatsiv nach 106 157 254 Sah., und Aaoö nach 70 253 23.8“ 
106 155 Sah. Lat. Vgl. rpootateiv 1 Macc. 14, 47 und rpostaıns 
2 Mace. 3,4. 3 Ezra 2,11 (= sw). Das «at Aand add ist 
Zusatz des Gr. (s. z. 46,20), der damit zugleich die Uebergehung 
von pr gut machen will. Aber dass er diesen Zusatz ohne 
weiteres hier machen kann, ist bemerkenswert. Für die damaligen 
Juden schloss das Hohepriestertum die Ethnarchie in sich, und 
auf die kam es den Prätendenten um das Hohepriestertum allein 
an. — Syr. für a und b: darum mit Schwüren (w Maus. Berol. 
om. mit Schwüren) schwor ihm (vgl. 44, 18 Syr.) Gott, dass er 
ihm einen Altar bauen solle (oder wolle?). — ws] Gr. ba (s. z. 
37,15); Syr. 1. — nbım min] der Ausdruck oft bei den Rabbinen. 
Vgl. auch sn») snan> Targ. Num. 16, 10. Gr. rhetorisch: tspw- 
oöyms peyaksiov. — abıy y] Gr. eis zobs alavas, 248 Sah. eis zov 
oıoya, Lat. in aeternum. 

252-d.e. DT oy na on] Gr. xat Stadyanv zo Aausiö (Lat. 
add. regi), lies mit 70 106 Sah. Stadyan (oder Sradran 1). ın2 
' wird durch 722 geschützt. Ueber den Bund mit David vel. 
PaSam., 23, 5.\Jer. 33, 21. Ps2'89,4. 2 Chr. 13,5. 21,7. Jes. 55,3 
und übrigens zu 47, 11. 22. — ww m] Gr. vis (70 S®eAk 
Lat. add. ’Ilsosat). — mnb] Gr. &x vuiis (vgl. v. 6). — vs non 
n22 25] lies vs (so jetzt auch Peters) nach “e4s ws 1 Reg. 
8, 25. Jer. 33, 18. Gr. »Anpovouta Basıreos (Aeth. der Herrschaft) 
vtod (23 Aeth. vimv) 2& viod wövov. Hier könnte Basıtzos — WS 
yn22 “ob und das Uebrige Zutat sein. Vielleicht las Gr. aber 
auch anders (etwa »125 125). Im Lat. fehlt der Stichus wegen 
Homoiarkton. Syr. ungenau nach Gr. für a-c: und auch David, 
der Sohn Isais das Erbe der Könige (oder: des Königs) allein 
er erbte. Nur sieht er mit Recht in c das Prädikat zu a und b. 
— Syr. für d: und (Ambr. om.) das Erbe Aharons (gehört) ihm 
und seinem Samen. Gr. xAnpovopta Aapwv (S adrwv, 155 adtoö, 
Ak Aeth. Lat. abo) zul za ortpwarı adrod. Zu lesen ist Aupav 
abo xai. Parallelisiert wird die hochpriesterliche Succession 
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mit der königlichen nach Jer. 33, 17—26 (vgl. dort v. 21 sowie 
dort v. 18 ws mi» sb onbn oumobı mit 1 Reg. 8, 25), und nach 
Gr. Syr. will der Verf. nur sagen, dass das Hohepriestertum 
allein dem Pinehas und seinen Nachkommen gehört wie das 
Königtum allein dem Salomo und seinen Nachkommen. Denn 
Salomo ist mit ym2> “ab vs gemeint. Der enge Anschluss 
von v. 25 (on) an das Vorige lässt auch nur dies erwarten. 
Lies also nach Gr. Syr. v1 5; vgl. Num. 25, 13 und unten 
50, 24 ymbı 15 mo sb en. Dagegen würde ıyy b2b5 bedeuten, 
dass jeder Nachkomme des Pinehas Hoherpriester werden könne. 
Man müsste dann ”*s im Sinne von „ein beliebiger“ verstehen 
und daran denken, dass im Hause Davids nicht immer der Erst- 
geborene succedierte (z. B. Salomo selbst. Aber die Parallel- 
stellen und der Zusammenhang entscheiden für Gr. Syr. Von 
der Succession in der Erstgeburt ist freilich auch v. 13 nicht 
die Rede. Auch Gr. sagt hier nichts davon. Aber Sirach kann 
auch nicht sagen wollen, dass das Hohepriestertum auf jeden 
Nachkommen des Pinebas übergehen könne. Er will, dass es 
bei Simon und seinen Söhnen bleiben solle, die als Nachkommen 
des Pinehas galten, denen aber von solchen, die nicht von Pinehas 
hergeleitet wurden, der Besitz des Hohenpriestertums streitig 
gemacht war (v. 26. 50, 22—24), nämlich von den Tobiaden. 

25ef. Gr. om. Aber als Einleitung zu v. 26 sind die 
Stichen nicht zu entbehren. — Zu e vgl. 50,22. Syr. für e nur: 
also (vgl. zu 39, 35) segnet Gott; f lässt er aus. — 27 ns] 
vgl. 2 Chr. 30, 18. — 23 pans wyon] vgl. Ps. 8, 6. 

26. a = 50, 23a, wo ;n' statt jr. Gr. auch hier nur 
öwr, Lat. ut daret. Syr. a7. — 35 nnan] Gr. ooptav &v (s. z. 13,19) 
zapdla duov (Lat. in cor nostrum, 106 Auiv für buiv; vgl. zu 50,23). 
— Hebr. om. b. Gr. xptvew ov Aabv adrod &v Ömamasuowm (vgl. 
Ps. 72,2). Syr. für letzteres schlecht: in seinem Namen. Ver- 
mutlich war ws aus v. 15 eingedrungen. — Falsch Hebr. n2w* 
(= Syr. syon), denn o>2& (Gr. Syr. schlecht: & ayada adrav) 
ist nicht eure Tugend, sondern euer Glück; vgl. auch 34, 11. 
44, 11. Also ist n»@* Fehler für n2v*, wie Gr. (dyausd7) etwa 
las; vgl. LXX Ex. 12, 15. Ez. 34, 25. Gr. hatte 44, 10 den- 
selben Fehler in seiner Vorlage, der übrigens 38, 8 als Variante 
erscheint. — Im Folgenden stand in der Hs. nicht p»ny2n (das 
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übrigens nicht passen würde; vgl. v. 23), aber auch nicht, wie 
ich früher meinte und man nach 44, 7 etwa erwarten könnte, 
psmnsen. Das Facsimile zeigt oanTaS. Gr. al chv Onkav ara 
(248 70 adroö), Syr. pmebwen. Ein Wort für Herrschaft wäre 
hier am Platze, vielleicht gab es in diesem Sinn ein mas, so 
dass DanYon) zu lesen wäre. Der Akkusativ nv ödtav adr@v er- 
klärt sich vielleicht aus dem Wechsel passivischen und aktivischen 
Gebrauchs des Passivs im Hebräischen. — obiy mb] Syr. für 
alle Geschlechter der Ewigkeit. Gr. sis yeveas (SA 157 yeva) 
adr@y (Sah. yevsoy), Lat. in gentem eorum aeternam fecit. Danach 
ist vielleicht atovos oder alwvoy für adrav zu lesen. — Diese 
Apostrophe verrät ebenso wie die von 50, 22—24 das zeitge- 
schichtliche Interesse, das Sirach am Pinehasbunde nimmt. Die 
pluralische Anrede ist hier nicht die rücksichtsvolle Form, in 
der z. B. Jesaja (Jes. 7,13) den Ahas behandelt. Vielmehr 
wendet Sirach sich tatsächlich an die Sadokiden in ihrer Ge- 
samtheit, wie das 50, 23 die Ermahnung zur Eintracht deutlich 
zeigt. Es handelte sich schon damals nicht nur darum, ob 
Onias III., sondern ob überhaupt die Sadokiden das Hohepriester- 
tum gegen die Tobiaden behaupteten. Durch ihre Zwietracht 
arbeiteten sie den Tobiaden in die Hände, überdies aber wirft 
Sirach ihnen wenigstens indirekt grobe Gleichgiltigkeit gegen 
die Religion (s. z. c. 50) vor, hier, wie es scheint, auch Un- 
gerechtigkeit in der Regierung. 

46,1. br pn ma] Gr. vpararss (32, 22) &v (13, 19) rorsnors 
(248 SA C 106 k 157 155 Lat. roA<yuw). Grimme streicht 72 1°, 
das Syr. ausdrückt. — 2 j2 yurm] Gr. Insoös (254 viös, 70 Syroh. 
23 106 k 157 A 155 Sah. Aeth. add. vtös, S* add. ö, 248 8 ® 
add. 6 oo) Nauy. — nem nmwe] vgl. bes. Ex. 33,11 sowie 
Ex. 24,13. Num. 11,28. Jos. 1,1, und von Elisa 1 Reg. 19,21. 
Gr. richtig erklärend xat (Lat. Palaestin. om.) Sıaöoyos (vgl. 48,8) 
Mwvoy. Denn der Diener und Gehülfe des Propheten in seinem 
Amt ist wie Elisa auch sein Nachfolger. Die Vorstellung von 
der Succession der Propheten (vgl. zu 47,1) findet sich schon 
in der Chronik, sie stammt aus Dt. 18,15. Von der Succession 
' der Propheten zu reden gibt übrigens die hohepriesterliche 
Succession hier Anlass. — 122] Gr. &v rpoprreiaıs (44, 3). Lat. 
(in prophetis) in dignitate prophetarum (44, 3. 39, 1). — 2% WR 
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mmb] Gr. nur ds &y&vem. — 2] ist nach Gr. (xar& 16 Ovoua 
adtoö) vielleicht Fehler für ww (vgl. 43, 8). — Syr. für b—d: 
durch die Prophetie wurde er behütet (eins) zu sein wie Mose, 
der grosse, zu bringen durch seine Hand (=: mm»? vgl. zu 
48, 23. 49,6) Erlösung für die ihn Liebenden (47, 22). Das ist 
gemischt aus Hebr. und Gr., der in d wohl frei übersetzt: yeyas 
Ent owrnplg Eukertmv abıod (Syroh. 253 23 om., Lat. dei). Vgl. 
zu Yın25 47,22. Num. 11,28 LXX Sam. Vulg. — 248 op gpamo] 
vgl. Jos. 10,13. Auf 25 und n2p2 folgt sonst im Genitiv der, 
für den Rache genommen wird, und der Plural owp3 ist sonst 
nicht belegt. Gr. stiess an: Zxöwjon Zreyerponsvous (= »P2?) 
<ydpoös. Syr. und sich zu rächen an den feindlichen Männern. — 
Kran] vgl. Dt. 1,38. 3,28 u. ö.; Gr. Srws »Anpovougen (aber 
248 70 23 SA 106 157 55 254 155 xataxınpovounen, S. z. 15,6). 
— Syr. hat in f: „die Söhne Israels“ und setzt hinzu: „das 
Land der Verheissung“ (vgl. zu v. 7). 

2. m ne] vgl. 50,5. 43, 11 und zu 45, 23. Syr. 88° SD, 
Gr. os zöofdsdrn; vgl. zu 50,5. 11, und betr. des Syr. noch Gr. 
zu 43,11. — T nz] vgl. Jos. 8, 18 und bes. dort v. 26: 7 
nraa ma Ws. Gr. & 6 Emäpar yeipas (Syroh. 155 xelpa) adrod. 
Syr. zieht 172 aus b herüber und übersetzt nach Pesch. oa 2 
ATS2T 822. — 82] Syr. praem. 1); Gr. xat (248 253 23 5“ 
A k 157 155 Sah. add. &) wo (70 253 om.) &xtiva (nur B 
(© 254) &xxrivar). Vielleicht hat Gr. die Verba vertauscht, er hat 
<ratpeıw allerdings nicht nur für #37 (33,3. 47, 4), sondern auch 
für mes (48, 18), aber &xreivew ist doch wohl = mi. — yr2] Gr. 
rät fowoatev (70 155 Lat. pousatas). — y by] Gr. übertreibend: 
ent rökeı. 

3. Zu a vgl. Jos. 1,5. — Vielleicht im Gedanken an 
Jos. 10,14 verfällt Gr. auf das grobe Missverständnis: ı%< rp6tspny 
(al. rpötepos) adrod oörws Eon. — Zu b vgl. 1 Sam. 18,17. 25, 28. 
Gr. obs yap rokenfous (248 70 Syroh. 253 23 S“ Pal. rokzwoug) xöpıos 
(248 70 Syroh. SA 106 Pal. xuptov) adrös Eryyayev (A annyayev). 
Das letzte Wort ist wohl verderbt. Syr. 12% (= ad) ın. 

4. son] Syr. ben = 2 (aus v. 3). — my] vgl. Jos. 10,13. 
Gr. dverööısey (ebenso 48,23), k 155 dvenoötsdr, A Everoötshn, S 
Zyerösıoev, Lat. impeditus est. — Gr. für b: xal uiz Auspa Eyavalın 
mpos 860 (— Lat. quasi duo). Er las mr owws (vgl. zu 25, 19), 
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das auch wohl in der Hs. stand. — Syr.: und es wurde ein 
Tag zwei Tage. 

5. pp Is bs op »] vgl. 47,5. 48,20. 46, 16. Gr. Enexo- 
kzoaro (70 add. yap) cov (S add. xuptov) Btıorov Suvaornv; vgl. zu 
v. 6e. 16. Syr. denn er betete vor dem Herrn. — nma:s2] das 
Verbum (= Inf. Kal) ebenso v. 16; vgl. Pıv. 16,26 (LXX 
exßıaferaı) und das Nomen Job. 33,7 (Araber: mein Angriff). 
Im Talmud heisst das Nomen „37x Bedrückung, Zwang. Gr. & 
(16, 26) zo YArbar, Lat. in oppugnando. — Nach v. 16 folgte 
2209 PDS (Gr. Eydpods zuxAsdey). -— Syr. hat für b: und er er- 
hörte ihn und gab in seine Hand Kraft. Er las hier wie 47,5. 
— my] Gr. zat Eryaousev adroö, nur B (C 23 155) lesen adrav. 
— pby bs] Syr. om., Gr. der Abwechslung halber: y£yas (Sah. 
om., 106 157 praem. 6) xöpıss, Lat. magnus et sanctus (— Ayus? 
vgl. zu 43,10) deus; vgl. 39,6. — 72] nach Gr. Syr. yaldlns 
und Jos. 10, 11.— waabsi] vgl. zu 43, 15. Gr. etymologisierend(?) 
Suvauens xparards. Syr. rät: und Schwefel vom Himmel warf er 
hernieder. 

6a-d. Gr. hat am Anfang xatzppazev, Syr. va, wahrscheinlich 


stand ovan (vgl. zu 32,17) in der Hs. — Im Syr. folgt sony by 
ss2D, wonach im Gr. für &r Zövos röksunv mit Aeth. Palaestin. 
Lat. 2. 2. zor&umy zu lesen ist = 8 (m) oy by. — Gr. für b: 


za Ev xoraßdosı ammicoev ovleoryxotas, wonach zunächst 122 
(Jos. 10,11) und weiter wohl Tas7 (vgl. 1218 des Syr. und zu 
46, 18. 49,7) anzunehmen ist. Aber mit avdestnröras ist 79 nicht 
ohne weiteres zu reimen. Es stand da wohl wa, das Gr. mit 
Absicht umging. Syr. hat nur pnbab mw, vielleicht deshalb, 
weil er an der Differenz von Gr. und Hebr. anstiess (s. z. v. 7). 
— m nyı web] vgl. Jos. 4,24. — on wa 55] vgl. 16,9. Syr. 
setzt den Plural: san sony pda. Vgl. Gr. für ce: va yvaoıv E&dvn 
ravorkiav abrav; aber aurwy lesen nur B Syroh. (248 23 C), die 
übrigen mit Aeth. Lat. adroö, S* Jässt das Wort aus. Um so 
mehr fragt sichs, ob Gr. or etwa in am verlas oder ravorAlav 
etwa Fehler für arwistas (16, 9) ist. — Gr. für d ungenau: tt 
evavıiov xuptov 6 rölsuns aürnd (aber 23 richtig adtwv). Danach 
Lat. frei: quia contra deum pugnare non est facile. Syr.: dass 
Gott selbst kämpfte mit ihnen. Hebr. ist nicht anzufechten. 
Das Suffix in onanbn geht auf die Kanaaniten und der Sinn ist 
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wohl: „der Krieg gegen sie“ (vgl. 37,11), obwohl in diesem . 
Fall die Kanaaniter die Angreifer waren. Zu max vgl. Gen. 31,49 
und oben 11, 12. 

6e. 7. on steht korrelativ zu DI v. 8. Gr. für 9 mn 
schlecht xt yap (Lat. om.), Syr. und auch er. — “ns xb2] vgl. 
v. 10. Num. 14,24. Jos. 14,8. 9. 14. Gr. ZrmxoAoößrsev (v. 10 
mopebesdan) örisn. — IN] Gr. övvasıov (v. 5). — on my] vgl. 
49,3 und zu 44,1. Gr. &rofnoev Dos (vgl. 29, 1). — yre2 auınnh 
om] Gr. avustzvar Eyavıı (al. Evavıiov) 2ydpoö (S* om., 70 k 55 254 
zydpov, 248 Syroh. 253 23 &urAnstas). Ohne Zweifel ist 240pod 
(vgl. 29, 13. 30,6) Korrektur für <xrAnotas. Syr.: Snymns opnh 
s2y7. Hier kann s%% = „np sein (vgl. zu 44, 15), übrigens las 
er vielleicht wie 45,23 yn22. Aber entweder seine Vorlage 
oder er selbst ist nur von 45, 23 beeinflusst, denn ye2 passt 
nicht, da das Eintreten Josuas und Kalebs nichts half (Eders- 
heim). Dagegen hat Gr. schwerlich y22 gelesen; vgl. dravıwsa 
43,22 für ywe. Also ist yre wohl Nomen (= Aufregung, 
Empörung) oder Infinitiv intransitiver Bedeutung; vgl. Prv. 8,33 
und Prv. 29, 18, wo Nifal punktiert ist, und yy12 (zuchtlos) 10,3. 
— mm» gan »wrnb] vgl. Num. 25,11. Gr. xwiöom (LXX) Aabv 
(44, 15) ard auaprias. Das ist entweder absichtliche Abschwächung, 
oder er bezog iin falsch auf das Volk. Syr., der den Zorn Gottes 
gern bei Seite schiebt (s. z. 47, 20), übrigens auch wohl hier an 
der Differenz von Gr. und Hebr. anstiess (s. z. v. 6), nur: um 
zurückzuwenden die Gemeinde. Das ist ein Kompromiss zwischen 
Gr. und Hebr. — nwenbi] Gr. xot xordonı (vgl. zu 48, 10). — 
nyı ma] vgl. Num. 13,32. 14, 36. 37. Gr. yoyyvonov rovnplas. 
Er hat vielleicht LXX im Sinne, die yoyyvowss Ex. 16. Num. 17 
für mon (vgl. Num. 14,27) setzt. Syr. ser2 sa» und fügt hinzu 
„vom Lande der Verheissung“* (vgl. zu v. 1). 

8. 22 75] vgl. zu v. 6e. Gr. Syr. nur: xal. — eWW2] Gr. 
öö0 övrec. Syr. sie allein (nrmnb>). Zu 2 vgl. Dt. 28, 62. — bas3] 
vgl. das Kal Gen. 27,36, sowie nbys» wes und bwss ms bei 
Buxtorf s. v. Gr. (&tsohdroav) denkt an 5x, und Syr. (wens) folgt 
ihm. — 5] Syr. om. — In osanb ist das Subjekt (Gott) ver- 
schwiegen (vgl. v. 9e). — onbm bs] Gr. eis vAnpovoniav. 

9. Vgl. Jos. 14,11. — m] Gr. add. 6 xöpıns.. — maxy] 
wie 41,2. — oxınb] ist Fehler nach osanb v. 8; lies nach Gr. 
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(emıßävar aöröv; vgl. zu 9, 2) und Syr. (nnebwnb) sand; vol. Eau 
Jos. 14,9. Dt. 1,36. — ’n»a by] Gr. &ni 76 üos. Der Artikel 
fehlt nur in B (157). Syr. mapın 5y; vgl. zu 9,2 und zur Sache 
Jos. 14, 13ff.— w] Gr. xatsoyev (LXX). Schlechter Syr. futurisch 
nası. Vgl. Num. 14, 24. Jos. 15, 16ff. Jde. 1, 11f£f. 

10. 2» u 5>| Syr. om. 55. Gr. ungenau: ravıss of uiol 
Ioparı. Er las gewiss auch yY, das absichtlich aus v. 9 wieder- 
holt ist. Betr. ’Ispayı vgl. zu 44, 23. — 2%] Gr. xarav (s. z. 39,16). 
— sbnb] s. z. v. 6e. — Syr. für b schlecht: welcher erfüllt 
hatte (bw) das Gesetz des Herrn und seine Rechte (mv). Er 
verstand oiweiem nicht oder verlas es in DivaWnm. Indessen hat 
Maus. s3) — Hebr. Gr. — Vgl. 23, 27. — Dass Kaleb neben 
Josua genannt wird, ist auch darin begründet, dass die jüdische 
Landbevölkerung sich grossenteils von ihm ableitete. 

11. ww2 vs] er will die Richter nicht mit ihren Namen 
aufzählen, muss aber von ihren Namen wenigstens reden; vgl. 
v. 12. 44,8. Der Schreibfehler &xsstw in B S*. — 5 ws 55 
125. sws] vgl. das Nifal Jes. 19,13. Er denkt wohl an Simson 
(vgl. Jde. 16, 15.17.18), wie im Folgenden an Gideon (Jde. 8,27) 
und vielleicht auch an Abimelech. Gr. Sowv odx Sdenöpveuoev 7] 
xapöta, was wohl Ausdeutung auf den Götzendienst Gideons ist 
(vgl. Jde. 8,27 ns). Aber so sind b und ce tautologisch, und e 
obendrein schwächer als b. Knabenbauer will nach 2 Reg. 14,10 
erklären. Aber dann wäre st) erforderlich; übrigens ist vom 
Uebermut eines Richters nichts berichtet. Syr. ynab syo nb 55, 
womit er sich an Gr., aber auch an Hebr. (vgl. Gen. 3,13. Ob. 3 
Pesch.) angeschlossen haben kann. — 58 “ns» 23 sb1] bezieht 
man am besten auf 15 (Ps. 44,19). Dagegen Gr. xat Son. ndx 
Ansotpapnsav Arno xupiou. Syr. und nicht kehrten sie (aber Ambr.: 
kehrte er) um vom Gesetz Gottes. — mb] Gr. ® (8. z. 10, 18) 
eöAnytaıs (Lat. in benedictione); vgl. zu 45, 1.44, 12.23, übrigens 
Zach. 8,15 LXX. 

12. Hebr. om. a; Gr. gleichlautend mit 49, 10b: ra dora 
adrwv (fehlt 49, 10, aber 70 hat dort: avadarnı a dorä abray) dva- 
dadoı Ex too (248 hier: Ei oo, 70 Eri) tönov adrav — Hebr. 
49, 10b en[mn mn]%e onaey nn = Syr. 49, 10b ma pa pm 
pam = mögen ihre Gebeine glänzen unter ihnen. Die Be- 
griffe glänzen und blühen gehen durcheinander. Für öros = An 
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zu 12,12, und für Ynnn = Grab 48, 13. Für onnns (vgl. 48, 13) 
ist 49, 10 in der Lücke kein Raum. Uebrigens setzt der Wort- 
laut in b für a eine Verbindung wie nn 'nn voraus. Dagegen 
hat Syr. hier für a: und es mögen glänzen ihre Gebeine wie 
Lilien (s3enw), was Abwandlung nach 39, 14 ist. Der merkwürdige 
Ausdruck kann bei Sirach nicht von einer Auferstehung der 
Toten verstanden werden. Aber die einzelnen Menschen gehen 
aus der Erde hervor und beim Tode kehren sie an ihren unter- 
irdischen Ursprungsort zurück (s. z. 40,1). Dabei hat man die 
Entstehung der Menschen vielleicht auch in Beziehung zu den 
Gräbern ihrer Vorfahren gebracht. Dann wäre der Sinn, dass 
die Richter in Nachkommen wiederaufleben sollen. Vgl. noch 
Jes. 66,14, wo der Ausdruck für die Freude der Lebendigen 
gebraucht ist. Bei den Arabern wird den Toten oft gewünscht, 
dass Regen auf ihre Gräber falle. Umgekehrt heisst es in b, 
dass der Name der Vorfahren für die Nachkommen ein Nach- 
wuchs sein soll, d. h. dass sie in ihrem Namen bei den Nach- 
kommen stets gegenwärtig bleiben. Undenkbar ist es nicht, dass 
sich jüdische Familien der damaligen Zeit von den Richtern 
herleiteten. Vgl. aber vielmehr Tob. 4, 12: viot rpopnT@v Zaoyev, 
und oben $. 413. Betr. „/orn vgl. zu 44,17. Syr. für b frei: 
und sie mögen hinterlassen ihren guten Namen ibren Söhnen 
und dem ganzen Volke ihren Ruhm (pnnnzwn, Ambr. ynnmawn). 
Aber die letzten Worte stammen aus v. 13, dessen Anfang auch 
im Gr. mit v. 12 verquickt ist. Er hat für b: xat ıd oyoua adr@v 
dyrararkasoöuevov (vgl. zu 44,17) 22 (248 70 &) viois (308 
ulnds) Geönkaouevoy adroy — und ihr Name (möge grünen) über- 
tragen auf Söhne. Er denkt wohl daran, dass den Kindern die 
Namen von Vorfahren gegeben werden. Lat. et nomen eorum 
permaneat (al. permanet) in aeternum permanens (al. permanet) 
ad filios illorum sanctorum virorum gloria. Im Am. fehlt perma- 
neat in aeternum. Uebrigens entspricht das im Gr. überschiessende 
Öeöofaouzvoy (v und vielleicht Sah. ösönkasuzvorx) adrwv einem 
Ausfall bei Gr. in v. 13, wo er für many sn my ams nur hat: 
Ayannuevos brb xuplov (vgl. zu 3,16) aörod, Syr. nur: und geliebt 
von seinem Schöpfer. Augenscheinlich hat Gr. (und vielleicht 
auch -Syr.) 28 (vgl. 45,1) an Stelle von “x (vgl. Dt. 33, 24) 
gelesen, dagegen wird hinter dedotasuevwy 72 (vgl. 1 Sam. 9, 6 
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722 vısm und 48,6), und hinter adrwv entweder wy oder awıs 
(vgl. 1 Sam. 2,26 und 45, 1) stecken. Denn «day ist wohl wie 
10, 17 (s. d.) aus avoy — dv)purwy verlesen, ebenso dsönkaowevnıs 
aus Geöocuousyos. Lat. scheint ein fehlerhaftes 86 vorauszusetzen, 
aus dem sich vielleicht auch ynnnı&n bezw. panmzwn des Syr. 
erklärt. Ich setze nach Gr. Syr. 12» an Stelle von ms, und 
letzteres als »sı an Stelle von "z". 

13. Zu a s.0.— bswun] las vielleicht schon Syr. (ones), 
erfordert ist durch 1 Sam. 1, 28 bswwar; vel. Wellhausen, Pro- 
legomena (1883) S. 141. — nmı22 = m] Syr. om. ®. Vgl. m 
eos Jde. 13,5. 16, 17. Sirach versteht 1 Sam. 1,11 (vgl. 
dort LXX) falsch vom Naziräat. Dagegen stösst er sich an dem 
Friestertum Samuels und setzt deshalb abschwächend 12%, wofür 
Syr. freilich s3723 hat. — Gr. hat für b-d nur: IawounA rpoonens 
zoptov, und für e nur: xattornoe (vgl. zu 48, 10) Basıksiaw. Dafür 
Syr. passivisch: durch dessen Wort festgestellt wurde (mıpn) das 
Königtum. Man muss danach aber 5s [27]2 ergänzen; vel. 127 
pornos 1 Sam. 9,27. — on] vgl. 1 Sam. 9,16. 10,1. 13, 14. 
25, 30 u. ö. Gr. äpyoveas. Syr. sabm sonbw. — oy by] Gr. add. 
abrod, Syr. suyD. 

14. Nach Syr. now2 und Gr. &v vouw xuptov ist nicht Inyın2 
anzunehmen, sondern mx»2 (vgl. zu 44,20), das in die Lücke passt 
und an 'naxn2 anklingt. — ms] Syr. pa; Gr. vielleicht will- 
kürlich: expwev. Gemeint ist das 1 Sam. 7, 2ff. Erzählte. — 
Soy° no pen] gibt Syr. wieder mit: wie befohlen hatte (772) der 
Herr (m») Jakobs. Gr. zal Ersoxebaro (Lat. schlecht vidit) xöptos 
öoy laxwß. Auch er hatte wohl schon unseren Text vor sich. 
Man darf aber nicht >py° ns onbs herstellen. Ein Subjektswechsel 
ist unwahrscheinlich, und vom Siege bei Ebenezer ist erst v. 16 
die Rede. Deshalb hat J. Levi mit Recht ‘ons emendiert (vgl. 
Num. 24,5). Sirach hat wohl 1 Sam. 7, 16f. im Sinn, wobei 
er an Visitationen wie 2 Chr. 17, 7 ff. denkt. 

15. Syr. om. — Gr. für a: & riorı adrod ArpıBasdn mpo- 
oyens. Aber am Anfang stand in der Hs. nicht insas2, sondern 
ya nass, Gr. hat also wohl gekürzt (vgl. zu 45,3). Uebrigens 
heisst YxpıBasdn (= W711; vgl. 1 Sam. 9, 9) wohl: er wurde auf 
genaue Probe gestellt; vgl. axptßsıx 42,4. Saul und sein Be- 
gleiter gingen zu Samuel um seines Rufes willen; vgl. 1 Sam. 9,6. 
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In der Hs. steht w77, nicht wie v. 20 wm, das dort auch etwas 
anderes bedeutet.— Gr. für b: zat &yvosdn &v pruanm (SAC 106 
k 157 155 Lat. -wasw, B (308) rister) adınd mıotbs Öpasens (TO 
öpaseı). Vgl. 48, 22 rıotos Ev öpdseı abrod. Lat. hat für Spaosws: 
quia vidit deum lucis. Gr. verstand nsı7 (wie für mm nach 
1 Sam. 9, 9 ff. zu lesen ist) falsch als Abstractum, aber jaxı 
verstand er richtig (vgl. 36, 21). — Vgl. 1 Sam. 3, 19—21. 

16. Zu a und b vel. zu v.5. Gr. übergeht mit Unrecht 
sı7, dafür übersetzt er bs 5x doppelt mit zöv xöpıov Buvasıry (8. 2. 
v. 5). Syr. zieht a und b zusammen in: und auch er bosinefr 
(127) die Feinde auf allen Seiten (mn pnb2 6). Gr. für b:2v <w 
YAtboı (248 70 Sah. Aeth. add. adriv, S* a adrod) &ydpodbs abrod 
(S* om.) xuxAödev. — Nach Syr.,npo»2 und 1 Sam. 7,9 ist mbyn2 
herzustellen; Gr. hat 2y zposgopa. Zu ergänzen ist sodann [>]5[r m5]e 
nach Syr. sabrı sios und Gr. dpvös yaradızvoö; vgl. 1 Sam. 7,9 
und dort LXX. — Uebrigens fehlt in allen drei Texten ein 
Stichus, der etwa gelautet haben mag: bswr y2 bbany (vel. 
1 Sam. 7, 5) oder wb bb „by (ebendort v. 9). 

17. Die Ergänzung in a nach Gr. xal Eßpövrnoev ar obpavod 
xöptos, Syr. 8°» (Ambr. Mas. II smw2) saw m oym, sowie 2 Sam. 
22, 14. 1 Sam. 7, 10. — »pea] Syr. sype2, Gr. xal (k om.) & 
7y». Das Nomen ist in dieser Bedeutung sonst syrisch, neben 
syp» findet sich auch syp12, daneben das Verbum im Pael. Aber 
auch aram. heisst ypB hl öfter aram. und neuhebr. wie auch 
syr. spalten; vgl. auch zu 30, 12. — Ts] Syr. soon, Gr. veyaıo 
(248 70 add. Bpoving). Vgl. vs Ip 50, 16 und Tas 40, 13 (Gr. 
hat beide Mal u£yas), übrigens u Sp2 1 Sam. 7, 10. — yews] 
Gr. dxoustny Erotnoe, SYT. SRWN. Da Gr. in solchem Fall eher 
das Passivum für das Activum setzt als umgekehrt, ist vielleicht 
ynvrn zu schreiben (vgl. auch 50, 16). 

18. y»3N] vgl. 1 Sam. 7,13. Gr. xal <ferpubev, Syr. on 
(Ambr. m); vgl. zu 33, 9. — 22] er versteht 1 Sam. 10, 5. 
13, 3. 4 richtig. Um die Zerstörung einer Säule kann es sich 
1 Sam. 13 nicht handeln, denn ein derartiger symbolischer Akt 
müsste von Saul oder vom Volke vollzogen werden. Vielmehr 
vollbringt Jonathan eine Heldentat. Gr. 7yovusvous, Syr. nach b 
saow nos. — 93] muss wegen ‘») nach 47, 7 erklärt werden 
(J. Levi). Gr. schlecht Toptwv, Syr. folgt ihm mit 927. — [72]s%] 
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die Ergänzung nach Syr. 281; Gr. om. — np] Syr. sw, Gr. 
Apyovraz. 
19. a = 40, 5e. — Gr. xal rp6 zaıpnd xoLundens almvos. 


Hier ist xp5 abschwächend gesetzt; 1 Sam. 8, 1. 12, 2 heisst es 
nur 7. Uebrigens ist nswe by ms (vgl. Jes. 57,2 und 2 
47, 23) nach 30, 17 wiedergegeben; vgl. zu 48, 13. — nd “] 
vgl. 1 Sam. 12,5. Gr. abschwächend nach 1 Sam. 12, 3 &yvayıı 
(vgl. zu 10, 7, aber &vavıı fehlt im Cod. 23) xuptov xal Ypısrod 
(248 70 S‘““ Aeth. add. aörod), dem Textfehler folgt Syr. (op 
smwB E77) 890). — obyn ist nach Gr. sowie 1 Sam. 12,3 LXX 
und Am. 2, 6. 8, 6 Fehler für o5byn, das auch durch den Fehler 
oöysı 1 Sam. 12, 3 MT bezeugt ist. Sirach las dort noch wie 
LXX. Die Ergänzung 'nnp5 ws nach 1 Sam. 12, 3. Gr. frei: 
yprparı za Ems broönudtwv (vgl. Gen. 14, 23) and rdons oapxos 
00x <iXrpa, Syr. z. T. ihm folgend: Bestechung und Geschenk 
habe er von keinem Menschen genommen. Sie beide gehen der 
harten Verbindung »dbyn 212 aus dem Wege. — os 52] Gr. 
avdpwros, Syr. 103 53 (vgl. Gr. zu e).— my] Gr. Zvexarsoev, Syr. 
nos. — Das im Hebr. folgende Distichon fehlt im Gr. und Syr. 
und ist unecht. Die Korrelation von v. 19a und 20a schliesst 
es aus. Der Glossator vermisste aber einen Hinweis auf 1 Sam. 
13, 815. 15. 16,1 ff. 19, 18 £. 

20. Gr. setzt in Fortfürung des bildlichen Ausdrucks von 
v. 19 für Ina 8 uera 76 ünvaoaı 'adrov, dagegen für Y277 aus- 
deutend 7» eAsuryyv adroo. Danach las er wohl 1277, auf das 
auch mys des Syr. führt. 277 müsste man, 1117 könnte man 
(vgl. Job. 21,31), auf die Sünden Sauls beziehen. Aber Saul 
fragt wegen seines Schicksals, und auf das muss die Antwort 
gehen. Sodann hat Sirach offenbar 1 Sam. 9,6. 8 im Sinn, er 
verdreht das »277 ns 7 in Hass gegen Saul. Diese hässliche 
Kehrseite hat der jüdische Glaube an die Allmacht des Guten 
auch bei ihm. — 1] Gr. xat önzösıkev (vgl. zu 14, 12). — Das 
Nifal @9%3 heisst im Kanon sich befragen lassen und das ist 
auch hier angemessen, daher Gr. nicht unrichtig rposprteuos. 
Syr. hat bsnws. Vgl. sonst 1 Sam. 28, 7. — hp yası sem] ist 
Abschwächung des 1 Sam. 28 Erzählten. Gr. «at dvölwos xrk.; 
vgl. zu 11,1. — Im Hebr. ist d zumeist ausgefallen, vielleicht 
deshalb, weil schon in einer Vorlage der Hs. vier Stichen in 
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eine Zeile zusammengedrängt waren. Syr. hat fen beanb mans, 
wonach 8232 zu d gehört. Gr. &v rpogrreia (S -eims; vgl zu 
44,3) SZakeibar (s. z. 40, 12) avopiav Aand. Aber Amod ist gewiss 
Zutat; vgl. 45,7. 22b. 24. 49,2. Von der Sünde des Volkes 
kann Sirach hier nicht geredet haben, sondern nur von der 
Sünde Sauls, die freilich auf dem ganzen Volke lag. Durch 
die Niederlage auf dem Gilboa und Sauls Untergang wurde sie 
gesühnt, das Ereignis wurde aber bewirkt durch Samuels Weis- 
sagung (vgl. 49,7), die zugleich für das Glück Davids Raum 
schaffte. Nach Syr. stand da nmwrnb (49,2), und sodann ven 
(49, 2) oder dgl. 


47,1. ns] Gr. uer& zoörov, nurC (248 55 254) Sah. Lat. 
u. zoöro. — 72%] hier und v. 12 im Sinne von aufstehen wie öfter 
in Daniel. — 7 web end] vgl. zu 8,8. Gr. willkürlich und 
schlecht: rpogntevsw (248 70 Lat. 6 rpoereng) Ev Huspars auto. 
Von ihm beeinflusst Syr.: der Prophet, um zu predigen (vnwnb) 
vor David. Nathan nennt sich dem David gegenüber 712% (1 Reg. 
1,26). Die Worte zeigen noch deutlicher als 46, 1, wie sehr die 
Succession der Propheten für Sirach das Schema der Geschichte 
ist. David muss im Schema dem Nathan untergeordnet werden, 
obwohl Nathan sein Diener war und weiter von Nathan nichts 
zu sagen ist. Deshalb kann von „den Tagen Davids“ des Gr. 
nicht die Rede sein. Dass ein Prophet einem Könige diente, 
war ausserordentlich, daher v. 2 das vom Gr. freilich über- 
gangene ‘». Von Nathan wird übrigens wohl deshalb geredet, 
um nebenher die königliche Succession und so besonders auch 
den Saul auszuschliessen. Vgl. überhaupt zu 46,1. 

2. om»] vgl. Lev. 4,8. 10. 19. Gr. aywpısusvoy (LXX). — 
von] Gr. frei: ard owrnptov (Lat. a carne). vıp ist das Schlacht- 
opfer, aber nwrıp vp sind die Fettstücke, die auf den Altar kommen. 
Aehnlich wird 49, 1 das Gedächtnis Josias mit dem hochheiligen 
Räucherpulver verglichen. Vgl. Sap. Sal. 3,6. — In b wirkt 
om» nach; Schechter (the Wisdom of Ben Sira p. 31) vergleicht 
gut Ps. 89,20 oyn ma mem. Syr. wiederholt o1. — ba] 
Gr. Ard av vioy Iopayı (vgl. zu 50, 20). 

3. prw] Gr. erauev, B* A Eraulev; 248 70 254 Emeksvwoev 
(vgl. Jes. 11,6f.) aber 70 254 lassen dabei @s &v aus; © (308) 
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!zaısev, danach vielleicht Syr.: Löwen tötete er. — prw mit 5 
heisst im Kanon über Jem. lachen, bei der Bedeutung spielen 
findet sieh dort>3. Gr. hat beide Mal &v, was bei ihm ebenso wohl 
auf 5 wie auf > zurückgehen kann. — ‘ı:] Gr. Syr. haben 
den Plural, der wohl herzustellen sein wird. — j%2 22] könnte 
nur heissen: wie mit Stieren (Dt. 32,14 gehört obs) zum 
vorigen Stichus).. Dagegen Syr. SON TS; Gr. &s &v Apvası 
rpoßatwov; vgl. LXX Ps. 114,4. 6 (2 2), Gen. 21,28 (sun mn). 
Zu schreiben ist 72 22 oder eher o’wW2> 2>, obwohl diese Ver- 
bindung im Kanon nicht vorkommt; vgl. aber ouy “2 2 Chr. 
35, 7. — Vgl. 1 Sam. 17, 34—37 und Jes. 11,6 ff. 


4. y2] Gr. add. oöoyi (248 70 k om.). Vielleicht las er 
ein sbm (vgl. 46,4). — Ya] vgl. 1 Sam. 17,51. Gr. yiyavın. — 
D] Syr. ap81, Gr. sat &&jpev (LXX). — oh nem] vgl. Jer. 
23,40. Ps. 78, 66. Syr. nayT son; vgl. Jes. 25, 8. Gr. dverdıcuov 
&+ Aaod. Vgl. Ps. 151,7 und 1 Sam. 17,26 buner bys nenn on, 
wonach 2y 5y» zu schreiben ist. — ey] Syr. is, Gr. 3 w 
erapaı (8. z. 37,7). — 7] Gr. yeipa (23 A K yelpas). — yo» öy] 
Syr. erleichternd: sybp2, Gr. &v Aw ogsvödyns, TO &v Aldoıs awev- 
öövos (sie); aber Syroh. hat für &y by — Ext. — mem] Gr. zul (248 
170 23 Sah. Lat. om.) xataßakeiv (Syroh. S 106" v C 155 
Lat. xateBasv). Ob er anders las, steht dahin. — men] Gr. 
Yauptau.a. 

5. Zu a vgl. 46,5. — Syr. denn er betete vor Gott. — 
pa] Syr. nr3. — ab] Syr. bupnb; Gr. zZäpaı (vgl. zu 33, 9). — 
manba yo] vgl. Yıpıa manbn vs 1 Sam. 17,33. Gr. duvarov &v 
(13, 19) rorSuw (Sah. rorpors; vgl. 46, 1); vgl. LXX 2 Chr. 35, 3 
(Bvvares — 930). — Zu d vgl. Ps. 148,14 und unten v. 11. 
51,12 15. — ounbı] Gr. Syr. om. ı (254 Lat. haben xat). — Syr. 
i. f£. add. 5mo's. 


6ab. Vgl. 1 Sam. 18,6 ff. — Gr. oötws 2&y wupıdaw Löbcasev 
(lies 2öogasav) adröv xal Yvsosy (lies mit 70 S“ 106 157 308 Aeth. 
Mveoay) adroy 2y edAoyiaıs xupiov. Hier ist oörws vielleicht nur 
schlechte Uebersetzung von }> by und &v wuptaoıy und &v eöhoyiaıs 
xuptou doppelte von 73292 (m122). Syr. hat in halbem Anschluss 
an Gr.: darum lobten ihn die Weiber mit Myriaden. Jedenfalls 
ist Hebr. beiden überlegen. — Betr. 2 m» vgl. zu 45, 2. 
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6e. 7. ne ımeya] vgl. zu 11,5. 40,4. Gr. zieht die Worte 
schlecht zum Vorigen: &v x$ gepeodar adrw ürdörua (11, 5) Söinz. 
Er übergeht ond) und setzt dafür ein nichtsnutziges 6% hinzu 
(s. z. v. 11 und zu 45,2). Uebrigens ist zörg$ wohl nach 2 Sam. 1 
korrigiert aus aöröv (= als er die Krone erlangte); vgl. gopeiv 
für my 11,5. 40,4. — Syr. ist für 6c verstümmelt und verderbt 
vnons 5b> (wenig kämpfte er). Lies s5‘5> (Krone), wovor etwas 
ausgefallen ist. — x (2 Sam. 8,1) yan 220m] Gr. &ferpube (33, 9) 
yap 2ydpods xuxAödev, danach Syr. man pnb2 jo so (33, 9) nam. 
— Duy ornwbes ınm] Gr. zul &ouösvwse Purrstielu Ömevavılous. Da- 
nach hat er op (vgl. 37,5), das vielleicht an 251» anklingen 
soll, wohl schon gelesen. Aber jn» ist verderbt und Sfoußsywoe 
passt in der gewöhnlichen Bedeutung nicht; Lat. setzt wohl 
willkürlich exstirpavit. Indessen steht das Verbum auch Judith 
13,17 in Verbindung mit &ydpoös, dem Anschein nach im Sinne 
von zu Schanden machen. Vielleicht hat Gr. y27 doppelt über- 
setzt. Syr. hat mit Uebergehung von 2"y: und er rächte sich 
(vransı) an (2) den Philistern. Danach darf man aber nicht etwa 
ep (vgl. 46,1) herstellen; vgl. dagegen zu 13,12. — np] 
nach Gr. Syr. i 

8. mmn ın] auch im Kanon wird der Inf. mn öfter (z.B. 
1 Chr. 25,3) wie ein Nomen gebraucht; vgl. msn ins 51,17 
und mn im Jos. 7,19. Gr. Eöwxev Sopolöynew; vgl. zu 17, 27. 
18,28. — 5b] Gr. aylw (s. z. 43,10). — nafp "asa]] die Er- 
gänzung, für die der Raum ausreicht, nach Gr. pruau (70 © 
oruara, 155 prwasw) öoins. Vgl. Syr., der a und b zusammen- 
zieht in: deshalb gebend war er Stimme in Worten (w Maus. 
Berol. Worte in der Stimme) des Bekenntnisses und der Ehre. 
— Zu e vgl. Dt. 6,5. — ms] lies >78. Gr. Öpvnos xal Yyarnos; 
aber Duvros ist entweder Variante (vgl. 39, 35) bezw. Dittographie 
von 7y&rrse (Schlatter) oder ein Rest von d, und xa‘ vielleicht 
Fehler für x» — xöpıov, das 70 hinter röv romnsavra aöroo beifügt. 
Vgl. Lat. laudavit dominum et dilexit deum, qui fecit illum et 
dedit illi contra inimicos potentiam. — Im griechischen Vulgär- 
text fehlt d, aber hierher gehört, wie zuerst Schlatter gesehen 
hat, was 248 70 hinter v. 9 lesen: xat ad’ Zuspav (= DV ban 
vgl. zu 45, 14) ulv&oovow &y wöals adrav (70 om.). Gr. hat wie 
auch im Folgenden den Plural (= die Tempelsänger) für den 
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Singular (= David) gesetzt. Uebrigens ist nach alwsousw br 
oder 551 in Fortsetzung von mmn }r3 anzunehmen, wogegen & 
®öais, wenn es richtig überliefert ist, auf freier Uebersetzung 
beruht. Syr. hat nämlich für 8d 9: und an jedem Tage be- 
ständig (n’s2os) seine Loblieder (nn2wn) sagend war er vor dem 
Altar. Er zieht 557 und ww n22 zusammen, weil auch er par 
nicht las. Aber in 8d las er wie 45,14 Ton, das indessen hier 
wie dort als Nomen zu verstehen war: und alltäglich lobsagte 
er in einem ständigen Opfer (= Accusativ des Produkts). Es 
wird angespielt auf 1 Chr. 16,6. 37, wo es von dem musikali- 
schen Gottesdienst, den David bei der Lade einrichtete, heisst: 
aa pas sob Ton und mr or ab Ten. 

9. Betr. des Syr. s. o. — „vw mon] können Zither und 
Harfe heissen, weil sie den Gesang begleiten; vgl. vw 2 
1 Chr. 16,42. Allerdings heisst w vielleicht auch die blosse 
Instrumentalmusik (s. z. 40, 21). Gr. bartwöoös; dasselbe Wort 
steht 50,18 für Yon. — Nach Gr. Zstyoev ist Jar vom Rande 
aufzunehmen. — Ob zugleich an die Erfindung der Instrumente 
durch David gedacht ist (vgl. 1 Chr. 23,5. 2 Chr. 7,6. 29, 27. 
Neh. 12,36. Ps. 151, 2), steht dahin. — Ya Dip] ist wie 35, 6 
— Liederklang, hier metonymisch für die Psalmen selbst. — 
ip] bedeutet wie Koh. 12,9 und "pr 44,5 (s. d.) s. v. a. scan- 
diren, in metrischer Form abfassen. — 2'526] d. h. entsprechend 
den überlieferten Melodien — pin “»y 44,5. Vgl. auch 5 mw 


39, 15. — viyin ist Variante zu jpn oxbmb); vol. my 45, 9, wo- 
nach es übrigens auch bedeuten könnte: er liess wohltönend 
erklingen. — Gr. hat die Wörter umgestellt: at (157 om.) & 


igaus (— Inp wie 45, 9) adrav yAuxatver urn. Codd. (23 55 155 
308) korrigieren yAvxaiveı (Lat. dulces facit), aber die Fortsetzung 
des Verbum finitum durch den Infinitiv ist ein Hebraismus; 
vgl. 49,9. Ich setze vn = (m)ba5 Tom (vgl. zu 44,5 und 
die Randlesart 52), dagegen yAuxate — pn 2. Allerdings 
könnte yAvxaivew auch — o’yyn sein, aber die Wurzel wird nie 
so wiedergegeben, und das technische pn hat das Vorurteil 
für sich. 

10. Die damaligen Sadokiden waren im Kultus lax, auch 
deshalb wird wohl Davids Bemühung so hervorgehoben, besonders 
wird aber der Musik der Festtage gedacht. — Gr. für a: söwxev 
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(Lat. praem. et) & (= 5 vgl. zu 10,18) &oprais (vgl. 43, 7) 
sbrpersıv. Danach könnte man vermuten: 722 oryab m = und 
er ehrte die Festtage. — Syr. hat für den ganzen Vers: er gab 
grosse Loblieder (sn217 sarzwn) jedes Jahr an Jahr (sw2 sıw b2). 
Die Loblieder stammen aus ce und d oder aus 9b, dagegen ist 
am Schluss von b mw2 mw anzunehmen, wovor etwa für ein 
Verbum mit Suffix Raum wäre. Gr. hat: zul &xsownsev xarpobs 
weypı ouvreleias. Die letzten Worte sind vielleicht Uebersetzung 
von mw2 mw. Vgl. 1 Chr. 23,31, übrigens oben 38, 28. — 
[15572] Gr. setzt auch hier den Plural: &v <& aiveiv aörods. Aber 
der Aethiope (und er lobte) drückt «örov aus, und Miss. Moz. 
384 hat: ut laudaret, und in d: amplificaret. — "p2 “=b] kann 
nur heissen: vor dem Morgen, nicht: alle Morgen (vgl. 1 Chr. 
23, 30). Gemeint sein müssen Vigilien (vgl. Ps. 57,9). Gr. un- 


genau: xal and rpwt, ausser B (55 308) haben alle arö rpwtas. - 


— 7] vgl. 50,19. Gr. 7yew (TO oye, SS‘ praem. vovf), was 
nach 50,16 auf das Heiligtum zu beziehen ist. — 248 6 aylasya 
abrod, Lat. dei sanctitatem. 


11. 22]. Syr. am, Gr. om. — wayn] vgl. 2 Samzi2rz: 
24,10. Gr. agsils, Syr. pw. — wwel Gr. tüs Apaprias abron, 
Syr. ’mion. — v2] vgl. zu v. 5, sowie Ps. 89, 25. 132, 17. — 


non» pr] wäre jedenfalls herzustellen statt des von Cowley- 
Neubauer gelesenen n25n ron; vgl. pm 45,7. 24 und nabnn 46, 13. 
47,21. Gr. Suadyanv (s. z. 14, 12) Baoıkzov (55 254 BasılEwg), aber 
248 70 Lat. haben richtig Basıeias (vgl. Syroh. sm2ba2). Gemeint 
ist (vgl. zu v. 22) das ewige Königtum des Hauses David. — 
Vgl. zu d 2 Sam. 7,12. 13. 16. — jan son] Gr. zat Opovov önare. 
‘Ob er 22 son (vgl. 1 Sam. 2,8. Jes. 22, 23. Jer. 14, 21.177712) 
las, ist mindestens zweifelhaft; vgl. zu v. 6 und zu 45,2. — 
Für obwrm ist nach Gr. 5s%e* herzustellen. Syr. hat für e und 
d: und er gab ihm den Thron des Königtums über Israel auf 
ewig (w Maus. Berol. om. o5y5). 

12. may2] vgl. zu 44, 12. Salomo hatte kein ausreichendes 
eigenes Verdienst (vgl. 44, 22b und 1 Reg. 11, 12. 13. 32. 34). — 
ap] s. z. v. 1. — Swan] vgl. 1 Reg. 2,3 und on j2 1 Reg. 5, 21. 
— nmonb] vgl. 1 Reg. 5, 5. — Gr. stellt um: 'wst& (C praem. xat) 
TobTov Avsstn Llös Erıotiumy xal Or abrov narzAuoey (— 12% 14, 25 u. 6.) 
&y riarusun. 253 70 lesen oör, sodann S 70 Lat. xutiraugev 
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(aus v. 13). Wie Gr. auf &y rAatusuo verfiel, ist unklar. Las er 
wirklich 222, so müsste das in übertragenem Sinne gemeint 
sein (vgl.Ps. 118, 5), aber der Ausdruck wäre wunderlich. Lat. 
für b: et propter illum dejeeit (vgl. auch zu v. 13; Sang. Corb. 
perfeeit) omnem potentiam inimicorum. Syr. folgt dem Gr. und 
ändert dabei willkürlich. Er hat für 12. 13a und es stand auf 
nach ihm ein mächtiger (s2’7n) König, es wohnte in Sicherheit 
(ww —= nme) oder mbw2?) Salomo. 

13. rmmbw] Syroh. add. &. — mbw] vgl. vw 41,1. Gr. 
eiprvrs. Betr. des Syr. s. o. Man darf schwerlich »5w herstellen 
nach 1 Reg. 5,4. 26. 248 70 add. «at &önidshn.— bs] Gr. & 5 
Veos. — 248 zuxAölev adıod. — Lat. für b: cui subjecit deus 
omnes hostes. — Vgl. zu b 1 Reg. 5,18. — ws] Gr. schlecht: 
va (vgl. 37,15). Syr. ihm folgend und kürzend für e und d: 
damit er baute ein Haus für seinen Namen in Ewigkeit. Gr. 
vertauscht P37 (sry) und 22% (Etomdsy) und setzt für mwh Ar 
övöuarı adrod, aber Lat. (in nomine suo) las vielleicht &v = 5; 
vgl. zu 10, 18. 

14. Die Anrede in v. 14-20 an Salomo und 48, 4—11 
an Elia ist charakteristisch; etwas anderes ist es, wenn in der 
Totenklage ein eben Verstorbener angeredet wird (2 Sam. 1, 26. 


3,34). — TW22] Syr. add. purbw. — 2 men] vgl. zu 39, 22. 
Gr. zat SverAysdys os zotauös (wonach Syr. 97%); vgl. dvarınp@av 
24,26 — Syr. san, sowie Gr. Syr. zu 39,22. — Dia] Syr. 


snarn, GT. ouveoens; vgl. 24, 26. 

15. Das Bild von der Ueberschwemmung des Nils wird 
fortgeführt, der Sinn muss deshalb sein, dass die ganze Welt 
von Salomo belehrt wurde. Also ist der eigenartige Ausdruck 
nach mw aw (35,4) und wos Tew (1 Sam. 1,15. Ps. 42,5) zu 
verstehen. Gr. ändert die Konstruktion: y7y Srexahudbev 7 LuyY 
son (248 70 add. räcav).— Syr. hat für v. 15, den er mit v. 16 
verbindet, nur: durch deine Einsicht („bao2) und durch die Höhe 
der Ehre der Könige. Er las also oe und etwa auch mw, 
das er mit % zusammenbrachte. — aboni] das Verbum bedeutet 
neuhebr. ganz allgemein in sich aufnehmen, in sich fassen, und 
das letztere passt hier. Gr. at &verınoas (248 k sverinos, TO 
everAnadn). — MW 21922] unpassend, weil zu speziell, ist zunächst 
mw, wofür man überdies 7% erwarten sollte. Gr. hat & (248 
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om.) rapaßokais alvıyuatwy (Lat. aenigmata); vgl. alviyuara rapaßorov 
39,3. Aber 13, 26 steht rapaßoial für mw, und man darf hier 
mw (vgl. zu 6,35) vermuten. Dagegen kann alvyusrov — BimB2 
sein, das Gr. im Sinne von Ps. 10,5 verstand. Aber öbpn mit 
Gr. transitiv zu verstehen und aus a als Objekt die Erde 
herbeizuziehen ist bedenklich, und mw cv» wäre auch dann 
wunderlich, wenn man tb» im Sinne von Hochflut nehmen 
dürfte. Da 24, 29 und 24,31 auf den Fluss das Meer folgt, 
das man hier übrigens neben der Erde erwartet, so ist bis> 
wobl ein alter Fehler für o w>; vgl. m» 40,30 und die Ver- 
wechslung von 2» und er» 39, 17. 40, 11. — Vgl. noch 1 Reg. 
5,9 on new by wor bin» 2b arm und überhaupt dort v. 9—-14. 


16. Hebr. om. — eis vroous nöppw] Syr. snpm sand 09; 
vgl. oipım os Jes. 66,19. — agixero] Syr. sen, es stand da 
wohl y‘ı7 oder einfach s2. — Für das sinnlose xat yyanniıns &v 
7 eipyvg oou hat Syr. uwb p-o0. Gr. verwechselte wohl an 
mit am und pewb (1 Reg. 10,1) mit mbwb. Für» —=5s. 
z. 9,95 10,18. 


17. Gr. setzt für die vier Nomina am Anfang überall den 
Plural und verbindet sie sämtlich (aber mit Unrecht) mit xat. 
Dabei hat er für mn ungenau rapaßoAat und für nem (vgl. 
Prv. 1,6) schlecht xat &v (248 om.) Zpunvetaus (253 B 68 Epurveia 
vgl. your Gen. 42,23). Er zieht aber das letztere Wort mit 
Recht zu b (vgl. zu 1,2). Syr. hat dafür ebenso schlecht sn232, 
und für a: deutend (we —= we: w2) Sprüche der Weisheit in 
einem Buch. Wahrscheinlich spielt Sirach auf Prv. 1,6 an. — 
nnnyon copy] man erwartet anıywn; vgl. das Kal im Kanon. Syr. 
spny nmans, Gr. ungenau: aredaöuaoav oe, und vielleicht will- 
kürlich: yapaı. Uebrigens hat Theoder. gentes für terrae, Tol. 
gentes terrae. 


18ab. Falls im Gr. nicht ein ®vouasdrs ausgefallen ist, 
zieht er a und b mit c und d zu einem Satze zusammen: & 
dvöwarı xuptov Tod Veod (23(?)k Aeth. Am. Corb. om. tod Yeod, 248 
70 add. naons ıne yrs; vgl. z. 2,1) tod Enıxexinpevou (248 Erınakenaevon 
tod (Co. ou), TO add. ooı) Yeod "Iopanı. Er übergeht nsYp, erklärt 
“2»»7 ‚und las vielleicht ein schlechtes bs für by. Das oo ist 
wohl nur Korrektur, die das Richtige ahnt. Syr. erklärt nach 
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Gr. 72237 pw (vgl. Dt. 28, 58) durch: mit dem Namen Gottes, 
dessen die Ehre ist. Vgl. 36, 17 und 2 Sam. 12, 25. 

13cd. Wenn Gr. a—d wirklich in einen Satz zusammenzog, 
so hat er den Sinn gründlich missverstanden. Das Gold und 
Silber Salomos war für Sirach keinesfalls die Hauptsache an 
seinem Glück. Im Gegenteil zählt er es gar nicht zu seinem 
Glück, von dem v. 18ab das Höchste und das Letzte gesagt 
ist, sondern nach Dt. 17,17 (sa 5 na s5 2m son) zu seiner 
Sünde, wenngleich das nicht die Meinung von 1 Reg. 10, 27 ist. 
Vgl. aber auch Zach. 9,3, wo „22 "2% die Sünde von Tyrus und 
Sidon ist, und Job. 27,16, wo dasselbe vom Gottlosen gesagt 
ist. — 5ma2] nach Syr. (sus 7’s) und Gr. (&s xasattepov) ist 
vielleicht 572 anzunehmen. — mey2] Syr. step Ts —= “ays, 
Korrektur nach Job. 27,16. Zach. 9,3. — 1 Reg. 10, 27 heisst 
es DYaNI. — nn] Syr. om. 

19. nm] der Ausdruck kann als Umbildung von Prv. 31,3 
verstanden werden. Er will nicht geradezu sagen 7w2) wie 9,2. 
Allerdings könnte nm leicht aus v. 20 eingedrungen sein. Aber 
Gr. (rapavexıwas, al. rapexAwas, al. e sil. rapevexiıwas, Lat. praem. 
et) hat wohl variiert und zugleich abgemildert. Vgl. sonst men 
ns und >25 mon, beides mit 5. — Tbo2] Gr. zäs Aayövas oou (Lat. 
femora tua); die späteren griechischen Uebersetzer setzen das 
Wort für bp>, arbn, punn, warn; 248 <& omAdyyva ou; Syr. Tapın, 
was vielleicht Korrektur nach Prv. 31,3 (en) ist; vgl. sonst 
toyös Job. 31, 24 LXX. — obwun gibt Gr. mit «ai (Lat. om.) 
Evzouadsdns (20, 8 vgl. zu 30,11) wieder, womit er zur Not 
meinen könnte: und du wurdest beherrscht. Vgl. Syroh. nebwnns 
22 » mit der Glosse 12 Toy vbnws. Aber 23 schreibt das 
folgende &v doppelt und zu lesen ist zZvefnuoızstnoav. Auch so 
liegt eine Abschwächung vor. 

20. nn] Gr. &öwxas (Syroh. 253 praem. xal). — Vgl. zu a 
44, 19 und das dort Bemerkte, und zu b Gen. 49,4. Vom 
Götzendienst Salomos redet er nicht ausdrücklich, er weist nur 
indirekt darauf hin. — 7'y12°] Gr. wohl nur ausdeutend: 5 orzpyua 
oou; vgl. Ezra 9, 2. Mal. 2,15. Man darf schwerlich opou« 
(LXX Prv. 22, 27, Hexapl. 4 Reg. 8, 15) herstellen. — sb] 
die Ergänzung nach Gr. &ruyaysiv, Syr. ynmb. — as] Syr., der 
auch 47, 7, 48, 10 den Zorn beseitigt: xbıy. — Tun by] Syr. 
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y32 us by, Gr. int za zum oou (vgl. zu 44, 12). — mm] hängt 
nicht von s°275 ab, sondern leitet einen koordinierten Satz ein; 
vgl. 32, 19. Gr. xat zatevöynv (23 varevöyn), aber richtig 248 70 
106 k Lat. «at zatavoyzvar (Sah. Herzeleid, vielleicht = xatawyyy); 
vgl. zu 12, 12 und zum Infinitiv vgl. zu v. 9. — wm by] d.i. 
etwas weniger als: über dich. Gr. erklärend: &ri 7 deposbwn 
son. — Syr. falsch umschreibend: dass sie seufzen auf ihren 
Lagern. Es seufzen vielmehr die Juden, die von Salomo lesen. 

21. Die von J. Lövi vorgeschlagene Ergänzung cy mb 
findet am Facsimile wenigstens für 0% Unterstützung. Gedacht 
ist aber an die beiden Hölzer Ez. 37, 15 ff., die dort (v. 22) auf 
die beiden Königreiche gedeutet sind. Sirach versteht darunter 
wohl mit Recht Szepter. Gr. ungenau: ysvwodaı Alya Tupavvida, 
wonach Syr.: sich zu teilen in zwei Königreiche. — Das Zeugma 
in b beseitigt Gr., indem er aptaı einsetzt, das er parallel mit 
yev£sdoı wohl als „Anfang nehmen“ versteht. — vun nahme] vgl. 
asorn mbunn Am. 9, 8. Gr. Basıeiav ürsıdH (vgl. 16, 6, wo Fun), 
Syr. snesn smab» (p u Maus. Berol. snain). Betr. ven vgl. zu 10,23. 

22. Am Anfang hat Gr. 5 ö xöpws, es stand aber wohl 
da obs (vgl. 44, 10). — ww] Gr. zaraıien, al. &yaarokııı (vgl. 
9, 10), Syr. paw. — on] vgl. 2 Sam. 7,15. Ps. 89, 34. Gr. Syr. 
zb eos adıod. — Syr. für b wie Hebr. (nur 'm5s für 2m). 
Gr. frei: xat od un Smpdapt; (al. örapderpn, Lat. non corrumpet 
nec delebit) «rd z@v Zpywv adrod. Hier ist Zpywy Fehler für Aöywv; 
vgl. zu 7, 36. Der umgekehrte Fehler findet sich in 248 zu 
3, 23, und zu 4, 29 in S‘* Anton. 993. Zum hebr. Ausdruck 
vgl. 1 Sam. 3, 19, dasselbe im Kal 1 Reg. 8, 56 u. ö. — 6] 
Gr. oööz un. — Ergänzt habe ich n=2> nach Jes. 14, 22 und 
1 Reg. 2, 4. 8, 25. 9,5. Gr. &aleiby (41, 11 = md); Sr Bi: 
— Nach !xXsxtod add ist nicht notwendig 25 herzustellen, 
obwohl “2 Ps. 89,4 (vgl. 2 Sam. 6,21. 1 Reg. 8,16. Ps. 89,20) 
von David gesagt wird. Vgl. aber auch ymrn2 46, 1 = Israel. 
Ich mag auch nach Gr. td ayarrosavcos adröv nicht 12M8 herstellen. 
Denn nicht nur der Syrer hat beide Mal den Plural, sondern 
auch der Aethiope. Durch Y2ms wird aber auch 2 empfohlen. 
— n ?3 sind nach 41,5 auf beide Stichen zu verteilen; vgl. 
Gr. Zuhertod Eayova al orepun Tod dyamnoavıos abrov, Syr. den 


Samen der ihn Liebenden (vgl. Syr. zu 46, 1) und die Söhne 
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seiner Frommen (mom). — mer] Gr. pn, Syr. m. — Gr. 
lässt in fnn2 aus. Es fehlt freilich auch in Codd. Ambr. w 
Maus. Berol. des Syr. Mit Unrecht versteht Gr. jn" präterital, 
es ist futurisch (aber nicht als Wunsch) zu verstehen. — Nach 
Gr. zarakeıpua, Syr. smanve» ist nnw wahrscheinlich; vgl. zu 
44,17. Die Ergänzung in f nach Gr. &£ aöroö pilav. Vgl. ww 
Jes. 11,1. 10. Syr. schlecht: ein grosses Königreich. Die 
Messiashoffnung ist passend hier angeknüpft nach 1 Reg. 11,39b; 
vgl. oben v. 11. 45, 25. 51, 12°. 

23ab. 22%%] ohne nähere Bestimmung heisst 22% im Kanon 
selten sterben; vgl. Jes. 14,8 und oben 46,19. Gr. xat averausarn 
(22, 11). — Bei vs» oder wyys stiessen die Uebersetzer aD, 
Syr. lässt das Wort aus, Gr. setzt willkürlich das ständige wer“ 
oy ratzpwy (Syroh. SA und andere Hss., Sah. Lat. add. aurod). 
vorn stand schwerlich da, „hochbetagt“ würde auch schlecht 
passen. ww» wird freilich von Schechter (the Wisdom of Ben 
Sira p. 29 n. 4) belegt. Zu wyy» vgl. wwy Ps. 31, 11, woneben 
man ein wy’ in der Bedeutung von hinschwinden, schwach werden, 
vermuten könnte. Aber der so sich ergebende Sinn ist unbe- 
friedigend und von Salomos Altersschwäche ist, abgesehen von 
1 Reg. 11, 4, nichts Besonderes überliefert. Dagegen ist ein 
vsya nach dem Piel Koh. 2, 20 leichter anzunehmen, und es 
ergibt einen guten Gegensatz zu b. Es liegt dann aber wohl 
eine Anspielung auf Koheleth vor, denn an eben jener Stelle 
grämt Salomo sich über die Möglichkeit eines törichten Nach- 
folgers. — 219%] Syr. schlecht opı (vgl. v. 24). — nm] Syr. om., 
GT. &x onipwaros aörodö (— 1» vgl. LXX zu Gen. 21,23). Das 
Wort scheint hier „übermütig“ zu bedeuten. Es findet sich 
ebenso noch Prv. 29, 21, wo LXX mit ööduvndrostau (= Pesch. 
mans) auf yus» rät; Symm. hat dort yoyyvopos, Targ. unverständ- 
lieh: nee, dagegen Hieron. contumax. An jener Stelle muss 
ins. wegen "935 auf den Sklaven gehen (s. oben zu 8, 18). Zu 
vergleichen ist nicht nur äthiop. 1m (verachten), sondern auch 
arab. „Is 5» (eine Wohltat schmähen). Davon liegt „übermütig 
sein“ nicht weit ab. 

23cd. 2m und 2y rahmen das Distichon ein. Zu nos am 
vgl. 35 am 1 Reg. 5,9. Syr. smbzo sion, Gr. offenbar verderbt: 
Aaod dpposövrv, Syroh. Andy appooövre. Zu lesen ist vielleicht 
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rAarbv Appnaövy. — Eyam] Gr. add. 6 (70 S* om.). Aber am 
und 2y schliessen die Nennung Rehabeams aus; ursprünglich 
wird hier wie in f nur “ws gestanden haben (Schlögl.. Der 
Gottlose darf auch hier nicht geradezu genannt sein. — yon] 
das Hifil heisst hier abwendig machen (vgl. Ex. 5, 4 und das 
Kal Ex. 32, 25). Gr. antownoe (vgl. zu 34,1); Syr. 97. — ın2y3] 
vgl. 1 Reg. 12, 8.13.14. Syr. mn'yan2; Gr. &x Bouirg abroö, aber 
Lat. consilio suo, Sah. Aeth. durch seinen Rat. — zy] vgl. 
1 Reg. 12, 5ff.; Syr. nayb. 

23ef. Der Text ist hier früh glossiert. Wie Schlatter 
zuerst bemerkt hat, ist 235 72 2y2Y unvereinbar mit 27 5 m br, 
das Gr. übergeht, das aber gleichwohl festzuhalten ist (vgl. 44,9). 
Auch ist das blosse xat ’lzpoßoay vidv Naßat (alle ausser BA (23 
308) korrigieren vtös) beziehungslos, da es von >19 nicht abhängen 
kann. Syr. hat: und nicht sei ihm ein Gedächtnis, dem Jero- 
beam usw., was auch nicht ursprünglich sein kann. Falsch auch 
Hebr. op ws "y, was hier nicht passt und aus 48,1 eingedrungen 
ist (vgl. zu v. 25). Aber es ist wohl nur eingedrungen, weil 
ursprünglich op dastand. — son“ son] vgl. 1 Reg. 14, 16; Gr. 
nur Zönwapre. 

23g. 24b. omasb] Syr. sagt wegen der folgenden Plurale: 
Bas n27b. — bwu] erklärt Gr. 586v äuapriac, wobei er vielleicht 
an py bw» denkt. — Hebr. Syr. haben v. 24b mit Recht vor 
v. 24a, die Umstellung im Gr. hängt wohl mit der Wucherung 
in v. 25 zusammen. — onınb] vgl. 2 Reg. 17, 21, wo der Aus- 
druck anderen Sinn hat. Gr. Aroorroaı adroös, Syr. MN yband. — 
ena1sa] Syr. pmns 12 (vgl. zu 48, 15). — Wegen der Sünde 
Jerobeams wird dem Nordreich sofort bei seiner Entstehung der 
Untergang angekündigt (1 Reg. 14, 15. 16). 

24a. 25. nen bun] Gr. zat Erındövdnsav at Auaptiaı mörav, 
Syr. vermittelnd: und er machte viel ihre Sünden. Es ist onsen 
zu schreiben, weil wegen 48, 1 von der Sünde des Volkes die 
Rede sein muss. Ebenso M»onn; vgl. 2 Reg. 17, 17 und sonst 
1 Reg. 21, 20. 25. Gr. xat räoav rovnptav &telyrnnav (Lat. Sah. 
freilich &gelärnoev). Syr.: und wegen aller Bosheiten beriet er 
sich (ans). Vgl. Yym 1 Reg. 12, 28, aber auch »urns in der 
Peschita 1 Reg. 21, 25. 2 Reg. 17,17. — 24870 om. v. 25a. — 
Gr. add. &ws (248 70 add. dpyn xal) Exötenaıs Al Em abrabs, 
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Lat. usque dum perveniret ad illos defensio et ab omnibus pec- 
catis liberavit eos (dominus). Das ist eine Wucherung (etwa — 
S12 2p3 ws y), die sich entwickelt hat aus x op ws y 48,1, 
wofür Gr. nur xat avesen ’HAtas npopitns hat. Sie ist wohl aus 
dem Bedürfnis entstanden, die durch die Glosse in v. 23e her- 
beigeführte Störung der Distichen auszugleichen. Um v. 24 
sodann mit v. 25 zu konformieren, wurde v. 24a vor v. 24b 
gestellt. 


48,1. Gr. (s. o.) bringt hier sofort den Namen Elias, den 
Hebr. Syr. mit Recht erst v. 4 nachholen. — mn] ist vielleicht 
nach Gr. Syr. in 27 zu ändern, da Gr. in solchem Fall öfter 
den Plural für den Singular setzt als umgekehrt. — a ana] 
vgl. Mal. 3, 19. Gr. verschönernd: ws Aauras &xatern. Syr. den 
Hebr. und den Gr. addierend: es brannte wie ein flammender Ofen. 


2. end mon onb zum] vgl. Ez. 4,16 u. ö.; Gr., dem Syr. 
folgt, erklärend: ds (Syr. und) eryyayev En adobe Auöv. 248 add. 
ioyupov, TO hat in b: ıw tsyup@ ErAp. — ınKıp2] vgl. 1 Reg. 19,10. 
— coryon] vgl. 1 Reg. 19,18. Syr. sonderbar: er zerriss (y12) 
sie. — Lat. las schlecht «dr®v für adroö (106* auıw) und fügt 
hinzu: non enim poterant sustinere praecepta domini. 


3. 29] bei puW auch Dt. 11, 17 u. ö.; Gr. avcoyev, Syr. 
sb. — Zwischen on und wbw ist nur für IM, nicht für Tr, 
Platz. wbw heisst dreimal wie im Kanon ns, o'nw, yaw. Der 
Plural nws ist neuhebräisch und aramäisch, hier steht er wie 
oft ey. Gr. xarnyayev (248 70 Syroh. 253 106°" k 55 Aeth. 
Lat. praem. xal) oötws (Syroh. 253 23 S“ Sah. Lat. om.) tpts 
röp; 248 70 Syroh. Aeth. Lat. add. 2 oöpavoo. Vgl. Syr. und 
er liess herabkommen drei Mal Feuer vom Himmel, auf den 
Altar und auf die gottlosen Menschen (1 Reg. 19, 38. 2 Reg. 
1,10. 12). Betr. oörws vgl. zu 13,20. 


4. ns 0 na] Gr. erweiternd: ws Eöofuadns Ev Tois Yaupa- 
oioı (vgl. 43,2. 8) ooou (70 Lat. schlecht 2öocdsdn und adrod). 
Die Apostrophe wie 47, 14 ff. — Gr. für b: xat is Gpotös ont 
vgl. zu 45,6) xauyäsdaı (55 254 308 vauyysaodaı, SA 106 k 
155 296 xauyroetau; vgl. zu 38,25). Aber Hebr. erscheint als 
origineller. 
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5. u] vgl. zu 8,7. — Dswin men] Syr. nur buw 15; 248 
70 Syroh. 253 add. buyrv. — Gr., der übrigens verflachend &v 
köyg setzt, las vielleicht 11273 (vgl. zu 36, 22), aber Syr. 1292. — 
"] Gr. öbistou (vgl. 12,2. 43, 2.), Lat. domini dei. 

6. Syr. übergeht ı nmw by orbn und deutet ans» (2 Reg. 
1,4. 6. 16; Gr. ard xAlvns adrov) um: von ihren Thronen. Doch 
könnte yrmoy» Fehler für pmo%y sein. — Gr. setzt für nme 
orwkera (S. z. 9, 9). — Die Plurale sind amplifieativ, falls nicht 
auch an 1 Reg. 21,19 ff. gedacht ist. — Lat. schaltet vor b ein: 
et confregisti facile potentiam illorum. 

7. ymwm] las auch Syr. (yewsı, Berol. yewn)), es ist aber 
Korrektur für yawrn, die auf einem Missverständnis von Ann 
(Anklage statt Strafe; vgl. 1 Reg. 19, 10. 14) beruht. Aber b 
verlangt ymwrn, die beiden Stichen besagen dasselbe (wie in 
v. 6). — Lies 6 daxoöwv, obwohl 5 sich nur in (248 70 308) 
findet. — 03 verlas Syr. in "b2. — ninmin] Gr. eieyaov (248 
70 Syroh. 253 add. xvptov), Syr. ihre Zurechtweisung. — Syr. 
om. b. 


8. Syr. nom, aber w Maus. Mas. I m». — sbn] ist nach 


Gr. Syr. Fehler für 2b». — mmbwn] vel. zu 12,2. Gr. eis (6, 29) 
Ayramödopa, Syr. xban wand (s. z. 3,6). — monn won] vgl. zu 
44,17. Gr. wohl willkürlich: xat rpoprtas ütmöoynus. — Tann] 
vgl. 1 Reg. 19, 16. Gr. hat gräcisierend die 3. Person: wer adrov. 
Vgl. Syr.: und einen Propheten, der nach ihm war. Aber Lat,, 
der die Partieipia überall durch das Verbum finitum wiedergibt: 
et prophetas facis successores post te. 

9. Am Schluss ist nach Syr. (swb) und 2 Reg. 2,1. 11 
uw zu ergänzen. Gr. übergeht wohl absichtlich by» und ww, 
weil er an der Himmelfahrt Anstoss nahm oder vor den Griechen 
sich ihrer schämte (vgl. zu v. 12). — rpbsn] vgl. zu 44,16 und 
2 Reg. 2,3. 5. 9. 10. Gr. 6 dvanpdeis (vgl. 49, 14), Syr. penns. — 
myo2] vgl. 2 Reg. 1,1. 11. Gr. & Aalkarı rupös.— VS MD] ist 
origineller als Gr. & Apuarı ray ruptvoy (vgl. 2 Reg. 2, 11), 
wonach Syr. 87 82%. 

10. nn] vgl. Mal. 3,23. 24. — n2] Gr. &v &Xeywok, aber 
so lesen nur B (155 296 308); vgl. Lat. in judieiis temporum. 
Dagegen S & &iheyuovıs (korrigiert in &ikeyuoos) mit Auslassung 
von eis, 248 nur &Xeywoös, alle übrigen &Xeyuös, das aus Storos 
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verderbt ist. — N; yb] Gr. sis xarpobs (Syroh. 23 55 254 xaupöv). — 
SyT. für a: und er, der bereit ist zu kommen. — mawnb] Gr. zordsaı 


wie 46,7. — 5[s pn] web as] die Ergänzung nach Gr. dpyh 
(248 70 add. xpisews xuptov) rpd Youod. Lat. nur: iracundiam 
domini. Für dupös = mn vgl. zu 45,19 und LXX. — Syr., 


der auch hier dem Zorne Gottes aus dem Wege geht (s. 47, 20), 
für b: bevor kommt der Tag des Herrn (nach Mal. 3, 23). — 
swb] Gr. praem. a‘, aber es fehlt in 248 70 Syroh. 106 k 
SA 157 155 296 Lat. — Syr. om. »5. — ou by mas] vgl. 
Mal. 3, 23. Gr. xarpös (Syroh. 253 ratpwy) roös (253 23 155 
ent) uiov (k vioös, Syroh. 253 <xva); die Singulare hat LXX in 
Malachi, die Plurale (und zwar x! <<xva) Luc. 1,17. Syr. um- 
kehrend: die Söhne zu den Vätern. — rn] Gr. xal zarusthoa 
(vgl. zu 46, 13), Syr. naoon = par? — bswr] Gr. Syr. ’Iordß; 
vgl. zu 45, 23 und Jes. 49,6 >75* wow ns opmb. Vielleicht ver- 
stand Sirach unter jenem Kucckte Jahwes den Elia. 

11. Selig sind die zu preisen, die die Ankunft des Elia 
erleben und erst nach einem solchen Erlebnis aus der Welt 
scheiden müssen, das ihrem Tode die Bitterkeit nimmt (vgl. 
Num. 23,10). Aber vom Tode dieser Glücklichen wird nur ge- 
redet, um ihm das Leben eines noch Glücklicheren gegenüber- 
zustellen, nämlich das ewige Leben des Elia. Denn das Todes- 
geschick aller Menschen ist unwiederbringlich, nach unserer Stelle 
besteht es auch in der messianischen Zeit fort, allein Elia und 
Henoch leben ewig. Im 2. Stichus kann nur von Elia die Rede 
sein, und man muss zunächst unter Vergleichung von Gr. Syr. 
(s. u.) m[rmn mr >] ergänzen, aber auch die Ergänzung [ws] 
erscheint als unumgänglich. In a ws in “on zu a ist 
vielleicht voreilig. Denn “ws sieht wie ein Dual aus und ist 
das auch wohl. Als Singular, den der Verf. übrigens selbst 
gebildet haben könnte, darf man vielleicht gig vermuten; doch 
vgl. wisz Gen. 30,13. So käme die Steigerung durch Singular 
und Dual zum Ausdruck. — Syr. hat für a: Selig (mas) wer 
dich gesehen hat und gestorben ist (ns). Danach folgte im 
Hebr. auf ns} schwerlich noch ein anderes Wort, in der Hs. 
wäre dafür auch kein Raum. Allerdings hat Gr. für a: waxapıor 
ot löovess ge xal ot (254 0m.) &v ayanyası zexosunusvor. Letzteres 
ist nach 248 Syroh. 253 254 155 296 Sah. in xsxorunusvor zu 
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ändern; vgl. xotungts v. 13. 46,19. Aber sinnlos und verderbt 
ist auch &v ayaryosı (S* aydıy, S°“ ayanyosı oov, Lat. in ami- 
eitia tua), das die Korrektur xexoswnu£vo: hervorgerufen hat. Lies & 
oyaraöcsı nach 38, 23 u.a. St. Gr. hat das blosse na} verschönert, 
weil er auch an eine Auferstehung der vor Elias Ankunft Sterben- 
den glaubt, auf die er ne falsch bezieht. Er fährt nämlich in 
b fort: xal yap Aueis [wii (TO Lurv, S* A wis) Insöueda (Aeth. 
add. durch dich). Das ist ohne Zweifel eine willkürliche Ab- 
wandlung, die schwerlich auf späterer Korrektur beruht, sondern 
entweder ihm selbst oder schon seiner Vorlage zur Last fällt. 
Die Worte erscheinen im Zusammenhang des Gr. als Begründung 
zu a, aber eigentlich will Gr. überhaupt nur sagen: nicht nur 
Elia lebt, sondern auch wir werden leben. Mit xal yap Zus 
verräth er, dass ursprünglich in b von Elia die Rede war. 
Denn in Bezug auf die vor der messianischen Zeit Sterbenden 
hat xat yap xt keinen Sinn. Lat. lenkt in richtiger Empfindung 
auf Elia zurück: nam nos vita vivimus tantum, post mortem 
autem non erit tale nomen nostrum. Die Hoffnung auf ein 
Leben nach dem Tode ist in der Zeit, die zwischen dem Gross- 
vater und dem Enkel liegt, aufgekommen (vgl. die Korrektur 
des Gr. zu 7,17). Anders korrigiert Syr. oder vielmehr wohl 
schon seine Vorlage: aber er (der nl. deine Ankunft erlebt) 
stirbt nicht, sondern er wird leben (sm sms, besser Mas. I 
w Maus. sn sne). Es liegt auf der Hand, dass der Verf. selbst 
sich so nicht verbessern konnte. 

12a-d. Gr. für a: ’Hieias ös (70 k om., 155 @s, Lat. 
quidem, al. qui) &v Aatkanı Esxendsdn (TO Zreracdr). Augenschein- 
lich ist Soxerdsdn wörtliche Uebersetzung von "nd (vgl. onen 
31,16 = Syr. sono», und LXX oxeralew — no). Mit nd) wäre 
myomw, das man nach Gr. (vgl. zu v. 9) vermuten könnte, viel- 
leicht zu reimen. Auch würde diese Buchstabengruppe in die 
Lücke passen. Indessen gilt das letztere auch für sıs2w, das 
Syr. las. Es fügt sich aber besser zu “nd) und verdient um 
seiner selbst willen den Vorzug. Syr. hat nämlich: Elia in 
die Kammern (s72182) wurde eingesammelt zum Himmel. Das 
„eingesammelt“ beruht wohl auf freier Uebersetzung, „zum 
Himmel“ ist erklärender Zusatz, aber s\yı2 geht ohne Zweifel 
auf seine hebräische Vorlage zurück. Die Pluralpunkte darf 
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man ignorieren, im Hebräischen stand “s}s2, da Sirach nur einen 
"yıs über der Erde kennt (39,17. 30. 43,14). Erst später 
wurden die Seelen der Abgeschiedenen in dieser Kammer und 
dann in verschiedenen Kammern gedacht. Vgl. Henoch c. 22 
und im IV Ezra promptuaria 4,35. 41. 5,37. 6,22, sodann 
6,54. 60. 68. 74 bei Fritzsche p. 609 ff., 7,32. 95 bei Bensly. 
Vgl. auch Apoc. Bar. 30,2. Gr. schämte sich der Kammer (vgl. 
zu 9) und setzte dafür &v Aatkarı. — Syr. für b: und es empfing 
(0271) eine doppelte (s2ys) Prophetie Elisa. Hier ist says — rw '» 
in ec. Dagegen hat Gr. für b: «at Edıaie zverircsdn nveöuaros 
adrod (248 70 Syroh. A aylou). Das ist als wörtliche Ueber- 
setzung anzusehen wegen 39, 6 rveöuarı ouvessws Zuninsdngsar, 
wo im Hebr. ebenfalls o»w ‘a folgte (s. d.). Vgl. 2 Reg. 2,9. 15. 
— om 2] wird vom Verf. auch hier augenscheinlich anders 
verstanden als 2 Reg. 2,9 (vgl. zu 12,5). — Gr. lässt e und d 
aus. Syr. hat dafür unordentlich: und viele Wunder und Zeichen 
(srinsı so) vgl.v.25)redete seinMund. so =aram. so, neuhebr. D. 

12ef. mo] vgl. Job. 38, 12. Syr. me 2, Gr. «at (Lat. 
0m.) &v Auspars aöroo. — | das Verbum steht hier wohl nicht 
wie Dan. 5, 19. 6,27 im Sinne von sich fürchten, sondern wie 
Esth. 5, 9 in der Bedeutung weichen. Syr. ebenso, Gr. Soaksöln 
(s. z. 43,16). — 5] wird von Syr. mit swis "2 5, von Gr. 
önb (248 55 ans) apyoveos (248 70 apyövwv) vielleicht nach 
2 Reg. 3, 13f. 6, 15 ff. 30ff. erklärt. Oder ist drd Öndpyovros zu 
lesen? — 5wn] Syr. vbw, Gr. xarsöuvdotzusey (vgl. 4,27. 10, 24). 
— 92 55 ının2] der Geist ist der in b genannte. Syr. verflachend: 
wa b> n2, noch mehr Gr.: adröv odösk. 

13. wen sbau]l vgl. 39, 20. Syr. erklärend: m» moans, Gr. 


Örspfjpev abröv. — Syr. om. b. — Yarnnı] d. h. von seinem Orte 
(= Grabe) aus; vgl. 49,10 und zu 46,12. Gr. wohl nur er- 
klärend: xal &4 xomYosı abrod; vgl. 46, 19. — 22] lies nach 


Gr. Erpogrrsuse 02), was hier „Wunder tun“ zu bedeuten scheint, 
weil der Prophet Wundertäter war. Er stellt spielend wa (Gr. 
db o@ua abrod vgl. zu 30,14) dem wa 52 v. 12f gegenüber, 
ebenso entspricht s23 dem mn2. — Vgl. 2 Reg. 13, 20. 

14. Gr. praem. xa{ (70 Lat. om.). — mısba] = Syr. snwe 
(s. z. 11,4. 42. 17); Gr. para, indem er das gewöhnliche Yaupasıa 
für Yan (vgl. zu 16, 11) setzt. Uebrigens hat er für moyn non 
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wie 43, 25 ungenau: Yavudaz za Zpya adbrod. — Hinter &v tekeurf, 
setzen 248 70 wohl mit Unrecht «öroö hinzu. — Syr. für b er- 
klärend: und in seinem Tode machte er lebendig einen Toten. 
Aber hier ist das 2 Reg. 13, 14—19 Erzählte gemeint. 

15. Die Wundertaten Elias und Elisas hätten das Volk 
zur Bekehrung bringen sollen, wie es 1 Reg. 18 für den Augen- 
blick wirklich geschieht. — Zu a vgl. Jes. 9, 12. — 2] Gr. 
nerevöngev (vgl. zu 17,24). — Yuan] Gr. antorneav (LXX) = Syr. 
pre. — Ensons] vgl. das solenne: er wich nicht von der Sünde 
Jerobeams. Syr. sws2 pr12y 9, Gr. ans av Auapıımv (248 70 
Syroh. S 106 157 55 254 155 Sah. Aeth. Lat. add. adtw). — 
ino}] vgl. Dt. 28, 63. Syr. vb, Gr. rpovousößrsev. Das Verbum 
steht in der LXX öfter für n2w. — coxrısp] entweder ist py1ND 
oder das sofort folgende Yıs falsch. Vieleicht stand hier onnTs»; 
vgl. Dt. 28,63 und oben 47,24, wo Syr. wie hier mns 2. 
Sonderbarer Weise findet sich derselbe Fehler 10, 17 bei nd. — 
yası] Syr. ann (s. z. 39, 4). — pin mnmb] vgl. Jes. 24,6. Gr. 
6 Aads (s. z. 45,16) dAryootös. Aber mnmb ist durch "ı nah ge- 
schützt. Vielleicht ist der griechische Text verstümmelt. — 
Gr. om. 79%. — Mit Ausnahme von BC (55) lesen alle Hess. 
mit Bat. Sah. richtig & <w o&w — nb; vgl. zu 10, 18. — Syr. 
für e und f: und übrig blieb Juda allein eine kleine Herrschaft 
für das Haus Davids. 

16. om» vn — om vw] vgl. zu 44,8. 9. Gr. hier: wis pey 
adtaov — tives ÖE. Syr. (aber nicht w Maus.) gibt auch das 
zweite on» wieder. Der Plural geht auf das Haus Davids. 
Mit den gottlosen Königen sind vor allem Ahas und Manasse 
gemeint; vgl. sonst 49,4. — wr wy] nach “ wy3 ern wyn im 
Königsbuch. Syr. ausdeutend nach v. 15a: smen 17297; Gr. 
Erolnsav zb Apeoröv (70 add. xupiou, Lat. add. deo, al. domino), 
wie öfter LXX; vgl. aber auch zu v. 22. — byn wben] vgl. 
nısbes Dan. 8,24. 11,36. Gr. abschwächend: Zrırduvav Apaprias, 
ebenso Syr.: sten by sfen Yeoısı (Ambr. w Maus. Berol. om. 
sion by). 

17. pin] vgl. 50,1. 4. 2 Chr. 32,5. Das Wortspiel wird 
v. 22 in anderer Weise wiederholt. Gr. ®yüpwoe, Syr. 2. — 
my] vgl. 50,4. Syr. die Stadt. — men2] ist origineller als Gr. 
un elsryaysy — Syr. bysi; vgl. dazu s2% 2 Reg. 20, 20 und sonst 
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2 Chr. 32,30. — man bs] Gr. sis u&osov adrav (aber 248 70 106 
157 A 155 Lat. riehtig ade). — 22] B (C) des Gr. :5v yoy, Sah. (7öv) 
oy, 253 23 S* iv zoy, was S“ in iv aywyov korrigiert. 70 dv 
vrop, Syroh. »°05, die übrigen mit Lat. richtig Sop. — Syr. 
om. e und d. — 2x2 nem 227%] auf der Siloa-Inschrift kommen 
237 und x je zweimal vor. Ersteres, das sonst mit dem Akkusativ 
vom Aushöhlen eines Grabes, einer Kelter oder einer Cisterne 
gebraucht wird, steht hier ebenso vom Durchgraben des Felsens. 
Gr. setzt (wie zuweilen LXX) ogu2s (Lat. praem. et) für zum, 
und dxpozousv (vgl. 40,15 und LXX Jos. 5,2. 3) für oz, da- 
gegen sıurpw (248 70 Syroh. 253 23 Sah. Aeth. praem. &v) wohl 
willkürlich für nem». — J. Levi und Peters übersetzen d richtig: 
und er dämmte mit Bergen das Bassin ein. Ich bin unabhängig 
von ihnen zu dieser Deutung gelangt, die meine Vorgänger 
übrigens nicht begründet haben. Gr. sinnlos: «al ®xnösungs zprvas 
eis Ööara (155 ööop, Lat. ad aquam puteum). Dem mp» (vgl. 
Jes. 22, 11) steht auch 43, 20 G6wp gegenüber, 27 ist durch 
ons gedeckt, zom hatte wohl auch bautechnische Bedeutung (vgl. 
LXX Ez. 39, 11 sepiowmoöousiv), und der doppelte Akkusativ ist 
aus der Analogie der Verba des Umgebens verständlich. Der 
hyperbolische Ausdruck ist daraus zu verstehen, dass dem Hiskia 
die Anlage des Siloateiches zugeschrieben wird. Nun wird 
zorvas Fehler oder unverständige Korrektur für xorwoös (vol. 
LXX 2 Chr. 25,12 = ybr) sein. Gr. setzte den Ausdruck er- 
klärend, wobei er zis ööara entweder „in das Wasser“ oder „für 
eine Teichkonstruktion“ verstand. 





18. Syr. setzt hinter 75» und hinter nbws ein yrby hinzu; 
es fehlt aberin w Maus. an der ersteren Stelle. — Hinter pw 2 
setzt Gr. wat aripev (S* arstpebev für arssterkev) hinzu, 248 70 haben 
davor noch &x Aaysis (2 Reg. 18, 17). Aber xat aripev ist Ditto- 
graphie von xat Zripev (= vn vgl. zu 46, 2), das in 248 fehlt. 
Lat. hat zu ce die Variante: et sustulit manum suam contra illos 
(vgl. Syr. zu a und b). — Zu e vgl. Jes. 10,32 und oben 46, 2 
sowie Job. 15, 25. — Für 7 ysip haben 248 70 Syroh. 106 k 
A 55 254 155 Sah. Aeth. Lat. richtig ysra, ebenso setzen 
vor Örsprgavia 70 23 106 157 155 Sah. &v ein (70 om. adroö). — 
bs am (vgl. 2 Reg. 19,6. 22) schwächt Gr. in «ai Zusyakaöynazv ab. 
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19. Syr. om. — Am Anfang ist ıs nach Gr. <ore zu er- 
gänzen. — 225 psı2] die Wiederkehr von ys2 nach v. 18 ist 
unerträglich. Wahrscheinlich stand hier ursprünglich ein anderer 
Ausdruck, etwa '5 m2ı2; vgl. 2 Chr. 32, 25. 26, wo freilich in 
anderem Zusammenhang von dem Hochmut und der Demütigung 
Hiskias und der Jerusalemer die Rede ist. Gr. zapötaı za (253 
23 S 106 A 55 254 add. at) yeipss aörw. Aber zu 2%) passen 
die Herzen (Ez. 21, 20), nicht die Hände, und anscheinend ist 
Gr. verderbt. — Zu b vgl. 2 Reg. 19,3. Jes. 13,8. — mb] 
GT. ®s at rizrovoar, aber Sah. Aeth. haben den Singular und 23 
liest ost (50, 3. 8). 

20. Betr. a vgl. zu 46,5. Gr. hat hier für mby zov &Xernova. 
Ob er wie 50, 19 om vor sich hatte, ist zu bezweifeln. — wen] 
anders 2 Reg. 19, 14f., wo nur vom Gebet Hiskias die Rede 
ist. Danach Syr. hier für a und b: und es breitete Hiskia vor 


(s. z. 5,7) dem Herrn seine Hände aus. — Für rpös adrov hat 
70 nach 51, 19 rpös ölos, Lat. ad coelum. — In der hebr. Hs. 


stand in c schwerlich etwas anderes als onben bnp2 [yaw]». Gr. 
hat freilich: xat 6 Ayıos Ei oDpavoo Taydb Enrxousev abray. Er setzt 
auch 4, 6 &raxodew für Sıp2 ymw. Hier scheint er auch nben zu 
übergehen und dafür anderes einzusetzen. Indessen ist swvis 
wohl vor aörwv gestrichen; vgl. Lat. vocem ipsorum und zu 
17,7. Dagegen ist yws (Lat. sanctus dominus deus) wohl 
eingetragen (wie vielleicht auch 23,9); vgl. sonst zu 43, 10. 
Zugesetzt ist vielleicht auch ayö, das in 248 23 fehlt und im 
Lat. an anderer Stelle steht (vgl. 11,22 den Zusatz aywi). 
Auch =2 oöpavod wird vom Lat. nicht ausgedrückt, der in b ad 
coelum für rpös abrov hat. Vielleicht ist <Z oöpavoö jünger als 
der Fehler xpös oöpavov (s. z. 50, 24). Lat. fährt fort: non est 
commemoratus peccatorum illorum neque dedit illos inimieis suis, 
sed purgavit (= xal &Xourpwoaro?). Syr. scheint Hebr. und Gr. 
zu kombinieren: und auch Gott schnell hörte ihr Gebet. — 
bye (Gr. xal &iurpocaro vgl. zu 49,10) ist gesichert durch 
imye®, wozu Syr. s°23, Lat. sancti prophetae hinzufügt. — Die 
Rettung Jerusalems wird auch 2 Reg. 19, 20 einigermassen mit 
dem Gebet Hiskias in Verbindung gebracht. 

21. Nach Gr. !rarafe (55 254 155 v praem. xai) und 
2 Reg. 19, 35 mes mama 7 ist zu ergänzen ns 7“, was in die 
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Lücke passt. — n2ı3 ou] vgl. etwas anders 1 Sam. 7,10, 
und zu on Dt. 2,15, wo das Verbum von den Uebersetzern 
mit Recht im Sinne von vernichten verstanden wird (vgl. auch 
LXX zu Dt. 7,23). So ist es wohl auch hier gemeint. Gr. xat 


eberpubev adrobs 6 Ayyskos adrod (Lat. dei, al. domini). Das letztere 
ist Ausdeutung nach 2 Reg. 19,35. — Syr. für v. 21: und er 


zerbrach (%2n) das Heer der Assyrer und schlug (sa —= )) sie 
einen grossen Schlag (sn). 


22. Die Ergänzung im Hebr. nach Gr. Syr. Exoinos yap. 
— 2wn] Gr. erklärend: 6 apsoröv xupi» (S* om., 248 253 23 
Sah. xupiov, 70 &varıov xuptou). LXX setzt apsoröov (vgl. v. 16) 
öfter für 18. — pm] vgl. v. 17. Gr. xai Evtoyusev (LXX). — 
72] Gr. &v (248 om.) ööois (al. und Lat. 666). — T7] Gr. Savetö 
(S”" om.) roö rarpös adroö. Letzteres ist Zutat nach 2 Reg. 18,3. 
Syr. umschreibend: und er ging in den Wegen Davids. — In 
der Hs. sind ec und d zerstört. Syr.: welche (oder: was) ihm 
befahl Jesaja, der Prophet, der gepriesenste (sr2w») der Propheten. 
Das ist für d freie Uebersetzung, und zwar wohl nach Gr. &s 
(254 a, 248 70 106 @s) &vereiato (Lat. add. illi) ’Hoaias 6 rpo- 
ortns 6 weyas wat rıotös (Syroh. 6 rıorös xal uEyas) &v Opaosı abrod 
(Lat. dei). Da Jesaja schon v. 20 genannt ist, kann er hier 
nicht als „Jesaja, der Prophet“ bezeichnet sein. Also gehörte 
das Aequivalent von 6 rpooytns zu d, und ce lautete etwa: ws 
yes ım8. Wenn aber xal nıoros &v öpriseı adroo (vgl. 46, 15) 
etwa auf 789% jas2 zurückgeht, so wird hinter 6 npogiens 6 weyas 
ns Sy oder dergl. stecken; vgl. Gr. Syr. zu 49,11. Mit 
ersterem ist gemeint, dass alle seine dem Hiskia gegebenen 
Weissagungen sich erfüllten. 





23. Das Distichon ist in der hebr. Hs. ebenfalls zerstört. 
Aber a war wesentlich gleichlautend mit 46,4. Gr. &v uepaus 
adrod Avsmöötsev 6 TAros; aber Syr.: denn durch seine Hand stand 
(still) die Sonne. Gr. verlas }7'2 in »»'2. Vgl. denselben Fehler 
im Syr. zu 46,1. 49,7 und übrigens 2 Reg. 20, 8ff.; aber vor- 
her stand sicher ein 2} (bezw. 2} >), obwohl beide Uebersetzer 
es nicht ausdrücken. — In b stand wohl en sy by rom; vgl. 
2 Reg. 20,6 T»* by neo. Gr. xal zposstnnev Curv Boorkei, Syr. 
2007 mn 55 (w Maus. Berol. »oinns) yeoınsı. Syr. verstand 
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ro wohl mit Recht passivisch. Gedacht ist an das Wunder 
2 Reg. 20,7. 

24. mm mn2] der Ausdruck erscheint uns als geschraubt; 
vgl. dag. Jes. 11,2. Gr. nveöuarı weyadp; vgl. weyalete — a2 
42,21 (8. d.). — pa 'oas] Gr. zobs nevdodvras &v (55 254 om.(P), 
ebenso Sang. Corb. Theoder.; vgl. aber z. B. 13, 19) Iwwy. Vgl. 
Jes. 61,3. Sirach las Jes. 40ff. im Buche Jesaja, das die 
Hauptquelle der jüdischen Zukunftshoffnung war. 

25. obıy "y] Syr. schlecht: (Ambr. sin) in sobya 21; vgl. 
zu 42,18. — Tun] Syr. sin (aus v. 24), aber Gr. Ömeöeıe (zu 
14,12). — nm] Gr. r Zsöueva (wie 42,19). Syr. hat snins 
und für non (s. z. 3,22) sonderbar sca. Die Aenderung 
sm’om sn'ns liegt nahe, = aber wegen v. 12. 44,3 Syr. nicht 
unbedenklich. Vgl. sonst zu 42,18. — 2 eb] vgl. Jes. 
41,221. 42,9. 


49,1. cw] Gr. wvauöouvov, indem er 7 aus c, wo er es 
auslässt, vorwegnimmt. Lat. hat dort freilich: memoria eius; 
aber das ist bei ihm vielleicht nur unwillkürliche Wiederholung 
des Subjekts aus a — 2b nmp2] Syr. schlecht: wie die 
Räucherpfanne (s#T2 vgl. 50,9) der Wohlgerüche (s&o27). Gr. 
nach LXX Ex. 35, 28. 38, 25 (= MT 37, 29) eis oövdeow Yopıd- 
waros. Vielleicht las er 5 statt >, das aber durch 47,2 geschützt 
ist. Die Nennung des Namens Josias ist eine fromme Uebung, 
die ebenso Gott aufs höchste wohlgefällt, wie sie nach e und d 
die Frommen beglückt. — rbmen] vgl. Ex. 30, 35. Syr. das 
gemischt ist (ebn7 = LXX weueyuvov). Gr. frei: 2oxsuaouevov. Das 
Neutrum steht wie hebräisch rb»@n in freiem Anschluss an das 
Vorige; S* Sang.” Zoxsvaousvou, 253 23 -uevn, 248 -uevo, Bang. 
Corb. factam. — np nwyn] vgl. Ex. 30,35. 37,29. Syr. schlecht: 
mit einer Menge von Wohlgerüchen. Gr. &py» (A k 155 Lat. 
Spyov vgl. zu 45,10. 11) yopeloö (38, 8). — 7n2] vgl. Prv. 24,13. 
Syr. sand, Gr. & raw oröuarı (40, 32), wobei er mit rayı! den 
Ausfall von "a deckt. — Yan] Syr. snmaun m), aber Gr. 
zal is wouowa; vgl. zu 35, 4-6. — by] Gr. wie öfter: &. Vgl. 
überhaupt 35, 5. 6 

2. wnawn by br '2] gemeint ist wohl das 2 Reg. 22,11f. 
Erzählte. Man darf ? por mw by ıbm sb Am. 6,6 und om nor TS 
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xy 1 Sam. 22,8 vergleichen. Vielleicht ist dann 75r3 herzustellen. 
Die Ueberss. lassen uns hier im Stich. Gr. aöros xareuiövin Ev 
Zrıotpopn) kand (S” adroö), was wohl heissen soll: er war recht- 
schaffen in der Bekehrung des Volkes (indem er das Volk be- 
kehrte). Vgl. xatsudövew v. 3 und zu 20, 21, sowie sölövew v. 9. 
Vielleicht dachte er an 5. Auf Aanö statt des Suffixes (vel. 
v. 13) ist nichts zu geben (vgl. zu 46, 20), und die Bekehrung 
(neuhebr. 2wn?) hat Gr. wohl willkürlich statt des Abfalls 
gesetzt. Vielleicht ist aber arostpoe/; zu schreiben. Syr. scheint 
blind zu raten: weil er beschützt würde (wens — zarsulöwn?) 
vor dem Unglück (so); er hat vielleicht an 2 Reg. 22, 19f. 
gedacht. — n2u] vgl. 2 Reg. 23,5. 11. Gr. xat sfjpev, SyT. 
Dan; vgl. zu 7,6. — mayır] vgl. 2 Reg. 23,13. Syr. schlecht: 
NY. — han] Syr. snyon“, lies mit Nöldeke snyyaT1; Gr. avonias 
(vgl. Prv. 13,11 LXX). 

3. 125 bs bs ons] der Ausdruck ist gebildet nach 25 an 
(Gen. 20,5 u. ö.); vgl. auch das Hifil Job. 22,3. Gr. xatsölovev 
(Lat. et gubernavit — xal eüduvev?) mpos xöprov mv zapülav abrod; 
vgl. 51,20, wo Hebr. ‘nn we, aber auch 7,6, wo eölürs —= 
Don. Syr. mb snbsb obwsı. — Vgl. 2 Reg. 23, 3. 25. — von wa] 
vgl. zu 18, 21.27 und zu 10,23. Gr. xal &v AuSpars dvöpwv. ST. 
sman oral. — on my] vgl. -46, 7 und zu 44,1. Gr. willkürlich: 
xarloyuoev tv sbazßerav. Syr. SNWID 12y. 

4. Zum Versbau in a und b vgl. zu 1, 2. Griechisch 
war er schlecht wiederzugeben, Gr. zog deshalb ws” zua und 
setzte für nen rAnuweheiav (Syroh. om., 253 -Astas, A 106 -Asia) 
rknuusinsev (vgl. zu 5,15 und zu 41,18). Uebrigens fügen Gr. 
Syr. vor ımpin mit Unrecht ein x«‘ hinzu. Vgl. zu 45, 10. 
Zu e’ vgl. zu 41,8. — 199] Gr. xareiırov yap. — Syr. om. mby. 
— Gr. für d schlecht: ot (Syroh. 253 157 ©, 23 praem. “<) 
Busrkeis Tovöa Szerırov. Lat. reges Juda (defecerunt) et contem- 
pserunt timorem dei. Man darf aber vielleicht &ws vor &iekırov 
einsetzen; vgl. Cod. 23 und LXX Jer. 24, 10. — Sirach urteilt 
über die judäischen Könige etwas anders als die Chronik, nach 
der schon Assa und Josaphat die Höhen beseitigt haben. 

5. Nach Gr. Zöwxav (Co. 70 155* zöwxev) yap (248 om.) 76 
wEpas adroy Erpoıs und Syr. „und sie gaben ihre Macht Anderen“ 
ist » und “ns5 zu schreiben (vgl. 1 Macc. 2,48 und zu 11,19). 
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Sodann ist 5», das. Gr. Syr. nicht ausdrücken, zu streichen. Es 
ist eine vielleicht aus 50, 26 eingedrungene Variante. — Durch 
ihre Sünde brachten die Könige es dahin, dass die nationale 
Herrlichkeit unterging. 


6. nm] Gr. &veröptoav; Syr. mpy1, was vielleicht in MPN 
zu ändern ist. Aber Syr. kann auch ns» und rn verwechselt 
haben. — wıp np] Gr. verschönernd: Zxkextnv now (253 zo 
&xh.) Ayıwonaros (8. z. 36, 18). — mw] ist wegen des Folgenden 
als Prädikat auf Tnms zu beziehen, Gr. (at zpruwwoav) und Syr. 
(28}) beziehen es falsch auf die Juden. — mnms] ist nach ‘7 
ps Thr. 1,4 zu erklären. Syr. sinnlos: Ana vba; vielleicht 
ist mars herzustellen. 


1. Jeremias Weissagung bewirkte den Untergang Jerusa- 
lems, sie war übrigens veranlasst durch die Misshandlung, die 
er von Seiten der Judäer erfuhr. Vgl. das Jer. 36—38 Erzählte. 
In der Tat verlangt Jeremia überall, wo er seine Verfolger 
verwünscht, indirekt den Untergang Judas. — 72] Syr. wv2 (vgl. 
zu 48, 23). — my '2] Syr. om., Gr. &xdxwoav yap abrov, — Zu 
b vgl. Jer. 1,5. — m oma] vgl. auch 46,1. Gr. & wnpe (k 
Aeth. &x wrrpas, Lat. a ventre matris) yıXsdy. Das letztere ist 
offenbar willkürliche Abwandlung nach Jer. 1,5, aber auch om» 
ist nicht anzufechten. — Syr. für b: welcher war vom Leibe 
seiner Mutter ein Prophet. — Syr. om. e und d. — Gr. £xpı£oöy 
za #uxodv (Lat. eruere) xal anoAklsıw Wonutws oixnönneivy Aal Kard- 
pursdew (Lat. renovare). Vgl. LXX Jer. 1, 10: zxpıloöy xal xara- 
GAdnTEIV ual AmoAAbeiwv xml dvoimoönneiv ar Aartapurelew. Dass Gr. 
ihr, wenn auch nur gedächtnismässig, folgte, ist wegen des sonst 
im griechischen A. T. nicht vorkommenden aroAkdew wahrschein- 
lich. Vgl. zu xaxoöy statt yınb auch LXX zu der Parallelstelle 
Jer. 31,28 (= yınb). Aus dem Anschluss an LXX begreift sich 
auch die Uebergehung von »wrnb (das Verbum oft bei Jeremia; 
vgl. auch Dan. 9,25). Dagegen ist ob höchst verdächtig, weil ) 
davor fehlt, und LXX es nicht ausdrückt. Streicht man es, so 
stehen in beiden Stichen je drei einander entsprechende Verba sich 
gegenüber. Also wird oınb aus MT nachgetragen sein. — Wahr- 
scheinlich hat Sirach Jer. 1,10 das ywıb) nu2b gelesen, im Cod. 
Al. der LXX fehlt x avowmnönueiv zat zarapuredew, während der 
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Enkel es vermutlich auch in der LXX las. Aber es konnte 
sehr wohl schon zu seiner Zeit eingetragen sein. 

8. Syr. mit Umstellung der Worte: und Ezechiel machte 
bekannt die Arten (sd, 1. so) des Wagens und sah ein Gesicht. 
Aber die Umstellung ist auch im Syr. wohl nicht ursprünglich. 
Denn pu haben sin für so, vermutlich hat ein Abschreiber 
sim und “n vertauscht. — 5spim] Gr. sinnlos 'Islexink ös, 157 
"Ielexınkos. — 0] Gr. Spasıw ons, aber letzteres ist Zutat 
(vgl. zu 45,2 und 23 Ez. 1,28. 3,12 usw.). Vgl. Ez. 1,1 ass 
obs misya, auch sonst oft ns ms1 bei Ezechiel. — Gr. für b 
ungenau: iv üneösıtev (s. z. 14,12) abo Ent Apuarns yepnußeln. 
%ı (von 37,28. Ps. 144, 13. 2 Chr. 16, 14. Dan. 3, 5. 7. 10. 15 
sowie Syr. zu 23, 16) wird allerdings die Mischgestalten der 
Cherube bedeuten. Syrisch heisst x‘ mannigfaltig. Den Ausdruck 
227% gebraucht Ezechiel nicht; vgl. aber schon 1 Chr. 28, 18. 
Ein apokalyptisches Interesse blickt in den Worten durch. 

9. Man konnte sich nicht darin finden, dass von Ezechiel 
so wenig gesagt und gar Hiob hier zwischen ihm und den 
Zwölfen als Prophet aufgeführt sein sollte. Deshalb änderte 
man "3 oder Ts in Yin, was schon Gr. vor sich hatte, der 
obendrein »»s für 28 las oder annahm: xat yap (vgl. zu v. 14) 
Zuvrodn av Zylp@v (Sah. Aeth. 2ydpod) &v oußpw (Aeth. im Zorn). 
Er gewann damit eine Anspielung auf den Gog in Ez. 38.39, 
die anderen eine auf Ez. 14, 12ff. Syr.: und auch über Hiob 
redete er (as). Dass 278 richtig ist, zeigt b; übrigens kann 
Sirach es unmöglich dem Ezechiel zum Verdienst anrechnen, 
dass er irgendwo den Hiob erwähnt hat. Dass Sirach damit 
aber die kanonische Würde des Buches Hiob habe beweisen 
wollen, ist kaum denkbar. Vielmehr handelt es sich um den :: 
Hiobs im Munde Sirachs, von dem Hiob mit Ehren genannt wird 
als einer, der in die Reihe der Propheten gehört. Auch Abraham 
heisst s°23 Gen. 20,7. Ps. 105, 15, und Prophetie nimmt Sirach 
nahezu für sich selbst in Anspruch (vgl. 24, 33 und zu 50, 27), 
weil alle Wahrheit durch die Prophetie von Gott kam. Also 
kann er auch das Buch Hiob zu den Prophetenbüchern rechnen 
wie Josephus (ec. Ap. I 8). Nur so kann es verstanden werden, 
dass er den Hiob an diese Stelle setzt. Er muss ihn deshalb aber 
auch ausdrücklich als Propheten bezeichnen. Syr. übergeht das 
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Wort, das hinter 28 stand, vermutlich, weil ihm Hiob nicht als 
Prophet galt. Aus demselben Grunde war x» in der Hs. an- 
scheinend in s’ws korrigiert. Gr. (&v Sußpw) hat 52, das zu 248 
nicht passte, mit y» (vgl. zu 18,29) zusammengebracht, womit 
der Fehler y»» für s»3 50, 27 sonderbar stimmt. Die Succession 
der Propheten kommt für Hiob nicht in Betracht, auch bei den 
Zwölf war sie nicht durchzuführen. Aber eben der letztere 
Umstand gibt die Gelegenheit, den Hiob hier einzuschalten. 
Immerhin scheint Sirach den Hiob nicht für uralt gehalten zu 
haben. ÖObendrein würde aus ss 2» vielleicht zu schliessen 
sein, dass die Autorität des Buches Hiob nicht allgemein fest- 
stand. Sirach begründet sie aus Hiobs vollkommener Gerechtigkeit. 
— 5565 bedeutet hier wie 6,20. einen Weg einhalten. — Die 
Ergänzung p7[2 ']7 nach Syr. vn smpm anmıs pda, Gr. al 
(Lat. Sah. om.; aber Sang. Corb. Theoder. et) ayadanaı (23 
zaropdooe, 248 70 Syroh. 253 106 157 Aeth. xatwpdwoe) obs 
ebl)üvovras dönös. Ich halte zarmpdasa: für das Ursprüngliche (zum 
Infinitiv vgl. zu 47,9), es entspricht wohl dem 5sb2», wogegen 
das Uebrige Umkehrung von p7% ‘7 ist, wobei Gr. ‘ıı als 
Partizip verstand. 

10. Gr. fasst a richtig als vorausgestellten Nominativ zu b: 
za TWv Omoexa TpopNTWv za Bora acd.; vgl. zu 46, 12. Cod. 70 
hat vor b nach letzterer Stelle ein 5 wynunsuyov &y zöAnytars und 
hinter d: ein 75 uunwöouvov abrwv &v zöAnytars. Cod. 248, der von 
einem der identischen Sätze zum andern überlas, hat nur das 
erstere und lässt b—d aus. — win ws] Gr. rapexaese (70 
253 k A 55 254 155 Lat. (?) rapexaissav) ö2 (Syroh. 253 om.; 
70 S® 106 k 157 A 55 254 155 Lat. yap), Syr. Yöonı; vgl. zu 
15, 20. — Für Jakob haben 70 und Syr. Israel. — miyem] 
könnte als Kal oder Piel verstanden werden, für das man nach 
dem Nifal (auch — vertrauen) die Bedeutung Zuversicht geben, 
trösten, annehmen dürfte. Indessen stand, wie Peters gesehen 
hat, ursprünglich wohl /nyv" in der Hs., was auch Gr. (s. z. 48,20) 
empfiehlt. Er hat für d: «at &urpwoaro (aber A 254 Lat. &v- 
TpWoayto) abrods &v riorer &irtöos (Lat. virtutis). Das letztere ist 
vielleicht = nas mpn2. Syr. scheint den Satz umzudrehen: und 
sie verhiessen (oder: gaben Vertrauen, hrs) ihnen, dass sie 
erlöst werden würden (pen). Weshalb die meisten griechischen 
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Hss. das Verbum beide Mal im Singular haben, bleibt unklar. 
— Dass die Zwölf als Tröster erscheinen, ist z. T. durch die 
Stelle veranlasst, die sie hier einnehmen. 

11. m] = Syr. sm; Gr. zös. — nom] vgl. 43, 28. 30, 
und betr. des Plurals zu 43, 27 sowie v. 2.13. Gr. weyakövonev, 
Syr. mus; vgl. zu 48, 22. 17,13. — Zu b vgl. Hagg. 2, 23. 
Jer. 22, 24 und zu 17, 22. — Gr. Syr.: zat aörös (Lat. nam et, 
Syr.. welcher war) &s osppayis Ent öskıäs yeıpös. In der hebr. Hs. 
war die Wortstellung anders. Cod. 23 om. o: (Lagarde schweigt 
aber darüber). 

12. Für oötws hat Sah. „und“, Lat. sie (Am. Sang. Corb. 
om.) et, Syr. rs). Danach ist wohl 2» zu vermuten; doch vgl. 
zu 13, 20. — Für ’Insoös utös "Iwosöcz (23 aöay) hat Lat. Jesum 
(filium) Josedec. Durch den Relativsatz ist der Akkusativ nicht 
erfordert. — Für o! &v zu£pars abray Wunödungav olaov (B* A röpyov) 
hat Syr.: die in ihrer Armut (pnni2oa2, w Ambr. pnnmma222) auf- 
richteten (ps) den Altar. Syr. wird bezüglich des Altars schon 
durch seine Uebersetzung von 45, 24 (s. d.) einigermassen ver- 
dächtigt, immerhin mag er ihn in seiner Vorlage gefunden haben 
(vgl. Ezr. 3, 2.3). Aber auf mar (= o%ov) möchte man nach 
50,1. 47, 13 schliessen, wo es beide Mal dem 57 (= va) 
bezw. wıp» voraufgeht. Uebrigens dürfte »izov Korrektur für 
zöpyov sein. Denn das letztere, das jedes hohe Gebäude be- 
zeichnen kann, ist der Rhetorik des Gr. angemessen; vgl. auch 
Joseph. Bell. VII 10, 3, wo der Tempel von Heliopolis als röpyo 
raparkrsws bezeichnet ist. Erklärlich ist die Korrektur von 
röpyov in oixov, nicht aber die gegenteilige. Stand aber röpynv 
da, so kann das nicht auf n21%, wohl aber auf n‘27 zurückgehen, 
das später in n2i» geändert war. Ebenso mag Syr. anuy2 statt 
cro2 in seiner Vorlage gefunden haben; vgl. 1 Chr. 22, 14 wy2 
und Ps. 132, 1 my bs, beides von Davids Bemühung um den 
Tempelbau. Aber auch das Verdienst des Simon um den Tempel 
wird 50, 1 mit »»’2 verumständet; vgl. Neh. 12, 7.47. Uebrigens 
hat Syr. »2; an Stelle von wm (Gr. dvöbwoav vgl. om Ezr. 9,9), 
wps an Stelle von @xnösursav gestellt. — wıp San] Gr. erweiternd: 
vadtv (B S Syroh. Sah. Aeth. Aasv vgl. zu 36, 19) Ayınv zuptw. 
— Am Schluss klingt die messianische Hoffnung durch; vgl. 
Hagg. 2, 7.9. 
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13. Ausser 248 70 Syroh. 253 23 S* B haben alle Hss. des 
Gr. für a: zat Neswiou Ent noAb Th wvnusouvov. Das xol könnte wieder 
= 22 sein, aber im Tol. fehlt et, und der Letzte in der Reihe 
wird passend ohne jede Kopula eingeführt. — LXX setzt Zrt 
rokd öfter für 727, aber Gr. las schwerlich 727‘, und x203, das Syr. 
für 978° hat, geht auf Gr. zurück. Uebrigens ist 778° vielleicht 
als Nifal oder Hofal zu sprechen nach "ıs> 43, 11 bezw. sn 
33, 7. — Im Gr. trennte man Nesp: ov, dann fiel ou aus (Amiat. 
Neemi). Weiter wurde vespı zu vepeı und never (so 253 — Syroh. 
077), und das wurde (auf Zerubbabel und Josua bezogen) in 
veuouoıw (B S*) und y£vousıw (23) korrigiert. Sah. (wir geben) las 


vielleicht veuouev. — Dagegen 248 70: al &v Zxkextois 7v Nesuias 
(70 Ispeulas) od Ext roAb 76 wunuösuvov adınd (70 mdray). — pn] 
Gr. frei: u (70 Syroh. 253 23 S 106 157 Sah. richtig 7u®y) 
telyn, nertwaöte. — Gr. stellt c schlecht hinter d. — sam] vgl. 


1 Reg. 18,30. Syr. und er baute wieder auf (2), Gr. xal ave- 
yelpayros. — WE AN] vgl. Am. 9, 11. Syr. jnenp», Gr. <a olxöreön 
7pav; vgl. LXX Ps. 102,7 (= nn). — 229] vgl. Jos. 6,26. Syr. 
schlecht: 29). — nm» ornb7] vgl. Dt. 3,5. 1 Sam..,23,7 u. 06. 
Gr. Syr. setzen auch für n"> den Plural; vgl. zu 28,25. Er 
spielt an auf Neh. 6,1. 7,1, meint aber etwas Allgemeineres. 
Er verwechselt nämlich die Neh. 1 vorausgesetzte Zerstörung 
der Mauern Jerusalems mit der chaldäischen (vgl. 2 Mace. 1, 18). 
— Mit Nehemia schliesst die kanonische Zeit ab, weshalb er 
2 Macc. als der zweite und letzte Sammler des Kanons er- 
scheint. Dass Ezra übergangen wird, ist auffällig. Es erklärt 
sich aber wohl daraus, dass Sirach über die Entstehung des 
Kanons noch nicht reflektiert. Deshalb war die Erzählung von 
der Einführung des Gesetzbuchs durch Ezra für ihn bedeutungs- 
los. Die über die Scheidung der Mischehen war ihm dagegen 
wohl unverständlich oder gleichgültig, da seine Zeit die Misch- 
ehen duldete. Vgl. übrigens zu 38, 34c d. 

14—16. Um das Lob der Väter abzuschliessen und es 
zugleich gegen das Lob des Simon abzugrenzen, biegt Sirach 
jetzt auf die Urzeit zurück. Er holt von den Vätern Israels 
nebenher den Joseph nach, um dann aber auf den ersten Menschen 
hinauszukommen, den er als Träger der Wahrheit und zugleich 
der höchsten Herrlichkeit ebenfalls für Israel in Anspruch 
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nimmt. Dabei stellt er in zwei Vergleichen Joseph dem Henoch, 
Adam dem Sem und Seth gegenüber. Mit dem ersten Vergleich 
knüpft er an den Anfang der Aufzählung 44,16 (s. d.) an. 

14. 2% vyn] Syr. Mans tyr. Das beweist nicht für n2%, 
in das “2% allerdings korrigiert zu sein scheint. Gr. vergröbernd: 
odöets (aber B Ab nüßE etc) Exttodn. — Mit otos Evay zowdros Ent is 
y7s stehen B (157) allein. Nach Hebr. Syr. ist mit 106 55 254 
Lat. zu lesen: 2x} <%s y7s olos ’Evoy. Ebenso lesen die übrigen 
Handschriften, nur dass 248 70 das unechte rowöros vor Ext, 
alle anderen es vor o!os haben. — Syr. om. b, aus Bedenk- 
lichkeit, wie 44, 16. — sin 22] Gr. zat yap (A om.) aürös; vgl. zu 
v. 9. Zurückverwiesen wird hierbei nur auf Elia; vgl. zu 44,16. 
— rebs] Gr. aveıyodır, (vgl. 48,9, A wereridrn, vgl. 44,16). — 082] 
Gr. rathlos: arö <7s rs. Indessen steht 2%» deutlich im Gegen- 
satz zu na v. 15 und heisst wohl s. v. a. in Person, leibhaftig. 

15. Gott kümmerte sich sogar um die Leiche Josephs, 
indem er sie nach Kanaan gelangen liess. Das soll mehr be- 
deuten, als dass er einen lebendigen Menschen in den Himmel 
entrückte. Sirach ist hier nicht mehr weit von der alexandrini- 
schen Exegese. — Betr. der Wortstellung in a vgl. zu 35, 7. — 
Gr. für a unverständig: oöö2 os (B 68 für beides nur: % ©, Hess. 
des Lat. nur: et, 253 om. @s) ’loone (Lat. add. qui, aber Tol. 
Am. Sang. Theoder. om.) 2yswidn (BSA 106 schlecht zysvadn) 
avyp. Syr., der ox freilich missversteht, errät richtig den Sinn: 
und eine Mutter wie den Joseph nicht gebar. „Wenige wie 


Henoch, keiner wie Joseph!“ — Im Gr. folgt nach a, was Hebr. 
Syr. richtig vor 50, 1 lesen. — nn] Gr. ı% öot& adroö, in Er- 


innerung an max» Gen. 50, 25. Ex. 13, 19. Jos. 24, 32. — mp2] 
der Ausdruck ist nach Gen. 50,25 gewählt. Gr. zreoszirn (248 
70 add. örd zuptov, Lat. add. et post mortem prophetaverunt vgl. 


48,13). — Syr. für b: und auch sein Leib wurde bestattet 
(ws>ns) in Frieden (vgl. 44, 14). 
16. Im Anfang ist » nach den Verss. zu streichen. — Syr. 


Lat. stellen Seth vor Sem, wobei sie beide vermutlich einem 
griechischen Text folgen. — 1723 wus)] Gr. &v avdpanoıs Zöokastnoav. 
Syr. YIans SLAN> wuN) (für sWan2 setzt t korrigierend sn4.822 nach 
u snus>). Er hat wusı und &v avdpwroıs addiert, übrigens hat er 
ein anderes Verbum gelesen. Nun ist 121 offenbar aus v. 18 


es 
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eingedrungen. Die Differenz von Gr. und Syr. hat aber ihr 
Komplement darin, dass in b dem & ız (S“ om.) rise beim 
Syr. spnmswen — Hebr. nısen gegenübersteht. Hier sind nun 
Hebr. Syr. augenscheinlich im Recht. Es ist deshalb zu ver- 
muten, dass in a 723 (vgl. 16, 26) oder hm (vgl. 34, 13) stand, 
und Gr. 972) und mısen vertauschte. Dagegen ist er mit wun 
gegen wus) im Recht. Man kann sich für letzteres darauf be- 
rufen, dass abgesehen von Henoch und Noa nur bei Sem, Seth und * 
Enos etwas berichtet wird, wodurch diese drei zugleich als Gott- 
begnadete bezeichnet werden (Gen. 4, 25. 26. 9,26). Aber die 
Reihenfolge wäre unbegreiflich, und 723 kann für sich allein 
nicht bestehen. Deshalb ist es wohl in pe) korrigiert. Uebri- 
gens entsprechen einander in v. 14—16 yısı by, 1, wuxa und 
ın 55, ebenso x, 7b und v2. Die Verwechslung von > und } 
findet sich im Hebr. auch 45, 14. Sem und Seth sind die beiden 
Söhne Noas und Adams, von denen die heiligen Linien der 
zweiten und der ersten Menschheit abstammten. Dadurch nehmen 
sie eine sehr hohe Stellung in der Geschichte ein, aber alle 
menschliche Herrlichkeit übertrifft die Herrlichkeit Adams. Zum 
ersten Mal taucht Adam in der jüdischen Literatur hier als der 
unvergleichlich Herrliche auf. Diese Schätzung des ersten 
Menschen, bei der man der Poesie von Gen. 2 einen neuen, 
und den Worten von Gen. 1,26 einen persönlichen Sinn gab, 
hatte ihre Wurzel in der messianischen Hoffnung, die ihr Ideal 
in der Vergangenheit suchte und es bis auf den Anfang der 
Welt zurücktrug. — m 52 by1] Gr. xt üntp räv Cüov (248 om.), 
Lat. et super omnem animam, Syr. yın pas by. — &v xrisı] Lat. in 
origine. Grotius: habuit hoc Adam eximium quod non genitus a 
parente sed a Deo factus est, unde Dei filius vocatur Luc. 3, 38. 


XXI c. 50. 
Lob des Hohenpriesters Simon. — Schluss. 


Der Hohepriester Simon gehört nicht zu den heiligen Vätern 
der Vorzeit, deren Reihe mit dem Rückgang auf Adam 49, 14—16 
scharf abgegrenzt ist. Aber das Lob, das ihm gespendet wird, 
klingt im Ausdruck öfter an das Lob der Väter an und es findet 
seinen Abschluss in ähnlichen Worten wie das Lob des Pinehas, 
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In warmer Verehrung wird Simon als ein Hoherpriester gefeiert, 
der der grossen Vergangenheit Israels wert war, seinem Volke 
ein Hort gegenüber den Heiden und sein höchster Stolz in seiner 
priesterlichen Herrlichkeit. Vor allem aber wird sein Geschlecht 
aufgefordert, Gott um dieses Mannes willen zu preisen, in Weis- 
heit seinem Vorbilde zu folgen und Frieden unter sich zu halten, 
damit das Hohepriestertum stets bei Simons Gesehlecht bleibe. 
Man könnte meinen, Simon lebe noch; ich selbst habe das früher 
angenommen. Der vorliegende griechische Text von v. 24b 
kann nur so verstanden werden, und auf diese Auffassung führt 
zunächst auch der Wunsch v. 24a, dass Gottes Gnade bei Simon 
bleiben möge. Uebrigens wird die Herrlichkeit Simons zumeist 
in seiner hohenpriesterlichen Funktion am Versöhnungstage ge- 
schildert. Das erscheint als einigermassen verständlich bei einem 
noch lebenden Hohenpriester, in dessen heiligster Amtshandlung 
zugleich die Herrlichkeit des Volkes gipfelt. Ist Simon dagegen 
schon tot, so fragt man sich, wie Simon durch diese Schilderung 
gefeiert werden konnte, die, wie man meinen sollte, ebenso auf 
seinen Nachfolger passte. Denn Simon, die Priester, die Sänger 
und das Volk tun hier nur, was vermutlich bei jeder gesetzlichen 
Feier des Versöhnungstages geschah. Aber eine ähnliche Frage 
erhebt sich, wenn ein noch lebender Hoherpriester gefeiert wird. 
War die Feier nicht unter allen seinen Vorgängern dieselbe ge- 
wesen? Dazu kommt, dass von Simon überall im Perfektum 
geredet wird. Seine Regierungszeit erscheint v. 1—3 als ein 
abgeschlossener Zeitraum, und die Mahnung v. 22—24 scheint 
sich zu v. 1—21 ebenso zu verhalten wie 45, 26 zu 45, 23—25, 
und an die Söhne eines Verstorbenen zu ergehen. Der griechische 
Text von 50, 24b könnte höchstens beweisen, dass man einmal 
e. 50 auf einen noch lebenden Simon bezogen hätte. Aber der 
hebräische Text ist ihm überlegen, der griechische obendrein 
wahrscheinlich verderbt, und v. 24a kann auch auf einen schon 
verstorbenen Simon sich beziehen (s. d.). Man muss deshalb 
annehmen, dass Simons Nachfolger, Onias III., am Versöhnungs- 
tage nicht mehr funktionierte, und die Feier zu seiner Zeit 
überhaupt nicht in früherer Weise gehalten wurde. Das ist 
auch aus anderen Gründen nicht unwahrscheinlich (vgl. zu 41,5 
und Wellhausen, Israel. Gesch. * S. 255). Gleichgültigkeit 
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gegen den Kultus wird auch sonst von Sirach bekämpft (7, 29—31. 
32,6ff.). Man wird deshalbZaber auch die Mahnung v. 23a zu 
einem Teil hierauf beziehen müssen. Die Streitigkeiten innerhalb 
der hohenpriesterlichen Familie, die den Anstoss zur syrischen 
Religionsverfolgung gaben, blicken v. 23b durch. Vermutlich 
bestand schon damals der Antagonismus zwischen Onias und 
Jason. 

Gefeiert werden Simons Verdienste um die Renovierung 
des Tempels sowie um seine und der Stadt Befestigung, über- 
haupt um die Sicherheit des Volkes und der Stadt (v. 14 = 
1. 3. 1), zumeist wird aber seine Herrlichkeit am Versöhnungs- 
tage geschildert (v. 5—21). Von der Darbringung des Blutes 


der beiden Sündopfer im Allerheiligsten, der Entsündigung 


des Altars und der Entsendung des Bockes an Azazel ist 
dabei nicht die Rede. Alle diese Dinge werden vielmehr 
der Euphemie halber übergangen, und eingesetzt wird erst bei 
dem Moment von Lev. 16,24, wo Simon nach Ablegung der 
weissen Kleider zum letzten Mal aus dem Tempel hervortrat 
(v. 5—10 = 3. 2. 2), die gewöhnlichen hohenpriesterlichen 
Kleider anlegte, die Brandopfer (v. 11—13 = 3. 3) und die 
Weinspende (v. 14—19b = 3. 2. 2. 2) darbrachte und zuletzt 
den Segen erteilte (v. 19c—21 —= 3. 1). Dahinter folgt die 
Mahnung an das hohepriesterliche Geschlecht (v. 22 — 24 = 2. 3). 
Das Ganze umfasst 36 Disticha. Die Schilderung ist wichtig 
für die Geschichte des Kultus. 

49, 15b. 50,1. Hebr. Syr. haben 49, 15b mit Recht vor 
50, 1, die Umstellung im Gr. ist vielleicht vom Uebersetzer oder 
schon in seiner Vorlage absichtlich gemacht, um dem Sadokiden 
diese Prädikate zu nehmen; vgl. zu 50, 24. — ns Sm] vgl. 
Lev. 21,10, wo der Hohepriester rs» 5 heisst. Gr. frei: 
myoöpevos aösrpav; vgl. 10,20 und usyas im folgenden Stichus. 
Ebenso für my nısam otipiypa Aaod; Syr. und die Krone (s5%b>) 
seines Volkes. Aber danach rısen anzuzweifeln ist verkehrt. — 
pm] Gr. ’Oviov, aber 253 23 S* B* ’Ioviov, 155 "lwvaov (1. Iwavou?); 
Sah. "leyovias. Syr. und nach ihm Syroh. sum. Der König 2" 
hiess auch (73° und m», und ein 7m’ auch mım, mum (vgl. 
Wellhausen, Geschichte? 192). Letzteres findet sich auf alt- 
jüdischen Inschriften. Auch sr‘ soll Pal. Explor. Fund, Quart. 


a0 
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Stat. Oct. 1904 S. 320—354 belegt sein. Danach Griechisch 
’Iowas und Ovias. Die erstere Form findet sich oft auch in den 
Josephus-Handschriften, von der letzteren wusste der Syrer des 
1. Makkabäerbuches, dass sie = mn war. Er hat 1 Mace. 12,7 
sr, ebenso Barhebraeus zu u. St. und Cod. Berol. in der Unter- 
schrift zum Sirach. Vielleicht fand Syr. in seiner Vorlage ein fehler- 
haftes mans. Denn für 5m findet sich auch ss, und Onias III. 
heisst im Talmud auch vr und Y'27: (vgl. Herzfeld, Geschichte I (IT) 
212, und A. Geiger, ZDMG XII 541). Aber eher wird sn aus syn 
verderbt sein. Jedenfalls ist die Form m‘ wegen Gr. Syr. noch 
nicht anzufechten; Gr. kann die im Griechischen geläufige Namens- 
form gesetzt haben, und Syr. ihm gefolgt sein (vgl. Syr. v. 26). 
— Uebrigens hat 248 5 Oviov für Oviov uiss; vgl. zu v. 27. — an] 
Gr. Syr. erklärend: ispebs 5 wiyas (vgl. zu 25,22). Sm steht 
schon in a, und blosses 727 ist alter und vornehmer Ausdruck 
(vgl. Ps. 110, 4). mm] = in seiner Zeit; so 77 zuweilen im 
Syrischen. Aber Syr. nimmt kürzend Y»'2 vorauf, das er an 
seiner Stelle auslässt. Gr.: & 7 [w7 aöroöd. Der Ausdruck weist 
darauf hin, dass Simon schon tot ist. — 723] ist wohi fehlerhaft 
aus 49,15. 16 eingedrungen. Syr. ans. Gr. ürzppabev. Lat. 
suffulsit. Danach ist mit Schechter 7722 zu vermuten; vgl. 772 
neben pn 2 Chr. 34, 10 und oben zu 34,10. Gr. setzt das Ak- 
tivum, ebenso für pin Sstepzwoev. Aber das Nifal wird durch 
v. 2. 3 geschützt, und für pm ist ein sonst freilich nicht vor- 
kommendes Pual anzunehmen. Letzteres bedeutet hier befestigen; 
vgl. v. #£ 48,17. — Von Bauten im Tempel zur Zeit Anti- 
ochus’ III. ist in einem Schreiben des Königs (Jos. Antt. XII 
3,3, 141) die Rede: xat <d zepl zb icpbv drapıuıodivar Epyov Tds ze 
omas KAy el zı Erepov olxnöounga deoı. Das Schreiben ist wohl 
gefälscht, kann sich aber darum doch auf die hier und v. 2 be- 
schriebenen Bauten beziehen. 

2. Hebr. stellt v. 2 hinter v. 3. Hätte er Recht, so 
müsste man wohl annehmen, dass die Teichanlage von v. 3 im 
Tempelgebiet lag. Denn nur so wäre die Reihenfolge von Tempel, 
Teich, Ringmauer verständlich. Aber wahrscheinlich war die 
Oertlichkeit eine andere, und v. 2 erscheint als naturgemässe 
Fortsetzung von v. 1. Hebr. hat ferner v. 3 mn, v. 2 yo, 
entsprechend dem n72, Yw2 in v. 1. Dagegen beginnt bei Gr. 
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v. 2 mit al &r’ adrod (so 70 richtig für &r abo des Cod. 248 
und ör aörod der übrigen Hss.) = m „ws, und umgekehrt 
v. 3 mit & 7uepaıs adrod = a2 os. Stellt man daher die Verse 
nach Gr. Syr. um, so müssen 72 und Y»'>2 ihren Platz be- 
halten. — m22] Gr. rhetorisch (?) =dsyszAto0r7. — Tp] Gr. sinnlos: 
Dtos Ormirs (248 70 Syroh. Lat. ötrkodv). Wahrscheinlich ist 
ölos, das durch avaıruua geschützt ist, ein geschraubter Aus- 
druck für „hehe Mauer“, und Swr7s Fehler für aöirs. — Lat. 
für a: templi etiam altitudo ab ipso fundata est duplex. Aber 
templi fehlt im Liber com., und templum am Schluss von v. 1 
im Tolet. und Sang. — 19» me] Gr. avamnuun bebrAöv. Ersteres 
steht 2 Chr. 32,5 für sion (= Festungswerk), es fragt sich, ob 
es hier dem m22 oder dem für py> mit Schechter zu vermutenden 
nyo entspricht. — Für 75» 5srn2, das übrigens auch durch die 
Lesart des Hebr. in v. 7 einigermassen gestützt wird, ist » m 
zu schreiben; vgl. denselben Fehler v. 3. Gr. stiess sich wohl 
an dem Vergleich und setzte daher repıßöAou tspodö. Im Lat. ist 
nach Tol. Am. Sang. (Corb. Theod. Lib. com.) zu lesen: aedi- 
ficatio excelsa parietis templi. — Syr. übernimmt aus Gr. den 
Vorhof und addiert <deusiıw)7, und m23: und es wurde gesetzt 
die Mauer (w Maus. Berol. Mas. I II add. und) die Zinnen 
(sn'yy — m»2) und es wurde gebaut der Vorhof. 

3. Syr. nur: und er grub eine Quelle. Vielleicht las er 
ein schlechtes pn. Gr. hat für 17» mm TAarıadn dmodoyeiny 
(70 S 106 k 157 A 155 296 308 Lat. Sah. Aeth. -yeia) 
böatov; vgl. 39,17 und zu 43.20. Fritzsche emendierte mit 
Recht &Aatouydr, das in LXX für m>, und mehrmals in Ver- 
bindung mit Aaxxos vorkommt. Der hebr. Ausdruck führt nicht 
gerade darauf, dass der Teich in den Felsen gehauen wurde, 
aber der Uebersetzer konnte über die Sache Bescheid wissen, 
die übrigens kaum anders denkbar ist. — r'ws] ist vermutlich 
in das auf der Mesa-Inschrift vorkommende mws zu ändern; vgl. 
aram. mi, syr. sm (Brunnen). Gr. yaıxös, wofür A k 55 254 
155 296 308 Aeth. richtig Adxxos. Das Wort findet sich in der 
Hexapla zu Ps. 56,7 (57,7) für nrw. — Lat. für b: et quasi 
mare adimpleti sunt supra modum. — 22 ist nach Gr. @soet 
daldssns Fehler für 2°2. — wan2] d. h. mit seiner Wassermenge. 
Gr. wohl willkürlich; 6 reptustpov (70 Syroh. add. adrig). — 
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Die Teichanlage sollte jedenfalls den Tempel oder die Stadt für 
den Fall der Belagerung mit Wasser versorgen. 

4. myb anıın]) = Gr. 6 oporiluv <od Anna add; vgl. zu 
35,1. Syr. für den ganzen Vers: und er rettete sein Volk 
(myb ‘se)) vor dem Feinde. Man möchte lesen rsn (= und er 
sorgte); vgl. Syr. zu 35,1. Aber Lat. für a: qui curavit gentem 
suam et liberavit (Lib. com. curabit) eam a perditione. — Fnra] 
vgl. zu 35, 21. Gr. ano miwosws; vgl. zu 4,19. — ny prima] vgl. 
48,17. Gr., der hier das Suffix wohl absichtlich übergeht: 
uoyboas röly. — 2%] las auch Syr.; dagegen Gr. ZuroAmprroar 
(Lat. amplificare, Miss. Moz. 153 aedificare), 253 106 157 254 
&y rolıopxrost, Syroh. smm2wrnn»2 — &v + x, 55 suroAuopangeı, B* (S) 
syrokuopunoar, TO &x rortopzias. Der Infinitiv ist sinnlos, da <uro- 
Auopxtsaı nicht wohl — od un Swroktopundrvar sein kann. Aller- 
dings kommt roAısöpzrsıs sonst nicht vor, aber auch Zuroknpreiv 
ist selten und findet sich in der Bibel nicht. Jedenfalls las Gr. 
nicht “23%, sondern 92» bezw. 9322 oder yx@». Das letztere ist 
wohl anzunehmen. Uebrigens passt 1x2 auch besser zu dem 
wahrscheinlich (s. z. 35, 21) abstrakten pr. Bei a ist wohl auch 
an die Sicherung des platten Landes zu denken. 

5. m nal Syr. ss® so, Gr. os &öo&dodn; vgl. zu 46, 2. — 
Onse nenn] das Verbum heisst sonst auf etwas sehen, dann 
herausschauen, hier s. v. a. herauskommen. Syr., der die Verba 
vertauscht; sinn» 72. Gr. in geschraubter und griechisch kaum 
möglicher Wendung: &v zeptstpoe7) Aaod. Zu lesen ist vaod (— Syr. 
soo 15); vgl. zu 36,19. Ebenso setzt Gr. für on man ınsan &v 
EEOOWw olxov xararerdouacos. Vgl. auch zu 51,9. 10. In der Vor- 
lage des Syroh. war hinter 2256w eingeschaltet rporörwy oder dgl. 
(sn3T syn SasT sspen2). Vgl. Lat. für b: et ingressum domus 
et atrii amplificavit (al. amplificatus est). Syr. setzt schlecht }» 
ann für n22. Uebrigens ist nach Gr. Syr. das ı vor ıns32 zu 
streichen, da b nur Bestimmung zu a ist. Es heisst Lev. 16, 2. 
12. 15 nab n20 (Gegenteil »b yırm). Auch on na» soll wohl 
„hinter dem Vorhang weg“ bedeuten. — Schon Rapoport (vgl. 
Zunz, Gottesdienstl. Vortr. S. 103) hat zu v. 5ff. das Loblied 
auf den Hohenpriester verglichen, das sich im Musaph - Gebet 
des Versöhnungstages nach deutschem Ritus findet (vgl. z. B. 
W. Heidenheim, Machzor. Hannover 5597 S. 339f.). Es heisst da 


Smend, Sirach-Kommentar, a1 
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pn2 nen man... DAT WTP N In832 Bine ja ma m na 


2922... men by Mnam 2... Ten ma na Mnam mia... hp 


by wew nme ns... mn name) na mass... mim bus man 
oma pa pa men... . yasım. Schechter verweist auf Landshut, 
‘Amude ha‘abodah p. 274 und Rapoport, Bikkure ha“ittim IX 116. 
— Der Moment ist übrigens der von Lev. 16,24, v. 11ff. sind 
nähere Verumständuung von v. 5ff. 

6. ms 222] Syr. (873% 222) und Gr. (astnp Zwdıvös) nehmen 
eine Genitivverbindung an. Vgl. vs ‘2212 Ps. 148,3 und »p2 a2 
Job. 38,7. Aber ms ist Partizipium (vgl. 13,26). — 722] Gr. 
ungenau &, uzow. — 2DY] Gr. vepäirs, aber 248 70 Syroh. 253 
23 S 106 157 Sah. vegerav. — m] Gr. om. ı (Lat. hat et). — 
son] Syr. om.; vgl. 39,12. — m wn] die beiden Hauptfeste 
fielen auf den Vollmond. Syr. zu speziell erklärend: pn wrs, 
Gr. &v zuspars (248 70 Syroh. Lat. Sah. add. aöris, leg. Eoprrg). 

7. 245 70 Syroh. 253 23 stellen a hinter b. Damit hängt 
das ) vor wnw2 vielleicht zusammen. Auch Lat. hat et vor a, 
nicht aber vor b; xat fehlt vor b auch in 106 k 157 A 254 155 
296. Aber die Umstellung ist schwerlich anzunehmen. — npw2] 
vgl. 43,9. Syr. mar, Gr. &xldunoy. — bon bon bs] Syr., der 
freilich nur s2128 by hat, las wohl ebenso, er stiess sich aber 
mit Recht an dem heidnischen Königspalast, der hier nicht passt, 
auch nicht so bald nach v. 1 wiederkehren kann. Gr. Ert vaöv 
Öbistov, wonach 58 oder 75% zu vermuten ist. Vgl. Joseph. 
Bell. V 5,6. — nns%] vgl. Gen. 9, 14. Gr. gwrt{ov, Syr. um. — 
Py2]| Gr. Ev versias ööfns; vgl. zu 45, 2. — Gedacht ist hier wohl 
an Ez. 1,28. 

Sab. Wenn pin wa v. 6 richtig ist, so ist es hier falsch. 
Gr. &v Zuepaıs vewv, was auf 228 ‘2 schliessen lässt (s. z. 24,25). 
So las wohl auch Syr., der für a nur hat: und wie die Aehren 
des Ackers. Den Monat Nisan hat Syr. schon v. 6 genannt, 
jedenfalls hat er hier aber die Österzeit gefunden. Mit wıyaxs> 
wusste er wohl nichts anzufangen, Gr. hat dafür os avdos (Sah. 
Blumen) 56wv, was vielleicht (doch s. 9 in dem Zitat zu v. 5) 
willkürliche Abwandlung ist. Vgl. sonst zu 24,14. 39,13. Im 
Hebr. möchte man op “s) herstellen; vgl. den Plural vresy 
14, 26. Ps. 80,11 und Lev. 23,40 Sam. Die Bäume blühen in 
Palästina noch um Ostern (vgl. Schechter z. St.), aber kaum 


’ 
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noch um Pfingsten. — own] Gr. ®s (Lat. praem. et (Tol. Am. 
Sang. Lib. com. om.), ebenso vor a und c) xpiva, Syr. mens 8) 
s2bo; vgl. zu 39,14 und H. Christ, ZDPV 1899, 65ff. — ‘om I 
vgl. Jes. 30, 25. 44,4. Syr. yım2, Gr. &rT :{ööw (so auch Lat.), 
nur B (55) richtig er 2£06wv. 

8c. 9a. ya2b mes] vgl. Nah. 1,4 und zu 39,14. Gr. & 
Bkastös Ardavouv, Lat. et quasi thus redolens, Syr. und wie die 
Bäume des Libanon. Gemeint sind wohl nicht gerade die Blüten 
(vgl. Nah. 1,4), denn die Jahreszeit ist der Sommer. Für "> 
hat Gr. Yepous (so meistens LXX), Syroh. s&’p: Syr. s2up (in der 


Pesch. meistens = 2 vgl. zu 24,27). — mb ws] Gr. auf- 
lösend: &s röp xat Aldavos, Syr. erklärend: und wie der Duft des 
Weihrauchs. — Für mm ist nach Gr. (er! rupeisv) und Syr. 


(saya 5y) zu schreiben nrar. Da Simon die nr» vorher, wenn 
auch nicht unmittelbar vorher, in der Hand hatte, so ist der 
Vergleich etwas schielend; vgl. aber 49, 1. 

9be. 2] Syr. und wie eine Halskette (— schlechtem 
Wand, ebenso aram. und neuhebr. Ss» und „Sex. Aber die 
Grundbedeutung ist wohl Ueberzug. Danach dürfte "sen hier 
Email oder auch das emaillirte Kleinod bedeuten. In beiden 
Fällen kann ’s nb'en als Apposition verstanden werden. Das 
unverständliche 5vs ist vielleicht ein Fremdwort. Gr. hat für 
'S N ökospüprzov (— Syroh. seen, massiv), vielleicht dachte er 
bei Dos an bus. Besser wohl Syr.: das schön bunt gemacht ist 
(Tew zneon). Vgl. über die Emaillirkunst der Alten H. Blümner, 
Technologie IV 407ff. — yan was by ınsin] vel. 45,11. Gr. 
zexoounuevov rayıı Ad moAursis!i — Syr. das geschmückt ist mit 
guten Steinen. Da ınsiı auf ‘52 zu gehen scheint, wird man 52 
oder 52 lesen müssen. 

10. EIf Vergleiche sind in 3X2 Distichen aneinander 
gereiht; das erste Paar geht auf Lichtglanz, das zweite auf 
Blumen und Wohlgeruch, das dritte auf plastische Schönheit. 
Ueber Kleinodien wird dabei die Pracht der Vegetation gestellt 
(vgl. 40, 22). — 99] vgl. Jer. 11,16. Ps. 52,10. Gr. om., aber 
248 70 haben sörperns (vgl. 24, 14), Syr. syn. — um son] vgl. 
Jes. 17,6. Gr. ungenau: avadakkous« (vgl. zu 1, 18) xdprous (Lat. 
“om., aber Miss. Moz. 358: fructum); Syr., der "2 vielleicht 

st? 
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nicht verstand: deren Zweige gross (17) sind. — jaw yya] Gr. 
za ws zurdpıssos; vgl. zu 24,13. Dass der Baum hier neben der 
Olive genannt wird (vgl. Neh. 8, 15), spricht dafür, dass er der 
Oleaster ist. Dass aber die beiden an dieser Stelle erscheinen, 
hat in einer gewissen Heiligkeit des Oelbaumes (Ps. 52, 10), 
besonders aber in Zach. 4 seinen Grund. — rıy mm] = Syı. 
welcher gesättigt ist in seinen Zweigen. Gr. (Öboupevn &v (248 
om.) vep&haıs (248 vepiias)) las schlecht Yy, aber für ms wohl 
29», was vermutlich zu schreiben ist. Vgl. Gr. und Syr. zu 
24, 13f., und zur Verwechslung von > und ) zu 45, 14. 49, 14. 
Der Oelbaum hat viele und weitreichende Zweige. 

1lab. mey2] bis v. 13 einschliesslich läuft ein Satz, zu 
subintelligieren ist m m v. 5. Allerdings klingt v. 11ab so, 
als ob Simon noch mit den weissen Kleidern angetan aus dem 
Tempel hervorträte (gegen Lev. 16, 24). Gr. &v t® avakaußaven 
aödcov; vgl. LXX zu Dt. 1,41. Job. 40,10. Möglich wäre auch 
avaßarreıv (S®); so LXX für my 1 Sam. 28,14. Ps. 104,2. — 
22 2] = Gr. stornv 8ööns; vgl. zu 6,31. 45,9. Syr. nomp1 SIND. 
Gr. setzt nachher Zytos für 77, Syr. wechselt in Anlehnung an 
ihn hier den Ausdruck, indem er für nisan 12 setzt S7P87 SIND. 
Für letzteres hat Gr. richtig suyr&isınv zuuyruaros, wonach 552 
für 122 2° zu schreiben ist; vgl. zu 45, 8, wo es auch mit wab 
verbunden ist. wabnn findet sich nicht im Kanon. 

11cd. nam by ımbya] Gr. &v avaßassı Yuoızsrnpiou, was nicht 
so hart ist wie der Ausdruck v. 5. — Syr. für ce unverständig: 
bei seinem Aufsteigen (npa%2, 1. 77022) um zu übernehmen (?}b2p%b) 
die Loblieder (w Maus. Berol. Mas. I das Lob). — 1] versteht 
Gr. falsch als Nachsatz. Uebrigens ist es widersinnig, dass der 
Hohepriester mit seinem Ornat den Absatz des hochheiligen 
Altars verherrlicht hätte. Vielmehr muss das Verbum synonym 
mit ımby2 sein, zu schreiben ist daher wohl ırı. Das Verbum 
-n findet sich 51,19, und zwar wie Ez. 21,19 mit 5 der Person. 
Die bei Ezechiel nach dem syr. “n (vgl. Symmachus z. St.) 
gewöhnlich angenommene Bedeutung „umgehen, umringen“ passt 
51,19 nicht, sie könnte auch hier nicht gut angenommen werden. 
Wenigstens ist nichts davon bekannt, dass der Hohepriester um 
den Altar herumgegangen wäre. Vielmehr scheint das Verbum 
51,19 mit 5 einfach zu Jem. kommen, zu ihm hineingehen, zu 
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bedeuten (vgl. arab. ‚\>). Hier würde die Bedeutung „betreten“ 
passen. Der Fehler lag schon dem Gr. (zöötase vgl. zu 46, 2) 
und dem Syr. (s. u.) vor, er entstand unter dem Einfluss von 
m. — Wa my] vgl. zu miy Ez. 43,14, wonach der Altar 
zwei n1iy hatte, aber eine davon (die obere) wird Ez. 43, 17. 20. 
45, 19 als miyn schlechthin bezeichnet. Gr. repıBoAnv Ayıdonaros. 
Ob auch er wie Syr. (s. u.) vıpn las (vgl. Gr. zu 47, 10.13) oder 
wı> (vgl. zu 36, 18), ist nicht zu entscheiden. Als Bezeichnung 
des Altars ist WıpB» singulär. Vgl. aber “ nı2 wupn Jer. 51,51. 
— Syr. für d: in der Schönheit (s. z. 46,2) der Stärke (sapın 
— ıy?) des Heiligtums (swpn). 

12a-d. Strack verweist auf M. Thamid 7,3. 70 Syroh. 
253 23 k om. &. — on] Syr. 89031 son, Gr. un (LXX). — 
ms Ta] Gr. erklärend: &x ysıpav (248 155 Lat. yeıpös) Tepzwv. — 
mianya by] = Syr. syıo je 5y5; Gr. richtig erklärend: rap’ Zoydpa 
Bouod, Lat. nur: juxta aram. Mit my» ist v. 14 alles bezeichnet, 
was auf dem Altar verbrannt wird, hier der Holzstoss (vgl. 
Jud. 6,26 und 719 Gen. 22,9, Schechter z. St. und Levy s. v.). 
Es gab auf dem Altar, namentlich am Versöhnungstage, nach 
dem Talmud verschiedene Holzstösse neben einander. — %] Gr. 
adrod (Syroh.t®t 253 23 SB adrös). — oN2] Gr. aösıoav, wonach 
Syr. yırs. Aber die Brüder dürfen so bald nach a kaum schon 
wiederkehren. Brüder des Hohenpriesters sind überdies alle '2 
ps (vw. 13), vor ihnen ausgezeichnet werden die Söhne des 
Hohenpriesters; jene werden mit Bachweiden, diese mit Zedern 
verglichen. Empfohlen werden die Söhne auch durch ney (vgl. 
Prov. 17,6) sowie durch as ‘bmw (vgl. arm ‘oonwo Ps. 128,3); 
Gr. os Bidoınua xeöpwv, nur B (55 308) Lat. Sah. xeöpou. — 
Syr. om. d. 

12e. 13. Syr. om. 12e. — br '2ny>] d. h. so dichtgedrängt; 
vgl. Lev. 23,40. Job. 40, 22. Jes. 44, 4. Uebrigens wurden ‘339 
5m auf Laubhütten an den Seiten des Altars aufgestellt (A. 
Büchler, ZATW 1900, 109); vgl. auch Ps. 118,27. Gr. hat 


dagegen ws steAeyn powixwy. Die Bachweiden erschienen ihm hier 
zu gemein. Er verstand deshalb 5rs als Palme (= arab. N) 
und gab 2» willkürlich wieder. Wahrscheinlich steht 5m, wie 
F. Perles (JQR XI 688f. Or. Lit. Ztg. IV 131) ‘bemerkt hat, 
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Num. 24,6. Cant. 6,11 wirklich in der Bedeutung Palmen. Die 
Uebersetzung des Gr. ist aber ein Beweis dafür, dass es im 
Hebräischen 5r3 im Sinne von Palme gab. LXX hat Job. 29, 18 
Ds or&heyns gowixwv für Sm. Dass die Palmenkultur in Arabien 
nicht uralt ist, wusste man schon früher (vgl. S. Fränkel, Ara- 
mäische Fremdwörter S. 145f.). Wahrscheinlich ist nun aber 
auch }=u im Arabischen ein Lehnwort. — Die Umdeutung des 
Gr. ist z. T. wohl dadurch veranlasst, dass er a, fälschlich auf 
die Söhne des Hohenpriesters bezog. Er setzt für 4» schlecht 
za mayrss. —“ WON] Gr. zal npnsgop& xupiov, Syr. abschwächend 
nur KIT. — or2] Gr. & yepoiv adrav. — bmp] Syr. 8oy (44,15). 
— Zu c vgl. 1 Reg. 8, 22. 

14. Mit mob ınbs "y wird hier die Weinspende, v. 19e 
der Segen eingeleitet (vgl. auch ıs v. 16. 20). Gr. barbarisch: 
zur ouvrehstay kertoupyov, dabei ignoriert er den plusquamperfek- 
tischen Sinn des Ausdrucks (vgl. dag. v. 19e). — n2%] Gr. Zxt 
Bonav (23 k Buuöv, 248 70 Bouoö), Lat. in ara (al. aram). Vgl. 
ram non Jo. 1,13 und dazu Ez. 40,46. — mobi] vgl. 10,1; 
hier vielleicht Piel. Gemeint ist dasselbe, was Lev. 1,7.8 7 
heisst. Syr. wiederholt wewnb() aus a; Gr. xosufjoat. — by maye] 
vgl. zu v. 12. 38, 11. Gr. steigernd: rpoopopav (38, 11) übtoron 
ravroxpartopos; Syr. abschwächend: die heilige Opferung (snim2 
leg. sn"). 

15. Hebr. om., vielleicht, weil v. 14. 15 beide mit my 
endeten. — 2eErewev] Syr. vers. Vermutlich stand da vwns (vgl. 
zu 4, 31). — &rt onovdsiou] Syr. sup> by; es stand da wohl nwp 
(oder mwp, aram. talmud. mop); im Kanon nur der Plural nwp. 
— Für xat Sorsısev hat Syr. 209, und für &ieyeev 709. — &£ aluaros 
stapurrs] vgl. 39,26. Syr. schlecht: alten Wein (s. z. 34,25). — 
eis (248 70 Ent) Yeuiın Yusrasrnptou] vielleicht — nam mo bx, 
wie im Pentateuch von der Ausschüttung des Blutes. Josephus 
(Antt. ITI 9, 4, 234): repl zöv Bousv. Syr. freilich: an die Seite 
(andy = m 5y?) des Altars.. Nach der talmudischen Ueber- 
lieferung wurde die Spende in eine Röhre am Altar gegossen. 
Aber das ist unwahrscheinlich, weil das Trankopfer hier wie 
Num. 15,7. 10 als mm» nn (Gr. Sour» sbwötas, Syr. ST srm=b) 
bezeichnet wird. Dabei scheint der Hohepriester noch oben auf 
dem Altar gestanden zu haben; vgl. 7% v. 20 (doch s. d.). — 
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Shlaro rayBırat] etwa — prby 585. Syr. übergeht die Worte auch 
hier absichtlich. — Das starke Hervortreten des Trankopfers ist 
merkwürdig; vgl. darüber und betr. einer scheinbaren oder 
wirklichen Abweichung von der Darstellung der Mischna A. 
Büchler a. a. ©. S. 104ff. 

16. ww] Gr. avsxpayov (vgl. Jos. 6,5. 1 Sam. 4,5 LXX), 
Syr. 22%. — Das von Gr. Syr. nicht ausgedrückte au ist 
Glosse. — nwpn nneym2] Gr. & sdınıykw SAarais (LXX). Syr. nur 
nu"p2, worauf er fortfährt: bo sup mb om. Das ist eine 
schlechte Korrektur zu d (s. u.) nach v. 13c. — Gr. stiess sich 
an der Anaphora Yy, das er als 7ynoav zu b zieht, worauf er 
ohne Copula fortfährt. — Ts Ip] Syr. seyn sop, Gr. vwviv 
ueyakny (vgl. zu 46, 17). — Yard] zum Infinitiv vgl. 1 Chr. 16, 4 
(Bevan). Gr. (eis wnwösvvov) schwächte ab im Gedanken an ab 
Num. 10,10. Syr. zieht gar d und 13a zusammen in: um zu 
segnen (11225, leg. mı1a5?) vor dem ganzen Volke (— Gr.). 

17. Vgl. 2 Chr. 29,28. — Gr. schickt zöte (vgl. 18,7) 
voraus. — wa 55] = Gesamt - Israel; vgl. 45,4. Ps. 65, 3. 
Joel 3,1. Gr. erklärend: xäs 5 Aass. Syr. (s. 0.) wiederholt 512 
say in c, zieht Im‘ zu b und übergeht m». Letzteres heisst hier 
anders als im Kanon sich beeilen. Gr. xuttoreuose, Syroh. B 
SA (106) k Lat. xarsoreuoav (al. zartrausev, vgl. zu 43,5). — 
Für bswwr win web my web hat Syr. nur snbsb, Gr. (6 xupio 
adT@y ravrorparopt Vew (tw) übtstw) hat die Worte umgestellt. Er 
setzt Yeds Sbıoros auch für blosses my (41,8 vgl. zu 7,9), und 
TO xupiw abrwy ravıoxporop: kann — ner zip sein. 

18. Ip yon nm] vgl. zu vwn 2 Chr. 29,28. Gr. xal Yveoav 
ot Laruwöoı (— Twn vgl. zu 47, 9) &v owvais aurwv. Er hat den Aus- 
druck abgewandelt, bei 7vssav ist er vielleicht durch Wr beeinflusst 
(vgl. zu 51,29). — Syr. hat für v. 18. 19ab in willkürlicher 
Kürzung: und sie gaben zum Bekenntnis (snmn5) ihre Stimme 
und freuten sich (oans)) zusammen im Gebet (= nbann). — by 
pen] das Nomen 127 heisst hier offenbar (vgl. zu 45, 9) Musik, 
und zwar Saitenklang; denselben Sinn hat das Wort Am. 5, 23. 
LXX übersetzt es Ez. 23, 42 mit apuovia. Vgl. nam Jes. 14,11 
und das Verbum Jes. 16,11 = Jer. 48,36. Gr. &v (Lat. praem. 
et) nietstw ot (248 70 Syroh. S° 106 157 7y»). Hier könnte 
rketorw (vgl. 45,9) und 7x» (vgl. LXX)_doppelte Uebersetzung 
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von pen sein. Dass Gr. für by (vgl. z. B. 35, 5. 6. 49,1) ein 
schlechtes m (vgl. zu 45,9. 47,9) gelesen hätte, ist unnötig 
anzunehmen; vgl. eher rysiv = }n 47,10. Nämlich in m muy 
ist nach Gr. &ykoravdr, (vgl. Syr. woans) uelos (vgl. 47,9 Gr.) 
zunächst 2"1y° (vgl. 40, 21. 6,5) herzustellen. Der Fehler my 
hat aber auch das sinnlose ’» herbeigeführt, für das nach 47,10 
sowie nach %% v. 19 m oder } zu vermuten ist. Denn das 
folgende Ys 2y 6» lässt schliessen, dass vorher von den Sängern 
derselbe Ausdruck gebraucht war. — Lat. drückt den Fehler 
<ueyakövdr, aber daneben zyAuxavdr, aus. 

19ab. 1») vgl. Lev. 9,24 und oben 47,10. Gr. falsch: 
za <öeylr. Gemeint ist, dass das Volk mit Halleluja in den 
Gesang der Leviten einfällt. — ysm oy 5>] vgl. Syr. zu v. 22. 
Gr. 5 Aads xuptov Dbiston. Ihm war der hebräische Ausdruck 
wohl zu simpel. — nbanz2] ebenso 51, 11 beim Lobe Gottes. 

19ed. Syr. lässt v. 19c—21 aus, vor allem wohl wegen 
des Anstosses, den er an 19cd nahm. — Gr. hat an Stelle von 
ma nmwb xoouos xuplou, und von TBawh) xal zry Acıroupylav abroü. 
Er hat nw5 (vgl. v. 14) und Yoewnm vertauscht, übrigens hat er 
mit Recht “* ns oder bs für das hier nach v. 14 unmögliche n3%» 
gelesen. Vom Priester wird bekanntlich '* ns nıw gesagt, der 
umfassendere Ausdruck begreift im Unterschied von n2» mw 
auch die Weinspende in sich. Man stiess sich aber an Ywew, 
das Gr. abschwächend mit x5su0s (= Verehrung) übersetzt; die 
Korrektur will es auf den Altar bezogen wissen. Aber das 
Gesetz bestimmt, was Gott gebührt. Ebenso setzt Gr. für ya 
»os abschwächend Zteisinsav, indem er die Priester, die Sänger 
und das Volk einbezieht. 

20. m] Lev. 9,22 steigt Aharon erst vom Altar herab, 
nachdem er das Volk gesegnet hat; vgl. aber dort auch v. 23. 
— wa] das Perfeetum so bei enger Verbindung (vgl. z. B. 
Jes. 1,2). — bw] Gr. viov Ioparı (47,2). — vnawa " nsa] 
Gr. verdeutlichend: öoövar edAoytav zupip (Co. 70 Syroh. 253 23 
S k Aeth. richtig xuplov) &x yaıday abrod. — W pw] Gr. xal &v 
ovönarı adrod (157 xuptou). Die Wiederholung von ‘* ist ange- 
messen wegen des "sanı (Gr. xauy&odaı, vgl. zu 38,25). Nach 
der jüdischen Ueberlieferung wurde der Gottesname beim priester- 
lichen Segen ausgesprochen, Das war also auch ein priesterliches 
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und vielleicht hohepriesterliches Vorrecht. Vgl. zur Ausdrucks- 
weise noch 38, 6. 39, 8. 

21. be) wen] Gr. var Süsurpwoev (248 70 Syroh. 23 Aeth. 
richtig -sav) &v rposxuvioer (S°* add. xupiov, Lat. add. adrod). — 
mw ist nach Y»w) unerträglich, man erwartet ein Verbum ent- 
sprechend dem Zmwuztasdar, wie mit 248 70 Syroh. 253 157 Sah. 
für Zrıeiiosder zu lesen ist. Uugezwungen bietet sich nswb (vgl. 
51, 26 Hebr. Gr.); vgl. was Ps. 24,5 den Frommen als die 
Frucht ihres Gottesdienstes versprochen wird. Der Fehler ent- 
stand daraus, dass man sich in die Cäsur (vgl. zu 1,2) nicht 
finden konnte. — Mit Unrecht stellt Gr. sen 5[s] um: rapa 
öbtstou. Denn 22 geht auf Simon. — Für my söioylav las Gr. 
schwerlich n»72 (vgl. v. 20). Lat. hat virtutem, aber er setzt 
virtus z. B. auch für &Arts (49, 10). Die Buchstabenreste lassen 
ny9ı zu. Im Talmud findet sich 79} und dazu Plur. ns}, was — 
px Ps. 24,5 wäre. Jedenfalls dürfte Gr. seine Vorlage frei 
wiedergegeben haben. 

22. Preisen sollen die Söhne Simons den Gott, der ihren 
Vater zu Grösse und Ruhm erhoben hat. — Zu a vgl. 45, 25. 
— nny] vgl. zu 39, 35. — Syr. für a: und es lobte das Volk 
des Landes Gott; vgl. zu v. 19. — | Gr. om. — nos '® ns 
Is] Gr. 6 dew (248 55 av 9eov vgl. zu 51,12) ravrov (nur 
B (55 254 308) haben ravres, 155 ravroxpatwp), auch Lat. Sah. 
Aeth. drücken rdvwv aus; vgl. 33,1, wonach 527 as herzustellen 
ist. — mwyb sbenn] schreibe nach 34, 9 wbann. Syr. snwe 2y7, 
Gr. 7® wneyakorowövt, al. tw neyala rowdvu, 248 55 254 haben 


den Akkusativ. — ys2] Gr. ravım nn. an wövov), aber Lat. 
in omni terra. — men] vgl. Jes. 1,2. Gr. xy üboövea (vgl. 
Jes. 51,18 LXX), Syr. schlecht: 8721. — ps] Syr. was 2; 


Gr. sonderbar: uspas nuov. Vielleicht las er ons. Uebrigens 
werden durch die erste Pluralis die Worte hier schon auf Israel 
umgebogen. — om] Syr. erklärend: pmasT s0%2 }2, ebenso Lat.: 
a ventre matris nostrae (s. z. 1,14). — ınwyn] = und ihn zu 
etwas macht. Gr. erklärt die Ausdrucksweise nicht ganz unrichtig: 
xot mowöva ne? (s. z. 51,20) Auov; ähnlich Syr.: pab Jam. — 
mens] vgl. 36, 22. 48,5. Gr. xara 16 cos aörod (vgl. zu 32, 26). 

23. a— 45, 26a. — }n'] Syr. versteht: Ina». — Für ob 
haben nur 70 BA k 155 öußW, die anderen (auch Lat.) iv. Ist 
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duty nicht aus 45, 26 nachträglich eingedrungen, so wird man 
vielleicht auch in &v zuepaws 7u@v nach Hebr. ein du®v herstellen 
müssen (Gr. verlas 2 in »‘2); ob und wo sonst etwa im Gr. 
in v. 22. 24 die erste Person in die zweite zu ändern wäre, ist 
aber schwer zu sagen. Vgl. die Korrektur in 45,26a. Syr. fährt 
nach v. 23 in der 3. Pluralis fort (nn5 und pn). — 225 near] 
45,26 steht 25. Gr. sonderbar: sögpnsövnv (leg. sw@pnsswnv?) 
zapölas. — In 2ibw2 wollte der Schreiber schon n»%2 anfangen ; 
Gr. Syr. drücken > nicht aus. — Vgl. übrigens oben S. 478. 
24. as] wird Nifal sein; vgl. 44,11. Jes. 55,3. Syr. 
e'pnm, dagegen Gr. £pristeooun. — Nyaw Ey] Gr. wel’ zum. Ich 
habe das früher als Fehler oder Korrektur für ner& Iıuay ange- 
sehen. Aber es ist wohl denkbar, dass Gr. selbst den Simon 
hier überhaupt eliminierte (vgl. zu v. 1). — yon] Syr. nur wor. 
— Die Worte in a können übrigens sehr wohl auf einen schon 
Verstorbenen gehen; vgl. Gen. 24, 12.27, wo der Knecht Ab- 
rahams von seinem schon verstorbenen Herrn redet (der Tod 


war ursprünglich vor 24,10 berichtet). — Zu dem Pinehasbunde 


vgl. 45, 24. 25. — Gr. drückt b und ce nicht aus. Diese Kürzung 
ist schwerlich zufällig, denn zur Zeit des Gr. war der Pinehas- 
bund für Simon dahin gefallen. Dagegen findet sich pmwn mw“ 
(vgl. 45,15) bei Gr. doppelt. Er hat vor v. 24a: &v Iopayı xara 
Tas Muepas tod alwvos. Hier ist od ai@vos wohl willkürliche Ab- 
wandlung des Ausdrucks; &v 'Ispayı, das freilich in Cod. 70 fehlt, 
dürfte sich aus yıb entwickelt haben, das zu d gehört (s. z. 1,2). 
Hinter v. 24a hat Gr. aber: xat &v (16, 26) als Auspars abrnd 
(248 55 Aeth. 71®v) Aurpwoasdo Tuäs. Die Worte fehlen wiederum 
im Cod. 70, sind aber darum nicht anzufechten. Denn aötoö 
ist nach 45, 15 wohl verlesen aus ouvou — oüpavod. Vgl. ad 
coelum für rpös adröv beim Lat. zu 48, 20, und für oöpavod das 
oyvov, das öfter (s. z. 10, 17) mit adrod verwechselt ist, im Cod. 
S" 43,1, im Cod. 155 45,15. Dann hat Gr. wohl schon in seiner 
Vorlage vor a eine Variante von d gelesen, die eine Korrektur 
in antisadokidischem Sinne war. — Auch Syr. übergeht b und ec, 
vermutlich auf der Spur des Gr., er gibt aber ıyyı, um An- 
schluss an a zu gewinnen, mit my op) wieder. 

25. Vor der Verfasserangabe drängt sich noch ein Stoss- 
seufzer über die Heiden, und zwar über drei böse Nachbarn, ein. 


Fr - 
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Er richtet sich gegen die Idumäer, die seit dem Exil so bitter 
gehasst wurden, die vermutlich völlig hellenisierten Philister, 
an denen später die Hasmonäer schreckliche Rache nahmen, aber 
noch schlimmer als diese beiden sind die Samariter in Sichem. 
Besonders gefährlich waren die Nachbarn in jener Zeit, weil 
die Seleuciden mit ihnen gegen die Juden gemeinsame Sache 
machten. H. Willrich (Juden und Griechen, 1895, p. 112 ff.) 
postuliert aber wohl mit Recht für diese Verse einen speziellen 
zeitgeschichtlichen Anlass, der sich freilich nicht näher be- 
stimmen lässt. Vielleicht sind sie von Sirach später beigefügt, 
wie das auch für den unter bestimmten zeitgeschichtlichen Um- 
ständen verfassten Psalm 51, 1—12 anzunehmen ist. — Betr. 
der Form des Spruches vgl. zu 23,16. — ‘way myp] vgl. Num. 21,5. 
Gr. rpossydıoev 7 buyr po, Syr. was mp'yns; vgl. zu 6, 25. — 
nerbum] muss falsch sein; man sieht nicht ein, welches Femininum 
an Stelle von 2") gestanden haben könnte. — oy ws] vgl. oy sb 
Dt. 32, 21. 1 Petr. 2, 10. 


26. yw] Syr. gelehrt deutend: 523 (Gebalene); Gr. & 
(13, 19) opsı Napopsias, wie auch die Synopsis des Athanasius 
las, aber Lat.: in monte Seir. Allerdings könnte Samaria neben 
Sichem stehen (vgl. Wellhausen, Israel. Gesch.* S. 192), aber 
die Idumäer dürfen nicht fehlen, für Seir und gegen Samaria 
spricht die geographische Reihenfolge (Grotius), und Lat. fällt 
gegen die Einstimmigkeit der griechischen Hss. ins Gewicht. 
Der Fehler entstand vielleicht durch Vermittlung von Zasıpa, 
Inerpa, Aoossıpa, was sich neben Nyeıp findet (vgl. Hatch-Redpath 
s. v.). Bemerkenswert ist dabei das Fehlen von xat vor ®v- 
Aıotıstw (Lat. et Philisthiim, Syr. s’nwbo, Hebr. nwbe), 106 k 
157 A 155 296 Aeth. setzen es freilich hinzu, 248 70 Syroh. 
haben gar xat aAvöpes ot xarowmoövres Dur. Uebrigens könnte Gr. 
pw Sn gelesen haben. — 523 n] vgl. zu 49,5 und Dt. 32, 21. 
Gr. xat 6 Aaös nwpös. Aber so lesen nur B (253 23), 248 70 S 
lassen 6 aus, S und die übrigen setzen es vor wwpos hinzu. — 
nn] vgl. Ps. 84, 11. Gr. 6 xoromxöv, Syr. an. — oma] Gr. & 
Iwtwors; die Form Zıxıya (Plural) findet sich bei Josephus, öfter 
aber auch in der LXX, namentlich im Cod. A (vgl. Hatch- 
Redpath s. v.). 


492 Sir. 50. 


27. Gr. für a: narbelav ouvesens xal Ertorhuns, Syr.: alle 
Sprüchwörter der Weisen und ihre Rätsel. Beide Uebersetzer 
stiessen bei oysıs an, wobei Gr. ber» nicht ausdrückt, für das 
Syr. son» hat. Danach ist vielleicht ‘5x» zu schreiben, unter 
welchem Titel Hieronymus das Buch kannte. Die Punktation 
scheint freilich Job. 41,25 ein bwo im Sinne von Aehnlichkeit 
anzunehmen, und für ein solches Wort wäre auch die Bedeutung 
„Spruchrede“ denkbar. Dagegen wird ovo)s hier in derselben 
Bedeutung stehen wie 1ygx-by Prv. 25, 11, das Targ. mit nsoe 
(angemessen), Aq. Theod. mit rl apuslousıw abo wiedergeben. 
Neuhebr. heisst 758 Art und Weise. Prv. 25, 11 und hier dürfte 
zueiN auf die metrische Form der Spruchrede gehen; vgl. arab. 


ne das man längst zu Prv. 25,11 verglichen hat, und das oben 


zu 44,5 Bemerkte. ones ("bwn) bes» könnten danach Sprüch- 
wörter von regelrechtem rhythmischem Versbau sein; die scheinbar 
dualische Aussprache os Prv. 25,11 ist auf alle Fälle sonderbar. 
— Gr. setzt für das folgende 5 erklärend: &yapaza (Co. k richtig: 
&yapaze, Lat. scripsit) & ıw Bıßkto Too, wonach Syr.: sind 
geschrieben in diesem Buch. Um das so entstandene Plus ein- 
zugliedern, zieht Gr. die beiden letzten Stichen des Verses in 
einen zusammen (s. u.), Syr. lässt die drei letzten überhaupt 
aus. — per 12 pymwb] Gr. nur ’Inooös. Allerdings hat Hebr. 
in den beiden Unterschriften hinter 51, 30 dasselbe, aber nach 
dem Prolog hiess der Verfasser ’Insoös, also ist yıwrb herzu- 
stellen, 72 pyew ist wohl aus v. 1. 24 eingedrungen. In der 
syrischen Ueberschrift und Unterschrift des Buches erscheint 
Simon freilich als Vater des Jesus (vgl. in der Einleitung $ 5). 
Indessen dürfte Syr. an beiden Stellen den Simon als Verfasser 
des Buches gefunden und in Rücksicht auf Gr. die Namen um- 
gestellt haben. Für ein höheres Alter der syrischen Lesart 
könnte nur sprechen, dass Syncellus den Jesus Sirach für einen 
Hohenpriester hält, der auf Simon, den Sohn Önias’ II, folgte 
(Chron. ed. Dindorf I 525). Aber Syncellus kann das auch selbst 
aus Sir. 50 kombiniert haben. — so 12 ybs 12] Gr. ufds (248 
23 praem. 6) Xeıpay Erenlapov 5 “lenoooluustns. Das letztere 
(S* 5 tepebs 5 ooAuuetne) ist Zutat des Uebersetzers für die 
griechischen Leser. Uebrigens haben nur 68 Ald. richtig ’Eisa{apou 
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und Syroh. ıyos7, Aeth.: der Sohn des Eleazar; dagegen 
haben 253 23 Erealapos, die übrigen (auch Sah.) ’Ersa{“>, nur 
248 70 (254) Lat. (jedoch Tol. Eleazari) lassen den Namen aus, 
der auch in der Synopse des Athanasius fehle. Zum Ausdruck 
ulds Nerpdy Ersnlapon vgl. zunächst zu v. 1 und 46,1. Da 2 
os (vgl. auch die hebr. und syr. Unterschrift hinter 51, 30) 
auch in der griechischen Ueberlieferung so stark bezeugt ist, 
darf es nicht angezweifelt werden, zumal so 2 yıerb für einen 
Stichus zu wenig wäre. Wegen der alten Ueberschrift ’Insoös 
Ssıpay, und weil der Verfasser bei den Rabbiner überall svo ;2 
heisst, darf man aber auch noch nicht ıybs } 2 nach Gr. an 
den Schluss stellen. Auch Saadia (Sefer hagalui S. 151) las 
wie die hebr. Handschrift (nur y‘Ös), und auch in äthiopischen 
Hss. findet sich in der Ueberschrift: Jesu Sohn des Eleazar 
(ohne: Sohn des Sirach); vgl. Dillmanns Ausgabe S. 114. Viel- 
mehr ist in der griechischen Ueberlieferung wegen des solennen 
ulas Yeıpdy ursprüngliches ’Insoös ’Ersalapou vids Zaıpay korrigiert 
in ’I. v. 2. ’E. Ein uvtös Feıpay "Ersalapov ist von vornherein 
unwahrscheinlich. Vgl. dagegen Zach. 1,1. 7 xpös Zayaptav ov 
od Bapayiou ulöv Adöo. Es kommt oft vor, und nicht nur bei 
den Juden, dass Jemand mit dem Namen seines Grossvaters 
zubenannt wird, namentlich wenn der Name seines Vaters ein 
gewöhnlicher war. Vgl. bw » mon 2 Sam. 19,25. Die 
beiden Autoritäten der abendländischen und der morgenländischen 
Punktation heissen Ben Ascher und Ben Naphtali nach ihren 
Grossvätern, und so dieser Jesus nach seinem Grossvater Ben 
Sira. — Für e und d hat Gr. nur: 6: dvaußprsev oozlav drd 
zapötas adrod. Er hatte hinter a einen neuen Stichus geschaffen, 
vielleicht weil er hier den ihm unbequemen Wortlaut seiner 
Vorlage kürzen wollte. Nun ist avaußo7s® (vgl. zu 18,29) =; 

(vgl. 16, 25) und sootav wohl eher = mınan (vgl. 15, 3), als= nme. 
Uebrigens änderte Gr. die Konstruktion, weil er den neutrischen 
Sinn von ws verkannte. Neben y'37 ist »21 nicht möglich, weil 
beide Mal der Verfasser Subjekt sein muss. Schon Taylor hat 
auf 2) geraten, ohne zu bemerken, dass das an @s rpoonreiav 
und sm22 24,33 (s. d.) eine starke Stütze hat. Man korrigierte 
den Ausdruck, den man dem Verf. nicht zutraute, der aber zu 
seinem Selbstgefühl (24, 30 ff. 30, 25 ff.) stimmt. Aehnlich steht 





494 Sir. 50. 


übrigens 49, 9 &v sußpw für höchst wahrscheinliches s2. Vgl. 
sodann den Gebrauch von 823 1 Chr. 25,2. 3, und von os) Prv. 
30,1. Ps. 110,1. Das Wort hatte hier wohl den allgemeineren 
Sinn „göttliche Wahrheit verkünden‘, was näher bestimmt, aber 
auch eingeschränkt wird durch 5 "ne, d. h. vielleicht: in der 
Auslegung, die sein Herz dem Schriftwort gab. Schechter möchte 
event. np aussprechen, aber der Infinitiv ine würde genügen. 

28. ws] Gr. ös; vgl. zu 14,1. — mm] vgl. 14,20. 
Syr. s3%; dagegen Gr. dvasıpagrosaı (vgl. zu 8,8). — tm] Gr. 
zar dei, S* Syroh. (248 70 23 k) praem. 5; Lat. qui ponit. Syr. 
für b schlecht: und sie lernt und sie kennen lernt (om). 

29. Im Hebr. ist a verloren gegangen. — 2&v yap (70 om.) 
ara (106 A 155 296 308 Lat. Sah. raöra) romeq| Syr. und er 
wird sie tun. Es stand wohl da: ons many; vgl. betr. 2av z. B. 
9, 10. 25, 22. — rpös ravra toydosı (253 S 106 Avid toyöer)] Weis- 
heit und Macht sind Wechselbegriffe. Aber Syr. hat für den 
Rest des Verses: die Höhe (x) der Furcht des Herrn (w Maus. 
Berol. Gottes) ist über alles (07% 52 5y) erhaben (nsns), ergreife 
sie (dafür w Maus. Berol. Ambr. Mas. I II siehe auf sie, mn), 
mein Sohn, und lass sie nicht fahren. Er wiederholt da ungefähr, 
was er hinter 40, 26 nach 25, 11 zusetzt. Aber an jenen Stellen 
fehlt s%71, zu dem das Folgende nicht passt. Es sollte entweder 
cvns heissen oder 7 sm sollte fehlen. Aber eben deshalb 
scheint s27 auf hebräische Vorlage zurückzugehen, zumal oa 52 by 
an rpds rdvra ankingt. Vielleicht stand in der Vorlage des Syr. 
om 52 by, was den Anlass zu dem Zusatz gab. Auch Gr. könnte 
27 (vgl. 15, 5) gelesen und es frei mit !syöoeı (vgl. Dt. 2, 10 
LXX) wiedergegeben haben. Man könnte sonst nach Gr. etwa 
auch (oder 7m) 122» 52 by (vgl. zu 39, 21. 34) vermuten. Aber 
dass der Weise alles vermag, sagt Sirach sonst nicht, oft dagegen, 
dass er zur höchsten Ehre gelangt (vgl. z. B. 40,27. 11,1). — 
ns”) Gr. oo: (aber 106 richtig $ößos). — or] erscheint als zu 
allgemein (vgl. sonst Prv. 14, 27. 19, 23), und befriedigt auch 
deshalb nicht, weil so die Gottesfurcht ohne weiteres an die 
Stelle der Weisheit von v. 27 träte. Es sollte vielmehr hier 
ausdrücklich gesagt sein, dass die vorgetragene Lehre mit der 
Gottesfurcht identisch ist. Davon wird c. 1 der Ausgang ge- 
nommen. Gr. hat scheinbar sinnlos 15 tyvos abroö, was die 
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Korrektur »ös herbeigeführt hat. Aber !yvos steht 42,19 für 
"pr, das dort das innerste Wesen einer Sache bedeutet. Vermutlich 
ist ovrı Fehler für orpr —= das Wesen des in diesem Buche 
Enthaltenen (= n5s v. 28). Vgl. 1,20. Vielleicht schrieb Gr. 
adroy, er könnte freilich auch nachlässig «uroö gesetzt haben. 
Dass wenigstens der Sinn von v. 29b ungefähr dieser war, wird 
einigermassen bestätigt durch das Plus, das 248 70 Syroh. 55 
254 hier haben: xal zois zbosßesw Löwxs aoplay. edAoyntos Abptos 
eis zoy alava. Der erste der beiden Sätze ist —= 43, 33b, ver- 
mutlich ging ihm einst auch hier 43, 33a vorauf, und das 
Distichon kann hier ursprünglich wiederholt sein. Allerdings 
begreift sich die Wiederholung auch aus der merkwürdigen 
Sonderstellung, die c. 44ff. in der Ueberlieferung einnehmen. 
Der zweite Satz steht im Hebr. Syr. hinter 51, 30, wo noch ein 
weiterer folgt (s. d.).. Syroh. endet mit dem ersten der beiden 
Sätze. Cod. 70, in dem c. 51 ebenfalls fehlt, hat hinter dem 
zweiten noch: ösca ooı, 5 Yeds Tumv, Onza ont. 


XXI. c. 5l. 
Nachtrag. Zwei Lieder. 

Der Abschnitt fehlt in Codd. 296 308, die auch sonst 
lückenhaft sind, im Syroh. in Folge einer Beschädigung der Hs., 
im Cod. 307 mit e. 44—50, er fehlt aber auch im Cod. 70. Die} 
Weglassung erklärt sich daraus, dass das Buch mit 50, 27—29_ 
beendigt zu sein schien. Die Synopse des Athanasius hält wohl 
aus demselben Grunde den Enkel für den Verfasser der beiden 
Lieder. Aber sie wollen als ein Nachtrag hingenommen sein, 
und sie dem Grossvater abzusprechen, besteht kein Grund. Viel- 
mehr zeugt ihre Sprache und Form, aber auch ihr Inhalt (vgl. 
zu v. 12 add.) laut für ihre Echtheit. Im ersten Liede 
- (v. 1—12) dankt der Betende Gott für die Erhaltung seines 
Lebens in grosser Gefahr, im zweiten (v. 13—30) rühmt Sirach 
den Erfolg seiner Bemühungen um die Weisheit, und ladet darauf- 
hin die Jugend zu seinem Unterricht ein. 

Das erste Lied, das 36 Distiha (= 3 X 2. 3.14X2. 
3.|1. 3X 4. 3) umfasst, ist nach Inhalt und Form ziemlich 
farblos. Rabanus Maurus (bei Knabenbauer z. St.): sequitur 


496 Sir. 51. 


oratio eiusdem Jesu, quam melius generaliter ad totam ecelesiam 
transferimus, quam speecialiter ad cuiuslibet viri personam; quia 
cum multae describuntur in ea species tribulationum et diversa 
solatia juvaminum, melius ad totum corpus referuntur quam 
ad quandam partem corporis. Das Richtige ist damit geahnt. 
Besser noch hätte Rabanus die völlige Unklarheit hervorgehoben, 
in der uns das Lied über die wirkliche Not des Betenden lässt. 
Versteht man was v. 1—12 von ihr und der Rettung gesagt wird, 
von Jesus Sirach persönlich, so begreift man nicht, weshalb am 
Schluss in soviel Worten der Gott und Retter Israels gepriesen 
wird, der das Horn seines Volkes erhöht hat. Nach dem griechi- 
schen und syrischen Texte, die darin recht haben werden, heisst 
Gott v. 1 75er “, was im Munde des Einzelnen kaum verständlich 
ist. Sodann wird v. 8 nach Ps. 25, 6 auf die von Ewigkeit her 
bestehende Gnade Gottes verwiesen, die doch nur die Ge- 
samtheit angeht. Ebenso wird v. 10 fast wörtlich Ps. 89, 27 
zitiert, und der dort dem Messias bezw. dem Volke Israel ver- 
liehene Anspruch vom Betenden erhoben. Nach alledem muss 
Israel der Betende sein, und die Farblosigkeit und Unklarheit 
der Schilderung erklärt sich wie in sovielen Psalmen aus der 
Personifikation des Volkes, bei der überdies die vergangene all- 
gemeine Not als bekannt vorausgesetzt wird. Deutlich ist nur, 
dass die Gemeinde bei ihrem Oberherrn (s. z. v. 6) verleumdet 
und dadurch in grosse Gefahr geraten war. Nun ist sie gerettet 
und ihre Freude darüber so gross, als ob die messianische Zeit 
anbrechen wollte. Das letztere haben die Juden freilich bei jeder 
glücklichen Wendung ihrer Schicksale gehofft. Geht das Lied 
aber auf Israel, so muss man für die zu Grunde liegenden zeit- 
geschichtlichen Ereignisse seine Stellung innerhalb des Buches 
in Betracht ziehen. Es handelt sich dann um eine Not, die an 
das Ende von Sirachs Leben fällt. Vielleicht sind wir hier in 
den Tagen Seleukus’ IV., und unter den Verläumdern sind dann 
wohl die Tobiaden zu verstehen, möglicher Weise aber auch die 
Samariter (s. z. 50, 25. 26). Die Ueberschrift rposeuyn ’Insoo 
vtod Zerpdy (vgl. zu 1,1) fehlt im Cod. 106 und im Aeth., steht 
aber im Lat. und Sah., sie kann sehr wohl aus der Vorlage des 
Griechen und vom Verfasser selbst stammen. Ueber den Sinn 
des Ganzen wäre damit aber nichts entschieden (vgl. Hab. 3, 1). 
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lab. Hebr. hat gegen Gr. Syr. a unrichtig hinter b, denn 
ons muss als der stärkere Ausdruck an zweiter Stelle stehen 
(vgl. auch zu v. 12). — 7[m]s] nach Syr. 5 sms, Gr. Zoporoyy- 
sowal oo. — as nos] kann nicht aufkommen gegen Gr. xöpıe 
Basıleo (253 xöpıe 6 Yes 6 Baoıleös s. z. 2,1) —= Syr. sıbn sn 
— an “ (vgl. bon bs Ps. 145,1). Das as 'nbs ist vielleicht 
nicht aus Ex. 15,2 eingedrungen, sondern aus 23, 1. 4, wo 
Seorora (al. de:) Cwfs nov auf “rn n9» zurückgehen könnte. Daraus 
würde sich zugleich die Umstellung im Hebr. erklären. — ’nbs 
wer] vgl: Ps. 18,47. 25,5 u. ö. Gr. dev Tv swripa you, 23 &v 
<d owrnpiw ou. — Im Syr. ist b nach v. 11 entstellt: und 
ich will loben deinen Namen, o Herr, an jedem Tag. 

lc. 2a. sw maos] vgl. Ps. 22,23. 102,22. Ex. 9,16. 
Syr. add. sanawn2 (vgl. v. 11), Gr. schlecht: <ZowoAoynöua wo 
övöuari oo (Brev. 1014 nomini tuo magno). — “rn nye] vgl. Ps. 
27,1 und zu a. Syr. verbessernd: meine Zuversicht, die von 
Ewigkeit her ist, ist der Höchste. Für das folgende ‘2 hat er 
nur 7. Gr. St oueraocns zul Bonds (Lat. adjutor et protector; 
vgl. zu 2, 11, aber auch Ex. 15,2 LXX) zyevov vou. Er nimmt 
»» vorweg, übergeht n»yr we) mn» und setzt at urpasw (= NTB). 
Indessen hat in 2b für corpus meum — rd o@ud uou das Brev. 
Mozarab. 1014 animam meam. Danach hat das Fehlende auch 
wohl einmal in einem griechischen Text gestanden. 

2b (be). nswn] vgl. Job. 35, 18. Jes. 38, 17. Syr. naom. — 
wa] Gr. To o@ud you; vgl. zu 30, 14. — nnwm] Gr. 2: ünwketas 
— Syr. sban 1» (s. z. 9, 9). — Der im Hebr. folgende Stichus 
wird von Gr. mit Unrecht übergangen, Syr. hat ihn gleichlautend. 

2cd(de). Syr. om. 2c-ef) (s. z. v. 3a). — na] Gr. 
nur xa{ (Lat. om., Brev. Moz. et), wohl nur deshalb, weil ihm 
die Wiedergabe der synonymen Verba Schwierigkeit macht. — 
oy nam (Ez. 36, 3) ist schlechte Variante zu pwb na vwn. Gr. 
hat nur: &x raylos &taßorns (vgl. zu 38, 17) YAwoons. Scheinbar 
wird &x raylos durch das unmittelbar Vorhergehende empfohlen ; 
vgl. aber 26,6. — newm] Gr. and (Lat. praem. et) yercwy. — 
22 ww] vgl. Ps. 40,5. Gr. Zpyalouivov deößos. Auch die Masora 
scheint Ps. 40, 5 ein Participium zu verstehen; vgl. Targ. Syr. 
sbbnn, Symm. etwa: vesovzas (siB%). Das ist nach unserer Stelle wahr- 
scheinlich richtig; aber die Bedeutung des Wortes bleibt unklar. 

Smend, Sirach-Kommentar. 32 
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2e(f). 3a. mp m] Gr. xat Evarıı zwy napsornaöruy (248 Sah. 
dvdesenaöstwv vgl. 46, 6.7). — ynmy Sonnen] Gr. por &ydvon yor Bomdös 
za &kurpuow. Nur 248 (155), Lat. haben yor, die übrigen lassen 
es aus. Uebrigens ist ßondös wohl Zutat und 2&Aurpusw freie 
Uebersetzung. Vgl. zu 5 mn Gen. 31, 42. Ps. 124, 1.2, 56, 10, 
und zu “ıy mit j% Ezr. 8, 22. Syr., der bei 3a wieder einsetzt, 
hat „nprel. Die Lücke ist wohl dadurch entstanden, dass in 
seiner Vorlage oder in seinem Texte 2c(d) und 3a denselben 
Anfang hatten. — 2772] Syr. drückt 2112 aus. — Ton] Gr. &Xous 
(248 55 praem. oö, S‘* Theoder. add. oou) zat (248 55 od, 253 
Lat. om.) övönaros onv (253 om.). Woher xal dvöuetos stammt, 
ist unklar; vgl. Sah. zu v. 8a. 

3be. vwpmm] = Syr. snban to (s.z. 9,5). Gr. And Bpuywav, 
was auf eine ungewöhnliche Metonymie hinauskäme und zu b 
nicht besonders passt. Es ist wohl Korrektur, herbeigeführt 
durch Ppous, und Bpöywv (so auch Peters) zu lesen; vgl. Prv. 
22,25 LXX und oben zu 27,20. — ybo 'oıx] was Schechter 
wohl richtig nach 'yby "aw Jer. 20, 10 in ‘ybr ver ändert. Gr. 
Erotumy (23 S B 254 Eromos) eis Bpoua (106 v Yrpav). Wie Ps. 
17 (16), 12 für rb> kann Ztornos hier für n2y stehen. Dagegen 
dürfte Bpoywz geraten sein. Vielleicht dachte Gr. an y52 (J. Levi) 
oder oy5, was aber beides zu wps nicht passt. — Syr. las b 
vielleicht etwas anders: von dem Anstoss und dem Untergang 
hast du mich gerettet (un wie in d). Er fügt auch am Schluss 
von c hinzu “pe. Auch Sah. hat vor b: du rettetest mich. — 
m] Gr. om. ) (S xaf). — wpan] Syr. hat den Singular. 

3d. 4a. mm] zur Wortstellung vgl. Ew. $ 293b. Syr. 
praem. ) (Lat. et). — “nywnn] las auch Syr. (s. o.), ist aber kaum 
besser als die Zusätze des Syr. zub undc. Zu dem parallelen 
Stichus passt es nicht, man erwartet überhaupt kein Verbum 
der Art neben dem }», das von v. 3b—6a durchgeht. Gr. üv 
&oyov, was freie Uebersetzung ist. Graphisch liegt 2 nicht 
weit ab. — npian] das Nomen im Kanon mehrmals neben mx, 
Gr. spezialisierend: drd (155 Sah. praem. xal) rvıywoö. Syr. über- 
geht das Wort, er setzt aber für narbw die Flamme des Feuers. 
Gr. hat dafür rupös (vgl. 43, 21), BSA 106 157 155 lesen zupäs, 
was wohl Korrektur ist. Uebrigens haben Lat. Sah. flammae. — 
Am Schluss hat Syr. ynyın1, Gr. #uxAödev, Lat. quae circumdedit 
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me. Zu vermuten ist wohl nicht 225, wovon Cowley Spuren 
zu erkennen glaubt, sondern eher n220. 

4b. 5a. Syr. om. — Zs ni22n] Gr. xai (248 Sah. om.) &x 
weoou rupös. Ein nn'2» nach Ez. 10,2 anzunehmen, ist bedenklich. 
Schechter will mab» nach Ex. 3, 2 lesen. Vielleicht steckt aber 
in n22 die aram. Wurzel 232 brennen, assyr. kibbatu Brand, 
Lohe; vgl. ZATW 1901, 145f. wo auch ki-ib-bat iSäti = n2> 
ws nachgewiesen ist. — 2 Pb] Gr. oö (om. 248 155) oöx (om. 
106 157 254) s&exausa, Lat. non sum aestuatus, Sah. bevor ich 
verbrannt wurde. Schechter emendiert mit Recht nm» s5; vgl. 
Job. 20, 26, wo der Blitz gemeint ist. Sirach will sagen: kein 
wirkliches Feuer, aber etwas viel schlimmeres. Gr. verwandelt 
das Passivum falsch in die 1. Person des Aktivums, um hier die 
Unschuld des Verfolgten zu finden. LXX hat &xxatıw auch für 
men. — Dinn oma] ist eigen, da orı in dieser Bedeutung im Kanon 
nicht vorkommt, aber j»2 Jon. 2, 3 ist auch einzig. Gr. für 5a 
erleichternd und ungenau: &x (248 praem. al) Badous xotLAlas dünn. 
Der Parallelismus ergibt die Ergänzung [:o']» s5. Uebrigens ist 
zorktas aöou (248 254 om.) vielleicht Korrektur nach Jon. 2, 3 
LXX (— bnsw po2). Cod. 23 hat Aaod (— onsb?) für döon. 

5b. 6a. m 'navwe] Gr. xal ano yAuoons (Ss. 2. 6, 5) dma- 
daprou. — pw au] vgl. Job. 13, 4. Ps. 119,69. Gr. xai (248 
add. &x) Aoyou Levönös (vgl. 36, 24). — wm] Gr. Bao SLaßorT 
(253 23 S 106 A 55 dtaßorns, 253 add. xat, 248 add. &x), Lat. 
a rege iniquo et. Wie das Textverderbnis zu heilen sei, ist nicht ab- 
zusehen. Es handelt sich aber in der Tat um eine Verleumdung der 
jüdischen Gemeinde beim seleucidischen Oberherrn, und der Ueber- 
setzer kann den König erklärend eingetragen haben. — 7%» pwb] 
vgl. Ps. 52, 6. Gr. verflachend: yAooosns aötxou. — Vgl. Jer. 9,7. 

6be. yam] ist wohl Hifil; vgl. 32, 21. 37, 30 sowie über- 
haupt Ps. 88,4. Den Fehler fveoev für Ayyısev (32,21) hat ausser 
B auch Lat. (laudabit dominum). — mmb] Gr. Zus Yavarou. — 
nenn bıswb] vgl. Ps.-86, 13. 88, 7. Thr. 3, 55. Ez. 26, 20. Gr. 
verdeutlichend: 7 ouveyybs Aöou xarw (248 253 I“ xarwratou). — 
Syr., der übrigens m» und bisw vertauscht, hat für e im Anschluss 
an Gr.: und mein Geist dem Tode näherte sich. 

7. ması] = Syr. nnansı. Gr. (repıi£oyov ve) las etwa ‘aan. 
Aber Tod und Hölle können nicht Subjekt sein, und der Pa- 

32* 
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rallelismus spricht für Hebr. Syr. — 5 my pw 220] Gr. ravodev 
xat oöx 7v 6 (23 om.) Bondov. Syr. vielleicht nach anderer Les- 
art: hinter mich, dass ich unterstützt würde. ‘5 drücken beide 
nicht aus. — maxsı] Gr. 2uBierov, 248 157 106 Aeth. 2y2ßkerov, 
A k Eßkerov. — mE] Gr. frei: eis dvrdintw Avdparwy (8. z. 3, 17). 
— Vgl. Jes. 63, 5. 59, 16. 

8. Am Anfang lassen S* 254 Lat. «af aus. — vorm ns] 
Gr. od &Xzous oou (Sah. deines Namens; vgl. v. 3a) xöpe. Er 
stellt in v. 8 überall die Anrede her, die aber erst v. 10 beginnt. 
— om] Gr. xat ı7s &pyastas oov. Ein entsprechender hebräischer 
Ausdruck wäre denkbar (z. B. Ps. 143, 5). Aber wahrscheinlich 
schrieb Gr., der die Composita mit ed liebt, edepysstas, und jeden- 
falls ist Yon nicht anzufechten; vgl. Ps. 25, 6. — Swen] Gr. 
ötı &ei7, aber ausser B (55 254) haben alle 2uıp7 (Lat. eruis, 
al. erues). — 12 ’Din ns] Gr. robs ürousvwvrads oe (Co. 23 om.), 
was eher — » ‘sn wäre; Gr. übersetzt sonst mp so. Syr. alle 
die auf ihn vertrauen. — opbsim] Gr. xat ocLeıs. — yı ben] vgl. 
v. 12. Gen. 48, 16. Ps. 121, 7. Syr.: von dem, der stärker ist 
als sie. Gr.: &x ysıpös &dv@v, so B und Lat., die anderen (auch 
Sah. Aeth.) &ydp@v, nur 23 richtig rovnp@v. Gr. las wohl yy nm 
(vgl. Hab. 2, 9), und ebenso vielleicht Syr. Vermutlich ist 4» 
aus v. 12 eingedrungen. 

9. Ausser B* (Lat. super) haben alle Hss. (auch Sah. 
Aeth.) dns statt &rl, — mp] Gr. rhetorisch: ixsteiay wou (32, 17). 
Ebenso für b geschraubt: xat ünzp Yavdron (A x. and Alavdron) 
bössws £öerdrv, was heissen soll: und wegen der Rettung vom 
Tode bat ich (vgl. ähnlich v. 10c. 50,5). Er las für ww 
etwa nywm. Uebrigens ist ’nyw wohl Verbum (vgl. Jon. 2, 3). 
Syr. hat für b nur: und ich betete.e Er nahm wohl Anstoss an 
bw “ywn (Jes. 38, 10). 

10a. Gr.: Erexarssdunv (248 Aeth. praem. xal) xöpıov rartpa 
(Aeth. add. yov, S°* add. too) xuptov (Ald. xöptov, Aeth. xal xöptov) won. 
Syr.: und ich rief meinen Vater aus der Höhe, den Herrn, den 
Starken (87251) und den Erlöser. Im Hebr. ist das unpassende 
pays) unter dem Einfluss von os) v. 9 entstanden. Da Ps. 89,27 
zu Grunde liegt, ist nach Gr. sYps) zu schreiben. Syr. schliesst _ 
hierfür zwischen Gr. und Hebr. einen Kompromiss. Falsch ist 
ferner ns ‘>, denn Gott ist noch nicht Vater, weil er Helfer ist. 
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Es liegt Wiederholung von ns ‘28 vor. Verdrängt ist dadurch 
aber 3 'os (vgl. Ps. 89,27) = »öpwv wo = Syr. smw. Gr. 
überging ns, weil er sich in s"ps) als Einführung der direkten 
Rede nicht finden konnte, und 'yo* 922 vielleicht deshalb, weil 
ihm der Ausdruck zu kühn war. Uebrigens ist sein Text ver- 
stümmelt. Syr. hat wer 22, wofür Ps. 89 'nyw* "vn steht, 
leicht abgewandelt. — Vgl. übrigens oben S. 496 und das zu 
23,1. 4. 4, 10 Bemerkte. 


10be. “ern Ds] Gr. beseitigt auch hier die Anrede: uX use 
Eyxarakırev. — DI] Gr. &v zuspars, aber 248 253 106 (?) 155 
Lat. &v nuspa. — nsiwon nis oy2] vgl. Soph. 1,15, wo ebenfalls 
ms 22 vorhergeht. Gr. geschraubt: &v zaup® (s. z. 11, 19) örs- 
prganwv aßondnstzs. Ausser B Ald. haben die übrigen schlechter: 
drepnpavoy. Vgl. LXX zu 74,3. 23. — Syr. für m mx kürzend: 
SPOT SNPy". 

11ab. pas] = Syr. Tiası. Man erwartet zunächst Ts. 
Aber Gr. hat xat öuvico (248 253 23 155 add. os, 157 add. ooı), 
was auf mas) führt. In den Psalmen steht "> meist neben mn, 
aber auch neben und hinter bbn (Ps. 135,3). — nben2] vgl. 
ebenso 50,19. Gr. wohl willkürlich: &v <fouoroyrosı (vgl. zu 39,15). 
Syr. verflachend: snnsen2 (vel. zu v. 1). 


i1cd. Von den beiden im Hebr. Syr. gleichmässig er- 
haltenen Stichen findet sich im Gr. nur der zweite wieder: xal 
etoyxodadn 7 Senois (vgl. zu 32,16) wou. Vielleicht fällt die Lücke 
nur der griechischen Ueberlieferung zur Last. — Vgl. zu b 
Ess 143, 1. 

12ab. “wıan] Gr. Zowoas yap us. Lat. et (Tol. Am. Sang. 
Corb. Theoder. om.) liberasti (Am. add. enim) me. Brev. 1014 
liberasti animam meam. Danach ist yap vielleicht nicht ur- 
sprünglich, sicher ist das für den unpassenden Rückfall in die 
Anrede. Für wbun hat der Vulgärtext at &elov us, aber 23 
zat ekelov war und A setzt hinter rovnpoö hinzu: xat zäiov war. 
Danach ist xat Zowoey ve und xat &eloöua: herzustellen. Man 
korrigierte, weil man an dem passivischen Gebrauch von 2£eloöpaı 
(vgl. zu 26,29) Anstoss nahm. Allerdings hat auch der Cod. 
Berol. des Syr. in b 'npre für “per, aber Aeth. hat in a und b: 
und er rettete mich, und er befreite mich. — Für yı 5» (vgl. v. 8) 
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hat Gr. 2 drwielas, dagegen für mx o®2 (vgl. v. 10) 2x xarpod 
rovnpod, Syr.: aus aller Not. 

12cd. Die Kohortativformen, aber auch nn, verstehen 
die Uebersetzer mit Recht futurisch; vgl. zu 'n'nn die folgenden 
tm und zu nbbms das mbbn am Schluss. Hinter &opoAoyraopa: 
setzen ausser B (248) Lat. alle Hss. soı hinzu, und ausser S* 
B* A (157 k) Lat. haben alle aivesw oe (statt ooı; vgl. zu 17, 27). 
— ® övönarı (248 55 254 155. Am. Sang. Corb. Brev. Moz. 16 
övopa; vgl. dag. 50,22) zupiov (248 55 254 Sah. Aeth. Am. oou 
»öpee)] Syr. deinen (Ambr. w: Maus. Berol. seinen) heiligen 
Namen. Aber die Anrede ist auch hier überall später eingetragen. 

Die im Hebr. folgenden 16 Disticha fehlen im Gr. und Syr., 
sie bilden aber den notwendigen Schluss zu v. 1—12 (vgl. zu 
v. 1. 12). Uebrigens ist das neunte Distichon offenbar vor dem 
Sturz des Hauses Sadok entstanden. Gr. hat die Verba aber 
schwerlich allein wegen dieses Distichons übergangen, das er ja 
leicht allein hätte fortlassen können. Ihm erschien das Stück 
wohl auch zu ungriechisch. Syr. ist in seiner antijüdischen 
Tendenz dem Gr. gefolgt. — Schon durch die Länge des 1. 
Gliedes heben sich 6—9 deutlich vom Vorhergehenden und 
Nachfolgenden ab. Sie reden unverkennbar von der Zukunft 
Israels, für die neben dem Davidischen Könige (vgl. 45, 25. 
47,11. 22) der ewige Bestand des Hauses Sadok für Sirach 
wichtig ist (vgl. 45,25f. 50, 22f£.). Formell und inhaltlich sind 
auch 10—13 unter sich gleichartig, die auf die Anfänge der 
Religion zurückgreifen, und 2—5 preisen in allgemeinen Aus- 
drücken den herrlichen und allmächtigen Gott, der der Hüter 
und Retter Israels ist. Aber auch 14—16 gehen indirekt auf 
die messianische Zeit (s. z. 15). Die Zukunftshoffnung sollen 
daher auch 2—5 und 10—13 begründen, und das Ganze will in 
diesem Sinne den Inhalt der altherkömmlichen Formel darlegen, 
die an der Spitze steht. In anderer Art ist dasselbe Ps. 136 
geschehen, und vermutlich hat eines der beiden Stücke dem 
andern zum Muster gedient. Uebrigens sind die beiden letzten 
Disticha —= Ps. 148, 14, und auch da darf man die Prioritäts- 
frage stellen. Verwandtschaft besteht aber auch zwischen diesem 
Abschnitt und dem Achtzehner-Gebet, dessen 1. 7. 10. 14. 15. 
Benediktiöon hier dem 10, 5. 6. 7. 8. Satz entspricht. Dabei 
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kehrt der 2. 5. 4. Satz in Gebeten wieder, die mit dem Achtzehner- 
Gebet in Beziehung stehen. Vgl. J. Levi z. St., der auch den 
Ausdruck nınzunn bs belegt. Das Wort ist wohl nnawn zu sprechen; 
vgl. Lagarde, Semitica I 4. Nöldeke, Mand. Grammatik 8. 133. 
— byen mw] vgl. Ps. 121,4. a ] vgl. 24,8. Jer. 10,16. 
— by bu] vgl. Jes. 49, 7. 44,6 u.ö6. — * mn pop] vol. 
des. 56,8. Ps. 147,2 0 mı2] vgl. Ps. 147, 2.., — mo neue] 
vgl. Ez. 29,21. Ps. 132,17. — mb pe ‘2a mia] Schechter 
(p- 35) vergleicht Mischna Middoth V 3: 1322 pnsa mv sin 12 
na und J. Joma 44b pun23 man. — omas a] vgl. Gen. 15,1. 
— 229° was] vgl. Gen. 49, 24 u. ö. — p2> ma] vgl. Ps. 132,13. 
Zach, 3,2. — oben ob Te] belegt Schechter nach Landau, 
Die en Raume entnommenen Synonyma für Gott (1888), 8. 9. 
— oD] ist nicht futurisch (vgl. LXX Hieron. zu Ps. 148, 14) 
bezw. optativisch zu verstehen, sondern präterital (Masora, Targum, 
Vulgata). Gemeint ist eben die Rettung von v. 1—12, die als 
solche die Hoffnung auf den Anbruch der messianischen Zeit 
erweckt. Vgl. noch 47,5. 11. 


13—30. Den alfabetischen Charakter des zweiten Liedes 
erkannte Bickell aus dem Syrer längst vor der Entdeckung des 
Hebräers (Ztschr. f. kath. Theol. 1882, 319ff.).. Die von ihm 
damals versuchte Rekonstruktion hat sich in hohem Masse be- 
stätigt. Im hebr. Text sind die alfabetischen Anfänge nur bei 

Beoyrn. 33 8 @) P), , n erhalten, sie sind freilich 
bei fast allen übrigen Versen mit Sicherheit wiederherzustellen. 
Indessen ist der !-Vers ganz verloren, vom v-Vers wenigstens 
der zweite Stichus, und ebenso der zweite bezw. erste Stichus 
der Verse mit 3 und 7. Dabei steht die erhaltene Hälfte des 
>-Verses und ebenso die erste Hälfte des »-Verses an falscher 
Stelle. Aber auch der erhaltene Wortlaut ist stark verderbt. 
Man könnte hiernach über den gesamten Text der hebräischen 
Fragmente ein sehr ungünstiges Vorurteil gewinnen. Aber am 
Schluss des Buches kann der Text aus äusserlichen Gründen 
früh gelitten haben. Er lag dem Syr. fast überall schon in dem 
gegenwärtigen Zustande vor. Die Behauptung aber, dass 
wenigstens dies Stück im Hebr. Rückübersetzung aus dem Syr. 
sei, verdient keine Beachtung. Wer sehen kann und sehen will, 
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muss zugeben, dass Hebr. v. 26b 29a dem Syr. wie dem Gr. 
gegenüber original ist. 

13. ws “s] Gr. &tı @v vehrepos. Bei Lagarde ist 85x Druck- 
fehler für ss. — nn] vgl. Ps. 37,25. Aber das genügt nicht 
zur Vollständigkeit des Stichus, es ergibt auch keinen passenden 
Temporalsatz. Syr. om.; dagegen Gr. zpi 7) rkavnd7val ne, wonach 
myn web (vgl. 48,25) oder 'n'yn ore2 vermutet werden darf. 
Gemeint ist aber nicht die Torheit, der der Jüngling ohne die 
Weisheit verfällt, sondern das Reisen; vgl. zu 31, 9ff. — Gr. 
für b: &{ymoa snglav zpopavos. Die mit absichtlicher Unbestimmt- 
heit gesetzten Suffixe (vgl. zu v. 15d. 25) deutet er aus; dagegen 
ist das sinnlose rpoyavos vielleicht Fehler für zpodöuws (vgl. 
rpodunta 45,23) = m ’nzen. — Vgl. Sap. 8,2. 

14. Im Hebr. und Syr. folgt zunächst eine Lücke bis 
v. 15c, aber v. 14a ist bei ihnen erhalten vor v. 16b, wo er 
v. 16a verdrängt hat: \nmy22 mben bbanm. Syr. hat dasselbe, nur 
sonderbar: sein Gebet. Die Worte sind umzustellen bbens 'nmyı2 
„ben. Gr. hat nben mit &v zpossuyf you zu v. 13 gezogen. Für 
den Rest hat er &vavıı vaod klouv rept aörrs. Die letzten Worte 
sind eine Auffüllung an Stelle des vorweggenommenen ben; eine 
nähere Bestimmung kann hier entbehrt werden. Dagegen ist 
eyavıı vaod Fehler für &v veörnt! wou. Denn Zyavıı vaod ist zu 
speziell, auch vermisst man dann ein gegensätzliches Komplement 
zu Ews &oydrwy. — Betr. 'nıy) vgl. zu 25, 3. — Vgl. 1 Reg. 3,6ff. 

15ab. Für das sinnlose 22 avdous haben 254 2avdnüoe, 
253 &awdooon (A Ews für @r), 23 &avdoöons. Sah. hat für a: ich 
liess sie sprossen gleich einer Weintraube, die gereift(?) ist. 
Lat. et effloruit (Tol. Sang. Brev. 869 nur: defloriet, defloruit) 
tanguam praecox uva. Danach ändert Bickell: &irvdyos &s rep- 
zalousa otapuAn, was der Uebersetzer allerdings besser geschrieben 
hätte. Aber &awdoöons “A ist ihm zuzutrauen. Bickell vermutet 
bs muy ben. Vgl. bei 14, 18, wo es im Sinne von heranwachsen 
steht, und &avdeiv — bei Jes. 18,5; ferner warn Gen. 40,10 und 
targ. bwa, bw reif werden. Man könnte auch an neuhebr. bra 


(vgl. Aquila Zach. 11, 8) denken, übrigens nach Jes. 18,5 an "2 


statt an 29. — In b (vgl. v. 29) hat Gr. wohl gekürzt. 
15ed. Syr. für ce: a smwnps on na, Gr. äneßn 6 noüs 
ou 2vy (106 157 add. adry) eödört. mnas2 gehört hinter han, 


A 
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Die Umstellung ist wohl dadurch veranlasst, dass v. 15c auf- 
v. 13 folgte. Verderbt ist nnos2 (vgl. Ps. 25,5); Gr. las viel- 
leicht mws2 (vgl. zu 4,18 und Job. 23, 11), das er falsch ver- 
stand. Das schon vom Syr. gelesene “8 ist zu streichen. 
Vielleicht ist es schlechte Variante zu ‘ss, das v. 16 stand 
(vgl. zu 42, 5). — "ıyo] vgl. 6, 18. Syr. praem. ı. — nmb mar] 
vgl. Prv. 30,3. Ps. 71,17. Syr. sobv nyr (= mb mon?). Gr. 
Yyyeusa adıyv. Er setzt das Pronomen, weil er die Weisheit schon 
v. 13a genannt hat. Aber der Hebr. nennt sie absichtlich erst 
hier bei ihrem Namen (vgl. v. 16b). Dagegen las Gr. für mb 
wohl 'nıpr, was als besser erscheint (vgl. 14, 20). 

16. Im Hebr. und Syr. ist a durch v. 14a (s. d.) verdrängt. 
— Gr. &xkıva öAfyov 76 oös you xal Zdefaunv. Vgl. 4,8. 6, 33, 
wonach etwa bapıı ss Ey ner anzunehmen ist. 6,33 steht 
Exöezn ebenso absolut wie hier Zösizunv (= ich lernte). Cod. 248 
und Sah. haben sAtyov hinter uwov, k lässt es aus: es ist aber 
dureh 27 geschützt; vgl. 6, 19. — m7 'nss2] Gr. söpov Euauıw 
rardelav. — Sah. fügt am Schluss hinzu: wegen ihrer. 
. 417. ab] = Syr. m; vgl. v. 26. 6,30. Gr. mpoxori. Lies 
nbyp1. Gr. verkannte 5» (Joch) auch 6, 30 vgl. 30, 13. Sein 
zpoxorn (noch 2 Macc. 8, 8) könnte — 75y* sein, das er mit by: 
zusammenbrachte. Aber 30, 13 stehen ’y und &» aötw einander 
gegenüber, also ist rpoxorz, wohl eher = 23 (vgl. 6,31). Da- 
gegen setzt er im Gedanken an "ir (vgl. 10, 5) öotav für msn 
(vgl. nn Im 47, 8), das auch im Neuhebräischen vorkommt (vgl. 
Levy s. v., und zur Form zu 14, 13). — ‘'mbebı] das Piel be- 
deutet hier anstacheln (mit dem 25»); vgl. Hos. 10,11. Jer. 31,18. 
Gr. wo Sry wor oootav; vgl. 6, 37. Gemeint ist aber Gott. 

18. nun] ist wahrscheinlich unter dem Einfluss von npun 
v. 19 für oo eingedrungen. In a fehlt übrigens ein Objekt 
zu zus, das vermutlich dahinter stand. Man kann an mpn 
(= sie auszuforschen) denken (vgl. z. B. Dt. 13, 15). Auf ein 
maskulinisches Nomen scheint das freilich fehlerhafte usyo8 
hinzuweisen. Die Lücke fand wohl schon Gr. vor: er hat für 
den Vers:  ötsvordnv yap rod rosa (A 157 add. us) adıyv, zal 
(155 Lat. om., Tol. et) 2{yAwoa 6 ayadov zul od un alsyuwda. 
Er nimmt ‘> aus-b nach a herüber, und ebenso das Suffix, das 
er mit <5 ayadov ersetzt. Uebrigens scheint er in b die Sätze 
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umzustellen; denn für Tas, das vermutlich aus v. 19 eingedrungen 
ist, scheint er ers oder Wan gelesen zu haben (vgl. 24, 22). 
Auffällig ist 2{yAwoa 76 ayadov, da Gr. den Ausdruck sonst nur 
im Sinne von beneiden gebraucht. Las er aber nNıp8, so wäre 
das wohl zu verwerfen. Vielleicht ist 2{y7Aosa Fehler für &lymo«; 
vgl. 30, 40, wo {rteiv syrischem r>w, und Gen. 19,11, wo es 
hebräischem sy» gegenübersteht. Uebrigens wird mx» zu lesen 
sein, da hier überall die Weisheit Objekt ist. Syr. setzt 72 für =. 

19ab(a-d). pen] vgl. Gen. 34, 8. Syr. npaıns. Gr. (Bra- 
peuayıstar) las schlecht npwy. — An Stelle der 3 Stichen, die 
vor ‘T (= v. 19e des Gr.) erforderlich sind, hat Gr. nur einen, 
Hebr. und Syr. dagegen zwei. Die Vermutung liegt nahe, dass 
zwei Stichen schon zur Zeit des Gr. verloren gegangen waren, 
und einer der beiden im Hebr. und Syr. erhaltenen Stichen 
lediglich Variante ist. Aber mem ans sb 22} ist schwerlich 
Variante zu v. 18b, der vielmehr hiernach entstellt zu sein scheint. 
Die Worte fügen sich auch passend zu v. 19a. Eher könnten 
die Worte men mas sb om maabı Variante zu In 2) sein. Aber 
sie nehmen die Stelle des zweiten Stichus des v-Verses ein, dessen 
erster durch v. 20a verdrängt zu sein scheint, und sind auch 
inhaltlich hier am Platze. Vor ‘ muss nämlich gesagt sein, 
dass er bei der Wohnung der Weisheit sich niederliess (vgl. 
14, 24 ff), und dazu passen diese Worte. Der Ausfall des »- 
Verses bei Gr. erklärt sich dann aus dem Homoioteleuton. Er 
hat «at &v rose Aıwoo (106 157 A 155 254 Aeth. you) Smxpıßw- 
saunv (23 apıßasaunv). Lat. et in faciendo eam confirmatus sum. 
Fritzsche ändert nach 19,20 Aıwod in vouov, was Gr. geschrieben 
haben könnte, was aber keinenfalls entsprechende Uebersetzung 
des Ursprünglichen ist. Vielleicht riet er am Schluss auf mass 
(vgl. dxpıßie — mem 34, 24), und xat &v rose kann — by 
sein, das aus (x)b “e) verlesen wurde. — [m]a[»] mes sb] Syr. 
ich werde ihn (= sıebY v. 15. 16?) nicht vergessen. 

19cd (ef). Gr. für a: räs yeipas won dfenetasu mpös Ütbns. 
Er las schlecht by». Von den Toren (Syr. Sing.) der Weisheit 
wird geredet, weil sie einen Palast hat (Prv. 9). Zu Grunde 
liegt aber auch die Vorstellung vom Betreten eines Heiligtums, 
in dem ein Gottesbild steht. Zum Schauen der Weisheit vgl. 
1, 9. 15,7. — ms ab] = Syr. 5 mn; vgl. zu 50, 11. — 
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[n]2 vrası] die Ergänzung nach Syr. m2 nbsrom. — Gr. für d 
sinnlos: za <a ayvorpara adırs Erevdrca. Zu lesen ist nach 248 
253 23 k 55 254 Erevöoroa; der Fehler ist verursacht durch 
&yyorpare, das man in der gewöhnlichen Bedeutung von Sünde 
(vgl. 23, 2) verstand, während es im Sinne von Unbekanntes 
gemeint war (vgl. örovorpara 25, 7). Gr. setzte das Wort, das 
sonst in diesem Sinne freilich nicht belegt und vielleicht von 
ihm selbst improvisiert ist, in freier Wiedergabe, indem er an m 
dachte. Uebrigens könnte man nach Gr. und Syr. yas statt was 
vermuten. Denn »'>7 findet sich mit 2 nur einmal und zwar in 
schlimmem Sinne (Ps. 92, 12). Aber »'2s wird durch den Fehler 
v. 21 gestützt und LXX setzt xatavosiv auch für var und nm. 
Auch wäre }'2s zu schwach. Gr. hat den Ausdruck also wohl ab- 
gemildert, und Syr. (doch vgl. z. B. Ps. 94,9 Pesch.) ist ihm gefolgt. 

20ac. Gegen B stellen alle Hss. und Uebersetzungen mit 
Hebr. b hinter c. Hebr. und Syr. lesen a hinter 19b. — 'nny] 
ist nach Gr. xateöduya Fehler für 'n»2>2, das an die Spitze gehört. 
Man sagt 722 vom Schützen (z. B. Ps. 11, 2), es wird aber 
auch im geistigen Sinne gebraucht (absolut Job. 8, 8). — mıns] 
Gr. verflachend: sis adıyv. — mmen] Gr. &v xadapısug, ebenso 
Syr.; es ist aber wohl nd (43, 1) mit Suffix anzunehmen. 

20bd. 5] Gr. nur: xapdtav. — nb] Syr. ‘o, Gr. yet adrrs, 
nur B (S 155) y. adtov. may herzustellen empfiehlt sich aber nicht, 
denn aus 2» konnte 75 bezw. ‘5 nicht leicht entstehen, und wer 
adrys ist wohl Umschreibung des Suffixes (vgl. 13, 26. 22, 23. 
50, 22) in nnonna, wofür Gr. übrigens dr dApyis, Syr. snwn ja 
bietet. Aber nbrn» kann nicht bedeuten: von dem Augenblick 
an, als ich zuerst bei ihr weilte. Das Suffix zu streichen, hat 
man kein Recht, zumal auch blosses „brn» nicht genügen würde. 
Sirach setzt dafür übrigens ws» oder nws». Auch kann er 
kaum sagen wollen, dass er sofort, als er die Weisheit erblickte, 
weise war. Vielmehr wurde er weise durch den steten Umgang 
mit ihr, und deshalb will er sie nie verlassen. Es ist daher 
nach 37,17 nbarn» oder dgl. zu vermuten. „5 wird für ‘ 
(= Syr.) aus v. 21 eingedrungen sein. — Am Schluss hat Gr. 
od pn Zyrarakapdo, aber Syr. richtig: mpaws sb (vgl. zum Suffix 
zu v. 19b). Danach ist maps sb (7, 30. 49, 4) oder mwus x) 
(9, 10) anzunehmen. 
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21. m wand ab uns ar yo] damit stimmt Syr., nur dass 
er er (vgl. Hos. 7,7) ausdrückt. In der Tat hat un2 diese 
Lesart zur Voraussetzung. Indessen stimmt y»7 zu Gr.: «at (Lat. 
om.) 7 xola won Erapdyın (tod) Exinrnoa adrrv. Oefter findet sich 
na7 bei oy» (vgl. z. B. Jer. 31, 20), dagegen wäre uns eine 
sonderbare Uebertreibung. Als überflüssig erscheint 75, sodann 
kommt n2 v’ynb hier zu spät, es besagt auch zu wenig im Ver- 
hältnis zu b. Gr. drückt es nicht aus, er scheint aber für una 
75 gelesen zu haben mb "pnb; vgl. 44,5 und zu 5 Job. 28,3. 
In Folge eines fehlerhaften wr* ist Sprb in man» entstellt, und 
na vonb als Ergänzung zu 75 (nach v. 19d) zugesetzt. — Für 
zoıkta haben Co. Sah. schlecht xzapöia, 253 gar Yuyr; vgl. zu 
19,12. Gr. übergeht das Suffix in mn. — Vgl. Pıv. 4,7. 

22. Gr. für a: Eöwxey abpıos YABoodv wor wiodöv won (S 106 
k 55 vertauschen wo: und pov). Er setzt für mnew@ wie auch 
sonst (vgl. zu 6,5) yA®oca, und nachdem er es in a verbraucht 
hat, in b für mwb2 2» adry. Syr. vertauscht im halbem Anschluss 
an Gr. die beiden Worte, übrigens wandelt er das einwandfreie 
'nnew “sw in anderer Weise ab: es gab der Herr meiner Zunge 
Lohn. Gemeint ist mit 1% zunächst wohl der Erfolg des Lehrers; 
vgl. sonst 37, 19ff. — wmns] vgl. Ps. 28,7. 

23. vo] Syr. wo; er las wohl noch mp (vgl. zu 24,19 
und Prv. 9,4. 16). Gr. frei: Zyyloate. — obs] Gr. draldeuror. — 
symn n22] der Ausdruck ist geschichtlich wichtig als Bezeichnung 
des Hauses des Weisheitslehrers; vgl. zu v. 29. Gr. Syr. über- 
gehen wohl mit Unrecht das Suffix und setzen für Ws rardeln 
und x32by, wobei Syr. gewiss nur dem Gr. folgt. 

24. na mw] vgl. Prv. 1,22. B al Su; (248 23 157) tor, 
das sich 1 Sam. 6,3. Jes. 50,2 in der Hexapla in direkter 
Frage findet; Sah. öt4 x’; die übrigen mit Aeth. </ Sr; Lat. quid 
adhuc —= tt Et, was vielleicht das Ursprüngliche ist. — jmonn 
m yon to] zu 1 vgl. Koh. 4,8. Das neuhebräische Pronomen 
wird man vielleicht ebensowenig wie seine Wiederholung an- 
fechten dürfen. Vgl. indessen »bm— 57 in dem talmudischen 
Zitat von 14,18 für ms—nw. Sodann hat Syr. nur: 75 mon 
yon, Gr. borepeite &v zoörow. Vor &v haben alle Hss. Atysre (253 
&inyere), 23 setzt davor noch xat, 253 S® 7, 248 7 wi. Lat. hat: 
et quid dieitis. Vermutlich liegt eine Dittographie von tepaue 


Sir. 51, 128. 509 


vor. — Gr. drückt mn nieht aus, vielleicht setzt sich aber die 
Frage in b fort. 

25. Gr. Syr. drücken ’nrns vor ‘» aus, worauf nichts zu 
geben ist. Uebrigens übergeht Gr. 2 und mar, deren Reihen- 
folge der Redeweise in v. 13—15 entspricht. Tol. Am. Corb. 
Theoder. Brev. 870 haben am Schluss des Verses sapientiam, 
was freilich auf späterer Ergänzung beruhen kann. — Syr. (12) 
las statt > vielleicht ein schlechtes ın7. — Der Unterricht war 
hiernach -unentgeltlich; vgl. aber Prv. 17,16 und Schürer, Ge- 
schichte? II 318f., übrigens Jes. 55,1. 2. 

26ab. Auch Syr. und Lat. haben am Anfang „und“. — 
1827 mby2] vgl. Syr. zu 6,24; Gr. frei: örödere 6r5 Luyöv (Sah. 
add. mein, Am. Theod. add. eius). — mmway sen num] Gr., 
dem Syr. wörtlich folgt, biegt das um in: «a! Snıösiasto 7 Luyn 
dumy rardstav. Vgl. dag. 6,24 Syr. sıye für xAoıss und Matth. 11,29f. 

26c. Im Gr. ist nur erhalten: <yyös (S Lat. Sah. add. ya) 
Sorıy eüpeiv adrzv. Hinter Sstiv ist eine Lücke, die durch Aenderung 
von söprse: in zöpeiv überbrückt wurde. — was mn] vgl. zu 
7,20. — Vgl. Di. 30, 14. 

27. m map nn pp 2] Syr. ma nboy in my ben; Gr. öu 
öktyov Srorlasa. jop steht hier in zeitlichem Sinne wie Jes. 54,7. 
Unverstand trug das von Gr. Syr. nicht ausgedrückte } 'n“ı ein. 
Ferner ist ‘nı2y nach Gr. Syr. (vgl. zu 11,11. 34,3) Fehler für 
'nbay (vgl. denselben Fehler 6, 19). Schliesslich gehört 2 zum 
zweiten Stichus, der ursprünglich wohl lautete m» 'ns22 nam; 
vgl. v. 16 und Gr. xal eöpov Suauın roAArv Avaraucw. Vgl. zu 
avdrausıs 6,28 (nm) und 11,19 (nm). Mit 'nszo ist mm» in 
mMns2> zusammengeflossen, vor das bei falscher Beziehung von 
m ein ) trat. Gegen die Interpunktion des Hebr. zieht Syr. 
(22) das 21 von v. 28 zu v. 27. Auch v. 16 setzt Gr. Zyaur@ 
hinzu, aber Brev. 1015 fehlt mihi. 

28. Es entsprechen einander “mb mw und uerdsyste nar- 
Selas (B 23 S* zardetov). Gr. überging das Suffix, das Verbum 
übersetzte er rhetorisch. Vgl. zu dem sonst neuhebr. 755 Jes. 
50,4f., wo LXX oma als raröeia versteht. Sodann hat Gr. für 
mon aisasde &v ad, wonach ı2 herzustellen ist. Uebrigens 
steht dem 2) und dem am pn mm (mp2 = Syr. mp 
vgl. v. 14) gegenüber 2, roAka dpıdu® Apyuplou xal moAby Ypuaov. 
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Wahrscheinlich stand schon in der Vorlage des Gr. das sinnlose 
227, wenn auch vielleicht nicht an derselben Stelle. Jedenfalls 
dürfte er aber ausserdem noch ein 21, und übrigens eou2 ge- 
lesen haben, und als Urtext ist zu vermuten: m b> am "eDn2. 
Gr. verstand "2022 (= wenig an Zahl) nicht und verband die 
Worte falsch. 227 ist wohl eine gleichem Unverstand ent- 
sprungene Glosse. 'ny32 (s. z. 25,3) hängt vermutlich mit der 
von Syr. v. 29 ausgedrückten Lesart ‘n2w2 zusammen, und geht 
zunächst vielleicht auf ein 29 yi» zurück. Aber 20%. erscheint 
als ursprünglich. — Dass der Verf. hier zum Schluss noch viel 
Silber und Gold verspricht, ist charakteristisch. 

29. Für wes haben Gr. Syr. 7 voyn du@y, aber Aeth. hat: 
meine Seele. Es erscheint angemessener, dass der Lehrer sich 
an seiner Hörerschaft erfreut, die seine Lehre übrigens mit der 
Tat befolgt, als dass diese sich an seinem Unterricht erfreut; 
vgl. 3,29. Syr. hat also wie sonst oft nach einer schlechten 
griechischen Lesart übersetzt. — 'n2’w*2] d. h. an meiner Hörer- 
schaft, meinem Auditorium. Der sonst neuhebr. Ausdruck darf 
so wenig befremden wie der von v. 23- Allerdings konnte man 
sich schon früh in den sehr natürlichen und einfachen Sinn, eben 
wegen seiner Einfachheit, nicht finden. Syr. 'n2’n2 (an meiner 
Bekehrung) = 'n2w2 oder 'n2w2, was aber wohl „an meinem 
Greisenalter“ heissen sollte (vgl. mp2 v. 28). Gr. bezog das 
Wort schlecht auf Gott: » # Aa adrod = ınywn2(s. z. 32,25). 
— Für aisyvvdeizte haben (23) 155 Lat. dem Sinne angemessen 
aloyuvwdrire. — NW] d. h. wenn ihr mein Lob singt. Syr. 'nmawn>, 
Gr. &v atvessı adrod — Wa (vgl. zu 9,17). 

30. wy orwyn] Gr. Syr. stellen das Verbum vorauf. — 
Am Schluss von Ps. 25. 34 findet sich hinter dem n-Vers noch 
ein Vers mit », wonach Bickell hier a»bya Ybyo vermutete. Aber 
danach 'wy o»wy» zu ändern ist unrätlich. Ein gewisses Ueber- 
mass haben fast alle alfabetischen Psalmen am Schluss (Ps. 10. 37. 
119. 145). — npıxa] Gr. zpd »aupoö, Syr. mıy2 sb, wonach 892 
n» (= vor der Zeit der Vergeltung) anzunehmen ist; vgl. Gr. 
Syr. zu 30, 24. — na sim] der Ausdruck weist unbestimmt auf 
Gott hin. Syr. verschlechternd: sn», Gr. xal öuse. — mb] 
drücken Gr. Syr. nicht aus, es ist grammatisch und wohl auch ° 
rhythmisch überflüssig. Vgl. Gen. 30,18. Ex. 2,9. Dt. 24, 15. 





Sir. 51, 2930, 511 


Lat. hat freilich vobis, er kann das aber spontan zugesetzt 
haben. — Die vielleicht vom Verf. herrührende erste Doxologie 
findet sich gleichlautend im Syr. (nur sms für », und pm mb 
für 9n 5). Sie fehlt freilich im Griechen, aber die erste 
Hälfte (— Ps. 89,53) steht in griechischen Handschriften hinter 
50, 29. — Die doppelte Unterschrift der hebräischen Handschrift 
stand ebenso in der Vorlage des Syr., was für die Geschichte 
des hebräischen Textes wichtig ist. Vgl. die Einleitung $ 5, 
und betr. der Nennung Simons und Eleazars und der Umstel- 
lung der Namen im Syr. zu 50,27. — Die zweite Doxologie 
ia Pe, 115,2: 
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S. 15 zu v. 22. Svyjostar Ömmwdiva ist = may; vgl. zu 
17, 30.— 8. 18 Z. 9. Lies (248). — S. 19 Z. 12 v. u. Lies 155 
296 Fragm. — S. 24 Z. 6. Lies 1048. — S. 24 2.16. Zu 
der Emendation m» vgl. das zu 12,3 Bemerkte. — S. 25 zu 
3,12. L. Ginzberg (bei ©. Bezold, Orientalische Studien Theodor 
Nöldeke gewidmet, 1906, S. 610) verweist auf den mir unzu- 
gänglichen Midrasch Mischle XVI 34 (ed. Buber S. 83), wo es 
von Joseph heisst (al. vrs) Yas m222 pmnn. Damit ist die Ur- 
sprünglichkeit von 7322 pinan freilich, nicht erwiesen. Ich hätte 
aber wenigstens pınnı im Text stehen lassen sollen, das ebenso 
wie event. pinn „unterstütze“ zu erklären ist (vgl. 2 Sam. 3, 6). — 
S. 26 2.2 v. u. Für oov 2° hat DS tibi = Syroh. Hebr. Syr., 
und sodann serenum in glacie = Gr. Hebr. Syr. —S. 30 2.1 
v. u. L. Ginzberg (a. a. O. S. 611) will 19n = ag lesen. Aber 
das neuhebr. Tas „vermuten“ würde hier zu wenig besagen. — 
S. 33 Z. 16 v. u. ZrwWonia oogoö ist rhetorische Floskel des 
Griechen, bei dem £rWouia auch 18, 31. 20,4 (vgl. auch 6, 37) 
sehr verdächtig ist. — S. 39 Z. 7. Lies avrılaußavera — 8. 42 
Z. 19. Der Plural ötavoypara findet sich 24, 29 in den meisten 


!) Die von Holmes-Parsons angeführten Varianten der griechischen 
Handschriften musste ich dem oft abweichenden Swete’schen Text anpassen. 
Ich habe sie aber auch entsprechend der Verwandtschaft der Handschriften 
gruppiert. Ausserdem habe ich der Abkürzung halber, statt die abweichenden 
Handschriften sämtlich aufzuzählen, oft nur die Variante angeführt und die 
für die übrigen Zeugen e silentio zu erschliessende Uebereinstimmung mit B 
in Klammern ( ) notiert. Bei dieser Umrechnung sind mir leider Versehen 
untergelaufen, die selten die Lesart, öfter aber die einzelnen Zeugen betrefien. 
Sie sind deshalb fast überall nur für die Charakterisierung der Handschriften 
von Interesse, Gleichwohl führe ich sie hier vollständig auf. 
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Handschriften, ebenso 22, 16 bei Maximus 732. — S. 44 Z. 12 
v. u. In der Handschrift steht Isn oy. — 8. 48 Z. 13 v. u. 
Lies S« @, — S. 50. 51 zu 5,11. L. Ginzberg (a. a. O. S. 614) 
vergleicht yınwb m, das Aboth 5, 12 vom Schüler gesagt wird. 
Aber hier muss wie in b so auch in a vom Lehrer die Rede 
sein. — S. 53 Z. 21. Vielleicht hängt &taprayr; irgendwie damit 
zusammen, dass os <aöpos in der Vorlage des Lateiners fehlte. 
Aber ww wird gleichwohl ursprünglich sein. — S. 54 Z. 3. 
Lies 307 statt 308. — S. 54 2.5 v. u. Lies sydpav. — S. 58 
Z. 4. DS lässt sapientia aus. — S. 58 2.6 v. u. Lies 23. 24 
statt 22. 23. — S. 59 Z. 9. Lies xAowv. — S. 59 zu v. 27. 
Nach L. Ginzberg (a. a. O. S. 616) findet sich der Vers aramäisch 
in dem mir unzugänglichen Midrasch Abba Gorion (in Buber’s 
Sifre de Agadta S. 19). — S. 65 Z. 8. Lies S* statt S. — 
S. 70 Z. 14. Die griechische Lesart wird auch dadurch ver- 
dächtig, dass et curva illos in DS fehlt. — S. 72 2.4. Gr. 
hat zoßoö der Bequemlichkeit wegen gesetzt, und Syr. ist ihm 
gefolgt. — S. 76 Z. 3 v. u. Lies Sydporatwe. — S. 78 2.8 v.u. 
Lies 23 statt 253. — 8. 80 2.5 v. u. L. Ginzberg (a. a. O. 
S. 618) belegt ıy2 5> aus B. Megilla 15a. — 8. 91 2.5. 
Se hat rAnuusisıa aömta, was völlig dem Hebr. entspricht. — 
S. 92 2.3. Auch S« hat aöroöo. — S. 96 Z. 2. Lies (248 
23 70). — S. 97 zu 10,19. Das Fragewort m» ist nachgestellt 
wie 39,21. — S. 98 Z. 2 v. u. Lies Yaunaodrostar. — 8. 98 
Z. 15. DS non despicere justum hominem pauperem. — S. 103 
Z. 17 v. u. Auch (S) hat Ztatpwy. — S. 104 Z. 12. Lies piua 
statt Aöoyov. — S. 110 Z. 8. Auch 253 hat: aöraper wor Sorlv & 
&yw. — S. 110 zu 11,25 — 27. Im Syrer fehlen v. 25a 26. 
27a. — S. 116 Z. 14. Lies ots. — S. 118 Z. 4. Lies zattwrar. — 
S. 120 Z. 4. rnpörepov &xei ou lesen S® BA 155. — S. 121 
Z. 18. 19. 24. Lies isyuporipn. — S. 124 Z. 9. Lies 23 106 
add. — S. 128 Z. 6. Lies ; statt 1. — 8.135 Z. 13 v. u. DS hat 
para justitiam. — S. 135 Z.12 v. u. Lies poor; statt Tpuoy. — 
S. 135 Z. 10 v. u. Lies wwmodfvau — 8. 137 2.7 v. u. DS 
hat aber auch das: et in sensu ete. — S. 144 Z. 7. Lies S* 
statt S. — S. 144 Z. 8. Lies B (55 308). — S. 145 Z. 15 v.u. 
Mit 22% hängt vielleicht durch 127 die Lesart wöpro: zusammen. — 
S. 148 Z. 12. Streiche 70. — S. 148 2.4 v.u. Lies B (23 


Smend, Sirach-Kommentar, 33 
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308). — S. 154 Z. 15. Lies Grabe stait A. — 8. 158 Z. 1. 
Lies S statt A. — 8. 159 Z. 18. Lies ad av dodaluay abrod. — 
S. 162 zu v. 30. öövarar kommt auf Rechnung des Uebersetzers; 
vgl. das zu S. 15 Bemerkte. — S. 164 2. 4 v. u. Lies 106 
statt 70. — 8. 171 2.9 v. u. Lies örtow. — 8. 172 2.13. Vgl. 
das oben zu S. 33 Bemerkte. — S. 173 Z. 9. Lies 253 om. — 
S. 175 Z. 17 v. u. Lies A ypaonası, 248 post, 155 wre, — 
S. 177 Z. 17 v. u. Lies yevönsvos aunvns (= dumme). — 8. 181 
Z. 8. Betr. Zrwoufa vgl. das oben zu S. 33 Bemerkte. — 
S. 182 Z. 9. v. u. LXX setzt söpeun für bbw. — S. 186 Z. 18. 
DS hat für v. 22b nur: et prae personae acceptione perdet se. — 
S. 188 Z. 16 v. u. Lies 248 statt 244. — S. 189 Z. 16 v. u. 
DS quasi dentes leonis = Syr. — S. 190 Z. 18. DS hat für v. 5: 
deprecatio pauperis ex ore festinat usque ad nubes, et judicium 
festinato veniet illi, et precationem molesti exaudit. Vgl. dazu 
den Syrer, aber auch 32, 20f. — 8. 191 Z. 8. Lies und Syroh. 
253. — 8. 191 Z. 8 v. u. DS hat: via peccantium plana ab 
offensu et finis illorum ete. Fulgentius, de rem. pecc. (Paris 
1684) p. 381: via peccantium plena offensis. — S. 192 Z. 19 
v. u. Lies ou. — S. 197 Z. 1 v. u. A hat ßadeoo, und ausser 
Co. 106 hat nicht nur C (Tischendorf) Badzos, sondern auch BS 
(Nestle, Swete) lesen so. Dagegen hätten nach Holmes - Parsons 
ausser A alle Handschriften Badews, das auch Lat. und Syr. 
(snpay sn 7m) ausdrücken. In der Tat ist Badeos (vgl. dagegen 
51,5 Padous) = Badtwos. Ein mpay mw ist freilich sonst nicht 
belegt, syrisch findet sich aber smw2 pnyns bei Barhebraeus 
(vgl. Payne Smith s. v.). — S. 198 Z. 12. Lies B* statt Ba». — 
S. 201 Z. 5 v. u. Lies öoita. — S. 203 zu 23,1. Für xöpıe hat 
Syr. snos, DS deus. — S. 204 Z. 2 v. u. Lies B (23 308). — 
S. 208. 209. 23,12. 14. Ich hatte v. 14 anfangs auf Päderastie 
gedeutet, deren Opfer die jüdischen Jünglinge am griechischen 
Hofe wurden, und komme darauf zurück (vgl. auch v. 14a mit 
41,17a). Daher nehme ich an, dass A&iıs al v. 12 nur eine 
sekundäre griechische Lesart war, der der Lateiner und der 
Syrer folgten, und setze Ag&ıs = 727 = Sache. Vielleicht müssen 
nun v. 13. 15 hinter v. 11 gestellt werden. — S. 212 Z.2v.u. 
Natürlich steckt hinter pullus equinus ein r@%os (statt röAswg). — 
S. 213 Z. 17 v. u. Lies B (55 296 308). — S. 217 zu 24,5, 
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Cyprian (ed. Hartel) I 62, 18 lässt sola — usvn aus. — 8. 218 
Z. 2. Lies 248 &ieiro. — S. 218 Z. 18. Lies (A &£ouotav) you. — 
S. 220 Z. 1 v. u. Natürlich zweifle ich nicht daran, dass ön!p 
pekrtos xnptov zu lesen ist. — S. 222 Z.2 v. u. Lies (S 157 
155). — 8. 225 Z. 19 v. u. Lies uopöv (wie umgekehrt woryös 
in 23 usw. — S. 2252. 27 v. u. Auch S“ hat dem Lat. und 
Syr. entsprechend schlecht: «at &insonöuevov. — S. 230 Z.4 v.u. 
248 hat öl aöryv an Stelle von rwupd. — S. 231 Z. 16. Für 
respicias Ambrosius I 710a intendas, DS adtendas. — S. 231 
Z. 3. 4 v. u. Streiche: Die reiche Frau — zugleich. — S. 232 
Z. 11—13. _ DS hat offenbar ursprünglicher für v. 22b: - mulier 
si primatum habeat et administret viro suo, und für v. 23b am 
Ende: mulier nequam et contraria viro suo. — 8. 248 2. 2. 
Lies B (254 155 308). — S. 251 Z.20. Für die von mir vor- 
genommene Umstellung der Stichen kommt noch in Betracht, 
dass das ydp v. 8 in Cod. 155 und Sah. fehlt. — S. 252 2.1 
v. u. DS hat: si sufflaveris quasi scintilla exardebit. Dadurch 
werden in seintillam und orwdjjpa noch verdächtiger. — 8. 254 
Z. 11 &v oröuarı kann = ob sein, da der Enkel !v für jedes 5 
setzt. DS hat: in casus (= rwpar) gladii. — 8. 258 Z. 3 
Lies S? statt S*. — S. 258 Z.1v. u. Zu a passt todo 
besser als xatoxpuße wur. Also stammt das letztere wohl aus 
Gr. II oder es ist griechische Korrektur, der Lat. und Syr. 
folgten. — S. 260 Z. 15. Lies adv für aörou. — S. 263 Z. 2 
v.u. Lies 3. 1.|2. 2. — S. 268 Z. 1. 2. Vertausche zept 
Bpopdtwv und zept üyıelas. — S. 271 Z. 5. Zu onvgl. sin 14,9 
und s'7 37,16. — S. 273 Z.5 v. u. Streiche 308. — 8. 276 
Z. 6. DS lässt sacrificantium aus, ebenso Paulinus (ed. Hartel, 
epist. XXV* p. 226), der aber für vae illis hat: et dejecit (al 
dejieiet) eos. — S. 283 Z. 13 v. u. Streiche 155. — S. 283 
Z. 17. L. Ginzberg (a. a. O. S. 623) will nixpb sprechen, was 
‚er nach B. Menachoth 18a als „erproben“ erklärt. Ich weiss 
nicht, was Ynın mu»b an jener Talmudstelle bedeutet, aber orxb 
ist dem won) mwy» nicht parallel. Ich halte deshalb an nıynb 
fest. — S. 288 Z. 14 v. u. L. Ginzberg (a. a. ©. 8. 624) ver- 
gleicht ww» vp5 ed. Freimann I 38 (mir unzugänglich) 1» pm 
why Diays, was dort bedeute: er ersuchte ihn dringend zwei- 
oder dreimal. — S. 290 Z. 13 v. u. Als blosse Glosse ist DN) 
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227 725 by noıy an sich kaum zu begreifen, es wird obendrein 
aber auch durch Aöyw bestätigt. Ich setze es daher = v. 12a, 
wo Gr. frei übersetzt hat, übrigens &xst vielleicht in xa{ (= Aeth.) 
zu ändern ist. Gleichwohl möchte ich own für osı lesen. Da- 
gegen ist v. 11 xal &xel (— Lat. Aeth.) padsue: = ya oben. — 
S. 293 2. 1 v. u. Lies 157 statt 155. — S. 34 2 H wu 
Entsprechend dem Syr. hat DS orationem für loquelam gemitus. 
— 8. 314 Z. 11 v. u. yrpas fehlt im Speculum August., in DS 
und Cod. Sang. — S. 315 Z. 2. Lies Co. statt 248. — S. 315 
Z. 4. Spec., DS und Cod. Sang. haben delectans für non de- 
lectabitur. — S. 316 Z. 6. Lies C statt A. — S. 318 Z. 8. DS 
hat necessitatis (für siceitatis), was dem Syrer und der hebräischen 
Dublette entspricht. — S. 318 zu 33,1ff. S. 321. 322 zu 36, 
17—19. L. Ginzberg, der übrigens auch auf Perles (Orient. 
Lit. Ztg. V 493—494) verweist, macht darauf aufmerksam, dass 
in dem Neujahrsgebet m» jn 221 (vgl. z. B. Heidenheim, 
Machsor Rosch ha-Schana I p. XV) starke Anklänge an 33,1 ff. 
vorkommen. Ebenso vergleicht er für 36, 17—19 in der par naı2 
die Worte m22 pwn pr by my orbenm byn zoy Damen by = om 
yoy ew sp wem brun man by. — 8. 319 Z. 2. Lies B (C) 
Syroh. — S. 319 Z. 18. Lies örep für Sorep. — S. 321 Z. 14. 
Lies 70 xaraxınpovöunsov. — 8. 327 Z. 2. Lies eis &ydpav. — 
S. 329 Z. 14 v. u. Auch’ neuhebräisch heisst or zugleich der 
Schwiegervater des Mannes. L. Ginzberg (a. a. O. S. 624) 
verweist auf Mechilta, Amalek (Jithro I) = p. 66a oben ed. 
J. H. Weiss. — S. 331 Z. 6. 7. Auch S* (155 308) haben 
&pestion. — 8. 333 Z. 17. Lies farpov. — 8. 333 2.8 v. u. 
Lies 23 statt 13. — S. 336 Z. 17 v. u. Lies mwN. — 8. 337 
Z. 3 v. u. Lies (C 355 308). — S. 338 Z. 16 v. u. Lies 253 
23 k. — S. 338 Z. 14 v. u. Lies S“@ rpos täs ypelas adrod, 157 
rpos täs ypelac. — 8. 339 Z.7 v. u. Lies 155” statt 157 Wd, — 
S. 344 Z. 2 v. u. Lies: Nur in B* (55 308) ist das dem Hebr. 
entsprechende St oörws in oörw @e entetellt. — S. 345 Z. 1 
Lies Dagegen statt Ebenso. — 8. 347 Z. 14 v. u. Zu snb vgl. 
jetzt auch Fr. Schulthess, Zeitschr. für Assyriol. XIX 128f. — 
S. 355 Z.3. Lies S* für S.— S. 357. Z. 16 v. u. Lies B (S? C° 
23 253 usw. — S. 359 zu 39, 17. Cod. 106 hat dyuwvıa &s Döwp 
(= 2%2 m?) — S. 360 Z. 13 v, u. Lies add. <@v für Evamıoy. — 
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S. 361 Z. 11 v. u. Streiche { 3°. —S. 365 Z. 2. Lies S* C. — 
S. 365 Z. 15. «at 2° fehlt auch in A. — S. 368 Z. 9. Auch C 
hat adrodo. — S. 387 Z. 9. Joh. Buxtorf fil. eitiert in seinem 
Florilegium Hebraicum p. 301f. abw 5 wir sin mbw ıb ym om 
pm sp. Er bezeichnet das als entnommen aus Berachoth c I, 
es stammt aber aus B. Berachoth 6b (Bacher). — S. 391 Z. 6 
v. u. Die Randlesart p»2> ist noch nicht deshalb vorzuziehen, 
weil pa&» im Kanon vorkommt, vielleicht aber deshalb, weil 
sich aus ihr das aroxpugos aypurvia des Gr. leichter erklärt als 
aus nmon. — S. 393 Z. 17 v. u. Für roA\av hat 70 Aaoö, Lat. 
populi. Vgl. dazu den Syrer.— S. 415 zu 44, 2. Bacher vergleicht 
B. Zebachim 102a ewb mrapı mb pon Sim 25, und B. Berachoth 
19b 5 na> oipbin ps. — 8. 429 Z. 13. Vielleicht ist im Syrer 
m227 (= 3m) für man zu lesen. — S. 467 zu 48,23. Für ave- 
roöroev, das 46, 4 nach Cod. Al. und Lat. vielleicht in Sveroötstn 
zu ändern ist, hat Syr. wie 46,4 a5 — Hebr. my. Das letztere 
las Syr. also wohl auch hier, und Gr. könnte dverdörsev im Ge- 
danken an byn 28% 2 Reg. 20,911 für my gesetzt haben 
Allerdings besteht auch die Möglichkeit, dass die Vorlage des 
Syr. nach 46,4 korrigiert war, Gr. dagegen in seiner Vorlage 
»w las. Dann wäre statt 2) etwa sÖn anzunehmen. — $. 479 
Z. 12. Als die feierlichere Namensform ist pm‘ hier am Platz. 
Uebrigens hat H. Willrich (Juden und Griechen S. 89f.) wahr- 
scheinlich gemacht, dass die beiden Enkel Eljaschibs, Joannes 
(vgl. Neh. 12,22) und Jesus, von denen Josephus Antt. XI 
297—301 erzählt, in Wahrheit Onias III. und sein Bruder Jason 
sind. — S. 488 Z. 15. Zu nben> vergleiche auch bbann 1 Sam. 
2,1 sowie rposeuyy 51,1. 
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